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Die  Ursachen  des  Krieges« 


Die  poUUBche  Lage  lUü-nu, 

„Das  grosse  Opter  an  Prenssen  ist  geschehen  und  nachdem 
es  geschehen,  bin  ungemein  weit  entfernet,  dem  im  mindesten  zu 
entstehen,  was  das  gute  Tranen  und  Glauben  auch  gegen  Prenssen 

im  Uebf^nnass  nur  immer  erheischen  möchte 'i.*' 

Mit  diesen  Worten  hatte  Maria  Theresia  den  Breslauer 
Frieden  ratificierr.  Es  war  ihr  schwer  geiuig  g;ewordt'n,  sich  eines 
Theiles  Diifs  rcchf lii;hen  Erbes  zu  1)em>li.Mi:  alur  dir  Aussieht, 
diiffh  dfii  Fiifdrii  niit  «'iuetn  'ihrer  ({püiu  !-  dif  ganze  Kraft  :j*'<:^('n 
Ftiiuki  «  k  Ii  \s  -'iiil<  i!  zu  krunieu;  di»- ilolliiung.  iliMi  geHebten  tieinnh] 
zum  rihiiis«  heu  Kiinig  gowäldr  zu  sehen  imd  das  unaldässig»« 
Drängen  P^uglands,  dem  daiau  lag,  die  StreitkriittH  der  Königin 
gegen  Frankn  icii  IVei  /ai  bekommen,  nöthigten  sie  zu  diesem  t)pfer. 
Die  Nachgiebigkeit  der  Königin  fand  denn  auch  bfi  den  hervor- 
ragendsten britisohen  Staatsmännern  den  lebhaftesten  Dank  und 
wiederholte  Betheueruugeu,  Oesterreich  so  gross  und  so  mächtig 
machen  xa  wollen,  aU  dies  nur  immer  möglich  erscheine 

Es  ist  begreiflich,  dass  die  Königin  nun  vor  allem  anderen 
darnach  strebte,  für  die  Abtretung  Schlesiens  entsprechenden  Ersatz 
zu  finden.  Sie  habe,  sagte  ihr  CircuUurschreiben  über  den  geschlofwenen 
Frieden,  dieses  Opfer  gebracht,  „um  die  firauzösisoheu  Al>sichten  zu 
vernichten,  die  offenkundig  dahin  uii  nn.  Deutscliiaud  durch 
Deutsche  zugrunde  zu  riehteu  und  damit  den  Weg  zm-  allgt  uu  incn 
r>ienstbarkeit  zu  bahnen;  jedermann  werde  erkennen,  dass  der  dem 
£rzhause  erwachsene  Schaden  ihm  mit  Abl^ruch  des  höchst  gefähr- 

')  Ditj  Köuigiu  au  deu  (jrohslicrjio^;  Franz.  Wien.  li>.  Juli  171-. 
(H.  H.  u.  St  A.) 

*i  Arnetb,  Maria  Theresia*s  erste  Regiernnf^ahTe,  U,  60. 
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lieben  gemeinMinen  Feindes  auf  eine  oder  die  andwe  Weise  ersetzt 
werden  mOsse;  ohne  solche  Ersetzung  würde  es  nnmdglioh  sein, 
das  Gleichgewicht  Europas  gegen  dessen  gänzliche  Unterdrficknng 
zn  verwahren')''. 

Als  Ersatz  für  Schlesien  fasste  Maria  Theresia  Bayr-rn  ins 
A  Jie:  Kaiser  Carl  Vll.  sollte  dafür  auf  Kosten  Frankreichs  ent- 
schädig werden.  Mit  grossem  Eiter  wurde  diese  Idee  besonders 
von  dem  englischen  Staatsmaune,  Grafen  Stair,  au%egnffen.  Die 
<irfnzen  der  Niederlande  sollten,  «^o  larUftf»  sein  Projf>ft.  wieder 
hi-  ;mi  <]i*'  Sonimo  vorpfortickt.  Lothrin;^i-!i.  dir  di  ci  Bistliiiiiit-r.  Klsas-« 
uikI  <\]i-  Fim]h1i."  ( '(in]t<-  von  ^'rankroich  los_t:;ori>si'ii  und  mit  Luxem- 
burg zu  ^'inerii  Staate  v<  rt-inj^M  wt  rd»  n.  dt  i  dem  dauiaJigeu  Kaiser 
gf'gpu  di<*  Abtretung  von  Bayt  ru  «  inzurtiumen  sei-;. 

Aber  die  Kühnheit  dieser  uu*l  ähidicher  Projecte.  deren  Dnrcli- 
lüloung  Deutschland  gewiss  nicht  zum  Xachtlieile  gereicht  habeu 
wftrde,  stand  vor  allem,  in  diametralem  Uegensaüse  zu  der  Un- 
thätigkeit  der  englischen  Armee^  die  bis  Ende  November  1742 
ruhig  m  den  Niederlanden  stehen  blieb  und  dann  in  das  L&tüch'sohe 
rückte,  um  die  Winter^Quartiere  zu  beziehen'^.  Das  englische  Gabinet 
rechtfertigte  diese  Unthätigkeit  mit  der  Behauptung,  dem  lieber^ 
gewichte  Frankreichs  könne  nur  ein  Ende  gemacht  werden,  wenn 
das  Btindnitt  wider  dasselbe  ansehnlich  verst&rkt  werde.  Um  dies 
zu  ♦  neicht'u.  ve  rsucht«-  »-s  denn  auch  Holland,  Preussen,  ja  den 
Kaiser  selbst  in  du-  Allianz  zu  ziehen.  Diese  Versuche  scheiterten. 
Fri<'drioh  II.  dacht«-  nicht  daran,  an  einem  Kampfe  gegen  Frank- 
rf'ich  th«'ilzun«'hni«-!i  'i.  Holland  aber,  das  auch  mit  Frankreich 
in  t  ifrig<-r  rnt«Thandhnig  staiul,  war  ängstlich  bemüht,  sicli 
Ii;)'  !!  lv<'in«  r  Seit«-  hin  nllzuweit  zu  «-ncjnirieren  ""i  und  (^arl  AT^I. 
w«<lii«'  \on  «'in«'r  V'«-rr;iii-(  liung  seiner  Erblandc,  ^  '|.!  (]or  Hilduii^ 
•  •in«-s  uf^uen  I?«-uli('>,  \\n/_\i  Frankreich  am  nu*isi«*n  htizutragen 
half«-.  ni(  las  liöreu.  Kr  iur«ierte  vielmein-,  dass  Maria  'J'liorcsia 
das  Aulg«-ben  s«Mn«-r  Ansprüche  aul  «iie  gesummten  öster- 
reichiseheu  Erbläuder  durch  «lie  Abtrelung  erheblicher  Oebiets- 
theile  erkatifi*  und  bat  die  englische  Regierung,  seine  Anss«>hnung 

»1  Citi«rt  hfl  Droysen.  (feiichichtc  der  i>rt'tMtiisich«n  Politik.  V/-2,  13. 
I*rojet  il'uii  plan  de  parificatinn.  y^ßanke,  Zwölf  BOcber  preufwiseher 
<tl'S«  hirhte.  V,  -Jl.» 

'i  Vt-rgl.  V.  2r>5. 

*)  Polit.  ConTi>j).  l'i  ie<h  it  ü  »  «leh  Gros^üen.  11,  2>ir.  üll»,  Ü2»,  lAl. 
*l  Hei>r.  Holland  und  der  outerreichische  Erbfolgekrief;.  812.  (Archiv  für 
ö>terr.  (^etu'kirhte,  44k  Bd.i 
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mit  der  Königin  von  Ungarn  aoi  (inmd  dieser  Bedingungen  zu 

vermitteln 

Maria  Theresia  wies  derarüg»'*  Vor>^chläge  in  der  ent- 
öohi'Mk'iiHteu  Weise  zurück.  Unser  Erzhaus  küniitf'  iuniiöp:lich 
besteiieu/'  schrieb  sie  ihrem  Gesandten  in  London.  Fieihcnii  von 
Wftsner,  „weim  ITiis  nicht  nnr  alle  Schadloshaitnng  entzogen, 
sonilem  Wir  noch  nwhr  an  C'hurbaveni  abzutreten,  als  datiir  zu 
emplangeu  haben  sullteu.  \Vat>-  also  wühl  zu  wünschen,  dass  Lüid 
Stair,  anstatt  mit  derlei  Projecten  sich  aufzulialteu,  allein  mit  der 
Diveitton  in  den  Niederisnden  und  Herbeibriiigung  der  Gteneral- 
staaten  ndh  bescshäfUgte*)." 

Die  fortgesetste  energische  Weigenuig  der  Königin,  auf  ihre 
Kosten  eine  Torgrössemng  der  Hauwnacht  Carl  VII.  au  dulden, 
nöthigten  den  engüschen  Staats-SecretSr,  Lord  Carter  et,  au  der 
Erklärung,  England  werde  dem  Hause  Oesterreich  nun  und  nimmer- 
mehr irgend  eine  fernere  Abtretung  in  Deutschland  aumuthen. 
Nun  legte  der  bayerische  Gesandte,  Freiherr  von  Haslang,  sofort 
eui  anderes  Project  seines  Souveräns  vor,  nach  dem  die  Bisthümer 
Salzburg,  Passan,  Preising,  Kegensburg,  Eichstätt  und  Augsburg 
au  Gunsten  Bay» ms  säcularisiert  werden  sollten'). 

Diese»  Project  stammte  vom  König  Friedrich  II. 

Nach  Abschhiss  des  Berüuer  Fnodens  war  <1ixa  Verhältnis 
zwischen  OesteiTeich  und  Preu.ssen  ein  zitiaiicli  gutes  geworden. 
Beide  Staaten  wareu  bemüht,  die  Grenz-Keguheiouigs-Frage  in  der 
freundschaftlichsten  Art  zu  lö8«&  und  dem  am  6.  December  1742 
abgeschlossenen  Grenz-Becesse  wurde  von  beiden  Kogieimngen  ohne 
Säumen  die  Genehmigung  ertheilf).  Die  Bitte  König  Friedrich's, 
einigen  preussischen  Officieren  zu  erlauben,  die  Campagne  in  der 
österreichischen  Armee  mitzumachen,  gewährte  die  Königin  mit 
der  grössten  Bereitwilligkeit,  trotzdem  sie  ttber  die  Mission  derselben 
keineswegs  im  Zweifel  war^).  Auch  die  Wahl  der  beiderseitigen 

')  Arueth,  II.  205. 

*}  Die  Königin  uu  \Va.suer.  lü.  October  1742.  i^ll.  H.  u.  Sit.  A. i 
•)  Arneth,  II,  907. 
*)  Ebenda,  399. 

,,V,  E.  romproTTdra  bion,'"  lUfMot*'  der  «>st<»n'»Mr  lii-,. 'ii-  (H>s.Tnilt<  (Jraf 
Kichecourt  dem  Hof-Kanzler  Uhlol'eldt  „quo  lt*.s  volontaire«  seroiii  det» 
etipions;  üs  doivent  l'airü  Icuis  rclatious  chacan  au  roi;  mab  je  crols,  «lu'on 
doli  snitout  empteher,  qa'ila  ne  debanchent  Im  soldats  de  8a  Mi^eatd  notrc 
TCfine.*'  (Bericht  Bich ecoui  t's  vom  19.  März  1743.)  Tliatsächlich  war  der  unt.;r 
diesen  Ofläcieren  befindliche  Oberst  Bornstedt  hauptsächlich  politisoher  Agent. 
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Gesandten  zeigte  das  Bestreben,  ein  möglichst  gates  EinvOTnehmen 
anznbalmen.  Als  Vertreter  des  Wiener  Hofes  wurde  statt  des  nur 
zeitweilig  nach  Petmburg  gesandten  Marquis  Botta  der  Graf 

Richecourt,  ein  Lothiiiiger  von  canz  französischer  Bildung,  nach 
Berlin  geschickt  und  König  Friedrich  II.  Hess  seine  Begienmg 
durch  den  OL.  Grafen  Dohna,  einen  offenen,  mhigen  Mann, 
repräsentieren  Es  ist  aber  gewiss  bezeichnend,  dass  den 
bis  zum  Ausbmch  des  zweiten  Krip2:ps  nm  Schlesien  einander 
folgf^itrlcn  österreichtsrhon  rro^andtr-ii  inmuT  iin'l  immer  wieder,  in 
allen  iiiöglicbeii  \'ariati(tri.ii  lifdcufft  wiuxli'.  all«s  y.u  vemieidfu, 
was  in  Berlin  Aiism^.s  erregen  küiuitf.  da  ^i*-  mit  riiiem  Hofe 
zu  thun  haben  würden,  .,wo  sich  die  Entsrlili»  ssnu^t  ii  jiihlinga  ab- 
ändern'", wo  man  ..sehr  geneigt  ist.  \i*u  alli  iii,  was  <j.  ii  Schein 
einiger  Anstössigkeit  haben  möchte,  einen  gehässigen  Gebrauch  ;!f:u 
machen",  mit  einem  König« ,  der  „im  höchsten  Grade  die  Kunst 
besitst,  sich  das,  was  man  wünschet,  zu  Nutzen  zu  machen'/';  in 
den  AVeisungen  Friedrich  II.  an  seinen  Gesandten  immer  and 
immer  wieder  die  Sorge  dardikHugt,  die  Königin  von  Ungarn 
kjhme  Frankreich  zum  Frieden  zwingen,  oder  von  Frankreidi 
diurch  die  Aussicht  auf  Wiedereroberung  von  Schlesien  zum  Frieden 
bewogen  werden*). 

Dass  König  Friedrich  H.  dieses  besorgte,  ist  bei  der  Art, 
A\ie  er  <li<  Heiligkeit  geschlossener  Verträge  au£Easste  und  bei 
der  in  Frankreich  gegen  ihn  herrschenden,  ihm  nur  zu  wohl  be- 
kannten  Stimnuuig*)  nicht  verwunderlich:  ganz  gewiss  aber  ist, 
dass  er  Solbstbewusstsein  genug  besass.  um  sicher  zu  sein,  einen 
i'twaigen  Angrift"  auf  einen  Theil  seines  Besitzes  erfolgi*eich  ab- 
wehren zu  k»innf'i^  Der  König  li;)b(«  ihm  «xesjijjf.  meldete  "Martinis 
Botta   eiuiual,    ..wie  er   zwar  <ii<'  ii    <  inem   ruhigen  Besitz 

von  Schlesien  bevorstehende  (/ieiahr  gar  wohl  einsähe,  nnterdt  sscn 
aber  solche  ^Vustalteii  vorkehren  würde,  (hiss  bei  seineu  Lebzeiten 

der  tlQr  die  Absichten  semea  Königs  bei  den  Chnrfttrsten  Stimmmig  zu  machen 

hiitft-.  (Polit.  Crirt  i^ii..  Tl.  \r.  in;55.")  Maria  Theresia  erfuhr  dies  und  beschwert« 
ftirli  clarn))er,  lej^e  aber  diesen  Umtrieben  keine  weitere  Bedeutung;  bei.  sondern 
gab  bicli  mit  den  uichtssageudeu  Eutschaldigmigen  der  preuasiscben  Minister 
«nfnedeo.  (Ebenda,  II,  Nr.  1100).  Als  aber  Bornstedt  im  dsteneiehisohen Lager 
Soldaten  fUr  den  preussischen  Kriegsdienst  anzuwerben  begann,  forderte  sie 
ener-i  h  s  ir-  AI  T  -  rufiuig.  (Ametb,  II,  300,  527). 
'j  Anictli.  II. 

')  Weiäuiigeu  an  JRichecourt  und  Botta.        H.  u.  St.  A.) 

>)  PoUt.  Gorretjp.,  H,  Nr.  1002. 

*)  Texgl.  Koser,  König  Friedrich  der  Gcoaee,  I,  177. 
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keine  Potenz  ilim  sotliaues  Herzogthiim  wieder  abzujagen  im  Stande 
sein  sollte,  es  üim  dann  sehr  gleiobgiltig  wäre,  wenn  nach  seinem 
Tode  das  Hau«  Brandenburg  nicht  allein  dieses  Herz  j^tkum,  sondern 
die  fibxigen  brandenbiirgisclien  Staaten  Terlieren  diteffce')*'. . . . 

„Was  die  künftige  Sicherheit  unserer  Besitsongen  anbelangt/' 
«cfarieb  König  Friedrich  am  23.  Juni  1748  semem  Hinister 
Podewiis  „so  begründe  ich  sie  auf  eine  gute  nnd  zahk^che  Amee, 
«uf  einen  gefällten  Schatz,  auf  furchtbare  Festungen  nnd  aui 
Parade- Allianzen,  die  nach  aussen  hin  znm  mindesten  imponieren^/' 
Nach  diesem  Urundsatase  handelte  er,  während  es,  anfangs  wenigstens, 
schien,  als  kümmjsre  er  sieh  wenig  um  die  europäischen  Angelegen- 
heiten, als  sei  er  vollständig  in  Anspruch  genommen  durch  die 
Befestijrnnp:  des  iipn-Tworlipnen  Besitzes. 

l'ocli  König  Fl  I  '«h  ii  li  II.  war  nit-lit  «l«'r  Maiir».  d^v  sich  mit 
■  lui-r  ZuseiiauerroUo  bt'gniigt»'.  Als  er  den  Breslau"  ]-  Fiirddi  ah- 
scliloss.  sehrieb  er  dem  Cardinal  Fl eury:  „Ich  bin  iibei/,' ugt,  dass 
das  Haus  Oe.><terreich,  solange  es  besteht,  niemals,  weder  jjuthringeu, 
üoch  Schlesien  vergessen  wird  imd  dass  deshalb  misere  Interessen 
»tetö  die  gleichen  sein  werden^/"  und  von  dieser  Anschauung 
geleitet,  die  ihm  das  Interesse  Frankreichs  ebenso  su  wahr^ 
gebot,  wie  das  seines  eigenen  Hauses,  entgieng  seinem  scharfen 
Blick  keine,  noch  so  gering  scheinende  Phase  in.  dem  Kampfe, 
den  die  Königin  Ilaria  Theresia  um  ihren  Besitz  mid  um 
ihr  Recht  weiterkämpfte  und  keine  Gelegenheit  liess  er  tmbenütat, 
lun  zu  ihrem  Nachtheü  vorerst  mit  diplomatischen  Mittehi  zu 
arbeiten 

Solange  di<-  Franzosen  in  Bölunen  waren  und  ni;\n  von  dem  Vor- 
märsche des  Marschalls  Mail  leb  ois  grossartige  Erioige  erwartete; 
solange  die  englischen  Hitfs-lVuppen  unthätig  in  ihren  Quartieren 
la£r**it.  hatte  König  Friedrich  keinen  (trund  «'inzngr»if< n.  Am 
18.- 29.  November  1742  schloss  er  mit  Enfjland  einen  Deleiisiv- 
Vertrag  mit  der  Randbemprlning:  ..W>miii  <li<  Engländer  nicht 
H)**inen  Interessen  ents|)i  e<  lien  und  nii  ht  lu  nieini;  Ideen  eingehen, 
werden  sie  die  Düpierten  sein  '/'  und  sah  mit  verschiünkteu  Ai'men 

*)  Bericht  Botta's  vom  4.  Juni  1749.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

»I  Polit.  Conesp..  II,  Nr.  905. 
*)  Ebcn<]n.  n,  Nr.  038. 

*)  „C'etait  uue  guerre  soiinie  quc  je  iliiäuit  ä  lu  reine  (ie  Hougrie;  ju 
loi  sasdtuB  des  ennemis  ou  jt-  le  pouvais.-'  (Higt  d.  m.  temps.  Pnblicationen 
a>  d.  preusB.  StAats-Arehiven,  IV,  305.) 

*)  Polit.  Conesp.,  H,  Nr.  lail. 
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•len  Ereig^iissen  zu.  Al>er  <lie  hocliges|ianuten  Envaitun^on,  di*» 
man  au  deu  Vormarsch  Maillobois'  geknüpft,  wurden  bald  arg 
getäuscht,  Prag  selbst  musste  vom  Marschall  Bell  ei  sie  aiügegebeji 
werden*)  und  wenige  Tage  nach  dem  Abschhiss  des  englisch- 
preus.si8chen  Defensiv -Vertrages  erklärte  Lord  Carteret  den 
Vertretern  der  tremden  Mächt*»  in  London,  König  (jJeorg  hab»* 
beschlossen,  die  englische  Armee  der  Königin  Maria  Theresia 
als  Hilts-Truppen  zur  Vertiigitng  zu  stellen  und  in  das  Keich 
marschieren  zu  lassen. 

Zweifellos  war  das  englische  Cabinet  zu  diesem  Schritte  nicht 
nur  durch  das  fortwähren<le  I)rängen  der  Königin  Maria  Theresia, 
s(»ndem  viel  mehr  noch  durch  den  mit  Prenssen  abgeschlossenen 
Vertrag  venudasst  worden. 

l>iese  Wirkung  seines  \'ertrages  aber  hatte  Friedrich  II. 
otl'enbar  nicht  erwartet.  Knegt  stellte  erden  englischen  Gesandten. 
Loid  Ilyndford.  zur  l{»>de.  erklärte  ihm,  dass  er  neue  UnnduMi  in 
I  )«>utschland  nicht  dnlileu.  nie  zugeben  werde,  dass  man  den  Kaiser 
zugnnide  richte  und  entthrone -i.  Seinem  Premier-Minister  aber 
Ix'fald  er.  iU'U  Gesandten  in  London.  Andrie,  anzuweisen,  energisch 
gegen  ilie  .Absichten  dt-r  Kngländer  zu  protestieren:  er  könne  in 
seiner  Kigeuschatt  als  Fürst  des  Reiches  auf  ilie  Daner  eine  der- 
artige l'nJenlrückung  d«*s  Reichsi>berhaupt*s  nicht  ilulden:  ..viel- 
leii'ht  zwinge  man  mich,  einen  Kaiser,  der  thatsächlich  mein  Werk 
ist,  zu  «Tliahen  contra  t|m»scun<|ue'" '^i. 

(liaf  Podewils  hatt»^  Mühe,  den  oh  dieses  imfrenndlichen 
KiiipliingeH  liöi  hst  l>«'fi«'mdeten  «'Uglischen  Gesan«lten  zu  beruhigen: 
besciiwor  ihn,  ,,l >i'<dning«'n.  die  in  der  Weinlatnie  ausgestossen 
sei«Mi,  ki  iin-  U<'diMitnng  biMzumessen  und  b«  theuerte  ihm,  die  Augen 
zum  llinniM-1  «  rhoben,  ««r  wünsche,  dass  der  König  entwetler  aut- 
höifu  möge  nul  d«'n  fremden  (b'san<lt«'n  von  Politik  zu  reden  oder 
di»'  gesiimndrn  ( Ifschättr  auf  sich  alh'in  nehmen  möge"'*». 

Ks  gi'linig  j*»»d«'\vils  schliesslich,  sowohl  den  englischen 
Gi'sandlen,  als  auch  d«>n  Kiinig  selbst  zu  b»'ruhigen.  Die  dmhende 
und  litMeitH  v«»iberei!et«',  .s»  luirf  ai-centuiert«'  N«»te  verwandtdte  sich 
in  ••in«'  ..kurz«'  mi<l  pDli«-  Di  i  laraiion",  in  w«'lcht  r  König Fri«'drich  II. 
«h'M  König  \<iii  Kngljind  Imt,  zu  bfh«'rzig«'n.  dass,  ,.\venn  man 
Trupp«'n  nucli  D«'nlMcldand  nuirschi«'r«'n  lash«'n  .«^«»llte,  solches  kein 

')  Vi-ikI.  V.  Uli. 

■)  iN.lil.  C.irriKii.  II,  Nr.  |o2l». 
*;  K  oHiT.  I,  17:». 
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Kürst  des  Keiclie»,  am  aller  wenigsten  a-ber  der  Küuig  von  Freosüeii 
mit  indifferenten  Aup^en  ansehen  könnte"'». 

Das  engliscliis  Cabinet  antwortete,  dass  der  König  von  Kugland, 
weit  entfernt  davon,  etwas  gegen  den  Kaiser  oder  gegen  seine 
EM>lande  imtemtthmen  m  vollen,  saine  Truppen  nur  als  Hilisvölker 
der  Königin  Ton  Ungarn  marabfaieren  Iwuie,  irie  Frankreich  solche 
dem  Kaiser  geeaadt  habe.  Wenn  Frankreich  dien  thnn  dürfe,  so 
könne  es  der  König  von  England  nmsomehr,  ala  er  dadurch  offenbar 
im  biteresse  des  Kaisers  nnd  der  Freiheit  Europas  handle»  die 
g^^wftrtig  dnrch  die  ehrgeizigen  Pläne  Frankreiidks  stark  geiitthrdet 
Mien.  Es  könnten  deshalb  die  Fürsten  des  BeidieBi  die  den  Durch- 
zug französischer  Tru[)pen  durch  Bayern  geduldet  hatten,  gewiss 
keine  Grflnde  haben,  die  Erlaubnis  zum  Durchzug  englischer 
Truppen  an  verweigern.  Der  König  von  England  bekämpfe  mcht 
den  Kaiser  von  Deutschland,  sondern  den  Churftirsten  von  Bayern, 
fler  als  solcher  mit  fremden  Truppen,  zmn  Schaden  des  Kelches, 
flessfn  Ohnrhnnpt  r>r  sfi.  seine  Honderintprossen  verfechte,  wodurch 
»>r  biilil  diki  Kt!icii  in  die  selbe  Abhängif^krit  bringen  werde,  in 
d«  r  IM  s<  lh«t  sich  Ix  rinde.  Schliesslich  erklarto  Lord  Hyndford, 
da-ss  s»  in  Soiut  rilii  i^enie  horeit  sei,  in  alletn.  was  t'ür  den  Kais.  r 
geschehen  könne,  in  üfmciiLschati  mit  Preuh&tii  v orzugrlten 
(Jhne  auf  die  zwingenden  Argiunente  des  engUschen  (.'abinets  näher 
einzugehen,  erklürte  König  Friedrich  nun,  sich  dem  Beschlasse 
de«  Beichstages  ft'igen  zu  wollen,  im  übrigen  aber  fest  entschlossen 
ztt  sein,  eine  strenge  Nentralität  in  dem  Kriege  zwischen  don 
Kaiser  nnd  der  Königin  von  Ungarn  an  bewahren  und  gewissenhaft 
den  mit  dieser  Fürstin  geschlossenen  Frieden  zu  halten  f). 

Durch  diesen  Hisserfolg  seines  diplomatischen  Schachznges  lies» 
König  Friedrich  II.  sich  nicht  abhalten,  zwei  neue  Projecte  zu  lan- 
cieren, durch  deren  Bealisiemng  er  entscheidend  in  die  Angelegen- 
heiten der  Königin  von  Ungarn  liSttc  eingreifen  '    '  n<  n. 

Sein  Vertrag  mit  England  lantitite  ihn  zwar,  den  \  erbündeteu  bei 
einem  Angriff  auf  Franki  t  ii  h  oder  Bayeni  in  den  Weg  ZU  treten;  aber 
er  hinderte  ihn  nicht,  die  Holle  eines  Schirmors  von  Kaiser  luid  Keich 
zu  spielen,  so  wenig  ihm  an  Kaiser  und  Beich  gelegen  sein  mochte  ^j. 

Polit.  Cuii  t  sp.,  JU,  Hr,  1024.  l>io  Note  .selbst  in  tlcn  „Preussisciien 
StmMto*Schrifteu",  I,  m 

*)  Fntisaische  StMtB>Schriften,  1,  360. 

»I  Ebenda.  I,  m 

*i  ,.Jo  jouais  lo  rölo  de  bon  «  ontpatnot««.  atin  de  uni^m  r  la  contian«  «'  dt-s 
^tatü."  i^Hifet.  d.  lu.  teiup.s.  Publicatioueu  a.  d.  pn>u>i.s.  Stallt s-..\r(  bi%<?n,  3Üi.j 
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Gtewandt  bemächtigte  er  sich  dieser  EoUe,  die  er  geschickt  und 
ausdauernd  spielen  sollte,  bis  der  günstigste  Moment^  das  wehrlose 
Reich  der  Königin  Maria  Theresia  mit  seinen  Truppen  xu  über- 
fluten, eintrat. 

Er  Hess  vorerst  bei  dem  Beicbstage  den  Antrag  stellen,  dass  das 

Beich  in  dem  Streite  zwischen  dem  Kaiser  und  de  r  K  ö  n  i  gin  die  Ver- 
niittlung  übenielimeu  luid  zu  deiu  Zwecke  eine  Iveutralitäts-Armee 
aufstellen  solle*);  dem  Kaiser  aber  legte  er  nahe,  dass  dodi  wenig 
Au>isiclit  vorhandon  sei,  eine  Yergrössening  seines  Reiches  auf 
Kosten  (Jesterreichs  je  zu  erreichen  imd  schlug  ihm  vor,  durch 
ausgedehnte  Silcularisationen  zu  dar  gewünschten  Gebietserweiterung 
2U  gelangen  -i. 

Das  erste  Project  hatte  im  Deutschen  Reiche,  trotzdem  <m1*  i 
vielleicht  gemde  weil  König  Friedrich  den  Reichstursten  „ins  Ohr 
flüstern  Hess,  dass  er  sie  mit  allen  seinen  Kräften  und  allen  seinen 
Tni]»pun  unterstützen  werde'),  nur  einen  sehr  zwcileihaiten  Erfolg. 
Das  Reich  beschloss  zwai",  nach  laug\vierigeu Berathungen,  am  17.  Mai 
1 743,  zwischen  dem  Kaiser  und  der  Königin  vermitteln  an  wollen,  den 
Aiib'ag,  hiezu  f>ine  Neutralitäts-Armee  aufsustellen,  lehnte  es  aber  aV). 

Das  Säcularisations-Froject,  dem  nicht  nuriki^and,  sondern  auch 
Kaiser  Carl  Vn.  geneigt  waren,  wurde  yon  Maria  Theresia,  obwohl 
auch  sie  bei  Einziehung  der  geistlichen  Güter  bedacht  werden  sollte, 
rundweg  abgewiesen.  „Was  in  Ansehung  des  Weltlichen  ungerecht 
ist,"  schrieb  sie  ihrem  Gesandten  in  Berlin,  Marquis  Botta,  „dies  nidit 
minder  in  Anselnnig  des  (reistlichen.  8o  wenig  Wir  also  getneint  sLudr 
znm  Nachtheil  der  Protestierenden  in  etwas  einaugehen  oder  Uns  einen 
mizeitigeii  Religionseüer  zu  Schulden  kommen  zu  lassen,  so  wenig 
aind  Wir  auch  gemeint,  ein  Werkzeug  der  Unterdrückung  und  des 
Unterganges  der  katholischen  Religion  im  Reiche  mit  abzugeben')/' 

Till  Rejelie  selbst  mImm"  rief  diojses  Prc^jert  nach  seinem  Bekannt- 
weiilen  <  ni'-n  Molehi-n  Sturm  der  KiiTiüstung  hervur,  das>  Kairoer 
Carl  VU.  si<  li  ^ciK ithii:'  '^ah.  zu  leugnen,  dass  er  diesem  Vor- 
schlage irgeudwK-  beigt'.siijiunt  habe. 

j.Ihro    Kaisi  i  liche   Majestät    haben    aUergnüdigst  befohlen,' 
heisht  es  in  seiuejii  Circular-Rescript  vom  9.  März  1743'';,  „auf  das 

•)  Polit.  Curn  sp.,  n,  Nr.  1025,  102Ö. 
')  EbciKla,  II.  Nr.  952,  •.»51»,  1039,  1U60. 
^   Ebeiula.  U,  Nr.  1054.  1059. 
*)  l*rcus5sischc  »Stauts-Schriftcü,  I,  372. 
*j  H.  H.  tt.  8t  A. 

Europäische  Staats  Kanzlei,  ti5.  Bd.,  40 


ki;itri^ste  ZU  versicheni,  dass  dergleic  lu  n  (redaukon  und  Absioliten 
V  Uli  Hüclist  Deroselben  iiiemaleii  hergeÜossun  und  wenn  auch  liier- 
iinter  was  solches  aut  das  Tapet  gekommen,  sie  jederzeit  hätten 
antworten  lassen,  dass  Allerhöchst  Dieselbe,  als  des  Reiches  Ober- 
hsuptf  deMea  Oonstitationen  vmcl  Yerfiusnng  jederzeit  zu  sditttcen, 
ebenso  bereit,  als  deren  entgegen,  sie  sich  gleich  in  nichts  ein- 
zulassen gesinnet  seien,  üebeii&aapt  und  um  allem  ungleichen 
Argwohn  vorsubi^gen,  auch  in  kurzem,  dem  ganzen  Werk  auf  eimnal 
abzuhelfen:  so  geschiehet  hiermit  imNamenlhroB^aiserlichenMajestit 
die  hochbetheuOTte  Erklär-  and  Versicherung,  auf  Art  und  Weise,  wie 
solche  durch  das  geheiligte  Kaiserliche  Wort  nur  immer  geschehen 
kann  oder  mag,  dass  Allerhöchst  erwälint  Ihro  KaiserUche  Majestät 
einen  jeden  Stand  des  Reiches,  olme  Unterschied  der  Religion, 
mithin  Geist-  als  Weltliche  bei  dem  Ihrigen,  so,  wie  es  in  alle 
Wege  Ihro  kaisorlicheu  Majestät  Amt  erlordert,  jederzeit  nach 
allen  verliehenen  Kräften  zn  «ehützen,  Hand  zn  haben  imd  zu 
iiewahren  verlaniit'n  und  dass  Sir  viel  eher  mit  Vorhchaltnnn:  Ihrer 
Rechte,  mit  ihren  iuit'  <las  Blut  aut«,L^esangten  nml  in  Urund 
nüinertcn  Patriinouiul-J^andt  n  alleinig  sich  begnügen  zu  wollen,  als 
k%ui  einige  Saecularisienmg  oder  sonstige  reiehssatznngswidrige  Be- 
kränkung  eines  Standes  des  Reiches  (wie  gering  und  von  welcher  Ait 
solcher  auch  immer  sein  möchtej  zu  gedenken,  fest  entschlossen  sind." 

Was  die  angetragene  Vermittlung  König  Friedrich  IL  betraft 
gab  Maria  Theresia,  so  wenig  sie  seiner  Aufiichtigkeit  traute, 
ihre  ToUe  Befriedigung  zu  erkeDUeUf  insofeme  der  König  allein  im 
ESinvemehmen  snit  England  den  Ausgleich  zwischen  ihr  und  dem 
Kaiser  flbemehmen  wolle.  Sie  erklärte,  seine  guten  Dienste  anzu- 
nehmen, wenn  man  ihr  das  bei  der  Kaiserwahl  durch  Abweisung  der 
böhmischen  Ghurstimme  angethane  Unrecht  gutmache  und  Preusseu 
die  (rarantio  übernähme,  dass  ähidi«  hes  nicLt  wieder  geschehen 
werde.  Zogh-ich  wtlnschte  sie,  dass  König  Friedrich  ihre  Be- 
mühungen,  die  Würde  eines  römischen  Königs  an  den  Grossherzog 
Franz  gelangen  zu  lassen,  unterstütze.  Da  sie  endlioh  durchaus 
nicht  beabsichtigte,  das  churturstlieh  bar  rnsrhe  Haus  zugrunde  zu 
richten,  jedenfalls  aber  einen  Kr>at/.  ttir  das  abgetretene  Schlesien 
hnbt-n  wollte,  so  -^ab  es  dazu,  iluer  Meinnnq'  nach,  keni  anderes 
f 'onip.  nsations-Ubject  als  die  von  jb'raiikreich  dem  Reiche  entrissenen 
Ijänder '  (. 

Dif  Kit  litmiic  <\i-r  spat»>rfMi  Oj>cratioiu*n  «Irr  osterreichi.^vben  Hnujit- 
Aiinee  bestätigt  diese  Ansicht  und  Absirht  der  Königiu  mehr  nls  nüe  Worte, 
uud  in  Frankreich  war  mau  davon  überzeugt.    „Man  will  nicht  dem  Kaiser 
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Gegen  eine  Vermitthmg  des  Reiehe.s  aber  sträubte  man  sieh 
sowohl  m  Oesterreich,  als  auch  in  England.  Wenn  mau  das  Kelch 
zun  SdiiedflriGhter  machen  wolle,  erklärte  Lord  Hyndford  in 
Berlin,  dann  müsse  dasselbe  yorerst  entscheiden,  ob  ee  seine  eigiene 
GewMhrleistung  der  pragmatischen  Sanction  als  rechtskrftftig  ansehe 
oder  nicht.  Sei  das  erstere  der  FaU,  dann  müssten  die  Beohte  des 
Königs  von  Preussen  anf  Schlesien  geprüft  und  entschieden  werden, 
ob  ICaria  Theresia  dieses  Land  ohne  Dazwischenknnft  des 
Deutschen  Ileichr s  luibe  abtreten  können  und  dürfen*).  Der  öster* 
reichische  GeHaiidtp  aber  war  unausgesetzt  bemüht,  den  preussischen 
Ministem  begieiflicli  zw  machen,  dass  eine  Entschädigung  seiner 
Königin  zu  des  Königs  Vortheil  selbst  dienen  würde,  da  derselbe 
dami  nicht  mehr  übenedet  werden  könne,  die  Königin  emphnde 
Reue  fjbor  di'p  Abtretung  Schlesiens -i. 

K<»ni;jf  Friedrich  ant\\<  »rtetc  lu  alla't'uifiiifii  ^\^■ll(luugen: 
nian  müsse  rU  rsi  Kaiser  bessere  Betiingungen  sti  lli-n.  ..du  di«-  gi-oss»' 
Macht.  s<»  Frankifirh  nnfbrächt«'  und  flie  gross«'  Siiuitik»  GpUIms.  so 
fs  dem  Kaihf-r  t'(Miniirttt',  ihm  alle  Hoffnung  niailit.  ii.  das«  -..-ine 
Sachen  besser  gi  lit  u  würden  ";  die  Hotümng  der  Köuigiii,  in  Frank- 
reich Eroberungen  zu  machen,  sähe  er  als  sehi'  „chimärisch"  an; 
zu  der  Wahl  des  Grossherzogs  aber  könne  er  weder  Ja  noch  Nein 
sagen,  da  dies  eine  Beichsangelegenheit  sei^.  Gleichwohl  versuchte 
er  nunmehr  ein  freundschafUicheres  Verhältnis  zum  Wiener  Hofe 
anzubahnen,  und  so  wie  er  vor  Beginn  des  ersten  Krieges  gegen 
Maria  Theresia  bereit  gewesen  wäre,  für  die  x)ragmattsche  Sanction 
imd  för  die  Wahl  des  Ght^ssherzogs  Franz  einzutreten,  wenn  man 
ihm  in  Wien  gewährt  hHtte,  was  er  forderte:  so  wollt*«  er  jetst 
versuchen,  ob  man  ihm  auf  ti-iedlielu  ni  Wege  Gebietserweiteningf-n 
zugestand,  um  den  zu  Breslau  geschlossenen  Frieden  zu  wahren.  Er 
liess  im  Mürz  1743  seinem  Gesandten  in  Wien,  Grafen  Dohna,  selbst 
bezüglich  der  vom  Könige  so  sehr  perhorrescierten  Bewerbnng^^  <]es 
Gro.HsherzogH  um  die  römische  KüuigHwUrde  schreiben,  „dass,  wann 

Bayeni,  sondern  uns  Elsasn  uiid  Lothringen  nebnien,  um  sieb  «u  entsohftdtgeu 

und  uuN  ju;     /u  .sot/fii.  "  sagte  Manchsll  B«lleisle.  (Droys^u,  V/2,  77.^» 

')  Arnoth,  U.  lM2. 

')  Bericht  Kir  lifc  ourt's  vom  2<i.  Miir/,  1743.  (H.  H.  u.  St.  A.) 
•)  PoKt  Cdixesi...  II,  Nr.  1068. 

*)  Auf  «u)«u  Bericht,  doss  Lord  Stair  in  Bayern  den  Vomchlag  gemacht, 

der  Kaiser  soUo  dio  Cliurlurst«'n  zu  bestimmen  guclifu.  «'iiioii  römischen 
Könif;  in  <U'r  Person  dos  (^rossh^.M•zo,i^^  von  Tnscann  zu  wählen,  schrieb  König 
F  r  i  c>  d  r  i  c  Ii :  „C'est  ce  »jue  je  iie  soudrirai  jamais!"  t  PoliU  CoiTesp.,  11. 
Nr.  995.  » 
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das  wienerische  Mimsteriam  . . .  mok  vou  einer  römisdien  Köiügswahl 
en  faveur  des  Herzogs  von  Lothringen  äusaem  und  deshalb  soUict* 
tieren  wttrde,  er  sich  dahin  anakussen  solle,  wie  es  keine  weitere  Cession 
von  der  Königin  in  Ungarn  wSre,  welche  S.  kgl.  Majestftt  präten- 
dieret; das  heilige  römiache  Reich  ab«r  sei  gross  genug  und  könnte  man 
in  der  Nachbarschaft  S.  kgl.  Majestät  hcnim  Convenancesvor  dieselbe 
genng  finden,  v,t  \\u  man  Derselben  dergleichen  machen  unllte')". 

In  Wien  freilich  hatte  man  keinen  Grund,  dem  König  von 
Prpii««!*>n  zu  irgend  welchen  Eroberungen  oder  Annectierungen  die 
Hand  zu  bieten.  Da  aus  allen  seinen  Aenssernngen  und  diploma- 
tischen UnteiTiphmnn^xen  5;tpts  die  liesurgnis.  (Oesterreich  könne  bei 
sich  dnrbifteii(l<-r  ^ji^iiiistigor  <  trlcgenhi-it  Srlilosion  wicdei*  nehmen, 
zn  spnichen  schien,  erklärte  man  sich  bereit,  ihm  den  Besitz  dieser 
Provinz  in  aller  Form  zu  garantieren-).  In  diesem  Sinne  hatte 
Maria  Theresia  w  ähren«!  ihres  Aufenthalts  in  Prag,  im  April  1743, 
die  böhmischen  Stünde  bereits  veranlasst,  ihre  Zu^siimnmng  zu  der 
Abtretung  Schlesiens  an  Preussen  urkundlich  abzugeben^).  Dies  alles 
genügte  dem  Könige  von  Preussen  nicht. 

,Jch  Torstefae  nicht,"  schrieb  er  dem  Grafen  Dohna,  „was 
Sie  mit  der  Versiohening  sagen  wollen,  dass  wir,  die  Königin  von 
Ungarn  und  ich,  einander  nicht  angreifen  wollen  und  die  Sie  für 
die  stBrkste  Garantie  ansehen.  Das  wäre  ein  Artikel,  der  sich  nicht 
sehr  gut  in  einem  Allianz-  oder  Garantie-Vertrag  ausnehmen  wflrde, 
der  natürlicherweise  etwas  mehr  enthalten  mösste,  als  das  einfache 
Versprechen,  sich  gegenseitig  nicht  zu  bekriegen.  Dieses  ist  selbst- 
verstftndlich  und  auch  ohne  Allianz-Vertrag,  sobald  die  Mächte 
untereinander  im  Frieden  leben,  bedeutet  aber  nichts,  sobald  die 
eine  mit  der  anderen  brechen  will ')."  Und  als  Graf  Dohna,  in  voller 
Unbofangriihfit,  bestimm foro  AnHentnngen  im  Sinne  dor  königlichen 
Weisung  vom  Monate  M  ir/,  in  Wien  machte,  wurde  er  von  seinem 
Souverän  sehr  energisch  /ur<  cht  ^re\viesen.  ..Sie  werden  mit 
Ihrem  Kopfe  verantworten.  '  >(!hrit  li  er  ihm.  ..wenn  Si.-  t-in  W  oi  t 
mehr  sagen,  al«  icli  Ihnen  l)efah!.  Sie  lassen  sich  durch  iI'Mi  schönen 
Sireneng<  sunu  hezauberr..  aber,  mein  ilerr.  vergessen  Sie  nicht,  mit 
welchem  Herrn  Sie  zu  thun  haben  imd  wenn  Sie  schon  an  sonst 
nichts  denken,  denken  Sie  an  Ihren  Kopf 

V  Pol  it.  Corro^i...  11.  Nr.  Vm, 

»I  EbfTi.Ia   Tl.  Ni.  1123. 

»;  Arueth,  II,  ÖU2. 

*)  Pdlit.  Coxresp.,  U,  Nr.  1128. 

•)  Ebenda,  II,  1140. 
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Die  Aussichtslongkeity  von  Oesterreich  mehr  zvl  earhalten  als 
„das   einfocihe  Versprechen"   ihn  nidtit  za  bekriegen,  machte 

Friedrich  II.  umso  nnmuthiger,  als  die  Waffen  der  Königin  und 

ihrer  Yt  rbündeten  neue  Erfolge  aufzuweisen  hatten. 

Noch  am  8.  Februar  1 743  waren  die  Spanier  dem  FM.  Grafen 
Traun  bei  Campo  santo')  unterlegen  and  anfangs  Mai  rückten 
die  Oesteneicher  unter  Prinz  Carl  von  Lothringen  gegen  Bayern 
vor,  drilngteu  sich  zwischen  die  70. 000  Mann  starke  Armee 
Broglio's  und  die  Bayern  und  schlugen  die  letzteren  bei  Simbach 
(9.  Mai),  worauf  Broglie  über  Deggendort",  Straubing.  Stadt  am 
Hof  und  Ingolstadt  nach  Donauwörth  zurückgieng  und  dem 
FM.  Seekeiidorff  erklärte,  er  habe  Befehl  erhalten.  Bayern  ganz 
zu  räumen.  Damit  war  das  Schicksal  der  wenigen  kaiserlichen 
Truppen  entschieden.  Am  27.  Juni  wurde  zwischen  Khoveuhüller 
und  Seckendorff  der  Vertrag  von  Nieder-Schöneufeld  geschlossen, 
der  ganz  Bayern  den  Händen  Oesterreichs  auslieferte.  Am  Tage 
dieser  VertragssohlÜsse  aber  schlug  die  pragmatische  Armee  den 
Kacschall  Koailles  bei  Bettingen  und  zwang  ihn  dadurch,  über 
den  Hain  zurückzugehen*). 

Die  Lage  Eüaiser  Carl  VII.  war  trostlos.  Von  den  Franzosen 
im  Stiche  gelassen,  flüchtete  er  ans  München  nach  Augsburg,  von 
da  nach  Frankfurt,  wo  ihm  Jfarschall  l^oailles  40.000  Thaler  vor> 
streckte,  um  ihn  nicht  Hungers  sterben  zu  lassen^}.  Immer  dringender 
hatte  er  Friedrich  IT.  um  Hilf*'  gebeten^);  doch  dieser,  der  vor 
wenigen  Monaten  noch  allüberall  feierlich  erklärt  hatte,  er  könne 
in  seiner  Eigcriscliaft  als  Reichsturst  eine  Unterdrückung  des 
Kaisers,  der  schliesslich  doch  sein  Werk  sei,  nicht  dulden,  fand 
die  Lage  für  sieh  und  seine  Zwecke  nicht  giin^^tig  genug,  um  ein- 
zugreiien.  Int  ^Poue  w-armtMi  Bedauerns  wies  er  das  Drängen  des 
Kaisers  zuriicK  ;  seibst  .scin<-  cigeue  Idee,  eine  ..Keutralitäts-Armee" 
im  ßeiche  zu  bildm.  die  nun  Carl  VH.  aufgrifi",  fand  er  jetzt  un- 
ausführbar ,,Der  Küuig  von  Preua«en,"  «ü  hatte  er  am  27.  Apnl 
1748  an  FM.  Schmettau  geschrieben,  „übereilt  sich  nicht  und  er 
wird  wissen,  wann  es  an  der  Zeit  ist  zu  erscheinen;  aber  seine 
Stunde  ist  noch  nidit  gekommen*}"  und  nun  schrieb  er  an  den 

»)  Ver-!.  VIII.  B<L 
^}  Verj^l.  iV.  Bd. 

Koser,  I,  199. 
*;  Droysen,  79. 

^)  PoUt.  Corresp.,  H,  Nr.  1160.  15.  Juli  1748. 
•)  Ebenda,  U,  Xr.  1115. 
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FM.  Grafen  Seckendorff:  „Seien  Sie  gefälligst  überzeugt  von  der 
anMehtigen  Theilnahme,  die  Ich  fortgesetzt  hege  für  Alles,  was  das 
Glück  und  den  Vortheü  Seiner  kaiserlichen  Majestät  betri£R;  und 
dass  ich  ausserordentlich  betrübt  bin  über  den  Gang,  den  seine 
Angelegenheiten  durch  die  weiche  und  schlaffe  Haltung  der 
Franzosen  nehmeUi  die  mir  nnbegreiflioh  erscheint.  Ich  nehme  mir 
so  sehr  als  meine  gegenwärtige  Lage  es  erlaubt,  die  Interessen  des 
Ffir^ten.  Ihres  Herrn,  zu  Herzen,  aber  ich  will  nicht  demjenigen 
gieichf^ii.  der.  in  dem  Bemühen  seinen  Freund  aus  dem  Wasser 
zu  ziehen,  dabei  selbst  ertrinkt')." 

In  dieser  verzweifelton  Lage  blieb  dem  Kaiser  nichts  ftu'ieies 
übrig.  al>^  sicli  an  Enghuid  um  Fripdens-Vermittlm)^ /u  wenden.  Von 
seinen  Irühercn  Furderuugen  war  er  lioilicL  stark  abgekommen; 
er  erbot  sich  jetzt,  auf  seine  österreichischen  Ansprüche  zu  verzichtmi, 
seine  Truppen  von  denen  Frankreichs  zu  trennen  und  die  böhmische 
Stimme  auf  dem  Reichstage  wieder  zuzulassen,  falls  die  Königin 
ihn  als  Kaiser  anerkenne  und  ihm  seine  Erblande  zurückgäbe.  Für 
Bayern  verlangte  er  die  Kdnigswürde  und  die  Bezahlung  beträcht- 
licher Geldsummen  bis  zur  Ausmittlung  einer  dauernden  Erhöhung 
seiner  Einkünfte. 

In  England  wSre  man  natürlich  geneigt  gewesen,  diesen  Vor- 
schlügen zuzustimmen,  nicht  aber  in  Oesterreich.  Die  Königin 
Maria  Theresia  hielt  imbeugsam  fest  an  der  Forderung,  für  die 
Abtretung  Schlesiens  entschädigt  m  ^v  r  l  -n,  und  so  lange  die  be- 
rufenen und  unberufenen  Vermittler  kein  anderes  Compensations- 
Object  ansfindig  machen  konnten,  war  si»?  entschlossen,  dem  vom 
Tiord  Carte ret  selbst  aufgestellten  (.-frundsatz*^ :  ..Bayern  zu  be- 
halten, ohn€5  viel  davon  zn  ifden'*  treu  zu  bleibtn  *i. 

Sie  liess  sich  deshalb,  nnnra»  litet  der  Protest.-  Carl  Vli..  im 
September  1743  von  den  baj, n^i  iu n  und  oberpfal/.i^ehen  Ständen 
huldigen  und  bestellte  als  Statthalter  in  Müuciien  den  Grafen 
Goes. 

Diese  Entschiedenheit  der  Königin  musste  das  euglische 
Cabinet  umsomehr  Teranlassen,  die  Ausfertigung  der  Vergleichs- 
Urkunden  zwischen  England  und  dem  Kaiser  unter  allerlei  Ver- 
wänden hinauszuschieben  und  endlich  ganz  fallen  zu  lassen,  als 
die  Königin  dem  Drängen  Englands  nachgegeben  tmd  in  dem 


•)  PoKt  Conesp.,  II,  Nr.  1127,  6-  Juni  1748, 
«)  Arneth,  II,  296. 
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Wormser  Vertrage  (13.  September  1748)  bedeatende  Abtretungen 
a.n  Sardinien  bewilligt  hatte 

Die  selbstische  Politik  Englands  drückte  übrigens  acbwer 
genug  auf  die  Königin  und  besonders  der  Hofrath  Bartenstein 
unterliess  es  nicht,  vor  weiterer  Nachgiebigkeit  gegen  England  su 
warnen.  Man  befinde  sich  bereits,  hatte  er  schon  im  September 
1742  bemerkt.  ..so  dependent  von  Kugelland  als  Clmrbayern  von 
iVankreich"  und  die  weitere  Haltung  des  britischen  Cabinets  ver- 
fehlte ihre  Wirkung  auch  auf  die  Königin  nicht,  so  dass  sie 
inancitmal  daran  dachte,  den  Annäherungs- Versuchen  Frankreich» 
weniger  Widerstand  zu  leisten  als  bisher. 

Sobon  SU  Anfang  des  Jahres  1743  war  man  in  Frankreich 
bemüht  gewesen,  die  Bedingungen  auszukundschafben,  unter  welchen 
Oesterreich  zum  Frieden  geneigt  w8re.  Da  man  aber  ohne  Wissen 
£nglands  verhandeln  wollte,  hatten  diese  Schritte  keine  weiteren 
Erfolge*  Im  Juli  dieses  Jahres  trat  Frankreich  mit  bestimmten  Vor- 
schlttgen  hervor.  Zu  dieser  Zeit  erliielt  Hofrath  Bartenstein  durch 
den  Strassburger  Unter-Intendanten  Hatsel  den  Vorschlag  der 
französischen  Regierung,  die  Waffen  Oesterreichs  mit  denen  Frank- 
reichs zu  vereinigen,  um  Schlesien  wieder  zu  erobern.  Denselben 
Vorschlag  machte  um  dieselbe  Zeit  der  Herzog  von  .N'oHÜles  dem 
gut  östorreicliisch  gesinnten  Churfiirsten  von  Mainz,  Grafen  Johann 
Friedrich  von  Ost^in  uiui  später  *rtulir  Maria  Theresia,  dass 
auch  Carl  VII.  um  den  Preis  der  Wiedereinsetzung  in  sein  Land 
seine  Truppen  zu  demselben  Zwecke  angeboten  hatte-). 

In  dem  Besitze  eines  würdigen  Compensations-Objects,  wie  es 
Bayern  war,  dachte  man  aber  damals  in  Oesterreich  gai-  nicht  mehr 
an  eine  Wiedereroberung  Schlesiens.  ,,W)r  werden,"  schrieb  die 
Königin  am  19.  October  1743,  „den  mit  Preussen  gescfalossenen 
Frieden,  ungehindert  des  darin  eingestandenen  grossen  Opfers,  auf 
das  Herzlichste  forthin  halten;  auch  für  den  Ednig  dieses  Namens 
alle  menschenmögliche  Aufmerksamkeit  immerfort  bezeigen^.*'  Im 
übrigen  war  auch  die  Besorgnis  nicht  ungerechtfertigt,  diese  Vor- 
schläge könnten  mit  Vorwissen  Friedrich  IL  gestellt  worden  sein, 
um  nach  erfolgter  Kundgebung  der  Königin,  Anlass  zu  neuen 
,. Verwirrungen"  zu  finden.  „Wie  denn  die  Wahrheit  zu  bekennen," 
meldete  der  Gesandte  Marquis  Botta,  „man  nicht  zur  Unzeit  be- 

'»  Arnetli,  2'J2.  Vcr-l.  Vlll.  Bd. 
»)  Arnethi  II,  388. 
H.  H.  u.  St.  A. 
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fahren  könnte,  dass  unter  diesen  franzöaisoheii  AeiiBsenmgeii  eine 

neue  Bosheit  verborgen  stecken  dürfte,  zumal,  wie  ich  vernommen, 
der  Strasjsbnrger  Soiis-Intondant  dem  Churfürsten  von  Mainz  solle 
gemeldet  haben,  dass  ihm  ganz  p^leicbgiltig  sein  würde,  was  aiuh 
imm^^r  fiiv  eim  n  (rebraueh  er,  Chuifürst,  von  den  tranzösischeu 
Vorschlägen  machen  wollte,  lu  Bt»trachtung  also  dieser  wenigen 
französischen  Vorsichtigkeit  sowohl,  als  des  hiesipfen  Köni«:^?;  be- 
sonders künstliclieu  Gedenkens-  und  Krhiuiungsart,  kdun  iunn  uicnt 
sieber  sein,  ob  dieses  Alles  mit  gutem  Vorbewusstsein  des  hiesigen 
und  Frankfbrter  Hofes  zn  dem  Ende  angeeettelt  worden,  nm  ob  der 
darob  anafallenden  Antwort  neue  Verwiirang  anzustimmen  Gelegen- 
heit und  Beweguraaohen  nehmen  zu  kdnnen').*' 

Hoehten  nun  diese  Besorgnisse  begründet  sein  oder  nicbtf 
liOid  Garteret  brachte  die  Vorschläge  Noailles*  und  Hatsel's 
rar  Kenntnis  des  Königs  Ton  Preussen,  nm  ihn  von  den  guten 
Gennnnngen  der  Verbündeten  zu  überzeugen.  König  Friedrich 
nahm  die  Mittheilung  mit  „grosser  Kaltsinnigkeit''  auf.  „Mon  eher 
Marquis,"  sagte  er  zu  B Ott a,  ,,ces  sont  des  lunettes  anglaises,  qu'on 
vondrait  me  mettre^);  '  und  bald  darauf  fand  er  Gelegenheit  zu  einer 
Kundgebung,  welche  die  Köni  *xin  von  Ungarn  über  seine  Absiebten 
nicht  im  geringsten  mehr  im  Zweii'el  lassen  konnte. 

Schon  nnch  der  Wahl  des  Churfürsten  von  Bayern  zum  Kaiser 
hatte  Königin  Maria  Therp<^ia.  da  der  Act  mit  Ausschliessunp:  der 
^^«»hmischen  Churstimme  vollzogen  worden  war.  feierlich  dagegen 
Mr-Jiestiert  und  wiederholt  gefordert,  dass  ihr  Protest  zur  Dictatur 
gebracht  werde,  ohne  das.s  die.sem  Verlangen  entsprochen  worden 
wäre.  Nun  bot  sich  eine  neue  Gelegenheit  die  Dictaturfrage  zur 
Spraclie  zvi  bringen. 

Nachdem  Marschall  Noailles  mit  seinen  Trappen  sich  zurück- 
gezogen, übergab  der  französische  Gesandte  am  Reichstage; 
Malbran  de  la  Noue,  am  27.  Juli  1743  eine  Erklärung  seiner 
Begiemng,  worin  der  Abzug  der  französischen  Trappen  als  ein 
freiwilliger  Act  dargestellt  wurde,  da  dieselben  nur  auf  Wunsch 
des  Kaisers  in  das  Beich  gekommen,  die  kaiserlichen  Truppen  aber 
gegenwärtig  neutral  und  Friedens- Verhandlungen  im  Zuge  seien 
Da  diese  Erklärung  mit  den  Thatsachen  vollständig  im  Wider- 


'  Bericht  Botta's  vom  10.  August  1748.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

•  F.<  rieht  Botta's  vom  17.  August  1713.  (Ebenda.) 

*ji  Preussische  Staats-Schriften,  1,  ;iS8.  (Droyaen,  V/2,  lö-i.) 

0«Mt«miohiaoh«t  £ri>folg«kri«g.  VU.  Bd.  2 
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Spruch  stand,  beschloss  die  Königin  Maria  Theresia  eine  Antwort 
zur  Dictatur  bringou  zu  lassen,  in  wclelier  sie  gegf^n  diese  Decla- 
ration  protestierte  \m<\  f^leiehzeitig  die  t'riiliere  Hrklärung  beituf::;tt^ : 
dass  sie  uiclits  v<.tn  iiUedem,  was  seit  der  Ausscliliessung  der  bölinu- 
schen  Chnrstiuiiu.-j  weder  die  Kaiservvulil,  noch  die  Veräuderuiig  d^r 
A\'aiilc;ipitulation  oder  die  Verlegung  des  Reichstages  von  Eegens- 
burg  nach  Frankfurt  als  zu  Recht  bestehend  anerkenne.  Vor  allem 
mfisBe  sie  auf  Genngtjiiiung  für  das  Vergangene,  auf  Sioherstelliuig 
für  die  Zukonfb  dringen'). 

Abgesehen  davon,  dass  der  Inhalt  des  letsterwähnten  Protestes 
längst  bekannt  nnd  gedruckt  überall  verbreitet  war*),  hatte  Maria 
Theresia  den  König  von  Preossen  bereits  vor  Monaten  von  ihrer 
Absacht  verstandigt  nnd  die  Antwort  erhalten,  der  prexissische 
Gomitialgesandte  von  Pollmann  in  Frankfurt  werde  beauftragt 
werden,  ,,mehr  angefiilirt^r  Dictatur  sich  auf  keine  Weise  zu  wider- 
setzen" Statt  nun  die  Protestation  im  Chur-Collegium  ordnungs- 
m&ssig  durchberaihen  zu  lassen,  liess  sie  der  ChurfiOrst  von  ^[aiuz, 
Gfraf  Ost  ein,  am  23.  September  1743  ohne  vorherige  Mittheiiung 
an  den  Kaiser  und  an  das  Ghur-Coliegium,  also  ordnungswidrig,  zur 
Dictatur  briiii^en. 

(jruiiz  riclitiir  bezeichnet  der  jüngste  liiu^n-a|>h  Friedrich  II. 
diese  Handlungsweise  ded  Reichskanzlers  als  unklug.  „Bei  der  vor- 
geschriebeneu ümfrage  im  Churfdrstenrathe,"  sagt  er,  „würde,  so 
wie  die  Weisungen  des  Brandenburgischen  Vertreters  lauteten,  die 
Mehrheit  dem  Wiener  Hofe  sicher  gewesen  sein ;  durch  das 
gewählte  Vorgehen  verdarb  man  die  eigene  Sache.  Man  setzte  sieh 
ins  Unrecht  und  eröffiiete  dem  £önig  von  Preussen  einen  will- 
kommenen Ausweg  aus  einer  Stellung,  die  seinen  augenblicklichen 
Anschauungen  und  Yorsäteen  ganz  und  gar  nicht  mehr  entsprach*}.'* 

In  der  That  schien  jetat  die  von  Friedrich  II.  erwartete 
günstigste  Gelegenheit,  mit  den  Waffen  einzugreifen,  gekommen; 
denn  die  politische  Sachlage  hatte  sich  sehr  zu  seinen  Gunsten 
geändert.  Seine  übertriebenen  Befürchtungen  vor  den  Folgen  der 
Schlacht  bei  Dettini^en  :  vollständiges  Ueberge wicht  Oesterreichs  und 
Englands  in  allen  R^chsangelegenheiten,  Wahl  des  Gros^erzogs 

*i  Preussiscue  St^mt^^-Schriften,  I,  '6SH.  (Arn etil,  II,  804^.) 
*)  Bericht debLegations-Secrctar-s  Weingarten.  Borliu,  2. November  1743. 
(H.  H.  u.  St  A.) 

Bericht  Botta's  vom  8.  Juni  1748.  (E.  H.  u.  St.  A.)  Polit.  Corresp^ 

U,  Nr.  121^. 

*)  Koser,  I,  2ÜS. 


19 


zum  römifchon  König,  ein  Bündnis  zwischeji  Oesterreicli,  England, 
Sachsen,  Dänemark  tmd  Btissland  und  infolgedessen  ein  allgemeiner 
Friede,  in  welchem  man  ihm  etwas  von  seinen  Eroberungen  abnehmen 
konntet»  hatten  sich  nicht  erfällt,  denn  die  pragmatische  Armee 
nützte  ihren  Sieg  nicht  aus  und  Kdnig  Georg  II.  vertändelte  die 
kostbare  Zeit  mit  den  nutelosen  Hanauer  Conferenzen.  Im  Aogust 
1743  aber  traf  in  Berlin  eine  Nachricht  aus  Busslaad  ein,  die  Eönig 
Friedrich  H.  mit  den  weitestgehenden  Hoffnungen  erfiOllte. 

Schon  seit  Beginn  des  österreichischen  Ei  bfultrekrieges  waren 
die  damaligen  Vertreter  Oesterreichs  nnd  Frankreichs  in  Petersburg, 
Marquis  Botta  und  Marquis  de  le  Chetardie  bemülit,  Russlandfür 
th>  Sacho  ihrrr  Höfe  zu  £^ewini\en.  Dit^  Palast-Rfvoltition.  in  doron 
F.>l£fo  am  G.  ] 'fr*Mnbr»r  1741  die  Grosst'iirstin  Anna  inni  ihr  ( lemtihl 
ihrer  Würden  entsetzt  wurden  und  die  Prinzessin  Elisabi  Ih  Jen 
Thron  bestiopr,  schitm  iür  die  Beziolinn^en  Oest^^ireichs  zu  Jviissland 
von  den  luichtlifiligsten  Folgen  zu  werden,  da  diese  Staatsumwiilzung 
hauptsüchlick  durch  den  französichen  (Jeaandten  herbeigeführt  woi den 
war.  Aber  die  Ifotiiiungen  Chetardie 's,  die  Kaiserin  Elisabeth 
in  den  Krieg  gegen  Oesterreich  drängen  zu  können,  erfüllten 
sich  nicht ;  die  Czarin  blieb  allen  westenropHischen  Iföchten  gegen- 
Uber  vollstAndig  neutral,  ja,  als  Graf  Alexei  Bestnshew,  ein 
entschiedener  fVeund  Englands,  2um  Vicekanzler  ernannt  wurde, 
schien  die  österreichische  Partei  das  TJebergewicht  am  russischen 
Hofe  zu  bekommen.  Während  der  Vicekanzler  Bestushew,  im 
Verein  mit  dem  Österreichischen  Besidenten  Hohenholz  bemüht 
war,  die  Czarin  zu  einer  Allianz  mit  Oesterreich,  Sachsen  und 
England  zu  bewegen  und  der  zwischen  Kiisslnnd  und  Schweden 
abgeschlossene  Frieden  die  Möglichkeit  bot,  die  Königin  von  Ungarn 
in  ilirem  Kampfe  gegen  Frankreich  mit  einem  Hilfs-Corps  zu  unter- 
stützen, war  'He  französischo  Pnrtoi,  an  deren  Spitze  nunmehr  an 
Stelle  Chetardie's  dor  neuernaniitc  tranzösisoho  Gesandte  d'Ai  11  "ti, 
der  Oiinstling  Elisabeth's  Lestocq  und  der  preussisohf  Gr«>  iri(lt.' 
Mard«d'«ld  standen,  rastlos  bemüht,  den  Vicekanzler  liestushew 
zu  stürzen.  „Es  ist  leicht  erklärlich,  dass  bei  der  damaligen  Zu- 
sammensetzung des  russischen  Hofes,  bei  der  Persönlichkeit  der 
Kaiserin  selbst,  welche  von  den  niedrigsten  Leidenschaften  sich 
leiten  liess,  bei  der  Verworfenheit  ihrer  Gttnstlinge,  man  dort  nicht 
eben  moralische  Mittel  in  Anwendung  bringen  duxile,  wenn  man 


>)  PoUt.  Corresp.,  II,  Nr.  1149. 
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etwas  erreichen  wollte.  Aber  die  Wege,  wplche  jetzt  finfjf  schla^^en 
wurden,  sind  selbst  für  die  damaligen  Begriffe  und  den  Schauplau, 
auf  welchem  die  gmv/"  Intriguo  sich  abspielte,  doch  absclieulieh 
zu  nennen.  Sie  wi-rten  auf  die  Namen  derjenigen,  wekh«-  in  der 
Sache  thätig  waren,  esmoditen  dies  flic!  wirklich  haudeliideu  Personen 
oder  ihre  Auftraggeber  sein,  einen  unvortilgbaren  Makel*).'* 

Le.stocq  improvisierte  nänihch  die  Spuren  einer  Verüchwürung. 
die  als  von  dem  öBterreichischen  Oesandtein  Botta  und  dem  Kanzler 
Bestnshew  geleitet  dargestellt  wurde.  Lestooq  fand  einen  Ver- 
bfindeten  an  dem  Führer  der  Altniasen,  dem  Ffirsten  Trnbetskoif 
der  in  Bestnshew  ebenfalls  einen  Gegner  sah.  Auf  Ghrund  einiger 
unbedachter  Beden  des  jongen  Lapnohin,  der  Eanuneijunker  der 
Begentin  Anna  gewesen  war,  seiner  Mutter  und  der  Qemahlui  des 
Hofinarsohalls  Bestushew  (Bruder  des  Yicekanzlers)  leitete  man 
eine  Untersuchung  ei n ,  deren  Conunission  aus  Lestooq^  Trubetzkoi 
und  dem  zu  dergleiohen  Dingen  stets  bereiten  General  Uschakow 
bestand.  Eis  half  den  Angeklagten  nichts,  dass  sie  ihre  wirklichen 
Vergehen  gleich  eingestanden ;  durch  Folter  und  Knute  wollte 
man  ihnen  das  Geständnis  über  eine  Verschwörung,  an  deren  Spitze 
Bestushew  und  Botta  stünden,  erpressen.  Um  neue  Aussagen 
gegen  Botta  lierbeizuschaff'en,  Hohrieb  der  tranzeif^ische  Gesandte 
in  Berlni.  Valory,  seinem  GoUcgen  d'Aillon  in  I^^ersburg,  Botta, 
der  übrigens  bereits  am  15.  Docomb-  i  17  12  Moskau  verlassen  liatte. 
um  den  Gesandtschafts-Posten  iu  Berlin  /u  üLiernehmen,  hab«  dort 
gesagt,  die  gegenwärtige  Regierung  iu  Jiussland  werde  sich  nicht 
halten  können,  auch  sei  er  bemüht,  den  König  von  Preussen  für 
eine  neueBevolution  in  Bussland  zu  Gunsten  desBraunschweig'scben 
Hauses  zu  gewinnen.  Da  den  Angeklagten  überdies  nahegelegt 
wurde,  dass  sie  das  eigene  Schicksal  müdem  könnten,  wenn  sie 
gegen  Botta  aussagen,  sollen  sie  am  £nde  aueh  wirklich , «gestanden'' 
haben,  dass  Botta  sie  zur  Befreiung  des  entthronten  Kaisers  Iwan 
aufgefordert  habe*). 

Die  Angeklagten  wurden  endlich  nach  barbarischen  Miss- 
handlungen nach  Sibirien  geschickt,  die  beiden  Bestushew  aber 
blieben  in  ihren  hohen  Stellungen,  nur  ihr  Eintluss,  sowie  der  Credit 
Oesterreichs  und  Englands  schienen  veriuchtet.  Kaiserin  Elisabeth 
verkündete  in  einem  Maidfeste,  in  dem  auch  Botta's  in  schimpflicher 
Weise  gedacht  wurde,  die  geplante  Verschwörung  und  ersuchte 
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Maria  Theresia  um  angemessene  Bestrafung  des  Marquis,  Dieses 

.\nsuchen  wies  dio  Königin  natürlicherweise  ornst  und  würdevoll 
zurück.  Erst  habe  die  russisclie  Re^^ierung,  sackte  sie,  die  Beweise 
ihrer  Ankläffen  mitzutlieileii,  dann  werde  der  Pall  nnteisnclit  nnd 
liu tta,  wenn  er  wirkhch  schuldig  befunden,  entsprechend  bestraft 
werden 

Für  die  Pläne  Friedricli  IT.  konnte  kein  günstigeres  Ereignis 
als  die  ..Atlaire  Botta"  eintreten.  Obwohl  selbst  gewiss  über- 
zeugt von  der  Unschuld  des  östetretohiaclien  Gesandten  %  ennangelte 
er  nicht}  die  willkommene  und  so  lange  vergeblich  gesuchte  Ge> 
legenheit  zu  ergreifen,  um  den  msaischen  Hof  fUr  sicli  zu  ge- 
winnen. Mardefeld  wurde  beauftragt,  alles  aufzubieten,  um  die 
Kaiserin  von  den  höaeü.  Absichten  Oestenreicbs  und  Englands  zw 
überzeugen  nnd  Bussland  an  Preussen  zu  fesseln.  „Sie  können 
versichert  sein,*'  schrieb  ihm  der  König  am  80*  August  1748, 
,.dass  Ich  nichts  von  dem  demejitieren  werde,  was  Sie  den  russischen 
Ministem  versprechen  werden,  um  sie  auf  meine  Seite  zu  bringen 
und  um  den  Credit,  den  die  Engländer,  Satdisen  und  Oesten-eicher 
bLs  jetüt  bei  ihnen  gehabt,  zu  zerstören.  Kurz,  Sie  Averden  das 
Feuer  gt^gen  meine  Fein<lo  und  falschen  Freunde  blasen,  Sie  werden 
<^las  fiisen  aul"  jede  Art  sthmieden.  so  lauge  es  heis??  ist,  und  Ich 
verlasse  mich  diHsl>ezüglich  ganz  auf  Ilne  Treue,  Venunüt  inid 
( !.  <ehiekliehk<  ir.  indem  Sie  nieht  ermangrhi  werden,  den  gegen- 
wurtigt  n  Augt^ul>Uck  au>ziniützen,  um  Mir  einen  so  bi  ni«  i  kensw«'rt<'n 
Dienst  zu  leislen.  wie  es  der  ist,  die  Kaiserin  und  ilu"  Ministerium 
dorthin  zu  bnngen,  wo  Ich  sie  .so  lange  schon  gewünscht  habe';." 
Er  liess  der  Kainerin  rathen,  den  Prinzen  Iwan  nach  Sibirien,  dessen 
Mutter  in  ein  Kloster,  ihren  Gemahl,  den  Herzog  von  Braunschweig, 
nach  Deutschland  zu  schicken';;  för  Geschenke  und  Bestechungen 


«)  Arneth.  II,  881. 

*)  Am  2.  Octüboi-  wurd»!  dem  Manjuis  Botta  im  Namen  FruMiri<  irs 
orklilrt:  „Ks  wilrc  i!*  r  Künif<  sowohl  als  dessen  .Miuistn-ium  iiielir  dfuii  üb»'i- 
/<'U>^,  dass  iiieinnleu  icli  dem  bieüigeu  Hol'  widrige  Ciedaiikun  j^t^j^eit  den 
ruäiiischen  beüsubringeu  in  Absicht  geföhict  kitte**  und  Am  5.  Oetober  meldete 
Botta  dem  Grafen  Uhlefeldt:  „Sone  pi&  che  certo  eonoiMsere  qneeto Monarca 
)a  mta  mnocenaa,  ma  si  com*'  tutto  il  suo  studio  i>  «juello  <r  approflfitaro  dell« 
circoiistanzo,  cosi  noTi  jK'rd»"  (V\  vl<(a  im  oircftfn.  (|unlo  Ii  apre  l;i  strada  a 
guadaj^anii  la  coiitidcnza  delia  iiussia  e  alioiunnar  seuiprv  piü  1'  auiuiu  dt-lla 
Zaia  a  qnella  della  Regina.**  (H.  H.  u.  SL  A.) 
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stellte  er  semem  Ue8audt<ea  vorläufig  150.000  Thaler  zur  A'erftigiing, 
überdies  snllto  Aor  m  preussischen  Diensten  stebeTide  Bruder 
Lestocci's  befördert  Averden,  der  preusseiifreundliclie  Kammerherr 
A\*oi*onzo\v  den  Titel  eines  deutschen  1?eichsfiirsten  erhalten.  ..Sie 
wrr.j.'n."  liT'issr  es  \v.  der  Instruction  nn  ^fardpfeld  weiter.  ..zn 
»■neicheu  suchen,  dass  Kussland  mir  den  Bi  sii/  Sclil.  sicns  lunnt  M; lieh 
garantit*rt  nnd  inieh  in  Deuts(;hlaud  so  schallen  und  waUen  lässt. 
wie  es  uit-iucm  Interesse,  dann  dem  AVolile  und  der  Ehro  des 
lleiches  entn|)richt  'j." 

„Wir  müssen  uns  deu  Weg  bahnen,"  schrieb  der  König  tags- 
darauf  an  Podeirils,  „indem  wir  Beatnshew  und  aJle,  die  wa» 
entgegeustehon,  stüreen;  denn  wenn  wir  uns  in  Petersburg  fest  an- 
gddanimert  haben,  dann  werden  wir  einen  hohen  Ton  in  Europa 
anschlagen  können^/' 

Mit  Feuereifer  griff  König  Friedrich  II.  nun  auch  wieder 
nach  seinem  Plane  zur  Aufstellung  einer  „Neutraliiat8-Annee''f  den 
er  noch  vor  ><•(  li>  Wochen  kühl  abgelohnt  hatte.  „Wenn  allem 
Anscheine  nach  die  Bemühungen  Mardefeld'N  nicht  nutzlos  sind,'" 
schrieb  »  r  seinem  Cabinets-Minister  am  25,  August  1743,  „so  werde 
ich  im  Stande  sein,  eine  schöne  Rolle  in  Deutschland  zu  spielen. 
Vielleiclit  Avird  man  sogar  die  Kaisenn  bewegen  können,  Hilfs- 
Trn]i])t"ii  zn  «;tollcn.  xnr  ATifrrM-lithaltnni;  dfr  Freiheiten  des  Roirhes. 
welche  die  Xachb;iiii  Zug  um  Zui,''  unterdrücken  wollen.  WtMiu  da"* 
altor  auch  nicht  gi-schahe.  \\<  iili  u  Sie  znir»'l^«^n.  <iiiss  ein  Marsrh 
voll  .)().( KU»  ^fann  nach  Mindrn  «l«  !!  Koing  vnn  Kuglaml  lurcluerlioh 
kleiiiUiiu  iaach<  ii  wird,  der,  um  seine  Krblande  nicht  zu  (Truiuh- 
gerichtet  zu  sehen,  ein  gut  Theil  von  seinen  ehigeizigeu  Plänen 
anheben  wird,  wie  zum  Beispiel  die  Absicht,  Hildesheim  und  Osna- 
brück zu  erwerben,  das  Beich  unter  sein  Gebot  zu  bringen,  in  die 
Staaten  des  Kaisers  einzudringen  und  ihn  zur  Abdankung  zu 
uöthigon.  Es  gehört  dazu,  dasn  meine  Truppen  sich  Beichs-Truppen 
nennen  und  dass  sie,  ohne  Feindseligkeiten  zu  begehen,  im  Monate 
August  1744  längs  der  Weser  Quartiere  beziehen.  Ich  müsste  mich 
sehr  täuschen  oder  Sie  werden  sehen,  dass  dadurch  der  Kaiser  er- 
halten wird,  was  ihm  gebührt,  dass  wir  vielleicht  einige  Yortheile 

d.  III.  t<'nip.>),  ,.sn  isl  I'-  crkliirlifli  iiinl  ini'iisr'ilii  ?i  veiv.tuhlic.ii,  dass  Her  Koni«; 
[üi  .>«i*mer  Uibt.  d.  m.  U]  »ich  uiclit  ausdrUckhcli  uls  Urliob&r  dieser  vou  ilim 
rastlos  betriebenen  harten  Mossregei  boeiehnet  und  wie  ein  ansdieinend  D&> 
betheiligter  das  Ereignis  einfacb  referiert** 
Pfdit.  Corres,...  II.  Nr.  im 
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bt^züglich  <  >stfriMsland  erringen,  hauptsächlich  aber  das  Ansehen, 
daa  diVispr  Sehritt  mir  im  Reiche  geben  wird." 

.AV  t'un  unser«?  Flöten  gestimmt  sind,"  schh)S8  dor  l\'>nig.  „ist 
t^s  nothwendig,  dass  der  Kaiser  und  jene  Fürsten  dua  li<  iches,  die 
umn  kiezu  bereit  findet,  mich  autlordci  n,  mein  Contingent  zu  ent^ 
senden,  um  ein  Heer  zur  Sicherlieit  des  Reiches  autzustellen ;  e.s 
"werden  die  Beqnisitionalien  des  Kaisers  sein,  deren  wir  xms  in 
Hannover  bedienen  werden  und  aUes  wird  in  seinem  Namen  gesohelxen. 
ünd  wenn  der  König  von  England  den  ,Meclianten'  spielen  will, 
vird  sein  Land  fSae  ihn  auf  immer  verloren  nnd  das  System  im 
fieidie  über  den  Hänfen  geworfen  sein*}". 

Hit  diesen  Plänen  beschäftigt,  liess  König  Friedrich  II.  mm 
such  dem  Kaiser  dringend  rathen,  er  möchte  sich  |,Qm  Gottes- 
willen nicht  übereilen  \u\d  gar  zu  grosse  avances  thun,  sonsten 
solehes  dessen  Qegen-Partei  noch  llerer  machen  und  Gelegenheit 
g^ben  werde,  noch  immer  impertinenter  zu  werden;  dlüiergegen, 
wenn  der  Kaiser  sich  <*t\vas  zurückhielte,  die  anderen  allemal 
glauben  wr-rdcn.  dass  er  noch  gelieime  Ressources  wfisstc.  Avodtirch 
sio  dann  efw;is  dr«  ister  gemacht  würdpii".  Ztigh'icli  müirr  rjrr  Kaiser 
>iiich*'ii.  .,eiue  Associatiun  zwisdicii  .•iiii<;fii  ( 'Inirfiirsti'H  uii'l  StätuleTi 
im  Reiclu'  zu  machen'',  der  Kniiig  selbst  wulh-  anlii,s>li*  h  ciiier 
Reise  AV'mttemberg,  Anspach,  Bayreuth  und  den  Bischof  von 
Bamberg  zu  gewinnen  suchen.  Da  Ijord  Carteret  sich  habe  ver- 
lauten lassen,  „wie  er  dergleichen  Neutralitäts-Armee  goutiere,  so 
mfisste  man  sehen,  ob  man  nicht  die  Engländer  attrapieren  könne, 
dass  sie  selbst  an  der  gleichen  Armee  mitarbeiten  luUfen,  ohne  die 
eigentliche  Absicht  davon  ihnen  merken  sm  lassen  *)", 

Die  Beise  in  das  Beich  brachte  dem  Könige  freilich  eine 
SatWnschnng.  Dort  war  man  durchaus  nicht  geneigt,  sich  be- 
flingiisgslos  unter  seine  Befehle  zn  stellen.  Das  kühle  Entgegen- 
kommen in  Bayieuth  und  Anspach,  bei  dem  Bischöfe  von  Baniberg 
und  in  Gotha  glaubte  er  aber  dem  Geldmangel  der  kleinen  Höfe 
su8chreil)en  zu  sollen.  Dem  müsste  eben  dr-r  Kaiser,  oder  besser 
gesagt,  Frankreich  abhelfen.  Er  hielt  deshalb  unweigerlich  fest  an 
seinem  Plari,  von  dessen  Terwirklichoug  er  sich  den  denkbar 
grögsten  Erfolg  versprach. 

..Es  i.st  unbedingt  iitjtliwt  ndiir,"  schrieb  er,  „dass  der  Lillg*'meine 
Friede  nicht  mit  Ausschluss  Preusseus  zu  Stande  komme,  oder,  mit 
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eimem  Worte  gesagt,  es  ist  nodnrendig,  dus  FreoHeii  den  Frieden 
herbeifiQire,  wie  er  ibm  gut  dünkt:  eTstena,  nm  die  Erwerbong 
Schlesiens  durch  alle  Ciarantieii  der  ^Mekte  Europas  sioher  zu 
stellen;  zweitens,  um  die  Fürsten  des  Beiches  und  den  Kaiser  an 
sich  zu  fessehi;  drittens,  nm  diese  Pabne  ans  den  Binden  des 
Königs  von  England  zu  rdssen,  den  Fk^eiuss^n  stets  als  einen  gnmd- 
siif/lichon  Gegner  der  Vergrössening  nnd  des  Wachsthnnts  einer  so 
furchtbaren  Xachbarschafk  ansehen  nuiss:  endlich,  wegen  aller  Vor* 
theüe,  den  das  Friedenswerk  den  Ansprüchen  Prenssens  verscliaÖ'en 
kann,  wegen  hundert  kleiner  Massregeln  arrangementsi.  liaupr- 
sächlicb  [xhi'v  nm  d<^s  hpr1»^T!t«'nden  Einflusses  wegen,  den  diese  Ver- 
mittlung uns  gewährt,  wenn  iii  der  Folge  ein  Kaiser  zu  wählen 
oder  ahzul^'hnen  sein  wird.'* 

..Ks  <^abt  noch  eine  u ich: ige  lietrachtiuig.  di«^.  w»^!in  ich  sag»'u 
i\ayi\  die  hauptsächhehste  von  allen  ist.  ."^ie  betritii  vlit  uubiindiiit" 
Lust  des  Wiener  Hotes  den  Kaiser  Bavenis  zu  beraulien,  wiu  miU'r 
die  zweit«  Absicht  sich  verbirgt,  ihn,  duich  diesen  \' erzieht  ulier 
Hilfimittel  bar,  zu  zwingen,  die  Würde,  mit  der  ihn  die  Churftirsten 
bekleidet,  niederzulegen;  wenn  Prenssen  diese  Abdankung  dnldet, 
so  heisst  das  sich  an  Händen  nnd  Ffissen  gebunden  jenen  über- 
liefern, die  seine  unversöhnlichsten  Feinde  sind." 

„Es  handelt  sich  also  darum  zu  wissen,  welches  die  wahren 
Mittel  sind,  die  man  anwenden  mnss,  um  zu  diesem  für  Europa 
heilsamen,  für  Preussen  glorreichen  aber  auch  nützlichen  Ziel  za 
gdangen.  Die  Versuche  zu  Unterhandlungen  sind  bis  jetzt  gescheitert 
und  Unterhandlungen  ohne  Waflen  machen  t'benso wenig  Eindruck, 
wie  Noten  ohne  Instmniente.  Es  handelt  sich  also  darum  den 
l)eabsichtigteii  Veriiiitthnigs- Vorschlägen  Gewicht  und  (.reitung  zti 
verschallen,  es  handelt  si(;h  darum  eine  Armee  unter  dem  Namen  des 
Kaisers  ins  Feld  zn  sff  llen.  E<  erp'^t  -^ich  die  gross-  Sclnvienq^keir 
soviele  vor^ehiffh  II''  K  ipte  zu  xennuigen  und  dem  luteiessiei u-u  Tlie d 
die  (I'  tiilir  Ix  :,M  <  it'lich  zu  mache!»,  fler  er  sicli  aussetzt,  weim  er 
andeib  iKUi'iiii.  J)a  aber  Hiiiwt:!»»'  (tuisous)  auf  küiiltige  Uebel 
weniger  berühren,  als  der  gegenwärtige  Voiiheil,  wird  es  s«*hr 
schwer  sein,  gewisse  Fürsten  zur  Beistellung  ihres  Contingentes  zu 
veranlassen,  wemi  man  nicht  die  Mittel  findet,  ihnen  gleichzeitig 
(leid  zu  liefern.  Dies  aber  vörd  Sache  des  Kaisers,  oder  besser 
gesagt ,  Frankreichs  sein.  Man  mnss  daher  die  Minister  des  Kaisers 
anweisen,  dass  sie  dieNbezüglich  einen  Plan  entwerfen  und  ihn  nach 
Versailles  senden,  damit  man  im  Namen  des  Kaisers  dem  P&he- 
grafen  und  HeMSPU  Hubsidien,  der  Herzogin  von  Württemberg  dn 
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Geschenk,  der  philosophisclien  Hersogiu  von  Qotha  eine  Be» 
stechunp:  t  tc.  zukommeu  lasse." 

..l'iitft  man  von  diesem  Tage  aii  (He  ^fassregebi,  so  werde 
ich  Uli  ^[oiiati'  Juli  des  Jahre«?  1741  au  (l-  r  S|»itze  der  bedi  iit'  iirlsten 
Streitkiutte  des  Reiches  stellen  küiiufu  und  rleii  König  von  Kui^laiitl 
und  die  Königin  von  Ungarn  zwmgeji.  ili.-  l"'iit  (lcus-iJediuguug.'n 
aiizunelimeu,  welche  man  ihnen  vorschi<'ili«  u  wird.  Die  Erhlilud«  i 
werden  sich  dem  Reiche  anschliesseu  uud  dius  iiuus  Prenssen  wiid 
der  Schiedsrichter  in  oiuem  Abkoimneu  sein,  das  für  einen  Zeitraum 
die  liAgB  in  Emopa  bestimmen  wird.  Alles,  was  also  mit  diesem 
Plaoe  im  Zusammenhange  stehen  könnte,  muss  vom  preussischen 
mnisteriiim  aufinerksam  berücksichtigt  werden  und  es  muss  Tag 
und  Naoht  arbeiten,  um  andere  Massregeln  aufzuspürenf  die  dazu 
beitrsgen  können*).^' 

Es  ist  begi'eiflich,  dass  das  dem  Wiener  Hofe  im  Juni  gegebene 
Versprechen,  die  Dictatur  betreffend,  mmmehr  den  „augenblicklichen 
Anschammgen  und  Torsätzen  des  Königs  ganz  und  gar  nicht  mehr 
entsprach"'  und  als  Graf  Podewils  vorschlug,  das  Rundschreiben  des 
Kaisers  an  die  Churfürsten,  welches  die  Entfernung  des  öster- 
rpichischpn  Protestes  aus  den  Reiclisacfpii  fc>rd<»rte,  in  unbestimmten 
\V  euduii^j;'  !!  zu  iH'autwoi  f »mi.  du  erwitli  i  i'-  di  i-  KTMUg:  ..Nein,  ich 
will,  dass  man  kiiitüg  spricht;  ieli  will  uulndingi,  das-,  man  den 
stärksten  Ton  anschlilgt:"  ich  will  die  Antwort  an  df-n  Kaiser  selbst 
ksen,  ebenso  unser  Voiuui,  \\  u  uian  sehr  hiui  \  oii  (Umi  deutschen  Frei- 
heiteu  sprechen  muss,  welche  die  Königin  von  Ungarn  mitcrdiücken 
wiU.  In  Wien  muss  Dohna  handeln,  mit  einem  Worte,  es  muss 
gegen  die  Königin  von  Ungarn  Stuxm  geläutet  werden*)."  Die 
redliche  „poule-mouillee"  Podewils  unterfieng  sich  doch  noch  auf- 
merksam zu  machen,  dass  dann  der  Wiener  Hof  sich  auf  die  im 
Juni  an  Botta  gegebene  Erklärung  berufen  werde,  aber  der  König 
wies  den  unbequemen  Bathgeber  kurz  ab:  ,,Mattvaise  defaite! 
L'sffure  de  Botta  nous  lournit  assez  d'occasion  de  protester  contre 
cett»'  ])rotestation!"  und  wiederholte  energisch  den  Befehl,  einen 
•.Teotelslärm"  zu  schlagen^).  Dieselben  schari<'n  Iu>ttnctionen  er- 
giengen  an  seine  Gesandten  in  Wien  und  Frankfurt  ^>   Die  eut^ 

Poliu  CoiTesp.,  Ii,  Nr,  11Ü9.  Poiuls  sur  lesnuels  le  mluisU-re  prussitn 
doli  travdller.  27.  September  1743. 
*)  Polit.  Coripsp.,  II,  Nr.  1216. 

Ebenda,  II,  Nr.  1218. 
*}  EbeuÜA,  II,  Nr.  1220,  1221. 
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scliiedoiie  Haltung  in  der  Ptctatirrnn<:^flnp:(:*nlif»it  bot  ja  den  l>fsreii 
Aiila>*8.  um  den  Küuig  von  Pn-iissru  als  Sdiützc!'  vrm  Kaiser 
inid  Koicli,  als  Seliinner  dor  ..dontschon  Liboität  "  erschein»  n  zu  la>>»^!i 
inid  die  deutschen  Keich^^ül  >tt  ii  im  Solde  Frankreichs  bednigun^sius 
unter  seine  Führung;  zu  bekumnien^i.  Am  16.  No%'ember  1743  be- 
orderte er  seinen  bei  Kaiser  Carl  VJi.  beglaubiglcn  liesaiKU.  ii  \oii 
Kliuggräffen  zu  sich,  um  ilm  pei-sönlich  mit  Weisungen  für  die 
Associations-Verhandlimgeii  zu  versehen^.  Sie  lauteten  im  wesent- 
lichen: Ber  Kaiser  müsse  ohne  jeden  Zeitverlust  alle  Mühe  auf- 
bieten, tun  die  Association  der  Kreise  ins  Werk  zn.  setzen  und 
minnterbrochen  bestrebt  sein,  Frankreich  zur  Subaidienzahlun^  an 
einige  BeichsiÜrsten  zu  veranlassen,  denn,  falls  Frackreich  zahle, 
gewänne  man  Sachsen  und  Hessen  gewiss.  Man  müsse  Frankreich 
überdies  fragen,  wozu  die  Armee  des  Kaisers  ohne  die  Association 
der  Kreise  nützlich  nei?  Sie  werde  sich  nicht  rühren  können  und 
Frankreich  nur  zu  übei-flüssigen  Auslagen  veranlassen,  während  sie 
entscliieden  auftreten  könne,  wenn  die  Association  zustande  komme. 
Viu  Frankreioli  geiVigig  zu  machen,  sollte  der  Kaiser  zu  vei-stehen 
geben,  dasser.  <  ilini' krUl'tige  Unterst  iUznni);,  in  der  Zwangslage  sei,  sich 
mit  seinen  <JpL,fih  rii  auszugb^icln  ii.  Kii  n^ iiffVn  hattf>  dem  Kniso^ 
unter  dem  Sii^.  l  der  A'«*rsch\\  legenheit  die  Stelliniij:  zu  ))ez«'iLhn«'ii. 
welche  <\ie  Associations-Armee  an  der  AVeser,  nnwcit  Münster  be- 
zielien  köinie.  An  die  Spitze  dieser  Annee  würde  der  Könicr 
von  Preussen  mit  dem  Titel  eines  ..iniuierwähreuden  General- 
Lieutenants"  treten^;.    Die  Stärke  der  Truppon-Contiugente  der 

Pölitz  Coiresp.,  II,  Nr.  1216.  £a  muss  hiw  nochmals  nachctTaclEUch  dar- 
auf hingewiesen  werden,  daas  es  dem  Konij^e  auch  in  dieser  Angelen^enlioit  gacuB 

und  ii'''lit  darum  zu  tlmii  war.  irici mlu  <  1<  in-,  w  .-iiii^^stous  von  Seite  Oester- 
reichs in  keiaer  Wüiöu  gefiiljrdete  „deutsche  Jb'i'eibeiten"  zu  sehtttzcn;  er  ergriff 
iiur  jct/t,  wie  immer  die  wiUkommeue  Gelegenlieit,  um  des  begangenen  Fonx« 
fehlers  wo^en,  gegen  die  Königin  von  Ungani  „Stnnn  läuten"  xn  lassen.  „leb 
habe  die  Köni>j;in  nicht  hind«fn  wollen  "  schrieb  er  selbst,  ..wus  zurDictatar 
zu  f^eben.  aber  die  Methode  luid  die  Art,  mit  welcher  es  geschehen,  kann  '\fh 
wicht  guthüisseu."  (Ebenda,  II,  Nr.  1237.)  „Ich  melde,"  schrieb  der  Logations- 
SecretSr  Weingarten  am  90.  November  1743  ans  Berlin,  „daes  man  allhier 
die  Billigkeit  der  Protestationen  gar  wohl  einsehe  und  sich  nur  auf  den  modnm 
bewerfe,  mit  web  liem  diese  Dietatur  ^jesehehen.'*  .,T)es  Königs  Majestät  tinrl 
sein  Ministerium,"'  niebb-te  er  am  3.  Deeeinber  1743,  „erkennen  jetzt  wie  mh- 
die  (iercelitigkoit  Kiuer  Majeatät  Protestationeu  lUid  halten  sich  nur  aul"  eine 
sehr  zudringliche  Art  ober  den  modtun  auf,  womit  DeroHelben  Dictatur 
ges«  liehen."'  (H.  H.  u.  St.  A.) 

»j  l'oiit.  Corresp.,  II.  Nr.  1257. 
•      *j  Ebenda,  II,  1280. 


t'iiizf'hioii  Fiirstf'U  war  dem  Künif;e  vorläufig  gloicligiltig'i;  stand 
(las  Reich  einmal  unter  seiner  miiitärischen  Führung  imd  kam  es 
infolge  dieses  Bundes  zu  einem  Kriege,  so  wären  die  Reichsfiu'sten 
gewiss  im  eigenen  Diteresse  genöthigt  gewesen,  dem  immerwährenden 
(ieneral-Lieutenant  so  viele  Truppen  zu  stellen,  als  er  bedurfte. 

Den  einzelnen  Annähenmgs- Versuchen  der  Franzosen  war  König 
Friedrich  II.  bisher  zwar  ausgewichen,  hatte  aber  keine  Gelegen- 
heit versämnt,  wiederholt  und  nachdrücklich  zu  versichern,  seine 
AV'affen  nie  gegen  Frankreich  kehren  zu  wollen*!,  sie  vor  den  fiir 
Frankreich  nachtheiligen  Folgen  eines  Separat-Friedens  des  Kaisers 
mit  Oesterreich  zu  warnen^»  inul  sie  unter  Anführung  überzeugender 
(iründe  zu  energischer  Kriegführung  anzuspornen.  Frankreich,  so 
sagte  er  in  einer  dem  französischen  Gesandten  A'alory  am 
11.  Februar  1743  übergebenen  Denkschrift,  stünden  drei  Wege 
offen,  imi  aus  diesem  Kriege  hervorzukommen,  und  zwar:  wenn  es 
seine  indischen  Besitzimgen  den  Engländern  opfert  ;  wenn  es  Loth- 
ringen und  einen  Theil  von  Flandern  an  das  Haus  Oesteneich  ab- 
piht:  oder  endUch,  wenn  es  die  geeigneten  Anstrengungen  in 
I>eutschlan«l  macht,  zu  Meer  gegen  die  Engländer,  in  Flandern 
gegen  die  Oesterreicher  kämi)ft  un<l  diese  zwingt,  die  vorge- 
schlagenen Friedens-Bedingungeii  anzunehmen.  ..Wenn  man  sich 
finbildet,  den  Krieg  beenden  zu  können,  indem  man  die  franzö- 
sischen Truppen  aus  Deutschland  auf  französisches  Gebiet  zui-ück- 
zieht,  so  irrt  man  gewaltig,  denn  die  Engländer  und  die  Oester- 
reicher, stolz  auf  die  gewonnene  Ueberlegenheit,  würden  den 
Franzosen  umso  lebhaf>er  nachdrängen:  dieses  gesanmite  barbarische 
Heer  ''toute  cette  milice  barliarej  würde  den  Franzosen  folgen  und 
deren  Tjande  verwüsten,  verlorene  Schlachten  würden  bedeutungs- 
voller, die  Hilfsquellen  weniger  reichlich  werden  und  die  Gegner 
würden  durch  ihre  Uebermacht  das  Reich  zum  Beitritt  zwingen, 
lim  die  Feinde  Franki'eichs  zu  vennehreu."  Was  den  ersten  d«M 
oben  angeführten  Wege  anbelange,  fährt  die  Denkschrift  fort, 
scheine  dem  König«'  der  Handel  im  Orient  für  Frankreich  viel  zu 
bedeutsam,  als  dass  es  ilm  den  Engländern  opfern  könnte.  ,,Der 
zweite  Punkt  ist  so  demüthigeiul,  dass  nicht  vorauszusetzen  sei, 
Frankreich  werde  einen  Frieden  um  den  Preis  einer  derartigen 
Eniiedrigiing  erkaufen."    Es  bleibe  demnach  nichts  anderes  übrig, 

V>  II  ne  s'affit  pns  «l'un  coutin.a:eut  ronsiderable  de  la  part  des  Cordes; 
il  suftira  qu'on  eu  fouriiisse  quelques  troupes.  (Polit.  Corresj».,  II,  VlÖO.) 
«)  Polit.  Corresp.,  II,  Nr.  y38,  9G1,  97(5  u.  s.  w. 
»)  Ebenda,  II,  Nr.  WM,  1183. 
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als  jede  Unterhandlung  mit  den  Gegnern  aufzugeben  und  sie  überall 
kraftvoll  zu  bekämpfen  luid  allseits  otiensiv  vorzugehen';. 

Anfangs  October  1745  aber  fand  er  es  an  der  Zeit,  die  Fran- 
zosen iur  seinen  Associations-Plan  zu  gewiimen  und  legte  dem  franz«  !- 
sischen  Gesandten  in  Berlin,  Marquis  Valory,  ein  Project  vor-., 
„das  sie  befolgen  müssten,  Avenn  sie  vernünftig  sind".  Frankreich, 
heisst  es  in  diesem  Projeet,  muss  für  die  nächste  Campagne 
160.000  Mann,  ausschh«'sslich  der  GaniisoufU  und  Milizen  aufstellen. 
Von  diesen  müssen  70.000  Mann  imter  Xoailles  den  Engländern. 
60.000  Maini  unter  Coigny  «lern  Prinzen  Carl  von  Lothringen 
die  Stinie  bieten  und  30.000  Mann  gegen  Flandern  operieren.  Da 
es  unter  den  gegenwärtigen  \'»'riiältnissen  für  Frankreich  nicht 
genüge,  sich  auf  die  blosse  Veitheidigung  zu  beschränken,  so 
müsse  es  bemiüit  sein,  sobald  als  möglich  frem«le  Hilfe  zu  gewinnen 
und  diese  sei  nur  in  Deutschland  zu  tinden.  Der  König  von  Preussen 
könne  sich  tivilit  h,  ohne  seinen  Vertrag  mit  <ler  Königin  von 
Ungarn  zu  verletzen,  nicht  offen  für  Frankreich  erklären,  aber  seiji 
Reiclis-Contingent  im  Verein  mit  amlerm  Fürsten  beizustellen,  sei 
ihm  nicht  verwehrt.  Hiefiir  verlange  Preussen  the  Garantie  Frank- 
reichs für  Schlesien  und  Unterstützung  Itir  einiges,  was  im  Interesse 
Preussens  liegt');  800.000  Thaler  Subsidien  an  den  Pfalzgraf«^n. 
ebensoviel  an  Hessen,  «'in  Geschenk  für  ilie  Herzogin  von  Württem- 
berg und  Hest«'chungen  tiir  ihren  Hof,  ebenso  für  Sachsen-Gotha, 
Da  aber  Krankreieli  ilamit  nicht  otl'en  hervortreten  dürfe.  müsst«'n 
diese  Ausgaben  diu'i  h  den  Marschall  Seckendorff  im  Xamen  de-s 
Kaisers  gemacht  w«'rtlen.  .Auf  diese  Weise  könne  eine  Armee  von 
60.000  Mann  im  Inneni  Deutschlands  aufgestellt  und  die  Schwänner 
für  die  Königin  von  Ungarn  zu  frie<l Heileren  und  billigeren  Au- 
Hchunungen  gi-zwnngen  wenlen't. 

Inwieweit  diese  Plän«-  von  deutschem  Interesse  eingegeben 
waren,  wie  älf«'re  prenssisch<-  Historiker  b(»haupten  'i.  inwieweit  sie 
dera    speiiiliscii    pieussischen   Sunderinieresse   dienen   sollten,  wie 

•)  Polit.  Corresj».,  II,  .S.  ;i2t».  l'rnjet  ]»olitiniie  coutonuc  Jiux  veritables 
iiiti'rMH  «!<•  hl  Krniice. 

»)  „Siil»  Ki^illii  linnissuni  silontii"  uml  mit  der  Drohuug,  ..dnss  Sflno 
MajcNtikt,  wi'iHi  iiiiiii  rniuz«»sis«  ln'rsoit.s  liieruntor  die  jij*^rinyp«te  Indiscretioii 
p'l)riiu«'lif'H  wOnlr,  iillcs  )|i'siivnuii>n<ii  w(h\l«'". 

']  ,,Klln  (in  Fraiiroi  proiui't  im  v\h  d»«  Piiisse  la  Kuraiitie  do  la  SUesie 
et  i|U»*h|Uo  roiirourH  k  re  i|ui  j)eut  etre  de  HÖH  inU^vvts." 

*i  l'olil.  CorreMp.,  II,  Nr.  lÄW. 

*i  DroyHfJi  in  iillon  sriii<«n  Sfhrit'ton  übt-r  Friedrich  II. 


29 


jüngere  und  freisinnigere  GescLichtschreilx  r  zugeben'),  mag  dahin- 
fjostellt  bleiben  ;  gewiss  ist.  ,.flass  in  moralischer  Hinsicht  das  Hell 
flos  Vaterlandes  doch  noch  grössei'e  Opfer  von  reineren  Händen 
verlangte.  Mit  einer  Pürsten  Verschwörung  m  fremdem  Solde  war 
der  deutsdten  Sache  nimmeniLebT  duTcbsiihelfen^." 

Marquis  Yalory  schloss  aus  diesen  Vorschlägen,  aus  dem 
gauzen  Verhalten  de»  Königs  und  seines  ersten  Ministers,  endlich 
aus  dem  geringen  Erfolge,  den  die  Heise  Fried rir  h  TT.  in  T).  utsch- 
l:u!<l  gehabt,  dass  dieser  Fürst  in  arger  Yerlegenlieit  sei,  welche 
Paxtei  er  ergreifen  solle.  „Er  sieht  ein,"  schrieb  er  dem  Könige 
vuii  Flankreich.  ,,dass  man  den  Kaiser  und  das  Keich  gegen  die 
KTmigin  von  Ungarn  schützen  iiiüvsp.  mf>chte  aber  in  seiner  Art 
(  *])pM"iition  niuchen,  das  h<'isst.   luiv  A t l  i-'-r^-^ tjutIo  nngreifen, 

nai  hdem  er  Kure  Majestät  zu  bed< m "  iKi«  !!  AiislaL^t  ii  vi  raiil.i^st  hat, 
«»Lue  Sich»-rh»'it  <'ines  Erfolges.'*  An  das  Zusiaiulclvdiiiriien  der  von 
Kfinig  Frie'lrich  ü:e|ilauien  ..Association'"  glaul»t«'  \  alory  nicht, 
..<lenu  dieser  Fürst  i.si  laehr  gefürchtet  als  geliebt  in  Deutschland, 
nienuind  will  Vertrauen  zu  ihm  fassen"'. 

„Man  »ielit  hier  sehr  gnt  ein,"  schloss  der  Gesandte,  „dass 
ein  Frieden,  an  dessen  Zustandekommen  Preussen  nicht  theilnimmt, 
sehr  nachtheilig  für  den  König  werden  konnte;  man iUrohtet  einen 
solchen  Frieden,  ohne  die  Kraft  zn  haben,  die  geeignetsten  Kassregeln 
zu  ergreifen,  um  dabei  als  eine  der  hervorragendsten  handelnden  Per- 
sonen aufzutreten.  Aus  diesem  Be-weggrunde  wünscht  man,  so  glaube 
ich,  die  Fortsetsung  des  Krieges  und  dies  ist  der  Zweck  aller  Ver- 
handlungen des  Königs  von  Preussen?)." 

In  AVien  iiätte  man.  beson<lers  nach  den  verschiedenen  Er- 
labrinigt-n  im  Laufe  des  Jahres  174 '{  nicht  länger  Uber  die  Gcsinnimgen 
und  Absichren  des  Königs  von  Preussen  im  Zweifel  sein  ilürfen. 

,.Es  scheint  fast  verlässlich  zu  sein,""  meldete  Marquis  Botta 
am  '-^o.  Anpist  17 1'^,  ..r!as<  ilfv  hifsirro,  -wf-o:*^!]  fb-s  ^'ergangenen 
für  die  zukünttige  Zeit  beiiiigstigte  König  <üe  durch  K.  M.  -«n  «i^g- 
haft  als  gerf'chtf'  Wnfl'eii  «>rwartete  A't'rgrr>sserung.  o<ler  bes.^er  zn 
sagen,  Scliadloxhaltuiig,  mit  scheelen  Angen  betraclite,  ja  auf  alle 
W'eiüe  selbe  huitanstellig  zu  machen  sich  be»trebeu  werde*;,*'  und 

*)  U.  a.  Koser,  211. 

Dove,  Das  Zeitalter  Friedrich  s  lies  Grossen  und  Joseph  II.,  I.  244. 
')  Vortrag  an  den  Kdnig  Ludwig  XV.,  Berlin,  5.  October  174d>.  (Pans, 
Min.  d.  Aou^*; 

*)  H.  Ii.  u.  St.  A. 
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der  heimliche  Krieg,  den  Friedrich H.  unausgesetzt  gegen  Maria 
Theresia  fülirte,  indem  er  ihre  Gegner  mit  militärischen  und  poli- 
tischen Kathschlägen  miterstützte '  I,  bestärigte  dies  ebenso,  wie  di^^ 
fortwährenden,  oft  ganz  luid  gar  lumintiviort*:'!',  Prot»  «tr  -  in  milderer 
und  schärferer  Fonn.  die  j'-doii  Sclirrr  derKöiii;^iii  h.  nniir>-ii  f>d»^^ 
wenigstens  zu  hemmen  sucüteii.  \\  eiingleich  die  wiedrrhoiieii  \  ci- 
sicherungen  des  Königs,  sich  nnr  als  Feldhen*  fiir  die  kriegerischen 
Ereignisse  zu  interessieren  ^i,  sonst  al)er  auf  das  Gewissenhafteste 
seinen  in  dem  Breslauer  Frieden  ciiig*  gaugcu«  n  Verpflichtimgen 
nachkommen  zu  wollen  ';,  in  Wien  beruhigten,  so  bewiesen  doch 
die   zahlreichen  Ifaohriohtai   über  die    aggressiven  PlSne  de« 

^)  Der  Batbschlng  Scckeudorfrs  an  Broglie  beispielsweise,  ihr.> 
lHnder<oitigcii  Truppen  bei  Eröfluuiii:  iler  Canipa;:;;«^  in  Bavfni  1713  iVst»T 
zuj^auiiuenziizieheu,  ttaiuiiite  vom  Köui|j;  Friedrich  lier.  Botta  erfuhr  dies 
aus  einem  Briefe  Seckendorff's,  den  General  Scbmettan  bei  einer  Tafel 
in  Gegenwart  des  östeneichiscben  Gesandten  vorlas.  Naeb  der  Tilel  Juan 
Prinz  Leopold  von  Dessau  zu  Botta  und  meinte,  Schmettau  babe  unver- 
nOnltijt;  •;ehandolt,  indem  er  den  Brief  vorijelesen.  Botta  erwiderte,  als  Genend 
liegreile  er,  dttäs  eiu  so  grosser  Feldherr  wie  Xöuig  Friedrich,  es  „obii- 
mdglicb  erdulden  kdonte*',  den  Krieg  scUeebt  nnd  auf  eine  gar  keine 
Ehre  maebende  Art"  fbbren  zu.  sehen;  als  österreichischer  Ministor  aber  hoffe 
dass,  „wenn  der  eines  neutr  vl^  :i  Fni-*.  !!  Minister,  Graf  Pode wil s.  mit 
einem  ^nten  Itath  unsern  Feinden  au  die  Hand  gienge,  er  sodanu  auch  uiis 
üu  seiner  Zeil  die  zu  K.  k.  Majestät  mehrereui  Nutzen  zielenden  Wege  aai- 
deaten  wolltr."  (H.  H.  u.  St  A.,  Beriebt  Yom  5.  Juli  1743.) 

•)  Trotz  seines  l'rotestes  jjeicen  den  Einmarsch  östorreichi<;cber  Hilfs- 
Truppen in  das  Beieli,  erkltlrt'  K  >ni;^  Frie'lrirh  spater  selbst,  dass:  er  Jii>"b* 
eijiöeiie,  „was  tWr  eine  Beschweruis  diesem  Marsche,  wolcheu  niemaud  hindern 
würde,  iin  Wege  liegen  kSnnte**.  (EL  H.  u.  St;  Beoticbt  Botta*s  vom 
17.  Juli  1748.) 

•)  Na«  li  dem  tUit  htartig^U  BQckxoge  der  Franzosen  naeh  Ingolstadt 
sagte  der  König  /u  Botta.  er  wtlrde  gerne  /.u  der  aiti  Main  stehenden 
englischen  Armee  guhcu,  wenn  er  wüsste,  dass  dort  in  Kurzem  eine  Haupt- 
Hcblacbt  «tettflUide;  .,wie  ibin  denn  sebr  ^eiebgtütig  wftre,  welcber  von  beiden 
Tbellen  obsiegen  oder  unterliegen  möchte  und  wQrde  in  solchem  Fall  die 
ulleinine  Hi  gierde,  diese  Vidker  g«'gen  einander  feehten  zu  sehen,  st  iiie  Reise 
veraula«Äen".  lU)tla  aut witrtt'te  hierauf:  .,Ks  würden  dennoch  b.  M.  ob  dor 
Howobl  fnr  die  deutsche  Nation  als  den  König  von  Euglaud,  einen  so  nahen 
VoriK'andtMu  und  Ohm,  hegenden  natilriiebmi  Neigang  den  Sieg  von  dieser 
Seiti^  lieber  ntiKsehlagon  sehen;  aHein  der  König  wiederholte,  dS88  ihm  eben 
eines  sei,  ob  Kran/.osi  n.  KnjL;lander  o«bT  Deutsohe  zu  Gninde  gehen  würden, 
l  ml  da  ii  ii  dawiih>i  finuoudte,  S.  M.  würden  doch  vun  dem  Namen  der 
DotitMcihcii  diu  l'ronsseu  ananehmen,  so  bejahte  der  König  mit  lachendem 
Munde:  sein«  G«daukf>n  htttte  ich vollkommentlich  evratben.*'  (H.H.  o.  St  A, 
Berlin,  .').  .iuli  I7i:t.) 

♦}  l'oJiU  Corre»!».,  Ii,  Nr.  lÜtU,  1076  u.  s.  w. 
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Königs*)  und  die  eiiei-giächdn  Büstongen  im  Laufe  des  Jalires  1743  -  i, 
"wie  wenig  diesen  Versichf^nmc^en  zu  glauben  war.  Trotzdem  liielteu 
sowohl  Botta,  als  auch  die  Königin  Maria  Theresia  selh.st  und 
ihre  nächsten  Rathgebfi-  dafü!*.  dass  eine  (Tefahr  von  Seite  Preussens 
nicht  zu  befrirchtoii  sei''),  solange  innn  entschieden  anftrefo  und  glück- 
liche Waflentrfnl^c  autwi'ison  könne.  Deshalb  war  dit-i  Küniu  in  auch 
unausgesetzt,  wenn  auch  idcht  immer  erfolgreich  l>*^niüht,  di*  |»i'ag- 
niatische  Anuee  zu  entschiedenem  Vorgel i<  ii  zu  \'i anlassen,  wahrend 
sie  die  gereizte  Eiuspiaelio  Friedrich  ii.  m  der  Diclatiutiage 
höflich,  aber  bestimmt  zurückwies.  Sie  beabsichtige  duichaus  nicht, 
earklSrte  sie,  die  Kaiseirwalil  zu  annullieren,  wenn  ihr  nur  Genug- 
thuung  fiir  die  Ausschliessung  der  böhmischen  Chnrstinune  und  Bürg- 
schaft gegen  Wiederholung  einer  ilmlichen  Gewaltthat  zutheil  würde. 
Sie  habe  wiederholt  Beweise  ihrer  versöhnlichen  Gesinnung  gegen 
den  Kaiser  gegeben,  bestehe  aber  darauf,  dass  auch  ihre  gerechten 
Ansprüche  auf  Schadloshaltung  befriedigt  würden.  Mit  dem  er- 
neuerten Hinweis  auf  den  ersten  Artikel  des  Breslauer  Friedens  und 
der  Bitte,  die  preussisohen  Minister  an  den  fremden  Höfen  zu  dessen 
pünktlicher  Beobachtung  anzuweisen,  schloss  ihre  Erklärung^). 


M  Ariieth.  11,  Hü7.  Polit.  Corresp.,  11,  S.  4(!:i  und  Auiuerkuuf^.  Am 
22.  Juui  11  i'^  meMt'te  Botta,  dass  ein  i>r»'Ussis<hor  Major  gosni^t  habe,  .,E.  k. 
iSlAjeslät  waieu  allzu  sicg-  uml  glorreich,  als  duss  mau  Duro  Waffen  weitort-'u 
Fortgang  zu  hemmea  nicht  bedacht  sein  sollte,  da  doch  die  ganse  Macht  und 
Gowalt  in  Ziikanfb  auf  sie,  Prcu^son,  ausfallen  dorfti*'*.  Botta  fbgte  dem  bei, 
..dass  der  Könij;  zu  Potsdam  bei  dorn  Xarhtiscli,  son<b  rhf^itlirh  wonn  fr  eine 
starke  Portion  getrunken,  mit  der  grössten  Frt'ilioit  zu  sprechen  ptiöget  und 
ist  daher  gar  leicht  möglich,  dass  der  König  einige  Officiers  bei  dieser  06le>;eu- 
heit  sn  diesem,  von  obbesagtem  Msjor  erwähnten  Entschluss  gesogen  habc*\ 
(H.  H,  u.  St.  A.) 

')  Droj'sen,  V,2,  118.  Aiifmi-  Tinu  174:^  moMot.>  liott.«,  <^<■r  Kr.nig; 
arbeite  so  eifrig  au  der  Vermehrung  soiner  Armee,  dass  sio  noch  im  l»ut*Mideu 
Jahre  140üOOOMimn  stark  sein  werde;  am  Jnlt  aber,  in  Prenaaen  SMon  die 
KifegBTOibereitangen  soweit  Torgeschritten,  „dass  in  gar  wonig  Tagen  nicht 
allein  die  ganze  Armee,  sondern  auch  sämmtliche  Obrij^en  Kriegs-  und  Feld- 
zngebör  aufbrechen  niid  in  Alarsch  y;c'set:^t  werden  können".  (Ebenda.; 

'>  „Gott  der  Allmächtige,"  schiieb  Botta  am  IH.  Mai  1743,  „wolle  nur 
E.  k.  U^jestit  gerechte  Waffen  fernerhin  mit  siegreichem  Segen  ubeischntten, 
so  wird  von  dieser  Seite  nichts  Arges  ZU.  besorgen  stehen*'  nnd  am  HO.  August 
j;laubt<<  er,  dass  der  König  von  Pretissen  „eben  •wesjeii  der  ihn  quälenden 
(If wissensunnihe,  ohne  einer  dem  menschlicheri  Ansehen  nach  ganz  zuver- 
lüsaigeu  Sicherheit  ueue  Eroberungeu  zu  überkommen,  ohne  von  dem  un- 
gerechterweise Abgezwackten  etwas  snrQckgeben  xa  mttssen,  offenbare  Feind« 
Seligkeiten  auszuüben  sich  httten  werde/*  (Ebenda.) 

*)  Arnetb,  Ii,  306. 
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Der  Notenwechsel  in  dieser  Angelegenheit,  deren  sich  auch  die 
Zeitungen  brniächtigt  hatten,  imi  sif.  iliror  Färbung  entsprechend, 
jiublicistiscli  zu  vorwerten,  war  natürlich  nicht  ir^^t  if^nft.  die  Gerpizt- 
lu^it  der  beiden  Jlöfo  zu  venniiidtHTi.  Die  ^idiinn^fn  il«s  (irat"*^ji 
i)uhna  über  dir  stt'i<^i'nilf'  Auirogtmg  des  N'olkfs  ;L!^«'m'n  Frcnsst-n  ^j. 
über  Krrii'lit mi<4  einer  Injlnm'schen  T^nnd-Miliz übri-  Ziisanniifn- 
ziehung  von  'l'ruj)jH'U  iu  Bühnien  luid  Mähren^)  gaben  dem  Küiiige 
ebensoviele  Gründe,  sich  über  die  , .widrigen  desseius"'  des  Wiener 
Hofes  zu  beschweren  und  auch  die  Nachricht,  dats  zwischen  Oester« 
reich  wid  Sachsen  ein  Vertrag  zustande  gekommen  sei,  lieferte,  so 
wenig  Bedeutung  er  ihm  beimass^),  willkommenen  Anlass,  seine 
Sicherheit  als  bedroht  darzustellen'^). 

Die  Betheiligung  an  dem  Kriege  gegen  Oesterreich  hatte 
Soehsen  nichts  anderes  gebracht  als  zerüttete  Finanzen,  ein  fast 
ruiniertes  Heer,  Unzufiiedenheit  mit  dem  ehemaligen  Alliierten  und 
Besorgnis  vor  dessen  .ix'  taln-licher  vergrösserter  Nachbarschaft.  Der 
"Wunsch  i\acli  eigener  Vergrössernng  veninhisste  denn  Sachsen  auch 
bald  nach  geschlossenem  Frieden  (11.  September  1742  nüberen 
Anscldnss  an  Gesterreich  zu  suchen.  Das  berechtigte  Misstrauf'n 
der  Könifrin  p-gen  die  Aufrit'}!tip:lceit  des  sächsischen  Cabinets*^. 
un<i  <lie  Ihm  li^^t-tr-llten  Forderungi'n  dessellx'n  —  es  verlanp^t»'  für 
seine  KrietishiU«  m  bst  Erfurt  auch  einige  Kreise  von  Büliun^n, 
<laini  dip  GlMiherrliciikeit  über  Schwarzburg,  Reuss,  Schünburg 
und  Plaiu  ii  —  Hessen  es  lange  nicht  zu  einer  A'erstäudigimg 
komm»  n.  Für  Gesteneich  kam  übrigens  <lie  Waütuhilfe  Sachsens 
nur  bei  einem  Kri<  gr  g<  gen  Preusseu  in  Betraclit,  mit  dem  man 
aber  in  Frieden  zu  leben  fest  entschlossen  war;  brach  aber  König 
Friedrich  den  Breslauer  Frieden  und  beduiflte  man  der  Mithilfe 
Sachsens,  so  konnte  es  dafür  durch  Abtretungen  in  Nieder-^hlesien 
entschädigt  werden').  Dem  .wiederholten  Drängen  Sachsens  nach- 
gebend, entschloss  sich  Maria  Theresia  zu  dem  Abschlüsse  eines 
Bündnisses  mit  dem  ausdrücklichen  Torbehalt,  dass  dieses  nicht 


»>  Polit.  Corre$p.,  U,  Kr,  1272. 

»)  Ebenda,  II,  Nr.  1277. 
')  Ehoii.lii,  11,  Nr.  128H. 

*}  Kbeudu,  Iii,  Nr.  l^UI.  L'aUiauce  avec  la  Saue  uo  »igniiia  pas  grande- 
cfaose;  les  Autricbiens  l'ont  conclae  par  ostwitation  et  les  Ssxon^  par  faibleaee. 
*}  Hist  d.  m.  t.  (PabUeattonen,  IT,  806.) 

*j  Anu  th.  II,  im. 

^  Ebeuda,  U,  im,  Ul. 
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gvgen  Prexi8s«&  gefiohtet  sein  dOrfe.  »Wir  haben  diesen  Antrag," 
flo  schrieb  sie  am.  38.  September  1748  an  Esterh4zy,  ,,8einer 

Wirliflnrkcit  nach  in  reife  £!rwSgimg  zu  ziehen  ohnermangelt  und 
dabei  zuvorderst  angemerlo-t :  |»rimo.  dato  Wir.  wie  Ohnrsadisen, 
mit  Preassen  in  Frieden  und  ireundschat'  befinden,  secundo, 
dass  selbe  zu  brechen  absolut  keinerseits  dif  Meinung  sein  könne, 
tertio.  da5äs  mithin  von  keinoni  Offensiv-  sondern  lediglieh  von 
t'inf'ui  inischiildigpii  Det'ensiv-Bündnis  die  Fraü;«'  sein  iiiüg<-  und 
t'üdüch  ijuario,  wie  einerseits  das  gute  Trauen  inid  Glauben  er- 
heischet. irtTipr  dieser  Schranken  /u  verbleiben,  also  andererseits 
noch  übt  rdie.s  die  geiut  iusame  Aiisiiiiidigkeit  erfordere,  zu  keinem 
unzeitigen  Argwohn  oder  Misstrauen  an  Preussen  den  geringsten 
Anlasä  zu  geben.  Gleichwie  aber  sämmtliche  vorauagesetste  vier 
Begehl  dahin  sidi  keineswegs  zu  erstrecken  haben^  dass  man  sogar 
aiidi  ein  xa  Niemandes  mindester  Beleidigung,  sondern  einzig  nnd 
allein  nur  eigenen  Yertheidigung  angesehenes  Defensiv-Btodnis  an 
«dbliesseUf  gebundene  HSnde  haben  sollte,  absonderUch,  nachdem 
Prenssen  selbst  seit  dem  Breslauer  Tractat  zwei  derlei  Bündnisse 
geschlossen  und  sicher  f&r  den  hiesigen  Hof  nicht  solche  Anfinerk- 
^amkeit  als  Wir  f&r  ihn  getragen;  also  haben  Wir  Uns  mit  genauester 
Beibehaltung  sümmtlicher  vorstehender  \der  Gnuidregeln  auch  von 
einem  so  gearteten  Defensiv-Bündnis  nicht  entfernet  bezeigt')." 

Der  am  20.  December  1743  geschlossene  ,,Defensiv-Bündnis- 
iVactat"  enthält  sieben  offene  und  drei  ^oheimo  Artikel.  In  dem 
Anikpl  I  "versprachou  sich  die  beiden  Mächte*  ^e^^RUseitic^  , .ewige  un- 
zenrennlifht'  Freuiuisi  hatl",  in  dem  zweiten  t!nn>uert  der  König  von 
Polen  und  der  Ghurfürst  von  Sachsen  £!^eraäss  dem  Artikel  II  des  Ver- 
trages vom  16.  Juni  17.%3  die  (iiirantie  der  österreicliischeii  Erbfolge- 
ordnung, wogegen  Maria  Theresia  iui'  den  Fall  des  Erlöschens  ihrer 
eigenen  Nachkommenschaft  das  Erbrecht  der  Königin  von  Polen  und 
Uuer  männlichen  nnd  weibliohen  Descendenten  in  Oesterreich  aner- 
kennt.  In  Artikel  ITT  wird  der  Königin  Maria  Theresia  der  mliige 
Beats  „der  innehabenden  gesammten  Erbkönigreiohe  nnd  Lande" 
gevihrleistet;  in  Artikel  IV  versprechen  die  Yertragschliessenden 
mit  keiner  anderen  Macht  Yerpflichtongen  einzugehen,  die  den  in 
dem  vtnliegenden  Vertrag  enthidt«ien  Bestimmungen  zuwiderlanfen. 
Laut  Artikel  V  verbinden  sich  beide  Machte,  auch  Txussland 
und  England  zum  Beitritt  zu  diesem  Vertrag  zu  bewegen  ;  Artikel  VI 
bestimmt,  dass  zur  Begelung  der  noch  bestehenden  „Grenz-  nnd 


*)  H.  H.  tt.  St  A. 

OMtMMiehiMhw  Erbf6tg«kfl«g.  VII.  Bd. 
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anderen  fleifjleicheii  Irrun^eii  "  ein©  Commission  eingesetzt  werden 
solle.  Die  Kiitificatioii  dieses  A'ertrages  hatte,  nach  Artikel 
binnen  sechs  Wochen  zu  geschehen.  Im  Separat-Artikel  I  machte 
sich  König  August  anlieischig,  auf  Erneuerung  der  zwi.schen 
Oesterreich  und  Polen  zur  gegpiisoitigon  Hilfeleistung  hest^^heTiden 
Vorträu»'  hinzuwirken;  der  <  Tflieim- Artikel  I  enthält  die  Be- 
stirnniiuig.  dass  tlit;  lu  dem  Vertrage  vom  Jahre  1733  festgesetzte 
Hilfeleistung  von  6000  Mann  iiir  den  Krieg,  in  \vi  klien  die  K < »ingin 
Maria  Theresia  gegenwärtig  verwickelt  sei,  nicht  in  Ant^pruch 
genummeu  werde.  Sollte  sich  jedoch  Sachsen  schon  während  des 
bestehenden  Krieges  su  di^r  Hilfeleistung  entsoliHMsen,  so  hatte, 
nach  dem  Geheim- Artikel  II,  die  Königin  sich  zu  entsprechenden 
Entschädigungen  herbeizolassen.  Der  letzte  Geheim^Artikel  enthält 
die  Bestinunung,  dass  dem  König  von  Polen  für  den  Fall,  als  er  sich 
Uber  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  von  Ssßhsai  nach  Polcm  oder 
zonlok  begeben  wolle,  der  freie  Durchzug  mit  1200  Mann  gestattet 
werde  und  dass  er  dies  „als  eine  freundnachharliche  WiUföhrigkeit 
und  keineswegs  als  ein  servitntem  juri>   pvtblici  ansehen"  dürfe*). 

König  If'riedrich  II.  erhielt  baldNachnoht  von  dem  Al)schlu.<^e 
dieses  VertrageSy  dem  er,  wie  erwähnt,  keine  wesenthche  Bedeutung 
beimass*i:  nmsomehr  Gnmde  zum  Argwohn  fand  er  dagegen  in 
dem  Worm>^pr  Vertrag ^i.  zu  dessen  Kenntnis  er  am  9.  Februar  1744 
Kil  ian;:! r.  Kr  vcrlnngte  darüber  sofort  ein  <-Jiit!U'hten  von  seinen 
beiden  Cabniets-M iiustiirn  Horcke  und  PodeA\  i  Is.  lU'S  erstere  meinte, 
die  Königin  von  Ungarn  wf-rde  Schlesien  nie  vergessen  luid  der 
Könifr  von  Englantl  als  Churtujst  von  Hannover  nie  veilitMslich  sein. 
Die  lülismittel  der  Königin  abei-  seien  nicht  der  Arf,  für  Schlesien 
ernste  Besorgnis  zu  erwecken  ujid  die  englische  Nation  werde  sich 
der  Gbirantie  Schlesiens  nicht  entschlagen,  solange  Preussen  nicht 
den  Breslauer  Frieden  breche,  und  wie  jetzt  die  Dinge  in  Frankreich 
stünden,  scheine  es  nicht  angemessen,  mit  den  Verbündeten  des 
Wiener  Hofes  zu  brechen,  um  dem  Hofe  von  Versailles  den  Dom 
aus  dem  Fuss  zu  ziehen  und  sich  selbst  in  Gefahr  zu  bringen. 

Podewils  schien  es  kaum  glaublich,  dass  sich  die  Höfe  von 
Wien  und  London  in  neue  (re&hren  bringen  wollten.  Auf  Eid  und 
<^eA\nsaen  bethmerte  er»  keinen  Gnuid  zur  Besorgnis  in  diesem 
Vertrag  zu  üiideu^). 

i)  Auhaus  ]. 

»}  PoHt.  Correstp.,  II,  Kr.  mi,  1299. 

Sieh«'  VItT.  IJ.i. 
*}  Droysen,  V/2,  209. 


.  ^    .d  by  Googl 
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Der  Konip  liess  sich  durch  die  ruhigen  Darlegungen  seiner 
Minister  nicht  überzeugen;  in  einem  langen  Schriftstttcke  erklärte 
er  alle  Ge&hren,  die  £är  Preusseu  in  diesem  Vertrage  verborgen 
lägen  und  ihn  zum  Kriege  zwängen,  um  den  verderbliehen  Ab- 
sichten seiner  Gegner  zuvorzukommen Besonders  die  Artikel  II 
und  Xni  dieses  Vertrages  wollte  er  direct  gf'iren  Preusson 
gerichtet  "-fhen'».  \'ergebens  »-ntgegnete  man  ihni.  da-s  dipspr  ganze 
V»M-rrni;  si(  h  imr  auf  Italien  beziehe,  tlass  die  Ililtsnnttel  der 
K<Mtigiit  von  Ungarn  nacli  einem  allgeineinen  Fn%«den  so  sehr 
♦•r>«chr»jift  sein  winden,  dass  sie  z«'hn  Jahre  lang  au  kruicu  Krieg 
iiiit  df  m  unterdessen  inuner  melir  erstarkten  Preussen  werde  denken 
können  —  der  König  wie»  auf  die  Hilfsmittel  ihrer  Alliierten  hin, 
erislSrte,  dan  die  Oeaterreieher  „chimöriques'*  seien,  tringcnommen 
von  ihrer  Macht,  ihrer  Zahl,  stok  auf  ihr  Glück  und  auf  ihre 
Allianzen;  dass  die  hochmilthige  Königin  sich  beladigt  glaube, 
dass  sie  standhaft  und  rachsüchtig  sei.  Um  also  den  sichereUf 
Preussen  drohenden  Gefahren  die  Spitze  zu  bieten,  müsse  ein 

Polit.  t  orresp.,  Jll,  Nr.  1341. 
•}  Diese  Artikel  lauten:  „U.  Zu  diesem  Endzwecke  verbinden  sich  die 
AUiert«n  auf  ein  nraes,  zur  Ausdr&eklichen  Garantie  alter  Königreiche,  Staaten, 
Lande,  Domain'  n.  \vel<']it'  si*-  ;;<'K»'n\vartij:  srhoii  tx'sitxen  odt-r  \v»'l(he  sio 
giimmtlich  und  soinl«'is  in  Kraft  '\<'<  AlliHUZ-TiHctnt'"^.  (lt?r  unno  1703  /u  Turin 
geschlosäeu  worden,  ferner  iu  Krafl  der  Utrechler  und  Bodener  Friedoua-  uud 
Allianz-Tractate  und  des  Friedens-  und  AUianx-Tractates,  welchen  man 
gemeiniglich  die  Quadrapel-Allianx  nennet:  des  zu  Wien  am  16.  Martü  173t 
^•"^chlosstiiru  l*arifi<!itions-  und  Allianz-Trartatcs,  der  in  solcher  yolf^f 
1»»  L^f  hf^i)»-n  und  zu  rinom  Ileiclis-Gnnid«;osotze  im  Januar  17H2  i^ewordenen 
fVarantie-Acte,  nicht  weuiger  der  hi«Taiif  zu  Wien  am  18.  ^»oveinber  175iS 
unterschriebenen  Äcceasions^Acte  und  der  zu  Versailles  nin  3.  Februar  1739 
^«'trofienen  nnd  uiit«»n?chriebeufn  Acei/ssion  bcsitzi'u  sollt«'ii,  welcbv  saniment-' 
Hellt-  Trartaten  aucii  dannt'uhero  nnlifro  \vi«-d«  rliobt  und  so  weit  nit  lit  <b'rie»i- 
•selbi^iMi  dun  h  {;e';enwärtigeu  Tractat  derogieret  ist,  biedarcb  bef^t&tiget  wei-den, 
besitzen  sollten. 

XIII.  Sobald  Italien  von  den  Feinden  also  wird  befreiet  nein,  dass  kein 
AjisrL»  in  oder  ricfahr  eines  neuen  tleberfalb's  ül>n^  Idf  ilj»*,  soll  es  Ihro  Majestftt 
d»r  Königin  voji  riiv'itrM  nicht  mir  fn-i  stehen,  tint-n  Theil  ihx-r  Truppen 
abzofOhren.  sondern  «  .n  sull  auch  der  König  von  Sardiui«;u  auf  deren  liequi^itiou 
ihr  seine  Tru]i]>en  g;ebpn,  um  sie  znr  Sicherheit  der  Lombardie  zu  brauchen, 
damit  sieh  die  Königin  im  Stande  sehe,  einen  i^sseren  Theil  ihrer  Truppen 
in  Deutschland  zu  brauchen.  Gk-ichergestalt  wird  di<'  Königin  von  rngarUt 
anf  n<'fjui8itiou  d*".s  Königs  von  Sardinien,  oin'  ii  Theil  ihrer  Tru|>pon  in  dieses 
1  Ursten  Land  senden,  weuu  sie  da^elbat  udthij;  wären,  um  die  l'ähse,  welcbt- 
etwa  eine  feindliche  Armee  anzufallen  suchte,  zu  besehfttzen  oder  auch,  am 
alle  Lande  Ihro  Majestät  des  Königs  von  Sardinien  von  den  Feinden  su 
befreien  und  vor  der  Gefahr  eines  neuen  Uobetfalles  sicher  zu  stellen.** 
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Def  1  i\ -^'onn  möglich  ein  Otfensiv-Bündnis  mit  BusBland  und 
Schweden,  eine  Ajüanz  mit  Frankreich  geschlossen  werden,  xun  der 
Königin  Böhmen  zu  nehmen  mid  ee  an  den  Kaiser,  an  Prenaeen 
mid  seihst  an  Sachsen  zu  vertheilen,  da  sonst  die  Königin  von 
ün<^arn  zu  iiiächtig  bleibe.  Je  länger  man  warte,  desto  mehr  könnt-en 
di  -  ( Jt'sT.'ni  iclicr  «ich  verstärken,  desto  mehr  Mittel  würden  sie 
linden,  di«-  I  uternehmnnL'"  Prenssens  zn  erschweren,  ja  ganz  zu 
verhindern  und  deshalb  niiissten  sie  noch  iu  diesem  Jahre  (^1744» 
angegriffen  werden*!. 

Der  Plan,  als  immerwährender  General- Lieutenant  an  der 
Spitze  der  deutschen  Beichsflirsten  den  Krieg  gegen  Oesterreich 
zu  erdfihen,  war  freilich  gründlichst  gescheitert.  Der  Kaiser  selbst 
scheint  diesem  Projeete,  das  doch,  angeblich  nur  in  seinem  eigenen 
Interesse  ge&sst  wurde^  einiges  Misstrauen  enl^egengebraoht  an 
haben,  denn  er  fand  es  i^thlioher,  mit  französischem  Gelde  eine 
eigene  starke  Armee  zu  schaffen  und  erklärte  dem  Könige  von 
Preussen,  er  wolle  von  einer  Assooiations-Armee  nicht  weiter 
sprechen*). 

Nun  kam  es  Friedrich  II.  vor  aUem  darauf  an,  mit  Frank- 
reich in  feste  Verbindung  zu  treten.  Zu  seinem  Unterhändler 
bestimmte  er  in  tiefstem  Geheimnis  —  selbst  der  getreue 
Podewils  erfuhr  erst  nach  Monaten  davon ^)  —  den  GM.  Grafen 
Roth^^nburs;.  einen  gewandten  ^faim.  der  hie/n  durch  soine  vfr- 
uaiidtscliatt liehen  und  gescllschal'tUchen  jioziflumufn  zu  dt-n  oin- 
Üussreiolisten  Personen  des  französischen  Holes  vorziiglii  li  ;j;t'eigntt 
war.  Er  erhielt  den  Auttrag,  nachstehende  FordHruiii;rH  durtli- 
zusetzen:  I,  Kri^^pfserklärung  an  beide  Seemächte  und  mi>Lrlich-t 
pnergi£>ch»;  Ivnegtühruug  gegen  dieselben  zu  Wasser  und  zu  Laud. 

2.  Entsendung  einer  Armee  von  40.000  Mami  in  die  Käh©  von 
Hamiover,  um  im  Bedarfsfälle  in  diesen  Staat  eindringen  zu  könn^ 

3.  Das  möglichst  bindende  Versprechen,  die  Waffen  nicht  nieder- 
zulegen, solange  der  König  von  Preussen  nicht  in  dem  Besitze 
alles  dessen  ist,  was  ihm  versprochen  werden  wird.  4.  Dasselbe 
Versprechen  an  Prankreich,  bezüglich  der  Vortheile,  die  ihm  mit 
Zustimmung  des  Königs  von  Preussen  eingeräumt  werden  würden. 
5.  Für  den  König  von  Pr»niss«'n  den  oberen,  an  Sachsen  grenzenden 
Theü  von  Böhmen,  diesseits  der  Elbe,  sammt  den  Besitzungen  der 


>)  PoUt.  Coxxesp.,  lU,  Nr.  1841,  Februar  1741. 

^  Droysen,  V.'2,  IIK 

')  Voäi.  Corresp.,  LU,  ^r.  1344. 
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Königin  von  Ungarn  in  Ober-Sehle«?ien.  6.  Für  den  Kaiser  den 
Kest  von  Böhmen  sanimt  rler  Hau])rstadt '1. 

Wa«  (\('n  Zpit|>unkt  des  lierriiiues  der  Operationen  beiiat, 
liattf  liülheuburg  darauf  zu  dringen,  dass  die  französischen  Bot- 
schattor  in  Petersbui-g  nnd  Stockhohn  das  Zu>iundekoimii<»n  des 
Vertrages  zwischen  Preussen  und  Bussland  einerseits,  SoliwcdHn 
andererseits  so  energisch  als  inögüch  förderten,  da  der  Kuuig  vor 
Abschloss  dieser  Vertrage  nicht  loötichlageu  könne.  Ganz  besonders 
aber  hatte  Bothenbnrg^  einxosohirfen,  dass  aJle  diese  Verband- 
langen  strengstens  geheim  gehalten  'würden,  „damit  man,  wenn  der 
König  von  Preosaen  die  HSnde  frei  bekäme,  in  der  ganzen  Welt 
glaube,  er  thue  dies  wirklich  nur  infolge  seines  Vertrages  mit  dem 
Kaiser  und  eim'gen  Staaten  des  Beiohes,  um  den  Kaiser  au  erhalten, 
die  Buhe  in  Europa  und  den  Frieden  in  Deutschland  wiederherzu- 
«teilen".  Ebenso  hatte  Rothenburg  dringend  zu  ratlien.  den  Krieg 
vom  Rhein  her  mit  aller  Energie  zu  führen;  der  König  selbst  v^-r- 
pflichte  sich  dalür  seinerseits  nnrh  Oesterreich  und  wenn  nöthig,  bis 
an  die  Donau  vorzudringen  und  die  W'atJen  gewiss  nicht  luederzu- 
legen.  bis  der  Kaiser  imd  der  König  von  Frankreich  befriedigt  seiend. 

Sowohl  Rntlicübtirir.  nl**  auch  (l.»r  preussiMclu'  ^«»sandte  in 
Fi'ajjJvfnrt  a.  M..  K  liu:;gral'i  cii.  diii-ltr!i  iriif  <\(-ii  l''< >r< ii-i-ungen  des 
Königs  jiirlii  ülrirli  ottcii  li<'i-\  ( )i  f  leien ;  **bi.'nso\vejng  sprach  d»>r 
König  darüber  not  >[<'U\  l<ais.  i  lie  hen  FM.  Grafen  Seck  mdorlt, 
di-r  am  11.  Februar  1744  aut  wieiltThuhe  Einladuiii:  F  i  i  <  d  rieh  II. 
in  Berlin  eingetrotfen  war.  Klinggräften  hatte  vorUnihg  nur  an- 
zudeuten, dass  Frankieich  bis  jetzt  noch  gar  keine  Vortheile  für 
das  Eintreten  Preussens  in  Aussiebt  gestellt';  und  dass  die  Franzosen 
zuerst  sich  über  die  ihm  augedachten  Vortheile  auszusprechen 
hatten^).  Bothenburg  aber  sollte  sich  nicht  an  den  Staats-Secretftr 


•)  PoUt.  Comsp.,  m«  S.  44.  Änmerktiiig.  Koser  (I.  221)  sa^t.  4us 

Friedrich  il.  ulso  jetst  ir^l  Landcrweib  bosweekt«,  walircud  er  1743  uur  uo 
..iiioralisi'ln  Krohfrungen"  thulitt'.  Drm  muss  eiitg<?f;<ni}iohulteii  \v»Tdf'n,  tlft^a 
die  vei-schiedeuBU  Vurbaudliui^^cu  Friedricir«*  iui  JtQu'u  llÜi  deuu  doch  bei- 
uabe  libemll  so  wenig  fireundlichos  £iit;;<-i3'i  iikominen  gefunden  bstton,  daaa  et 
es  niebt  ftlr  ntthaam  halten  konnte,  auch  noch  mit  reelleren  Forderongen  hervor» 
zutrett'u.  Es  ist  doch  gewiss  zweifellos,  dass  eiu  Realpolitiker  wie  Friedricli  II. 
•^i.  h.  früls  mau  seine  .,Mediution"  angenommeu  hatte,  auch  iin  Jahre  1742  nicht 
nur  mit  „inorulischeu  Eroberungeu"'  olleiu  be^juügt  habeu  wurde. 

^  Protokoll  der  Terhandlnngen  vom  11«  Märx  1744.  (Paris,  Min.  d. 
Aeoss.,  Vol.  Berlin.  1744.  Nr.  131. 

»)  P.^lit.  Corresp.,  III.  Nr.  1336. 

*}  Kbenda,  III,  Nr.  IHÖL 
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,\me]ot  w^-ii'i^-n.  dem  Friedrich  II.  missrraiite.  s<»n'l^ni  •iir^'Ct  an 
die  Per.=?vii  Könie;  Ludwig  XV..  f»d^r  eigrentlicli  an  die  der  Hei-zö^ri!: 
vf^n  ^  hat  »-au  ro  u  x.  d»-r  Maitresse  .i'->  K'^'uig*,  die  sich  gfgenwaniij 
;n  der  ßoUe  einer  Ague«  Sorel  oder  einer  Diaua  vou  Poitiers 
geüel- 

Scbneller  al»  König  Friedrieb  erwartere,  gelangt«^  Grat 
Rothenburgs  dank  den  obwaltendc'n  Verbilcnisfiea  zun  Ziele.  Itas 
Geschwader,  -«reiches  die  erste  Hälfte  de»  franz^Soischeu  Landung;^ 
Corps  fiber  den  Canal  f&hren  sollte,  war  durch  einen  Srnmi  an.«- 
einandergetrieben  worden  ond  die  Seeschlacht  vom  29.  Februar 
1744  war  nnentschi^-den  geiilieben.  D»-r  gedrückt«-!!  Stimmung  in 
Frankreich  kam  deshalb  der  Antrag;  König  FriedrichV  <»  hr  ge- 
legim.  jso  <la>s  die  Verhandlangen  einen  anerwaitet  glatten  Wrlanf' 
nahmen.  Schon  am  II.  März  imterbreitete  Grat  £othenburg 
seine  \ OrschUig*-. 

Die  .\ntu<<rt-n  ies  MinistefN  Amelor  bezüglich  dieser 
Forden.iiigf-11  l.niTt-T.-T;; 

Jier  K"ijitr  \  '>n  Frankn  ich  •»••rd«-  Knirlaiid  tnivei-züixhch  d^-ü 
Krieg  ^-rkläreii  ujid  fii»*  Xiederiaude.  s»dhst  die  Bamert-Plätaje  nicht 
?>cjb'-»iieii . 

H»  z'ig!i< dl  d'  >  z\\  «  it'-u  Artiki  U  wüns«  he  der  Köidg  mmi  Frank- 
r'  i'  h.  lJ«-g*»hren  des  Köiugs  vou  Pivussieu  tilg«  ii  und 

«'•inen  Ahoiehteii  no  weitgehend  als  m5g1ieh  entsprechen  zu  können. 
K-  ^i  zwf'ifellott.  da)«f<  die  Königin  von  Ungarn  gezwungen  sein 
w^-rde.  den  gröj««'t#*n  Theil  ihrer  Str«*itkräfte  vou  den  Ufem  des 
Bhein  zurückzuziehen,  sobald  die  <J[>erationen  des  Königs  von 
Prf'ussen  beginnen  werden.  Der  König  von  Frankreich  werde 
hierauf  sfin**  Ami«*e  ans  rlem  Elsass  an  den  unteren  Rhein  rücken 
lax^n.  damit  si«*  in  das  Centnim  des  Reiches  dringe,  um  alle  jene, 
deren  böser  Wille  zu  h' tVin  ht.  u  w  äre,  niederzuhalten  und  di*» 
Oji*»ratioii»n  anszut'iihrt'ii.  di»'  jds  n"t hw^Midi-i;  Itefondeu  Würden. 

Dem  dritte  n  Art  der  1  sriiiini>- dt-r  König  ohneweit^n  s  zu.  ebens«.» 
dem  vierten,  i'-di;»  !i  <  iiiT]iH<-<slitdi  s«  in<  r  .\lliicrtt  ii.  du^  heisst.  de?4 
K.il-'  i  -  imd  ör.  kath«di>t  h«  u  Maj'->rät.  inv  wt-lch'-  dii-  Kt^cijtrucität 
plat/gT.-it'-ii  miUse.  lit  /iigHch  dt-r  ^  "rth»  ih-.  die  fr  t;',:  -i--  ■»u>- 
lM  (iitig.-ii  u*  rdf*.  ])»-r  iüjjtr.-  Artik«d  wt-rd«-.  di.-  Kiiiwiüigung  dets 
Kai-'-r*'  V'.r;iii^g'-^«  tzr.  ;ijig»  iioitiiii»'n.  i  ln-iist»  dt-r  sfidiste. 

H<-zügh<  Ii    d«--    vieiT-  ii    Artik»  U    \\iiii>chtf    d<-r  König 
Fia)ik]'<  i'  Ii   ihr   -l<  h    V]pr<->   saiiinit    Si.lil(»».    dann   die  Schk-ifun^; 
\  o)i  j;il/in tiii'  S|»iuii<-ii   da>   M;iiliindisi  In-   mit  paima  imd 

Piact  nza.     [  in   l<  >t<-  W-ri  iubaruug.  u  irdl'en  und  di»-  Bewegungen 
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d*?r  Tnippfu  des  Kölligs  an  den  Bheüi  regeln  sni  kömieu,  wäre  es 
ejidlich  wünschenswert,  genau  über  die  Bewegnngen  der  Trappen 
des  Königs  YOn  Prenasen,  dann  über  seine  Absichten  und  über  den 
Zf^itpniikt  des  Beginnes  seiner  Operationen,  informiert  zn  werden. 

Den  Bemerkungen  sum  ersten,  zweiten  und  sechsten  Artikel 
rttmunte  Graf  Bothenburg  in  der  Conferenz  bedingungslos  zn; 
besüglich  der  Bemerkungen  zum  zweiten  Artikel  erwiderte  er,  dass 
der  König  von  PreuBsen  so  lange  auf  seiner  Forderung  herben 
müsse,  bis  man  ihn  dmcli  oin  ausführliches  Memoir«^  ülu  rzeugt 
haben  werde,  dass  die  Sache  jetzt  nicht  ausgetuln  t  werden  könne. 
Was  die  Bemerkungen  zum  vierten  Aitikel  anl)»^lange.  verspreche 
zwar  der  König  von  Prt'Ussen.  die  Walfen  nicht  ni»'derzulegen.  hin 
'ior  König  von  Frankreich  und  dor  Kaisrr  flas  <  Jfwünschte  envicht 
haben  würden,  hpj^öglicli  SpaiiH'iis  könne  er  sicli  ;d>«T  zu  nichts 
verptiii  lif.'i).  da  er  nicht ^  versprechen  wölb-,  was  «t  nicht  ludten 
küniu*.  li</-iiglioh  des  tiiiititti  Artikels  fordere  tb*r  K«>nig  die 
<iarantie  Frankreich.^,  und  um  wi-iteren  1  >i.s<  uHsionen  hierüber  aus- 
/.uweicheu,  werd«  man  die  von  Böhmen  gewünschten  Kreise  mid 
Städte  specificieren.  Damit  aber  der  Kaiser  mit  den  vorgeschhigenen 
Afaqnachungeu  zufrieden  sei,  werde  der  König  von  Preussen  dem 
P&lzgrafen  die  Erbfolge  und  die  Ansprüche  auf  Ost&iesland 
o<Hlieren  unter  der  Bedingung,  dass  der  Pfalzgraf  das  Herzogthum 
Xeabnrg  an  den  Kaiser  abtrete.  Ansser  den  Kreisen  von  Leitmeritz, 
Königgnitz  und  Bunzlau  diesseits  der  Elbe,  verlange  der  König 
noch  die  Stidte  KoUu,  Caslau,  Kuttenberg,  Chrudim  und  Hohen* 
jnanth  mit  (ha*  HeiTschaft  Pardubitz.  Bezüglich  der  b  i/tgestellten 
Forderang  des  Königs  \  ■  Frankreich  erklärte  Rüthcnluirg,  zu- 
jftinjmeii  zu  können,  jeduch  mit  Ausschluss  des  Spanii  n  betreffenden 
Passus.  Was  die  Frag«-  betreÖs  des  Zeitpunktes  des  Hegiinies  der 
I *|fTatiritien  anbelange,  so  bat  Rothenburg  im  Namen  seines 
^'^n\ >iäii>^.  der  Ki'tuig  vtm  I-'nuikreieh  inöi^e  den  t'nuizösischen 
(»trsaiidten  in  Husshuid  und  S(  liwedeit  autiia^eii.  (He  \  erhandluiigeii 
über  ein  Bündnis  zwisclieii  dieisen  Milchten  mid  Prensseu  so  eiieruiseb 
'aU  möglich  zu  füirdern:  «lenii  wenn  der  KTmi^  von  Prensseu  ji  ner 
Seite  sicher  sei,  werdo  er  bald  zu  b;Miili  In  auiangeu  kiaau  n;  s(»- 
iauge  er  aber  jene  Verträge  nicht  hal>e,  werde  er  es  nicht  kömicn 

Bereits  vier  Tage  nach  dieser  Conferenz  entsprach  König 
Ludwig  XV.  dem  ersten  Punkte  der  preussinchen  rordeningen, 
indem  er  an  England  den  Krieg  erklärte  und  den  HoHändeni  eine 


'J  Parii).  Mm.  d.  Aeuss.,  Vol.  Berlin,  1744,  Nr.  131. 
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drohende  Botschaft  sandte;  am  80.  Apnl  erfolgte  die  Kri^s- 
erklärang  an  Oestorreioh  und  bald  darauf  die  Entlassung  Amelot's, 
des  Haaptvertreters  der  Friedens-Partei  am  frauEösisehen  Hofe. 
Besonders  die  Kriegserklärungen  Frankreichs  erfüllten  König 
Friedrich  n.  mit  grosser  Genugthunng,  denn  dadurch  war  ja  der. 
iiaolt  den  damaligen  für  die  Gegenwatt  etwas  schwer  verständ- 
lichen Anschanungeii  bisher  herrschende  ofticiellt^  Friede  awiftchon 
r.)psteiTeich,  En^jlaiid  und  Frankreich  entschieden  f^ebrochen  und 
Fri<Hlricli  IL  konnte  nunmehr  auf  enerpsche  Krief^fülming  von 
Seite  Frankreichs  rechnen.  In  den  wärmsten  Ausdiückeu  dankte  or 
seinem  gewandten  Unterhändler  dariTi  dem  König  von  Frank- 
reich^), dem  Marschall  Noaill es auch  fiihlte  er  sich,  „noch  jung 


'<  bin  t^t'lir  sufrieilfii  mit  Union. "  .si^lni^b  er  diesem  lun  Iii.  ^ai 

ITH.  ..und  mit  «Inn  Ma.ssrofjfln,  die  Sie  or^ritten  haben,  nm  ineiufn  Z\v<  rV  7:11 
erreicheu;  behoudcvs  jcuiriedeu  bin  leb  mit  dem  We^^,  deu  sJie  sich  gebahnt, 
um  rasch  an  das  ersehute  Ziel  su  g«jbuigen  und  mit  den  Verbindimgcn,  die 
Sie  mit  den  bebten  Köpfen  Frankreiehü  geschloaseu  haben;  um  Ihnen  endlich 
(i«MV(bh'.ii;koit  wideftabn-n  zu  bissen,  nniss  loh  gestoben,  dass  Sic  meine  Ei- 
wartiuij;«'!!  OhrTtroHt-n  haben  lujd  Ich  zwoifl»^  jt'tzt  j;an/  und  i:iir  lürht  ntohr. 
da.-j»  Sie,  uai  hd<  iu  Sie  so  gut  uugefaugen  haben,  die  wichtigen  Angeb'geu- 
heiten.  mit  denen  Ich  Sie  faetramt,  anch  glQddtch  beenden  werden.  Ich  setze 
III  ganzes  Vertrauen  in  «He  Person  des  Königs  von  Frankreich,  hüfVend. 
dass  wir  diesmal  von  Könii;  zu  Knui;;  verhandehi  (nous  traiterons  «Mftte  toi>- 
ci  de  ioi  ä  roi>  werden  und  dass  nn  iitsi  uns  wird  entzweien  können,  indem 
Ich  mich  im  Uebrigen  aul'  ilie  Auii-iehtigkeit  »eines  Verbprochcus  verluise, 
da^  der  Yertra;;,  den  wir  xn  schlieasen  im  Begriffe  sind,  für  die  ganze  Welt 
ein  undurehdrinijlirhes  Geheimnis  bleiben  werd<J.  Ich  betrachte  den  Wechsel, 
d«  r  mit  Herrn  An.'  lof  vor  >icli  gegangen,  als  »-inen  llauptstreicli  icoup  de 
parti)  und  wei&s  Ihnen  J.)auk  lUr  all  da.s,  waa  Sie  h'w/.n  bbigtstrageu  haben....'* 
(Polit.  Corresp.,  III,  Nr.  1436.) 

')  »Der  Graf  von  Kothen  bürg,"  lautet  das  Schreiben  an  Ludwig  XV. 
vom  12.  Mai  1744,  „hat  Mir  mit  tb-r  Nacliricht,  dass  der  Vertrag,  der  fftr 
inmii-r  die  Interessen  FVankn  ii  Iis  und  Preussens  verknüpfen  muss,  zum  .\b- 
»<:!ilu.s.>  bennt  ist,  eittt  iebiiatte  Freude  veriubachu  K.  M.  kann  veröichert  hciu, 
da!4s  es  dies  ist,  was  Ich  stets  aufrichtig  gewünscht,  da«6  Ich  Frankreich  latets, 
Wi  ll  lieni  VerbOndeten  immer,  vorziehen  würde  und  dass  Micli  in  diesen 
Emplindungcii  siclicriicb  nicbt,^  nielir  Ijcstarki  ii  kann  als  das  ^\^trauen.  mit 
web  lieni  Sic  sieb  Mir  gegenOber  auszusprechen  belieben.  Icli  w<'rde  dieses 
Nfeini  rseits  .stet.s  gewi.ssenha.l'l  erwidern,  du  ich  der  Ansicht  bin,  dass  nur 
gegenneitigeft  VeHraucn  und  Aufrichtigkeit  AUiausen  erhalten  können.  Ich 
schmeiclde  mir.  dass  F..  M.  mit  <ler  ( iefVilligkeit  zufrieden  sein  werden,  jnit 
widcber  Idi  "M  'i  jt  iien  Ptniktcn.  di»-  Sif  /u  wiinscben  -  liii-nen.  gefugt  hnb«>, 
hchmeidile  Mir  weiter?-,  «iuss  Sie  es  noch  mehr  sein  werden,  sol>abl  I*  h  Itlr  Ihren 
Ruhm  und  für  die  Ruhe  Europas  lostichlagen  werde.**  (Ebenda,  Ul,  Kr.  1182.J 

')  Polit.  Conesp.,  III.  Ni.  im 
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lind  rücksichtslos  genug,  um  «*s  nicht  zu  VOTBchraähen,  der  roman- 
tischen Maitre.sse  seines  Verbündeten  seinen  politischen  Dank  in 
eigenhändigen  Zeilen  zierlich  aus'z;us]>rc(  l!on" 

In  dem  am  5.  Juni  1744  zu  raii«  unterzeichnften  Vertrage 
verpflichtete  -icli  K'fniiir  Friedrich  II.  niii  8U.(>00  Mami  ..kaiser- 
licher Hiir>\  I »Ikt-r  m  Böhmen  einznl^i  <  i  h«  u,  während  Frankreich 
diesen  EiuWi  uch  dnrcl»  einen  Vor.sto.s>  vum  Khebi  her  gegen  Bayern 
und  dnrcli  eine  Diversion  in  den  Niederlanden  unterstützen  sollte. 
I)c'U  Franzosen  oblag  auch  der  Schutz  der  preiLssischen  Besitzungen 
amBhein  und  in  Westphalen.  König  Friedrich  II.  sollte  fttr  seine 
Hilfeleistung  den  Königgrätzer  Kreis,  sammt  Kolin  und  Pardubitz, 
dann  die  rechts-elbisohen  Theile  der  Kreise  TOn  Bnnslau  und  Leit- 
meritz  erhalten.  Den  Franzosen  wurde  die  Erwerbung  von  Ypres, 
Toumai  und  Fumes,  dann  die  Schleifung  der  Werke  von  Luxem- 
burg zugestanden.  Auch  den  von  den  französischen  Ministem  viel- 
fach angegriffenen  Punkt,  dass  Friedrich  IL  erst  nachdem  sein 
Vertrag  mit  Russland  und  Schwe<b>n  zustande  gekommen  sein 
werde,  zur  äohilderhebnng  verpflichtet  sei,  hatte  Bothenburg 
durchzusetzen  vermocht';. 

l'nterdessen  waren  auch  schon  die  Verhandlungen  mit  dem 
Kaiser  zum  Abschlüsse  tr^'lanpff. 

Auf  die  Anft'"^rd*'i  uiiLi'  K  liiiLr,urii}f''  ir<  im  Sinnt-  fler  Befehle 
des  Königs  hatl-Mi  <\cy  kaisnlii  lit-  ( i.  hcniii.itli  (irai'  I'.iinan  und 
der  französische  <ll-^alldte  Chaviguy  .iiic  Dt-iikscLrifr  iibt  ireicht. 
in  welcher  der  Kaiser  sich  bereit  erklärte.  Prou8s«Mi  den  König- 
^latz«  1  Kr«'is  zu  überlassen  und  für  sicli  d. n  R»^st  von  Böhmen, 
dann  Über-Üe.sterreich  zwischen  Kmis  untl  lau,  Vorder-Oesterreich 
mit  seinen  Depend^^nzeu,  Neuburg  und  Sulzbach  —  woiiii*  Pfalz  in 

\>  l)ove,  I,  2')'}.  l>i'f  iJrifl"  an  >liv  Ik-r/ogiu  von  ("liait  auroux 
Untet:  „Madam«.  Es  ist  sebr  schmeichelhaft  für  Mich,  dass  Ich  es  thettweise 
IhiK'n.  Madame,  v«r<lank«-.  wenn  der  Kouii;  von  Fniukicicli  <x<-noij^  ist, 
zwit-clit  ii  uns  <li«-  (laiK  rli.itten  Bande  i-iner  ininienvuhifuden  Allianz  zu 
kiiU|>l'eu.  JJic  Ai  liluuj^,  die  ich  steU  l'üv  Sie  geüe;4t,  verbindet  .sicli  mit  den 
Crefnhlen  der  Dankbai-koit.  3Iit  einem  Wort,  Ich  biu  über^eu^t,  dush  der 
Köniu  von  Frankreich  nie  den  Schritt  bereuen  wird,  den  er  zu  tbun  im  Be- 
urit}'»'  ist  und  das-,  alle  abschliessenden  Parteien  darin  i^leichm&Ssi^  ihren 
Vnitheil  Hndt'n  v.i  i  Ii  t  V,>-  ist  iinrerlicli  (lVi<  |ieux).  da>s  l'reiissen  in  der  l.'n- 
wihseuheit  verbleiben  inuss,  welche  N'erbiudlicbkeit  es  Jhucu  schuldet;  dioot* 
Emplindang  M'ird  aber  tief  in  Meinem  Herzen  ein^'e-^rabeu  bleiben.  Das  ist 
ea,  was  Ich  Sie  zu  glauben  bitte,  indem  leb  fUr  immer  biu,  Madame,  Ihr  sehr 
geneigter  Freund  Kederie."  (l'olit.  Corrcsp.,  Iii,  Xr.  14H4.) 
Polit.  Corresp.,  Iii,  1436, 
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dfii  östen*eir1ii^(  Niederlanden  entschädigt  werden  sollte  — 
dann  das  imim  iwälircndt'  I josatzungsrecht  in  Pnsstin  verlangte'  . 

Köllig  Friedrich  il.  fand  einersoits-  die  Kurde luiif^t-ii  des 
Kaisers  zu  weitgehend,  anderei  st  its  \\oliif  .1  selbst  sich  mit  nur 
einem  Kreise  Bö]iin*«iis  nicht  be<^ziüwtn.  Kr  verlangte  vitli!i<div 
aus.st.r  dem  lve?it  von  Schlesien  noch  die  drei  Kreise  Könij^giatz. 
Biuizlau  imd  Leitmeritz  bis  zur  Elbe,  dann  die  Herrschalt  Pardubitz, 
die  Stödte  Kolin,  Ghradim,  Öadau  und  Hohemnauth  b»  Gnilich, 
nebst  der  mährischen  Enclave  Hotzenplotz^  —  Zugeständniase,  di<* 
doch  Frankreich  ohneweiters  gemacht  hatte.  Der  Kaiser  aber 
sträubte  sich  dagegen,  dass  der  preuasiflohe  Besitas  südlich  über  die 
Elbe  hinausgreife:  Pardubitz,  Kolin,  Kuttenberg,  öaslau,  Cbrudim 
und  Hohemnauth  weigerte  er  sich  entsc^eden,  an  Preussen  zn 
überlassen 

Während  die  Unterhandlungeti  noch  im  (ninge  waren,  kam 
die  Frankfurter  Union"  (22.  Mai  1744)  zwischen  dem  Kaiser,  dem 
König  von  Preussen,  dem  Churfürsten  von  der  Plalz  und  dem 
La ndgi'afen  von  Hessen-Cassel  zustande*).  Dieser  Veitrag  selbst  sah 
freilich  sehr  harmlos  aus.  Als  Hauptzweck  desseH)en  wnrde  <las 
Bestr*^br'ii  hinii'estellt.  ..div^  rifc^aiiim*^«*  H.  I?.  T?f^ich  in  sfiner  w<dil 
hei  .L^i'l  Ii  arlit  •11  V  *'rlas>uiig  nacli  Mas>gt'l»uiig  dns  Westpiiälischeii 
Fri<  'l.  ii-  itml  anderen  H<  ichs-(  Irtnidgesetzen  aufrecht  zu  erhalten, 
die  iiuh»'  um!  den  l'')i'  (ipn  in  dem  (h'Utschen  A'aterlande  het'zn- 
stellen  und  di  '  llilialtuiig  der  kais.  Würde,  Dignitiit  und  Macht 
zu  handhaben  .  im  zweiten  Artüvcl  ver|^)tiicliten  sich  die  Alliierten, 
den  Wiener  Hot  „durch  alle  ersinnliohe  gnte  offioia"  zu  ver- 
anlassen^  den  Kaiser  als  Oberhaupt  des  Beiches  anzuerkennen,  die 
Beichs-Archive  auszuliefeiTi,  „demnächst  aber  auch  Sr.  kaiserlichen 
Majestät  praehmiuiariter  dero  Chur-Erb-  und  Patrimonial^Laude, 
welche  deroselben  wider  die  unter  den  Churtursten  des  Beichs 
ehemals  errichtete  Union  vorenthalten  worden,  zu  restituieren*'* 
Die  österreichischen  Erbfolgestreitigkeit^m  sollten  „durch  gesommte 
Stände  des  "Reiches  <Mitw*HhM-  in  der  TJüre  vermittelt,  oder  durch 
rechtliche  Entscheidtmg  b»  ig«-lt  gt,  inzwischen  abi-r  und  bis  man 
dazu  gelangim  ^vi^d,  ein  (ieueiat-Watfenstillstand  in  Deutschland 
zu  Wege  gebracht  werden".  Die  Yertragschiiessenden  garantierten 

'>  rollt  Com_-.-,p.,  III,  Ni.  i:t()5. 
*)  Ebenda,  III,  Nr,  1!)65,  1890. 

•>  Sai)ju  r,  Beiträ-^f  zur  Geschichte  Uer  prPussUchen  Politik  und 
Stratofjio  im  Jaliii-  17  U,  15. 

«)  Polit.  Corrtsp.,  Ul,  ür.  UiÖ. 
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!>ich,  ..diejenigen  Länder  und  possessiones,  welche  sie  wirklich  in 
Besitz  haben"  imd  stellten  es  den  übrigen  Fürsten  und  Ständen 
frei,  diesem  Vertrage  l»*'izntreten.  Der  Churfürst  von  Cüln,  der 
König  von  Polen  als  (Jhurtiirst  von  Sachsen  und  fler  Bischof  von 
TjütHch  sollten  zum  Btinirt  tidinlich  eingeladen  werden.  Zur 
gegenseitigen  Hüieleistiuig  sollten  die  Verbündeten  nur  dsiim  v«>r- 
pflichtet  sein,  wenn  einer  „dieser  Union  halber  in  seinen  wuklicli 
im  Besitz  habenden  Ländern''  angegriffen  werde''. 

Die  Frage  über  die  an  Preussen  abzutretenden  Gebietstheile 
Bühineus  wurde  in  den  am  24.  Juli  1744  zu  Frankfurt  zwischen 
Carl  Vn.  und  Friedrich  II.  abgeschloneuen  Vertrag  verwiesen. 

In  diesem  Vertrage  verpflichtet  sich  der  König  \  on  Preussen 
rikxtikel  I),  ganz  Böhmen  ftlr  den  Kaiser  zu  erobern  und  das  Land 
ihm  tmd  seinen  Erben  zu.  garantieren.  Zum  Danke  dafür  cediert 
der  Kaiser  (Artikel  II)  dem  König  von  Preussen  za  mmmsohränktem 
Besitz  und  ohne  irgend  welche  Abhängigkeit  von  der  Krone 
Böhmen,  den  Best  von  Oesterreichisch-Schlesien,  einschliesslich  der 
mährischen  Knclaven,  weiters  den  vollständigen  Kreis  von  König- 
g-rätz.  die  Stadt  Kolin  loit  ihrem  Zugehör,  die  Herrschaft  und 
Stadt  Pardubitz,  die  Kreise  von  Bnn^rlau  und  Leitineritz  bis  zur 
ülbe  und  garantiert  (Artikel  III)  diese  Landstriche  dem  Könige 
und  seinen  Erbm.  Der  KTmig  von  Preussr  ii  v<'r>|)richt  dem  Kaiser, 
Linn  und  seinen  Krben  Uber-ne<st<^rTpirh  zu  f^niantieren,  sobald  der 
Kaiser  es  erobert  habcTi  w*'i(li  »  In  n>M  \  (  r-;|>richt  er  (Artikel 
in  den  ihm  (  e^^iiorten  Lam Ii '^(  hi  il>  n  Wif  k;it  holische  Keligion  zu  er- 
halten. 1  )i  r  Handel  zwischen  Böliiin  u  uuil  den  abgetretenen  Landes- 
th»  il«  ii  l)l<  il>i  frei  (Artikel  VII  i.  Beide  Souveräne  verpllu  hten  sich, 
ohne  gegenseitige  Zustimmung  weder  die  WatVeii  niederzulegeUj 
noch  einen  Separat-Frieden  zu  schliessen  (Aitikel  VIII).  Im  neunten 
Artikel  kommen  beide  Souveräne  Überein,  den  König  von  Frank- 
reich zum  Beitritt  eiikzuladen,  um  rascher  und  sicherer  an  das 
gesteckte  Ziel  zu  gelangen.  Frankreich  trat  unter  demselben  Datum 
dem  Vertrage  bei  und  verpflichtete  sich  als  Gerant  des  west- 
phälischen  Friedens  mit  allen  Kräften  auf  die  Durchführung  aller 
in  diesem  Vertrage  festgesetzten  Artikel,  Clausebi  und  Bedingungen 
hinzuwirken*). 

*)  Der  \'t  iT!;i-  Im  I  \\  ,  n<  k.  CNtdex  jori»  gentium,  II,  liiS  bis  171. 
-)  Sieho  V.  Bd.,  Auhaug  XLV'iii. 


Krlegs-Pläne  Köaig  Friedrich  II.  und  seiner  Verbündeten. 


( il.  ii  liz.  iti;:  mit  den  Vertrags-Verhandlimgeii  schritt  Köuijr 
Friedrich  U.  auch  an  die  Festseteung  der  Krieg8*Pläne,  die  in 
ihrer  Kühnheit  vollkommen  den.  weitaosgreifenden  politischen  Yer- 

trSg^en  oiitspraclinn. 

Schon  im  Februar  174i.  also  zu  fiiipr  'Aoh.  da  <l*'r  Befj^mi 
dt'i"  Foindsoligkeiton  y<m  Seite  Prenssfiis  noch  in  mibestimmter 
Feme  lag,  beschäftigte  Mch  der  Köiug  mit  Entwüi-fen.  die  da«  Ter- 
liaken  der  einzelnen  Arme*Mi  <ler  Verbündeien  bei  seinem  gephiuien 
l'eberfalle  der  Staaten  a  l  iu  Theresia's  regehi  sollten.  Wenn  der 
König  darin  auch,  dciu  Zuge  der  Zeit  folgend,  sich  in  üröiieriuig 
weitgehender  Operatious-Pliine  gefiel,  80  war  er  doch  schon  durch 
die  Erfahrungen  seines  ersten  Cbalitionakrieges  genügend  belehrt, 
um  zu  erkennen,  welchen  geringen  Wert  solche,  fast  nie  zur  Duit^- 
führuug  gelangende  Tereinbanmgen  hatten.  Tor  allem  aber  enteogen 
sich  die  Ereignisse,  die  sich  in  der  Zeit,  bis  Preussen  in  die  Kriegs- 
handluug  eintrat,  auf  den  einzelneu  Kriegsschauplätzen  ereignen 
konnten,  jeder  Voraussicht.  Trotzdem  legte  Friedrich  II.  von  sJlem 
Anfang  an  besonderen  Wert  darauf,  mit  seinen  künftigen  Ver- 
bündeten, Frankreich  und  dem  Kaiser,  die  fiir  den  Sommer  ge- 
planten ( )))erationen  ZU  Tereinbaren,  allerdings  weniger  um  eine 
Richtschnur  fiir  das  eigene  fernere  V.  iluilten  zu  haben,  sondern 
haui>tsärhUch.  um  das  Mass  der  Hilfeleistung  zu  ermitteln,  auf 
welches  «T  von  Seire  der  \'erbiindetr«n  rechnen  konnte.  Seii; 
StreluMi  -war  nnturgemäss  darauf  c:«rirhTet.  sich  einer  möglichst 
bedeuf  i  nden  Machtentfaltung  der  letzleren  zu  versicheni,  um  emun 
botriichtlicheii  Theil  der  österreichischen  Streitmacht  zu  binden. 
Dem  König  wäre  daini  di«*  lohnende  Aufgabe  zugefallen,  durch 
einen  Sieg  übei'  den  am'ückenden  schwächeren  Theil  des  Gegnei> 
<Ue  Entscheidung  herbeizuiohren  und  Preussens  Ansehen  in  Europa 
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zu  heben,  ohne  die  eigeuen  Streitklüfte  derart  zu  schwilclieu,  dass 
er  beim  ondliclien  Abschluüs  des  Friedens  der  WiJUküi-  seiner  Ver- 
bündeten bedingungslos  preisgegeben  war.  Dieser  Gedanke  lag 
Friedrich'^  Operations-Plänen  in  dem  ersten  schlesischen  Kriege 
stets  zuenrnlt ,  er  leitete  ihn  aiu  h  bei  den  Verhandlungen,  die 
zum  zwt  iit  11  Kriege  fiUnvji  .solkuii. 

Frankrt'icii  mxd  der  von  diesem  Stuatt;  voilstäntliu  aidiiingige 
Kaiser  Carl  VIT.  rnubsten  begreiflicherweise  das  entgegengesetzte 
Interesse  habi.u.  Nach  ihren  Plauen  sollte  Preussen  mit  seiner 
tüchtigen,  treö'hch  ausgerüsteten  Armee  das  östeireichische  Haupt- 
heer  auf  nstk  ziehen  tind  ihnen  hiednreh  den  Weg  zu  leichten 
Erfolgen  bahnen.  War  ein  solches  Verfahren  mit  Büoksicht  auf  den 
Zustand  der  durch  drei  unglücUidi  abgelaufene  Kriegsjahre  stark 
hergenommenen  französischen  und  kaiserlichen  Streitkräfte  natttrlich, 
so  trat  noch  das  durch  die  früheren  Vorgänge  geweckte  und  wohl 
auch  berechtigte  Misstrauen  in  die  Bundestreue  und  die  Politik  des 
preussischen  Königs  hinzu,  welches  Ludwig  XY.  und  Carl  Vil. 
darauf  bestehen  liess.  erst  dann  die  Ofiensive  zu  ergreifen,  wenn 
Preussen  die  0[)erationen  aufgenomman  imd  die  österreichischen 
Hauptkrftfte  auf  sich  gezogen  hatte. 

Vor  allem  andern  setzte  König  Friedrich  II.  eine  energische 
Offensive  der  Fi-anzosen  gegen  Hainiover  voraus ' ).  In  dem  Sclireibeu 
an  Rothenl)ing  vom  30.  März  nvd  in  seinen  ..Refloxioii^*'  vou 
denis*»lben  Ta^j:**  entwart  der  Kiiui^  l  ine  Darlegung  seines  Ivi-it  gs- 
Planes.  ..Frankreich.  heisst  es  da,  ,,muss  den  Feldzug  mit  der 
Einnahuie  vi»n  Freiburg  eröffnen  und  gleichzeitig  Icrüttig  in  den 
Niederlandea  und  in  Italien  operieren,  fhuiu  seine  Armee  von  der 
Mosel  oder  vom  Main  nucL  Westplialen  senden,  uiii  liaunuver  ab- 
zuschneiden. Ich  werde,  weuu  dieses  geregelt  sein  wird,  im  Monate 
August  mit  einem  starken  Heere  in  Böhmen  dnrücken.  Prag  nehmen^ 
mich  der  Stadt  Budweis  zu  bemächtigen  suchen  und  gegen  Pilsen 
vorrücken,  um  hier  die  Oestenreicher  anzugreifen,  und  dann  Winter« 
Quartiere  in  Böhmen  beziehen.  Während  ich  in  Böhmen  operiere^ 
lasse  ich  ein  Corps  von  84.000  Hann  nach  Mähren  rücken,  um 
Ohntttz  zu  nehmen.  Sobald  die  österreichische  Armee  den  Bhein 
verliest,  müssen  die  Kaiserlichen  ihr  folgen  und,  während  ich  die 
Oeaterreicher  bekämpfe,  Bayern  wieder  in  Besitz  nehmen.  .  .  .  Alles 
was  ich  thun  kann,  ist,  bis  an  die  Donau  vorzugehen  und  nicht  eher 
Frieden  zu  schliessen,  bis  wir,  der  Kaiser,  Frankreich  und  ioh^ 
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beiriedigt  sind.  Ic!i  selbst  bin  ültprztnigt,  dass  ein«-  f,f(  \v(>un»^ne 
grosse  Schlacht,  ein  ki'äftiger  Yunnaisch  meiner  Truppen  und  der 
Kai»erliche)i,  der  einen  bis  an  die  iiusserste  (henze  Böhmens  nacL 
Oesteneicb,  der  anderen  bis  nach  Linz,  während  gleichzeitig  die 
iranzösisohen  He^,  unbeirrt  durch  meine  MaBsnahmen,  in  Brabasit, 
am  Bibein  und  in  Italien  kräftig  handeln,  den  Krieg  beenden  iverden, 
da  man  ja  dadurch  dem  Hause  Oesterreich  die  Mittel  zur  Fort* 
setzimg  des  Krieges  nimmt*)/' 

In  diesem  Kriegs-Plan  forderte  also  der  König  eine  kräftige 
Kriegföhrung Frankreichs  auf  allen  Kriegsschauplätzen,  insbesondere 
auf  dem  deutschen,  den  Beginn  der  Operationen,  bevor  Preossen 
eingriff  und  die  energische  Verfolgung  der  gegen  den  König  später- 
hin abrückenden  österreichischen  Armee  durch  die  Kaiserlichen, 
also  eine  Kriegführung,  die  das  Schwergewicht  der  Thätigkeit  auf 
seine  Verbündeten  tibertrug  und  den  Preussen  leichte  Erfolge, 
zum  mindesten  aber  ertragreiche  Winter^Quartiere  in  Böhmen  in 
Aussicht  stellte. 

Diesem  Vorlann;eii  iIvh  Königs  kam  ein  etwa  zu  ^Lrichrr 
Zeit,  am  27.  März  1744  etitworfener  Krie;j:s-l^]an  dts  kai.s«^rlichen 
F^I.  Grafen  Sockendort  t  für  die  frans:<)sischen  und  kaiserliclien 
Truppen  entgegen.  D;irnach  sollte  /.^^nschcn  dem  1.  und  lö.  April 
ein  französisches  Heer  von  70.000  Mann  unweit  Breisach  den  Rhein 
übersetzen,  in  Vorder-Oesterreich  eindringön,  Freiburg  nehmen,  die 
Plitse  in  Vorder-Oesterreich  beseteen  und  dann  gegen  den  Lech 
vorgehen,  um  „für  Tyrol  besorgt  zu  machen"  nnd  die  hier  efcwa 
befindlichen  feindlichen  Truppen  in  Schach  an  halten.  Die  kaiaw- 
liche  Armee  sollte  sich  bei  Philippsburg  Tersammeln,  bis  auf 
40.000  ]lt[ann  verstärkt  werden  und  während  der  Belagerung  Frei« 
burgs  entweder  stehen  bleiben  oder  einen  Vorstoss  gegen  den  Main 
unteniehmon  oder  den  Bewegungen  des  Feindes  folgen.  Sobald 
das  französische  Heer  gegen  den  Lech  marschiere,  hatte  die  kaiser- 
liche Armee,  in  steter  Fühlung  mit  der  französischen,  nach  der 
Ober-Pfalz  zu  rücken. 

Die  französische  Armoe  in  Flandern  werde  Möns  belagern 
und  oin  drittes  Heer  an  (J^r  Mosel  stehen  bleiben,  tim,  dem  Wunsche 
Fi  iodrich  TT.  befrpff":*  ll  iunovors  ei it sprechend,  die  Absichten  de« 
Königs  von  Preussen  /u  unterstützen. 

Für  die  von  König  Friedrich  beabsichtigten  Operationen 
war  in  dem  Memoire  freier  Raum  gelassen,  mit  der  Bitte,  ihn 
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auszufüllen;  auch  hatte  mao  sich  bereit  erklärt,  etwaigen  vom 
Könii^  «xewünachtoii  Zusätzen  und  Aenderungen  ger»icht  zu  werden, 
da   ja  der  entscheidende  Schlag  von  Prenssen  gefuhrt  werden 

wtii'de'). 

Die  letzte  Hem^rkung  zeigte  freilich,  dass  Seckendorff  den 
schwierige rpii  Theil  der  Aufgabe  doch  den  Prenssen  zuschieben 
wollte  vind  zwi^^chen  den  Zeilen  \v;u  herauszulesen,  dass  die 
0])eratioii»'ii.  wriclif  fiir  Hie  Kaiserlic  hen  uinl  Franzosen  in  Antrag- 
gebracht,  wurden,  in  (h-r  AusfÜhniu^^  heth  iii cnd  \\  einher  eneri:;iüch 
gedüchr  waren,  wenn  uihu  .sich  nichr  der  Müglichkeii  eines  ent- 
sclicirh  iiden  Sclihiges  vor  Eingreiteu  dei  Preassen  aussetzen  wollte, 
den  zu  vermeiden  und  letzteren  zu  überlassen  maa  von  vornherein 
beabsichtigte. 

Gleichwohl  fieind  König  Friedrich  IL  in  dem  Plane  genug, 
vielleicht  sogar  mehr  als  er  von  seinen  Verbündeten  erwarten  an 
dttrfen  glaubte.  Er  war  jlaher  mit  dem  Plane  an  alch  einverstanden, 
nur  fand  er  darin  die  etwaigen  feindlichen  Gegen^Operationen 
nicht  berücksichtigt;  dies  sei  ein  wichtiger  Pankt,  fiber  den  sich 
erst  entscheiden  Itesse,  wenn  die  Franzosen  den  Feldsng  mit  der 
Belagerung  von  Freiburg  eröfihet  haben  würden.  Dann  erst  könne 
iniin  die  Absichten  Oesterreichs  klar  erkennen.  Zugleich  wieder- 
holte er.  dass  sein  Eingreif  ri  von  dem  Abschlüsse  seines  Vertrages 
mit  Itossland  und  Schweden  abhängig  sei.  Wenti  sich  bis  dahin  die 
Franzosen  energisch  gezeigt  hätten  und  seine  Verhandlungen  mit 
dem  Kaiser  zum  Abschlüsse  gelangt  wären,  würde  »-r  im  Monate 
August  in  den  Kniii'>f  eintreten,  lüeraut  entwi^^kolt«  er  abermals 
seinen  Kriegs-Piau.  wie  er  es  Ijereus  in  der  Weisung  an  l^oihen- 
burg  gethan,  nur  ergänzte  .  i- ihn  mit  d-  r  Erklärung,  nebst  Budwei- 
auch  Tabor  nehmen  zu  wollen.  Sobala  die  Oesterreicher  den  lihein 
verlassen  haben  würderi,  müsse  ihnen  das  kaiserliche  Heer  bis  Lmz 
folgen;  dann  hoffe  er,  imstande  zu  sein,  bis  an  die  Donau  zu 
marschieren  und  seinen  rechten  Flügel  daselbst  ansolehnen.  Die 
französische  Mosel-Armee  aber  sollte  mit  Beginn  der  prenssischen 
Operationen  nach  Westphalen  und  Münster  oder  besser  noch  direct 
in  das  Hannoverische  rücken.  Zum  Schlüsse  sprach  der  König  die 
Hoffnung  aus,  dass  der  Kaiser  es  nicht  übelaehmen  werde,  wenn 
das  preussische  Heer  in  Böhmen  Winter-Quartiere  nehmen  und  aus 
dem  Lande  seinen  Unterhalt  beziehen  oder  wenn  der  König  scharfe 

*)  Die  Kriege  Friedrich*»  des  Grossen.  Heraiug«geb«ti  vom  Grossen 
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Massregelu  gegen  übelgesiuute  Einwohner  zu  ergreilen  genöthigt 
sein  würde  V'. 

Zur  selben  Zeit  erörtoite  König  Friedricii  die  zu  ergreiieuden 
Massregeln  gegen  die  eveuruellon  Opemtionpn  der  Oesterreicher. 

Falls  die  österreichische Iliiupt- Armee  nachFreiburg  n)arschi<-re 
und  ein  Beobachtungs-Corps  von  15.000  Mann  in  Pilseii  zurück- 
lasse, wollte  er,  in  der  Üebexveugung,  dass  Sachsen  nach  dem  Ab- 
sohluss  der  Tripel-AlHanz  ziinsclien  PreusseD)  Bassland  und  Soliweden 
und  auf  die  Naohiidit  von  dem  BOndiusse  zwischen  Frankreich, 
dem  Kaiser  und  Freossen  sich  den  Verbflndeten  anschliessen  werde, 
seine  Armee  möglichst  rasch  versammeln.  Die  prenssisehen. 
pommerisohen  mid  magdebnrgischen  Begimenter  hUtten  sich  unter 
dem  Verwände  einer  bevorstehenden  Bevue  marschbereit  2U  halten, 
orstere  in  einem  Lager  bei  Marienwerder.  Dann  sollten  alle  gleich- 
zeitig Marsch-Befehl  erhalten,  die  mttrldschen  und  pommerischen 
Regimenter  sich  bei  Poitz  concentrieren,  die  preusaischen  über 
Glogau,  die  schlesisLhen  über  Sao;an  marschieren.  In  der  Gegend 
von  (Böhmisch-)  Zwickau  solire  das  ganze  Heer  versammelt  lagern 
und  über  Melnik  nach  Prag  vorrücken.  Da  das  schwacho  üster- 
reichische  Beobaclitunf^-rorps  (^ien  Pi-eussrii  den  Uebergan^  über 
die  Ellie  nicht  wekreji  könne,  su  werde  er  walir.sclieinHcli  nach 
Prag  rücken  und  hier  die  Annäherung  des  Uauplheeres  abwarten. 
Jn  diesem  Falle  wüide  der  König;  die  Stadt  auf  beiden  MoMati- 
Ufern  üuglenjJi  anjErreifeu  und  sie  in  höchstens  zwei  Wochen  nehmen. 
Bann  wollte  er  gegen  Pisek  vorrücken,  Frauenberg  nehmen,  dort 
die  Moldau  überschreiten,  sich  der  Städte  Tabor  und  Budweis  be- 
mächtigen und  diese  Orte  befestigen  und  mit  Magazinen  versehen 
lassen.  Hier  sollte  das  dsterreichische  Hauptheer  erwartet  werden, 
welches,  von  den  Kaiserlichen  verfolgt,  nur  höchst  mflhsam  vorwärts 
kommen  würde.  Es  mttssten  alle  KrSfte  aufgeboten  werden,  dieses 
Heer  zu  schlagen  und  es  nach  Nieder-Oesterreich  zu  werfen. 
Hierauf  wollte  der  König  Quartiere  in  Böhmen  beziehen  „und  in 
der  Campagne  des  nächsten  Jahres  mit  den  Kaiserlichen  vereint 
bis  Wien  vorrücken  und  den  Oesterreiohem  den  Fuss  auf  die  Qurgel 
setzen". 

Falls  die  österreichische  Aimee  einer  Schlacht  ausweichen 
würde,  müsse  sie,  zwischen  die  Kaiserlichen  luid  die  Preussen  em- 
^ekeilt,  über  die  Donau  zurückgehen  oder  w<'nigstens  Böhmen 
räumen.  In  diesem  Falle  müsste  mau  V  orsorge  tiu-  das  nächste  Jahr 
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treffen,  da  die  OeBterreicher  jedenfalls  10.000  bis  12.000  Mann  aus 
Italien  und  Yerstarktuigen  ans  Ungarn  an  sieh  ziehen  wurden. 

Sollte  das  österreiohische  Heer  in  Bayern  Kurüokbleiben,  so 
wollte  der  König,  erst  nachdem  die  KaiHerlieben  bis  zur  Obei*-PfiÜ2 
vorgedrungen  wären,  in  Böhmen  eint'allon.  Die  Entscheidungs- 
schlacht würde  voraiissiohtlich  au  den  Ufern  der  Elbe  geschlagen 
werden.  Wenn  die  geschlagenen  Oesterreicher  sich  nach  Prag 
zurückzögen,  würden  sie  von  den  Kaiserlichen  und  den  Preussen 
gemeinsam  eingeschlossen  wcrrloTi;  ppoiifj-  n  sie  aber  nach  Tabor 
zurück,  so  würde  ein  Corps  Vvnp;  nehmen  und  der  Feind  noch  vor 
Eintiitt  'l«'-^  W'inrcre  aus  Tabor  verjagt  werden'}. 

Gab  .^leli  Iviinig  Friedrich  IT.  bei  diesen  Erörterungtin,  die 
übrigens  merkwüidigerweise  den  Fall  ausseracht  Hessen,  dass  Prinz 
Carl  die  OH'ensive  vor  den  Franzosen  beginnen  könnte,  sanguinischen 
El•^va^•tungen  bezüglich  des  Verhaltens  Sachsens  hin,  so  zeigte  es 
sich  auch  bald,  dass  Frankreich  nicht  gewillt  war,  im  Sinne  der 
bisherigen  VorsoUlkge  des  Königs  und  des  Seck  endo  rffschen 
Entwurfes  zu  handeln.  Die  auf  Wunsch  Friedrich  II.  erfolgte 
Kriegserklitmng  Frankreichs  an  England  gab  König  Ludwig  XY. 
die  gewiss  erwünschte  Gelegenheit,  seinen  Plan  zu  ändern  und  zu 
erklSren,  den  Feldzug  nicht  mit  der  Eroberung  von  Freibnrg  zu 
beginnen.  Er  wollte  nunmehr  gegen  Flandern  100.000  Mann,  in 
der  Provence  und  Italien  40.000  Mann,  zwischen  Mosel  und  Maas 
20.000  Mann,  im  ELsass  und  am  lihein  70  Bataillone  und  lOOEsca- 
dronen  agieren  lassen.  Mein*  Htreitkräile  ain  Rhein  aufzustellen  und 
Freiburg  angesichts  des  österreichischen  HeeTM  zu  lit  liigcni,  sei 
unmöglich,  da  man  nach  der  Kriegserklärung  an  Eni^land  mit  der 
Landung  enghscher Truppen  rechnen  müsse.  Die  nur  1 5.000  his  18.000 
^fann  «^tarko  knis-rrlirlio  Arinoo  kfiinie  mit  dem  fmii^fisi^chf^Ti  Heere 
nn  KUmss  «Icu  (  Micr-Itlioin  fit-cki'M  niid  die  VerluiMliiii;^  A^v  Oester- 
T' i' li*  r  mit  (it-n  ^leilerlnnd^^n  vt  i  hiinliM  ii ;  allenfallsi  könnte  sie  oinrn 
\'nrstoss  f:;t^_£jen  den  Nftkar  ausHilnin,  weini  nicht  etwa  Vor]>flf£!s- 
Schwierigkeiten  dies  liimlcit.  ii.  Dir  östeiTcichischen  Tnippcu  um 
Rhein  werde  luau  so  laugü  ziii  iickhdlten.  I^is  Preussen  losschlage, 
ihnen  dann  auf  dem  Rückzüge  bis  Bayern  folgen  mid  Ingolstadt 
nehmen,  um  die  Donau  ^i  zu  haben.  Mit  dem  Reste  der  Bhein- 
und  der  in  den  BisÜifimem  stehenden  Mosel>Annee  werde  man 
den  von  Friedrich  gewünschten  Zug  nach  Hannover  unternehmen* 
Wenn  der  Feind  dann  etwa  von  Flandern  aus  Truppen  dahin 
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senden  floUtei  werde  man  ein  Gleiches  timn»  mn  das  firaiusösiaoke 

Üebergewicht  in  Hannover  zu  behaupten^). 

Könif^  Ludwig  XV.  lehnte  es  damit  ab,  durch  eine  Offensive 
auf"  dem  deutschen  Kriegsschauplatze  die  östen*eichischen  Haapt- 
kräfte  zu  binden,  bevor  die  Preussen  losschhigen,  gleichzeitig  praS 
die  Vertheilung  der  Streitkräfte  zu  erkennen,  dass  KönigFriedrich  II. 
am  Rhein  anfkoino  energische  Kriefiffiilininp:  rorhnen  dürfe.  Immer- 
hiji  versjjracli  dir  in  AnsHicht  gestflUo  Kiitscndung  gegen  Hannover 
eine  gute  Wirkung.  König  Fi  it  drich  11.  erklärte  sich  dalu  r  mit 
diesem,  seinen  fniberen  Foi  ilcrungen  nur  weni«,'  e  ntsprechenden 
Plane  einverstamlin  uutl  >|>rach  die  HortVninr,^  aii.s,  am  1.  Sej)- 
tember  luit  8U.00(i  Mann  vor  Prag  lageni  zu  können.  Alü  Haupt- 
sache stellte  er  liin,  dass  die  Oesterreicher  verhindert  würden, 
vor  dem  10.  oder  12.  September  sich  gegen  diese  Stadt  zuwenden. 
„Einen  Punkt,"  schrieb  er  an  Rothen  bürg,  „den  ich  Ihnen  am 
meisten  empfehle,  ist,  dass  man  versuche,  die  österreichischen 
Trappen  solange  als  möglich  von  Böhmen  zurückzuhalten  und  dass 
man  sie,  wenn  möglich,  hindere,  sich  Vrag  zu  nähern,  bevor  ich 
diese  Stadt  eingenommen  habe,  da  sonst  mein  ganzer  Plan  zu 
scheitern  droht;  bin  ich  aber  einmal  Herr  von  Prag,  dann  soUen 
die  Oesterreicher  nur  kommen."  ün  übrigen  wiederholte  er  seinen 
bekannten  Plan,  nur  sprach  er  jetzt  die  Absicht  aus,  Budweis  und 
Tabor  durch  ein  Detachement  besetzen  und  den  GL.  Marwitz  mit 
24.000  Mann  nach  Mübrrn  rücken  zu  lassen,  um  Olmätz  zu  nehmen 
mid  Schlesien  gegen  Einfälle  aus  Ungarn  zu  sichern.  Er  selbst 
wollte  der  österreichischen  Haupt-Armee  entgegen  gehen,  die  wahr- 
scheinlich Uber  Pilsen  kommen  werde.  Kinmal  geschlagen,  werde 
si»'  si'  h  nach  Olx  r-  nnd  Nieder-Oesterreich  zurückziehen  müssen. 
iMe  M  iiirci -f  ^Ujai  t  iei  e  gedachte  der  König  längs  der  österreichischen 
(Jrenz-iiiebiige  zu  nehmen-). 

Ueber  den  Zeitpunkt  des  preussischen  Einf2;reifens  aber 
heiTschten  noch  immer  Mcinungsverachiedenheilen.  Die  Franzosen 
hatten  den  AV^unsch  König  Friedrich  II.,  erst  dann  loszuschlagen, 
wenn  sein  Bündnis  mit  Hussland  und  Schweden  abgeschlossen  sein 
werde,  berücksichtigt,  aber  verlangt,  dass,  falls  dies  vor  August 
eintrete,  Fteussen  auch  noch  vor  diesem  Monat  in  den  Kampf  ein- 
greife*). Aber  auch  dagegen  sträubte  sich  König  Friedrich  und 

Kriege  Fl  i  <■  ■!  1  i  f  Ii  d.  (iv.,  ILl,  3i,  32.  Ösippt  r,  [its. 
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swtht»  zu  beweisen«  das9  er  vor  Angnst  auf  keinen  Fall  losschlag^en 
könne*). 

Dieser  späte  Termin  machte  es  wahrscheinlich,  dass  die 
voratttsichtliche  Oöensive  der  ^rteneichisdiea  Armee  die  Fraii- 
«Meti  und  Kaiserlichen  zu  dem  zwingen  würde,  wonach  der  König 
bei  den  Veroinbarungen  bezüglich  des  Kriegs-Planes  stets  strebte: 
ziir  Anfhir-fnri^  starker  Kräfte  anf  dem  deutschen  Kriegsschanp!fit7:e. 
Ks  war /.u  erwart »'11.  dass  tl;mii  ili<^  ije^erischeii  Heere,  wenn  auch 
nicht  durch  das  \  orgehcu  di  r  \'<  rl)üudeieii,  so  doch  dnreb  dn** 
Vorrucken  der  Oesterreichf-r  so  nahe  aneinander  «rerietheu,  iUm^ 
sich  Prinz  Carl  kanm  mIhh-  Nacht lieil  von  dem  liegner  am  Rhein 
loslösen  konnte,  sobald  i'riedrich  Ii.  daniu  gieng,  in  (hvs  wehiiose 
Böhmen  eincnfallen.  Diese  Erwägiuig  mag  nicht  weuig  dazu  bei- 
getragen haben,  Friedrich  II.  an  dem  nngewöbnlich  späten  Termin 
Ar  den  Beginn  der  Feindseligkeiten  festhalten  zu  lassen,  wenn  er 
hieflbr  anoh  andere  Grttnde  Torschob^. 

Kanm  war  das  definitive  Bttndnis  mit  Frankreich  geschlossen, 
90  überreichtet  am  7.  Jnni  1744,  FML.  Graf  Mortaigne  im  Auftrage 
Carl  VII.  dem  König  von  Freussen  in  Pyrmont  ein  Memoire, 
dis  von  Marschall  Noailles  mit  Bemerkungen  versehen  worden 
var.  Dieses  Memoire  f-rörterte  drei  Fälle:  1.  wenn  das  öster- 
reicliische  Heer  ara  Neckar  bleibt,  8.  wenn  es  sich  anschickt,  den 
Rhein  zu  überschreiten  und  3.  wenn  Prinz  Carl  von  Lothringen 
'  in  Corps  nach  Flandern  sendet,  wozu  er  vom  König  von  England 
gedrängt  wird. 

Im  ersrt'U  Fall*«  sei  es  rathsani.  dass  der  Koiu<;  von  Prenssen 
aii  dt-mseiljen  Tage,  an  welchfin  du-  französisch-kaiserliche  Armee 
'leii  Rhein  überschreite,  in  Böhmen  und  Mähren  einrücke.  lirümi 
mit  20.00()  Mann  lu  lim»'  und  die  Festungswerke  sprenge.  Daduich 
würde  Prinz  Carl  genöthigt  werden,  den  Neckar  zu  verhissen. 
Wenn  der  König  während  der  Belagenmg  von  Brünn  mit  dem 
Beste  seines  Heeres,  60.000  Mann,  die  Gebirgsausgäuge  der  Ober- 
pfidz  bei  Cham  und  Furth  gewinnen  kdnne,  so  würde  er  dadurch 
das  dateireichische  Heer  aufhalten  und  es  zwingen,  einen  ungleichen 
Kampf  mit  der  nachrfickenden  „combinierten  Armee"  au&nnehmen 
oder  auf  das  rechte  Donau -Ufer  überzutreten,  wodurch  das 
gme    linke  Strom  •üfer  bis  Wien   den  Verbündeten  zufiel. 

'>  Polit.  Correfl|i..  III,  Nr.  1436. 
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Diese  Eifolge  würden  Sachsen  zum  Anschliiss  an  die  Verbündeieu 
veranlassen.  Sei  der  Gegner  einmal  hinter  die  Donau  gedrängt,  so 
könne  man  an  die  "Wegnahme  von  Breisach,  Freiburg,  der  Wald- 
nnd  Bodenseestädl^  denken,  um  noch  vor  Beginn  des  Winters 
Herr  des  ganzen  Landstriches  zwischen  Tyrol  und  der  Donau  zu 
werden. 

Nach  Hannover  wolhc  Künig  Lndwig  XV.  nur  daiai  ein 
Corps  senden,  wemi  die  pragmatische  Annee  aus  Flandern  eines 
dahin  schicke. 

Falls  die  österreichische  Armee  den  Rhein-Uebergang  ver- 
suchen sollte,  könne  der  König  von  Preussen  nichts  Besseres  thuu, 
als  direot  auf  Wim  vorzurücken,  da  Prinz  Carl  der  Hauptstadt 
nicht  rechtzeitig  zu  Hilfe  kommen  könne.  Dos  französische  Heer 
werde  den  lUiein  sofort  überschreiten,  sobald  die  Operationen  des 
Königs  von  Preussen  den  Fk'inzen  Carl  veranlassten,  diesem  Flosse 
den  Rücken  zu  kehren. 

Wenn  endlich  Prinz  Carl  ein  Corps  nach  Flandern  senden 
sollte,  dann  müsse  die  „combinierte  Armoe*'  entweder  über  den  fihein 
gehen,  um  mit  dem  Reste  des  österreichischen  Heeres  abzurechnen 
oder  dem  österreichischen  Corps  ein  gleich  starkes  folgen  lassen, 
welches,  \'''int  mit  den  Tru[)j)en  der  Mosel -Armee  den  ab- 
ziehenden Feind  auf  seinem  Marsche  sicher  einholen  und  schlagen 
würde. 

Zn  dt*m  rrstpii  Punkt»'  allf'tn  hatte  Marschall  Noaillos  Be- 
merkungen ^»  uKuht.  Nur  ,ius  Rücksicht  auf  Hie  Wünsche  des 
Kaisers  und  seiner  \  erbüudeten.  sagte  er,  habe  Kruii^  Tiiir]  wig  XW 
fnUier  eingewilligt,  seine  Rhein-Armee  den  Strom  über&i  laeiten  zu 
lassen.  Da  nun  das  Memoire  Mortaignes  vorschlage,  den  Rheiu- 
Üebergang  aufzuschieben,  so  habe  König  Ludwig  keinen  Cirund, 
dem  entgegenzuhandeln,  sondern  glaube  vielmehr,  dass  die  Oester- 
reicher sich  dadurch  verleiten  lassen  könnten,  noch  nähet  an  den 
Uhein  zu  rücken,  wodurch  die  Unternehmungen  des  Königs  von 
Preussen  wesentlich  gefördert  würden. 

Was  den  Zeitpunkt  und  die  Art  des  Handelns  anbelange,  so 
müsse  man,  wenn  das  österreichische  Heer  am  Neckar  bleibe,  mit 
dem  Könige  von  Preussen  den  Tag  vereinbaren,  an  welchem  er  in 
Böinnon  und  Mähren  einrücken  wolle.  An  diesem  Tage  müssten 
die  Verbündeten  den  Rhein  übeiscln  eiten,  sich  gegen  den  Neckar 
wenden  und  dem  Feinde  Abbruch  thun. 

Wenn  das  österreichische  Heer  aber  nach  dem  Vormarsche 
au  dun  Rhein  durch  Preussuns  Kingreiien  gezwungen  wäre,  zurück^ 


zngehen,  so  werde  das  Uebersobreiten  des  Stromes  darch  die  „com- 
binierte  Armee"  sich  nach  dem  Zeitpankfca  richten,  an  dem  der 
preussische  Kinmai-sch  in  Böhmen  und  Mähren  sich  fühlbar  machen 
und  die  Oesterreicher  zum  Rückzüge  zwiTii;*'n  wtirde.  Sollt Prinz 
Carl  etwa  den  Weg  nach  Mainz  einschlagen,  so  werde  die 
Armee  bei  Philippsbnrg  den  Rhein  überschreiton  nnd  dem 
öHterreichischen  Heere  den  Rückzug  nach  Böhmen  nnd  Oesterreich 
zu  verlegen  snchen. 

Kndlicli  hetduti'  X(>;xillns  die  Notlnvf n<li<^keit,  gleichzeitig 
zn  handt'lii.  luoi^lichst  vit^l  Kräfte  zu  sammeln  und  vor  allfm 
den  Augenblick  zu  b^nützen,  wo  die  Königin  von  Imgaru  \uu 
allen  Seiten  angegriÜ'eu  werde.  Was  die  Operationen  der  preussi- 
schen  Armee  anbelange,  so  müsse  man  sie  dem  Ermessen  des 
Königs  von  Preussen  überlassen;  das  einzige,  was  man  von  ihm 
verlange,  sei  eine  bestimmte  Erklärung^  an  welchem  Tage  er  ein- 
greifen wolle,  damit  die  ,,combinierte  Armee'*  gleichzeitig  los- 
schlagen  könne. 

Ans  diesen  Mortaigne-Koailles'sohen  VorschlKgen  gieng 
unzweifelhaft  hervor,  dass  Frankreich  selbst  die  geringen  Za- 
gestSndnisse,  die  es  bezüglioh  der  künftigen  Operationen  vor  dem 
definitiven  Absohlnss  des  Bündnisses  gemacht  hatte,  zurückzog. 
Von  der  Div.  rsi.in  nach  Hannover  war  keine  Rede  mehr,  wolil  aber 
war  ausdrücklich  liervorgehoben,  dass  die  Franzosen  imd  Kaiser- 
lir^lion  nicht  früher  die  Offensive  aufnehmen  würden,  bevor  nicht 
das  Eingreifen  der  Preussen  fühlbar  würde. 

König  Friedrich  II,  war  zu  jener  Zeit  st  lioii  weit  gebmuh  n. 
als  dass  er  hätte  zurückbleiben  können,  der  ihm  verheissene  Tjiiiuior- 
gewinn  zu  gross,  als  dass  er  hätte  zurücktreten  wollen.  An  der 
Vorsicht  der  gegenüber  Friedrich  II.  Politik  misstrauisch '  ge- 
wordenen Verbündeten  war  rl*^r  Versuch,  auf  diese  das  Sehwer- 
gewicht des  Krieges  zu  \\  ;ilz<'n.  ttilfiibar  gescheitert.  Da  dem  Könige 
die  schwächliche  Art  der  Krieglülnung  seiner  Verbündeten  aus  dem 

'»  ..Man  liatto  in  Versailles,''  so  urtbeilt  hierüber  da<  preussische  Gencral- 
stabswerk  (II/l,  -UJ),  „di^u  Bresluuer  Friedeua-SclUusü  nicht  vergessen.  Daher 
die  Unlust  Tind  Sehen  der  Fhmsosen  sa  thetkrÜftigeiD  Handeln,  namentlich 
auf  dem  entfernteren  «loatschen  Kriegsaebanplatze,  bevor  meh  Preasaeii  fOr 
die  pomcinsame  Sache  voll  ein;;esetzt  hatte;  daher  die  'jiin/liohe  A'isseracht- 
la«sutif;  iler  «o  oft  nnd  nn^-hdrücklich  von  dem  Könii:  Friedrieh  gegebenen 
Krkiurun«;.  nicht  vor  deui  August  handeln  zu  können;  daher  endlich  die  Yer- 
weigcrong  der  viederhott  und  dringend  ausgesprochenen  Bitte  des  König« 
um  baldige  Absendung  eines  französischen  Heerestheiics  nach  Hannover/' 


54 


vorigen  Kriege  sattsam  bekannt  war,  musste  es  ihm  klar  \N'ordea« 
dass  die  geringe  Activität,  welche  die  französischen  Vorschläge 
c'nthielteu,  in  der  Ausführung  notli  mehr  verlieren  würde  und 
(!<iss  Preiissen  p^ezwungen  soin  würde,  den  Kampf  auf  doni 
3Iauj)tlcrie^.s.scliiuipliit,Zf»   fasi    allein  führen.    I 'le^c  Erkenntnis 

kam  m  (ier  Ant  wort  zum  Ausdrucke,  in  wrlcluT  Fi  i  e  d  ri  r  h,  Uiith- 
li^odningen,  den  Vorschlägen  der  Verl lüiuleieii  zu.stiinnite  und  seine 
aul'angs  so  hohen  i-^urderuageu  bezüglich  ihrer  Theilnahnie  an  dem 
Ki'iege  erheblich  herabsetzte.  Kr  erklärte  sich  damit  einverstanden, 
dass  die  Franzosen  und  die  Kaiserlichen,  statt  den  Gregner  bei 
seinem  Bücksuge  vn^oh  zu  bedrängen,  nnr  das  Gerfloht  ans- 
sprengen  sollten,  als  beabsichtigten  sie,  ihm  seu  folgen.  Li  Wirk> 
lichkeit  sollten  die  Franzosen  an  der  oberen  Donau  bleiben  und 
Freiburg  und  die  Waldstädte  erobern,  die  kaiserliobe  Armee  aber, 
verstärkt  durch  hessische  und  andere  deutsche,  mit  französischem 
Gelde  aufgestellte  Regimenter,  sieh  gegen  Bayern  wenden.  "Wegen 
Hannover  wollte  der  König  sich  damit  begnügen,  dass  eni  Corps 
von  der  flandrischen  Armee  bei  Düsseldorf  den  iLhein  überschreite 
und  in  dieser  Gegend  bleibe,  um  den  König  von  England  f&r 
seine  deutschen  Besitzungen  besorgt  zu  machen.  Im  übrigen,  er- 
klärte der  König,  sei  es  ihm  p:leichgiltig.  ob  die  Franzosen  und 
die  Kaisorh'chen  vr;r  seinem  Knirücken  in  Böhmen  den  l\heiu 
übersetzten  oder  ob  i'^runki'eifli  dureh  kräftiges  Handein  in  Flandern 
den  Prinzen  Carl  veraniu.sse,  seiu  lieer  durch  Detacliierungen  zu 
sciiwäeiien.  llaui>isache  für  ihn  sei,  dass  ua.s  österreichische  Heer 
verliinderi  würde,  vor  dem  Falle  von  Prag  in  Böhmen  zu  er- 
scheinen'). 

Ans  der  ganzen  Unterredung  mit  dem  König  einpheng  General 
Mortaigne  den  Eindruck,  als  Airchte  Friedrich  der  sonst  zum 
Losschlagen  bereit  schien,  drei  Möglichkeiten:  die  feindliche 
Haltung  Bnsslands,  die  Unmöglichkeit,  Prag  vor  dem  Eintreffen 
des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  zu  nehmen  und  emea  Friedens- 
Schluss  Frankreichs  mit  Ausschluss  Freussens.  Auch  wiederholte 
der  König  naehdriicklich,  dass  er  mit  den  Massregeln,  die  er  za 
treffen  beabsichtige,  viel  wage,  aber  die  Bemerkung  Mortaigne^s, 
dass  er  im  Gegentheil  viel  wagen  würde,  wenn  er  sie  nicht  träfe, 
da  der  ganze  Groll  der  Königin  von  Ungarn  auf  ihn  £aUen 

^)  Copiu  de  lu  minutc  t^ue  M.  le  C.  Mortaiguc  a  limt  8on»  la  dict^ 
da  roi  de  Pntsso  dans  le  boiB  k  an  qnart  d'heore  de  lieae  de  F^naont,  1« 
7  jniii  1744.  i  Paris,  Min.  i\.  Aous.s.  Vol.  Berlin,  1744,  Kr.  182  und  Polit 
Correep.,  III,  Hv.  1465.  Pyrmont,  S.  Juni  1744.) 
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würde,  wenn  Frankreich  mit  ihr  Frieden  schlösae^  schien  tiefen 
Eindruck  auf  den  König  zu  machen*). 

Als  Zeitpunkt  für  sein  Eingreifen  bestimmte  dt  r  Ktinig  in 
seinem  Gespräch  mit  Mortaignf^  dov.  15.  .Tnli.  rlorli  wiederholte 
er  späterhin,  keinen  Schritt  thnu  zu  kniiiifii.  bevor  viichr  die 
nordische  IVipel-Aliiauit  geschlossen  sei.  AiicL  ilit  si m  ^\'nnsche 
fügte  sich  Frankreich  und  damit  war  König  Friedrich  11.  erst 
dann  zur  Betheiligung  an  dem  Kriege  verpflichtet,  wenn  sein  Ver- 
trag mit  Russlaiid,  der  ihm  die  Rückeudeukuiig  »cliaÖen  sollte, 
zum  Abschlags  gelangte. 

Thatftftchlich  aoUte  Kjj^nig  Friedrich  bald  Gelegenheit  finden, 
sich  auf  diese  Bedingong  zu  berafen. 


Copie  de  la  minate  «to. 


Der  definitive  Eutschluss  Preussens  zum  Kriege. 


Seit  in  Kus-sland  die  Stellung  Oesterreichs  und  EuglanJs 
durch  die  geschickt  in  Scene  gesetzt©  „Aifaire  Botta"  erschüttert 
worden,  waren  die  Chancen  für  Preussen  in  fortwährendem  Steigen 
linrrriüen  und  König  Friedrich  schonte  weder  feine,  noch  grobe 
Mittel,  um  diesr  günstige  Situation  ^rüiidlithst  auszunützen^).  In 
der  That  gab  Kaiserin  Elisabeiii  dem  König  von  Preussen  nicht 
nur  durch  Wui  tt  -  .  sondom  auch  durch  Thaten  B-  Nvoise  ihrer 
Freundschaft  und  ihres  Vertrauens.  Auf  seineu  Vurschlag  verlobte 
.sie  den  Grossfürsteu-Thrunfolger  mit  der  Prinzessin  Sophie 
Auguste  von  Anbalt-Zerbst^,  einer  Tochter  des  preussischen 
Grottvemenrs  von  Stettin  '),  wodurch  König  Friedrich  H.  in  der 
Mutter  der  Prinzessin  eine  ergebene  und  gewandte  Agentin  am 
russischen  Hofe  gewann.  „Ich  empfehle  Ihnen  die  Fürstin  Ton 
Zerbst,'*  schrieb  König  Friedrich  II.  seinem  Gesandten  in  Peters- 
burg, Baron  Mardefeld,  „in  welche  Sie  volles  Vertrauen  setzen 
können.  Sie  ist  meine  gute  Freundin  und  da  wir  dieselben  Inter- 
essen verfolgen,  wird  dieses  Einversti&ndnis  nur  vortheilhaft  fUr 
den  einen  und  den  andern  sein  und  wenn  sie  einmal  da  unten  ein 
wenig  festen  Fuss  gefasst  haben  wird,  werden  Sie  bei  der  Kaiserin 
durch  sie  alles  erreichen  können,  was  Sie  wollen  und  dies  wird 

»)  Polit.  Corrcsp.,  II.  S.  412,  4115,  428,  4Ü0  u.  s.  w.,  Hl,  S.  2,  U,  11,  2U. 
90  u.  8.  w. 

•)  Ebenda,  II,  Nr.  1275,  Anmerkung. 

'i  Dr-r  nachmaligen  Kaiserin  Kuthavlna  II..  ..il'-ren  H<  i  r-ciiiii:t'i.st  ihm 
in  den  Tagen  seines  Alter.s  dns  leiuigo  Ciebot,  mit  den  Hurbai  i  n  di  s  Obtiui.s 
rreund^chaft  zu  pHugen,  noch  uueudlich  drückender  uahebnngeu  äollte'*. 
(Dove,  I, 

*)  Die  religiösen  Beden kon  des  frommen  Generals  wurden  bekannt! i<-h 
durch  die  Versicbernntr  zerstreut,  der  Uiiti  rschied  zwischen  d<  r  protostanti- 
i»ch«n  lUid  der  grieckiäcU-ortUodoxeu  Iteiigiou  avi  ein  gauz  anbedeutondei-. 
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eine  Saite  mehr  sein  auf  unserem  Bogen,  um  die  Bestushews  zu 
stürzen  *)." 

Der  Plan  des  polnisch-säclisischen  Cabinets,  den  Grossfürsten- 
Thronfolgor  mit  einer  sächsischen  Prinzessin  zu  vermihlen,  hatte 
König  Fried rioli  dnroh  den  dringenden  Bath,  f&r  den  Prinzen 
auf  keinen  Fall  eine  Brant  aus  einem  grossen  nnd  mächtigen 
Fflrstenbause  an  wUilen,  fall»  die  Czarin  ihn  auch  weiterhin 
beherrschen  wolle'},  zu  zerstören  gewusst.  Eine  för  König 
Friedrich  II.  ebenso  gUnstige  politische  Ehe  stiftete  Kaiserin 
Elisabeth,  indem  sie  för  den  Ejronprinzen  Adolph  Friedrich 
von  Schweden,  um  die  Hand  der  fünften  Schwester  des  Königs 
von  Preussen,  Louise  Ulrike,  warb'). 

So  befriedigt  König  Friedrich  U.  über  diese  irenndschaft- 
liehen  Kundgebungen  der  russischen  Kaiserin  war,  so  lag  ihm 
doch  noch  melir  an  dem  Zustandekommen  seiiip«;  T^ündni.sses  mit 
Russland,  welchos  dor  r^nwandtc»  Bestushew  l»i.s  jetzt  nncli  vrr- 
hindert  hatte,  liauptsiichiich  aber  an  einom  ent^<  hi'MirMi*'ii  liruch" 
der  Cznrin  mir  der  Künigin  von  Ungarn.  Unausf^eset/ct  .schürte 
deshalb  Mardefeld  im  Auftrage  seines  Herrn  das  i?'euer  gegen 
Oesterreich ' /. 

In  Wien  wusste  maii  davon,  ohne  aich  dadurch  tiefer  be- 
niiruiagen  zu  lassen.  Bedenklicher  aber  stimmten  die  im  Herbst 
1743  einlaufenden  Meldungen  ttber  starke  Rüstungen  in  Preussen, 
die  offenbar  nur  gegen  Oesterreich  gerichtet  sein  konnten.  Da  in 
ganz  Böhmen  nnd  MShren,  ausser  einigen  Werbe-Oommanden  nur 
das  Infimterie-Begiment  O'Gilvy  lag,  so  erschien  es  geboten, 
wenigstens  eine  geringe  Anzahl  von  Truppen  dahin  zu  senden. 
Ende  Ootober  erhielt  daher  der  Commandant  von  Olmütz,  GFWM. 
Freiherr  vonKheul  dieÜGttheilnng,  dass  „occasione  der  prenssischer- 
aeits  geschehenden  Bewegungen"  und  des  it  ohenden  Euifalles  in 
Mähren  wegen,  die  Infanterie-Eegimenter  ThUugen  und  Baden» 
Baden,  dann  ein  Bataillon  von  Kheul  aus  Bayern  nach  Mühren 
beordert  worden  seien.  Diese  sieben  Bataillone  solle  Kheul 
zwischen  Olmütz  und  Brünn  verlegen,  überHiA«?  die  Hof.-4tij^ungen 
von  Brflnn  inspicieren,  hieboi  jedoch  ,,dfni  Publico  alh  n  Aigwohn 
eines  von  Preussen  zu  befürchtenden  Eini'alls  benehmen''.  Nach 

>)  Potit.  Corresp.,  ID,  Nr.  1818. 
•)  Ebenda,  II,  Nr.  1186. 

Ebenda,  III,  Nr.  1307,  1308.  inr><,l,  m)  u.  s.  w. 
*)  FaJit  jrdps  Hescript  Friedrich  II.  an  Mardctold  eutUtUt  eiue  dies- 
bezügliche Malitiung.  (Polit.  Corresp.,  II.  und  Ul.  Bd.) 
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Böhmen  wurden  die  Lubomirski-Cürassiere,  das  lufauterie-Begiment 
Scbuleuburg  mid  2000  Warasdiner  beordert*). 

Kurz  darauf,  am  IH.  Decembor,  ordnete  Maria  Theresia 
für  alle  d^-utschiMi  rniiniti'rie-lieg-iiu»-M\tt'r.  welche  bisher  n<Mjh  den 
Yorgeschnebeneii  »Staud  \on  2000  Manu  hatten,  die  Erhöhung  des- 
selben aui  2.'J00  Mann  au.  Eltenso  hatten  die  Cürassier-  und 
Dragoner-Regimenter  ,,uul  dm  sonst  gewöliulichea  Feldfusä  von 
1094  Ivöpf  und  Pferden"  ergänzt  zu  werden-). 

Doch  nicht  nor  in  die  Cabinette  der  Begieraugen,  auch  in 
die  Oeffentlichkeit  drangen  schon  yermittelst  der  Zeitimgen  Nach- 
richten über  die  Pläne  des  preuasisohen  Königs;  ja,  sogar  ein 
Patent,  angeblich  Yom  FM.  Schwerisi  erschien  mit  der  Anzeige 
die  Preussen  würden  in  Mähren,  Steyermark,  ICämthen,  Krain 
und  Ungarn  einrücken,  um  den  Kaiser  für  den  in  Bayern  ihm  zu- 
gefügten Schaden  zu  entschädigen').  Mögen  alle  diese  Nachlichten 
von  französischer  oder  bayerischer  Seite  lanciert  worden  und  diese 
Pressfabrikate  in  Bayern  oder  Frankreich  entstanden  sein  in  der 
Absicht,  Oesterreich  mit  Prenssen  zu  brouillieren,  es  ist  jedenfalls 
morkv^ürdig,  dass  sie  auch  in  die  wohl  behüteten  preussischen 
Zeitungen  Eingang  fanden  und  ganz  gewiss  natürlich,  dass  man  in 
Oesterreich  daran  dachte,  die  vollstäTidi"  offen  stehenden  nördlichen 
l'heile  i](^H  Reiches  wenigstens  mit  einer  geringen  Anzahl  vou 
Truppen  zu  \  »  r.sfiien. 

Könii?  Friedrich  II,  scheint  dies  allerdings  nicht  natürlich 
gefunden  zu  nubi u,  deuTi  er  beauftragte  seinen  Gesandten  in  Wien, 
Grafen    Dohna,   in    AVien   zu   sagen,  dergleichen  Veran- 

staltmigen,  so  unter  dem  Praetext  ganz  grober  und  unwahrer 
Erdichtungen  geschähen,  ihn  (den  £öingi  auf  gewisse  Weise  be- 
fremden müssten,  und  sie  daher  nur  sagen  möchten,  ob  sie  des 
Breslauischen  Friedens  schon  überdrüssig  wären,  damit  er  seine 
Mesures  darnach  nehmen  könnte"^). 

In  Wies,  woselbst  man  ohnehin  nicht  sehr  geneigt  war,  den  | 
verschiedenen  beuDrahigenden  Gerüchten  Glauben  zu  schenken,  ' 
liess  man  sich  durch  die  Versichemngen  des  Grafen  Dohna,  „es 
wäre  dessen  Allerhöchster  Principal  fest  entschlossen,  den  Breslauer 

K.  A..  ir  K  n.  1743.  Prot.  Keg.  Fol.  2176,  2231,  2291,  2299,  2300,  , 
2.  uud  23.  (Jetober.  i'.  NovtMiibor.  ,  j 

*)  ^ei^l.  Bd.  I,  875,  400.  Diese  Aaorduuug  kam  jedoch  aioht  aar  Ans* 
ftthrung. 

^;  I'reusisische  Stants-Scliriftcn,  l.  411  f. 

*)  Polit  Corresp.,  Ii,  Nr.  im,  12.  December  1748. 
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Friedens-Traotat  utxverbrficUieh  zu  lidten,  in  der  caverlässigen 
Hoffiiaiigj  dass  Ihre  königliche  ungarisohe  Majestät  gleich  gute 
Gedanken  hegeten"*),  einschläfern;  in  Berlin  bezeichnete  der  öster» 
reichisohe  Legations^Seoretttr  Weingarten  das  sogenannte  Patent 
Sohwerin's  als  „pasquinade"  und  sagte  dem  JUinister  Podewils, 
die  Königin  werde  sich  weder  »durch  bruits  popnlaires  noch  von 
eigenen  circuUeren  sollenden  preossisohen  Patenten  irre  machen 
lassen"'). 

Von  den  nach  Böhrnon  und  Mäliren  verlegten  Truppen  wurden 
mit  Beginn  des  Jahres  1744  die  Warasdiner  und  das  Bataillon  von 
Khcnl  zur  Armee  am  Rhein,  zwei  Bataillone  Schulenburg  nacli 
Hävern  gesandt.  Die  T.tihoiiiir.ski-Cürassipre  warpii  noch  während 
des  Wintei's  nach  Siolfiibürgen  vi'rl<-r;t  und  durch  die  Sachson- 
(jutha-Dragoiier  ersetzt  worden,  die  mm  auch  zur  Armeo  am  iihein 
gesandt  wurden,  so  dass  nur  die  Iniauterie-Regimenter  Thütigen, 
liadt-i!-Ba<l.  ii  und  O'Gilvy,  dann  ein  Bataillon  von  bchulenburg  in 
Böhmen  und  Mähren  blieben'^). 

Ausserdem  sollte  nur  noch  von  dem  in  Böhmen  befindlichen 
Werbe^Gommando  des  Husaren-Eegiments  Baranyay  ein  Detache- 
ment  von  20  ^fWohlberittenen"  Husaren  unter  dem  Befehlo  eines 
Lieotenants  oder  Oomets  nach  Troppau  gesandt  werden,  um 
rasche  Nachricht  zu  bringen,  „falls  sich  in  der  Nachbarschaft 
Bedenkliches  Kussem  möchte"^). 

Im  allgemeinen  fest  Überzeugt,  dass  von  Seite  Preuasens 
keinerlei  Ge&hr  drohe,  dachte  man  selbst  dann  nicht  an  eine 
stärkere  Besetzung  von  Böhmen  und  MüIik  n,  als  mit  Beginn  des 
Jahres  1744  immer  häufigere  Berichte  Weingar  ten's  über  starke 
Rüstungen  der  Preussen  eintrafen;  ans  dem  Mecklenburgischen 
melde  man  ihm,  schrieb  dieser  am  29.  Febniar  1744,  dass  die 
Preussen  dort  so  gewalt^nui  werben,  dass  es  zu  einem  R^^^nrontro 
zwischen  preussischeu  und  mecklenburgischen  Truppen  gekommen 
äei  und  dass  die  ersteren  dort  ..übe!  hauset t-n'"-'). 

Auch  von  anderer  Soite  wurden  di«se  ^T-l  düngen  über 
preussische  Rüstungen  bestätigt  und  be.sonders  der  (jii?^\VM.  Kheul 


*)  EuropuihcUer  Staats-Secretariuü,  1744,  08.  Theil. 
«)  H.  H.  u.  St.  A.,  16.  November  1743. 
K.  A.,  H.  K.  B.  1744.  Prot.  Beg.  Fol  665»  517,  688,  117S.  22. 26.  Februar, 

7.  ÜÄrz.  l»5.  A].ril. 

«)  HotknegsiiiUi  mi  Paltfy,  11.  März  1744.  (K.  A.,  F.  A,  1744,  Böhmen 
und  Ober-BheiD,  III.  'd*  t.) 

•)  H.  H.  u.  fit.  A. 
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in  Olmütz  und  der  Lundes-Präsident  von  Schlesien,  Graf  Haagwitz 
iiuichten  unermüdlich  auf  die  von  Preusseu  droiiende  Gefahr  auf- 
merksam *). 

Zur  selben  Zeit  hörte  man  in  Wien  von  der  Sendnng 
Bothenburg's  nach  Paria,  die  umso  verdttchtiger  war,  als  dieser 
General)  „welcher",  wie  Weingarten  schrieb,  „seine  Erbschaft 
clorchgebracht  und  sich  in  namhafte  Schulden  geseteet  hat/'  auf 
eigene  Kosten  schwerlich  Yergnügungs-  und  Badereisen  anter> 
nehmen  konnte');  mau  hörte  auch  von  der  Reise  S Ockendorf Ps 
nach  Berlin,  der,  wie  Weingarten  ;nu  1").  Februar  meldete»  ge- 
kommen soi,  um  zu  prüfen,  iuwiewoit  die  Berichte  der  französi- 
schen und  bayerischen  Minister  Yalory  und  Spon  über  „des 
hiesigen  Königs  Gosinnung  gegründet  und  wie  viel  etwa  darauf  7ai 
lianen  sein  möchte"');  doch  wiisste  man  auch  ganz  bestimmt,  dass 
die  Stände  dfs  Reiches  niit  der  Aufstellung  einer  „Neutralitäts- 
Armee"  nicht  t  in\ »  rstauden  waron')- 

Bald  darauf  kam  dem  Wiener  Cahinot  die  Nachricht  zu,  das?! 
der  König  von  Pi(nissen  sogar  ili**  Tiiikei  zu  einem  bewaflneton 
Einiullü  in  Unguni  zu  bewegen  siuche  und  kur/.i'  Zeit  tiach  Unter- 
zeichnung der  „Frankfurter  Union"  gelangte  man  auch  zur  Kenntnis 
der  aggressiven  Vereinbarungen  König  Friedrich  IL  mit  dem 
Kaiser  und  mit  Frankreich'). 

Fest  überzeugt,  dass  ein  gegen  Frankreich  energisch  und 
glücklich  geführter  Krieg  auch  den  König  von  Preussen  ssur 
Beachtung  der  Breslauer  Friedens-Bedingungen  zwingen  werde. 


•)  Letzterer  erhielt,  anfangs  April  1744,  von  eiuoni  seiner  Freunde,  dem 
Freihcn-n  von  Post  in  Johannisberg  u.  a.  '^»^  naelifolgende  <harakteristischc 
Schreiben:  ,,lcb  halte  eiuuiul  für  uileiuol  ilafur  und  ^cbeiuot  auch  aua  Allem, 
was  ich  geliöret  und  observieret  habe,  dass  der  König  von  Preussen  der 
grössle  Feiud  ist,  welchen  L  M.  die  Königiu  hat  und  wird  ihm  niemab  su 
trauen  sein.  Ich  habe  zwar  eine  artiL;'  Reflexion  von  <  inem  f:;e8olieit«>n 
preussisehen  Ofticier  gebort,  weither  mir  mal  sagte:  ,Ulauben  Sie  gewi*;«:. 
dass  der  König  selbst  drei  sehr  starke  Feinde  hat,  nämlich  die  Königin  von 
Üngara,  welche  ihm  niemal»«  gut  werden  kann,  nachdem  er  selbige  schon 
betrogen  und  noch  allezeit  siiehet  mehr  zu  betrügen;  andcrtens  seine  eigenen 
Jjiinder.  absonderlich  aber  das  con'iueriertr  S.  U],  -ion.  'vr-lcln  -  rr  wi  ler  iille 
Politik  so  tyrannisch  re<;ien't:  dritten**  seine  eigenen  >>oldaifn.  so  iiber  die 
Hälfte  mit  Gewalt  zu  dienen  gezwungen,  iiberhaupt  aber  malcontent  sind.'" 
(K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  ond  Ober-Rhein,  IV,  ad  12.) 

^)  Bericht  Wei ngarten's  vom  25.  Februar  und  7.  März.  (H.  H.  n.  St.  A.i 

h  H.  H,  u.  St.  A. 

*)  Berichte  Weingarten"«»  vom  Ii.  Februar  1744.  (H.  H.  n.  St.  A.> 
•)  Arneth,  II,  407 f. 
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legte  man  iu  Wien  all  diesen,  niclit  immer  controlierbaren 
Görüchteu  ebensowenig  Bedeutung  bei,  als  die  Kriegserklänmg 
Frankreichs  an  England  imstande  Mar,  einen  tieferen  Eindruck 
hervorzurufen.  Ja,  über  letztere  war  man  soi^ar  erfreut,  da  man 
>ich  nun  eine  energischere  Kriegführung  von  Seite  Englands  ver- 
sprecltM?!  fliirfte.  .Jcli  habe  die  Ehre,  Eure  Exeellenz  zu  der 
Kriegs>erkläruji£^  Fruukreichs  zu  beglückwünschen,"'  schrieb  der 
u!ften'eichi*<_li>-  <  1<  saiidro  Orsii!  i-Kosenberg  an  deit  Grafen  Chle- 
leldt.  ,,sie  kauu  uur  gute  Erfolge  liervorrufen').'' 

Nur  um  füi*  alle  Fälle  die  einem  feindlichen  Einfalle  aus- 
gesetzten nnd  von  r^^uliren  Truppen  fast  voUatindig  entblössten 
Theile  Ungarns,  MShreus  und  Böhmens  sohtttsen  za  können,  hielt 
es  die  Königin  ]tf aria  Theresia  für  nothwendig,  die  Ungarn  auf 
die  drohende  Gefahr  aufmerksam  zu  machen. 

In  einem  an  sSmmtliche  Comitate  Ungarns  erlassenen  Kescript 
vom  30.  Marz  1744  erinnerte  die  Königin  zuerst  an  die  glücklich 
vorQbergegangenen  Gefahren,  deren  Bewältigung  „hauptsächlich 
der  ererbten  und  angeborenen  Tajjferkeit  der  Ungarn  zu  verdanken 
sei",  w'ofür  ..die  Annalen  der  Geschichte  den  ewigen  Ruhm  des 
asgarischen  Kamens  auf  die  späten  Enkel  bringen  werden"*,  dann 
q>rach  sie  die  HollViung  aus.  das.s  es  aucli  fernerhin  gelingen  werde, 
ilie  feindliclien  Versuche  abzuwehren,  wies  abi  r  zugleich  auf  die 
von  neuem  drohende  Gefahr  hin,  dip«  ihren  zunächst  liegenden 
Erblanden,  aber  auch  in  nothwenUiger  Eolge  Unserem  geliebten 
Künigreich  Ungarn"  bevorstehe. 

..Weil  Wir  ntni.*'  schloss  das  Rescript,  ,,in  Unseren  landes- 
müuerlichen  Surgi  u  von  dem  Glück  und  Unglück  des  Uns  von 
Gott  anvertrauten  Volkes  berührt  und  betroÜen  werden,  so  haben 
Wir  nicht  allein  die  Besorgnis  von  dieser  leicht  müghehen  Gefahr 
gnXdig  kundthun  und  angesichts  derselben  euch  andeuten  und  er- 
mahnen wollen,  auf  dasa,  so  wie  Wir  nicht  unterlassen  werden, 
was  xor  B>nhe  und  Erhaltung  dieses  Unseres  Königreiches  gehört, 
wuk  ihr  inzwischen,  bis  nämlich  Unsere  weiteren  gnädigen  Wei- 
sungen folgen  werden,  nicht  unterlasset  in  eurem  Bereiche  über 
die  Abwendung  der  Gefahr  eines  solchen  Einbruches  gegenseitig 
20  berathscblagen  und  sodunn,  rasch  und  lebhaften  Muthes  vor- 
zasorgen,  auf  welche  Weise  imd  mit  welchen  Mitteln  auch  von 
♦urtr  Seite,  wenn  die  Sache  sich  so  anlässt,  derartige  feindliche 
Wagnisse  schon  in  allem  Anbeginn  kräftig  zurückgewiesen  werden 


V  ü.  H.  u.  an,  A.,  Ii.  AprU  1744. 
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könnten,  durch  solches  Beginnen  zu  des  theuren  Vaterlandes,  eiii«m 
und  der  eurigen  Heil  und  Wohlbefinden  zeitgereoht  beizutragen 
und  über  <]en  Erfolg  dieser  Dinge  Uns  einen  ausführlichen  und 
umständlichen  Bericht  so  schnell  als  möglich  und  unterth&nigst 
einzusenden')." 

Waren  also  die  uticnen  und  versteckten  feindseligen  Kund- 
gebungen d<'s  pronsssischen  Königs,  dann  die  vf'rjäohipdr'nen  Xach- 
richtt'n  über  spiutTsrits  gppUuiio  T^ntcmdnnnngf'n  nicht  gHeif^iiPt. 
der  Küuigia  Maria  Theresia  leMiiittero  Besorirniss.'  »>in/uflössea 
und  si.^  zur  Ergreifung  von  Massnahmen  zu  bewegen,  die  der 
gf  lUhrlich.j  und  sorgsam  beobachtende  Nachbar  gewiss  zum  will- 
kommenen Anlass  genommen  hätte,  das  Schwert  zu  ziehen,  so 
beunruhigte  sie  umsomehr  die  stets  unversöhnlichere  Haltung  rier 
Kaiserin  von  Bussland. 

Um  eine  Anniherung  an  den  russischen  Hof  xu  venmchen, 
beschloss  Maria  Theresia  daher,  den  Grafen  Philipp  Joseph  von 
Bosenberg  als  Botschafter  nach  Petersburg  zu  senden  and  sich 
auch  betreffs  der  „Affaire  Botta",  die  dem  Könige  Ton  Pjreussen 
ein  so  willkommenes  Agitationsmittel  geliefert,  zu  den  weitest- 
gehenden Conce.ssionen  herbeizulassen.  Sie  Hess  erklären,  man  möge 
von  Petersburg  Beweise  zu  einer  rechtlichen  Verurtheilung  Botta's 
liefern,  dann  werde  man  ihn  imverzüglich  strafen.  Selbst  wenn  man 
aber  derartige  Beweise  nicht  liefern  wolle  oder  könne,  sei  sie 
bereit,  den  Marquis  ein  halbes  Jahr  oder  lätig-pr  in  einer  Festung 
gefangen  zu  halten.  Die  Cxarin  aber  forderte  nichts  wnnger  als  die 
Anslieferung  Botta'*?  an  i-tuyslaiid,  und  als  ]Maria  Theresia  si.ii 
\vf  i;j;erte,  dem  unschuldigen  Gesandten  ein  so  graueidiatres  Sidueksiil 
zu  bereiten,  berief  Elisabeth  ihren  Gesandten  Lanczynski  aus 
Wien  ab  2). 

Diese  sChroli'e  Haltung  des  russischen  Hofes  musste  m  Wien 
umsomehr  beunruhigen,  als  man  genau  wusste,  dass  sie  haupt« 
sächlich  dem  Einflüsse  des  preussischen  Königs  zuzuschreiben  war. 
Dieser  hatte  nicht  nur  öffentlich  erkltrt:  ,,Je  suis  aussi  sär  de 
la  Bnsme  qne  Tenfant  dans  le  venire  de  sa  mere*)",  sondern 
auch  in  Petersburg  durch  seinen  Oesandten  Baron  Mardefeld 
„vorstellen  lassen,  wie  es  gegen  die  honneur  und  dignität  wäre,  in 
der  schon  so  weit  poussierten  Bottaiscfaen  Sache  nachzugeben  oder 

'j  H.  H,  u.  St.  A.  Huu^ifiuica,  17ii.  (.Origiual  ii»  lateinischer  C^praolie.» 

-j  AruetU,  II,  m  i\ 

*)  Bericht  V^Teingarteii's  vom  15.  August  1744.  'Weingftrtett  ftgle 
dem  boakalt  hmm :  „Que  les  mires  avortent  souvent**  .  .  . 
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vielleicht  gar  von  der  anverlaugteu  satisfaction  sich  abbriugeu  zu 
lasseB.  Es  wollte  daher  der  König  von  P^enssen  die  C^aiin  auf  daa 
krSlligste  versiobem  lassen,  dass  er  deroselben  die  edatanteste 
Satisfiwtion  noch  verschaffen  woUte,  wenn  er  sich  auch  an  die 
Spitze  seiner  Armee  stellen  mftsste*)." 

So  lange  aber  der  Yicekanzler  Bestushew  an  der  Spitse 
der  Geschäfte  stand,  war  freilich  ein  Eingreifen  Bnsslands  mit  den 
Waffen  in  der  Hand  nicht  zu  befbrohten  und  alles  m  diesem 
Zwecke  von  Frankreich  und  Preussen  reichlich  geopferte  G^ld, 
alle  Intriguen  hatten  bisher  nicht  vermocht  ihn  zu  stürzen. 

In  seinem  RescriptvomSO.Mftrz  1744  hatte  KönigFriedrichll, 
den  Gesandten  Mardefold  in  seine  Pläne  eingeweiht.  Da  er  über« 
zeugt  sei,  schrieb  er  ihm,  die  Königin  von  Ungarn  beabsichtige 
sofort  nach  Beendigung  ihres  Kriof^os  mit  Frankreich.  PrenJ5sen  an- 
zugreifen, such»^  er  ihr  zuvorzukommen.  Um  dies  aber  vollkommen 
sicher  tlimi  zu  können,  mttsse  er  mit  Russland  so  enge  verbunden 
sein,  dass  die  Kaiserin  ihn  durch  Truppen  unterstütze  und  Sachsen 
veranlasse,  entweder  auf  seine  Seite  zu  treten  oder  ihn  wenif^stens 
in  seinen  Unternehmungen  nicht  zu  behindern'.  Den  Hinweis 
Mardefeld  s  aui'  die  üciilafie  Haltung  t  laukreichs  und  auf  seine 
Erschöpfung  lehnte  der  König  ab  mit  dem  Bemerken,  dass  ^^sein 
System  sich  dnrdians  nioht  auf  die  Festigkeit  Frankrüohs  stiltse, 
da  er  der  Königin  von  Ungarn^  so  lange  er  sie  allein  zu  bekämpfen 
habe»  stets  überlegen  sein  werde 

TrotB  aller  Anstrengungen  Mardefeld's  und  seiner  Freunde 
behauptete  sich  aber  der  Yicekanzler  Bestushew  in  seiner  Stellung; 
nur  sein  Bmderi  der  Oberhofinarsohallt  wurde  unter  dem  Vorwande 
einer  diplomatiachen  Mission  vom  Hofe  entfernt  und  nach  Berlin 
gesandt.  Als  aber  der  Yicekanzler  in  dem  Abte  von  Troiza,  der 
damals  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Kaiserin  übte^),  einen 
mlkihtigen  Verbündeten  fand,  drohte  der  französisoh-preussischen 

')  Bericlit  des  ösU^rreicbisoben  Kcsideuten  Hohuubolz.  Petersburg, 
14.  Mai  1744.  (H.  H.  u.  St.  A.)  Thatsieldich  hatte  KAnig  Friedrich  seinran 
Oesattdton  in  Petersburg  am  80.  HArs  schreiben  lassen :  , JStuit  prftt  k  obliger 

la  reine  de  Hongrie  pour  donner  une  satisfaction  eclatante  de  raffront  qui 
«  et''  fait  tant  ä  Tlmporalrirp  qu'ä  moi  dans  raffnire  de  T?o(ta.  vnu^  devez 
vous  eclaircir  par  vos  amis  äi  eile  veut  mettro  sa  contiance  au  cela  sor  moi." 
(PoUt.  Corresp.,  III,  Nr.  186a) 

«)  Polit.  Conesp.,  III,  Nr.  1869  und  Ut9. 

^)  Ebenda,  Nr.  1419. 

*)  Ver^l.  darüber  di<^  «Irastiscbe  Schilderung  K'Hiit;  Prifdrirh  If.  in 
seiacr  Histoire  d.  m.  t.  (Publicatiou  a.  d.  pretusb.  tiUuus-Archiveu,  i\  ,  323.; 
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Partei  am  Petersburgs  Hofe  schwere  Gefiüir.  Besiashew  wagte  es, 
entjgegen  dem  stricten  Befehle  der  Kaiserm,  die  Verhandlimgen  über 
die  Allianz  mit  Preussen  und  Schweden  m  veraSgem*),  da  er  hofiU, 
dass  Friedrich  II.  seine  Schwester  nicht  nach  Schweden  vennahleii 

werdo,  wenn  die  Tripel- Allianz  nicht  zustande  kam,  und  dass  dann 
auch  die  Vermählung  der  Prinzessin  von  Zerbst  mi^  1 Gross- 
fürsteu  -  Thronfolger  verhindert  werden  könne*).  Es  schadete 
Bestnshew  nicht,  dass  dies  alles  zur  Kenntnis  Elisabeth's  kam. 
dass  nun  Lestocq,  Chetardie,  die  Fürstin  von  Zerbst  und 
Mardcfeld  abermals  alle  Hobol  in  Bewegfiing  setzton,  um  den 
Verhassteu  zu  stürzen;  gerade  zu  dieser  Zeit  gelang  es  Bcstnshew, 
die  Briefe  des  französischen  Gesandten  Chetardio  zu  entziffern. 
Seine  eigenen  Umtriebe  und  diejenigen  Mardefoldji  —  der 
schleunigst  alle  seine  Papiere  verbrannto  —  die  Iniriguen  der  Fürstin 
von  Zr  rbst  und  die  Bestecimngen  aller  Art  kamen  dadurch  a.n^ 
Licht  •''). 

Dies  Ereignis  schien  der  Königin  Mari  aTheresia  von  ganz 
besonderer  Bedentang.  Prinz  Oarl  von  Lothringen,  der  sich 
nnnnterbrochen  über  die  militSiischen  Hassnahmen  in  Preussen 
berichten  liess,  stand  gegenwärtig  am  Bhein»  Im  Begriffe  den  Strom 
zu  ttberseteen,  richtete  er  doch  die  Anfrage  an  die  Königin,  ob  er 
dies  mit  Bficksicht  auf  die  politische  Lage  wagen  dürfe.  „Wie  schon 
Öftor  gemeldet,''  antwortete  die  Königin  am  28.  JuH^  „ist  weder 
thmilidii  der  Eriegs-Operationen  halber  von  hier  ans  posifiTe  was  vor- 
znschreiben,  noch  würde  ein  solches,  wofern  es  gleich  thnnlich  wäre, 
Meinem  grossen,  in  Ew.  Liebden  setaenden  Vertrauen  gemäss  sein." 
Seine  Frsge,  ob  er  .,in  dorn  Fall,  da  ansonsten  ratio  belli  erheischete, 
sich  vom  Khein  zu  entfornen",  solches  thun  dürfe,  habe  aber 
sonder  Zweifel  die  Beisorg  von  Preussen  zum  Gnmd".  „Nun  ist,'' 
schrieb  die  Königin  weiter.  ..diese  Beisorg  nichts  weniger  als 
ungegründet  und  aus  dieser  alleinigi n  Ursache  ein  so  starkes  Corps 
in  Bayern  und  der  oberen  Vialz  /urückgelassen  worden.  Nachdem 
aber  einestheils  die  mit  Chetardie  in  Kussland  sich  ereignete  Be- 
gebenheit, nebst  des  Churfürsten  von  l  )a\  ern  schlechten  Gesuuu- 
heitsstand,  diese  l^uäurg  nicht  wenig  veniiindeit  und  audemtheils 
in  dein  Fall,  da  sich  die  Saclien  entweder  iu  Ansehung  der  Krone 
Frankreich  oder  in  Ansehung  der  hiesigen  Alliierten,  weniger  ver- 

')  Tolit.  Corr.-sp.,  UI,  Nr.  Ii84. 
')  Droy.se n,  281. 
^  Arneth,  II,  406. 


e6 

gnüglich  anlassen,  weit  melir  als  sonnt  von  Preussen  zu  befahren 
steht;  als  trage  Ich  kein  Bedenken  E.  L.,  wie  hiemit  geschieht,  zu 
wissen  zu  thaot  dais  in  so  lange  und  viel,  als  von  dem  Batthjänyi» 
sehen  Corps  nichts  weggenommen  wird,  die  Entfernnnrr  vom  Rhein 
Mir  alsdann  unbedenklich  schiene,  wenn  ansonsten  ratio  belli  selbe 
erheischen  sollto')." 

Viel  tiefer  iir>ch.  wenn  auch  in  anderer  Art,  war  der  Eindruck 
y:nes  Zwisclientails  aul  Könipf  Friedrich  II.  (rleich  nach  dem 
EintretTen  d>»r  Sohreckensnauliricht,  27.  .Juni  1744,  schrieb  er  an 
Marschall  2voaiilcs,  schilderte  ihm  seine  vergeblich  gebrachten 
Opfer  an  Russland  und  sprach  zum  Schlüsse  die  HoÖuung  ans,  dass 
unter  diesen  VerbKltnissen  seino  Verbflndeten  gerecht  nnd  ver- 
nfinftig  genug  sein  wtlrden,  auf  sein  Eingreifen  in  den  Kampf  zu 
vetächten*).  Nachdem  ihm  Mardefeld  die  Ausweisung  des  &an> 
zösischen  Gesandten  Chetardie  aus  Bussland  gemeldet  hatte, 
wiederholte  König  Friedrich  diese  Erklftrong.  Er  sei  über- 
sengt,  schrieb  er  am  8.  Juli  1744  an  Karsohall  Noailles,  dass 
der  Konig  yon  Frankreich  nichts  Unmögliches  von  ihm  ver- 
langen, dass  er  nicht  den  Beginn  von  Operationen  fordern  werde, 
(iie  für  ITrankreich  nutzlos,  für  Prenssen  aber  naehtheilig  sein 
konnten.  Falls  die  französisch-prenssisclje  Partei  in  Petersburg 
ganz  rr  rnichtet  sei,  so  bleibe  nichts  übrig  als  rahig  bessere  Zeiten 
abzuwart^»n'). 

Mit  ilrm  AbAsartt'ii  gieng  es  doch  nicht  mehr. 

Lhe  Verhiiiduni:;;  niit  dem  Kaiser  und  mit  Frankreich  war  schon 
so  enge  geworden,  dass  ein  Rü(  kt  i  itt  den  Könin-  von  Prenssen 
vollständig  isoliert  hätte.  Seinen  unausgesetzten  linmihungeu  allein 
war  es  ja  zu  danken,  dass  sowohl  der  Kaiser,  als  Frankreich 
nicht  die  H&nde  geboten  hatten  zu  einem  Frieden,  der  beiden 
gleich  erwünscht  sein  musste.  Freilich,  ebenso  wie  Friedrich  II. 
sieh  über  die  Entrilsfeung  seiner  Alliierten  nach  seinem  Ab&ll  von  der 
Allianz  1742  mit  „sardonischem  Lachen"  getröstet*),  h&tte  er  auch 
jetst  zu  diesem  Beruhigungsmittel  gegen  sein  Unbehagen  greifen 
and  die  Allierten  ihrem  Schicksale  ftberlassen  können.  Aber  andere 
sls  Qewissensscrupel  zwangen  ihn  zn  der  Ueberzeugung,  dass  er 
nnn  keine  Wahl  mehr  habe  und  den  betretenen  Weg  weiteigehen 
müsse. 

>>  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  imd  Ober-Jihein,  VII,  68  b. 
*)  Folit.  Conresp.,  III,  Nr.  1484. 
Ebenda,  III,  Nr.  1498. 

*)  Kose  r.  I,  177. 
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War  es  auch  dem  Drängen  der  Königin  von  Unj^arn,  niehi 
gelungen,  ihre  Verl)ün*Ieten  zu  eneri^ischer  Kriegfiiliruug  zu 
veranlassen,  so  hatte  ducli  die  üsterreicliische  Haupt -Arme^ 
unter  dem  Befehle  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  Erfolgt? 
aufzaweisen,  die  dea  König  von  Preussen  sittom  maokten.  G-leicli- 
zeitig  mit  dan  nnangenehmeii  Naohriohten  aus  Bnsaland  wliieit  er 
Tom  Bbeia  die  Heldang,  dass  Prinz  Carl  am  30.  Juni  bei  Schröck 
den  Strom  ttberschritton  Habe :  Elsass-Lothringen  stand  den 
Oesterreiobem  offen! 

Wenn  nun  der  Kaiser,  überdrüssig  des  preussischen  Finas- 
sierens,  Frieden  schloss?  Anseioben  sprachen  deutlich  dafUr.  König 
Friedrich  erfuhr,  dass  der  churmainzische  Diplomat  Erthal  in 
Frankfurt  erwartet  werde,  um  im  Auftrage  der  Höfe  von  Wien 
und  London  zu  versuchen,  den  Kaiser  Ton  Frankreich  zu  trennen. 
Zwar  wurden  die  Anträge  ErthaT.s  zurückgewiesen,  aber  sclion  am 
7.  Juli  berichtete  der  preussische  Gesandte  Klinggräffon  wieder, 
dass  der  Kaiser  diese  Sache  docii  zu  versteckten  Drohungen  be- 
nützt und  Olfen  gesagt  häUe,  jetzt  sei  die  Zeit  gekommen,  den 
grossen  Schlag  zu  thun,  da  die  Oesterreicher  den  Rhein  ül)er:<chrittei; 
hiitfeu.  Benütze  Preussen  diese  Gelegenheit  nicht,  so  sei  er  gänzlich 
\  ta'^seTi  und  «ehe  sich  schliesslich  tr«^?:\rungeu.  den  Antrii^r'^'n  der 
( it-jiK  T  (iehr.r  zu  geben,  wenngleich  er  e^  nur  im  Falle  der  äus.Nu rsten 
Xuth  tliun  würde').  Wenn  nun  zum  Frieden  zwischen  >[aria 
Theresia  und  dem  Kais  r  knu,  wenn  vielleicht  dt»r  brennende 
Wunsch  der  Königin  iu  EriüiUuig  gieng,  Elsass  und  Lotliringt-u 
den  Franzosen  zu  outreisson,  dann  war  ja  die  Verwirklichung  jene< 
grossen  Plane»}  den  einst  Lord  Stair  so  eifrig  verfochten  und  deu 
König  Friedrich  als  „verrückt"  zurückgewiesen,  nicht  mehr  ganz 
umndglich. 

Und  erfiiUten  sich  auch  diese  Möglichkeiten  nichts  so  drohte 
doch  eine  andere  Gefieihr.  Am  Bhein  siegreich,  unterlagen  die  Oester- 
reicher und  ihre  Verbündeten  jedoch  in  Italien  und  in  Flandern. 
3fenin,  Ypres,  Knocke  und  Dixmude  capitulierten  nacheinander, 
Möns  und  Cbarleroi  waren  bedroht.  ,^Wie,  wenn  jetzt  Frankreich, 
wo  das  Glück  ihm  günstig  war,  überdrüssig  des  langen  Zögerns 
Pteussens,  in  einem  Se])arat-Abkommen,  ähnlich  wie  vordem  Preussen 
es  gothan,  seinen  Vortheil  suchte-)?"  Die  Sendung  des  holländischen 
Grafen  W  assenaer'-Twickel  an  den  französischen  König  wurde 

*)  KbenUa,  47. 
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aUgemeiu  so  gedeatet,  und  ia  diesen  Tagen  hörte  Podewils  eine 
Aevsserong  des  österreichisohen  Gesandten,  die  ihm  bedenklich 
schien.  kdnne  nicht  glauben,"  hatte  jener  m  dem  sSofasisohen 
Gesandten  gesagt,  „daas  die  Büstungen  Preossens  gegen  Oester- 
reich gemeint  seien;  der  König  sei  sa  gescheit,  nm  Frankreich  znm 
Heim  seines  Schicksals  an  machen ;  geschähe  es  doch,  so  werde  es 
die  Königin  anerst  schwer  treffen,  dann  aber  ihr  den  Yortheil 
bringen,  die  schönste  Provinz  wieder  zu  gewinnen;  sie  werde, 
um  das  zu  können,  mit  Frankreich  nnd  dem  Kaiser  um  jeden 
Preis  Frieden  sohliessen  ^)." 

Abgesehen  von  der  Möglichkeit,  Schlesien  wieder  zu  verlieren, 
war  selbst  eine  Vergrösserung  Oestorreichs  ciurch  Bayern,  eine 
ansehnliche  Erweiterung  des  deutschon  Rrirhr?;,  dessoii  Kaisorkrone 
wahrscheinlich  wieder  an  das  Haus  Habs  bürg  kommen  konnte, 
nicht  nach  dem  Willen  <1l  s  ]^rt  ussischen  Königs.  Am  12.  Juli  1744 
schrieb  er  an  König  Ludwig  XV.:  „Ich  erfahre,  dass  Prin?:  Carl 
in  den  Elsass  eingedrungen  ist.  Das  genügt  mir,  meine  Operaiioueu 
fest  zu  bestimmen.  Ich  werde  am  13.  August  an  der  Spitze  meines 
Heeres  auf  deni  Marst  h.-  si'iu  und  Ende  dt^.s  Monats  vor  Vraii.  Ich 
übergehf«  mancherlei  üüdeukoii  und  lasse  mich  vieUcicht  zu  emem 
genug  gelahrlicheu  Schritt  bestimmen;  aber  Ich  will  Eurer  Majestät 
einen  Beweis  der  Anhiui^l.chkeit  und  Freundschafc  geben,  die  Ich 
für  Sie  empfinde.  Ich  betrachte  von  diesem  Augenblicke  an  Ihre 
Interessen  als  die  Meinigen,  fiberzeugt,  dass  Sie  ebenso  gegen  Mich 
handeln  werden  und  besonders,  dass  keine  einseitige  Bücksicht 
Sie  veranlassen  wird,  mich  in  einem  Krieg  zu  verlassen,  den 
loh  zom  grossen  Theil  ftir  Ihre  Interessen  nnd  Ihre  £bre  unter« 
nehme."  Er  wies  weiters  auf  die  zwingende  Nothwendigkeit  hin, 
in  Böhmen,  Bayern  und  Hannover  mit  aller  Macht  zu  operieren, 
erinnerte  den  König  an  die  grossen  französischen  Feldherren,  an 
Oonde,  Turenno,  Luxembonr;^  nnd  Catinab  und  forderte  ihn 
auf,  seinen  Generalen  zu  befehlen,  den  Feind  überall  zu  schlagen, 
und  er  würde  geschlagen  werden'').  Noch  nachdrücklicher  spornte 
&r  den  Marschall  Xoailles  zu  kraftvollem  Handeln  au,  noch 
besorgter  zeigte  er  sich  diesem  gegenüber  vor  einem  Separat- 
frieden Frankreichs.  ..Ich  verzichte  auf  meine  in  unserem  Ver- 
trage gestellte  Forderung  betretfs  R^^^^^laTld,"  schrieb  er  Tintcr 
anderem,  „es  genügt  mir  zu  hören,  dass  ihr  König  augegriäen 

')  Droysoii,  V  2,  284. 

*)  Poliu  Corresp.,  UI,  Nr.  löOO, 
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wird,  um  ihm  zu  Hilfe  zn  eilen.  Ich  erwarte  tos  seiner  Seite 
einige  Dankbarkeit  dafdr  und  verlasse  mich  darauf,  dass  er  einen 
Alliierten,  der  im  Qmnde  für  seinen  Bnhm  tmd  seine  Interessen 
kämpft,  in  dem  schwierigsten  und  gewagtesten  Unternehmen  nicke 

im  Stiche  lassen  wird*)." 

.Auf  seinen  Vertrags- Artikel  betrefib  finssland  za  verzichteD. 

konnte  übrigens  dem  Könige  von  Preussen  umso  weniger  schwer 
fallen,  alsMardeteid  die  beruhigendsten  Versicheningen  gab.  Dif 
Verlobung  der  Prinzessin  von  Zerbst  mit  dem  Grossfiirsten-Thron- 
folger  wnrde  proclamiert;  Bestusliow  war  zwar  7Mm  Grosskanzler 
ernannt  worden,  hatte  aber  den  preusson freundlichen  Graf-  n 
WoroTi/.!» w  als  Virpkanzler  zur  Sf  itp>  boktMumen:  rli'»  Mil!?-«»!:  und 
ein  Drittel  uer  J iinieii-Truiipeii  wurden  enihissen.  ^lai  dei'eld  selbst, 
der  aiit'aii^s  seine  tieie  llesorgnis  ausgesprochen,  daj>s  sein  König 
,,so^U8agen  gezwungen  sei",  die  Königin  von  Ungarn  zu 
bekriegen"),  rieth  nunmehr,  lieber  jetzt  als  im  nächsten  Jahrf 
loszuschlagen^). 

imuierhin  schien  es  nothwendig.  auch  der  Czariu  die  Gründe 
seines  bevorstehenden  Einfalles  in  Böhmen  bekannt  zu  geben.  ,,Ich 
ermangle  nicht,"  schrieb  er  ihr,  „Enrer  kaiserlichen  Majestät,  meiner 
theaersten  Yerbttndeten  mitsntheilen,  dass  loh  Mich  genöthigt  sehe, 
dem  Kaiser  gegen  die  Königin  von  Ungarn,  die  ihn  entfernen 
will,  beizustehen.  Was  mich  am  meisten  zu  diesem  Schritt  ver- 
anlasst  hat,  ist  zweifellos  der  Wunsch,  Eurer  kaiserlichen  Majestit 
Genugthuung  zu  verschaffen  für  die  geringe  Bttcksioht,  welche  die 
Königin  von  Ungarn  Ihrer  Person  entgegenbringt,  fördie  schänd« 
liehe  Verschwörung  des  Martpiis  Botta  und  ITir  das  beständige 
Bestreben  des  Wiener  Hofes,  den  jungen  Iwan  wieder  auf  den  Thron 
Basslands  zu  brinir- n ^)!"... 

Bis  zum  1.  Juli  1744  hatte  der  Cabinets-Minister  PodewiU 
noch  nichts  von  ih  n  kriegerischen  Absichten  seines  Souveräns,  von 
dessen  \  ertrag  mit  Frankreich  gewusst.  Nun,  da  Friedrich  II. 
im  BegriÜ'e  war,  das  Schwert  zu  ziehen,  eröilhete  er  sich  aocii 
seinem  Minister. 

Es  ist  gewiss  bezeicinieiw!  fiir  die  Toleranz  dos  Köni^'^ 
Friedrich  Tl..  dass  ^ein  Minister  es  wagen  dtirtte.  tVei.  ohne  Uuck- 
halt  und  mit  bewuuderungs windiger  Autrichtigkeit  seine  BedeuLeu 

')  Polit.  C'oiresp.,  III,  Nr.  15ül. 

*j  Kl>«-n<lH,  S.  To.  Amiierkurig. 

')  Berieht  MardefeM    vom  23.  Juli  1744.  (Droysen,  V/2,  283.) 

*)  l'oliL.  Corresp.,  III,  Nr.  löll. 
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gegen  die  Pläne  seines  Herrn  «ussiispreolien.  tJ'rankreioli,"  sagte 
er,  „hat  dabei  alles  bu  gewinnen  und  nichts  zu  wagen,  es  wird 
darum  keinen  grösseren  Topf  an  das  Feuer  setzen;  es  wird,  wenn 
Preussen  einmal  in  Action  iat,  den  Krieg  nach  seiner  Bequemlich- 
keit führeni  die  ihm  gelegenen  Plätse  in  Flandern  nehmen,  am 
Rhein  in  der  Defensive  bleiben  und  ruhig  dem  Schauspiel  suschaueiit 
das  sich  in  Böhmen  entwickelt  und  alle  Kräfte  Oesterreichs  dorthin 
zieht;  Preussen  aber  wird  alle  Last  des  Krieges  tragen  und  einmal 
im  Tanz  nicht  mehr  imstande  sein,  zurückzugehen  :  denn  man  wird 
ihtn  nicht  sum  zweitenmal  zu  einem  Separat-Frieden  die  Hand  bieten, 
nachdem  es  den  ersten  so  gebrochen;  man  wird  keine  Sicherheit 
mehr  in  Verträgen  mit  Preussen  zu  finden  meinen."  Kr  stellte  nicht 
in  Abrede,  dass  es  im  preussischen  Ti^ f.  rosse  sei.  den  Kaiser  zu 
«•rhalten  und  zu  stärken;  ahor  finen  Ertrinkenden  retten  wollen 
mit  GeJahr  des  eis^enen  Lebens,  sei  ^vit!(-'r  rlie  Natur;  er  Tiigte 
hinzu:  nn  E.  M.  Abscheu  £;*  n  neu.>  Verbindungen  mit  Eng- 
land und  Uesterreicii  nicht  so  giua.s  und  die  Verbindung  mit 
Frankreich  nicht  schon  so  gut  wie  geschlos.sen  wäre,  so  hätte 
OS  vioUeiclii  Mittel  gegeben,  den  Kaiser  aus  der  Sache  zu  ziehen, 
ihm  seine  Erblande  wieder  zu  schuften  und  vielleicht  noch  etwas 
uii-hr  ').'' 

Auf  diese  Einwendungen  hat  König  Friedrich  II.  nichts 
erwidert.  Möglich,  dass  er  die  moralischen  Bedenken  so  gut  sah 
wie  sein  Minister;  ganz  sicher  ist,  dass  er  eine  politisch  und 
militärisch  gOnstigere  Lage  zur  DorchfUhrung  seiner  ausgesprochen 
aggressiven  Pläne  nicht  bald  wieder  finden  konnte.  Im  Rücken 
durch  sein  freundschafbliohes  VerhIUbnis  zu  ßussland  und  die  Scheu 
der  Czann  vor  jedem  Krieg  gesichert,  lagen  die  von  Truppen 
fast  vollständig  entblössten  Erblande  der  Königin  von  Ungarn 
offen  und  schutzlos  vor  ihm.  Tlielteii  die  Franzosen  nun  den  Prinzen 
Carl  amllhein  lest,  deckten  sie  auch  noch  die  preussischen  Länder 
dtinh  Entsendung  eine!^  Corps  nach  Hannover,  so  stand  dem 
Vorrücken  Fried  rieh  IL  bis  Wien  gar  nichts  im  Wege  Das 
in  Bayern  zurückgelassene  schwache  Corps  unter  (L  d.  C. 
Grafen  Batthyan^  i  konnte  dem  gewaltigen  Heere  Fried  rich  -s 
•rewiss  keinen  Widerstand  l^^i^ten  d  1er  niussre  bei  einem  solchen 
X'f^rsnche.  den  der  Köuig  freudig  willkommeii  heisseu  würde, 
unterliegen. 

')  Uroyseu,  V;2,  291. 
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Der  Sachsen  war  man  allerdinsrs  nicht  fr&nz  sicher,  de»,  h  war 
der  König  überzeugt,  dass  sie  nach  seinen  erst«  n  Eiiuigeu  in  den 
.,Küder  beisseu  "  und  sich  mit  der  Aussicht  auf  ein  Stück  Böhmen 
Süfrieden  geben  würden^). 

Am  27.  JoH  sandte  K6mg  Friedrich  II.  den  General-Hajor 
Sohmettan  nach  Metz  in  das  französische  Hanpt-Qnartierf  um  die 
(Operationen  der  Franzosen  anzatreiben*);  zvei  Tage  später  ertheüte 
er  die  Befehle  zom  Anfbrach  seiner  Trappen. 

>)  Polit.  CoiTesp.,  in,  S.  102. 
*)  Ebenda,  UI,  Nr.  1&19. 
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Der  Beginn  der  Operationen 


OffensiTe  König  Frledridi  II.  gegen  Prag.  M arseh^Torbereitiiiigeii 
des  iKrenssiselien  Heeres«  Oesterreichlselie  Gegen-Massregeln. 

König  Friedrich  II.  hatte  seivj  /i^veij&hrigo  Waffenruhe 
trefflich  auszunützen  verstanden.  Sein  Hauptaugenmerk  während 
dieser  Zeit  war  hegreiflicherweiso  auf  die  Relestigung  des  nen- 
erworbenen  Besitzes  und  auf  die  Organisation  und  Vermehrung 
seines  Heeres  gerichtet.  Hei  den  BcwohniTti  S  Glesiens  freilich  fand 
er  gleich  von  Anfmi,^  an  eine  kanin  iilMMwindüche,  hartnäckige 
AKneiLTung;  i^^fgen  einzelne  seiner  Massnahmen  /um  Zwecke 

ihrer  AVoUrhaitmaclmng  nn<i  sein  Vor-^atz  in  Srhiosien  allein  tort- 
^'älir-  ii  i  30.000  Mann  zu  unterlialten  wai'  i  l  rrisow  i  n «reeimiet.  den 
Si-lir-  i  krn  und  d<m  AViderwillen  der  Ri  lili -it-i-  /u  mildern,  jil«  das 
rücksichtslose,  oft  barbarische  Vorgehen  <irr  [frous.sischt- n  Wtiber. 
Die  entgegen  tiein  Versprechen  des  K(>nigs  vom  ö.  August  1742 
iiin  1 G.  August  1 743  eingeführte  allgem<  ine  "\Vehr[)thcht.  wie  solche 
sciiuu  in  den  übrigen  prenssischen  Provinzen  bestand.  (M'bitterte 
die  Schlesier  noch  mehr  und  trieb  viele  aus  der  Heimat  nach 
Oesterreich' 

Ebenso  eil i ig  als  König  Friedrich  an  der  Wehrhaftmachnng 
seiner  nenen  IJnterthanen  gearbeitet  hatte,  war  er  atich  bestrebt 
gewesen,  die  nene  Frovins  dttrcb  eine  Anzahl  gewaltiger  Festungen 
zu  sichern. 

Am  eifrigsten  wurde  an  der  Festung  Neisse  gearbeitet:  aut 
dem  linken  Neisse-Ufer  wurde  eine  neue  Befestigung,  aus  einem 
!«elbständigen  Auasenwerke  und  drei  kleinen  durcli  lange  'Wall- 
Linien  verbundenen  Schanzen  bestehend,  erbaut,  die  ebenso  wi<* 
die  vierte  Schanze  auf  dem  rechten  Ufer  die  IFeberschwemmungs- 

*)  Grfiabftgen,  Schlesien  unter  Friedrich  d.  Gr.,  I,  BUi). 
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Vorrichtungen,  die  Magazine  und  die  Stadt  nach  Norden  deckten. 
Die  Stadtbefestigung  wurde  besonders  im  Nordost«  ii  <  rwcitert,  den 
Bastionen  eine  nrnr»  bofesh:::to  Linie  vorgelageit  und  l  in  Arm  der 
Neisse,  die  JJioIa.  znr  BewÜs^'-nu!^  der  vielen  V<>i,L;riiben  heran- 
gezogen, widiri mi  neue  Scldeusen  den  Ab-  und  Zutiuss  regelten. 

All  Ii  (iliiiz  wurde  stärker  befestigt,  im  Norden  durch  ein 
Yorgesi  liolit  ncs  \\\rk,  auf  dem  rechten  Neisse-Ufer  durch  die  ,,neue 
Festung"  uui  dem  SchälVr-Berg,  die  jedoch  der  grossen  Schwierig- 
keiten wegen  Ende  1744  noch  nicht  vollendet  war. 

Ebenso  wurden  Brieg  und  Glogau  mit  neuen  Befesl^ungen 
versehen  und  zur  Sicherung  der  Nieder-Lausitz  gegen  Sachsen  die 
alten  Werke  von  Peitz  verstärkt.  Die  Befestigung  von  Cosel  ward 
erst  1743  beschlossen,  sie  konnte  deshalb  bei  Beginn  des  neuen 
Krieges  noch  nicht  vollendet  sein* 

Diesen  Bauten  gegenüber  musste  die  Landeshauptstadt 
Breslau  vorläufig  zurückstehen.  Sie  hatte  bei  Beginn  des  Krieges 
nur  eine  einfache  bastionierte  Stadtumwallung  mit  genügend 
breitem,  aber  wenig  tiefem  Graben'). 

Die  grö»^t<-  Sorgfalt  hatte  König  Friedrich  II.  der  Ver- 
mehrung und  Ausbildung  seines  Heeres  gewidmet.  £ine  Beihe  vor- 
züglicher von  ihm  selbst  verfasster  Instructionen,  die  während 
die-ier  Zeit  erschienen  und  auf  deren  genaue  Befolgung  er  mit 
eiserner  Strenge  sah,  gibt  hievon  Zeugnis.  Der  Infanterie  hatte  er 
<  iesehmeidigk»  it  in  den  Bewegungen  und  rücksi(  ht«;loses  Vorgeli-n 
gegen  <len  F-  iud  •  inziiflüssen  und  durch  Emlülnun;:::  einfacher 
Kvolutiunen  e]jit  ^^tü-.-*  il-  Manr.vrierfähigkeit  zu  gt  Inn  geiruchret. 
Um  den  Stabsoihcieren  Gelegenheit  zu  bieten,  ihrr*  Uelaingeu 
l>ji,ii!lons-  und  regimentsweise  aufführen  zu  können,  hatte  er 
Inianterie  und  Reiterei  in  grösseren  Abtheilungen  in  die  Gaiuisons- 
orte  veitheilt ;  er  selbst  zog  jährlich  ».-iiien  Thoil  seines  Heeres  zu 
grösseren  Manövern  zusammen,  wobei  er  sich  von  der  Schlag- 
fertigkeit seiner  Truppen  überzeugtti  und  umfaugreiohere  Uebimgen 
selbst  leitete. 

Gegen  unfähige  oder  lässige  Officiere  kannte  eir  keine 
Schonung;  sie  wurden  empfindlich  gestraft  oder  cassiert*). 

Mehr  als  bei  der  Infanterie  war  bei  der  Beiterei  zu  bessern 
gewesen  und  ihre  spätere  Haltung  beweistt  dass  die  mustergUtigen 
Vorschriften  Wurzel  gefasst  hatten.   Durch  die  Erfahrungen  im 

Kriege  Jr'i  ieilricb  d.  Ur.,  U/J.  Anlag«  I.  (Grünbagen,  413.) 
■)  Ebenda.  (Aster,  Beleuchtung  der  Kriegawirren  swiflchen  Preussea 
und  Sachsen.) 
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ersten  schlesücken  Kriege  über  die  Brftuchbarkeit  und  Nützlichkeit 
leiohter  Trappen  belehrt,  hatte  er  nicht  nur  seine  Hasaren-Eegi- 
menter  vermehrt,  sondern  war  auch  bemüht  gewesen,  tüchtige 
Husaren ütiiciere  aus  österreichischen  Diensten  für  sieli  zu  ge- 
winnen'). Auch  waren,  wie  borcits  erwähnt,  prpussische  <  )ificien^  als 
.,^"olontä^s''  zur  österrt.-ichisclirn  Armee  gpsendcl  wordrii,  dainit  sie 
,,sich  immer  mehr  niid  nielir  expeiinif-ntu  rt  inarlien  möciiten und 
Beamte,  ura  das  österreichische  Verpllegswtseu  kennen  zu  lernen. 

Mit  der  Ausbildunp^  seiner  Husaren-Regimenter  hat  König 
Friedrich  allerdings  keine  grossen  Krlolgc  erzielt;  die  üsLerreichi- 
schen  blieben  ihueii  auch  im  zweiten  Krieg  um  Schlesien  stark 
überlegen. 

Im  Februar  1744,  da  sein  EntscUuss  cum  Kriege  schon  ge&ast 
war,  trug  König  Friedrich  auch  seinem  Gesandten  in  Petersburg  auf. 
die  Kaiserin  von  Buasland  zu  bewegen,  ihm  15.000  bis  20.000  Mann 
leichter  Truppeu,  „das  heisst  Tartaren,  Kosaken  und  Kalmttcken" 
in  dem  bevorstehenden  Kriege  zu  überlassen.   Dieser  Versucli 
scheiterte.   Baron  Mardefeld  antwortete  seinem  Monarcheut 
Preussen  könne  auf  ünterstütaung  durch  irreguläre  russische 
Troppen  nicht  rechnen;  die  Kaiserin  vermeide  alles,  was  Verwick- 
lungen und  Kosten  veniruLchen  könne.  „Man  hat  lüor  den  Grund- 
sata,"  schrieb  er  weiter,  .,zu  verhindern,  dass  diese  Völker,  niimlich 
Kosaken  und  Kaimig  ken,  in  irgend  einer  fremden  Armee  dienen, 
ao^  Besorgnis,  sie  könnten  den  Unterschied  zwischen  ihrem  Keich 
und  den  anderen  Nationen  kennen  lernen."   üebrigens,  lugte  rr 
hinzu,  seien  dieselbe  n  nicht  imstande,  den  österreichischen  Husaren 
die  Spit'/c  7.n  bieten-). 

in  den  zwei  Fried f>nsjahren  war  di«^  preussist  li«'  Arni^e  um 
y  Feld-,  7  (rarnison  liatinllono  und  20  Husaieu-Escadroneu  v.  rnirhrt 
worden,  so  dass  Könitr  l'rit  drich  IT.  bei  Beginn  des  Kiiegcs.  über 
ein  vollständig  ausgerüst»*ic8  und  trefl'lich  geschultes  He»-r  von 
12;i.000  Miinn  verfügte,  gegliedert  in:  III»  Batuüluue,  III  Grena- 
diei-Compagiiien,  2  Mineur-Compagnien.  -J  Compagiiien  Feld-Jäger 
zu  Fuss,  211  Escadronen,  2  Escadronen  Feld-Jäger  zu  Pferd,  8  Gar- 
nison-Compagnien  und  23  Cadres  von  Gkrnison-Compagnien. 

Mit  der  Vermehrung  und  Ausbildung  der  Armee  hatten  die 
Verbesserungen  im  Geschützwesen  und  im  Ersätze  des  Heeres 
gleichen  Schritt  gehalten  und  fdr  die  gute  Verwaltung  spricht  der 

•)  Vergl.  Kienast,  König  Fhediicb  11.  von  l'reusseu  uud  die  Ungfirn. 
(Mittheilungen  des  k.  u.  k.  Kriegs-Archivs,  K.  F.  IX.) 
»l  PoUt  Comsp.,  nr,  S.  47,  7ü. 
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Umstand,  dass  der  König,  trotz  der  bedeutenden  Auslagen  von 
3,478.000  Thalf-r  t'ür  das  Heer,  beim  Beginne  dos  Krieges  noch 
über  einen  Staatsschatz  von  0  Millionen  Thaler  verfügte 

So  vorbereitet  konnte  König  Friedrich  H,  rahig  die  MobiU- 
sierungs-Ordres  auslertigen. 

Schon  am  4.  März  1744  hatten  die  preussischen  Kegiuieuier 
den  Befehl  erhalten,  den  Tross  instand  zu  setzen  und  den  Ankauf 
der  Pferde  vor/.nber.  iren.  so  dass  sie  ..auf  ein.-  ()rdre  zum  Marsch 
biuiitu  14  Tagen  diirauf  iiiistiindo  sein  uiüehten,  zu  marschieren*',  und 
vom  23.  Juli  angefangen  gieng  den  Truppen  der  Befehl  /.u,  alles  so 
vorzmbereiten,  dass  sie  binnou  24  Stunden  marschbereit  sein  konnten: 
Tom  29.  Jnli  ab  wurden  die  Befehle  zinn  Aufbrach  der  Begimenter 
ertheilt^. 

Seine  Operattons-Ännee  theilte  König  Friedrich  in  drei 
Colonnen^:  die  1.  83  Bataillone^  36  Grenadier  -  Compagnien, 
2  Jäger-CompagnieUf  91  Escadronen  und  2  Esoadronen  Feld'Jiger, 
27.866  Mann,  12.437  Beiterf  welche  durch  Sachsen  nach  Peters- 
wald, dann  auf  dem  linken  £lbe>Ufer  nach  Prag  vorzurück«« 
hatte,  befehligte  der  König  selbst. 

Die  2.  Golonue,  16  Bataillone,  18  Qreuadier-Compagnien. 
20  Escadronen,  13.127  ^Fnnn,  3057  Beiter.  commandierte  FM.  Erb- 
prinz Leopold  von  Anhalt-Dessau.  Diese  Coloime  hatte  sieh 
bei  Zittau  zu  sammeln,  nach  }3randeis  zu  rücken,  Leitmeritz  für 
die  von  hier  ans  beginnende  Landbeförderun^  der  schweren  Ge- 
scliützc  besetzen  zu  lassen  und  dann  über  Jung-  und  Altbauzlan 
nach  Prni]f  vf>rzurücken '  i. 

F.M.  *ii;if  Schv  erin.  welcher  flif  3.  Colonne,  12  Bataillone. 
l»j  (  rreii  i'li'  r-C.'ojjipagnion.  40  Esradroneii.  10.173  Mann.  5ß8:i  Reiter, 
führte.  >ulliü  über  Braunau  nach  Küniggrätz  marseiiiereu,  uie<e 
Stadt  besetzen.  Pardubitz  iiehnien.  zur  V«  rtlieidigung  herrichten 
und  daselbst  ein  Magazin  anlegen.  Von  Pardubitz  hatte  Schwerin 
din'ct  nach  Prag  zu  rücken  unil  Ja.  ebenso  wie  der  König,  am 
30.  Auyust  einzutreffen.  Falls  G.  d.  C.  Battliyänyi  nicht  eine 
grossere  Besatzung  in  diese  Stadt  geworfen  haben  würde,  wollte 
sio  der  König  ,.init  stürmender  Hand  am  hellen  Tage  an  acht 
Orten  attaquiereu" ;  wftre  aber  eine  starke  Besatzung  darin,  so 

')  Kiliz''nii.-it».-n  in  .. Kriege  Friedrich  d.  Gr.'*,  II/l,Anlage  Nr.  1. 

'   Krieg»'  Fri(.'<lricii  cl.  Gr.,  Ji/1,  ö*). 
AuUuiig  11  Inn  V. 

*i  Instructiou  fttr  den  FM.  Prinzen  von  Dessau.  (Kriege  Friedrieh 
fl.  Hr.,  W],  Atilaj^e  Nr.  :}.) 
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sollten  die  Vorbereitungen  zu  einer  förmlichen  Belagerung  getroffen 
werden  ^i. 

Der  Oommandant  der  Belagerung»- Artillerie,  GM.  von  Bonin, 
w'nrdo  angewiesen,  die  schweren  Geschütze,  die  Munition  und  einen 
Mehi-Vorrath  für  das  ganze  Heer  auf  drei  Monate  von  Magdeburg 
ant'  der  Klbe  bis  Leitmehtz  und  von  da  auf  dem  Landwege  bis 
Prag  zu  schaffen 

Ein  1.  Corps  unter  dem  Beleiile  des  G.  d.  I.  von  der 
Marwitz  hatte  sicli,  zur  Deckung  von  Ober-Sclilesion  gegen 
Kinfälle  aus  Ungarn  uiiH  zum  VormarscU  auf  Olmütz  zwischen  Neisse 
und  N<PTi*^tndt  zu  sammeln. 

Im  I,;iiulo  verblieben:  Linien-Truppen  l^)  Batailloiw,  17  Grena- 
•iier-Compagiiien,  2  Minpur-Compagniou,  HO  Esciulroneu  14.73H 
Mann.  4012  Roiter;  Garniaori-TiuppiMi  21  Bataillone,  8  Compagnieu, 
23  C'atiiifs  von  Compagnien  =  D.hlM)  Mami. 

Ausserdem  das  GainiJiou-Bataillou  der  Artillerie  und  die 
schle.*^ische  Artillerie- Gamison-Corapagnie  ^. 

Am  24.  Juli  erhielt  der  piou.söischc  Staats-MinisttM .  JohaJin 
Emst  von  Walleiirodt.  dm  Auftrag,  nach  Warschau  zn  reisou 
und  vom  Könige  von  Pokn,  aul  (irund  eines  kaiserlichen  Keqni- 
sitorial-Schreibcns  ^)  vom  12.  Juni  1744  den  Durchmarsch  von 
50.000  bis  60.000  Mann  „kaiserlicher  Auxiliarvölker''  zu  veilangeu. 

')  Iiiätruction  f&r  den  FM.  Schwerin.  (Kriege  Friedrich  d.  Qt.,  I, 
Anlage  Kr.  4  ) 

*)  liisirut  tiou  für  den  Giii.  von  Bouin.  (Ehonda,  I,  Anlage  Kr.  ö.) 
•)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  (I,  Anlagen.  »0, 

*)  Es  lantete:  „Wir  Carl  VII.  von  Gottes  Gnaden  etc.  Entbieten  dein 

Durchlauchtigsten,  firosjiiiuklitijtsten  Fürsten,  Hcnu  Friedrich  August, 
König  in  l'olen  und  Clmrtursti  ii  /.n  Sacliscn  etc.  et»  .,  T'iiseren  iVeuml-,  scliwiiger-, 
brüdtT-  und  njirlibarliclien  Willen,  Lieb  und  alles  Ciiitcs.  Durelilauclitigstcr, 
OrosiirnjkbtigsiU'r  Fürst,  besonders»  lieber  Freund,  Scbwager,  Bruder  und 
Xaehbar.  Eurer  Majestät  lassen  Wir  ohnverborgen  sein,  daas  nachdem  Unsere 
KoDiKlicb  Preu.ssis<  iu  ii  Hilfs^Truppen  des  AUemKchsten  msr^ebieren  werdeHt 
SL-Ibii:*-  Di  ru  T,;inii<  zu  betreten  nicht  Umgang  neUineu  könneu,  dabei  aber  an 
Hoolia>  hcuug  guter  Maunszucbt  niclits  ermangehi  lassen  wenb-n.  Wir  ersuchen 
•leiauach  Eure  Majestät  freund-,  schwiigcr-,  brüder-  uud  nachbailich,  voi- 
bamerkt  Unseren  Königlich  Preussischen  Hilfs-Völkem  nicht  allein  den  freien» 
rudttsatiangsmlissigen  Durchzug  willig  zu.  verstattenf  sondern  auch  die 
i^emesssene  Verfügung  dahm  zu  erlassen,  damit  zu  ihrer  fcescbwinden  Fort' 
kommung  alles  nötliiirc  zeitlirh  hpt  lj.  i  4>-schaftet  werde.  Sob  hos  \verd#>n  AVir 
jw«iera<}it  gegen  Eure  Kuniglicke  ^lajesuit  mit  aller  Daukuehnnj^kcil  erkeuuen, 
verbleiben  im  übrigen  Eurer  Majestät  mit  freund«,  sChwager-,  brütler- 
tud  nachbarlichem  Willen,  Liebe  und  allem  Guten  beständig  wohl  beigethau." 
(E.  Jl,  Browne'scbes  Manuseript,  1744.) 
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Bei  der  Audienz  sollte  Wallenrod t  die  HanpimotiTe,  welche  den 
König  von  Plrenssen  „oblig^ert  hätten,  dem  Eaiaer  einen  Tiieil  Dem 
Armee  ale  Anxiliair-Trappen  zu  ttberlassen,  auf  eine  convenable 
und  moderate  Art  vorstellig  machen  und  dabei  insinmerextr  tne 
8e.  königliche  Majestät  ans  redlich  patriotischem  Eifer  um  den 
Frieden  und  die  Buhe  in  Deutschland  au  herstellen  und  den  von 
den  Ghurfiirsten  des  Reiches  rechtmässig  gewählten  Kaiser  in 
seiner  Digpaität  als  Chef  des  Reiches  zu  soutenioren,  Sich  nicht 
länger  entbrechen  können,  dergleichen  Resolution  zu  fassen  und, 
wie  gedacht,  dem  Kaiser  einen  Theil  Dero  Aimee  als  Anxiliaires 
zu  überlassen.    Dass  solches  aber  nur  die  Reichssachen  allein  an- 
gienge  und  Se.  köninrliche  Maji  stät  Sich  von  den  übrigen  Kriegen, 
woriniien  die  Königin  von  Ungai  n  mn.  anderen  Puissancen  stünde, 
nicht    m^liereten :    dass   dadurch    die    Freund^fiialt ,    in  welcher 
Sp.  k.'tinfjlichc   .Majostät  mit  des  Königs  von   l'c'lt  ii  Maji-stät  zu 
sTeheii  duH  Vergnügen  hätten,  nicht  im  geringsten  alteriert  werden 
sollte,  so  wie  Se.  königliche  Majestät  mit  allen  Dero  benachbarten 
Puissances  das  bisherige  gute  Vernclnm'u  unterhalten  würii*  ri.  Es 
zweifelton  Höchstdieselbe  dahero  uickt,  des  Königs  von  Polen  Maje- 
stät würden  dasjenige,  so  Se.  königliche  Majestät  aus  patriotischem 
Herzen,  wie  es  einem  vor  das  Reich  gutgesinnten  Fürsten  znkomme, 
thäten,  gane  und  gar  nicht  missbilligen,  sondern  vielmehr  gutheissen, 
und  Dero  Ordres  dahin  stellen,  dass  derjenige  Theil  Sr.  königlichen 
Majestät  Truppen,  welcher  seine  Boute  durch  Sachsen  nach  Böhmen 
nehmen  mttsste,  den  freien  Durchzug  haben  möge.   Und  da  die 
Zeit  pressierte,  und  gedachte  Truppen  mit  nächstem  ihren  Marsch 
antreten  würden,  so  hätten  des  Kaisers  Majestät  vor  gut  befonden, 
Dero  Bequisitionsschreiben  in  duplo  ausfertigen  zu  lassen,  davon 
er,  der  Herr  von  Wallenrodt,  das  eine  an  des  Königs  von  Polen 
Majestät  präsentierte,  das  andere  aber  an  das  königliche  Ministerinm 
nach  Dresden  geschickt  würde." 

Uebrigens  „sollte  der  p.  von  Wallenrod t  des  Königs  von 
Polen  Maj<'Stät  annoch  zugleich  mit  auf  das  1  <  •  •  "ind  convcnabelste 
zu  insinuieren  suchen,  dass  woferne  dieselbe  Sich  mit  dem  Kaiser 
verstehen  wollte,  Se,  königliche  Majestät  m  dahin  zn  bringen  ver- 
hotiten.  dass  dieser  gegen  dfS  Könif_'s  \  ovi  Pol'  U  ^lajestät  .»•':u»» 
Reconnaissance  bezeigen  und  dasjenige  thun  würd.',  was  steine 
Umstände  und  die  jetzigen  Conjuncturen  zugeben  würden".  Nach 
der  Audletiz  sollte  AVallenrodt  auch  den  Grafen  von  Brühl 
,.dali;ij  zu  gewinnen  suchen,  dass,  wenn  des  Königs  \un  Polen 
Majestät  Sich  mit  dem  Kaiser  verstehen  wollten,  Se.  königliche 
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Hajestat  gerne  alles  beitaragen  würden,  um  Deroselben  Goii> 
TenuTu  o<,  so  viel  es  die  Umstände  leiden  wollten,  zu  machen^)". 

Wallenrod t  worde  am  6.  August  von  dem  König  von 
Polen  empfangen.  August  III.  schien  bestürzt  über  das  kaiserliche 
Schreiben,  doch  erklärte  er,  mit  Bücksiebt  auf  den  König  von 
Prenssen  das  Möglichste  thun  zu  wollen,  beklagte  sich  aber  über 
di*^  von  don  Preussen  bei  ihrem  le  tzten  Marsch  durch  Sachsen 
begangt-ni  n  Kxcesse,  bedauerte  da->  S(  iiick'^al  des  Kaisers  imd  ent- 
lioss  endiieii  den  preussischen  rM  saiKkru  ..en  haussant  les  epanlos". 
Auch  Graf  Brühl  gab  auf  d<  ii  Hinweis  Wall enrodt's,  dass  es  ja 
nur  vom  Könige  von  Polen  abiüiiige,  den  Kuhm  und  das  Verdienst, 
die  liuhii  Iii  Deutschland  wiederherzustellen  mit  dem  Könige  vou 
Preussen  zu  theilen,  nur  ausweichendt^  Ajuworten-  . 

Unterdessen  hatte  auch  der  preussische  Oberst  vim  Wint*M- 
feldt  dem  Miniäterium  in  Dresden  den  bevorstehenden  Durchmarsch 
der  prenssischen  Truppen  angekündigt  und  am  11.  August,  nach 
langwierigen  Unterliandlungou,  die  Antwort  erhalten,  Sachsen 
müsse  sich  den  Dorchzug  ge&Uen  lassen*). 

Das  musste  es  thatsttchlioh.  Wenngleich  König  August  m. 
und  sein  Minister,  Graf  Brühl,  von  der  Offensive  Preussens 
nicht  Uberraacht  sein  konnten,  so  hatten  sie  doch  mericwürdiger- 
weise  das  naheliegende  Ansuchen  König  Friedrich  IT.,  seinen 
Truppen  den  Durchmarsch  durch  Sachsen  zu  gestatten,  nicht  er- 
wartet und  desbol!>  an<  ]i  vorsäumt,  Truppen  bereit  zu  stellen,  um 
der  Verweigerung  dieses  Ansuchens  entsprechend  Nachdruck  zu  ver- 
leihen. Aber  auch  die  ünentschlosst-nljtit  des  sächsischen  Cabinets, 
welche  Partei  ea  in  dem  bevorstehenden  Kriege  ergreifen  solle,  mag 
daran  schuld  gewesen  sein.  T>i  ^  fast  ununterbrochenen  Verhaiifl- 
Imic^on  rnit  dorn  Kaiser  nn.l  nnt  Frankreich  wurden  auch  nach  dem 
Kinniikfu  b'i  UMliic  h  II.  ir;  Br»hmen  fortgesetzt  nnd  die  mit  <  >f.ster- 
reicli  ui.ii  England  wollte  nian  noch  in^ht  als  l»inili-Ti'l  ansehen,  da 
sich  die  Königin  MariH  TlnTo^i  i  in  ilt-r  H.  - ii  j ;ignis  vielleicht 
zu  weitergehenden  Concebsiouen  t'iiis>cijiiesf>ca  kuuiite.  Freilich,  als 
König  August  III.  erfuhr,  wie  gebieterisch  Oberst  Winterfeldt 
in  Dresden  gefordert  hatte,  erklärte  er,  er  sei  entschlossen,  den 
Durchzug  der  preussischen  Truppen  zu  versagen  und  werde,  weuu 
dies  geschähe,  den  Kaiser  als  seinen  erklärten  Feind  ansehen. 

'    Poiit.  Corrosp..  III,  Nr.  i:)14. 

-)  Boricbt  \ViilIcnio<lt's.  (Polit.  Corrosp.,  IIJ,  Nr.  1538.) 

Kriege  Friedrich  d,  Gr.,  ii  I,  (iü;  MoUwo,  Hiins  Carl  von  Wiiiti  r- 
feldt*       Oenerel  Friedrich  des  Grossen.  (HiAtorieche  Bibliothek,  IX.) 
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Am  11.  Anglist  befahl  er  die  sofortige  Zusammenaehnng  der 

Trup|)en  und  sonstige  Vorkehrungen  ,,zu  einem  rigoweusen  Wider- 
stand gepjen  einen  feindlichen  üeberfalP),"  Bevor  noch  diese  Be- 
fehle in  Dresden  angelangt  waren,  hatten  die  preussischen  Truppon 
die  sächsische  Grenze  überschritten.  Könip;  Friedrich  glaubte 
Sachsens  sicher  zu  sein;  er  befahl  seinem  Bovollni.'u  littgt^n  ii. 
War«:rhan.  pv  solle  ..wiederum  etwa.'^  von  eiufr  dem  König  von  Polei; 
zu  maclirnilcn  C 'oii vi  iiienz  l^'^^^^i^  seiiit-i!  Beitritt,  ohne  dass  derselbe 
aber  nöthig  habo,  seine  Truppen  agieren  zu  lassen,  ein  und  ander 
Wort  glissiereii  las'^en"  und  den  ,, Grafen  Brühl  äusserst  rnj'^lieren. 
um  ihn  zu  gewinuen Die  Mittheilung  Walleuro  lt's  über 
die  Drohungen  August  III.  wehrte  er  lächelnd  ab:  ..Fassen  Sie 
doch  mehr  Herz  und  zittern  Sie  nicht  vor  nichtigen  Drohungen^).' 

Fast  gleichzeitig  mit  Wallenrodt  und  Winterfeldt  erhieh 
der  preussische  Gesandte  in  Wien,  Graf  Dohna,  den  Befehl,  dem 
österreichischen  Ministerium  „in  ganz  modesten,  doch  energiqaen 
Terminis"  den  bevorstehenden  Einmarsch  des  prenssisohen  fiewes 
in  Böhmen  anzukündigen  und  zugleich  in  einer  Audiens  von  der 
Königin  von  Ungarn  Urlaub,  bdiufs  einer  Beise  nach  Stuttgart,  su 
nehmen^). 

Am  T,  August  hatte  Graf  Dohna  seine  Abschieds- Andiene 
bei  der  Königin  Maria  Theresia,  am  folgenden  Tage  verlas  er 

den  österre  ichischen  Ministem  die  Erklärung  König  Friedrieh^s. 
Sie  gipfelte  in  der  Behauptung,  dass  er,  naclkdem  der  Wiener  Hof 
und  seine  Alliierten  den  Vorstellungen  imd  Vor.sclilägen  Preussens 
kein  Gehör  gegeben,  dem  Kaiser  eine  Anzahl  Truppen  als  HiUV 
Völker  ü1).  i lassen  müsse,  um  Carl  VII.  ,,bei  seiner  Autorität,  Wfirde 
und  Gerechtsame,  das  Reich  bei  seinen  Systemate  und  Verfassungen 
und  die  Stände  desselben  bei  ihren  wohl  hergebrachten  Prärogativen 
und  l'st  iheiten  7.n  inain^eniei  t  ii  und  die  Ruhe  in  Deutschhuid  durck 
einen  redlichen  und  l)e>tiindi<;i'n  Frit  den  wieder  herzusttdlen  "t". 

Aehnlich  lauJete  iins  iii  den  preussischen  I^latteru  ver(»t}'>'iit- 
lichte  und  das  am  10.  August  den  in  l>"rlin  Uelindlicheii  Vertr>  tem 
fremder  Mächte zugestellte  ^Manifest,  nur  dass  darin  noch  aus- 


»)  Droysuu,  V;2,  802. 

*)  PoUt.  Corresp.,  lU,  Kr.  1638. 

»)  EbenJu,  III.  \r.  1558. 

«j  Kbendii.  III,  Nr.  1515. 

•')  l'rcui-.sisclie  Stauts-Si-hriften,  I,  4GG. 

Dom   i'ran/o>;ischen   Gesandten,  Man^uis  Valory,   übergab  König 
Friedrich  schon  am  9.  Ängost  persSnlioh  ein  Exemplar  dieses  ScbiifietOskee 
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drücklich  erklärt  wurde,  der  König  von  Preussen  verlange  für  seine 
Hilfeleistung  gar  nichts,  es  handle  sich  in  diesem  Kriege  gar 
nicht  um  sein  Interesse,  sondern  nur  darum,  dem  ,, deutschen  Reiche 
die  Freiheit,  dem  Kaiser  die  oberste  Würde  und  Europa  die  Ruhe 
wiederzugeben 

In  Wien  hatte  man  bis  zum  letzten  Augenblick  an  eine  Gefahr 
von  Seite  Preussens  nicht  glauben  wollen,  obwohl  die  bereits  früher 
eingelaufenen  Nachrichten  über  die  Rüstungen  im  Nachbarstaate 
sich  seither  fast  täglich  vermehrt  hatten. 

Die  Königin  Maria  Theresia  selbst  hatte  noch  im  Juni 
dieses  Jahres  erklärt,  sie  wolle  und  könne  eine  preussische  Invasion 
nicht  vermuthen  und  Endo  Juli  war  Hotrath  Bartenstein 
der  Ansicht,  der  König  von  Preussen  werde  es  nie  wagen,  die 
Feindseligkeiten  zu  enWfnen,  solange  die  Dinge  am  Rhein  einen 
guten  Verlauf  nähmen;  ein  unglückliches  Ereignis  dort  werde  ihn 
aber  veranlassen,  sofort  in  die  österreichischen  Länder  einzufallen. 
Allerdings  fügte  er  dem  hinzu,  dass  man  gegen  einen  Nachbar, 
wie  es  der  preussische  König  sei,  nie  genug  auf  der  Hut  sein 
könne  und  schlug  vor,  nicht  nur  die  verbündeten  Mächte  zu  aus- 
giebigerer Kraftanstrengung  zu  veranlassen,  sondern  auch  das 
Batthyanji'sche  Corps  in  Bayern  zu  concentrieren,  die  Plätze  Brünn, 
Olmütz  und  Prag  in  vertheidigungsfähigen  Stand  zu  setzen,  die 

mit  der  Auftbr  de  rutig  es  zu  lesen  und  es  ihm  nach  der  Leetüre  wiederzugehen. 
„Kr  wollte  meine  Anglicht  über  die  Diction  wissen,"  meldete  Vulory  dem 
König  von  Frankreich,  ,,wus  micii  venuuthen  liisst,  diiäs  das  Stück  von  ihm 
verfasst  ist.  Ich  machte  ihm  darüber  alle  möglichen  Elogen  .  .  (Valory  an 
König  Ludwig  XV.,  Berlin,  10.  August  1744.  Paris,  Min.  d.  Aeuss.,  Vol. 
Berlin,  Nr.  132.)  Interessant  ist,  wie  Marschall  Noailles  sich  über  dieses 
Manifest  des  preussischen  Königs  äussert.  ,,Es  gibt  nichts  Erhabeneres  (noble),*' 
schrieb  ihm  der  Marschall,  „und  nichts  Geeigneteres,  um  auf  ganz  Europa  .so 
tiefen  Eindruck  (imposer  k  toute  rEurope)  zu  machen,  als  das  .E.xpose  des 
motifs',  welche  Eure  Majestät  veranlasst  haben,  die  Partei  des  Kaisers  zu 
ergreifen  und,  wenn  ich  so  sagen  darf,  nichts  Geschickteres  (adroiti  in  jeder 
Beziehung.  Auch  liess  ich  mir  jene  Stelle  nicht  entgehen,  in  welcher  E.  M. 
erklärt,  dass  Sie  gar  keine  Ansprüche  auf  die  Staaten  der  Königin  von  Ungarn 
erheben.  Auf  diese  Weise  ist  es  nur  der  Kaiser,  von  dem  E.  M.  die  gerechte 
Entschädigung  erhalten  will,  die  er  Ihnen  für  die  geleisteten  wesentlichen 
Dienst«  schuldet,  indem  Sie  ihn  in  den  Stand  setzen,  seine  Rechte  auf  Böhmen 
zur  Geltung  zu  bringen.  Besonders  aber  bewundere  ich  das  vollständige  Still- 
schweigen, das  Euer  Majestät  bezüglich  Eraukreichs  bewahrt  hat.''  (Paiis, 
Min.  d.  Aeu.sa.,  Vol.  Berlin,  Nr.  l.'W.) 

')  Preussische  Staats-Schriften,  I,  442. 

»)  Die  Königin  an  GFWM.  Khoul,  10.  Jimi  1744.  i Statthalterci-Archiv 
in  Brünn.) 
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Gold-  und  Silber-Yorrathe  aas  den  ODgorischeD  Bergistädten  in 
Sicherheit  zu  bringen  nnd  namentUoh  die  Vorbeieitongeti  so 
sofortiger  Au&tellang  der  nngarischen  Insurrection  zu  betreiben, 
da  der  König  von  Preussen  es,  itrie  seine  Verhandlungen  mit  der 
Pforte  und  die  Absendung  zahlreicher  Emissäre  nach  Ungarn  an« 
deuteten,  voniehmlich  auf  dieses  Land  abgesehen  habe*). 

Kach  der  erfolgten  preussischen  Kriegserklärung,  welche  die 
Bevölkerung  der  Hnnjitstadt  ilerart  orbitterto,  dass  der  preussische 
fM:>sanHtf;  vor  Missha)!<llun;L!:oM  geschützt  worden  mussu«,  blieli  die 
Jvüjiigin  nihi^  und  c;t-f;is.sL:  ,, Ihrer  p^oi'iiden  entschlossenen  Natur 
sagte  der  olieiie  Kampf  ungleich  mehr  zu,  als  das  Verhältnis  halb 
versteckter  Feindseligkt  it,  in  welchem  sie  während  der  letzten  Jahr« 
zu  Friedrich  gestanden  hatte-)." 

In  dem  ehrlieheu  Bewusstsein,  nichts,  aber  auch  ^jar  nichts 
göthuii  zu  haben,  was  den  König  von  Preussen  vera.ulu.Süt  liübeu 
konnte,  ihre  Länder  abermals  mit  seinem  Heer  zu  überfluten,  iu 
unerschütterlichem  Yerfcrauen  auf  ihr  gutes  Becht  und  in  der 
freudigen  Erwartung,  durch  den  ihr  au%ezwungenen  Krieg  wieder 
in  den  Besitz  der  ihr  entrissenen  Provinz  Schlesien  zu  gelangen, 
traf  sie  sofort  mit  der  ihr  eigenen  Energie  die  nothwendi^sten 
Oegen-Massregeln. 

Zunfichst  liess  sie  ein  um&ngreioheB  Schriftstück  ausarbeiten, 
in  welchem  auf  Grund  der  Conyention  von  filein-SohnelleiidoKf 
nachgewiesen  wurde,  dass  Preussen  nun  zum  drittenmal  den  Frieden 
brach,  während  die  dem  Schriftstücke  beiliegenden  Artikel  des 
Union-Tractates  ^cldai^end  bewiesen,  dass  der  König  nicht,  wie  er 
überall  erklftrte,  den  Krieg  allein  im  Interesse  des  Kaisers»  sondefB 
vielmehr  zum  Zwecke  »der  Eroberung  eines  Theiles  von  Böhmen 
und  des  österreichisch  gebliebenen  Schlesiens  unteniehme*}." 

Hierauf  wandte  sie  sich  an  ihre  Yerlnhuleten,  dip  Seemächte, 
Hess  in  London  erkliiren.  da???  es  ihr  unm^ulich  sei,  dem  n'»ueu 
Feinde  aiu-h  n*»ue  Truppen  enrLjei^fenznstellen.  wenn  ihr  nicdit  <i:e 
nöthigen  Ueiduiittel  zur  Veriügimg  gestellt  \\iir(h'n.  In  Holland 
erinnerte  sie  an  ihvf  oit  genug  geäusserten  Forderungen  und 
Ttuth.schläge,  deren  JJululgung  längst  zu  einem  Frie  ien  getüLrt 
hätten  und  drängte,  jetzt  eine  Kriegserklärung  au  i'raiikieich  y.n 
erlassen.  Ihren  Gesandten  m  Petersburg.  Grafen  Rosen b erg. 
wies  sie  an,  die  Kaiserin  Flisabeth  zur  Beistellung  eines  russi- 

'i  AriM  tli,  II.  410. 
•>  Anban^  VL 
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sehen  lülfs-Corps  in  englischem  Solde  zu  veranlassen  und  ersuchte 
Sachsen,  auf  Grund  des  Vertrages  vom  13.  Mai  1744,  sofort  die 
Tenprochenen  20.000  Kann  HUfr-Truppeu  zu  stellen. 

Biete  Schritte  waren  £reiUc]i  nieht  gerade  yon  glänsendem 
Erfolg  begleitet  nnd  der  Verbündeten  wegen  hätte  König  Fried- 
rieh's  gewaltiges  Heer  unangefochten  bis  Wien  marschieren  können. 

In  England  schien  man  bestürzt  und  betreten  über  den 
neuen  Gew^tact  des  prenssischen  Königs,  beschiwnkte  sich  aber 
daranf,  dem  preussisclien  Gesandten  gegenüber  den  Wunsch  ans- 
nidrücken,  derKön^  vonPreussen  möge  auch  thatsichlich  nichts  fiär 
seinen  eigenen  Vortheil  begehren,  und  den  leisen  Zweifel  darüber 
SQ  iossem,  dass  in  dem  ITnions-Tractat  wirklich  keine  geheimen 
Artikel  mit  Frankreich  enthalten  seien. 

Zu  einer  thatkräfdgen  Unterstützung  der  Königin  von 
Ungarn  entschloss  man  sich  nicht,  doch  gestand  man  ihr  eine 
Naditrags-Subsidie  von  160.000  Pfund  Sterling  au,  wovon  sie 
jedoch  den  dritten  Theil  an  Sachsen  abtreten  Tnnsste. 

Die  Oeneralstaaten  erklärten  sich  bereit,  die  Königin  2U 
unterstützen,  auch  eine  A'ermehrung  von  Truppen  wurde  zugesagt, 
vt'alls  man  nur  im  Stande  sein  werde,  Kriogsvölker  zu  erlangen'". 
Im  übrigen  wollten  sie  gemeinschaftlich  mit  England  neue  Bundes- 
genossen für  die  Königin  von  Ungarn  zu  gemnnen  suchen.  Mehr 
zn  leisten,  seien  sie  nicht  imstande.  Eine  Kriegserklänmg  an 
Frankreich  lohnten  sie  ab,  da  sie  der  Königin  ohnehin  nicht 
viel  nützen  würde 

In  Russland  hatten  die  Bemüimngon  des  Grafen  Roseiil)org, 
flie  Czaiiii  milder  zu  stimmen,  vorlänfif^  w-  uig  Erfolg;  sie  brach 
noch  immer  in  ,,eine  waiirlialto  liasert-i  aus",  sobald  man  die 
Affaire  Botta  erwühnte-j.  Misslicher  war,  dass  man  nelbj^t  in 
Sachsen  noch  nicht  entschlossen  schien,  den  eingegangeueu  Ver- 
pflichtungen rasch  nachzukommen. 

Die  mit  Ende  des  Jahres  174;i  und  anfangs  1744  immer 
bestimmter  aul'tretendeu  Nachrichten  von  aggi'essiven  Plänen  König 
Friedrich  IL  hatten  in  Sachsen  offenbar  tieferen  Einrhuck 
gemacht  als  in  Oesterreich,  denn  das  suchsische  Cabinet  halte 
sdion  zu  Beginn  des  Jahres  näheren  Anschluss  an  Oesterreich 
gesucht  und  hier  natürlicherweise  volle  Bereitwilligkeit  gelinden. 
Am  13.  Mai  174i  war  demzufolge  ein  Nachtrags- Artikel  zu  dem 

'j  Arnetli.  II.  113;  Beer,  Holland  und  der  österreichiücbe  Erbfolge- 
kiieg.  (.Archiv  tür  osierr.  Geschichte.  46.  Bd.) 

^  Bericht  Rosenberg':«.  (Arneth,  HI.  407.) 
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Bündnis  vom  SO.  Deoember  1743  sa^iaade  gekommeni  in  welehem 
der  König  von  Polen  sich  vexpflichtote,  der  Königin  Maria 
Theresia,  falls  sie  in  ihren  Erbknden  angegriffen  werden  sottte, 
„statt  des  alUausmissigen  Bjlft-Qnantnms  von  6000  Mann,  mit  einem 
Corps  von  20.000  Mann"  beizustehen,  wogegen  die  Königin 
versprach,  Sachsen  nöthigenfalls  „statt  der  stipulierten  12.000  Mann 
ein  Corps  von  20.000  ihrer  am  nächsten  stehenden  Trappen  zu 
Hilfe  zu  schicken" 

Ti'otz  des  klaren  "Wortlautes  diest  s  Vortrages  beeilte  man 
sich  in  Sachsen  nicht,  die  allianzmässige  Hilfe  zu  leisten.  Umsomehr 
iiiusste  die  Königin  an  die  Bereitstelinn £^  ihrer  eigenen  Strcit- 
kräile,  an  die  Organisiei-nng  eines  mögüciist  krä&igen  Widerstandes 
gegen  den  neuen  Feind  denken. 

Währond  sie  die  iiöfhipff^n  Befehle  zur  V»  riht'idigung  Böhmen*;. 
?:nr  Conceiifri*'ruiif^  der  ihr  ge^tMi  Prensseii  zur  Yerlugung  stehenden 
Trap])eii  erlit-ss.  begab  sie  sieli  seilest  in  I )<'i^!t  itung  ihres  Gemahls 
und  eiues  kleines  Gefüli::es  zu  SchiÜ'  nach  Pressburg,  um  die  Aui- 
stellung  der  uugariscln^n  lusarrection  zu  betreiben,  von  deren 
Thätigkeit  in  dem  bevorstehenden  Feldzuge  sie  sich  grosse  Erfolge 
versprach. 

Dem  Angritle  des  fast  80.000  Mann  starken  preussischen 
Heeres  stand  Böhmen  so  gut  wie  wehrlos  gegenüber. 

Im  Lande  selbst  befanden  sich  zu  dieser  Zeit:  in  Prag 
1  Greuadier-Compagnie  nnd  M  FtHilier-Com2)agnien  von  O'Gilvy, 
nr-bst  einigen  in  der  Errichtung  begrilfencn  Land-Miliz-Compagnien : 
in  Kger  und  Künii;i;rätz  je  1  Bataillon  vuu  »Sühulenburg.  Kbenso 
entblÖsst  von  Truppen  wie  Böhmen  war  auch  Mähren,  woselbst 
im  ganzen  2  Infanterie-Regimenter  und  eini^^e  ungarische  Xational- 
Hn*<areu  zur  Verfügung  standen.  10  Baiaülime  und  G  Escadroneu 
waren  in  ganz  Oesterreich  und  Ungarn  vertLeik. 

Die  österreichische  Haupt-Armee  unter  dem  Befehl©  des 
Prinzen  Carl  von  Lothringen  befand  sich  noch  jenseits  des 
Bhein,  in  Gefahr,  von  dem  französischen  Heere  festgehalten  zu 
werden  und  das  zum  Schutze  Bayerns  zurückgelassene  Cozps  des 
d.  C.  Grafen  Batthy4nyi  stand,  zu  schwach,  um  dem  Hin- 
dringen  der  Preussen  Widerstand  zu  leisten,  in  der  Ober-Pfalz. 

Nach  Prag  wurde  nun  einer  der  tflohtigsten  Ingenieur- 
OfBciere,  GB'WM.  Graf  Ferdinand  Harsch,  gesendet,  die  böhmische 
und  mSbnsche  Land'Miliz  einbemfen  und  einezerciert  und  die 

K.  A.J,  Bro wnt''scbe»  Maiiust-npt  17W.  (Acteu-BeUage.) 
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Grausen  gegen  Sachsen  und  Ober-Schlesien,  so  gut  als  mö^ich, 

mit  Verhauen  gesperrt  und  durch  Miliz-Posten  besetzt.  Nach  Eger 
wurde  Oberst  Graf  Kolowrat  von  Carl  PÄlffy-Oörassieren  als 
Commandant  gesendet.  Dieser  liei^s  sofort  die  arg  vernachlässigten 
Festungswerke  nothdürftig  durch  Bürger  nnd  durch  das  eine  dort 
befindliche  Bataillon  Land-Miliz  wiederherstellen;  300  „wehrhafte 
Bürger''  standen  tlinjlirh  anf  den  Alarm-Plätzen  in  Bereitschaft 
und  14  büi-o;(rlic-h«'  l>üchseumei8ter  worden  zur  Bedienung  der 
Geschütze  couiiuandiert'). 

Das  Nothwendigste  aber  war  <lie  Coucentrienm^  der  an- 
sehnlichen, zur  Hekämpfnng  des  einbrechenden  Gegners»  bestinuiuen 
Heerostheile.  Zunächst  waien  dies  die  Truppen  des  G.  d.  C.  Grafen 
iiatthjanyi.  Dieser  hatte  bereits  im  April  beabsichtigt,  seine 
Streitkräfte  grösstentlieils  in  die  Ober-Pfalz  zu  /.iehen,  um  Bolimcii 
und  Sachsen  näher  zu  sein;  auf  die  ersten  sicheren  ISacbriuLtcu 
von  dem  beabsichtigten  Einbrüche  der  Preussen  beschloss  er  jedoch, 
ohne  weitere  Befehle  abzuwarten,  sich  mit  seinem  Corps  den 
Grenzen  von  Böhmen  zu  nähern.  Besonders  der  traurige  Znstand 
der  Befestigung  von  Prag  Hess  ihm  dieses  Unternehmen  dringend 
nothwendig  erscheinen^. 

Auch  hatte  er  auf  eigene  Verantwortung  eine  als  Verstärkung 
für  die  Armee  am  Bhein  bestimmte,  von  GFWM.  Minsky  com> 
mandierte  Colonne,  bestehend  aus  einigen  Compagnien  Festetics* 
Husaren,  dann  Grenzern,  Panduren,  lEtecmten,  Beconvalescenten 
und  Bemont*  ri,  mit  Bttoksicht  auf  die  nunmehr  geänderte  Kriegs- 
lage, zurückbehalten^). 

Schon  am  3.  August  waren  die  Marschrouten  fiir  die  Vor- 
rückung des  Corjis  Batthyanyi  fertiggestellt  und  am  G.  August 
sollte  die  Vorhut  imter  Commando  des  ^ML.  Festetics  an  die 
böhmische  Grenze  vorgeschoben  wpnlen. 

TJui  lür  die«e  atis  oignnor  initiative  p^etrolTi-nini  ">ra?!«?nnhmerf 
die  ii;iciiirii;;liclie  (J>-iiehinif,Mnii;  Her  K<Miii;;i  n  einzuholfu  mul  niicli 
um  Dirt't  tivt  n  für  seine  Operaiionen  in  Uulimen  zu  erbitten,  ftaiultf 
Batthyanyi  flon  (4FWM.  Grafen  Lucehesi  nach  Wien.  Derselbe 
sollte  auch  beim  Höflcriep^sratho  die  KilajisiH!^  vi.tii  li-ifhleu  fiir 
die  Bildung  von  grossen  lIuupL-Miigazineu  betreiben,  „uaiiia  nicht 

■)  Stadt-Archiv  in  Eger.  Goti^BretufFrotokoUe. 

^  BatthyÄnyi  au  drn  nrosshcrzdir  und  an  den  Prinzon  Carl.  Arnberg, 
3.  und  5.  August  ilU,  (K.  A.,  F,  A.  1744,  Bühmea  und  Uber-Bhein,  Mll 
8  und  11.)  .  ' 

*)  K.  A.,  F.  A.  17H  Böhmen  und  Ober^Bhein,  VUI,  17. 
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die  Operationen  der  Armee  von  den  Yerpflegs-Anstalten  abbäng^^  ge- 
macht werden,  wo  sieh  doch  das  Administrative  dem  operativen  Er- 
fordernisse unterordnen  solle,  namentlich  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen,  wo  er  ?;eiiie  Ojterationen  nach  den  vorläufig  noch 
anbekannten  des  Feindes  regeln  müsse')". 

Seinem  Plane  gemäss  Hess  G.  d.  C,  Grnf  liatthyänyi  am 
B.  An^i^nst  seiin'  Yorhut,  3  Hatailluiio  Warasdiner,  2  I '>;itiulione 
iianater,  dann  Uarauyay-  uinl  1  Jiinal-Husareiu  im  ganzen  4381  Mann, 
gegen  Eslarn,  südlich  "Wai^ihaus  vorrücken.  i'ML.  Festetic-s 
hatte  den  Befehl,  t  u  Iis  os  ira  lliiil  iliok  auf  die  schlechte  Vertheidi- 
gungsfahigkeit  und  mangelhafte  Approvisionierung  von  Prag  nötliig 
sein  sollte,  sofort  den  Marsch  dorthin  anzutreten,  eventuell  zur  fie- 
schleuuigimg  desselben  die  Infanterie  auf  Wägen  Tag  und  Nacht 
befördem  zu  lassen.  Das  Gros  seines  Corps,  in  vier  Colonnea 
getheilt,  sammelte  Batth\  äuyi  bei  Arnberg 

Mit  dem  Vorschieben  seines  Corps  zögerte  Batthy&nyi  noeh 
einige  Tage,  da  er,  mit  Becht^  einen  Kampf  mit  den  fiberlege nen 
Stieitkrilten  des  Königs  von  Prenssen  befürchtete,  bevor  er  nicht 
ansgiebiger  ünterstülzung  durch  die  Sachsen  versichert  war.  Von 
diesen  aber  hatte  er  bisher  keine  Nachricht.  Er  sandte  deshalb, 
unter  dem  Vorwande  persönlicher  Angelegenheiten,  den  Oberst- 
lieutonant  Baron  Hoyn  nach  Dresden,  um  Nachrichten  von  den 
Verfügungen  des  sttchsischen  irnf.  >.  von  den  Bewegnn£r«"'n  der 
Prenssen  zu  bringen  und  um  mit  dem  österreichischen  Besidenten 
de  Launay  zu  conferieren '). 

Die  Königin  war  mit  den  Verfügungen  Batthyanyi's  ein- 
verstanden. Am  5.  August  hatte  sie  ihn  angewiesen  sich  in  eine 
?5olchn  VerfsTs^nnf];  m  «spfzen  nm  im  Falle  einer  Invnsion  dem  Gfc^nf^r 
Einluilt  tiiun  zu  Ivitinn.  Uaithyänyi  möge  daluM*  <o\nr  Trappen 
bei  Waldsasseu  oder  bei  Kger  zusammenziolien.  Bei  oincni  Einfall 
der  Preussen  in  Sachsen,  habo  r-r  auf  Ansuchen  Sui;h:5eiis,  nach 
d(n-  am  13.  Mai  1744  geschluüseiien  Convention,  sofort  dahin  zu 
Hilfe  zu  t  ilt  n;  würden  die  Preussen  aber  duruU  das  (i latzische  in 
Böhmen  emlallen,  so  wäre  im  Sinne  des  obigen  Tractates  von 
Sachsen  Hilfe  zn  verlangen.  Gehe  Preussen  mit  zwei  getrennten 
Cor])s  gleichzdtig  gegen  Böhmen  nnd  Sachsen  vor,  so  habe  jeder 
Theil  sich  selbst  zu  schützen.  Auf  jeden  Fall  aber  habe  BatthyAnyi 

M  K.  A.,  F.  A.  1744,  Br.limon  und  Öboi-Khr^iiu  VIIJ.  25,  n«l  2'>h,  26b. 
Battliytiuvi  an  Ufii  (.? rossherzog.  Aiiiber;;.  7.  Anglist  1744.   (K.  A.. 
F.  A.  1744,  Böhmen  and  Ober-Kheiii.  Ordre  Ue  bataill«.  Aubang  VII.) 
^  K.  A,f  y.  A.  1744,  Bahnen  und  Ob«r-RKein,  Till,  25  b. 
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seine  Trappen  bereitzustellen  und  in  Bayern  nur  die  nölhigen  Be- 

satzongfen  in  den  festen  Plätzen  zu  belassen^). 

Der  Besorgnis  Batthyauyi's  Rechnung  tragend,  dass  die 
preussische  leichte  Cavallerie,  in  welcher  eine  grosse  Anzahl  von 
T"^ngnrn  diente,  der  seinigen,  nur  aus  dem  Husaren -Regimente 
Haranyay  bestellenden,  bedeutend  überlenron  sei,  dann  dass  man  auf 
eine  ungarische  Insu)Teclio7i  jetzt  nicht  zählen  könne,  da  sie  nur 
!r*pät  bei  ihm  eintreten  würde  und  überdies  nur  aus  uuruliigen 
Kiementen  (gens  tuiiuiltmiires),  mit  Officieren  ohne  ErfRlirnng, 
bestünde,  genehmigte  die  Königin  nicht  nur  (he  Zuriicklmkuiig 
des  für  die  Haupt- Armee  bestimmt  gewesenen  Transportes,  sondern 
erliess  auch  Befehl,  dass  alle  unterwegs  befindlichen  Irregulären 
nnd  Husaren  fttr  das  Corps  Batthydnyi  aa&ohalten  seien. 

Die  beantragte  Znrdcklassang  des  FHL.  Grafen  Wallis  mit 
etwa  6000  Kann  und  600  Reitern  in  Bayern  nnd  der  Ober-P&la 
fand  die  Königin  entsprechend  nnd  auf  die  Meldung,  dass  FML. 
Graf  Wallis  Ton  diesem  Dienst-Posten  abgelöst  nnd  snr  Hanpt- 
Armee  transferiert  werden  wolle,  antwortete  sie:  „£r  ist  dort  noth- 
wendig,  infolgedessen  mnss  er  bleiben.  Man  hat  niemals  die  Offioiere 
befragt,  ob  ihnen  ihr  Posten  anch  genehm  ist." 

Ebenso  billigte  die  Königin  die  Absicht  Batthy&nyi's,  anch 
nach  seinem  Abmärsche  die  Blockado  von  Rothenburg  aufreoht- 
zuerhalten.  da  die  bereits  vorgeschrittenen  Minen-Arbeiten  einen 
baldigen  Erfolg  versprachen. 

Auf  seine  Anfrage,  ob  er  sich  auf  die  reine  Defensive  be- 
schränken oder  aber  den  Preusssen  entgegenrücken  solle,  um 
„einen  günstigen  Moment  zur  Erlangung  .  ine.s  Vortheiles  aus- 
'/tniützen'',  antwortete  die  Königin,  man  müsse  sich  vor  allem 
hüten,  die  Armee  zw  gefälirdon  und  vif^lmehr  in  der  Defensive 
bleiben,  bis  mnn  g»'r.üg<  n,Je  Verstärkungen  erhalten  habe,  und 
später,  in  einem  iluudschrciben  aus  Presshnrg  vom  11.  Angtist: 
..Solltet  ihr  glauben,  dass,  ohne  das  euch  am  eiiraute  Cor[>s  einer 
allzugrossen  Gefahr  vor  erhaltener  Verstärkung  auszusetzen,  damit 
in  Böhmen  eingerückt  werden  möge,  so  wäre  damit  nicht  zu 
säumen.  Allein  wird  euch  diesfalls  nichts  vorgeschrieben,  sondern 
alles  enran  vernünftigen  Ermrasen  (Iberlassen*).*' 

Anch  Prinz  Carl  von  Lothringen,  obwohl  er  einen  Friedens- 
brach Friedrioh's  nicht  als  »icher  annahm,  war  mit  Batthy&nji*!« 


>)  K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot.  lieg.  Fol.  207."). 
K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bheiu«  THI,  25  d. 
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Massrefieln  einverstanden,  Ha  er  ihn  tür  be>s(  r  orientiert  haltei: 
müsse,  als  er  selbst  aul'  60  grosse  Knri'eraun^  sein  könne.  Deshali.' 
sei  er  auch  nicht  imstande,  Batthyänyi  sein  \  erhalten  vorzu- 
schreiben, der  dieses  je  nach  den  Umständen  einrichten  müsse*). 

Bevor  diese  Weisungen  au  Battky&nyi  gelangt  wäre hatte 
dieser  am  9.  August  den  Marsch  nach  Böhmen  über  Schnattenbadu 
'Wembergi'WittBohaUt'Waidhaas  angetreten,  woselbst  er  am  14.  Angii^: 
eintra£  Auf  dem  Marsche  war  ihm  die  Kachricht  augekommen,  daw 
der  Feind  theils  durch  die  Lausitz  in  die  Ober-Pfalz,  theils  an« 
dem  Glabsisehen  nach  Böhmen  vordringen  wolle.  Es  schien  ihm 
deshalb,  als  beabsichtige  er,  ihn  mit  einem  Corps  im  Schach  zu 
halten  und  mit  dem  anderen  frei  zu  operieren. 

Batthyanyi  blieb  die  Alternative,  sich  entweder  dem  in 
Böhmen  eindringenden  Corps  entgegensmstellen,  wodurch  allerdin?? 
die  Ober-Pfalz  und  Bayern  exponiert  wurden;  oder  aber  dem  in 
die  Lausitz  eindringenden  Corps  entgegenzutreten,  wodurch  dem 
Feinde  der  AVeg  in  die  Erblaude  der  Königin  otfen  stand,  tall> 
nicht  die  ungarische  Insurrection  ihn  daran  hinderte,  was  vorläufig 
wenigstens  niclit  sehr  wahrscheiiilich  war. 

Batthyanyi  entschloss  sleii  <ialier,  den  Marsch  nach  Böhmeii 
forfznsf'tz''n,  sich  der  Elbe  zu  nälu  rn  uii<l.  mit  den  Sachsen  vereint, 
dem  Feinde  soviel  als  niöp;lich  Abbruch  zu  thuu.  Zum  Schutze  der 
Ober-Pfalz  und  Baverns  Hess  er  11  Bataillone  lulauterie  und 
9  Comjiagnion  C«»ril(»  \  ;i-Cüiii.->6i»-re,  dann  eine  aus  Reconvnleseierten. 
llecruten  und  liumonten  bestehende,  für  die  Anncc  am  Kheiii 
bestimmte  Colonne  von  6401  Mann  und  2194  Pferden  zur  Fort- 
setzung der  Blockade  von  Botheuburg  zurück*}.  Am  15.  Augast 
lag  die  Absicht  des  Gegners  bereits  klarer  vor  Batthy&nyi.  Er 
hatte  erfahren,  dass  die  Preussen,  50.000  bis  60.000  Mann  stark, 
in  Sachsen  eingedrungen  waren  und  am  15.  in  Böhmen  einbrechen 
wollten. 

Sein  Corps  war  diesem  Heere  freilich  nicht  gewachsen,  doch 
hoffte  er  dessen  rasches  Vorracken  mit  Hilfe  der  Sachsen  hindern 
zu  können.  Ueber  die  Pl&ne  der  Sachsen  aber  war  er  nooh  immer 

im  unklaren  und  besorgte,  dass  sie  sich  durch  Drohimgen  des 
Königs  Friedrich  einschiichif  rn  lassen  würden.  In  dieser  An- 
nahme wurde  er  durch  das  räthselhafte  Stillschweigen  des 
Herzogs  von  Sachsen- Weissenfeis  bestärkt,  des  einzigen,  der 

')  K.  A.,  F.  A.  1744.  Böhnion  und  Obei-Rheiii.  VIII,  19, 
*)  K.  A.»  H.  K.  fi.  1744,  Prot  Ksp.  Fol,  2702. 
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sich,  nach  Ansicht  Batthy4ii 3' i's,  in  der  ganzen  Suche  £est  gezeigt 
hatte ' ).  Er  wusste  nur,  dass  der  Herzog  mit  seinen  Tiiippen  einen 
Corloii  \ou  Freiber::^  über  Chemnitz  iiac!i  Zwickau  ziehe  und  den 
SaaztT  Kreis  dpcken  \vo!l<-.  Ha L 1 11  \  i'i nyi  gedachte  daher,  .«ich  bei 
K.aad»  n  nw  :<  r  Vj^^-v  /.n  ]>osiiL'rt  ii.  um  dem  Gegner  in  die  Flanke 
jTJt  koiniiK'M.  lall.H  er,  wie  der  General  vermuthete,  über  Teplitz 
tfiiirücke  -  i.  Zur  ßesetznnc:  d^r  Offileen  in  der  Gegend  von  NoUendorf 
liatte  er  bereits  das  liatuiUou  Dalmatiner  unter  Major  Cognazsso 
Y  orau  Hge  sen  d  et  ^ . 

You  dieijemPluu  musste  Batthyäny  i  durch  das  unentschiedene 
Verhalten  der  Sachsen,  von  welchen  er  auf  wiederholte  Anfragen 
jrar  ganz  allgemein  gehaltene  Autworten  erhalten  hatte,  ab- 
gehen und  idoli  entschliesseny  vorlSnfig  bis  Haid  voranracken 
und  hier  die  Yerstärkang  zo  erwarten.  Hiediirch  war  sein  Corps 
keiner  Gefahr  an^setzt  und  die  Commnnication  mit  der  Armee 
des  Prinzen  Carl  offen,  was  Batthy&nyi  fOr  das  Wichtigste  hielt. 
Bei  dem  weiteren  Vordringen  der  Preussen,  von  welchen  er  wusste, 
Claas  eine  18.000  Mann  starke  Colonne  anter  Commando  des  FM. 
Schwerin  am  15.  über  Brannan  in  Böhmen  eingerückt  sei,  während 
die  Haupt^Armee,  56.600  Mann,  nebst  100  schweren  Stücken  und 
ftO  Böllern  durch  Sachsen  marsohiere  und  am  25.  bei  Berggicsshübel 
in  Böhmen  einbrechen  werde,  gedachte  er,  sich  ihnen  stets  zur 
Seite  zu  htdton  und  sie  zu  beunruhigen.  Den  Obersten  und  General* 
Adjutanten,  Freiherrn  von  Buccow,  detachierte  er  mit  einem 
(,'ommando  von  100  Warasdinern  und  100  Baual-Croaten  nach 
Aussig,  um  die  Elbe  durch  Wr^etilaincr  srlnvf-rpr  Schitie,  die 
T,arid*;tra<!sen  diircli  Verhaue  zu  sperren  und  dadurrii  hauptsächlich 
ueii  TransiiurL  <h  i  tfindiichen  Artillerie  zu  erschwert-u.  Nach  Prag, 
welches  er  ebenso  wie  F.'^i'V  in  tranriu^em  Zustande,  ohne  genügend«- 
Aj-tilh^rie  und  Munition  wusste,  konnte  er  nur  ein  schwaches  Ba- 
taillon vuii  Platz  senden '1, 

Aii  der  Erliuliuug  vuu  Prag  aber  lag  der  Königin  sehr  viel. 
Sie  sah  wohl  sehr  gut  ein,  dass  die  Sachsen  den  Durchzog  der 
imposanten  Armee  Friedrich  II.  nicht  hindern  konnten,  aber  sie 

M  B«tthy&nji  an  Uhlefeldt  Waidhans,  1&.  Auicnst  1744.  (H.  fi. 
n.  St»A.) 

*)  Obiges  Schreiben. 

K.  A..  F.  A.  174*,  K.'fHn.'ii  und  Obei  IMh  Iii.  VIII,  «>0. 

Üattbyanyi  an  dcu  l'iiuzeu  Carl.  Wauiliaus.  lU.  Au{ju>t.  {K.  A., 
F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Uhcin,  VIII,  41,  ad  44;  H.  K.  fi.  1744,  Prot. 
Exp.  Fol.  mo.) 
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gab  ihrem  lebhaften  Urnvillen  narüber  Ausdruck,  dass  man  sich 
dort  so  wenif:^  um  die  f^esclil' isspne  Convention  kümmorto,  das-; 
man  nicht  beizeiten  an  die  Zusamuienzichung  der  sächsiüchei: 
Truppen,  an  ihre  Vereinigung  mit  dem  Corps  Batthy^nyi  s 
gedacht').  Ni;n  wollte  sie  wenifyst<^ns  Prag,  so  lange  als  möglich.  | 
behaupten  und  war  deshalb  mit  der  Entsendung  eines  Bataillons 
aliein  nicht  zufrieden.  Batthyanyi  sollte  so  viele  Truppen  al^ 
möglich  dahin  seudea,  da  der  ConunAadant  von  Prag,  GFWM. 
Ghraf  Harsch  moht  so  sehr  fiber  den  schlechten  Zustand  der 
Festungswerke  klagte,  als  über  den  Hangel  an  regulären  Truppen  *). 

Dem  Prinaen  Carl  von  Lothringen  befahl  sie,  ohne  allen 
Verzug  den  Bhein  za  überschreiten  und  nach  Böhmen  m  rücken 
Beyer  noch  dieser  Befehl  an  seinen  Bestimmungsort  gelangt  war, 
hatte  Prinz  Carl,  von  Batthyinji  über  die  Bewegungen  der 
preussischen  Armee  genau  informiert,  den  Marsch  nach  Böhmen 
beschlossen.    Am  23.  August  übersetzte  er  im  Angesichte  des  , 
französischen  Heeres  den  Rhein  und  hielt  am  24.  mit  der  Armee  ' 
zwischen  Ottersdorf  und  Rastatt'). 

Dns  Corps  Batthänyi's,  welches  in  Waidhaas  die  zurück- 
gebliebenen Geschütze  und  Pontons  erwarten  musste,  erreichte  an 
diesem  Tag  Mies  und  rückte  am  25.,  bis  einschliesslich  28.  August 
verpflegt,  nach  Wscbi  rau.  Kin  zweitäjji^er  Verpflegs- Vorrath  folgte. 
Die  Hauptbäckerei  wurde  narh  i^ilsen  i^psendet •*).  Am  2^.  Angnst  i 
war  dfis- Corps  in  PIh'?'^.  1  der  Her/-»:;  von  Saeh<;pn-Wei88eufeN 
um  Zusendung  zweier  J hisaren-Reginienier  ersucht  hatte,  die 
BaitiiN  'm^  i  jedoch  nicht  be.sass,  sandte  er  ihm  wenigstens  dit^ 
Hälfte  uer  iiaranyay-Husareu  und  die  berittenen  Croaten  in  die 

')  Die  !\  <  iiii,'in  an  Bat  t  Ii  van y  i.  Pressbn:  ^.  17.  .\u!;u,>t.  (H.  If.  u  St.  Aj 
»•  Ebeiula.   Wien,  22.  un<l  23.  Auj^u.«*!  (K.  A..  F.  A.  17M,  Böhmen  im  i 

Ober-Rhein,  VllI,         der  Giosshcrzog  au  Battliyänyi.  Wieu,  21.  Augasi. 

(H.  H.  u.  8t.  A.) 

^1  Die  Königin  an  den  l^rinzeu  Carl.  Wien,  23.  August.  (K.  P.A. 
1744,  Böhm.  11  und  Obpr-Kheiii.  ')2.}   biebe  Textskizze  1. 

*)  F^l.  Traun  au  deu  Holkriegsrath.  Ottersdorf,  24.  Auguj»t.  (Ebenda. 
VlU,  57.) 

*)  HofkBinmer-ArehiT,  Hcffiiums,  9.  Oetober  1744. 

*)  Auf  Befelil  der  Königin  erschien  zu  dieser  Zeit  t;in  Patent,  da»^ 
joiler  ..herabortrotontlf  preu-nsiischn  T>psprfpnr  eiMPf»,  ioiier  davon  Dienst*» 
ueUmeade  zwei,  jeder  eiuea  solchen  Deserteur  brinjjfende  Bauer  ebenfalls  zwei 
Dneaten"  erhidten  solle.  Man  dachte  anfangs  daran,  aus  solchen  DeserteurL-u 
beik>ndere  Bataillone  zn  bilden,  kam  aber  sp&ter  davon  ab.  (K.  A.,  H.  K.  R 
1744,  Prot.  Rsg.  Fol,  2248.) 
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Uingegend  von  Eger,  -u  o  sin  dt  n  Anmarsch  der  Sachsen  za  er* 
warten  hatten.  Nach  Prag  schickte  er,  dem  Befehle  der  Königin 
r^eniä«!"*,  noch  1  Bataillon  Ujväry,  2  Bataillone  Warasdiner')  und 
]*■  ein  Dptaehrtnont  dentscher  Roiter  und  Husaren.  Seine  Vor- 
nosteii  stclltf  er  so  auf,  dass  er  über  alle  Bewegungen  des  Feindes 
iiiiormierr  wi-nli'U  konnre.  FML.  Festetics  stand  von  Kakonitz 
bis  Zbeüno  und  zu  seiner  Unterstützung  GFWM.  Lucchesi  mit 
1000  deutschen  Pferden  bei  Kozlan.  An  der  Strecke  Pilsen.  Teplitz 
bei  Podersani  hielt  Oberst  Szapäry  mit  einem  Comranndo  Husaren 
und  liess  Patrouillen  bis  Saaü  streiten.  Den  GFWM.  Baron  llelt'reieh 
mit  sämmtlichen  Banal- Croaten  und  einem  Gommando  regulierter 
Lifanterie  postierte  Batthyanyi  bei  Berann,  um  von  dort  die  An- 
höhen  gegen  Königsaal  zu  beobachten  und  die  Gommunication 
mit  Prag  offen  zu  halten.  Um  ungehinderter  in  seinen  Bewegungen 
zu  sein,  sandte  er  alle  Equipagen  zurück  *). 

Tormarseh  dM  prensfilsdien  Heeres  gegen  Prag. 

Die  Colonne  des  FM.  Schwerin  gelangte  aU  erste,  am 
31.  Augu.st  vor  Pr;ig. 

Die  Truppen  (ii<'ser  Colonnt-  hatten  am  IT).  Vni;a>t  dio 
bölinii>che  Grenze  ühcrsrlinttea  und  bei  Braunau  und  Wüusclitd- 
burg  Uautonit  ruugeu  iM'Zogen.  Nach  einem  Hast  tag  hier  und  in 
Xachod  errciclito  das  Corps  ara  2U.  Küuiggrätz.  Hier  wurde 
abermals  gerastet.  Wegen  der  schlechten  Strassen  iiuunten  Geschiitzo 
und  Bagage w  ä^en  nur  langsam  vorwärts  kommen,  so  dass  viele 
Wägen  liegen  gelassen  werden  mussten.  Die  übrigen  trafen  erttt 
am  24.  in  Königgrätz  ein. 

Am  23.  rückten  Theile  der  Haupt^Oolonne  bis  Pardubitz; 
FM.  Schwerin  fand  hier  eine  verfallene  Umfassung,  ein  befestigtes 
Schloss,  aber  genügend  feuerfeste  Gebäude. 

Als  Besatzung  für  Pardubitz,  das  zum  Magazinsplatz  bestimmt 
war,  liess  Schwerin  den  Obersten  von  Zimmernow  mit 

')  Pas  8.  Bataillon  Warasdiner  wir'f^rto  sich  nach  Pra^  zu  gehen  und 
trat  den  Hückiuaräch  in  die  Hdmat  aii.  Es  kann  dies  aber  nicht  als  „Empöraug'' 
bezeichnet  werden  (Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  UH,  77).  da  die  Waraisdiner  nnr 
ein  halbes  Jahr  zu  dienen  verpflichtet  wann,  und  dieser  Theil  bereit«  seit 
October  1743  im  Felde  stand.  Wollte  man  sie  also  läni^er  als  ein  halbes  Jahr 
verwenden,  ho  musste  man  sie  stots,  wie  in  diesem  Fall  rrirh  (tF-'WM.  Min<ky, 
überreden,  sich  dazu  xu  .,be*tuemcir".  (K.  A.,  II.  K.  11.  17-14,  Prot.  Kei;.  Kol.  3.">(>. > 

>)  X.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bheis,  Vm,  €ü,  G8;  IX,  S; 
H.  K.  B.  1744,  Prot.  Exp.  Fol.  8688. 
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dem  1.  Bataillon,  seines  Regiments  und  3  Officieren,  4  Untor- 
offioieren  und  30  Pionnieren  zur  Wiederherstellung  der  We^e 
zurück.  In  Köuiggräts  wurde  das  2.  BataiUon  Zimmemow  zurfick- 
gelassen. 

Am  25.  übersetzte  die  Vorhut  Schwerin*8|  das  Regiment 
Württemberg-Dragoner  und  die  Natzmer-Huaaren  die  Elbe  bei 
Fodiebrad,  woselbst  die  Brücke  zerstört  war,  und  Theile  der  Haupt- 
Colonne  lagerten  au  diesem  Tage  bei  Neu-Kolin.  Nachdem  sich 
ihnen  auch  der  Best  angeschlossen  hatte,  bezog  das  g^mze  Corps 
in  zwei  Treffen  ein  Lager  bei  Niniburg,  rastete  dort  am  28.  iind 
rückte  am  folgenden  Tag  nach  Brandeis,  woselbst  es  auch  am 
30.  blieb.  Am  31,  Anr^nst  führte  Schwerin  seine  Trappen  in  die 
Nähe  ^'on  Prag  und  liess  sie  ein  Lager  zwischen  Lieben  und 
Wisocan  bezielien  '  i. 

Das  Corps  Schwerin's  war  während  des  Marsches  wenig  von 
österreichischen  Trtippfn  belästigt  worrlon.  Nur  am  23.  hatte,  nach 
einem  Berichte  Schworin's  nn  den  Könit;-  .  «eine  Vnrhnt  ein 
Ideines  Gefecht  mit  eiin  r  (■)siorieu:hi.sch*'ii  Ii iisaren-Abtheiiniirr.  die 
von  Prag  nach  Chlumet/.  gerückt  wai'  und  sich  nach  kurzem  Ge- 
plänkel wieder  zurückzocr 

Die  2.  Colonne,  Kiliprinz  Leopold  von  Anhalt-Des.san, 
sammelte  sich  am  22.  August  bei  Zittau.  Während  das  Gros 
am  23.  hier  rastete,  und  Erbprinz  Leopold  Vorrätho  für  da^ 
in  Brandeia  zu  errichtende  Magazin,  sowie  Pferde  nach  Leitmeritz 
zum  Fortschaffen  der  erwarteten  Geschütze  Bonin 's  ausschrieb, 
rückte  die  Vorhut,  5  6reuadier>6ataillone  und  3  Escadronen  Dra- 
goner unter  GM.  Prinz  Moriz  von  Anhalt-Dessau  in  die  Dörfer 
zwischen  Kratzau  und  Beichenberg.  Die  Vorhut  hatte  stets  einen 
Tagmarsch  vor  der  Colonne  zu  bleiben»  die  Wege  instand  zu 
setzen  und  die  Unterkunft  vorzubereiten. 

Kviep.   Vv\rAru  h  <J.  Gr.,  II.'I.  'M,  90. 
'i  U.  Ii.  11.  bt.  A.  (Pn-ussisch*'  Tiitercepte. ! 

^)  Dur  Iglauer  ivreü>-Uauptiuaim,  Xai'oa  Almätoiu,  meldete  über  diescä 
Scharmfitzel,  das»  sich  bei  CUtimet»  etwa  200  dsterreichische  Hasaren 
versteckt  und  ein  preussisches  Begiment  überfallen  hätten,  „auch  hievon 

einige  Mannschatt  nicdorsi'macht,  wovon  ein  preussi.seher  General  oder 
wenigstens  df  r  Coinmandnnt  von  dieseni  fJo^imeiit  todtge*=i'hossen  worden". 
Erst  uuclidt'in  da6  preui>iiiäcLe  Ilegiment  suü  kc  L'utei'Stüuuug  mit  Gescliülzeu 
erhalten  habe,  seien  die  Husaren  2ttr&ckgcgaQgeD.  Dasselbe  meldete  der 
Brfinner  Kreij>-}raui)imann.  Haron  Waldorf,  nach  einer  Mittheilung  des  ,.Pat«r 
Inspector "  \  on  Tlrocliow-Teiniui.  (Acten  des  Brfinner  Statthalterei^Archiva» 
1744.  Der  prcus^iit^che  Motus.j 
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Am  24.  war  die  Vorhut  in  Röchlitz,  die  Haupt-Colonne  in 
der  Gefifpnd  von  Kratzau,  am  25.  die  Vorhut  in  der  Gegend  von 
Liebenau,  die  Haupt-Colonne  in  Keichenberg,  ain  20.  v»  reinigten 
sich  alle  Trnp]»on  in  l^uhmisch-Aichn  und  T^iebenau  und  rasteten 
daselbst  27.   Au^^ust.    Die   !tO  Maim    starke   Besat?:nng  des 

Schlosses  Tetsclien,  ergab  sich,  oime  Widerstand  zu  ]t-ist<Mi.  dein 
vom  Erbprinzen  dahin  gesandten  Grenadifr-Hafaillon  Kahlbutjs 
und  die  durch  Bäume,  Felsstücke  und  versenkte  P'ahrzeuge  ge- 
•sperrte  Klbo  wurde  durch  600  Arbeiter  vom  i^ande  iieigemacht,  so 
dass  GM.  Bon  in,  der  mit  500  Kiihnen  am  10.  August  von  Hagde» 
bürg  abgefahren  war,  am  99.  August  wieder  weiter  fahren  konnte^). 

Als  Etapen-Truppen  liess  der  Erbprinz  in  Böhmisoh-Aioha 
das  8.  Bataillon  Braunschweig,  bei  dem  weiteren  Vormarsehe  je 
S  Esoadronen  Dragoner  in  MOnchengrits  und  Benatek,  dann  in 
Jungbunzlau  das  1.  Bataillon  Braunschweig  und  1  Escadron 
Dragoner  zurück  %  Das  Schloss  Tetsohen  wurde  mit  120  Mann  des 
Begiments  Bonin  und  einigen  (beschützen  besetzt*). 

DerSohi£&zug  des  GM.  Bonin  erreichte  in  den  ersten  Tagen 
d.  5  Monats  September  Leitmeritz.  Zum  2«iehen  der  SchifTe  musste 
die  Herrsrliatl;  Lobositz:  100  bis  200  Personen,  dann  8  Zimmerleute 
und  27  Schanzer  beistellen.  In  ijeitmeritz  wurden  die  Geschütze 
aiisgeladen  und  mittelst  der  requirierten  Pferde  nach  Prag  gesandt. 
Die  an.sgeladenen  Schiffe  sandte  Bonin  ,, eilfertig"  zurück,  weil 
Hauptmann  Mitterstiller  des  LeitnieritTrer  Miliz-Bataillons  mit 
zwölf  llusar«»n  in  Lobocitz  erschipnf»n  war  und  verboten  hatte,  den 
ieindlieht^u  Ausschrinltui)<j;«Mi  zu  gehorchen.  Auch  ..arretieri <■"'  w 
bereil.s  sechs  Lieferuii^^sfahrcn  aus  Priesen  und  Iwsa  das  /^-^t  liclorte 
Heu  und  Stroh  v^  rbri  imeu.  Dif  Anwesenheit  Mitterst  illor's 
hatte  die  preussisch'  ii 'l"ru]ipt  ii  in  Ijeitmeritz  derart  alaiiuiert,  da.^s 
sie  sofort  drei  Compagnien  ausrücken  Hessen  und  alle  Wachen  ver- 
doppelten *). 

Als  Besatzung  von  lieitmeritz,  woselbst  ein  Magazin  errichtet 
wurde,  blieb  das  Grenadier-Bataillon  Stangen  zurück.  Auf  dem 
linken  Elbe-Üfer  wurde  ein  Brttckenkopf  errichtet 


*)  K.  A.«  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bhein,  Xm,  2S.  (Kriege 
Friedrich  d.  Qr.,  IUI,  90.) 

•)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  I.  12. 

^)  Stadt-Archiv  in  Leitmeritz.  (Memorabilium   des  Euthsverwaudten 
Schmidt.) 

*)  Bwifiht  vom  17.  September  1744.  (Sebwansenberg'scbes  Archir  in 
Lobosits.) 
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Arn  28.  August  rückte  die  VoiiiuL  des  Erbprinzen  Leo]>ol'i 
nach  Baku \v,  die  Haupt-Colonne  nachMünchengrätz  und  Umgegend, 
am  29.  nacli  Juugbuuzlau,  woselbst  am  folgenden  Tage  gerastet 
wurde.  Während  das  Ghros  am  31.  nach  Benatek,  die  Vorfallt 
nAch  Alibunzlaa  rflckte,  ritt  der  Erbprinz  zum  FU.  Sehwerin 
nach  Brandeis,  wohin  ihm  am  1.  September  sein  Corps  folgte.  An 
demselben  Tage  trat  es  aur  Einsehliessung  von  Prag  unter  den 
Befehl  Schwerin's  und  wurde  awischen  dessen  Begimenter  ein- 
gegliedert*). 

Von  den  vier  Abtheilungen  der  Colonne  des  Königa  fiber> 
schritten  die  Truppen  des  QL.  von  Kaickstein  am  12.  Aogost 

die  sächsische  Grenze,  erreicliten  die  Gegend  östlidi  l'orgaa,  dann 
auf  dem  rechten  Elbe-Ufer  über  Grossenhain,  ohne  Dresden  an 
berühren,  Pirna.  Es  war  den  Saclisen  zugestanden  worden,  dass 
keine  preussischen  Truppen  durch  die  Hauptstadt  marschieren 
sollten,  mir  die  Schifle  Bonin's  mussten  durchfahren.  Die  Trup]>en 
der  Abtheilung  dos  GL.  von  Wrnech,  von  Halle  und  Magdeburg 
über  Freiberg  mar^-ichierend.  trafen  am  22.  August  bei  Liebstadr 
und  Gottleuba  ein.  mit  Ausiiulnne  des  Infantprie-Reg^iments  Hertz- 
berg, welches  zwüll  .schwerb  Zwölipiüuder  geleitete  und  des  Cüraseier- 
ßegiments  Stille,  die  erst  am  23.  dort  eiuiückten. 

Am  22.  August  erhielten  die  Abtheilungen  Kalckstein'ü  und 
Wreech  s  den  Betehl,  am  fulgenden  Tag  in  da^  zwischen  Schön- 
wald und  Peterswald  schon  auf  böhmischem  Boden  abgesteckte 
Lager  einzurücken. 

Die  Abtheilong  des  GL.  Markgrafen  Carl  Yon  Brandenburg- 
Schwedt  hatte  stets  einen  Tagmarsch  hinter  der  Kalekstein's 
zurückzubleiben  und  am  26.  August  beiBerggiesshttbel  einzutreffen'). 

König  Friedrich  II.  verliess  am  14.  August  in  Begleitong 
des  Prinzen  von  Preussen  und  des  Prinzen  Heinrich  Potsdam. 
Tags  vorher  hatfce  er  dem  Erbprinzen  Leopold  die  Nachricht  zu- 
gesandt, da^  Prinz  Carl  von  Lothringen  über  den  Bhein  zurück- 
gehen wolle,  weshalb  man  mit  Prag  keine  ümst&nde  machen  dürfe*). 
Am  15.  August  traf  der  König  in  Jessen  ein,  am  17.  war  er  in 
Bosenfeld,  am  18.  in  Lichtensee,  am  19.  und  20.  in  Gross-Dobrit» 
und  am  21.  in  Weissig.  Nach  einer  halbständigen  Unterredung 
mit  dem  Herzog  von  Sachsen-Weissenfels  in  Pirna,  der  sich 

>)  Kriege  Fried  rieh  d.  6r.,  U/I,  93,  96. 
')  Ebenda,  70. 

^1  Schöning,  Die  fOnf  ersten  Jahre  der  Begierung  Friedrich  des 

Grossen, 
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bisher  sehr  bereitwillig  gezeigt  hatte,  den  Marsch  der  preussischen 
Truppen  zn  orloiohtern,  traf  Friedricli  am  22.  in  Ncnntmann««- 
dori*,  am  2'6.  in  Peterswald  ein.  Dou  Gen  oral  liatth  \  aii\ i,  clor  an 
diesem  Tage  in  der  Nähe  von  Mies  war,  glaubte  er  in  l^ilsen  und 
im  Begrifle  nach  Prag  zu  marschieren,  was,  wie  der  König  schrieb, 
die  Unternehmung  auf  diese  Stadt  erschweren  würde.  Doch  hofl'te 
«*r,  ancli  trot/.dem  zum  Ziele  zu  gelangen  und  Prag  sammt  dem 
Corps  liatthviuiyi  zu  iieliiueii.  Hier  schon  beschäfcigte  ihn  stark 
der  Gedaiike,  sich  gleichzeitig  mit  Vni^  auch  der  Stadt  Budweis 
zu  bemächtigen.  „Wir  haben  aber  nicht  Geschütz  genug,  um  zwei 
Belagerungen  auf  einmal  zu  unternehmen/'  aohrieb  er  dem  FM. 
S  oh  mettau  in  Mets,  ^^wir  werden  deshalb,  wenn  Budweis  eine 
starke  Besatzung  hat,  notbgedrungeu  warten  müssen,  bis  Frag  sich 
ergeben  hat,  um  Budweis  nehmen  zu  können.  Prag  wird  eine 
AfTaire  von  10  Tagen  sein:  es  liegen  dort  4000  bis  5000  Groaten, 
6000  Milizen,  das  Begiment  O'Gilvy;  über  den  Best  bin  ich  noch 
nicht  informi^.  Die  Sachsen  haben  uns  Brücken  gebaut  und  uns 
für  den  Durchmarsch  alle  denkbaren  Erleichterungen  geboten.  Graf 
Brühl  binimmt  zwar  darüber,  aber  ich  bin  überzeugt,  dass  ilni  der 
Kaiser  für  das  Wenige,  was  er  ihm  bietet,  in  der  Tasche  haben 
wird.  Sein  Gebieter  ist  coglione,  ma  glorioso,  er  will  sich  ver- 
grössem,  ohne  etwa^  beizutragen' 

Seinem  Alliierten, dem  KönigLudwigXV., hatte  Friedrichli. 
noch  auf  sächsischem  Boden  seinen  bf^vorstehenden  Einfbll  in  Böhmen 
ange7:pi£!;i-.  ,,Ich  habe  die  (3eiinp;tliuun^,  Kinder  Majestiir.  an/.uzeicjfMi.'" 
lautet  sein  Schreilien,  ..dass  wir  iiu  Be^riiVe  sind,  in  H<)liin<n 
einzumar.scliierpn.  Kine  (J()h)nne  ist  bereits  dort.  Grat  Hau  h^•an^  i 
ist  mit  irt.uoO  ^lann  aus  der  Pfalz  nach  Prag  raarsciiiort,  weiclies 
er  vertlieidir^^en  will,  ein  üebelstand,  der  nicht  leicht  zu  überwinden 
sein  wird.  Dessenungeachtet  werden  wir  unser  Ziel  erreichen  und 
ich  schmeichle  mir,  Ihnen  darüber  gegen  den  15.  oder  20.  September 
Nachricht  geben  zu  köimen.  Wir  alle  sind  der  Erwartungen  voll 
über  den  Bttokzug  des  Prinzen  Carl:  welchen  Buhm  wird  Eure 
M^jestlt  sich  in  diesem  Feldzug  erwerben!  Sie  haben  drei  starke 
Platze  in  Flandern  genommen  und  werden  allem  Anscheine  nach 
die  Armee  des  Prinzen  Carl  bei  ihrem  Bückzng  über  den  35Üieia 
vernichten.  Ich  glaube  nicht,  dass  es  mir  möglich  sein  wird,  Eurer 
Majestät  Nachricht  zu  geben,  bevor  nicht  Prag  gefallen  ist,  schmeichle 
mir  aber,  dass  Sie  zufrieden  sein  werden  mit  dem  Eifer,  mit  dem 


>  PoUt.  Corresp.,  III,  Nr.  tSU. 
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ich  raeinen  Alliierten  zu  Hilfe  eile  und  mit  dem  ich  meim  n  Ver- 
pflichtunc^cn  nachkumme.  Die  Sachsen  sind  weder  kalt  noch  wann: 
PH  «scheint  mir.  dass  Eure  Majestät  in  dieser  Krisis  viel  thnn  könnte. 
wenn  Herr  Ton  Saint-Severin')  Befehl  hätte,  oÜ'en  mit  ihnen  m 
reden -j." 

Von  Peterswald  erliess  der  König  am  25.  August  iu  deutscher 
und  böhrniscdier  Sj>rac,ho  ein  „Patent  an  die  Bewohner  von  Ijülitiitfn", 
in  welchem  er  erklärte,  dass  er  dem  Kaiser  eine  Anzaid  Hilfi»vülker 
überlassen  habe,  um  ihn  dadurch  instand  zu  setzen,  „die  bisher 
ganz  unterdrückte  kaiaarliche  Autorität  und  Würde  anfreoht  m 
erhalten,  anderentiieils  aber  den  aligemeinen  Frieden  und  Balte» 
stand  in  dem  werten  dentschen  Vaterlande  wieder  herznsteUen'^ 
Er  warnte,  ihm  Widerstand  zu  leisten,  da  er  Feindseligkeiten  mit 
Feuer  und  Schwert  ahnden  werde  und  befahl  alle  Waffen  an  die 
Behörden  abzofübren.  Dagegen  versprach  der  König,  daas  die 
Bewohner  in  ihrem  Besitze  nicht  gestört  werden  sollten  und  sicherte 
ihnen  die  schttifste  Mannszacht  zu*). 

Am  25.  rasteten  die  Trappen  des  Königs  in  Peterswald, 
während  GMi  Graf  von  Schmettau  als  Vorhnt  mit  zwei  Grenadier- 
Bataillonen  und  den  Husaren-Begimentem  bieten,  Baesch  und 
Bronikowski  gegen  Trosanken  und  Aussig  TOrgesendet  wurde. 
Er  hatte  fortan  dem  Heere  des  Königs  einen  Tagmarsch  voraua- 
zugehen,  Lagerplätze  auszuwählen  imd  die  Verpflegung  sicher« 
zustellen. 

Am  26.  rückte  die  Vorhut  bis  Lobositz,  das  Heer  dos  Königs 
zwis'cheu  Hlinay  luid  Trosanken,  Markgraf  Carl  von  liraudt  iiburfr 
nach  Schönwald.  Vom  Feinde  hatte  man  erfahren,  dass  Tisr-r- 
reichische  leichte  Truppen  in  der  Gegend  von  XoUendorf  streilten 
und  FML.  Festetics  mit  G0<'0  ^NTaun  bei  Braudeis  stehe. 

Arn  27.  rückte  die  Vorhut  bis  an  die  Eger  vor,  besetzte  die 
Linie  Libochowitz,  Radowesitz,  Budin  und  entsandte  300  Pferde 
gegen  Saaz  und  ebensoTiele  gegen  Schlan.  Das  Heer  des  Königs 
bezog  ein  Lager  bei  Lobositz^).  Es  erstreckte  sich  von  Snlowitz 
längs  der  Mauer  des  Wildgartens  und  der  Weingärten  bis  an  die 
j^Ziegelschenke"  bei  Tsehischkowitz.  Sehloss  und  Stadt  Lobosits 
besetzte  ein  Grenadier^Batsillon  unter  Major  Qraf  Fink  enstein*). 

')  Französischer  Gesandter  in  Polen. 

')  Polit.  Corresp..  III,  Nr.  ir.r>0. 

^)  Preiissische  Staatd-Scliriltuu,  1,  470. 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U/I,  84,  85. 

'J  SchwarzenbergVchea  Archiv  in  Lobosits. 
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Gleich  nach  dem  EinrUcken  wurde  fast  alles  Wild  im  Garton 
niedergeschossen,  ebenso  die  anderen  Beviere  von  dem  Jäger-Corps 

dnrchstrcifl  und  das  Lobositzer  Fasanengehege  ausgeplündert.  Aas 

sämmtlichen  herrschaftlichen  Sc>hounefi,  aus  den  Meiereien  und 
Schäfereien  wurden  die  Futter- Vorrätho  weggeführt.  Die  dort  auf- 
gestellten Wachen  konnten  der  Plünderung  nicht  Einhalt  thun, 
weshalb  der  Herrschafts- Vorsteher  Stöhcr  den  (Teneral-Adjutanten 
G-M.  von  Borcke  um  Schutz  bat.  Thatsächlich  wurde  nun  der 
Befehl  erlassen,  cla«=J  aüp  Trnpprn  Schlo?;?  mir]  Stadt  Lobositz  zu 
rMnmen  hätten.  Vorher  alx  v  wurden  erst  aus  dem  Bräuliauso 
F;iss'pr  ..noch  gar  nifh'  trinkbares  Bifr"  und  das  2;anze  vor- 
liamb'iu'  Sclimnk  W(?gg('lührt,  die  Meitll)ödcn  ^eht-rt,  in  den 
^\'<>lniungeu  Ki.stnt  und  Kasten  mit  Aext»'n  orbnM  iii  ii  und  alles 
Silber,  Zinn,  Kuplt-r,  Kleider.  Wäsche  u.  <lgl.""  raubt.  Zum 
Schlüsse  wurde  die  Snlowitzer  Kirche  ausgeplündert.  Der  König 
war  über  die  Zügellosigkeit  der  unter  seinen  Augen  plündernden 
Truppen  so  empört,  dass  er  S  Mann  hangen  und  1  OfGcier 
cassieren  Hess  und  als  er  einige  Standen  dsnaoh  durch  Lobositz 
ritt  und  die  roisshandelte  Bevölkerung  ihm  wehklagend  entgegen- 
kam, liess  er  an  sie  150  Qulden  als  Entschädigung  vertheilen*). 

lieber  die  Operationen  Bat  thy&nyl's  erhielt  König  Friedrich 
widersprechende  Meldungen.  Festetics  sollte  Befehl  erhalten 
haben,  bei  Brandeis  den  üebergang  Uber  die  Elbe  zu  verhindern 
und  zu  demselben  Zwecke  seien  1000  Mann  von  Prag  nach  Melnik 
gerückt.  Nach  einer  Meldung  war  Batthyänyi  selbst  von  Mies  nach 
Plan,  nach  der  anderen  von  Pilsen  nach  Berann  gerüokt-i.  Anrh  das 
Verhalten  Sachsens  beunruhigte  den  König  noch  immer.  ,,Wir  haben 
Sachsen  passiert,"  selsrieb  er  am  28.  August  dem  König  von  Frank- 
reich, ,,was  ebensowohl  gutwillig,  als  unter  Drohungen  geschehen  ist. 
Die  Sachsen  sammeln  sich  in  einem  Lager  bei  Freibtn^rt  I^atthyan  yi 
ist  nach  Plan  marschiert,  was  mich  mit  viel  Berechtigung  schliessen 
lässt.  (iass  ein  Thf^i!  dfr  Saeh^sen  sieh  über  Plauf-n  nn  Bntthyänyi 
ansciilit  -sen,  während  der  liest  ihrer  Trappen  ihre  Gebirgs-Pässe 
besetzen  wird,  damit,  sie  nichts  von  meinen  Truppen  zu  fürchten 
haben.  Sie  wollen  alles  aufreizen,  \v;i<  i::e:;, n  mich  aulieizbar  ist  und 
sicher  ist,  dass  sie  in  Russland  wuiiderb;ir  intriguieren." 

Abgesehen  von  all  dem  scheint  mir,   dass  wir  neue  An- 
strengungen machen  müssen,  um  sie  von  der  Allianz  mit  der 

'j  Bericht  Stöher'j».  ^Schwarzeubcrg'üches  Archiv.) 
«)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  n/I,  Sb. 
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Königin  von  Ungarn  loszulösen;  ebenso  scheint  mir,  dass  man  aof 
den  Könijj:  von  Sardinien  wirken  müsste,  dosseu  Abfall  der  Königin 
von  Ungiirn  den  Gnadensf oss  gf»b(ni  muss')." 

Die  Coionne  dos  Königs  wurde  wälirend  iln'es  \  ()i  inarsches  nicht 
eben  em]»findlich  von  den  wenigen  leicliten  Trupj^cn  Bat  t  h  yän^'i's 
belästigt.  Die  Dalmatiner  Cognazisu  si  tuuchten  zwar  z wisch den; 
25.  nnd  28.  Anf^ist  in  der  Gegend  von  Kollendorf  und  Maria-Schein 
aal',  zugeu  .sicU  jedoch  bald  zurück,  als  ihnen  der  GM.  Gral' Hacke 
mit  seinem  Regiment  entgegengeschickt  wurde-).  Hacke  nahm 
den  Abt  des  Klosters  Maria-Schein,  welches  die  ausgeschriebenen 
80.000  Thaler  nicht  sahlte,  als  Geisel  mit,  folgte  Coguaszo  bis 
Teplitz  nnd  eireichte  am  29.  ganz  erschöpft  Mileschan.  Am  88.  blieb 
der  König  in  Lobosibs. 

Markgraf  Carl  hatte  am  27.  bei  Anssig  Quartiere  bezogen 
nnd  rückte  am  38.  in  die  Gegend  von  Kotomif  nnd  Dnbkowits. 
Der  Transport  der  Hehlwägen  verursadhte  grosse  Schwierigkeiten. 
Viele  davon  waren  auf  den  schlechten  Gebirgswegen  zurückgelassen 
worden,  weshalb  der  Markgraf  die  Grenadiere  seines  Begiments 
nnd  des  Tmchsess'schen  zurücksenden  mnsste,  um  für  den  Trans- 
port zu  sorgen.  Die  Beförderung  dieser  Wägen  war  dadurch 
sehr  erschwert,  daas  beim  Ueberschreiten  derGren:^o  dor  saelisis  h 
Vorspann  entlassen  werden  sollte,  nnd  dM^""  in  Böhmen  Pferdr- 
nicht  aufgetrieben  werden  konnten,  we^ihalb  man  sich  vielfa'  • 
dadurch  zu  h(  Ifen  .«nclite.  dass  der  Vorspann  wider  das  Verbot  d*» 
Königs  festgehalteji  Avmde. 

Am  2i>.  rückte  das  Heer  des  Königs  lundi  Budin.  An  diesem 
Tap^e  fand  in  der  Gegend  von  Mnncifay  Suiei-noi  ein  Scharmützel 
zwisclien  dem  Husaren-Kegiment  Zii  ten  nn  1  einem  DeUichement  von 
Baranyus -Hu.saren  statt,  in  welclu-m  diese  4Ü  biü  50  Gefans:*^ne  und 
ebensoviele  Pferde  verloren  haben  sullpn*').  Zieten'.s  Verlust  betrug 
1  Mann  todt,  1  Officier  und  etwa  12  Mann  verwundet. 

Im  Lager  von  Budiu  verweilte  der  König  zwei  Tage,  um  die 
schwere  Artillerie  näher  herankommen  zu  lassen;  nur  die  drei 


\;  l'uris,  Mm.  d.  Aeuss.,  Vol  Berlin,  2ir.  132. 

^  Kriege  Friedrich  d.  Or.,  U/I,  86.  Hieruber  meldete  Batthj4nyi 
iiiclits,  dagegen  benehtete  er  am  27.  August  aoj»  Pias  an  den  Grossbersog: 

..II  y  a  fu  uu  coiiilj.it  grotesrjue  cntn;  1;VK)  housunls  cnnemis  et  7  tle  nötxes 
pfüs  df  Pt'tersw.ild.  un  de  leurs  vt  i\rnx  chi-vanx  tue.s  et  un  de  nOtres,  son 
cheval  tue,  a  elc  tait  prihonuicr."  A.,  t .  A.  1741,  Böhmen  und  Ober-ßhein, 
Vm,  68.) 

Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U/I,  87. 
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Htisart  n-Re^menter  der  Vorhut  Hess  er  bis  ^[iiikowitz,  Walowits 
und  KaumöHtz  vorgehen.  Auch  die  ALtheilung  des  Maik^aafen  war 
am  30.  in  Budin  eingetroffen,  nachdem  sie  am  29.  bei  Kotomür 
und  Dubkowitz  gerastet  hatte.  Hacke  traf  mit  seinem  Begimente 
erst  am  31.  August  in  Budin  ein. 

Am  1.  September  führte  König  Friedrich  sein  ganzes  Heer 
in  vier  Colonnen  in  das  Lager  bei  Minkowitz.  General  Györy, 
der  Befehl  erhalten  hatte,  in  der  Richtung  p^egen  Berann  auf- 
zuklären, da  bei  Hostiwitz  feindliche  Abthei langen  gemeldet  waren, 
rückte  mit  1300  Reitern  bis  TuchomMitz  und  in  der  Nacht  bis 
Hostiwitz  vor,  ohne  jedoch  etwas  vom  Feinde  /.u  linden.  Am 
2.  September  marschierte  er  daher  nacli  Tncliünn''iitz  zurück  und 
Schlots  sich  dort  der  Ytjrhnt  des  Königs  an.  Das  Heer  t'ulgte  und 
hf/og  westlich  der  Stadt,  in  der  2sähe  des  Weissen  Berges  und  <Je:s 
Klusters  Santa  Maria  das  Lager.  Vorgeseijobene  Posten  besetzten 
den  ScUellhornbuhea  Garten  und  den  Thiergarten  ,, Stern''').  Der  in 
derSchanze  vordem  Stern"  stehende  Miliz-Hauj)tmann  Schinowsky 
verliess  bei  Aunäiieruug  der  Preusseu  eiligst  mit  beijieu  Leuten  den 
Posten-). 

Nachdem  Sachsen  durch:>cliritten  war,  konnte  die  an  den 
ESaig  gerichtete  Correspondenz  ihn  nur  auf  Umwegen  mit  grossem 
Zeitverladt  erreichen.  Trotzdem  war  er  vorläufig  noch  verhältnii- 
nisflig  rasch  imd  gut  nntariehtet  über  die  mit  gespannte  Auf- 
merksamkeit verfolgten  Ereignisse  am  Bhein.  Während  ihm  der 
getreue  Jordan  noch  am  3.  September  freudig  sohrieb:  „Die 
Niederlage  des  Prinaen  Carl  hat  grosse  Freude  in  der  Stadt  hervor^ 
gerufen  und  erhebt  die  Hoffnung  ängstlicher  Seelen*),"  war  König 
Friedrich  II.  bereits  am  80.  August  unterrichtet,  ivie  diese  „Nieder- 
lage" ausgesehen.  Tief  erbittert  beklagte  er  sich  bei  Ludwig  XV. 
über  den  glücklichen  fihein-üebergang  des  Prinaen^);  noch  zorniger 
icbrieb  er  an  den  FM.  Schmettau:  „Ich  weiss  nich^  was  ich  von 
dem  Verhalten  Noailies*  denken  soll,  das  ihn  mit  Schmach  und 
Schande  bedeckt,  mich  aber  in  allen  meinen  Massnahmen  ausser* 
ordentlich  stört;  denn  in  welche  Verlegenheit  werde  ich  gerathen, 
wenn  ausschliesslich  durch  den  Fehler  der  Franaosen  Prinz  Carl, 
bevor  ich  Prag  genommen  habe,  der  Stadt  au  Hilfe  eilt  oder  die 

Kriege  Friedrich  d.  i'i'    II  I.  07. 
'j  X,  A.,  F.  A.  1744,  lioiimon  und  Ober-Rhein,  Xlll,  2^i.    Er  wurde 
noch  wollend  dar  Belagerung  standrechtlich  behandelt. 
•)  OeuTtes,  XVII,  250. 
*)  PoUt  Corresp.,  III,  Nr.  1561. 
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prächtige  Stclluni;  bei  Budweis  besetzt*)?''  Der  Kr>iii<i;  wif  iei-}ji:>!» 
also  hiVr  mit  Nachdruck,  "was  pt  früher  in  seinen  Vorhan'llniii;»-!] 
mit  Frankreich  als  lifiuptsacho  bezeichuei  halte:  tla.ss  das  öster- 
reichische Heer  vei>hmdert  werde,  vor  dem  Falle  von  l^iag  in 
Böhmen  zu  erscheinen.  Mit  der  Mögliclikeit,  da*;»  die  Franzosen 
plötzlich  eine  solche  Knergie  entwickeln  würden,  um  den  Prinzen 
Carl  zu  „vernichten",  liat  ja  der  sciiarf blickende  König  von  Preussen 
nie  ernetilich  gerechnet;  nur  dass  sie  ihn  gar  so  ruhig  absiehen 
lieasen,  verdroni  ihn.  Die  „Bitterkeit**  in  seinem  Schreiben  an 
Ludwig  XV.  ist  deshalb  nicht  sm  ernst  zu  nehmen;  er  wusste  sehr 
genau,  dass  die  österreichische  Haupt-Armee  Flfigel  haben  mnsste, 
wenn  sie  in  14  Tagen  vom  Bhein  bis  Prag  oder  Budweis  schlag- 
fertig ankommen  wollte;  während  dieses  Zeitraumes  aber  musste 
Prag  gefallen  sein.  „Mein  dicker  Yalory'*  schrieb  er  fröhlich 
spottend  dem  französischen  Gesandten  itk  Berlin,  „wir  nehmen  Prag, 
Währrnd  eure  Franaosen  nichts  als  Dummheiten  machen  werden^)!'' 

Freilich  hatten  sich  jetzt  schon  Symptome  gezeigt,  die  geeignet 
waren,  Beunruhigung  zo  erwecken.  Schon  am  1.  August  hatte 
Legations-Seeretär  Weingarten  von  Berlin  aus  gemeldet,  dass 
vor  einigen  Tagen  zwei  Infanterie- Regimenter,  die  ..«?nnst  den  Ruhm 
gehabt  mit  unter  denen  besten  zu  sem",  bei  einer  Rcvu<-  vor  dem 
König  sehr  scldecht  exerciert  hätten.  Man  schreibe  di^^s  in  IJerlin 
dem  Umstände  zu.  dns^  ..der  gemeine  Maiin  .seine  Scliwii  rigkeit 
über  das  harte  Traetaiüent,  so  ihm  wi<leri.ilirc<.  habe  liczcui^'t'r.  und 
denen  Olhcicräi  Torto  thun  wollen''.  .  .  .  ,,8u  viel  ist  gewiss,"  schlos>; 
AVeingarten,  .dass  die  hiesigen  Truppen,  worunter  viel  tausend 
geraubte,  euüüLrte  uud  aui  vielerlei  Art  wider  ihren  Willen  an- 
geworbene sich  befinden,  wenn  sie  eine  fremde  Luft  schöpfen 
werden,  hundertweis  entlaufen  und  die  Anzahl  der  Deserteurs  er- 
staunlich sein  werde."  Am  18.  August  meldete  er,  „dass  ungeachtet 
der  König  wider  die  Deserteurs  anf  das  sohSrfste  verfahren  lisst^ 
das  Ausreissen  dennoch  allerseits  Aber  Hand  genommen  habe  und 
die  Truppen  viele  Schwierigkeit  Uber  ihre  Officiers  blicken  liessen", 
und  am  1.  September^  „dass  die  Desertion  sehr  einznreissen  be> 
ginne  und  diese  Expedition  nicht  so  leicht,  als  man  sich  hat  träumen 
lassen,  ablaufe.*' .... 

König  Friedrich  n.  aber  sah  mit  Zuversicht  den  Ereignissen 
entgegen. 

*)  Polit.  Corresp.,  III,  Nr.  1563. 

*)  Ebenda,  III,  Nr.  1560,  31.  Augast  1744. 
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einigen  Tagen  werden  wir  in  Prag  sein,"  schrieb  er 
hoffnnngsfreadig  an  Jordan.  „Wir  hatten  zwar  genug  Strapazen, 
seiiiechte  Wege  nnd  ein  noch  schlechteres  Wetter;  doch  was  gelten 
Hfihen,  Sorgen  und  Gefahren  gegen  den  Buhml  Es  ist  dies  eine 
so  toUe  Leidenschaft,  dass  ich  nicht  begreife,  wie  sie  nicht  aller 
Welt  den  Kopf  verdreht! 

Du  kennst  bis  heute  nur  die  Lust 
Des  Tranks  in  vollea  ZGgen 
Und  äuchst  statt  toUen  fiahm,  Vergnügen 
An  deiner  liebsten  Brust*)!"  .... 


'i  Oeuvres,  XVII,  258. 


Belagerung  und  Einnahme  von  Prag') 


Beiagenuig  Ton  Ftag,  3.  bis  6.  September  1744. 

Am  5.  Ani^ust  1744  war  vom  Ilotkricgsrath  in  Wien  der 
Befehl  nii  (JFWM.  Ferdinand  Grafen  Harsch  eri^angen,  das  Sta  it- 
Cüunnuiicli)  vi^ii  Pr;ig  zn  übernehmen.  Da  der  dortige  greise 
Gouverneur,  FZM.  Carl  Hermann  Graf  O'Gilvy,  weder  imstande 
war,  die  nothwendigen  Anordnungen  zur  Vertheidigunga-Instand- 
setzung  der  Stadt  zu  treffen,  noch  die  Anstrengungen  einer 
lageruug  zn  ertragen-),  wurde  Harseli  das  Recht  eingeranmt, 
ganz  selbstftndig  zu  handeln,  aber  „so  lange  es  höchster  Dienst 
gestattet,  O'Gilvy  die  militirischen  Ehren  zn  lassen^". 

Harsch  hatte  die  Fortifications- Arbeiten  enexgiscb  zu  betreiben, 
alle  Schäden  ausbessern  and  neue  Werke  erbanen  sa  lassen,  über- 
haupt alles  aufzubieten,  um  Prag  zu  halten.  Wenn  der  Feind  mit 
überlegener  Macht  anrücke,  „mehr  als  eine  Attaque  föhre  und  an 
verschiedenen  dies«  und  jenseits  des  Moldau-Flusses  gelegenen 
Orten  zugleich  eine  Belagerung  unternehme*',  so  sollte  er  den 
wichtigsten  Posten  „tapfer  und  standhaft"  vertheidigen  und  nicht 
eher  an  eine  Capitulation  d»  nken,  bis  nicht  der  Feind  in  eines  der 
bedeutendsten  Werke  Bresche  gelegt  und  Harsch  den  erstes. 
Sturm  abgeschlagen  habe*). 

Am  9.  August  reiste  GFWM.  Graf  Harsch  mit  dem  Ingenieur- 
Oberlieutenant  Ton  Grünberg  und  einem  Oonducteur  von  Amberg 
ab  und  traf  am  10.  August  abends  in  Prag  ein  ').   Er  fand  den 

■>  liitt/.a  ,. Hinschliessung  und  Belagerasg  von  Prag,  2.  bis  18.  Sep- 
tember 1744",  Tafel  II. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1744.  Böhmen  und  Ober-Rhein,  VRI,  26. 
^  K.  A.,  H.  K.  B.  1744,  Prot.  Beg.  Fol.  2070. 

«)  Anhant;  YIII. 

I  »iis  Folgende  nacli  dem  im  k  n  ,k.  K  rief^s  -  Archiv  erliegenden 
,,Diuriiuu"  den  (JFWM.  H:ir.>ch  (F.  A.  1744,  iSuhuien  und  Ober-Rhein,  Xlll,23), 
wenn  nicht  anders  augegeben. 
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Zustand  der  SLadt  nicht  befriedigend.  Seit  dem  Abzug  der 
Franzosen  ans  Pra;:;.  Ende  1742,  war  für  die  Instandhaltung  der 
Fe.stungswerke  nichts  gethan  worden.  Auf  der  Kleinseite  waren 
weder  Brustwehren,  noch  Bankette,  weder  Graben,  noch  gedeckter 
Weg  in  Tertheidigungsfähigem  Znatand.  Die  Traveraeik  waren,  ein- 
g^efallen,  die  Pallisadierung  war  abgeriflsen  und  die  ganze  Brust- 
wehr von  der  Hospital-Bastion  bis  zum  Anjezder  Thor  nnr  ans 
aufeinander  geschlichteten  Brachsteinen  hergestellt.  In  demselben 
Zustande  befand  sich  die  übrigens  schwerer  zu  Terth'eidigende 
Kenstadt,  deren  Walle  und  Brustwehren  seit  der  letzten  Be- 
lagerung mit  Eom  und  Qemüse  bepflanzt  worden  waren.  Besser 
erhalten  hatten  sich  die  Hauptmauern  des  WySehiad;  nur  die 
der  Stadf  zugewandte  Front  war  iii-^  vernachlässigt  und  konnte, 
im  Falle  der  Feind  die  Neustadt  besetzt  hielt,  keinen  Wider- 
stand leisten.  Von  der  einen  halben  Face  bis  zu  der  anderen 
fehlten  Wallgang  und  Brustwehr,  so  dass  weder  Geschütze,  noch 
Mannschaft  dort  postiert  werden  konnten.  Ausserdem  befanden 
sich  am  Fusse  dos  etwa  5  bin  n  Klaftor  breiten  f^t  df  ckten 
Wege«!  viele  kleine  Häuser,  weshalb  man  aus  <\cr  Neustadt  bis  an 
den  Fuss  des  AV^'sehrad  ungefährdet  gelan^.Mi  konnte.  Audi  war  hier 
nur  ein  von  den  Franzosen  <  rbautes  Pulver-Magazin  vorhanden 
und  die  zur  Uuterbriiigung  der  Mannschaft  und  (bs  I'roviants 
nöthigen  Casematton  fehlten  gänzlich;  die  Backofen  und  das  Zeug- 
liaus  aber  waren  gegen  den  Carl-Berg  völlig  ungedeckt.  An 
Proviant- V'orräthen  uiaugelte  es  beiiiuliu  vollständig  und  die  vor- 
handenen Geschütze  und  Munition  genügten  au  Zahl  und  Be- 
schaffenheit ebensowenig,  als  die  dem  Commandanten  Prags  zur 
Verfügung  stehenden  Truppen  Es  befanden  sich  daselbst  Anfang 
August  1  Ghrenadier-  und  8  FQsilier-Compagnien  von  O^Gilvy  und 
einige  in  der  Errichtung  begriffene  Land^Miliz-Compagnien.  Was 
diese  Miliz  anbelangt,  bo  war  zwar  schon  im  Januar  1744  die 
königliche  Ordre  ergangen,  sie  zu  organisieren;  doch  befanden 
sich  am  16.  August  erst  1  „königliches  Leib-Bataillon'*,  je  1  Com- 
pagnie  von  Boggendorf,  Wallenstein  und  Thun,  dann  3  Kreis- 
Compagnien,  im  ganzen  890  Hann,  in  Prag.  Diese  waren  zwar 
s^iemlich  etnexerciert,  doch,  mit  Ausnahme  einiger  Invaliden, 
nie  im  Feuer  .^  -wesen.  Die  meisten  bestanden  .,aus  blossen,  rohen, 
grösstentheils  seiir  jungen  oder  eben  so  alten  BaueriikTir>o}!ten,  mit 
blossen  Zwilchkitteln  montiert  und  ihnen  nicht  bekanuten  Oiücien 
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versehen".  Die  Batailtons-ConnaandAuteii  waren  zumeist  tfichtig 
und  verlässliofa,  die  TJnterofBcaere  aber  ganz  unerfahren  und  „von 
den  Herren  Proprietariis  der  Compagoien  auch  von  sehr  schlechter 
Qnalitöt  zu  Officien  genommenen  Leuten"* 

Zur  Bedionong  der  verfügbaren  123  Geschütze  grösseren  nnd 
kleineren  Calibersi  wovon  kaum  50  brauchbar  waren,  standen  nur 
14  ges('hiiltc  Artilleristen  zur  Verfugung'). 

Gleich  nach  seinem  Eintreffen  in  Prag  ergriff  Harsch,  im 
Einvernehmen  mit  dem  Gouverneur  und  der  königlichen  Statthai terei, 
die  jedoch  seine  Anordnungen  oft  ablehnten  die  zur  Vertheidi- 
gunp:  diT  Stadt  nothwendijXf^n  Massregcln.  Zfir  Herstellung^  d*  r 
f est uni^swerke  stand  ilim  ireilich  fast  nur  die  liUnU-Miliz  zur 
"\'»'i1u£;ung.  Die  Hälfte  derselben  wurde  »dnexercif rt,  die  andere 
HiUtt.'  auf  Arhpit  commandiert.  Dio  drei  Prager  Städte  hatten 
si' Ii  zwar  erboten,  täglich  430  Arbeiter  beizustellen,  doch 
kau:.  11  schon  am  ersten  Arbeitstag  (12.  August)  nur  lö4  >raTMi 
zusaumitii  und  Lei  dieser  Unregelmässigkeit  blieb  es  auch  waur nd 
der  ganzen  Belagerung,  so  das»  Harsch  sich  genöthigt  sah,  frei- 
willige Arbeiter  zu  3  Groschen  täglich  aufzunehmen.  Doch  auch 
solche  fanden  sich  nicht  in  genügender  Zahl.  Ebenso  misslich 
stand  es  mit  der  Beistellimg  von  Wägen.  Von  den  100  Wägen, 
welche  die  Stadt  beizustellen  versprochen  hatte,  kamen  täglich 
weniger,  so  dass  Harsch  schon  vom  27.  August  angefangen  durch 
Patrouillen  idle  versteckten  Fuhrwerke  aus  den  Klöstern,  Bürger« 
und  Herrsohaftsbäusem  requirieren  und  dann  durch  regulSre  Truppen 
bewachen  lassen  musste. 

Auch  an  Werkzeug  mangelte  es;  zum  Transport  von  Erde 
mnssten  häufig  anstatt  Wägen  Tragkörbe  verwendet  werden. 

Ali  diesen  Mängeln  hätte  übrigens  ohne  Schwierigkeit  ab- 
geholfen werden  können,  wenn  die  veriiigbare  Zeit  nicht  allzu 
kurz  zngornpssen  gewesen  wäre,  denn  nach  Mitte  August  erhielt 
Harsch  die  Nachricht,  dass  der  Gegner  bereits  im  Anmärsche  sei. 

»)  K.  A.,  H.  K.  B.  1744,  VDI,  3. 

*)  Nicht  wie  das  prettssiscbe  Generahtabswerk,  I,  77,  Anmerkung, 

irrthiimlich  angibt,  gegen  di  ii  Hof kriegsrath.  sondern  Ro^jen  das  ..Gubenuuin". 
die  Stattlialtcrei  in  Prag,  richreton  sicli  nianfhe  Besi  liwerdi-n.  Er  habe,  meldete 
Uarsch  am  Vi.  August  dem  Grosslier/og,  eiucu  doppelten  Kampf  auszufechteii, 
einen  gegeu  den  Feind  nnd  einen  g('g*Mi  das  Oubeminm,  um  das  Nothwendigste 
zu  erhalten.  Und  im  September  klagte  er  dem  Hot  kriegsrath,  es  würde  hesser 
sein.  ..wt-nii  ;ille  da^ii^en  An^elegi  nheiten  diireh  da.s  Militär«  al^?  <lasige.sGnberiiiura 
tr:i'"tieret  würden,  in'iem  ansonriton  nii-hts  als  WeillautiirVr*  •fn  ort'-^l'jreten*'.  iK.A^ 
F.  A.  17  Ii,  BöLmtn  und  Ohcr-Rl.ein,  Vlil,  32;  11.  K.  iL  17  U.  i'i  ui.  Exp.  Fol.  2974.) 
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,,Auf  eines  liochlöblichen  Ilotkriegsrathes  unter  dem  11.  an 
Iii  ich  erlassenen  tinde  in  srliuldii^ster  Antwort  zu  erwidern."  so 
schrieb  Harsch  am  lö»  Ani;iist,  iass  der  feindlicli  •  lMni>rucii  von 
Seite  Schlesien  am  14.  dieses  wirklich  erfolget,  d<  r  irrosste  Zug 
aber  geht  durch  Sachsen.  Die  ganze  Armee  besteht  iu  .)0  tiUü  i\[aan 
zu  Diensten,  die  grosse  Artillerie  aus  100  schweren  Stücken  und 
öO  Böllern,  welche  nebst  den  übrigen  Xothdurften  auf  800  Schilleu 
die  Elbe  hinaufgohou.  Am  25.  dieses  aber  sollte  die  Armee  bei 
Giesshttbel  snsammeiutossen  and  die  Artillerie  in  der  Gegend 
Peterswald  eintreffen." 

„Zur  hiesigen  Garnison  sind  inzwischen  das  Schulenburg'sche 
Bataillon  mit  600  dienstbaren  Köpfen  und  2000  Bauern  oder  so- 
genannte Land-Miliz  eingetroffen.  Es  ist  auch  wenig  Conto  auf  die 
hieher  angetragenen  12.000  Mann  zu  machen,  zumal  verschiedene 
Compagnien  zu  30  und  40  Mann  nur,  die  übrigen  aber  alle  nicht 
complet  eingerückt  sind.  Die  schwere  Artillerie  bestehet  aus 
17  Stücken,  zu  welchen  in  allem  GOO  etliche  40  Kugeln,  zu  den 
kleineren  aber,  ausser  drei-  und  sechspfdndige,  gar  keine  Kiij^eln 
vorhanden  sind.  So  sind  auch  die  wenigen  hier  befindlichen 
Artilleristen  ausser  Stand  die  Reparation  oder  ein  Laboratorium  zu 
versehen,  viel  weniger  die  Artillerie  zu  bedienen." 

, .Obwohl  ich  mit  dem  Land  gleich  bei  meiner  Ankunft  das 
Nüthige  zu  veranstalten  ge«5ucht  habe,  so  hat  man  mir  jtMlooh  oin- 
gewendet,  es  waren  die  verwi Hilten  Pf>fjtulotp  bereits  priisticrrt ,  und 
obwohl  von  anjetzo  ein  nn  iiicies  y.n  tliun  aiitr;i<;tr.  so  macht  doch 
der  Lärm  vom  Feind  und  die  überhand  dt»  puliLisclien  (inl)PiTjii 
wobei  man  nicht  mit  Ernst  und  Schärte,  sondern  delibeiatiuneu 
vorgeiiet,  alles  langsamer  als  es  sein  sollt«,  vor  sich  bringen.  Es 
ist  auch  kein  Mann  Cavallerie  zur  liesorguug  der  Transporte  und 
Kscorten,  viel  weniger  zu  anderwoiten  Dispositionen  hieher  ge- 
widmet, mithin  bin  ich  ausser  Stand  den  ankommenden  Pulver- 
Transport  entgegen  zu  sohioken  oder,  da  dem  Land  dessen  Be- 
förderung oblieget,  eine  andere  Veranstaltung,  als  durch  das  blosse 
Urgieren,  zu  machen.  Zu  spät  ist  es  gleichfalls  in  14  Tagen  oder 
drei  Wochen  Zeit  alle  zusammengefallenen  Brustwehren,  den  gänz- 
lich eingegangenen  Graben  und  gedeckten  Weg,  wenn  auch  10.000 
Arbeiter  täglich  angewendet  würden  —  obwohl  deren  niemal  über 
1000  vorhanden  gewesen  —  in  Stand  zu  setzen;  viel  weniger  ein 
oder  anderes  Aussenwerk  aufisubanen  und  endlich  sind  die  rings 
umher  liegenden  Höhen  so  nachtheilig,  dass,  wenn  man  solche 
nicht  zu  occupieren  in  Stand  gesetzt  wird,  ich  ganz  klar  sagen 
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mnss,  es  «ei  nicht  mdgiicli  sich  zu  einer  Defension,  sondern  mit 
höchster  Mühe  wider  einen  Anlauf  zu  bewahron.  Es  mangelt  hier 
nebst  all  anderen  an  Fliiitenstoinen.  Hand-Granaten,  sechzig- 
pl'iindigen  Böllern,  Fouer^ewehr.  Kinrichtuu^  der  Hospitals,  Schanz- 
zeug, dopj)elter  Lat'ettierunri;  nnfi  hauptsächlich  einipren  Mini^^r^^ni. 
Es  sind  daher  weni^'stens  noch  50.000  Flint»  lusteine.  i?0.0 > 
Granaten,  4  sechzigplündige  Böller,  600  biü  8üü  Stück  F»  ut?r- 
gewehre,  10.000  bis  12.000  Stück  Schanzzeug,  alles  oder  doch  da* 
meiste  zur  doppelten  Lafettierung  nöthige  Holz  und  Eiden,  dann 
die  ausgesetzten  Hand-Granaton  erforderlich.  Und  obwohl  ich 
30  Bergleute  zur  Anlegung  der  nötbig  findenden  Gallerien  herbei 
bringen  lassen,  so  sind  docli  diese  der  Anlegung  der  £ammeni 
und  Verdämmnng  gar  nicht  kundig,  daher  dann,  wenn  anders 
das  Pulver  noch  zurecbt  kommen  kann,  auch  einige  Miniers 
eiligst  anher  zu  schicken  nöthig  ist,  sofeme  die  Zeit,  mit  diesem 
Transport  auch  eine  Quantität  Kartätschen^Schrot  mitzuschicken 
zulasset,  würde  man  sich  dessen  gleichfalls  mit  Nutzen  bedienen 
können." 

„Endlich  geruhen  Ein  hochlöbHcher  Hofkriegsrath  za  cod> 
siderieren,  wa^  für  (ine  Proportion  zwischen  12.000  Bauern  knechten 
oder  Land-Miliz  und  IROO  bis  1400  Mann  regulierter  Tmppen 
zu  Diensten  sei,  wie  solche  in  einem  Terrain  von  37  Polygons 
eingetheüt  werden  können  und  was  man  sich  bei  sogestalten  Um- 
ständen, irreparablen  Abgang  so  vieler  Nothdurften,  wonmter  auch 
hauptsächlich  das  Schlachtvieh  ist,  für  eine  Defension  versprechen 
kC-nno.  Ich  ^estelie  fjanz  aufriclitiq-.  da'ss-  «oferne  ich  50.000  Mann 
zu  {•< iiiini:i iidieron  bidicu  sollte,  mir  gar  nicht  unmöglicli  fallen 
würde  s  i   bekanriten   UmsUinden   Prag  ohne  der  Formalität 

filier  P<i  lagemng  in  zweimal  *_' I  Stuiidfii  oder  auch  noch  eher 
ei)i/ul'ekommen  und  obwohl  kIi  AIN^,  was  uwr  erdenklich  ist,  ar,- 
ziiwf-nd«jn  trachte,  so  werde  es  doch  zu  dem  Effect  einer  recht» 
sehaiiliien  Defension  ans  besonderer  Ursache  der  Land-Miliz  — 
welche  weder  zu  Ausfällen,  noch  zu  Reserven  bei  einem  gewaltigen 
Anfall,  am  allerwenigsten  aber  auf  Vorposten  zu  setzen,  zu  brauchen 
ist  —  sehr  wenig  beitragen.  Anjetzo  gleich,  und  bei  Schliessung 
des  Schreibens  langet  die  Nachricht  ein,  dass  morgen  die  feindliche 
Avantgarde  zu  Koniggrätz  eintreffe;  in  wie  weit  man  also  in  so 
wenig  Tagen  als  noch  übrig  sind,  sich  in  Stand  werde  setzen 
können,  wird  die  Zeit  geben  und  ich  besorge  allein,  dass,  nachdem 
laut  letzter  Tabelle  die  ganze  Land-Miliz  nur  7600  Mann  staik 
war,  auch  kaum  die  Hälfte  hereinkommen  wird." 
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Der  anerkennensw^then  Energie  desGFWM.  Grafen  Harsch 
gelang  ea  trotz  all  dieser  Mängel  and  Schwierigkeiten  bis  zwo. 
£intreffen  der  Fk'eossen  die  bedeutenderen  Anssenwerke,  dann  die 

Umfassung  der  Stadt  insoweit  herzustellen,  dass  er  wenigstens 
einige  Zeit  Wi  H  l  'and  leisten  konnte.  Nebst  der  Wiederherstellung 
der  noch  vorhandenen  Befestigungen  liess  er  auch  den  Bau  neuer 
Werke  in  Angriif  nehmon. 

Zaerst  wurden  die  Sciiäden  an  der  Umfassung  ausgebessert, 
dann  die  auf  dem  ^i§ka-Berge  von  den  Franzosen  unvollendet  ge- 
la«'seno  pi^rosse  Redoute,  nebst  den  Schwalbennestern",  -/.we-i  in 
den  Felsen  gehauene  kleine  Werke,  vollendet.  Das  Neu-Thor  und 
Korn-Thor  wurden  durch  Scliauzeii  gesichert,  die  Bn'^tiono  durch  vor- 
j^eschobeue  kleine  Werke  ver«?tärkt  und  die  Couriine  zwischen  dem 
Neu-Thor  und  der  Carlshöter  liastimi  durch  eine  Caponiore  gedeckt. 
Auf  der  Kleinseite  liess  Harsch  vur  «Ur  Stern-  und  Norbertus- 
Bastion  Verschanzungen  anlegen,  vor  der  liresche  der  Hospital- 
Bastion  eine  offene  Schanze  erbauen.  Auf  dem  ,,(irossen  Venedig" 
wurde  ein  neues  Werk  begonnen,  aber  nicht  vollendet.  Harsch 
liess  deshalb  die  Torliegende  kleine  Insel  nebst  den  Mühlen  be> 
festigen  und  daselbst  eine  Reihe  von  Pallisaden  anlegen.  Durch  eine 
Ketacade  wurde  auch  die  Moldau  oberhalb  des  „Kleinen  Venedig" 
gesperrt;  alle  dem  SchrSg-  und  ßttckenfeuer  ausgesetsten  Werke 
wurden  erhöht  und  mit  Travenen  Tersehen,  vor  der  ganzen  Um- 
fassung Wolfsgruben  angelegt. 

Die  Arbeiter  vwsammelten  sich  täglich  um  5  Uhr  morgens 
auf  dem  Altstödter  Bing  und  bei  der  Kteinseitener  Hauptwache. 
Jeder  Arbeiter -Abtheilung  waren  1  Corporal  und  8  ,,gute  und 
Verlasstiche  Leute"  als  Aufeeher  zu^^etheilt.  Die  Arbeit  begann  um 
6  Uhr  morgens  und  dauerte,  mit  einer  Ruhepause  Ton  11  bis  1  Uhr 
iiiittar;^,  bis  7  Uhr  abends.  Jedem  Givil-Arbeiter  wurden  täglich 
ohne  Brot  9  Kreuaer,  jedem  bei  den  Schanz-Arbeitm  beschäftigten 
Soldaten  6  Kreuzer  „zugegeben";  die  Au£seher  erhielten  24  Kreuzer 

tÄgUch  Zulnn;r.n. 

Dif  Sti  üitkräfte  des  GFWM,  Harscli  wunieu  unterdessf  n  auch 
ventu-liit.  Am  !5.  Angwst  trafen  !  Gi'iiadier-Compagnit)  und 
5  Füsilier  -  Compagiiien  von  Schulenburg  aus  Königgrätz  ^"1.  am 
20.  1  Bataillon   vom  Corps  Batthyunyi  in  Prag  ein^j.   Von  der 

*)  Die  freiwilligen  Tag-Arbeiter  erhielten  6,  die  freiwilligen  Nacht-Arbeiter 

8  Groschen. 

»'  K.  A  .  H.  K.  n.  17U.  Prot  lieg.  Fol.  2045. 

*j  Kbenda,  i  .  A.  17-1!,  Bühmeu  uud  Ober-RUeiii,  VIII,  13. 
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Land-Mili2  waren  15  Bataillone  und  900  Mann  der  Bürger««lir 

beisammen,  so  dass  Harsch  am  22.  August  die  bedeutendsten 
Posten  der  Festimg  besetzen  lassen  konnte^).  Jeder  Mann  erliielt 
24  Patronen  und  2  Flintensteine.  Um  dem  fühlbaren  Mangel  an 
Artilleristen  einigermassen  abzuhelfen,  ergänzte  Harsch  seine  vor- 
handenen 14  Mann  durch  Invalide  und  bürgerliche  Büchsonmeister 
auf  75  und  Hess  von  den  /.nv  Arbeit  bestimmten  Soldaten  die 
geschicktesten  zur  Bedienunfi;  der  (Teschützü  ubricliten:  an^serdpTu 
wurden  von  der  Infanterie  i  Hanpimann,  4  Ofliciere,  2  Feldwebel 
und  ti  Corporale  zur  Artilleri»-  coiniiiandiert;  die  Mannschaft  erhielt 
täglich  (■>  Krtuzer  Zulage.  Die  vurhandenen  öu  brauchbaien  Ge- 
schütze wurden  an  den  wichtigsten  Punkten  aufgetiilirt.  Jedt-s 
Geschüty.  erhielt  30  Scknss.  Statt  der  fehlenden  Mineure  verwendete 
Ilarsch  30  in  Prag  befindlicke  Bergknappen.  Diese  geringe  An- 
zahl von  Geschützen  und  die  wenigen  regnl&ren  Trappen  genügten 
zur  Vertheidigung  eines  so  nm&ngreiohen  Platzes  nieht;  aach 
fehlte  es  an  Pnlver  and  Flintensteinen.  Es  wurden  deshalb  ans 
Wien  noch  eine  Anzahl  von  Gesohfttzen  und  24.000  Flintensteine, 
aus  Krems  und  Linz  4000  Centner  Pulyer  nach  Plrag  geschickt 
und  G.  d.  C.  Batthyanyi  erhielt  Befehl,  noch  eine  Anzahl  Trappen 
dahin  zu  senden*).  Am  28.  Angust  trafen  2  Bataillone  WarascUner, 
am  folgenden  Tage  1  Bataillon  von  Ujy4ry,  dann  ein  Detacbe- 
ment  Preysing-Dragoner  unter  Hauptmann  Lentulus  und  eioes 
von  Baranyay  -  Husaren  unter  Bittmeister  Minsky  vom  Corrs 
Batthyanyi's  in  Prag  ein.  Nun  erst  wurde  es  Harsch  möglich, 
alle  Festungswerke  besetzen  zu  lassen^).  Auf  der  Kleinseite  von 
Nr.  1  bis  8  commandierte  Oberst  Fontanella,  von  Nr.  9  bis  22 
Oberstlieutenant  Leilerspr^rg,  in  der  Neustadt  Oberst  Nothelfer 
und  auf  dem  Wysehrad  Ober^-tü'Mitenant  Kiniüver^). 

Freilich  war  damit  für  die  Sicherin  it  vun  I^rag  noch  keine 
Garantie  geboten,  denn  Harsch  n.af  htr  bald  .schliiume  Erfaliruugen 
mit  der  Land-Miliz.  Diese  Leute  ergriiicu  Jede  Gelegenheit,  um  zu 
desertieren:    die  PatrouiUtu  erhielten  deshalb  Befehl,   alle  ,,eiu- 

'i  Die  LuiKl-^filiz  besten  !  mix;  2  I.eitinerit/.er.  2  C'aslauer,  2  P.iiri.'',\uor, 
2  liiikouitzer  Mataillonou;  1  (.  iiru'tiuiür,  1  Kaui'iiuer,  1  Püaeuer,  1  Bechiuer. 
1  Kguig^rut^ccr,  1  Berauner,  1  königlieben.  Bataillon. 

•>  K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot.  Exp.  FoL  2183. 

^)  Anhang  X.  XI,  XU,  XIII. 

*)  Ingeuieur-Oiiiciere  waren  acht  in  Prag,  und  zwar:  die  Mnjore  da 
Portal  uud  KeicheLshciui,  die  Haupüeule  l<Io:>äiug  uud  Beyer,  diu  Ober- 
Ueutenante  von  Grflnberg  und  Menguzzi,  die  Unierlieatenaxite  Oliva  und 
Männer. 
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schichtigen  Leute"  nnf  der  G;i«<se  zu  arretieren  und  die  Gemeinen 
wurden,  ,,nm  sie  erkcmuMi  zu  können,  um  einen  Daumen  breit 
zunlckj^eschoreii".  Da  sie  auch  die  äusseren  Posten  Terliessen,  so 
hatten  die  iiiueren  Wache];  aut  solciie  Deserteure  zu  schiess-en.  die 
Oiliciere  aber  ihnen  .,di  ii  Degen  ohne  weitere  Frag  in  die  Kippen 
zu  stossen".  Doch  all  diene  Massregehi  halfen  nicht  viel,  denn  die 
Otliciere  der  Land-Miliz  kannten  ihre  Leute  und  diese  ihre  Officiere 
nicht,  mithin  Alles,  was  nicht  in  instanti  bestraft,  nicht  mehr  aus- 
zumachen oder  zu  erfahren  gewesen".  Die  wenigen  regulären 
Truppen  aber  reiohten  umsoweniger  ans,  die  wichtigsten  Posten 
zu  beeetzeui  als  sie  mit  y^Zusanunentreibung  und  Anhaltung  der 
Land-Mili«  weit  mehr,  als  mit  sich  und  dem  Feind  zu  thon  gehabt". 

Sohon  am  17.  Augnst  fiberbrachten  die  bis  gegen  Trantenau 
und  Naohod  streifenden  Patrouillen  die  Nachricht,  dass  der  Feind 
am  14.  Angaet  in  der  dortigen  Gegend  eingetroffen  sei,  am  19. 
Eöniggrftts  und  am  80.  Chlumetz  besetzt  habe.  Am  29.  August 
meldete  der  Commandant  der  Husaren- Abtheilung  ans  WisoÖau, 
dass  der  Feind  eine  Stunde  herwärts  von  Brandc^is  lagere  und  am 
31.  gegen  10  Uhr  vormittags  sah  man  von  Prag  bereits  die  Avant- 
^^arde  Schwerin's  auf  den  hinter  dem  Zii^ka-Berge  befindlichen 
Höhen  ein  Lager  ausstecken.  Das  österreichische  Husaren-Commando 
zog  sich  gegen  das  unter  dem  y?]i§ka-Bergo  stehende  Invahdenhaus 
zurück,  wurde  ab»»r  hier  von  4  proti^;si^chen  Greiiadier-Compagnien 
mit  4  Geschützen  augegrilion  un  i  r;^,.gen  das  Spittel-Tlior  gedrangt. 
Gleichzeitig  rückte  eine  uncrefahr  500  bis  f)Oü  Manti  stju-k*»  f»»ind- 
liche  Abtheilung  von  den  Weinbergen  her  gegen  den  Zi^k  i-lJ' r;^ 
vor,  musste  sich  jedoch  bald  vor  dem  Feuer  der  österreichiacshen 
Besatzung  auf  dem  Berge  und  vor  jen^m  der  Geschütze  von 
Nr.  10  und  12  der  Neustadt  zurückziehen').  Bei  dieser  Gelegenheit 
zeigte  sich  bereits,  was  von  der  Standhaftigkeit  der  Land-^liliz 
zu  erwarten  war.  Beim  Vorrücken  der  proussischen  Grenadiere 
verliemn  die  vor  dem  Spittel-Thor,  im  gedeckten  Weg  und  in 
dem  neu  angelegten  Tambour  angestellten  Milizen  ihre  Posten, 
warfen  die  beim  Thore  stehende  Wache  über  den  Haufen  und 
flüchteten  in  die  Stadt,  „wo  sie  sich  verloffen". 

Das  Lager  Schwerin's  zog  sich,  mit  der  Front  nach  aussen, 
von  Lieben  bis  Branik.  Zwischen  2  Lifanterie-Begimentern  waren 
jedesmal  2,  3  oder  6  Escadronen  eingeschoben;  der  Gescbtttz-Park 
befand  sich  unter  dem  Schutze  des  Piomiier-Begiments  Walrave 

0  K.  A.,  F.  A.  mi,  Böhmen  und  Ober>Bhein,  IX,  B. 
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ungefähr  in  der  Mitte  der  Lagerstellung.  Eine  Postenkette  scbützit 
das  Lager  nach  innen  und  aussen:  wichtige  Punkte  und  Stnissv-i: 
wurden  durch  FeHwaeheii  gesichert,  die  Regimen ts-GeschüLze 
waren  auf  die  Pikeis  und  die  Fahnenwachen  vt^rtheilt  worden  'i. 
l)i<'  Patrouillen  streiften  bis  aji  den  Wysehrad,  ,,dücii  <lnrt't<^  sich 
keiner  zu  nahe  machen,  wollte  er  anders  nicht  seine  Curiosicät  mii 
dem  Leben  b(»zahlen*)". 

Am  1.  September  schlugen  die  Preussen  bei  Holeschowuz  nud 
Branik  je  eine  Brücke  und  vollendeten  sie,  trotz  des  Feuers  a\\< 
der  Festung,  am  5.  September^.  Am  8.  und  4.  September  rückte 
die  Golonne  des  Königs  in  den  Baum  awisohen  Holesohowitx 
und  Slicbow.  Die  Yerbindxmg  mit  den  Tmppen  Sohwerin's  wmdt 
an  den  Bndpmikten  duroh  die  Brttoken  Kergestelit.  12  Bataillone 
und  6  Escadronen  lagen  in  dem  nördlich  Prag  nach  Oatan  ani- 
epringenden  Bogen  der  Moldau  und  hatten,  da  sie  nach  Norden 
durdi  den  Fluse  gedeckt  wurden,  die  Front  des  Lagers  der  Stadt 
zugekelirt  Von  dem  Gros  des  Heeres  standen  auf  dem  reoliteE 
Flügel  4  Cayallerie^Begimenter;  in  der  Mitte,  unweit  des  Thier« 
gartens  Stern,  rechts  und  links  des  von  einem  Grenadier-Bataillon 
gedeckten  Geschütz-Parkes,  3  Cavallerie-Regimenter;  auf  dem  linken 
Flügel  bei  Sliohow  1  Regiment,  zwischen  diesen  drei  Gruppen  die 
Infanterie  in  zwei  Abtheilungen.  3  Husaren-Regimenter  beobachteten 
in  der  Nähe  des  Klosters  S.  Maria,  1  Husaren-Regiment  unweit 
der  Moldan  südlich  Hlubocep.  Um  etwaige  Entsatz  -  Versucht 
Batthyänyis  rascli  abwehren  7.n  können,  hatte  das  gesammtt 
Gros  dieses  Heeresrheiles  Front  nach  aussen.  Das  Haupt-Quao-tier 
des  Künii;-s  war  west,lu'h  ( tross-llolescbowitz.  das  Schwerin^s  OCU 
des  Erbprinzen  Leopold  von  Anhalt-Dössau  in  Lieben*). 

Da  die  Belagerungen  von  Prag  in  den  Jahren  1741  und  1742 
gezeigt  hatten,  dass  die  Kleiusoite  starker  war  als  die  Stadt,  ent- 
schied König  Friedrich  II.,  gegen  die  Kleinseite  nur  einen  Scheic- 
Angriir  zu  unternehmen,  deu  Hauptstoss  aber  gegen  die  Neustadt, 
und  zwar  zwischen  dem  Neu-Ilior  und  der  Moldau  ssu  richten.  Die 

')  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  IM,  97. 

■)  Diarium  Pragense,  1744,  3. 

K.  A.,  F.  A.  1744.  Böhmen  und  Ober-Bhein,  XIII,  88. 

*)  Kriege  Friedrich  d.  (jr..  IM,  1>7,  UM.  Detachiert  w.iren:  '.\  Balaillorn» 
hei  der  scliwereii  .Vrtijlerie.  1  Orticior  und  120  Manu  im  Schlosse  Tetschen.  je 
1  Bataillon  iu  Lcitnierit/.,  Brandei-s,  Jungljuuzlau,  Böhmisch-Aicha,  Königgräu 
uttd  Pardubitz,  je  2  EHcadronen  Dragoner  in  Benatek  nnd  Manttheogritt. 
1  DfAgoner'jEItf^edron  in  Jungbunslau. 
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ABgriffstelle  sollte  nach  Wegnahme  der  vor2:'^scliobenen  Werke 
sowohl  11  um  ittelbar  in  der  Frout,  als  auch  von  Bubna  her  seitwärts 
und  im  llücken  <:::ofnsst  werden.  Den  Scheiu-Augritf  gegen  die  Klein- 
seitf»  hatte  GL.  Graf  Truchsess  zu  Waldburg  zu  leiten; 
FM.  Schwerin  befehligte  den  Anf^riff  auf  die  Neustadt,  die 
Angriffs- Arbeiten  bei  Bubna  der  Murk^^raf  Carl. 

Der  König  wnsste,  dass  in  d«  !  1  jdaij^prungs-Arbeit  nicht 
i^rstört  werden  würde.  Dem  Corps  Bai  t  Ii  \  iujyi's  war  er  über- 
Ifgen  und  Prinz  Carl  von  JiOthringeu  konnte  im  besten  Falk* 
Knde  8e])tember  in  Böhmen  eintretfen;  aus  Dresden  aber  meldet»* 
mau  üiui.  (lass  die  Sachsen  zwar  ihre  Tjuppen  bei  Freiberg  und 
Chennäiz  .suiimielten,  dass  diese  aber  noch  lange  nicht  marsch- 
bereit seien Er  konnte  deshalb  nihig  die  Ajikunfk  seiner  Be- 
lagerungs-Gei^hütze,  die  in  ungeföbr  acht  Tagen  von  Leitmeritz 
eintreffen  mnsstent  erwarten.  Der  Zeitraum  bis  dahin  wurde  zu 
Becognosoieningen  und  xom  Herrichten  des  BeUgemngs-Gerathes 
verwendet. 

Die  Gemierung  Prags  übte  anfangs  keine  tiefere  Wirkung 
auf  die  Bevölkerung  und  die  Land-Miliz 

Die  Arbeiten  in  und  ausserhalb  der  Stadt  wurden  fleissig 
fortgesetzt,  am  Neu-  und  Spittel-Thore  Minen  gelegt,  Munition,  Boll- 
bomben, Feuerballen  und  Peclifackeln  vertheUt.  Der  innere  Dienst 
war  strenge  geregelt,  sei! «st  leichte  Dienstosnachlässigkeit  wurde 
scharf  gestraft').  Für  die  Wachen  und  Itonden  wurden  verschttrile 
Verordnungen  herausgegeben*).  Vom  28. August  ange&ngen  mussten 


Krioj:;«  Friodrich  d.  Gr..  II  1.  lü'J. 

-)  Muu  liutiä  OlirigüUä  kviu  Mitti  l  uiiversucht,  um  ihrc*n  .\iuth  zu  hubtu. 
,3eate  firüh  hat  der  Agsfeld  die  Nachricht  gebracht,"  Iftotct  ein  Scbreibfn  aus 
dem  Lagt>r  Batthy&nyi's  bei  Pias,  „dass  er  mit  drei  Persoaon  gi  sprochcn, 
welche  mit  ihren  Augen  gcst-licn,  dass  dio  metallene  Statue  des  heil.  .Johannis 
Nepomuceui,  so  auf  der  Prager  Brtloke  stehet,  sieh  umgewendet  und  mit  dem 
Gesicht  gegöu  das  Schloäjs,  gegen  die  Seite,  wo  die  Prcussen  es  berennet  umi 
gegen  cUe  nttmllche  Seite,  wo  den  Unserigen  saccoxs  ankommen  solle,  ge- 
wendet. Diesen  Augenblick  aber  laufet  ein  Schreiben  vom  ()lirist-Burggnit<  n 
ein,  wi  !■  Ii«  r  es  nicht  allein  bekriitliget,  sondern  auch  confirinier«  t,  duss  es  die 
^anze  Statthalterei  gesehen  und  so  man  nicht  die  Wachen  Uberall  aul'  der 
ürOcke  ausgesetzt  hätte,  die  Alenge  des  Volke»  einander  erdrückt  biitte. 
Dieses  hat  in  Prag  ein  vor  lauter  Freuden  mit  Thribien  frohlockende«  Gettchroi 
gemacht,  in  Hoftnung,  (Jott  werde  den  succurs  vom  weissen  It<  rge  schicken, 
der  sie  erlösen  soll."  (K.  A.,  K,  A.  1741,  Böhmen  und  Ober-IJhein,  IX,  17  1».  i 
Bei  der  Mannschaft  mit  „('Uätteulaufeu",  bei  den  6tabü-  und  Obei» 
üfüciereu  mit  j,krcuzwcise  bcliliusi>üii'*. 

•)  Anhang  XIV,  XV. 


112 


die  Arbeiter  Gewelire  und  Mtmition  mitnehmen ;  nach  dem  Zapfen- 
streich durfte  niemand  ohne  Lieht  an^  die  Gasae  treten,  nach  7  Uhr 
abends  wurde  das  Läuten  der  Glocken  und  das  Schlagen  der  Uhren 
eingestellt,  Wirte,  Gastgeber  und  Bürger  muasten  über  alle  Ken- 
angekommenen abends  Yerzeichnisse  auf  die  Hauptwache  geben. 
Von  Zeit  zu  Zeit  wurden  zwei  Bataillone  der  regulären  Truppen 
ausgesendet,  um  die  Bürgerhäuser  zu  yisitieren  und  alle  verdaeh« 
tigen  Personen  zu  arretieren*).  Die  vorhandenen  Truppen  waren 
unterdessen  noch  durch  ein  Bataillon  Land-Miliz  (Saazer)  und  etwa 
9000  Mann  bürgerliclier  Mannschaft,  „wovon  jedoch  keiner  da> 
juranumtuin  niilitare  för  die  Zeit  der  Belagerung  ablegen  wollen", 
verstärkt  worden-). 

Vom  Feinde  blieb  dif  Stadt  vorläufig  sonst  ganz  nnbelä^^Tigt. 
nur  zeitweise  kam  es  zu  kleinen  Neckereien  zwisohen  den  beiiier- 
seitigen  Patrouillen.  So  stie.ss  in  der  Naclit  zum  2.  September  oirt> 
sieben  IMar.n  starke  Patrouille  ans  dem  Wysehrad  auf  30  Preu><.cu. 
Y)oT  Fiilirer  'ler  ö.st*^Tr<^i(  hischon  Patrouille,  ein  roi|ioi;il.  welch-r 
dachte,  ..rv  dürfte  l)*^i  diestsn  Umstanden  mit  seiner  wenigen  Mann- 
schait  zu  kurz  kommen,  be!?ann  sich  aut  eine  List  und  ^ab  seiuen 
TiPuten  Befelil,  sich  bei  Annäiu  riuig  dor  Feinde  zu  extendiereii 
und  zuglüicli  Fcutir  zu  geben.  Als  sie  nuu  nahe  genug  bei  einander 
waren,  gaben  sie  Feuer  und  schrieen  :  ,Herr  Rittmeister,  kommen  Sir- 
näher  !'  wodurch  die  Preusseu  in  Coufusiou  geriethen,  dass  sie  sich 
zurückzogen 

In  der  folgenden  Nacht  wäre  den  Freussen  bald  eine  be- 
trächtliche Beute  in  die  Hände  gefoUenj  denn  auf  der  Moldau 
kam  „ein  Salziloss  von  6000  Gulden  Wert  an»  welches  noch 
dazu  der  Wind  gegen  ihre  Seite  trieb."  Doch  gelang  es  sechs 
Warasdinem,  die  rasch  in  einen  Kahn  stiegen  und  zu  dem  Floss 
hinfahren,  es  nach  Prag  hineinzuführen.  Vorstösse  einzelner  Reiter* 
und  Infanterie-Abtheilungen  gegen  die  Stadt  wurden  am  3.  Sep- 

^)  Dinrinm  Prai:;<'iiso,  4. 

-)  Die  üurgerwuhr  bestaud  am  Iii.  August  1744  au?i  4017  Manu  zu  Fuss, 
ffievon  «teilte  die  Altstadt  „sammt  der  Kauf leuten-Coiniiagnie"  1698,  diefien- 
stadt  1661,  die  Kleiaseite  768  Mann,  /nsninmen  4017  Hunn.  Ausserdem  hatte 

die  Bürgersolinft  sich  vorpflichtet,  18((  bis  200  Reiter,  \n  'h.'i  rom]>a;:ii;oT;  go- 
thcilt.  betz'^'stf^nt'ii.  doch  hatten  sicli  ..nielir  nicht  als  42  Mann  zum  wukticheii 
Dienst,  dann  14  von  einer  errichten  wollenden  Studenten-Frei-Corapagnie  ge- 
fanden. Diesen  letzteren  muas  man  das  verdiente  Lob  belassen,  dass  selbe  sieb 
jedeiseit.  wo  sie  Herr  Hauptmann  Baron  Lctitvilus  lun  verlange^  mit  ihrem 
CapitSn.  dem  Doctor  Zalusky  eiogetuoden  haben". 
')  Diarium  Fruguuse,  4. 
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tember  von  den  Warasdinern  ssnrttckgewiesen^.  Da  am  5.  ;,ver- 
achiedene  Mordbrenner"  verbafitet  worden,  welche  die  Stadt  in 
Bnmd  stecken  wollten,  wurden  die  Vorsichta'Hasaregeln  erhöht;  es 
mossten  jetzt  bei  Tag  und  Nacht  je  400  Bürger  f,nut  den  Wasser- 
Kaodeln  parat  sein". 

An  demselben  Tag  erriobtete  der  Feind  hinter  dem  Baben5er 
Meierhof*)  eine  Batterie  und  eröffnete  gegen  Abend  ein  kurzes, 
jedo<ih  wirkungsloses  Feuer'). 

Die  in  der  Stadt  eintreffenden  Berichte  wussten  übrigens  zu 
erzählen,  dass  die  preussischen  Belagerungs-lVuppen  bereits  Mangel 
an  Lebensmitteln  litten.  „Die  mit  Obst  und  anderen  grünen  Sachen 
uoch  imnier  hereinkommenden  Weiners  und  and  -  rn  Bauernweiber*' 
meldete  das  Diarium^), ,, können  die  Noth  an  Brod,  Salz  und  Wasser 
unter  den  preussischen  Truppen  nicht  genugsam  beschreiben  und 
vfrviehem,  dass  ilmen  ein  ordinari  Groscheu-Laibl  Brod  auch  zu 
II  Kreuzer,  das  Pfund  Butter  zu  36  Kreuzer  und  Seitel  Salz  eben- 
falb zu  17  Kreuzer  ganz  gerne  und  mit  tausend  Freuden  bezahlt 
werde". 

Tbatsächlieh  batren  dip  Schwieriq^keiteu  in  der  Beschafiung 
der  Verptlr'gnnL,'  tür  aas  gross»«  preussische  Heor  bereits  begonnen, 
weshalb  dem  König  die  übri;;<  ns  falsche  Spionenmelduug,  dass 
Batthvänvi  in  Bf^raun  ein  Magazm  errichtet  habe,  das  nur  flnrch 
schwache  Kräftt;  ekt  werdp.  sehr  gelegen  kam.  Er  besclüüss 
sofort,  diö  Vorräthe  wegnehmen  zu  lassen. 

Gefecht  bei  Beraaii»  am  6.  September  ). 

G.  d.  G.  Batthyänyi,  welcher  am  3«  September  noch  bei 
Pias  standy  hatte  aus  Dresden  die  Nachricht  erhalten,  dass  die 
Sachsen  erst  in  5  bis  6  Wochen  in  Böhmen  einrücken  würden,  da 
sie  überzeugt  seien^  dass  Prag  sich  so  lange  halten  werde.  Zu 
schwach,  um  mit  seinem  Corps  die  Armee  des  Königs  au&u- 

„DieAVarasdiner  hatten  diesen  Gebraiuli:  Sie  legten  -ifh  hinter  das 
(»csträui  h  und  eaht-ti.  sobald  mV  e^twas  erblickten,  Feuer.  Die  i'reussen  salien 
weh.  um,  wo  es  herkäme,  konnten  aber  nirgend»  etwas  sehen;  die  Wai-asdiner 
Waben  auf  dem  Baach  liegen,  luden  auch  liegend  und  streckten  nur  immer  den 
Kopf  in  die  Höhe.**  (Diarium  Pragense.) 

»'  Jetzt  Baumgarten. 
Diarium  Prac:*»nsp. 

*l  Herausgegeben  von  rrolcü.-^or  Weber.  (Mitth.  d.  Vereins  1.  UescL.  der 
Deutschen  in  BöUraen,  34.  Jalirgang,  4.  llet'l.) 

*}  Hiera  Textskizze  2. 

0«r««n«lohi«oh«r  Brbfolfokrieff.  Vit.  Bd.  S 
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halten,  hatte  er  auch  zu  wenig  leichte  Trappen,  um  aie  ernst- 
lich zu  beunruhigen.  Trotzdem  wollte  er  es  wenigstens  versnchen 
und  rückte  deshalb  am  4.  September  mit  dem  Gros  seines  Corps 
über  Badnitz  nach  Zbirow.  GFWM.  Helfreich  blieb  in  seiner 
beobachtenden  Stellung  zwischen  Beraun  und  Königsaal,  FML. 
Fdstetios  und  GFWM.  Lucchesi  aber  wurden  gegen  Zditz  voT' 
gesandt^). 

Am  6.  September  früh  eilii<  It  GFWM.  Helfreich  die  Mel- 
dungy  dass  sich  eiii  starkes  feiiiflliches  Corps  Bcrauu  nShere.  Er 
sammelte  hierauf  seine  Truppen^  300  Ilalmatiner,  etwa  1000  Banal- 
Groaten  und  600  Comraandierte  verschiedener  InfaiitPrie-Regimentor 
in  dem  Orte  und  besetzte  mit  einem  Theil  die  „Prager  Vorstadt", 
während  er  den  Rest  auf  dem  recliteu  Beraun-Ufer  an  der  Ost-Lisierc 
des  Ortes  postierte;  gleichzeititr  benachrichtigte  er  die  in  der  Nähe 
von  Zditz  mit  1350  deutschen  Reitern  und  Husarrn  -^tclMMvl^^u 
Generale  Fosteti CS  und  Lucchesi,  welche  auch  sofort  zur  Unter- 
stützung heranrückten  -). 

Bevor  clirsf  Reiter  eintrafen,  hatte  der  feindliche  Angriff  aul 
Beruun  bf^ciinfu. 

Auf  !!<  t -Iii  des  Königs  war  GM.  Graf  Hacke  in  der  Naclu 
vom  5.  auf  den  6.  September  mit  ö  Bataillonen,  (iOO  Husaren,  im 
ganzen  etwa  3500  Mann  nebst  12  Regiments-Geschützen  und 
2  Haubitzen  aus  dem  Lager  von  Prag  aufgebrochen  und  am 
6.  September  gegen  7  Uhr  morgens  in  der  Gegend  von  Beraim 
eingetroffen. 

Mit  2  Bataillonen  im  ersten  und  3  im  zweiten  Treffen,  die 
Husaren  an  deu  Flügeln  vertheilt,  rückte  er  vor  und  Hess  seine 
14  Geschütze  auffahren.  Heifrei ch  zog  nun  seine  Besatzung  über 
die  Beraun  in  die  Stadt  zurfiok.  Das  preussische  Bataillon  Hertzberg 
drängte  nach,  musste  jedoch  vor  dem  Feuer  der  Besatzung  retiriereu 
und  1  Geschütz,  nebst  2  Munitionskarren  zurücklassen.  Das  Corps 
Hacke's  nahm  das  geschlagene  Bataillon  auf  und  versuchte  das 
verlorene  Geschütz  wieder  zu  erobern,  wurde  aber  daran  durch  die 
nun  heranrückende  Österreichische  Beiterei  gehindert 

Batthjänyi,  auf  einem  Becognosoierungsritt  in  der  Kfihe 
von  Beraun  begriffen,  hatte  das  lebhafte  Geschützfeuer  gehört. 
Er  Hess  deshalb  ein  auf  dem  Wege  nach  Beraun  befindliches 
Gommando  von  Groaten  und  regulären  GommEmdierten,  etwa  600 

*)  K,  A.,  F.  A.  174i,  IJuhmcu  und  Üba-Uhein,  iX,  18  a. 
*)  Ebenda,  IX,  %H  a,  27. 

')  Etsenda,  IX,  27;  Batthydnyi  an  dou  Priazcn  Carl,  8.  Se]itemb«r. 
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Mann,  den  Mar»ch  LH-scliIeniiiri^cii  und  ritt  selbst  nach  Keraun  vor, 
woselb>t  er  •  iutraf.  als  Festetics  und  Luocliesi  im  Be^riii'e  waren, 
den  Gt-c^iicr  /.u  at latjuieren 

(J.M.  llacki'  wdv  unterdessen  mit  seinen  Tnipj)fu  aut'  die  zu 
beiden  Seiti  ii  der  Prager  Strasse  b»-"lindli(  h^n  HöIk'H  zurück- 
^^eganfren  und  hatte  sie  drei  Corres  formieren  lassen.  Das  eine  ans 
zwei  Baiailluiieii  unter  l'ührung  des  GM.  llacko  stand  nördlich 
der  Strasse  und  machte  nach  drei  Seiten  Front,  während  die  vierte, 
durch  den  steilen  Abfall  des  Hohlweges  gedeckt,  ofton  bli<'l>. 
Südlich  der  Strasse  stand  das  zweite,  aus  einem  Bataiiluu  und  auf 
dem  linken  Flügel   das  dritte,   aus  zwei  Bataillonen  gebildete 

CttTÄ»). 

BBttbjanyi  Ue8S  sofort  nach  seinem  Eiotreffen  in  Berauu 
seine  Beiter  links  und  rechts  der  Stadt  den  Fluas  übersetzen  tmd 
zur  Attaque  vorreiten,  und  zwarLnochesi  gegen  das  Carrö  Hacke's, 
Festetics  gegen  das  auf  dem  linken  Flügel  stehende.  Wiederholt 
y«isiichten  die  österreichisehen  Eeiter,  trotz  des  fOr  Gayallerie  nur 
schwer  gangbaren  Terrains  die  Carr^  zu  sprengen;  sie  mussten 
immer  wieder  vor  dem  ruhigen  und  heftigen  Feuer  der  gegnerischen 
In&nterie  znrttck.  Dem  Bittmeister  Kolb  von  Portugal-Cürassieren 
gelang  es,  mit  einigen  Beit^m  in  das  nördliche  Carrä  einzudringen, 
er  wurde  jedoch  nach  kurzem  Handgemenge  überwältigt  und  ge- 
fangen genommen. 

Weniger  brav  als  die  Infanterie  hielten  sich  die  preusnsohen 
Husaren;  sie  wurden  von  den  Husaren  Festetics'  vollständig  zer- 
sprengt^;. 

G.  d.  C.  Graf  Batthyanyi,  der  keine  G-esohiltze  hatte  und 
ieine  Kelterei  nicht  nutzlos  opfern  wollte,  zog  sie  gegen  3  TThr 
nachmittag  gegen  Beraun  zurück,  während  das  Corps  Hacke's, 
Gewehr  im  Arm,  auf  den  Höhen  stehen  blieb  und  die  vom  König 
gleich  nach  Beginn  des  Gefechtes  erbetene  Unterstützung  erwartete. 

Die  OesteiTeicher  verloren  in  dem  Gefecht  an  Todten  und 
Verwundeten  134  Mann  und  149  Pferde.  Unter  den  Todten  befanden 

*>  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Eheüi,  IX,  27. 

v;  Krie-e  Fiiedrich  d.  Gr.,  IL'I,  1(»7. 

^  Ungi'druckte  iS'.ichrichten,  IV,  473.  ,,Vi<'lo  prcnssische  Husart-n  liaben 
Hell  während  der  Actiou  verloö'en ;  aber  als  sie  vorbei  war,  kainou  sits  nach 
aad  nach  wieder  zusammen.  Der  König,  welcher  kein  Wohlgofalluu  uu  ihrer 
Vorsicht  hatte,  liess  sie  von  der  Cavallerie  umschliesson»  Maon  vor  Mana  ab- 
■teigen  und  jedem- eine  Anzahl  Prüll;«  1  gel  ton.  Kr  s<-Ib.«it  stellte  ihnen  «Iii- Ungarn 
r^m  Kxenipo!  vor  und  .sa^tc:  ,Moine  Kinder,  das  sind  Leute,  ao  solltet  ihr  alle 
e^iiil'  (Diarium  Prageuse./' 
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sieb  Obontlientenant  Buppert  yon  Johann  Pilfly-Cfirassieren,  dir 
Hauptlente  Haogwitz  von  Balayra-  und  Sauer  van  Preysing-Dra- 
gonem,  1  Lieutenant  und  1  Fähnrich.  Verwundet  und  gefangen 
wurden  der  Major  Hagen  von  Balayra'Dragonera,  Rittmeister  Kolb 
von  Portugal-Cflrassieren  und  1  Gomet.  Der  Verlust  der  Infanterie 
war  unbedeutend^).  Die  Verluste  der  Preussen  sind  niobt  genaa  feet- 
EUSteOen.  Am  meisten  verlor  das  1.  Bataillon  Prinz  von  Preossen. 
über  100  Mann,  darunter  Jl  Officier  todt,  5  verwundet.  Ober:>t  voi 
Wobeser  nebst  5  Mann  gefangen.  Die  glaubhaften  Aufgaben  über 
die  Gtesammt Verluste  schwanken  zwischen  40  und  8ü  Mann  an 
Todteu  und  100  bis  200  an  Verwundeten,  darunter  Graf  Hack- 
und  die  Hauptlento  von  Massow  und  von  Zastrow.  endlich 
zwischen  40  und  »i<>  ^Mann  an  Gefarifr^uen,  darunter  der  liitt- 
meister  Graf  Dohna  von  Ruosch  -  ilusai  t  n.  1  Lipntpnant  und 
.'10  Husaren Am  8.  Septembor  meldeten  sich  ausserdem  über 
100  Deserteure  bei  den  ( )(  sit'n  .  ichem ''l. 

Köüirr  Friedrich  II.  biacli  .-^üturt  nach  dem  Eintreffen  der 
Meldung  iiack('".s  >t'ibst.,  iu  Px-^N-itung  de«  FM.  Schwerin  uuj 
des  Prinzen  Heim  ich  mit  7  l'iitaülonen  und  üb  Escadroneu,  inj 
ganzen  1l\0(iu  Manu,  aul,  ciieiehLe  iu  dtr  2sacht  Horelitz,  lagen«- 
hicr  miL  der  lieiterei  und  sandte  Schwerin  zu  dem  Corps  Uacke 's. 
das  sich,  wie  Batthyänyi  meldete^  ,,aus  Beisorge,  von  uns  in  dem 
Kar»che  verfolget  zu  werden,  nicht  vom  Platz  zu  movieren  traute". 

Batthyänyi  erhielt  noch  in  der  Nacht  Meldung  von  dem 
Heranr&oken  bedeutender  feindlicher  Streitkräfte  unter  Führung  des 
Königs,  und  als  am  Morgen  der  Nebel  sich  hob,  sah  er  den 
Gegner  in  derselben  Stellung,  die  jedoch  in  der  Nacht  verschanzt 
worden  war. 

Batthy&nyi  erwartete  einen  neuen  Angriff,  Er  erfolgte  nicht. 
FM.  Schwerin  sandte  nur  dreimal  unter  nichtigeD  Verwänden  zu 

FML.  Festetics,  „welch  öftere  Hintiberschickungen  nur  um  recht 
auszunehmen,  ob  wir  noch  allda  und  in  was  fUr  Yerfiwsnng  ständen« 
geschehen  sein  dürften'*. 

Da  die  liecognoscierung  Schwerin's  ergeben  hatte,  dasf!  Ha-^ 
Terrain  bei  Beraun  für  Cavallerie  ganz  und  gar  ungünstig  sei.  ver- 
zichtete der  König  darauf,  Batthj'i'iuyi  anzuirroif.ii  und  luhrr«' 
seine  Truppen  nach  Prai;  ^nriick;  nur  die  drei  liusaren-Kcgimenter 
Bronikowski,  Zieten  und  Kuesch  bezogen  bei  Horeiitz,  Tachlowit*. 

' .  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  un<l  Ober*Bheiii,  IX,  27. 

»1  Kriege  Friedrich  d.  ^^r.   U;I,  108. 

^)  K,  A.,  F.  A.  17M,  Bühmtu  uud  Ober-llhda,  IS,  27. 
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Chejnit/c  \nid  Giioteö  eine  Vorpoi^ten-Aulsttllnno;  n^t  n^on  Beraun^). 
Diese  versucliren  am  10.  Sf»ptf>Tnber  ein  l'i  tacheiiit  iir  östenvichi- 
scher  Husaren  in  der  Gegeii'l  von  Hoielitz  aufzuliebt>n,  wurden 
jrdoi  h  mit  Verlust  von  20  Tudten  und  mehrerer  Verwinideteii.  dann 
4  Cxutaiigencn  /.urückgesclilagen.  Die  österreichischen  Husaren  hatten 
9  Mann  und  einige  Pferde  verwundet 

Nachdem  die  Preussen  abgezogen  waren,  Hess  Batthyauyi 
die  Höhen  bei  Beraun  durch  Festeiics  besetzen;  den  GFWlf. 
Xinochasiaaadte  er  in  die  Gegend  von  Königsaal,  nm  das  preiuuscslie 
Heer  bei  Pr^g  so  viel  als  möglich  zu  stdrea. 

Xftneli  der  dsterreiclilsdieii  Hrapt-Amee  nach  DonanirMh*). 

Am  Tage  dos  Gofochts  bfi  Borann  war  die  österreichischo 
Hau])t-Amioo  unter  Prinz  Carl  v<ni  Lothringen  in  Neresheim 
angelangt.  Sie  hatte  zwischen  dem  20.  und  24,  August  in  muster- 
hafter Ordnung  den  üebergang  Uber  den  Bhein  bewerkstelligt; 
das  französieohe  Haupt-Quartier  war  während  der  KranUieit  König 
Ludwig  Xy.  wie  gelähmt;  alle  eingeleiteten  Beweginigen  stockten. 

Am  26.  August  führte  Prinz  Carl  sein  Heer  nach  Mörsch, 
am  27.  nach  Grötzingen,  am  28.  nach  Pforzheim,  woselbst  am  29. 
gerastet  wurde.  In  Kannstadt  am  31.  August  angelangt,  hielt  Prinz 
Carl  einen  Kriegsrath,  in  welchem  beschlossen  wurde,  Freiburg 
rasch  zu  veri)roviantioron,  mit  einer  Besatzung  von  7000  Mann  zu 
versehen  un<l  d<  ii  GFWM.  Hagenbach  mit  den  nöthigen  Inge- 
nieuren und  Artill- rist.  n  dahin  abzusenden  *). 

Am  2.  Septembor  marschierte  die  Armee,  zur  Hifiglichaten 
Schonung  des  Keichs-Gebietes,  nunmehr  auf  fiinf  verscliiedenen 
"Wegen  bis  Donauwihth,  wo  sie  am  K).  Sopromber  eintraf. 

In  tiefor  Besorgnis  nin  dns  Sr»liicksal  Prags,  drängte  die 
JvTtniixin  Maria  Theresia  uu  lui h n; lieh  auf  möglichste  Beschleimi- 
ginig  des  ^Marsches.  Wider  Preussen  muss  man  nicht  Wf-nig,  sondMrn 
alles,  was  sein  kann,  zu  Hilfe  nelimeu,"  selmeb  sio  am  31.  Auirusf 
an  ihr*»n  >*chwager  •>.  ..auch  hiorunter  keine  Zeit  verlieren: 
(ii-nii,  je  mehr  Euer  Li'  ! 'den  Dero  Marsch,  ohne  die  Triippi  u  .d)- 
zumatten,  beschleunigen,  je  mehr  mich  Dieselbe  verbinden  werden.'' 

')  Uiigcdruckte  Nachrichten,  I,  21".>. 

'  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Khein,  iX,  37;  Ungedruckte 
\'m:hxichten,  1,  220. 

*)  Hiezu  TextskiHze  3. 

V.  Bd.,  607,  617. 
•j  H.  H.  n.  St  A. 
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Am  6.  September  wiederholte  sie  dringend  diese  Mahnimg.  Prinz 
Carl  von  Lothringen  spornte  denn  auch  die  Eräfi»  seiner  Truppen 
bis  auf  das  Höchste  an  und  rüokte  mit  einer  Baschheit  vor,  die 
bei  Berücksichtigimg  der  zahllosen  Schmerigkeiten  in  der  Fort* 
bewegung  Tolle  Anerkennung  verdient.   Der  durch  die  Strapazen 
der  voriiergegangencn  Campagne  stark  eruitideteii  Annee  bereitete 
der  ungeheuie  Tross,  der   damals  jedem  Heere  folgen  musst'. 
gewiss  nicht  zu  unterschätzende  Hiudemissef  und  die  durch  fast 
tiigliclien  Regen  durchweichten  Strassen  machten  dou  Marsch  nocii 
beschwerlicher').  War  deshalb  die  Königin  erfreut  über  die  ziel- 
bewusste  Energie  ihres  Schwagers  imd  seiin  s  braven  Hp^ros,  s" 
mussto  sie  die  ..noble  iii'lolt  iice"  ihr<*r  Alliierti-n  tief  erbittern.  Ant 
die  ihr  zn^i-lx« unnicncji  Mekhuiij:;»  !!.  ihiss  das  siichsische  Hilfs-Corj»- 
erst  in  5  bis  ti  Woclieii  in  Bi)liiii>  u  einrücken  könne,  beauftragte 
sn-  ihren  Residenten  in  Dresden,   le  Launay,  ..auf  die  ungesäumte 
Zusendung  der  ausbedungenen  IlÜfe  von  20.000  ]Mann  zu  dring.  n. 
gegen  alle,  aus  dem  Verzug  diesei"  Hilfeleistung,  absondtilioh  ii^ 
Anselning   der  Hauptstadt   Prag,    entspringen   mögenden  fataJen 
Folgen  zu  protestieren,  über  sothauen  Verzug,  als  der  Urkunde 
vom  13.  Mai  schnurstracks  zuwiderlaufend,  Dich  höchlich  zu  he- 
schweren^  die  absolute,  andererseits  selbst  anerkannte  Nothwendig- 
keit,  Prag  vom  Falle  zu  erretten,  gehörig  zu.  erheben  imd  endlich 
wohl  anzofiihren,  wie  wenig  sothane  Bettung  von  der  chursSchsischen 
Mitwirkung  alsdann  anzuhoffen  möglich  sei^  wenn  dieselbe  in  die 
5  bis  6  Wochen  a  dato  Deines  Briefes  [vom  30.  August]  anstehen 
sollte')."   Vorläufig  freihch  tibten  diese  Erklärungen  noch  keine 
Wirkung  auf  die  schwankende  Haltung  des  Dresdner  Hofes  ;  der  all- 
mfichtige  Minister  (Iraf  Brühl  hielt  noch  innner  zwei  Eisen  im  Feuer 
und  Uess  den  König  von  Preussen  t|Um  bestimmtere  Angabe  der 
Convenienzen,  aufweiche  Sachsen  zu  rechnen  haben  werde",  bitten*». 
Prag  blieb  seinem  Schicksale  überlassen. 

Besekieranng  niid  Uebergabe  tob  Prag^). 

Die  am  5.  Se|)tember  abends  begonnene  und  am  folgenden 
Tag  ibrtgosotztc   Beschie.ssung    der  Stadt   von   der  bei  BubeuO 

^)        Traun  tax  den  Hofkriegsratb,  5.  und  6.  September  1744.  (K.  .\., 

F.  A.  1744.  JiöliiJien  und  Obcr-Rlicin,  IX,  l.'i,  IC.) 

-   K.  A..  V.  A.  1744.  Höhinen  und  Ober-Rhein,  IX,  iSc. 

")  Prt'ussisrlic  Staats-S-  lirilfeu.  I,  60;{ ;  l'olit.  Com.'sp.,  III,  Xr.  1509,  loiQi. 

*)  ^Vfgtii  der  (juiUin,  vergl.  S.  102,  Auuu'ikiuig  5. 
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oTrichtt'ten  Batterie  hatte  wenig  Sohadrn  vomr*;acht  und  deshalb 
ain'h  kfirrii  Kindruck  auf  die  B»*sai /nii;^  ;j;iMiia(  lit  :  die  bür;::;t  rlivhen 
Hüc Ilsenmeister  ireilich  ,,sind,  8ol)ald  das  ti*iiidiielto  Feuer  aiigelaii^r-n, 
auf  den  Wällen  nicht  mehr  zu  sehen,  viel  weniger  iu  iliren  Häuaern 
zu  finden  gewest". 

In  der  Stadt  wurden  drei  ..Patente"  ai igt  schlagen.  Das  erste 
\  4  1  uidnete.  dass  sowohl  GeLstlicln  als  AVeltliche  alles  Vieh  bei  den 
dazu  be^timmteu  Commissb'en  anzuzeigen,  dann  alle  Pferde  und 
Wägen  absuUefem  hätten;  das  zweite  forderte  zu  regerer  Be- 
theiUgung  an  den  Befestigungs- Arbeiten  auf  mit  dem  Beifügen, 
<laa9  man  die,  ,,wdche  ein  solches  sowohl  zu  ihrem  eigenen,  als 
fies  Vat^Umdes  Besten  thuu,  wohl  anmerken  würde  und  selbige 
bei  ereignenden  Umständen  Beförderung  zu  hoffen  haben".  In 
dem  dritten  Patent  heisst  es,  „dass  fürobin  bei  Annäher-  oder 
Anrückung  des  Feindes  die  Nachricht  hievon  durch  Trompeten- 
blasen  gegeben,  die  Läutung  des  Stunnglöckels  und  der  Alarm 
mit  der  Drumel  aber  nur  bei  Entstehung  einer  Feuersbrunst 
li^rOhret  werden  solle,  wonach  sich  also  ein  jeder  zu  richten  haben 
würde 

Am  7.  September  bei  Tagesanbruch  nuichfe  ehio  feindliche 
Grenadifr-Abtheilung  einen  Verstoss  gegen  d«*n  liencdictinfr-Oaiirn. 
nnissto  jedoch  vor  dem  Feuer  des  auf  dem  ^liäka-Berge  stehenden 
Postens  wieder  znrück\veieh<'n. 

(lewen  10  Vhr  vormittags  kam  ein  feindücher  Trompeter  mit 
einem  Proniemui  ia  des  FM.  S  o  h  werin.  Dieser  forderte  Uarsch 
zu  t'iner  UnteiTedung  aut".  K^nniie  Harsch  nicht,  so  m<3ge  iijm 
und  allen  Pjiirgeni  ziu'  Nachriclit  dimeii,  dass  König  Friedrich 
selbst  gesell' 11.  ,,wie  sich  die  Bürgel  schaft  zur  Schanz  -  Arl)eif 
gebraucht  n,  auch  in  Wallen  uiu  vielen  Geistlichen  auf  den  Wällen 
mit  Gewehr  zur  Defensive  s»'hen  lii'ssen".  Sollt«'  dies  weiter 
geschehen,  so  werde  der  König  die  Stadt  in  m'enigen  Tagen  in 
Brand  schiessen  lassen;  Harsch  könne  sich  überzeugen,  dasshiezu 
alles  vorbereitet  sei  und  werde  am  besten  wissen,  „ob  biemächst 
!)einer  Königin  bei  erfolgendem  Frieden  mit  einer  solchen  ruinierten 
Stadt  würde  gedienet  sein^".  GFWM.  Harsch  wies  die  Unterredung 
zurück  und  Hess  durch  den  in  das  feindliche  Lager  gesandten 
Hauptmann  Baron  Lentnlus  sagen,  er  werde  sich  vertheidigen,  so 
gut  und  so  lange  er  könne. 


^)  Diarium  Pragense  uad  Diarium  Weber. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bhein,  IX,  ad  37  b. 
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An  demaelbeniTag  i^rftilir  Harsch  auch  dnrcli  einen  gctaugenen 
preussisf^en  ArtiUerie-Huui  tmann  '  j,  dass  der  Transport  der  schweren 
Artillerie  über  Tursko  und  Brandeis  heranrücke  und  bereits  in  die 
Nähe  des  Lagers  gelangt  sei.  ThatsäcUieh  traf  am  8.  September 
der  erste  Transport  im  Lager  ein.  Eine  Abtheünng  des  Dragoner« 
Begimenta  Nassau  war  ihm  nach  Ldtmeritz  entgegengeschickt 
worden,  wobei  2  Officiere  und  1  TJnterofficier  von  österreichischen 
leichten  Truppen  gefangen  genonmien  wm^en^.  An  diesem  Tage 
vorsuchte  der  Gegner  wiederholt»  den  Posten  im  Blockliaose  bei 
Bubna,  1  Officier,  30  A^'  t  isdiner,  zu  dologieren;  doch  orst  ain 
folgenden  Tag  zog  sich  dieser  zurück,  naclidem  er  das  Blockhanis 
und  die  meisten  Häuser  in  Brand  gesteckt  hatte. 

Die  Meldungen  der  Nacht-Patrouillen,  dass  auf  den  Lint«*r 
dorn  Zi§ka-Berge  und  rechts  desselben  riiHlüchen  Anhöhen  eitrig 
f^t  arbeitot  nnd  die  ganze  Nacht  hiadurch  \V  agenrolien  gehört  werde, 
landen  bald  Be!?tätigung. 

Li  'It  r  Nacht  vom  10.  auf  df^n  11.  S(  |iTi min  i  b»M,;nin  der 
Bau  der  erst» 'U  Parallele,  die  nördlich  (It^s  Judi  iiti  i»'tlhute.s  be^imi^nrl. 
bis  zum  Griuidf  siidlicli  des  Klo'^tf^rsfarteiis  rt  ichte.  Hint-T  d.i 
Parallele  wuj'den  vier  Batterien  erbaut;  JSr.  1,  6  Kanonen  nn<i 
4  Mörser  nördlich  der  Friedhofsmauer.  Front  gegen  den  Ziika- 
Berg ;  Nr.  2,  ü  Kanonen  östlich  vom  Gaiteuhause  des  Klostergarteu^. 
Front  gegen  den  Weinberg;  Kr.  3,  20  Kanonen,  Nr.  4,  12  Mörser 
hatten  gegen  die  Oourtine  zwischen  den  Bastionen  Peter  und  Paol  (9< 
und  Nicolaus  (lO)  zu  feuern*).  Von  Prag  aus  konnte  man  genau  di«» 
Arbeit  des  Gegners  beobachten,  jedoch  nur  die  Parallele  bei  Bubna 
und  die  dort  errichteten  Batterien  beschiessen. 

Am  11.  September  liess  Harsch  die  ersten  Aus^e^)  aus 
der  Neustadt  und  aus  der  Kleinseite  machen.  Sie  hatten  jedoch, 

*)  lieber  <lic  Gefangennahme  dies«  s  Hitiipituannfl  meldet  das  Diannm 

X>ra:;riis(^ :  „Walirnul  «liosor  fl'rocfssioii]  hraclitt.»  man  einen  pi-f-MssIsvIiH!; 
iSiuck-ilauptmann  ein.  welcher  .lus  deni  Stcni  nnrli  St.  Margaretha  einen  Briet 
au  dcuXuuig  briugcu  sollte,  Er  liattc  aber  zuviel  gutx'uukeu  und  kam  bis  aii 
unsere  Vozposten,  da  er  dann  nebst  seinem  Beitknecht  aufgehoben  nnd  faeiein- 
gebracht  wurde." 

-)  Krie-e  Friodri.  U  d.  Gr.,  11/1,  112. 

»)  Ebenda,  II  I, 

\i  Der  IJefehl  lii<  zu  lautete  :  .,Ivs  werden  i;ou»niandiei-t  aul"  die  Neustadt 
und  Lorenzberg,  ohne  die  freiwilligen  Patrouillen,  auf  jeder  Seite  1  Herr 
Hauptmann,  1  Hen-  Öitii  ier,  KK)    eucrgowelu  i-  tVeiwillige  Mannschaft.  Solle» 

die  ersten  nni  8  \'\\x  bei  dem  Russ-  mit  dem  unter  ITarraeh  irewesenen 
iierrji  Jfciauptiiiaim    Baron  Epting,  die  letztem  bei  dem   Keichstiior  mit 
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so  wie  die  später  iintfiiDommenen  nur  wenig  Erfolg,  da  die  dabei 
befiudlichen  Lnnd-Milizen  bei  den  ersten  tichüäsea  des  Feindes  die 
ITlucht  erpTiffeii. 

Am  12.  September  bei  Tagesanbriicli  In  £;:imii  ii  ilio  preussi- 
scheii  Gescbütze  aus  den  Batterien  Nr.  1  las  4  su\vt>hl,  als  aucli 
t\{r>  von  Hubna  heftig  zu  feuern.  Nar  kdt  m  das  Feuer  gegen 
»i-  11  Ziska-Bcry  bis  gegen  10  Uhr  vormittags  gedauert,  hatte  und  di»* 
Brustwehren  sowohl  der  Redoute,  als  des  neuerbauten  Vorwerks 
an  drei  Stellen  gcöfihet  worden  waren,  rückte  Oberstlieuteuaut  von 
KahlbatK  mit  seiDem  Grenadier-Bataillon  und  einigen  Freiwilligen 
gegen  den  2iSka-Berg  vor Dieser  wurde  von  Bauptmann  Langlet 
von  ScHnlenbnrg  mit  100  Mann  Land-Milis  und  80  Gomman* 
dierten  und  Warasdinem  vertheidigt.  Gleich  beim  Anrücken  des 
preuBsischen  BatailloBB  verliess  die  lülis  den  Posten ;  zweimal  trieb 
aie  Hauptmann  Langlet  wieder  vor,  dann  aber  konnte  er  sie  nicht 
mehr  halten.  Um  nicht  vom  Gegner  abgeschnitten  zu  werden,  zog 
er  sich  auch  mit  den  Commandierten  und  Warasdinem  in  Ord- 
niing  und  wiederholt  Front  machend  in  die  Stadt  zurück.  Nun 
richtete  sich  das  Feuer  der  beiden  Batterien  gegen  die  Schanze 
auf  dem  Weinberge,  welche  JTaui)tmann  Wrazda  mit  einem 
Uetachement  Land-Miliz  besetzt  hielt.  Das  Oe<tchützfeuer  tnid  ein 
Angritf  durch  Major  Grumbkow  mit  vier  Compagnien  nötliigten 
ilen  Hauptmann  nach  kurzem  W'id-r'jtnnil  zum  TIfickzug.  I)i<' 
<  »AsteiTeicher  verloren  an  diesem  Tage,  mir  Einschluss  der  Deser- 
teure, 87  Mann,  die  Prenssen  fi  Torlt"  mid  8  Verwundotp.  UnttT 
<len  Todten  Itefand  sirh  der  IjM.  Maikgrnf  Friedrich  Willjelni  von 
Hrandenburg-Scli v\  »'.dt,  dem  eine  Kununenkng»  !  den  Koj)t  zer- 
schmetterte; unter  den  Verwundeten  ein  Page  «It  s  I'rmzen  Heinrich 
im<l  <ier  Oberst  Prinz  (leorg  von  Darmstadi. 

Der  Math  der  Bürgerschaft  war  bei  Beginn  d*'s  Bombard«v 
meutü  vollständig  gesunken  und  als  die  Preussen  den  Ziäka-Berg 

Herrn  Haoptmann  St upp.irt  von  O'Cihy  hcisammon  Boin.  Die  beiilt  n  He  rren 
nauptl«'nt(»  werden  na«  Ii  <kr  von  mir  haln-ndfii  Instruction  /,\v»  i  kli  in«*  Aus- 
tallf  zu  tliuii  hiibou.  Sit-  rUckon  vor  (iit-  iiussi^ni  IVistt-n  liinaii>i,  lonnie-rcn 
sich  sodann  in  Front,  rüikon  gcf^en  div  IV-iudUcbf  Arlifit  so  nahe  alö  möglich 
Hilf  Inssen  sodann,  wenn  sie  snders  nahe  genug  ankommen  können,  Feaer 
geben  und  aiebon  si«  h  un  die  \'orposten  zurück  :  ilas4'lljst  thoilt  .Icder  seine 
Trupiie  in  vier  Theile.  liisst  2  JVlntons  •^vin-u  -Ii'  l'lnukoi»  d«  r  frindlii^lK-n 
Arbeit  anrücken,  feuern,  /.nriickziebon  und  babeu  so  loj-t  oul'  die  uämlichi* 
Art  bis  eine  Stunde  vor  Tug?.  zu  coutiuuieren.  wo  sio  sodann  an  den  Vor- 
posten den  Anbiucli  des  Tages  ^warten  nnd  mit  sdbigen  wieder  einrncken." 
*)  Schreiben  eines  preniisisehen  Of&ders.  (Militar-Wocbenblatt  1877,  92>; 
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jittaqnirrti  u,  verliesseu  nicht  nur  die  in  der  Bastion  Nr.  12  der  Xeii- 
siaJt  und  d'^'u  Miililcu  aufgestellten  Bürger  ihre  Posten,  sondern 
auch  die  uut  d<  in  Frunzensplatze  stehenden  würfen  ihre  Gewehre 
in  die  Moldau  und  flüchteten ;  erst  nachdem  ,,sie  sich  erkennet  im«l 
von  dem  ersten  Schrecken  erholet",  fischten  sie  ihre  Waffen  ,jnh 
Haken"  aus  dem  Flosa  und  bezogen  zum  Theil  wieder  ihre  Posten. 
Die  in  den  Bastionen  Nr.  8  bis  12  der  Neustadt  stehenden  Land* 
Mihzen  folgten  dem  Beispiele  der  Biu  ger  und  besetzten  ihre  Posten 
erst  wieder  auf  die  Drohung  des  Hauptmanns  Lentulus,  jeden 
niederhauen  zu  lassen,  der  nioht  zurückkehru. 

Diese  Muthlosigkeit  und  Bestürzung  unter  der  Miliz  und  der 
Btirgerschafty  die  sich  zeitweise  zu  offener  Empörung  steigerte^«; 
dann  die  Feigheit  selbst  jener  Milizen ,  die  sich  an  den  TOilier- 
gehenden  Tagen  freiwillig  zur  Theilnahme  an  Ausfallen  gemeldet 
hatten,  nöthigten  Harsch,  auch  einen  kräftigen  Ana&ll.  den  er 
für  den  13.  September  geplant  hatte,  zu  miterlassen.  £r  liesa 
die  von  den  Bürgern  gerÄtnnten  Posten  durch  die  wenigen  verftig- 
baren  regulären  Tni|)]>eu  l)esetzen  und  alle  Kranken  und  Xi  v- 
wmideten,  dann  den  grössten  Theil  des  Provinnts  aus  der  Alr- 
und  Neustadt  auf  die  Klfinseite  und  auf  d<*n  Wy.sehrad  schatfV'U. 
ClFWM.  Grnf  Harst  Ii  ntid  die  Statthalterei  ühorsif^dt  ltPTi  rhonfalls 
auf  die  Kleiuseiie ;  ein  Bogen  der  Cnrb-Brücki^  ,.zwi.si-hfii  d^n 
Staiiien  der  heiligen  Johannis  doa  Täufers  und  Öcti  igiiatii"  wurde 
abgetragen. 

Die  gesaramten  in  der  Neustadt  htftutilichi  u  Truj.)]»-  u  hatten 
\on  liuu  au  nachts  auf  dem  Walle  Bereitschaft.  Am  Tage  w.ir  dieser 
um- von  den  Pikets  und  den  Beserveu  besetzt,  während  die  übriij.  n 
Truppen  in  ihren  „Numeris  beisammen  gehalten"  wurden. 

In  der  Nacht  vom  12.  aut'  den  13.  September  wurde  die 
zweite  Parallele,  die  von  der  Weinberg-Schanze  bis  zur  Batterie 
Nr.  3  lief,  wo  sie  sich  an  die  erste  Parallele  anschlösse  aus» 
gehoben.  Dem  Nou^Thor  gegenüber  wurde  eine  neue  Bresch- 
Batterie  von  12  Kanone^i  und  4  Mörsern  angelegt,  westlich  Bubna 
eine  zweite  Batterie  von  4  Haubitzen  erbaut*).  Das  Geschütz« 
feuer  beschädigte  die  Brustwehren  der  Bastione  Nr.  9,  10  und  12 

')  Am  13.  Soitlombtr  verliesson  die  in  Ha.stioii  Xr.  12  «1er  Neustadt 
lH'fiudIi<:lien  liflr^^iT  ab«'riiials  üiro  Posten,  und  als  sich  ibueu  «-in  H-eipt- 
uiiuiu  mit  dorn  De^^jeu  iu  der  Hand  cntgegeiibtclltc,  drohten  sie,  liui  nirder- 

'i  K.  \.,  V.  A.  1744,  Böbjnen  nnd  Oher-Bhein,  IX,  42  a:  Kriege  Fried- 
rich d.  Gr.,  im,  118. 
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dpv  Neustadt  derart,  dass  man  da  keine  Geschütze  melir  aiiftnlireu 
koiiiito  '  .  Die  in  den  Bastionen  Ivr.  9  und  10  errichteten  1?.  traiu  ho- 
ments  wurden  vollständig  demoliert,  die  Batti  ii-  i!  üusamiüenge- 
sclio.ssen.  Seit  drei  Tagen  waren  etwa  2UÜÜ  Bomben  in  die  Stadt 
gel'aileri  -). 

Die  in  dem  kaum  zur  Halitt  vuUendeteji  Eavelin  vor  dem 
Neu-Thor  postierte  Tiand-Miliz  erklärte  bei  Beginn  des  Feuers, 
dass  sie  zum  Feinde  übergehen  werde,  wenn  man  sie  nicht  in 
die  Stadt  zaraddaase.  Harsch  lies»  nun  das  Werk  durch 
Warasdiner  besetzen ;  doch  auch  diese  konnten  sich  nur  einen  Tag 
behaupten.  Die  äusseren  Arbeiten  bei  der  Neustadt  mussten  vom 
12.  September  an  eingestellt  werd^;  die  Belagerten  vermochte 
nur  mehr  mit  Klein-Gewehr  und  mit  den  in  den  Bastionen  Kr.  6 
und  7  befindlichen  Böllern  zu  schiessen.  Bei  Nacht  beleuchteten 
biezu  die  Belagerten  das  Vorterrain  durch  Pechiackeln  und  Leucht* 
kugeln. 

In  der  Naelit  VMin  i:'.  auf  d.  ii  14.  S- |i(ember  wurde  die 
zweite  Parallele  vi »ll'  U. U  t.  Die  auf  der  Insel  südlich  des  ,,(u-o<5sen 
Venedig"  befmdlirle  Uodüute.  das  zur  Deckung  der  Communication 
bei  den  Uelmer-Mühlen  enichtete  Blockhaus,  diese  sellist  und  die 
Schletisen  wurden  durcdi  (Vic  Bescliiessung  aus  Bubna  zerstTirt,  w(»- 
diux'li  das  Wasser  sich  verlief  und  die  ]\Ioldau  l)e(^ueni  durch- 
watet worden  koiuite.  Endlich  l>ei:aiin  es  auch  in  der  Stadt  an 
mehreren  (.►rt^"'n  cth'^'"h7.<-itiL::  7.n  l-n  imen 

„Das  Feuer  des  Gegners  dauerte  Tag  und  Nacht  unatisgesetzt 
fort.  Der  Feind  ist  in  der  Arbeit  der  Bresch- Batterie  begriÖen,  m» 
etwa  auf  hU  Klafter  von  dem  Neu-Thor  gerade  gegen  die  Courtine 
angelegt  wird.  Zur  Verfertigung  der  Abschnitte  thue  ich  zwar  all 
immer  Mögliches  anwenden,  der  ^langel  an  Arbeitern  und  die  Zag- 
haftigkeit der  Land-Miliz  aljer,  welche  weder  auf  ein  noch  andere 
Art,  etliche  wenige  ausgenommen,  zum  Dienst  zu  bringen  oder 
zur  Arbeit  angehalten  werden  können«  wird  schwer  oder  gar  nicht 
solche  ausführen  lassen.  Eine  gleiche  Beschaffenheit  hat  es  mit  der 
Bürgerschafii  und  ihren  Artilleristen,  welche  die  beste  Zahl  der 
hiesigen  ausmachen.  Ein  mehreres  erübrigt  vor  dermalen  nicht,  als 

':  Harsch  nii  Ba tili yüny i,  Ii.  September  1744.  (K.  A.,  F.  A.  1744 
Böhmen  untl  OlK-r-Rliein.  IX,  nd  -41.» 

Uaräüh  au  Batthyänvi,  13.  St-pttiubor  ITH.  (Kbeuttu,  IX,  12  b.) 

Bis  4  ühr  nachmittaj^;«  brftnnten  vom  Keu-Thor  an  bis  zur  Hybcmei-' 
gasse  mehr  als  60  Häuser  ab.  Zum  erstenmale  biaant««  am  11.  September. 
Im  ganzen  wurdea  in  Prag  etwa  120  bis  180  Häuser  durch  Feuer  zerstört 
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tlio  kleine  Seite  und  den  Wjäehrad,  so  laug  noch  möglich,  zu  sou- 
teuieren 

Di©  heftige  lieschiosüUüg besonriers  aber  der  starke  Brand 
111  der  Neustadt  vermehrte  noch  die  Mutlosigkeit  der  Bürger  und 
Milizen  und  als  GPWM.  Harsch  alle  Proviant-  und  Munitions- Vorrät  he 
naoh  der  Eleinaeite  fähren  liess«  „entstand  «in  allgemeines  Flüchten 
von  der  Alt-  und  Neustadt  nach  der  kleinen  Seite,  dass  man  dort 
vor  allen  Häasem  Leate  mit  Betten  und  Bagage  stehen  sah  und 
wollte  fast  die  Brücke  zu  enge  werden.  Dies  Flüchten  daaerte 
drei  Tage  continuierlioh  nach  einander^,"  Umsonst  versochten 
Harsch  und  seine  Officiere, .  nmsonst  die  braven  regnlSren  Be- 
satzungs-Truppen der  Verwirrung  zu  steuern,  den  Huth  «a  beleben, 
zur  Ausdauer  und  Standhafcigkeit  anzueifem  —  die  Milis  verlief 
sich  von  allen  Posten  und  die  Bürger  wache,  welche  sieh  schon,  seit 
Babua  gerKumt  werden  musste,  nicht  mehr  auf  den  äusseren  Poeten, 
sondern  nur  /ur  Versehung  des  inneren  Dienstes  verwenden  liess, 
sandte  eine  Deputation  zn  Harsch  mit  der  dringenden  Bitte, 
zu  capitulieren;  einzelne  erklärten  sogar,  selbst  zum  Gegner  in 
gehen  und  ihm  die  Thore  öffnen  zu  wollen Es  scheint  allerdings, 
als  ob  im  Laufe  des  Tages  wcnif^'^t<^ns  du  TluAl  dor  Bürgerschaft 
sich  eines  besseren  bi  sann,  denn  als  Harsch  dni(  h  die  Stadt 
ritt,  wurde  er  von  einer  Deputation  angehalten  und  ihm  mit- 
getheilt,  ,,dass  die  Zünfte  sich  erboten  hätten,  iO.OOU  bis  12.000  be- 
wehrte Mann  zusaninienzusetzen  und  mittelst  Zugebung  einiger 
regulierter  Truppen  einen  Austaü  zu  unteiiielimen".  Obwohl  ich 
mir,"  si_liii.:b  Harsch  über  diesen  Auirag.  „gar  wohl  vorstellen 
konnte,  dass  weder  so  viele  Mannschaft  unter  der  Prager  Btlrgersclial't 
aufzubringen,  uoch  mit  denselben  etwas  Yortrftgliches  auszuriehtsn 
möglich  sei,  so  wurden  selbe  jedennoch  dahin  verbescbeidet,  sie 
sollten  allsogleich  sich  um  die  eigentliche  Zahl  der  zusammen- 
bringend bewehrten  Mannschaft  umsehen,  abends  um  S  Uhr  auf 
dem  Sossmarkt  ausrücken  und  mir  sodann  wie  viel  sie  Leute  bei- 
sammen hätten  melden,  so  würde  ich  mittelst  Zugebnng  einig 

•)  K.  A.,  P.  A.  1744,  BölMnen  und  Ober-Rhein,  ET,  42».  (Meldung  des 
Grafen  Harsch  vom  14.  Septetnb«  !. ) 

Ks  sollen  am  14.  September  „bis  um  +  Uhr  nachmittag  wenigsten^ 
KMio  IViiuIk-ii  und  Breun-  oder  Feuerkugeln"  iu  die  Stadt  gefall eu  »eis. 
^Diurium  Weber.) 

*)  Diurium  Pragense,  16. 

*)  Ebenda«  18;  Oeacfaichte  and  Thaten  der  Königin  Mari«  Thefetia, 
ill,  629. 
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regulierter  Mannschaft  das  Weitere  zu  dem  voraunehmenden  Ausfall 
veranstaltet  haben.  Ich  fand  mich  zu  gesetzter  Stunde  in  meinem 
Quartier  ein,  ohne  dase  einige  weitere  Nachricht  von  der  Bürgerschaft 

kam,  vielweniger  Jemand  auf  dem  Bossmarkt,  wohin  ich  mich 
selbst  begab,  ausgerücket  war.'' 

Damit  war  die  Hoffilnnfj  anf  ein  Mitwirken  der  Bürgerschaft 
bei  der  Vei*thei(lif;nii;j;  von  Pru<^  ;^esch wunden.  Mehr  rif^ch  als 
dies  abfr  viraiila^^ste  Harsch  die  Ueberzeugung,  dass  an  (irr 
Courtiue  ues  Neu  -  Thures  binnen  24  Stunden  eine-  »nf;l)are 
Bres>che  hergestellt  sein  würde,  einen  Kriegsrath  einzubenili-n.  l  'ie 
hiebei  anwesenden  Obersten  Xothelfer,  Wetzel,  ElberfeMt  und 
i''oiiLan ella  uud  die  Majore  Reichelsheim  und  <lu  Port  al  kamen 
flberein,  die  Vertheidigung  der  Alt-  und  Neustadt  als  uutzlud  aul- 
zugeben und  sich  auf  jeue  der  Kleinseite  und  des  WySehrad  zn 
beschränken.  Hiezu  gab  G-FWM.  Harsch  nachstehenden  Befehl: 

,f Sobald  die  Bresche  gelegt  sein  wird  und  man  sieht,  dass 
die  wenigen  regulierten  Trappen  und  Wara^diner  (weil  auf  die 
Laud-Miliz  der  geringste  Conto  ausser  einigen  Herren  Offioiers 
nicht  2U  machen  ist)  sich  nicht  soutenieren  ki^nuen,  so  ist,  wenn 
ich  etwa  seihst  nicht  zugegen  oder  in  der  Nähe  sein  könnte,  von 
Posten  zu  Posten  die  avise  zu  geben,  dass  man  sich  hinter 
die  neu  angefangenen  Abschnitte  ziehen  solle.  Die  Fikets  und 
Reserven  Iben  am  Wall  so  lange,  bis  die  übrigen  Truppen  sich 
hinter  den  Abschnitten  zusammengezogen  haben,  dann  rücken  die 
Beserven  ein  und  endlich  auch  die  Pikets.  Während  dass  die 
Reserven  einrücken,  ziehen  sich  die  Truppen,  und  zwar  die  ge- 
sammto  Land-Miliz  bei  den  Hvbernern  herauf  über  den  Altstädter- 
King,  bei  dorn  AUstädter  CoUogio  recht-  und  linker  Hand  vorbei 
über  die  Brücke  nach  der  Kleiuseite.  Von  jed<^Tn  liatiiüinu 
20  Mann,  2  Hcrr"n  1  luiipt lnntr>.  2  Herren  Oitici^rs  luarlieu  die 
AiTiero;;ar(lo,  iMMli'ckt  ii  div  Rctraitt-  und  Mi  iben  vor  dem  Abschnitt 
der  Brücke  lange  jjttlH'u.  Ms  alles  pausieret  ist,  sodann  setzet 
sich  diese  Arrieregarde  hinter  den  auf  der  Brücke  gemachten 
Abschnitt  und  bleibet  gesammte  auf  die  KU  inseite  rückende  Laud- 
Miljz  an  den  Herrn  Obriöten  Baron  Wetzel  mit  der  schuldigen 
Parition  angewiesen.  Die  Schulenburg-  und  Ujvary*schea  Bataillons 
ziehen  sich  so,  wie  sie  auf  den  Posten  stehen,  durch  die  Abschnitte 
zurfick^  halten  sich  alsdann  rechts  hinter  dem  Bossmarkt  vorbei 
gegen  den  WySehrad  und  rücken  daselbst  in  den  gedeckten  Weg  ein/' 
„Die  auf  der  Neustadt  befindlichen  Warasdiner  ziehen  sich 
längs  dem  Wall  gegen  den  Carlshof  und  so  fort  an  der  alten 
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Mauer  dem  Wj-ischrad  zu.  rücken  zu  den  Schulenbnrg-  und  üjvary- 
jjchen  l^>;it;ullüiis,  besetzen  «la«  Reduit  im  GraVM'n  und  die  vor- 
liegenden Häuser,  welclie  sodann  bei  der  Einrückung,  was  nicht 
abgetragen,  in  lirand  zu  stecken  sind." 

,,Die  fi'GiKy'sche  Grenadior-Compagnie,  die  Commandierten 
von  Platz  uud  königliche  JJatuillüne  machen  die  Arrieregarde  und 
rücken  wie  die  Bataillons  den  nämlichen  Weg  durch  die  Neustadt 
auf  den  Wväehrad  ein." 

„Was  aa  Munition  bis  heute  Nacht  oder  muigcn  längstens 
Mittag  nicht  consumieret  wird,  solle,  so  viel  möglich,  unter  die 
Trappen  eingetheüt  werden;  mit  Bombenwerfen  aber  solle  man. 
80  viel  immer  möglieh,  bis  Mitternacht  oder  auch  gegen  2  bis  3  Uhr 
eontinuieren,  sodann  die  Böller  zurück  in  WySehrad  sieben.*' 

,,Die  noch  brauchbaren  Stücke  und  Kugeln  sollen,  diese  so  aut 
der  Attaque  stehen,  gleich,  die  anderen  aber  nach  Mitternacht^  um 
surfickgezogen  zu  werden,  in  Bereitschafb  sein.  Man  solle  genugsam 
Leute  dazu  geben  und  dies,  was  fortzubringen  nicht  möglich 
scheinet,  zu  verschiessen  und  zu  consumieren  trachten." 

.,Die  zwei  lüufundsiebzigpfündigen  Böller  sollen  gleich  von 
dem  Walle  gezogen,  auf  Schlitten  gesetzet  und  in  Wysehrad  ge- 
bracht werden,  desgleichen  auch  die  auf  Bastion  Nr.  5,  6  und  7 
befindlichen  dreissigpfiindigon  wie  *>lton  angezeigt." 

.,Die  A'orhandeiirri  f^trnnaten  sollen  nebst  den  Fenerballen,  s«- 
noch  vorräihig.  vor  allen  anderen  t'ortzn^rnT^jfii  ;2;r't  i;i<  ht et  werden." 

,,Das  auf  den  Wällen  betinuliche  Scljanzzi-u^  >'»llf  unter  die 
Leute  ausgetheilt  und  mit  in  den  Wyse})r^d  genommtu  werden*  .* 

Der  Beschluss  des  Kriegsrathes  wurde  durch  die  Obersten 
AVetzel  und  Elberfeldt  dem  (jouverneur  FZM.  Grafen  O'Gilvy. 
dann  dem  Ober.st-Burggrafen  Suhaaf fgotsche  und  dem  Statt- 
haltoreirathe  schriftlich  überbraoht.  Ersterer  antwortete,  ..nachdem 
er  das  Commando  der  Städte  während  feindlichen  Angrifies  nieht 
geftihret,  so  wolle  auch  Selber  sich  dermalen  in  nichts  einmischen'*, 
die  letzteren  aber  gaben  folgende  schriftliche  Erklärung: 

„Auf  die  uns  Unterschriebene,  von  titl.  den  Herrn  Obristen 
Barons  von  Wetzel  und  Elberfeldtim  Namen  des  commandierenden 
Herrn  Generals  Grafen  von  Harsch  gethanen  Vortrag  befinden 
wir  za  Folge  unserer  Pflichten,  dass  aus  den  denselben  mündlich 
eröffneten  und  noch  heute  auch  schrifÜiich  eröffiienden  triftigen 
Bewegnisursachen  die  letzte  Extremität  keineswegs  abzuwarten^ 

V  K.  A.,  l\  A.  1744,  Böhmen  and  Ober-Khein.  XUI,  ad  23. 
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sondern  derselben  eine  honorable  Oapitulation  auf  alle  Weise  zwar 
ftlrdersamt  nnr  ftir  die  Neu-  und  Altstadt,  doch  endlich  auch 
für  die  ganze  Stadt  zu  Ihro  Majestät  der  Königin  eigenem  Dienst 
vorzuziehen  sei').'* 

üm  8  Uhr  nachmittags  liess  GFWM.  Harsch  Chamade  schlagen 
und  sandte  den  Obersten  Baron  Elberfeldt  in  das  feindliche  Lager, 
um  wegen  Uoliorgabe  der  Neustadt  zu  verhandeln.  Da  er  keine 
schriftliche  Beglaubigung  mitbrachte,  wurde  er  zurückgewiesen. 
Das  feindliche  Feuer  Inuerte  so  lange  fort,  bis  Oberst  Elberfeldt 
mit  dem  schriftliciien  Vertrag  wiederkehrte.  Der  Vorschlag  dee 
GJj'WM.  Harsch  lautete: 

,.Es  sollen  die  Alt-  und  Neustadt  Ihro  königlichen  Majestät 
von  Prcnsscn  eingeräumet  werden,  jedoch  mit  dr-m  Bedinge,  dass 

juio  jj^jg  Geistlichkeit.  Adel  und  Büi'gerschaft  Ix  i  ihrem  (rewerbe 
und  Häusern  umi^ekränket  bltiben,  auch  mit  k«-iin'ii  au>s('r' udont- 
licheu  Anlagen,  Arbeiten  oder  Pia.>tutioiit"U  besohwerei  werden, 

2'^*'  Solle  weder  die  Kleinseite,  weder  das  Schloss  Wvsehrad 
von  Seite  der  Alt-  und  Nuiiötadt  attaquitui  t  uini  von  beiden  Seiten 
gegen  die  Städte  nichts  feindliches  unternomuiuu  \vxrd«  n. 

gtio  Was  von  Militai'i  in  der  Alt-  luid  Neustadt  an  Ofiiciers- 
Effecten  und  Bagage  befindlich  ist,  soll  24  Stunden  Zeit,  sich 
zurückzuziehen  erlaubet  werden. 

4^  Soll  einem  Herrn  Officier  an  des  Commandierenden  Herrn 
Generals  Grafen  Batthyanyi  Excellenz,  um  die  Ratification  ob- 
stehender  Punkte  abzuschicken,  erlaubt  sein. 

6^"  In  dem  stato  politico,  den  bleibenden  Magistraten,  könig- 
liehen  Beamten  und  Bedienten  das  Personale  seiner  Amtierung 
nicht  zu  entsetzen,  weder  von  den  Acten  einige  Entwendung  zu- 
zulassen. 

Die  Evacuation  der  Alt-  und  Keustadt  solle  gleich  bei  an- 
langender Ratification  volbsogen  werden  und  sodann  die  königl. 
preussischen  Truppen  das  Neu-Thor  occupieren  und  die  Städte  nacli 
Ibro  Majestät  Alierhödi  m  "SVilb-n  mit  der  oben  ausbedungonen 
j^edingnis  besetzen,  bis  duhiu  aber  keine  weitere  }<^eiudseligkeit 
geübet  werden." 

Am  l.'>,  Septemlter,  3  Uhr  morgens,  traf  die  Antwort  des 
Königs  in  Prag  ein.  Kr  foi- lorte  unbedinc:tp  ' 'üiutulation  dt*r 
Stadt  und  Besatzung  und  ge^iuud  nur  zu,  dass  Ii  i  Adel,  die  Geist- 
lichkeit und  die  Bürgerschaft  „uugekräukt  verbleiben",  die  Officiere 

»)  K.  A.,  F.  A.  17 U,  Bulimen  uud  Übor-Bheiu,  XUI,  ad  23. 
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ihre  Bagage  und  die  Mannschaft  iluo  Tornister  behalten  sollten. 
TTm  6  Uhr  mm-'^^fv.^  bei^aiin  das  l^V-uor,  verstärkt  durch  jenes  der 
eben  volleiuieteii  üresch-Battorie,  von  neuein. 

Auf  Befehl  des  GFWM.  Harsch  hatieu  niiu  särrimtlicho 
Truppen  Bereitschaft,  nm  den  bereits  angeordneten  liueiizunr  aut" 
die  Kleiiiseite  und  in  den  W^ichrud  jeden  Augenblick  aritreLen  zu 
können.  Als  Signal  hie/.u  hatten  drei  vom  \Vj  sehrad  gegen  die  Stadr 
gerichtete  Schüsse  aus  schwerem  Geschütz  zu  dienen.  Dem  G.  d.  C 
Gra&n  Batthy&nji  sandte  Harsch  durch  einen  Eilboten  Nachricht 
über  die  drohende  Gefahr  nnd  die  Tom  Könige  gestellten  Bediuguugeo. 

Noch  beharrte  Harsch  auf  seinem  Entschloss,  die  Klein- 
seite nnd  den  WySehrad  bis  anf  den  letzten  Mann  zn  ver- 
theidigen.  „Da  ich  auf  dem  Punkte  stehe,  die  Städte  mit  Gewalt 
eingenommen  zu  sehen/'  so  schrieb  er  am  15.  September  an  Bat- 
thy&nyi^),  ,}S0  habe  ich  heute  den  Obersten  Elberfeldt  smn 
König  gesandt,  um  vielleicht  noch  eine  ehrenvolle  Gapitulation 
zu  erwirken.  Man  hat  sie  mir  gestern  abgeschlagen,  worauf 
ich  gefasst  war,  und  man  fügte  dem  heute  bei,  dass  man  die 
Stadt  mit  Sturm  nehmen»  sie  plündern  und  Alles  über  die  Klinge 
springen  lassen  werde,  wenn  ich  sie  nicht  übergebe.  Ich  besweifle. 
dass  wir  uns  noch  einen  Tag  werden  halten  können  und  erwarte 
die  Befehle  E.  E.,  fjdls  es  noch  möglich  sein  wird,  die  Stadt  zu 
b(  hanpton.  Jch  befinde  micli  auf  dem  W^'sehrad,  woselbst  ich  die 
regiiiierun  Truript-n  und  die  Croaten  versammein  werde,  ent- 
schlossen .  her  zu  ( i runde  zu  n;»  li.>n,  als  diese  Stadt  zu  übergeben.' 

Oberst  Freiherr  von  W't  t/, el  sollte  das  Commanilo  über  die 
Kleinseite,  mit  enier  Besatzung  von  9  Compagnien  von  O'Gilvy. 
h  C(  in])agnien  von  Platz,  ."JOO  Waiasdineru,  der  gesanimten  Land- 
Miliz  und  den  dort  befindlichen  Geschützen,  Harsch  selbst  die  Yer- 
theidigung  des  Wyäehrad  mit  dem  liest  der  Warasdiner  und  den 
Truppen  von  Schulenburg  und  VjvÄrjr  übernehmen.  Mit  Bficksidit 
auf  den  schlechten  Vertheidigungszustand  der  Kleinseite  und  der 
vollständigen  ünverlässlichkeit  der  Miliz  lehnte  Oberst  Wetael 
dieses  Anerbieten  ab.  Erschlug  vor,  Harsch  möge  mit  den  regu- 
lären Truppen  und  den  Warasdinem  den  Wyäehrad  bis  auf  das 
Aeusserste  vertheidigen,  die  drei  Prager  Stftdte  aber  sammt  der 
Land-Miliz  dem  Gegner  übergeben. 

Die  üeberzeugung,  dass  der  Wy$ehrad  im  günstigsten  Fall 
nur  5  bis  6  Tage  behauptet  werden  konnte  und  die  dringende 


*)  K.  A.,  F.  A.  1744,  B5bmen  und  Ober-BheiD,  IX,  49  A 
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üitt*'  der  SLatthalterei,  dorn  vollständigen  Kuin  der  Stadt  durch 
eine  Capitnlation  vurzubeugen,  bewogen  Harsch  den  Obersten 
Elborfüldi  Abermals  in  das  teiniUiciie  Lager  zu  entsenden.  Auf 
dem  Wegf  dalnu  Kam  liiia  ein  königlicher  Adjutant  entgegen,  mit 
der  Mittheilung,  dass  Elberfeldt  wieder  zurückkehren  könne,  falls 
er  nicht  die  Einwilligung  zur  Annahme  dor  vom  Könige  gestellten 
Bedingungen  ttberbringe.  Erbprinz  Leopold  von  Dessau  Hess  fiber- 
dies  den  Obersten  sn  sich  rufen  und  wiederholte  nachdrücklich  die 
Aufforderung  zur  bedingungHloseu  üebergabe  der  Stadt.  Man  wisse 
hier  gana  gut,  sagte  er,  dass  Harsch  durch  Verhandlungen  nur  Zeit 
SU  gewinnen  suche ;  falls  er  es  aber  auf  einen  Sturm  ankommen 
lassen  werde,  „würden  die  Städte  und  was  sich  darin  finde»  weder 
mit  Plünderung,  noch  Brand  und  Niedennaohung  Terschont  werden'*. 

Das  Feuer  dauerte  unterdessen  mit  erhöhter  Heftigkeit  fort. 
Am  Morgen  des  16.  September  hafto  die  Bresche  bereits  eine 
Breite  von  65  Meter  erreicht.  Unmittelbar  nächst  dem  Neu-Thore 
war  eine  zweite  Oeffnung  von  ftwa  14  bis  15  Meter  entstanden.  Auf 
eine  nochmalig«*  Frage  des  GFWM.  Harsch  an  seine  Ofiiciere,  ob 
man  .sich  in  den  Wvsehrad  zurückziehen  oder  eine  ehrenvolle  Capi- 
tuiation  verlan-r'-n  solli-,  erklärten  diese  um.  1  Uhr  nachts  einstimmig: 

.,W<»il  kcni  Snccurs  zu  hoffen,  al"?  sollen  die  leideiitlirhsf »-n 
Konditionen  in  der  Kriegs-Gefangenschait  zu  erhalten  getrat  lit«  t 
werden,  um  nicht  alh'iu  die  Garnison,  sondern  aueli  die  Bürger- 
schaft und  die  Städte  zu  mehrcreni  Dienst  iliro  Maje^iüL  der 
Königin  zu  erhalten  und  nicht  nnnutzbarerweise  zu  sacrificieren." 

Ani  m.  September,  7  Uhr  früh,  wurde  Oberst  Elberfeldt 
abermals  ins  feindliche  Lager  gesendet.  Den  ganzen  Tag  dauerten 
die  Verhandlungen.  Erst  nachdem  Harsch  sowohl  durch  Oberst 
Elberfeldt  als  auch  durch  Kundschafiber  die  sichere  Nachricht 
erhalten,  dass  der  Feind  alles  zu  einem  Sturm  yorbereitet  habe,  unter- 
schrieb er,  nach  10  Uhr  abends,  die  Gapitulations-Bedingungen  '). 

Die  Bürgerschaft  und  die  Milia  jubelten;  die  regulären  Truppen 
waren  entrüstet.  Sie  forderten,  man  solle  ihnen  wenigstens  den 
Wy§ehrad  sur  Besohützung  auTertrauen  tmd  yersicherteuj  dass  sie 
das  Gastell  bis  auf  den  letzten  Blutstropfen  vertheidigen  würden  *} 

Sie  sagten  öffentlich:  „Will  man  so  mit  uns  umgehen  und 
uns  so  aufopfern?  Heisst  das  den  Dienst  der  Königin  beobachtet?" 
Die  O'Qilvy'schen  und  Plats'schen  sagten:  „Von  uns  ist  noch 


>)  Anhang  XVL 

^  Geschichte  nnd  Th&tan  der  Königin  Maria  Theresia,  III,  tSß, 
OMteiNi«bi«oh«r  Bibfi»lc*1»lec.  VII.  Bd.  9 
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keiner  blessiert,  vielwemger  todt;  alle  Victnalien  und  Munition 
sind  im  üeberfluss  da  und  man  übergibt  die  Stadt  obne  einen 
Snccmrs  abzuwarten.  Das  ist  in  Ewigkeit  nicht  za  -verantworten  \V' 
Viele  von  ihnen,  die  den  Gedanken,  sich  kriegsgefimgen  za  er- 
geben, nioht  ertragen  konnten,  schwammen  durch  die  Moldaa  und 
entwischten.  Die  Erregung  der  Soldaten  stieg  noch,  als  sie  die 
unpatnotische  Haltung  der  jüdischen  Bewohner  von  Prag  f^ahen. 
Hatte  schon  der  zufällige  Umstand,  dass  das  Judenviertel  vom 
feindlichen  Feuer  verschont  blieb,  13iirgers(  Ii  tr  nnd  Besatzung 
misstrauisch  gemacht,  so  mussten  sie  durch  die  Hoiin-  und  Spott- 
reden der  Jndon,  die  sofort  nach  Bekanntinar-hnri-^  d-  r  Ca|n'tTilation 
ins  feindlicho  Lai:;er  eilten,  vollends  erbittert  wt^rdt  n.  Pio  Nach- 
richt, dass  im  Judenviertei  einige  Soldaten  von  d<  ri  .Tiid^n  er- 
schlagen woi  ieii  seien,  gab  das  Signal  zur  Plünderung  d**s  ( Uiettos, 
an  der  sich  nicht  nur  der  Pöbel,  sondern  auch  manch  besserer 
Bürger  l)'  t  heiligte 

Nach  Unterzeichnung  der  CapituluLions-Bedingungen  besetzten 
je  zwei  Compagnion  des  Gurde-Kegiments  das  Neu-  und  das  Carl-^- 
Thor,  am  17.  September  zwei  Grenadier- Com pagnien  das  VVyse- 
hrader-T3ior.  Da  es  der  in  Prag  befindliohen  Beiterri  nicht  mög- 
lich war,  den  Tumult  in  der  Judenstadt  zu  dämpfen,  so  gestattete 
Harsch,  entgegen  dem  Punkte  13  der  Gapitulationa-Bedingungen. 
bereits  am  17.  nachmitöags  das  Einrücken  von  zwei  Infanterie* 
Begimentern  und  einem  Cavallerie-Begiment. 

Batthyanyi  war  bis  14.  September  bei  Cerhowitz  stehen 
geblieben.  Tom  FM.  Herzog  von  Sachsen- Weissenf  eis  hatte 
er  die  Terständiguug,  dass  das  sächsische  fflfs-Corps  erst  in  etwa 
14  Tagen  yorrUcken  Icönne,  da  die  schwere  Artillerie  noch  nicht 
eingetroffen  sei,  auch  Mangel  an  A'orsjjannspferden  herrsche.  Die 
immer  trostloser  lautenden,  spärlichen  Nachrichten  aus  Prag'-  veran- 
lassten Batthyanyi  den  Herzog  zu  bitten,  sell>st  ohne  Artillerie 
vorzuriu  keu.  Ueberdies  erklärte  er  sich  bereit,  ihm  400  bis  600  Vor- 

Diarinm  Pragense,  21. 
•j  Ebenda,  21,  *i2.   Wegen   ihrer  unpatriotischen  Haltung  während 

der  Hcliif^fTiiiig  wurtlen  die  jüflischon  JJewohnor  Prags  auf  Befehl  M«rit 
Thtjresia's  uns  «liT  Haujit.stadt  ge\vii>sfn  ;  s[>iit<T  ortlnfto  si*»  soj^nr  an,  «la»> 
keiu  JikIc  iti  Buliiucu  überhaupt  gcUuldet  werden  ilürle,  nahm  aber  dies«- 
Verfügung  wieder  surttck.  (^'crgl.  Arueth,  Stada  Theresia  nach  dem  Erbfolge- 
krieg,  IV.  41.) 

■^1  IUl'  Corrcspoiidcii/c  zwisclu'ii  1 1 Ii y  i'ui  \  i  und  Jlarisch  war  durch 
dif  viv^t'  KiiiscUlio-isim^  dw  Stadl  «so  crsdiwi-rt.  dass  ersteror  selbst  gegen 
ciiif  Bulohuuiif;  von  DU  JJucuteu  keinen  Botou  tüid<;n  konutu. 
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spannsplerdo  zur  Verfüpfiin*r  zu  stellen  *  Das  Ansuchen  hatte  keiut  ii 
Krfolg,  da  dur  iierzug  Li.st  am  18.  September  Marsch-Befehl  erliielt. 

Am  15.  September  hatte  Batthyanyi  sein  Corps  bis  Lochowitz 
Torgeschoben;  weiter  vonurilcken  wagte  er  nicht.  Dasichpreusflische 
Beiter-Patronillen  echon  in  der  Gegend  von  Pisek,  Tabor  und  Bad- 
weis gezeigt  hatten,  war  Oberstlieiitenant  Baron  Hoym  abgesandt 
worden,  sie  zu  verjagen^.  Schon  am  16.  September  brachte  er  zwei 
preussische  Officiere  und  vier  Mann  gefangen  ein,  und  preussische 
Deserteure,  welche  am  17.  im  Lager  eintrafen,  meldeten  d^  Fall 
der  Stadt  Prag  ^.  An  diesem  Tage  gelang  es  dem  Major  Bertrandi 
von  Baranyay-Husaren,  mit  200  Beitem  in  das  preussische  Lager 
vor  Prag  einzubrechen,  12  Mann  ge&ngen  zu  nehmen  und  68  Pferde 
zu  erbeuten*). 

Am  18.  September  legte  die  knegsgefangene  Besatzung. 
18..')25  Mann 'i,  die  Waifeu  beim  Kom-,  Spittel-,  lleichs-  und 
Carls-Thor  nieder  und  zog  in  zwei  Coloimen,  unter  dem  Rufe : 
f.Vivat  Maria  Theresia!"  durch  das  Neu-  und  das  Kom-Thor  ab. 

'  Britthyänyi  an  Traun.  J.(Ocho\vitz,  15.  September.   (K.  A.,  i\  A. 
1744,  Böhmen  und  Ober-Üheüj,  IX,  -42,  44.,i 

I)  K.  A.,  F.  A.  1744,  BöbidaD  und  Ober-Bhein,  IX,  87. 

')  H.  H.  u.  St.  A.  Diarium  Bfttthy4]iyi*s. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bhein,  IX,  52. 
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Dio  Invaliden  und  die  angesesseneu  Land-Milizen  wurden  ent- 
lassen, 2718  auf  die  im  Lande  verbliebenen  preusgiaclieii  Truppen 
yertheilt,  der  Best  in  die  achlesisdien  Festungen  gesendet»  Doch 
desertierten  davon  viele,  so  dass  nur  8881  Hann  naob  Glats  ge> 
langten 

Die  Preussen  fanden  in  Prag  116  Qeschfitae,  14  Böller 
und  8972  Gewehrei  dann  Vorrathe  an  Munition,  Ansrustongs- 
stücken  und  Lebensmitteln.  Die  regulären  Truppen  der  Bf^ 
Satzung,   einschliessUeh   der  Warasdiener,  hatten  während  der 

Belagerung  8  OfBoiere  und  703  Mann  verloren.  Der  Abgang  an 
Land-Milizen  während  der  Belagerung  betrug  1  OfBcier,  62U  Mann, 
wovon  der  erstgenannte  (Hauptmann  Schinow  sky  t  wegen  Feigheit 
tusüiert  wnrf|f\  während  dio  abgängige  Mannschaft  zumeist  de- 
sertiert war.  Der  Verlust  der  Preussen  betrug  1  Ofticier,  47  Mann 
an  Tüdti-n,  4  Ot'liciere,  HO  Mann  an  Yerwundetfni  "-' . 

Nach  Ahrnarscli  der  Knegsgpfaiigpnf'n  hielt  Kühil; i'riedricli  II. 
seinen  Kmzuu  in  Prag.  Die  Stüiit  jini-^te  dem  Kaiser  Carl  VII. 
liuMi^ijen,  1,292.000  Gulden Kriegs-Conuibution  imd  18.0ÜÜ  Guideu 
„ljiock«Mig*^ldor"  zahlen. 

Dir  III  der  Stadt  betindlieh«'n  8U0  gefangenen  Franzosen  setzt«- 
der  Küuig  auf  ireien  Fuss  und  gab  ihnen  neue  Monturen,  ..weil 
Ihro  Majestät  diose  Leute  als  Dero  eigen«-  Soldati-n  tractieret 
wissen  wollten  ^  i'',  den  beiden  französischen  Ingonieuren,  du  Vivier 
luxd  de  Boetet,  welche  die  Belagerung  im  preussisohen  Lager 
mitgemacht  hatten,  Hess  er  aus  der  böhmischen  Obersteuercasee  j'^ 
200  Ducaten  auszahlen^)* 

Am  Wiener  Hofe  und  in  der  österreichischen  Bevölkerung 
brachte  der  Fall  von  Frag  einen  tiefen  Eindruck  hervor.  Noch  am 
17.  September  schrieb  die  Königin  an  Batthj&nyi:  „Wie  sehr 
mir  das  Schicksal  der  armen  Ftager  Inwohner  zu  Herzen  dringt, 
kann  Euch  nioht  genugsam  beschreiben.  Mein  einziger  Trost  ist, 
dass  dieserorts  nichts  verabsäumt  \^<'rilon,  um  sie  zu  retten.  Das 
nämliche  ist  auch  bis  nun  zu  von  Euch  geschehen  und  verspreche 
mir  es  nicht  minder  tUr  das  Künftige,  insoweit  es  sein  kann, 

')  Krieg.  Frio.lrioh  d.  Gr,,  11/1,  124. 

-1  Ebciida,  12:5. 

Hiuvüii  «iiUielen  aui'  dio  drei  Studtö  l^iO.UOO  Guldc-u,  uat  deu  Adel 
ISaOOO  Gulden,  auf  die  Stattbaltordi  ^iX»  Guldea,  auf  die  Jndenatadt 
56.000  Golden,  auf  di«>  Klöster  und  Kirchen  iK{2.()U0  Gulden. 

*  <<eschi(  hu>  und  TliftCeu  der  Königin  Mari»  Theresia,  IQ,  990. 
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ohne  das  Euch  anvertraute  Coxps  einer  allxn  grossen  Ge&hr  ans- 
znsetzeu ' 

Das  Vorhalten  des  GFWM.  Harsch  wurde  übrigens  damals 
vielfach  besonders  deshalb  getadelt,  weil  er  nicht  ^velligRttnl^!  durch 
längere  Bolmuptims^  des  Wysehrad  einen  Aufschub  von  wenigen  Tagen 
herbeigefiüiit  lialn',  und  dieser  Tadel  wird  von  vielen  Hist<m"koni. 
auch  von  üstt'rrcicliisclifii,  wiederholt.  Mit  Unrecht.  Auf  die  8tiniiuuii^ 
der  tenie  von  dw  bobif^t-rteu  Stadt  G^^standf'nr'U.  selUst  ;int'  dif  <i'  i" 
in  Prag  eingeschlosst  nen  regulären  'rruj>p»'ii,  ho  iobeaswert  .si»  an 
und  für  sich  ist,  darf  hiebei  doch  nicht  gut  gewiesen  werden,  wohl 
aber  auf  die  der  l^rager  Bewohner,  der  Laiid-^Mihz  \md  endlicli 
wohl  auch  auf  die  Einsicht  dos  zweifellos  tapferen  nnd  opfer- 
frendigen  Commandanton,  der,  wie  seine  Beohtfertigung  beweist*), 
seine  eigene  Lage  sehr  richtig  zu  beurtbeilen  wusste.  Der  WySehrad 
hätte  übrigens  im  besten  Fall  3  bis  4  Tage  behauptet  werden 
können  und  die  österreiohtsohe  Haupt- Armee  konnte  erst  in  sieben 
Hfirschen  an  der  Grenze  Böhmens  angelangt  sein.  Irgendwelcher 
nennenswerte  Einftuss  auf  die  weiteren  Operationen  des  preussischen 
Heeres  wäre  somit  schwerlich  erreicht  worden.  Am  richtigsten  wird 
Harsoh  vom  preussischen  Generalstabswerke  beurtheüt,  das  ihm 
nur  bedingungsweise  den  Torwurf  macht,  „dass  er  beim  ersten 
Zeichen  von  Feigheit  und  Empörung  nicht  sofort  die  schärfsten 
Strafen  verhängt  hat')". 

Maria  Theresia  ordnete  natürlicherweise  eine  strenge  Uuter- 
suehnnnj  an,  aus  welcher  Harsch  übrigens  vollkommen  gerecht- 
fertigt hervorgieng.  Er  wurde  wieder  in  das  Heer  des  Prineeu 
Carl  von  Lothringen  eingetheilt. 

Wf»nig  bpflptitPTul  war  die  Wirkung  dieses  Kr«M?nisses  im 
Deutsclit  11  K»  icli.  Der  C'hurtürst  von  ^laiiiz  kam  zwar  aiit  die  Nach- 
richt Vom  Fall  Prags  nach  FraTiktuii,  um  seino  Ergebenh^Mt  und 
Xeutr.iiitiit  zu  bt  tliriu  rn  und  ein  <;üergisch»>s  Auftn^h-n  dos  Kaisers 
hätte  \  icllt'ichl  dt  n  rin.  ri  oder  anderen  Sidiw  uiikcudi  n  dt  r  Fiank- 
furter  Union  zugefidin.  Al)er  den  kaiserlichen  Ministem  frhlte  es  an 
Wrbindungen,  um  die  kleinen  deutschen  Höfe  lenken  zu  können  und 
auch  an  Lust,  von  den  firanzösischen  Sabsidien  noch  mehr  auf  deutsche 
HietvÖlker  za  verwenden.  TJnd  wahrend  dem  österreidiischen  Heere 
auf  seinem  Bückmarsch  vom  Bhein  überall  im  schwäbischen  und 


>)  H,  H.  u.  St.  A, 
«)  Anhang  XVU. 

Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U/I,  124. 
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fiiinkisilieu  Kreise  bereitwillig  <,>uarrier,  Fulmvevk.  Tjieforungen 
auf  kiinitige  Zahlung  gewahrt  wiiriloii  *t,  protestierte  der  schwäbi- 
sche Kreistag  gegen  die  Fdidt  runi^en  der  kaiserhchen  und  franzö- 
sischen Truppen  und  im  Fiüiikischeu  zog  der  Bischof  von  Wiirz- 
boi'g  ein  Corps  zum  Schutze  der  ^Neutralität  des  Kreises  zusammen. 
Wohin  immer  der  Kaiser  seine  Einladungen  zur  Conföderation 
sandte,  wurden  sie  abgelelint,  nur  der  König  yon  Schweden^ 
der  för  Hessen  schon  in  derselben  war,  trat  auch  f^r  Pommern  bei. 
Die  Conföderation  sei  ohne  Wirkung  geblieben,  heisst  es  in  einer 
Denkschrift  des  schwäbischen  Gesandten  in  Berlin,  Frankreich  sei 
in  den  meisten  TheÜen  des  Beiohes  verhasst,  Oesterreich  geliebt, 
weil  man  das  Joch  Frankreichs  furchte,  gegen  das  nur  Oesterr^cb 
Sehnt/  gebe ;  man  wende  sich  yon  dem  Kaiser  ab,  weil  er  für  ganz 
von  Frankreich  abhängig  gehe  -). 

Den  Kömg  A'on  Frankreich  hatte  die  Nachricht  von  dem  Falle 
der  böhmischen  Hauptstadt,  wie  der  preussische  Gesandte  in  Paris. 
Bnron  Chambrier  schiieb,  „entflanunMt,  seine  Genesung  be- 
schleunigt" ;  er  brannte  vor  Ungeduld  mit  Freiburg  fertig  za 
werden.  Auch  die  Marschälle  Bolh  islo  luid  Noailles  zeigten  den 
besten  Willen  mit  Fnorgi''  voizui^^t  ln  ii  :  aber  die  Thnton  >dieben 
weit  hinter  dem  mitr-n  u  zurück  und  in  der  UmgeliniiL:  Lud- 

wig XY.  gab  es  lucht  wenige,  die  wiitischten,  dass  Friedri <  h  II. 
zur  Strafe  für  seiupTi  Abfall  von  1742  im  Stiche  gelassen  ^^iirdt'^'. 

König  rrii'di  ich  IT.  aber  war  in  trt-lflicher  Laune,  denn  di^ 
Einnahme  von  J'rag  w  ar  viu  s.ch«-)nLT  Anfang  der  Canipagiu;  *  .  ,,i'iajj;. 
diese  Stadt,  die  ich  angeblich  nicht  so  leicht  nehmen  sollte,  als 
ich  es  mir  dächte,''  schiieb  er  an  den  Minister  Podewils,  ,,die 
mir  so  viele  Leute  kosten  sollte,  kurz,  diese  Stadt,  von  der  man 
»o  viel  Lärmens  gemacht  hat,  sie  hat  sich  auf  die  iär  uns  vortheil« 
hafteste  Art  ergeben 

>)  K.  A..  H.  E.  B.  1744,  Prot  Reg.  Fol.  1S66,  16.  Mai  1741. 

»1  T)royscn,  Y  2,  320. 
'}  Kl»eiida.  V/2,  Ml. 
*j  OtlUVltb,  III,  öT. 

»;  Polit.  Corresp.,  III,  Nr.  1589. 
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OffensiTe  der  Preussen  gegen  Tabor  und  Budweis« 

Entodilüss  Kftnlg  Friedrich  IT.  inr  Yorrttekvng  in  das  sftdllehe 

Bölmieii. 

I)er  hisbfrifx*'  Vorlaul  tl>'^  Ivrit  prfs  liatto  Proujjspii  Uedeutende 
äiissorf"!  Kriulge  gel»ra<:lit ;  eiü  grosser  Thoil  Höhjii>  iis.  insbe- 
stiudt-rt:  jt'iif»  Krf'isf.  dt^roii  Er\vf»rhTin£r  Friedri«"h  II.  ;iiisU'obto, 
waren  in  sein»;u  lläudcii,  i\iv  J^utuii  i^huuptstadt  w  av  g«-l'allen,  ein 
F^roignis,  dessen  Bedeutung  der  König  iil)rigens  sr-Iir  ül)erschätzt<\ 
da  die  verflossenen  Kiiegsjahre,  welche  Prag  bereits  zweimal  in 
ti'emdo  Hände  gebracht,  das  Interesse  der  betheiligten  Staaten  iiiid 
Völker  fUr  diese  Thatsache  wesentlich  abgestumpft  liatten,  so 
das»  die  Eiunalime  der  Stadt  längst  nicht  mehr  jene  Wirkung 
hervorbrachte,  wie  im  NoTember  1741. 

So  gross  diese  Erfolge  auch  scheinen  mochten,  sie  waren 
ohne  grosse  Mühe  zu  erringen  gewesen;  hatte  doch  der  erste  Stoss 
der  wohlausgerQsteten,  starken  preussischen  Kriegsmacht  ein  zur 
Vertheidigung  unvorbereitetes»  fast  wehrloses  Gebiet  getroffen. 
König  Friedrich  aber  hatte  die  unbeugsame  Wiliensloaft  und 
Standhaftigkeit  seiner  grossen  Gegnerin  bereits  zu  genau  kennen 
gelernt,  nxn  nicht  vorauszusehen,  dass  seine  bisherigen  Erfolge  sie 
nicht  zum  Friedens-Schlusse  iK  wofr-  ii  würrL  n  :  er  musste  aber  auch 
wiesen,  dass  sie  den  üi  iM-rfall  ihrer  Länder  nicht  ungestraft  hingehen 
lassen  und  sicher  alle  verlugbaren  StnMtkrütte  aufbieten  werde, 
um  Böhmen  zurückzugewiinien.  Bei  ihrem  Cliarakter  war  vorauszu- 
sehen, dass  sie  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  partielle  Misserfoli^r'  zu 
♦  rleiden,  ihre  Heere  nnf  den  anderen  Kriegsschauplätzen  bis  aui  das 
unbedingt  Xothweiidige  schwächen  und  nH"  Kn«'rgif  darauf  an- 
wenden werde,  in  ersti"-  T.inie  den  ueuerstandeneii,  uächsteu  und 
gefährlicksteü  Feind  zu  bekuiupfeu. 
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König  Friedrich  kam  dadurch  in  den  Hittelpnnkfc  des 
Kampfes,  auf  seine  Armee  fiel  das  Schwergewicht  desselben  umso- 
mehr,  als  der  König,  mit  der  Kriegfiihrung  seiner  Verbfindeten 
genügend  veitrant,  mckt  hoffen  durfte,  durch  ein  energisches  Vor- 
gehen ihrerseits  wesentlich  entiastet  zu  werden. 

Der  König  war  sich  daher  vollkommen  im  kluron  darüber, 
dass  seine  bisherigen  Erfolge  nichts  anderes  waren,  ol-  *  in  .. schöner 
Anfang  des  FiMznges",  welch'^in  der  schwierigere  Theil  folgen 
niusstc,  sobald  das  österreichische  Hauptheer  den  böhmischen  Boden 
l)eti'at.  Erst  wenn  es  ihm  gelnngen  war,  dieses  imd  das  Corps 
Batthj'anyi's  zn  schlagen,  konnte  er  seine  bisherigen  Erobenmgen 
für  die  nächste  Zf  it  gp>irliert  halten  nnd  daran  gehen,  seiner 
Armee  in  Wintn -Quartieren  Kuhe  zn  gönnen,  zu^lnich  aber  auch 
das  besetzt r  (iebiet  zum  Bt-stcn  seiner  h^taatscass.ii  nai  h  dem 
Muster  des  ^'«u'gehens  im  letzten  Kriege  weidlieh  auszunützen. 

Dass  es  dem  Prinzen  Carl  von  Lothringen  gelungen  war, 
den  Rhein  zu  überschreiten  und  sein  Heer  dem  Schlag-Bereit  he 
der  Frauzubiu  ohne  j<'gliche  Einbusse  zu  entziehen,  war  dem 
König  bekannt.  Die  Nachricht  von  der  Niederlage  <les  Prinzen 
Carl  am  Eheiu die  in  BerUn  so  grosse  Freude  verursacht  und 
die  Höhlungen  j^fiirchtsamer  Seelen"  wieder  gehoben  hatte  >),  war 
schnell  genug  dementiert  worden. 

Dem  Prinssen  Carl  waren  im  allgemeinen  zwei  Entschlüsse 
zuaumuthen.  Er  konnte  entweder  direct  auf  das  preussische  Heer 
losgehen,  also  den  nächsten  Weg  von  der  oberen  Donau  über 
Waldmttnchen  und  Pilsen  nehmen  oder  er  entschloss  sich  zunächst 
nach  Ober-Oesterreich  zu  rücken,  um  sich  dem  preussischen  Vor- 
marsche auf  Wien  vorzulegen  und  erst  von  dort  nach  Zurück* 
lassung  einer  Heeres- Abt  heil  ung  in  Bayern,  beziehungsweise  am 
Inn  gegenüber  den  Kaiserlichen  und  Franzosen,  über  Budwei» 
gegen  du-  Preussen  vorzustossen.  (Jelang  dieser  Vorst oss  nicht,  so 
bot  die  Gegend  um  Budw.  I--  »  itM  fr.  ffllche  Stellung  während  de.s 
Winters  und  es  hätten  dann  die  V  erhältnisse  sich  ähnlich  gestalten 
können,  wie  im  Winter  1741  auf  1742. 

')  NulIi  dem  vielbcwundorton  Tllicin -ITcbt-rtcnnpr  ^l'-^^  T'riir/.n  bntt" 
Mai'scbaü  Noaillfs  du-  Miir  verbifitet,  das»  vou  .$2  osi»  lifiehiacUca  (jren.'x- 
dier-Compa^;Mieu  uur  11  Munn  entkommen,  dsas  Husaren,  Dragoner,  Infjutr- 
risten  in  den  Shdit  gestOrzt  seien,  das»  man  sogar  einen  TheU  des  Gepäcks  des 
Pruusen  in  »icn  Slr«,Mii  balx'  werfen  nmssen,  dsss  Ob.'rhaui-t  die  Oosterreither 
8ich  „mit  Scbaii«!'-  uii'!  A'i  rhist"  über  «leu  Rhein  gerettet!  i.Arneth,  II, 
Oeuvre»,  XVIL;  Jordau  tuj  dca  Köiii*;. 
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König  Friodrich  stand  otiVnbar  noch  unter  d.  in  Eindnicke 
fl<-r  damaligen  Vorgänge.  Die  Erfahrung  hattr  pcolehrt.  dass  selbst 
♦'ino  nnm<^risrh  sohwarho  Armee  in  dr-ra  der  X  crtlifidiu-uiiLj  iiiiss'prst 
L:iiii>t.i;;<'ii  <i«  liin(lf  /wischen  ilt»n  T»>i(  li<-ii  \  <>!i  Jhidwois  und  W'ittiii^'im 
'  iii«'ni  iilM-rl«-LC*'M"U  Gegner  ertolfiTridi  dif  Spitze  /.u  hictt-n  \  i  ruiofditf; 
diuss  aber  andererseits  weder  nii  i  uliige  \V  inter-i^uaitiere  in  Jjdlmu  n, 
Hdch  an  einen  gesicherten  l'x  sitz  \  on  Prag  geducht  werden  konnf  ». 
solange  sich  eine  östen t  ichisrli»-  Ai mep  mit  ihren  zahlreich««!!  und 
thätigen  leichten  Truppen  in  Ji»  s<  südlichen  Theile  des  Landes 
aufhielt.  Alle  Pläne  und  Darlegungen  des  Königs,  welche  sich  mit 
diesem  Einfall  in  Böhmen  beschäftigten,  gipfelten  daher  in 
flem  Bestreben,  Bich  naoh  der  Einnahme  von  Prag  in  den 
Besitz  dieser  Gegend  sn  setsen.  Hiesu  genügte,  da  der  Gegner 
noeh  fnm  war,  ein  kleinerer  Theil  des  Heeres,  der  sich  dann  später, 
vermöge  der  günstigen  Temdn'Besohaffenheitf  aucli  gegenüber 
starken  Krttften  am  bebanpten  vermochte. 

Es  war  non  noch  sm  entsoheideiif  was  indessen  mit  dem  Gros 
des  Heeres  zu  geschehen  hatte. 

Zur  Zeit,  da  König  Friedrich  hierüber  Entschlüsse  fassen 
mnsste,  war  er  (ibor  den  Standpunkt  der  österreicliischen  Haui)t- 
Armee  wenig  orientiert.  Diese  befand  sich  damals  hanptaichlich  in 
dem  Räume  östlich  Kegensburg,  konnte  somit  noch  immer  jede  der 
beiden  Kichtnngen  ein  .schlagen.  Der  König  hatte  freilich  arlmn  im 
März  in  dem  an  Rothenburg  gesendeten  Feldzugs-Plan  und  spiiter 
noch  brstiramter  seine  Mein iino;  dahin  ausgesprochen'  ,  dass  er  dem 
l'rin/.t-n  Carl  von  Lotli  ri  ngen  den  unlen^'bnr  kiihnoroTi  tind 
kräftigeren  Entsclilnss  zunmtlK'.  über  Pilsi-n  direct  liegen  du- 
i-*rt'ns^en  vorznrückcn  ;  er  hatte  lirshall»  schon  damals  den  Ge- 
uanken  get'asst,  von  Pi'a^  f::«'i^t'n  Pilsen  zu  marschieren  und  deii 
Oesterreichern  eine  entscheidende  Schlacht  zu  In  tern. 

jedoch  König  Friedrich  ohne  jede  Nachricht  darüber 
blieb,  welche  Richtung  die  Oesterreicher  nehmen  würden,  wurde 
er  in  seinem  Entschlüsse  wieder  wankend.  Nicht  wenig  dürfte 
dazu  beigetiviguu  haben,  dass  am  14.  September  der  finnsöstsche 
Oberst  du  Mesnil  in  das  pretissische  Haupt-Qoartier  kam  mit 
der  Mittheilong,  dass  die  Armee  Seckendorffs  dtiroh  fran- 
zösische Truppen  erheblich  verstärkt  werden  würde,  um  mit 
Zuversicht  agieren  zn  können,  selbst  wenn  Prinz  Carl  versuchen 

* 

Vergl.  den  Abschnitt  „Kriegn-Pläne  Köuig  1  riedrieh  iL  und  seiner 
VerfoOndeten'*,  45^  60. 
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■sollte,  sich  widtT  ilin  zu  k(^hr<;'n.  KöTii<*  Friedrich  II.  w  ar  über 
'lirse  Nachricht  .sehr  ertVöut';;  musste  er  doch  daraus  .^chliessec. 
<hiss  die  kaiserHcli«'  Arin*^«^.  ■v^chher  in  den  bi^hfrigeu  Plänen 
ohnedies  eine  otlonsive  RdUo  zugedacht,  war,  eiieri^isch  vorgehen 
und  dem  österreichischen  llauptheere  hiedurch  Verlegenheiten 
bereiten  werde.  Es  war  sehr  wahrscheinlich,  dass  Prinz  Carl  von 
Lothringen,  wenn  die  Kaiserliche  ihm  rasoh  folgten  undBayero 
bedrohten,  von  dem  Gedanken  abetandy  Aber  Pilsen  in  Böhmen  ein- 
zufallen, wo  er  einem  Kampfe  mit:  Ungewissem  Ausgang  ent^egen- 
gieng  and  den  Rttckzag  dnroh  ein  feindliches  Heer  geftlhrdet  wnsste. 

Zudem  hatte  Prag  capituliert,  es  entfiel  somit  die  Noth* 
wendigkeit,  auf  dem  kürzesten  Wege  dahin  Torzorücken  und  «s 
war  anzunehmen,  daw  Prinz  Carl  nun  dooh  die  weitere,  aber 
sichere  Linie  wShle»  die  ihn  zwischen  die  Preussen  und  den  Haupt« 
theil  der  Staaten  der  Königin  brachte. 

Die  Operation  über  Pilsen  konnte  Friedrich  IL  auch  deshalb 
weniger  wahrscheinlich  dünken,  da  er  den  Anschiuss  Sachsens  an 
Oesterreichi  der  dem  Prinzen  Carl  von  Lothringen  thatsächlich 
kaum  eine  andere  Wahl  Hess,  vorläufig  nicht  für  möglich  hielt.  Der 
König  hoffte  noch  immer  Sachsen  für  seine  Pläne  zu  gewinnen. 
Das  Benehmen  des-  säc!i«ischen  Cabinets  scliien  freilich  vertiiichtig 
gennj^:  man  fuMig  chiilVierte  Depesehen  üat t h y a n y i"s  au  den 
üsterr»-ichiseheii  (4esiunit e^n  in  I^r»-s(lHii  vmd  ein  Schreiben  des 
B'M.  llorzügs  von  Sachsen- W  tjisseniels  auf;  die  französischen 
Zeitungen  sprachen  schon  ganz  offen  die  Vermuthung  aus,  dass 
Sachsen  ein  Hilfs-Corps  nach  B()hin.-n  senden  werde  und  der 
preussische  Gesandte  in  Dresden  wurde  daher  vom  König  ai\- 
gewiesen,  eine  Erklärung  darüber  zu  fordern-).  Aber  in  Warschau 
wusste  man  zu  beruhigen.  Gleich  nach  Eingang  der  Meldung 
von  dem  preussischen  Durchmarsch  hatte  Graf  Brühl  für  die 
strenge  Hannszucht  und  die  Yerhütmig  des  Jagdfrevels  in 
Sachsen  gedankt hatte  dem  hinzugefügt,  dass  der  König  von 
Polen  mit  Preussen  in  die  engste  Verbindung  zu  treten  und 
bestimmtere  Angaben  der  Convenienzen,  auf  welche  Sachsen 
zu  rechnen  haben  werde,  wünsche^).  tJnd  der  König  bot  nicht 

')  Polit.  Corresp.,  UT,  1583. 
*)  Sappor,  r))S. 

Dementgegen  beklagte  mcU  der  Her<^og  vou  ^>acbseU'•  WeiäSonfoU 
über  begangene  Excesse  der  preussischen  Truppen  während  des  DurchmsnoheA 
(PoUt.  Concesp.»  III,  Nr.  1*^.) 
*)  Droyse»,  V/2,  828. 
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wonig:  eine  Wcchsellionat  zwisthfu  dna  kaiserlichen  unrl  dem 
sächsisrhen  Haust-,  Erii<bung  des  (xrateii  Jin'ihl  in  ilfti  Keichs- 
fürsteustand  mit  eut^prechenden  Giiteru,  Beiurueruni:^  (l''.s  Beicht- 
vaters des  polnischen  Königs,  1^.  (Juarini,  zum  Cardinal,  endlich 
einen  Theil  der  erwarteten  Erül)erungen  in  Bülimen'),  obgleich 
Friedrich  JI.  genau  wusste,  dass  der  Kaiser  mit  dem  letzton 
Punkte  nicht  einverstanden  war.  Der  Graf  Saint-Severin,  so 
meldete  der  preossische  ausserordentliche  Gesandte,  Baron  Cham« 
brier,  seinem  Sonve^n»  habe  Befehl,  sein  Möglichstes  zu  thun, 
um  in  Frankfiirfc  den  Kaiser  zu,  bestimmen,  einen  Theil  Böhmens 
an  den  König  TOn  Polen  abzatreten,  damit  dieser  der  Frankfurter 
Union  beitrete.  Sollte  der  Kaiser  hiesu  nicht  su  bewegen  sein^ 
80  habe  Saint-Söyerin  Ordre,  „im  Einvernehmen  mit  E.  M. 
hinter  dem  Bücken  des  Ksisers  mit  dem  Könige  von  Polen  zu 
▼erhandeln,  da  ja  schliesslich  der  Kaiser  doch  seine  Einwilligang 
zu  dem  Geschehenen  wird  geben  müssen.  Die  Weigenmg  den 
Kaisers,  etwas  von  Böhmen,  wo  er  vorläalig  noch  nii  ]it  t-iniiiul 
einen  Baum  besitzt,  abzutreten,  ist  ebenso  kotnisch,  wie  die  gleiche 
"Weigerung  der  Königin  von  Spanien  bezüglich  des  Mailändischen, 
was  bisher  noch  jede  Aussicht  auf  ein  Acconuuodement  mit  dem 
Könige  von  Sardinien  zerstört  hat-)." 

Tm  übrigen  hielt  Köui^  Fi  iodrich  II.  <\v'  Sachsen  zwar  tür 
fällig,  ihm  für  den  Fall  eiiii  s  Unglückes  getährlich  zu  werden, 
aber  wie  er  später  meiute,  nicht  für  m  unvernünftig,  sich  mit 
Oesterreich  in  einem  Kriege  zu  verbiuden,  dessen  Ausgang  nn- 
gewiss  war'^^.  Tn  dieser  Tiinschung  befangen,  glaubte  der  König 
augenscheiiiluli.  Wass  Priu/.  Carl  sich,  durch  die  Kaiserlichen  ge- 
drängt, zu  dem  sciiwächereu  Entschlüsse  neigen  werde,  nämlich 
zuerst  durch  Ober-Oesterreich  zu  marschieren,  um  in  der  Lage  zu 
sein,  beiden  drohenden  Angriffen  auf  Wien  längs  der  Donau  und 
aus  Böhmen  begegnen  zu  können*  Der  König  schloss  aber  auch, 
dass  der  Prinz  hiezu  nooh  mehr  veranlasst  werden  würde,  wenn 
die  preussische  Armee  von  Prag  gegen  Süden  vorrücke  und  ihn 
hiedoroh  an  eine  Bedrohung  von  Ober-  und  Nieder-Oesterreich 
glauben  Hess.  Und  trotzdem  dem  Könige  Nachrichten  zukamen, 
dass  der  Prinz  nach  Bayern  gerückt  war  und,  mit  Batthyänyi 

')  VoVit.  Corresp.,  II,  Nr.  1569,  8.  September  17^  An  Wallenrodt  in 

Warschau. 

Chambrier  an  König  Friedrich  IL  Mots,  21.  September  1741.  (l'ariä. 
Min.  d.  Aeusa.,  Yol.  Prasse,  Nr.  130.) 

*)  Histoiie  d.  m.  t.  (Publ.,  IV,  324.) 
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vereinigt,  nach  Pilsen  marschieren  wollo,  so  war  er  docli  überzeugt, 
dass  er,  wiu  ur  au  Podewils  schnub,  iiire  Absicht  durch  seinen 
Vormarsch  durchkreuzen  werde'). 

Diese  Erwägung  drängte  deu  in  der  damaligen  Sitaation  un- 
zweifelbafb  richtigsten  Enteehlass  m  den  Hintergrund,  bei  Prag 
zu  warten,  bis  man  sichere  Nachrichten  ttber  die  Vorrackung  des 
Gegners  gewann  und  erst  dann  die  entsprechenden  Massnahmen 
zu  treffen.  Es  war  aber  damals  dem  Könige  auch  nicht  daran 
gelegen,  unbedingt  eine  Schlackt  zu  schlagen.  Konnte  er  aadi 
berechtigte  Erwartung  hegen,  mit  seinem  überlegenen,  wohl 
disciptinierten  und  gut  ausgebildeten  Heere  einen  Sieg  ku  erringen, 
so  forderte  ein  solcher  doch  gewiss  grosse  Opfer.  Den  Anschauungen 
seiner  Zeit  folgend,  war  es  deshalb  dem  König  gewiss  erwünscht, 
eine  Schlacht  zu  vorraciden,  und  zwar  nmsomehr,  als  man  durch 
Manöver  das  gleiche  Resultat  zu  eireichen  hoffen  konnte.  Friedrich 
strebte  deshalb  zunächst  nur  dahin,  Winter-Quartiere  in  Böhmen 
zu  beziehen,  die  ihm  materiellen  Gewinn  verhiessen,  und  war  ent- 
schlossen, erst  im  kommenden  Jaliro  die  Entscheidung,  den  Frieden, 
herbeizuführen -1.  Lio>s  sirh  nun  Prinz  Carl  verleiten,  nach  Ober- 
Oesterreich  abzumarsclii-  ron.  so  war  vorauszuselx^n.  dass  es  in 
demselben  Jahre  zu  k'-in-i  Sehlacht  mehr  koniiuen  werdf.  denn 
die  Oesterreicher  mussten  sieh  wohl  hütpn,  mit  ihren  schwiichci  eii 
Streitlvi iilieu  nach  Böhmen  vorzu.stt>.ssen,  wenn  die  Gegend  von 
]iudweis  bereits  in  dem  Besitz  der  Prenssen  war. 

Anders  gestalteten  sich  die  VerhälLuisse,  wenn  die  Oester- 
reicher über  Pilsen  vorrückten.  Nur  eine  entscheidende  Schlacht 
konnte  sie  dann  aus  Böhmen  werfen  und  den  Preussen  tuiiige 
AVinter-Quartiere  in  diesem  Lande  verschaffen. 

Die  ersterwähnte  mögliche  Operation  der  Oesterreioher  war 
somit  dem  Könige  zweifellos  erwünschter  und  da  ein  Tormarsch 
seines  Heeres  nach  Sdden  den  Prinzen  Carl  in  diesem  Sinne 
beeinflussen  konnte,  so  reifte  in  Friedrich  H.  der  Entschluas. 
diese  Operation  auch  auszuführen'). 

»)  PoUt.  Conwsp.,  III,  Kr.  1589. 

^  Dies  wird  auch  in  a.-n  .,Knet,'(;a  Friedrich  d.  Gr."  (II/l,  23)  b«t 
BesprechiiTi^T  Act  Krioj^s- Pläne  des  n.c  ;i'1riii'l.lii"li  hfrvori;«'hohen. 

''j  König  Friedrich  U.  hat  später  behtmpit't,  seine  Verbündeten  hütteu 
darauf  be»tuudeu,  dass  er  »eine  Operationen  gegen  T.ibor,  Budweis  und  Nea> 
haus  richte.  „Naoh  der  Einnnhme  von  Prsg/*  so  schrieb  er  ia  seiner  „Histoire 
de  mon  tsmps"  (rubl..  IV,  :i27,  328),  „war  es  Zeit,  die  femwen  Operationea 
des  Heeras  sa  bestimmen.  Meine  erste  Absicht  war,  die  Beraun  su  ftbersetaeo, 
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Df'i-  folp<-n<(li\\t  r<'  -rhlii^s.  \v>'li  lifr  das  Schi-il»'ni  dor  so 
fjjliickiicli  l>i-guun<  ni  ii  ()|iiTatii>jieii  lun  li  sirh  zo^x.  horuht^*  auf  der 
«gänzlich  vorfohltfu  Aiiiialuiit-,  dasö  Piiiiz  Carl  hich  durch  den  Vor- 
marsch der  Preussen  veranlasst  sehen  werde,  die  Vorrückung  ül)er 
Pilsen  aufzu^ebeu.  Der  König  erwog  daher  nicht  einmal  ernstlich 
die  ihm  drohende  Gefithr,  falls  die  Oeftteireioher  doch  über  Pilsen 
vorrückten,  von  wo  aus  es  ihren  leichten  Truppen  möglich  war,  die 
Verbindungen  der  Preussen  su  bedrohen  und  dadurch  allein  schon 
die  Armee  in  eine  missliche  Lage  zu  bringen,  vielleicht  sogar  deren 
Hückzug  zu  erzwingen.  Und  doch  mussten  schon  die  bisherigen 
Zusammenstdsse  den  König  belehrt  haben,  dass  seine  Husaren  den 
üstenreiclüschen  noch  lange  nicht  gewachsen  waren,  musste  er 


Batihy&nji  ftas  aelnen  Stellungen  zu  vertreiben  und  wich  der  Stadt  Pilsen 
«u  beiniUshtigen,  wo  ein  bedeateodes  Magann  anKesaminelt  war;  von  da  zu 
den  Pftasen  von  Cham  und  Furth  sn  rttcken,  durch  dl<-  «h  r  Prinz  von  Loth- 
ringen nai  !i  E/.Iiiiien  innrschi«;rt>n  würcio."  Ir:  diesem  Fall*^  aber,  nu'int«  dtr 
ivüuig,  könnt«.'  i'riuz  Carl  über  lugav  von  ^Mideu  gedecl(.t  durch  den  gleich- 
namigen FluBS  sich  mit  den  Sachsen  vereinigen  und  auf  demaelben  Wege,  den 
zwei  Jahre  fraher  Marsoball  Uaillebois  bentttzt  hatte,  nach  Prag  rttcken. 
..Der   Kui.ser,   der   König  von    Frankreich.   be:sonderK    ubpr   der  Mareohali 
lU'ÜMisle,"  liihrt  Köni^  Friedrich  l'ort  ,,bosUinden   danuif,  diiss  ich  meine 
Upuiutiouen  gegüu  Tabor^Budwels  ixud  !NeiUiauti  dirigiere,  um  die  Verbiudung  mit 
Bayern  zit  «töffnen  und  um  dem  Prinzen  von  Lothringen  durch  die  Besetzung 
dieser  Posten,  deren  Unterlassung  nach  der  Meinung  der  Fransosen  den  un- 
glücklichen Verlauf  ihres  böhmischen  Feldzus^os  im  Jahre  1741  vomrsm  ht 
hatte,  für  Oesterreich  Besor«j-»ii>j«o  einzuHossen.    Dieses  I'rojecr.  war  j^ut  für 
eine  bu^uriiicbe  oder  tVanzosiscIie  Armee,  dio  durch  Bayern  nach  Bulimen 
vordringt,  und  die  Posten  von  Tabor  und  Budweis  waren  wichtig,  um  die 
Verbindung  mit  ihrem  Lande  anfireeht  au  erhalten,  eine  preusstscho  Armee 
iib»»r  musste  aus  s^t-*'*^''*"»'  Orunde   eine  ganz  entgegengesetzte  Haltung  beob- 
achten, fmleni  sie  Verbindung  hielt  mit  iliron  Reichsgren/.en   und  »icii  niclit 
zu  seiir  von  ihren  Magazinen  entlurato  durch  erneu  so  abenteuerhcheu  MurKch, 
wie  68  der  nach  Budweis  im  Innern  des  feindlichen  Lande«  war;  dies  nmso> 
mehr,  als  die  Verbindung  mit  Bayern  ttberflfissig  war,  so  lange  das  kaiserliche 
Ilcer  nicht  wieder  hergestellt  war  und  als  die  z\veii*elhafte  Haltung  der  Sachsen 
den  Preussen  gerechte  Bedenken  erregen   musste.    Dn«  Vernünrtigste  \(*u 
allem,  waä  ich  aber  nicht  gethuu  habe,  wiu'e  gewesen,  mich  nicht  zu  weit  von 
Prag  sn  entfernen  und  hier,  dann  in  Pardubits  und  in  anderen  Plfttsen  grosse 
Magasine  su  errichten;  aber  eine  übel  angebrachte  Nachgiebigkeit,  liess  mich 
die  Wünsche  des  Kaisers  berücksichtigen  und  besonders  imi  zu  vormeidei» 
dass  meine  Verbündeten,   wenn  ich  mich  allzu  nahe  an  Prag  gf halten  hätte, 
mich  anklagten,  ich  duchto  nur  daran,  mir  auf  Konten  ihrer  Iotereäi>en,  den 
Bssits  der  drei  an  Schlesien  grenzemden  böhmischen  Kreise  zu  sichern."  So 
dsrKöBi|f*  Aber  anoh  das  prenssisohe  Generabtabswerk  geht  über  die  tblgen- 
sohwers  Entschlisssusg  des  Königs  siemUoh  k^f*  hinweg,  indsm  es  sich  auf 
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schon  unterrichtet  sein,  dass  die  gep^iorischen  leichten  Truppeu. 
wenn  Prinz  Carl  nnd  Batthyänyi  sich  vereinten,  den  seinigen 
auch  an  Zahl  überlegen  waren.  Schon  einmal,  im  Frubjahre 
1742,  hatte  allein  die  Rührigkeit  der  östenreiohiBohen  leichten 
Trappen  einen  Bücksug  erzwungen,  um  wie  vi^es  leichter  mnastp 
es  ihnen  diesmal  werden,  wenn  sie  durch  die  in  günstigster  Rich- 
tung, in  Flanke  und  Bücken  des  preussischen  Heeres  angesatzteL 
Operationen  die  Aimee  unterstützen  würden! 

Der  König  gchonchte  dieso  lästigen  Gedanken»  wenn  sie  iL 
ihm  aufstiegen,  mit  dem  Tröste  hinwc^T,  das»  es  ihm  noch  immer 
freistünde,  wenn  die  Oesterreicher  doch  über  Pilsen  vorrückten, 
ihnen  entgegen  zu  ziehen  und  sie  zu  schlagen ;  nur  vergass  er  dabei 

die  obeoerwftbnte  Dttrl^img  Friedrich'«  beraft.  £a  ist  bis  jetst  nicbt  bekannt 

jjeworden,  oh  und  inwi^ern  die  Franzosen  und  der  Kaiser  den  fehlerhaften 
Ent-<  lilns«;  des  Königs  veranlasst  liaben;  thatsüclili.  li  tanrht  der  (iedanke.  f>u-h 
in  der  (iegend  von  Budweis  fe$Uut>et2«u,  bereiU  im  ersten  Operatioa^-Entw urfe 
des  Königs  auf,  wibtend  ihm  seine  Terbtodetev,  soweit  dies  bekannt,  voll- 
stindig  freie  Hand  liessen,  ja  sogar  ftogstliob  bemüht  weren,  jede  Einmiechnnjc 
zu  unterlassen.  Es  kana  deshalb  angenommen  werden,  dass  Friedrich  IL 
seihst  sicli  in  dem  Banne  jener  vorgefassten  Meiimti;::  licfand.  die  er  nnch- 
träglicU  äeiiieu  Yerbüudeten  zuschrieb.  Daaa  die  Kritik  seines  datualigen  £nt- 
sohlosaes  die  Folge  nachträglicher  Erkenntnis  wer,  zeigt  seine  angebliche 
Besorgnis,  dass  Prins  Carl  Über  Eger  marschieren  und  sich  mit  den  Sachsen 
vereinijfen  werde.  Hatte  der  König  damals  die  Mö;j;lichkeit  in  das  Auge  gefesst. 
dass  dif  S'irh^cii  Inn  An^fliluss  an  Oesterreicli  Muchen  wnrd<^n.  «r»  wäre  er 
nicht  nach  büdeu  abmarschiert,  wodurch  er  »ich  der  Gefahr  aussetzte,  dsss 
die  Terbindeten  ihre  Vereinigung  statt  bei  Eger  in  der  Gegend  von  PilscD 
bewirkten  imd  sich  dann  auf  seine  Rücksogs-Ltnie  stellten. 

Kü  k&nn  dem  Ansehen  des  Königs,  der  erst  durch  die  Erfahmngen  dieses 
Feldzuges  zum  Feldherrn  lieranroit'te.  keinen  Ahhrarh  thun,  wenn  man  zugibt 
dass  er  geradeso,  wie  er  sich  von  den  Sachsen  politisch  tiiuschen  Jiess,  auch 
strategischj^irrte,  indem  er  gegen  seine  erste  Uebensengung  dem  Gegner  ein^t 
Eot-ichluss  znmuthete,  für  welchen  die  Vorbedingtuigen  fehlten. 

Ks  ist  aber  auch,  wie  gezeigt,  xmrichtig,  das'^  der  König  von  Prag  mit 
der  Absicht  ubinarschierte.  eine  Kutsclicidung  zu  suchen,  Zn  diesem  Ent- 
schlüsse wurde  er  erat  durch  die  spät-ereu  Ereignisse  gedrangt,  da  ihn  ä«ine 
Strategischen  Fehler  in  derart  missliche  Verhültnisse  gebracht^  dass  eine 
»Schlacht  der  einsige  Ausweg  blieb.  Die  Behauptung,  Friedrieh  II.  habe  ta 
Erwartung  einer  Si.lilacht  <lie  Besatzung  von  l'rag  auf  ein  unztireicbendes 
Mass  beschrankt,  um  zur  Knt-jc}K'i<hnig  so  stark  als  möglich  zn  pein.  i^x 
deshalb  auch  umsüweniger  stichhaltig,  als  ja  diese  Besatzung  thatsachlich 
keinesweg!»  Idein,  weim  auch  für  eine  regelrechte  Yertheidignng  zu  gt^ring 
war.  Nach  des  Königs  damaligen  Anschantuigen  selbst  konnte  es  dazu  ^\vMl 
nicht  kommen  und  zur  Nit-dcrhaltung  der  Bevölkerung  und  /iir  Al'Wt  hr  von  Uaud- 
streichen  gunüg:eu  sech»  Bataillone  und  einige  hundert  Husaren  vollständig. 


Digitized  by  LiOOgle 


143 


tiass   es   lieiiipswos:!»   leicht   war  dr»ii  ("lepier   aulzuHiichfri.  wenn 
<lif>ser  PilsPTi     Triclit  und  nnn  vollf  Froiheit  hatt»^.  seine  (Jjiera- 
tioneuiii  l  iiu  r  In  lu  liii^rrTi  Kichtung,  gegen  Pr.i^.  ^egeii  Prensscn 
bei  Budweis  mid  Tiilior  oder  gegen  einen  Punkt  der  laugen  V'i'r- 
biiiduug.s-Liiiii'  dcö  Gegners  anzusetzen.  Er  scheint  die  Erfalinnigeu 
des  Jahres  1742  vergessen  zu  luibtii,  da<s  jede  Nachricht  über  den 
Ixogner  auszubleiben  pflegte,  sobald  die  Wolke  der  leichten  Truppen 
der  Königin  das  preussische  Heer  umzog!  Er  hielt  nur  immer 
an  der  üebenseugung  fest,  daas  die  Gegend  von  Badveis  von 
hoher  Bedeutung  sei,  dass  ihr  Besitz  ihm  Böhmen  unbedingt 
sichern  müsse  und  dem  Gegner  kein  anderer  Ausweg  bleibe,  als 
sich  nach  Ober-Oesterreich  zurückzuziehen.  Wenn  aber  Prinz  Carl 
nicht  schon  durch  die  anzustrebende  Yereinigung  mit  denSadisen 
ionnlich  gezwungen  worden  wäre,  über  Pilsen  vorzurücken,  so 
hätte  ihn  der  preussische  Vormarsch  nach  Budweis  auch  nicht  in 
seinem  Entschlüsse  wankend  machen  können,  da  er  die  Kachiioht 
hievon  ja  kaum  vor  Anlangen  des  Heeres  an  der  böhnii>'  lion  Grenze 
'  rbalton  hiittc,  zu  einer  Aenderung  also  keine  Zeit  blieb.  Unter  allen 
^'erhältnisson  hätte  demnach  nur  der  Umstand  möglicherweise  zur 
Wahl  der  anderen  Marschrichtung,  längs  der  Donau  nach  Ober- 
Oesterreicb,  zwingen  können  :  die  energische  OÖ'eiisive  seitens  der 
durch  fi'anzüsische  Tmppen  erheblich  verstärkten  kaiserlichen  Armee. 

F.<.  scheint  wirklich,  als  habe  Friedrich  II.  auf  Grund  drr 
Sendung  du  Mesnil's  an  diese  Möglichkeit  gejxlaubt.  Aber  erkannti' 
doch  soiiie  Verbündeten  von  früher  her  genau  genug,  sein  Miss- 
trauen  in  ihre  militärischen  Fähigkeiten  war  durch  ihre  Unthütig- 
keit  anlässlieh  des  Ivii-  k/iiL:.  s  lies  Pnnzen  Carl  über  den  Rhein 
bedeutend  gewachsen  und  das  Verhalten  du^Iesnil's  selbst  inusste 
schwere  Bedenken  hervorrufen.  Denn  dieser  stellte,  naeluhm 
die  beiderseitigen  Ope>'ations-Pläne  bereits  bis  zmn  Uelierdruss  er- 
örtert worden  waicu,  plötzlich  die  Frage,  ob  Seckeudorff  auf 
dem  nördlichen  oder  südlichen  üfw  vorrücken  solle.  Weon  sich 
Seckendorff  darüber  jetzt  noch  nicht  im  klaren  war,  so  konnte 
man  wohl  nicht  erwarten,  dass  er  seine  Operationen  mit  er- 
wünschter Easchheit  beginnen  und  dadurch  irgendwelchen  Einfluiw 
auf  die  Entschliessungen  des  Prinzen  Carl  ausüben  werde. 

So  erfreut  deshalb  König  Friedrich  über  die  Mittheilung 
war,  dass  die  kaiserliche  Armee  bedeutend  verstärkt  wenlen  würdt», 
ebenso  sehr  be&emdete  ihn  diese  unerwartete  Frage  du  Mesnil's. 
Er  erwiderte  deshalb  auch  juu-,  man  möge  sich  doch  einfach  an 
den  bereits  festgesetzten  Feldzugs-Plan  halten,  schloss  sich,  um 
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weitereu  Vorzögeruugi'U  vorzubeugen,  der  französischen  Anffassnüi: 
an,  wonach  die  Kaiserlichen  auf  dem  rechten  DoTian-Ufer  vor^^^h^r. 
sollten;  er  beschwor  den  Marschall  Noailles  „liui  Himinfd.swill»'ir 
die  Kaiserlichen  endlich  genügend  zu  verstärken drängte  Seck  ^-u- 
dorff,  den  Abmftrscli  der  österreicliiscfaen  Armee  sn  benüteen,  niL 
Bayern  wieder  xa  erobern,  feetKuhalten  und  bis  Passan  vorzn- 
dringen,  dieses  su  besetzen  nnd  so  die  Verlegenheit,  in  welch«? 
der  Gegner  sidi  befinde,  zn  vermehren  Den  FM.  Schmettan 
in  Metz  wies  er  an,  Noailles  nicht  mehr  mit  Klagen  über  di«> 
schwächliche  Verfolgung  der  österreichischen  Armee  zu  belästigien* 
sondern  vielmehr  ihn  zu  versöhnen,  sein  Vertrauen  zu  gewinnet 
zu  suchen  und  dadurch  mitzuwirken,  dass  man  das  am  Rhein  Ver- 
säumte durch  andere  kräftige  Operatiori« n  gutmache*). 

Freilich  war  die  Hoffnung  des  Königs  auf  energische  Mii- 
liilfe  seiner  Verbündeten  nicht  selir  gross  und  er  gab  seiner 
bösen  Laune  darül)er,  trotz  der  Befriedigung,  die  ihm  der  rasch- 
Fall  von  Prag  bereitete,  nnverliohlen  Ausdruck.  Besonders  dt. 
Mesnil,  (h'U  er  mit  jener  verletzenden  Ironir-  «  Tuptieng.  an  di- 
seine  engere  ]'in^«'bnng  nur  zusehr  crewölint  war.  mnsst«^  dies»- 
böse  T.aiiTie  r-niptinden.  I>er  Kr>uii:f  iilierschütti-r«'  ihn  liu'iuhch  mi' 
beissenden  1\>  «Icn^niteu  und  versjM»t.teto  die  französischen  <Tenerale, 
den  König  von  England,  den  von  Poh'U,  die  Königin  vuii  Ung-ani. 
den  Prinzen  Carl  von  Lothringen.  eut  la  satisfaction.' '  meldoif 
du  Mesnil.  ,.de  ne  dire  du  bien  (h>  <jui  <(iie  ce  soit,  de  dt^- 
approuvt  r  tuut  le  monde  et  de  s'applaudir  ii  soi-meme 

Uebrigens  war  König  Friedrich  11.  überzeugt,  den  Feldzug 
ancli  allein  glücklich  beenden  zu  können.  Sein  Vormarsch  nach 
Budweis  schien  ihm  ein  nntrQgliches  Mittel,  zu  diesem  Ziele  zu 
gelangen.  Deutlich  spricht  sich  dies  in  dem  Schreiben  aus,  mit 
welchem  er  Podewüs  den  Abmarsch  ankfindigte. 

„Jetzt  marschieren  wir  nach  Tabor  und  Bndweis,"  schrieb  er, 
„um  uns  dieser  Plätze  zu  bemächtigen  und  um  den  Prinzen  Carl 
und  Batthy&nyi  zu  zwingen,  nach  Ober-Oesterreich  zurückzu- 
weichen. Thun  sie  dies  nicht,  so  werden  sie  gut  geschlagen  werden. 
Prinz  Carl  hat  nach  Bayern  detachiert ;  er  rückt  mit  40.000  Msmi 
zn  Batthyanyi,  der  12.000  hat.   Sie  wollen  nach  Pilsen  mar- 

«  Polit.  Corresp.  III.  Nr.  1583, 
»)  Kbeuda,  III,  Kr.  15»I. 
«>  Ebenda,  m,  Nr.  1682. 

*)  M^moirf  sur  ce  <,Ui  "  li  tait  aupn-s  <lu  roi  <\o  Prusse,  par  le  M.  du 
Mesnil,  12.  bis  17. September  1744.  (Broglie,  .Marte-Tb^r^,  Imp^trioe,  1,  It.) 
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sclii<'r<^u.  ieli  ii\\i-v  bin  iialiczti  ül)tM-/.<Mi(rT.  dass  ich  sir  durch  meinen 
Voriiuirsch  zur  Aciulcrtiiig  ilires  I^laiies  iswin^j^on  werde  nnd  dass 
iiH'iiie  Truppeu  mir  Khren  aus  dieser  Untenielnmuifi;  davon  tragen 
wkjrdf'n.  Eine  ^owoiiiione  Schlacht,  und  die  Politik  \\  ird  sich  ebenso 
voUöüindig  ziMinstTen  (lunsten  wenden;  ich  bin  übersseugt,  das«  der 
ganze  Verlanl'  mir  kein  Dementi  geben  wird  'j." 

An  FM.  Seckend orff  schrieb  er  spottend:  „Ihr  und  eui-e 
Franzosen  seid  Angsthühner ;  da  ich  weder  von  den  Kaiserlichen, 
noch  von  den  Fnocosem  lidte,  so  werde  ich  mich  ganz  allein  nnd 
ohne  ihre  Hilfe  ans  dem  Handel  ziehen 

Zuversichtlich  schritt  er  an  die  Fortsetsnng  der  so  glücklich 
begonnenen  Operationen  nnd  ertheÜte  hiezu  am  16.,  17.  nnd  18.  Sep- 
tember die  nöthigen  Befehle. 

Uassnahmen  Batthyanyl*»  nnd  Abmarseli  Friedridi  H.  ron  Prag*). 

Als  G.  d.  C.  Gmf  BatthyAnyi  die  Capitulation  von  Prag 
erfulir,  die  er  mit  seinem  Corps  nicht  zu  hindern  vermocht  hatte, 
musste  er  erwarten,  das»  die  prenssischo  Armee  dorn  eio;r.nen  Hairpt- 
heere  entgegen,  also  über  Beraun  aut  l'ilseii  rücken  wenlc.  Die  Auf- 
gabe seines  Coi-jiS  musst*^  fortab  sein,  die  Preussen  zu  beobachten,  sieh 
zwischen  diesen  und  der  Annee  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen 
derart  zu  halten,  flnss  sie  in  keinen  entscheidenden  Käuipi  vei  wickelt 
wenlen  koimte,  dabei  aber  doch  den  Itsiuilliehen  Vormarsch  ver- 
zögernd und  das  Debouchieren  der  eigenen  llauptkräfte  deckend. 

Batthyänyi  marschierte  daher  sofort  auf  der  Strasse  nach 
Pilsen  bis  Cerhowitz  so  weit  zmück,  dass  er  etwa  sswei  Märsche 
Tom  Gegner  entfernt  war,  nnd  beliess  nnr  seine  leichten  Tmppen 
nnter  FML.  Festetics  an  der  Berann,  im  Banme  Beraun,  König» 
saal,  mit  dem  Auftrage  die  Preussen  zu  beobachten  und  deren  Ver- 
bindungen durch  StreiAmgen  zu  stören^). 

FML.  Festetics  verfttgte  über  die  Baranyay-  nnd  National- 
Hnsaren,  eine  am  9.  September  bei  ihm  eingetroffene,  ursprünglich 
ftlr  die  Armee  im  Beiche  bestimmt  gewesene  Abtheilung  Husaren, 
die  Banal-Croaten,  welche  in  d^  Gegend  von  Mnischek  standen  und 
endlich  über  die  Dalmatiner  Cognaszo's,  die  vermuthlich  den 


')  Polit.  Conosp.,  IJI,  Nr.  m'.\  20.  September  1744. 
*)  Ebenda,  III,  Nr.  1584,  Aimierkuug. 
*)  Hiezu  Textskizze  4. 

*)  Batthyinyi  an  Traun.  Loehowitx,      Bepteinb«r.  (K.  A.,  F.  A.  1744, 
Böhmea  nnd  Ober-Bb«iii,  IS^  52.) 
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rechten  Flügel  bei  Köiiigaaal  l)ildeteii.  Ausserdem  betaud  sich  nocli 
von  frtilierlier  eino  lieitor-Abthoilung  unter  Oberstlieutenant  Baron 
HovMi  aiü'  df'Tii  rechten  Moldau-UfV'r. 

Auf  (lio  MeMung  des  GFWM.  M  i  nsk  y.  das«  ihm  golin^ceu 
sei,  die  Warasdinor  znm  Weiterdieneii  zu  Im  w  (•^..•u.  b^thhl  Bat- 
thyänyi  diesem  ( if  iierul,  von  Budweis  gegen  KraMialiora,  Wlaschim 
inu.l  Stt-iKiintW  zu  ]iirkon  wwd  die  TTel)ergange  über  die  8azfiwa 
zu  beseULii.  um  hii  rliin  h  St i <-iiiuigen  preussischer  Husaren  aut'  dem 
rechten  lVrt<lilau-I'l'er  aui'wails  zn  verliindom 

Butthyänyi  erfuhr  baM.  .lans  die  Preussen  nicht,  wie  »^r 
envartete,  gegen  Pilsen  vuiriickti  u,  Hundt*rn  vuu  Prag  nach  Süden 
marschierten,  in  jener  Kichtuug,  die  er  höchstens  dui'ch  bti-eifcude 
Husaren  bedroht  glaubte. 

König  Friedrich  Hess  6  Bataillone  Lifanterie,  die  Grenadier- 
Bataillone  Byla  und  Brandis,  das  Füsilier-Begiinent  Prinz  Heinrick 
(2  Bataillone)  vom  Heere,  das  Füsüier-Begiment  Brannschweig 
(2  Bataillone),  das  als  Etapen-Besatzung  in  Bohmisdh-Aicha  u&d 
Jungbunzlau  geblieben  war,  dann  Gomjuandierte  aller  Gompagnien 
des  Feld-ArtiUerie-Begiments,  80  Pionniere  und  einige  hundert 
Husaren  verschiedener  Begimenter  in  Prag  zurück.  Das  Commando 
über  die  Stadt  übertrug  er  dem  GL.  Ton  Einsiedel. 

Am  19.  September  überschritten  sämmtliohe  Truppen  der 
CükmiH-  dos  Königs  die  Moldau  auf  der  steinernen  Brücke  und  de» 
beiden  Kriegs-Brücke u  und  ver<  In  igten  sich  mit  den  übrigen  Truppen 
in  einem  Lager  südlich  Kunraütz 

')  Meldung  Bntt  Ii yany i*s  vom  19.  September.  (K.  A.,  F.  A.  1144, 
Bühmeu  und  Ober-Kliciu,  IX,  54.) 

*)  „Den  20.  Soptembris  continuierte  fast  den  ganzen  Tag  der  M£u:scb  der 
preusalschen  Bt^ge  dnroh  die  Präger  Städte  gegen  Kunratits,  welcher  geg(B 

1  Uhr  nachmittag.s  das  ArtUlerie-Coips  folgte,  welches  merkwürdig  zu  aehes 
war,  indem  voraus  in  einem  von  /.woieu  Mohrenköpfen  geführten  und  mir  .rraueiii 
Tuch  gefütterten  und  bedeckten  Wag(«n  die  grossen  Pauken  ein  Mohr  bo- 
fetäudig  rührte,  hinter  dem  Iblgte  die  ganze  türkische  Musik  mit  Pfeifen,  grosseu 
Trommeln  und  zusammenschlagenden  Hessingteller  in  neun  Personen  toA 
lauter  Mohren  bestehend.  >seben  den  gi-ossen  Pauken  auf  dem  Wagen  vcv 
eine  /-ustvmmengewickelte  Pn1i:i  -^  f<«stgemacht  und  hinter  der  zu  Fuss  gogangoiK'i 
Musik  folgten  »>in  par  huml«  rt  llin  Ip-eumcister.  jeder  mit  einer  mit  Jiajonin'tt 
gepllanzteu  Muskete,  deileu  dann  versckicdenu  llegiments-Stuckelu  vuid  t'iuf 
unaähllge  Menge  Mwütions-Karren»  worunter  zuweilen  abemalen  mi^ 
Mannschaft  eingetheilt  war,  folgten  und  endlich  gegen  3  Uhr  160  Mann  den 
Schluss  machten.  < Segen  .j  T'hr  marschierten,  oder  besser  zu  sagen  renneion 
durch  die  Stadt  ins  Lager  die  sämmüichen  um  und  auf  dem  ItVeissen  B&cH 
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Die  durch  tlie  Stadt  marsrliiirciultii  Truppen  lioss  König 
JTriedrioh  TT.  an  sich  vorüberdt  liliereii.  Der  fi'anzi »sische  Uberst 
<iii  Mcsiii],  der  ?)ioh  iiii  Geioige  des  Königs  betaud,  urtheilte 
folgondeiiiiasson  über  das  preussische  Heor:  ,.Die  InfaiiUirio  ist 
prächtig:  sie  ist  einzig  ia  der  Genauigkeii  und  An  ihiur  Manöver, 
ich  halte  sie  für  noch  nicht  genug  an  Belagerung  gewöhnt ;  der 
Soldat  arbeitet  schlaff  und  duckfc  sich  gerne  (fait  volontiera  le  plon- 
geon)  beim  Abfeaern  der  Geschütze.  Bei  dieser  letzten  Belagemng 
von  Prag  geschah  es,  dass  aus  den  Laufgrilben  auf  die  Arbeiter 
geschossen  wurde  und  sicherlich  haben  die  Preussen  mehr  Soldaten 
durch  das  eigene  Feuer  verloren,  als  durch  das  des  Feindes.'* 

„Die  Artillerie  ist  zahlreich  und  gut  bedient.  Die  Ingenieure 
sollen  mittelmSssig  sein.  Die  Cavalleiie  (Gttrassiere)  ist,  was  die 
Xjeute  anbelangt,  schön;  die  Plerde  haben  mir  sehr  mittelm&ssig 
geschienen.  Die  Dragoner  sind  schön  und  wie  die  Cavallerie 
beritten  und  machen  fast  denselben  Dienst,  obgleich  der  König 
sagt,  dass  er  sich  ihrer  als  Fussvolk  bedient.  Man  hat  mir  aber 
versichert,  da<s  dies  noch  nicht  vorgekommen  sei.  Die  Husaren 
sind  sehr  zahlreich,  heissen  aber  mir  Ausnahme  von  ein  bis  zwei 
ulten  liegira entern  nicht  viel.  Vom  Feldmarschall  bis  zum  letzton 
Soldaten  wird  in  dieser  Armee  die  strr-n£:;;stf>  DiMciplin  eingehalten  '»." 

Von  Kunratitz  sandte  der  König  noch  um  H).  Rpptemb«»r  den 
(flj.  von  Nassau  mit  einem  Cf»rps-i  von  8  lj:itiiill<»ueii  Infanterie, 
dem  Pionnier-iieginiente  W  aliavt-,  lo  Dragom  r-  und  20  ITusaren- 
Escadronen  gegen  Tabor  voraus.  UL.  von  Nassau,  dem  der  General- 
Quartiermeister  Graf  Sch mettau  zugetheilt  war,  hatte  Tabor, 
Budwciö  unfl  Frauenberg  zu  nehmen,  dort  Maga/.me  und  Bäckereien 
einzurichten  uud  alle  Anstalten  zu  treffen,  dass  die  nachi*ückendo 
Armee  überall  Proviant-  und  Fourago-VoiTäthe  finde. 

Nassau  lie»  am  19.  September  die  Brücken  über  die  Sazawa 
bei  MösteÖko  durch  seine  beiden  Husaren-Begimenter  besetzen  und 
lagerte  selbst  mit  dem  Gros  bei  Stifim'). 

gestaudenou  Husaren,  unil  zwar  anfangs  die  mit  den  Toihenkopten,  die  so- 
genaimten  Saus-Pai-dou  ia  der  Zahl  voa  uugefuUr  4tK)  odwr  50')  Munu,  dt.'uou 
alsdann  die  grOn-  nnd  rothea  nachfolgeton  uad  beede  susammea  eine  gleiche 
Zahl  wie  die  enteren  i^usmaoheten."  (Diarium  Weber.) 

1)  Memoire  da  M.  du  Mesnil.  (Kri^e  Friedrieh  d.  Qr.,  I,  Anlage 
Nr.  21.) 

■i  Die  Greuadiur-Bataillono  Fitik  uud  Jeetze,  diu  lufuut&rie-Eögimeatflr 
AnhaluZerbftt^  Varenne  und  Kroytzäu,  die  Bragoner-Eegtinenter  Kusau  und 
'WOrttem.berg,  die  Hosaren-Begimentor  Zieten  und  Natsmer. 

Nassau,  Baitrag  aar  Geschichte  des  zweiten  schlesischen  Krieges,  3. 
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Batthyanyi,  der  die  eigene  Haupt^Anuee  im  Anmärsche  aut 
Pilsen  WQSste,  konnte  natürlich  nicht  daran  denken^  sich  dem  Mansch^ 
der  Prenasen  vorzulegen,  eine  Bewegung,  die  König  Friedrich  IL 
indessen  erwartet  zu  haben  scheint.  Qleichwohl  machte  diesw  un- 
vorhergesehene Marsch  der  Frenssen  eine  Verstärkung  der  auf  dem 
rediten  Moldaa-U&r  befindlichen  leichten  Trappen  nöthig,  theils 
um  den  preussischen  Vormarsch  zu  verzögern,  Üieils  um  genauere 
Nachrichten  über  denselben  zu  erhalten.  Zur  Unterstützung  Minsky's 
wurde  Oberst  und  General-Acyutant  Freiherr  von  Bnccow  mit 
den  in  Mnischek  stehenden  Banal-Oroaton  bestimmt.  Oberst  Holt ke 
wurde  nach  Budw*  i-^  fresandt,  um  don  Vortheidigungwstistand  dc< 
Platzes  zu  prüfen^).  Ausserdem  wurde  Obeistlieutenaut  und  General- 
Adjutant  Franquini  mit  l&O  Baranyay-Husaren  an  die  Sazawa 
gesendet. 

FML.  Festoiics  erhielt  den  Befehl,  mit  den.  übrigen  Husaren 
im  Bücken  des  Feindes  zu  operieren  ^. 

Am  20.  September  blieb  die  preussische  Armee  in  ihrem  Lager 
bei  Knnratitz,  mii  «li-r  A^jrhut  unter  Nassau  den  nöthigen  Yor^pning 
zn  rrüben.  Dieser  liickte  von  Stifim  üb^r  Porii"  nach  litiit  ^ohau 
und  am  21.  nach  Wotitz.  Die  vorgesenii*  r*  ii  Zieitm-  mid  Natiimer- 
Husaitn  unter  (»M.  Györy  stiessen  an  di'-^em  Tage  zum  ersten- 
male  bei  IVIilcin  auf  österreichische  Ti  up];«  u,  eine  Husaren-Ab- 
theilung, dit;  sich  rasch  zurückzog,  dabei  aber  vier  Gefangene  verloren 
haben  solP). 

Inzwischen  war  Oberst  Buccow,  der  noch  am  19.  September 
nachte  von  ItbiiiHihek  abmarschierte,  am  80.  bei  Tagesanbruch  nächst 
Zrubek  (Bnäts)  über  die  Moldau  nach  SelCan  und  von  dort,  da  er 
die  Meldung  erhielti  dass  die  feindliche  Vorhut  die  Sazawa  bereits 
überschritten  habe,  nach  Tabor  gerückt»  wo  er  alle  über  die  Luinic 
führenden  Brücken,  mit  Ausnahme  jener  von  Tftbor,  die  er  besetzte, 
abwerfen  Hess.  Hier  traf  er  auch  den  Oberstlieutenant  Hoym  mit 
seinem  Husaren-Commando.  Da  GFWM.  Minsky  mit  den  Waras- 
dinem  nodi  nicht  Angetroffen  war,  eilte  Buccow  nach  Budweis, 
um  ihren  Marsdi  zu  beschleunigen  und  traf  am  28.  September 


>)  Melduii-  BatthyAnyi's  vom  23.  S«pteinber.  (K.  A,  F.  A«  1744» 
Bfibmen  und  Obor-KIiein,  TX.  76.) 

')  Battli^ttuy  i  an  tieu  Friuüea  Carl,  Cerhowitz,  30.  September.  t^Ebcnda, 
Et,  61.) 

■)  Kriege  Friedrieb  d.  Gr.,  II/I,  181.  In  den  Osteneiclüachen  Aetea 
Hndct  sicii  hierober  nichts.  Dieee  HoMven  kdnnen  nur  snir  AbtbeUapg  Hoym^ 
gehört  haben. 
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2  Ubr  morgens  wieder  in  Tabor  ein.  Drei  Stunden  splUer  erschien 
bereite,  bevor  noch  die  Warasdiner  eingetroffen  wareui  die  feindliche 
Vorhut  vor  der  Stadt  >). 

ObeETBtlieatenant  Franqnini  war  am  21.  September  mit 
150  finearen  von  Baranyaj  bei  WermSfic  über  die  Moldau  ge- 
gangen und  bis  SelSan  vorguckt.  Auf  die  MittheOung  von  Land- 
leaten,  dass  bei  Amschelberg  ein  feindliohes  Hnsaren-Detachement 
emgetroffen  ><  i,  mai-schiorte  er  dahin  ^. 

Thatsächlich  hatte  HL.  Nassau  den  OberstUeutenant  Löben 
mit  300  Husaren  gegen  die  Moldau  gesandt,  \xm  sm  erkunden,  ob 
da  Brücken  gebaut  würden  und  ob  Batth^'iinyi  vielleicht  in  der 
>tähe  aei').  Franquini  attaquierte  sofort  die  feindlichen  Heiter 
und  machte  swei  Gefangene.  Bei  dem  einen  wurde  eine  von  GM. 
Schmettau  gezeichnete  Liefenmgsausschreibung  und  das  Patent 
des  Königs  Friedrich  II.  in  böhmischer  Sprarhf  gefunden.  Die 
Gefangenen  sagten  aus.  dass  der  Marsch  drr  Irijidliohen  Arnifo 
gem-n  Tahor  p:r>richtet  sei,  weshalh  Franquini  ülx-r  Moldau 
zurückgieng,  bis  »bt  iids  boi  Wf^rmefic  rastete  und  dann  nach  Tabor 
rückte,  woselbst  er  am  23.  September  um  5  Uhr  Jrüh  eintraf 

Eifinahme  von  Tabor^  Budweis  und  Franenberg  durch  die 

GL.  von  Nassau  liatte  am  22.  September  sein  Corps  bei 
Wotitz  rasten  lassen  und  war  selblt  mit  einem  Ghrenadier-Bataillon, 
den  beiden  Husaren-Begimentem  und  den  Dragonern,  durch  Ver^ 
haae  mehrfach  aufgehalten,  gegen  Chotowin,  eine  Meile  von  Tabor, 
gerückt,  woselbst  er  um  Mitternacht  eintraf.  Nach  einer  kurzen 
Bagt  brach  er  wieder  auf  und  erroirhto  am  23.  gegen  7  Uhr  früh 
die  Höhen  nördlich  Tabor''}.  Die  350  Husaren  Hoym's  und 
Franquini's,  die  beim  Sioster  Kiokot  standen,  attaquierteu  sofort 
die  feindlichen  Reiter,  zogen  sich  jedoch  gegen  die  Stadt  zurück, 
ab  Nassau  die  Geschütze  aufiahren  liess.  Der  erste  AngritT  des 
Orr'nadior-Bataillons  g('r;;^en  das  Prager- Thor  wurde  von  den  in  den 
Gärten  ausserhalb  des  Thores  vertheilten  Croaten  zurückgewiesenj 

*t  K.  A.,  F.  Ä.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bhein,  IX,  85  d. 

^)  Melduiii^'  FranquinPs  vom  22.  September.  (K.  A.,  F.  A.  1741,  Böhmen 

ond  Ober-Khein,  IX,  71.) 

^}  Nassau,  Beitra<^'.  4. 

*)  Meldujig  ir'ranquiui  !5.  ijoiniütz,  21.  .September.    [K..  A.,  F.  A.  1*41, 
Böhmen  nnd  Ob«r>Bhein,  IX,  ad  75.) 
*i  NaBsaa,  Beitrag,  4,  5. 
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densr-lbf^n  Misserfol^;  hatten  zwei  weitere  Aufraffe.  Bis  gegen  3  Uhr 
lutchrnittapr^  fjauerte  das  fi»^pi;ink*l.  Um  dies«  Zeit  er=chif»n  das 
iir>.)<  df'<  Xa--au'>chcn  Corps  auf  df='i>  H«»hen  \md  »^rsr  erklärte 

Oberst  Buecow  .sich  zu  Unterhandlungen  bereit,  naclidem  er  die 
erste  Antfrufiei  nnj?,  die  Stadt  zu  übergeben,  zurückgewiesen,  und 
Nassau  „aul  ELre  uud  Reputatiuu"  versichert  hatte,  dass  der  König 
selbst  mit  dem  ganzen  Heere  nur  einen  Marsch  von  Tabor  entfernt 
sei.  üeberdies  war  der  Besatztmg  bereits  die  Mnnition  fast  ganz  auä- 
gegangon  und  von  den  zur  Untersttttzung  herbeigerufenen  Wara»- 
dinem  nooh  nichts  zn  sehen').  Da  GL.  von  Nasa  an  sich  nicht  all'- 
zalange  yor  Tabor  aufhalten,  sondern  möglichst  bald  eine  Bickerei 
nnd  ein  Magaein  da  anlegen  wollte*),  kam  gegen  ^ttemacht  ein 
für  die  Oesteireicher  änssost  günstiger  Vertrag  zustande*). 

')  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhuidn  uud  Ob«r-BbeiD,  IX,  85  d.  Holation. 
*j  Nassau,  Beitrag,  5- 
')  Der  Yertzag  lautete: 

Capitulation  wegen  üebergabe  der  Stadt  Tabor. 

1.  Versichert  der  Herr  GL.  vo&  Nassatt,  dass  S.  M.  <!•  i  König  in  hoher 
Person  b>  i  il<      u  Auxiliairc-Armoc  nur  rinri!  Marsch  von  hier  entfernt  sci. 

2.  Wird  die  Stadt  besagtem  Herrn  General  durch  den  Comraandanteu 
dergestalt  übergeben,  dass  noch  heute  abeudü  um  10  Uhr  oiu  Thor  vou  der 
königlich  prenseiachen  Armee  mit  einer  Compagnie  Grenadieren  besetzt  werden 
aoUe,  und  die  köuigüch-ungnrischc  und  hühmische  Garnison  bis  morgen  früh 
gm  9  Uhr  darin  Meibe,  auch  iiir  liii  ]it>  in  Weg  gol'^'^t  w  erde. 

3.  Wird  besagte  Garnisou  .■sümmt  allen  hier  neben  der  Stadt  stehenden 
Truppen  mit  tiieguuduu  Fahnen,  klingendem  Spiel  und  allen  Ehrenbezeigungen 
ausmarschieren,  anch  die  Brfioke  ttber  die  Luinic  hinter  sich  abbrechen  dflrfen, 
ancb  gegen  die  königlich  ungarisrh-bÖfamischc  Armee  unbeirrt  marschieren. 

4.  Alle  KiVecten,  so  den  Ofticieron  rui^oliörfn.  sollen  ohne  Anfechtung 
mitgeführt  werden  und  laut  dem  ij.  Artikel  Irei  ausmarschieren.  Alle  könig- 
lichen Eilecten  aber  sollen,  Kriegsgebrauch  gemäss,  uu  die  königlich  preui^> 
sehen  Commissäre  trenlieh  abgeliefert  werden. 

Weil  aber  der  Herr  Commandant  die  kdnigUchen  Effecten  snrfickver- 
langt,  «o  woril'  :i  iliin  >nirhc  concediert. 

').  Werden  der  Bürgerscbaft  und  dem  Magistrat  ihre  alteu«  wohl  her- 
gebrachten Gerechtigkeiten  zugestanden  und  solche  vor  aller  Kränkung  und 
Abnahme  ihrer  Effecten  beschützt  werden. 

6.  Soll  bis  zur  Yollsiehung  alles  des  Obigen  von  beiden  Seiten  ein  Haupt- 
mann als  Geisel  gegeben  worden. 

Zu  dessen  mehrerer  Sicherheit  diese  Capitulation  beiderseits  unter» 
schrieben  nnd  besiegelt  werden. 

So  geschehen  im  Lager  bei  Tabor,  den  23.  September  1744. 

Sr.  königlichen  MajoRtat  in  PreussiMi  bestellter  Gen«rftl-Lieat«- 
nimt  von  der  CavnUerie.  Ohmf  ttber  ein  fiegiineni  Uiaconer 
nnd  Ritter  der  Orden  poor  le  mArite  et  de  8t»  Hnbevt  etc 

(L.  S.)  De  IVassau. 
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Am  24,  Septem1>er,  vnrmitfcags  9  Ulir,  zog  die  österreichische 
Besatzung  mit  fliegenden  Fahnen  nnd  klingendem  Spiel  nach  Bad- 
weiB  ab.  In  dem  Gefechte  hatte  sie  4  Todto  und  6  Verwundete, 
darunter  1  Hauptmann ;  die  Pronssen  5  Todte,  darunter  1  OMoier 
und  24  VfTwtmdete,  darunter  2  Otfieiere'). 

Gleich  nach  dem  Abzug  der  Uesterreicher  liess  Nassau  in 
der  Vorstadt  von  Tabur  ein  Magazin  und  eine  Bäckerei  tür  das 
ganze  Heer  errichten.  Als  Besatzung  bestinnnte  or  ein  liatailion 
Wulrave  unter  Oberst  von  Kaluein.  Die  Bürgerachal't  musste  dem 
Kaiser  Carl  VH.  lud<ligen-). 

Diü  preussischo  ][aupb- Armee,  welcher  der  KönijG^  mit  drei 
Bataillonen  und  lünf  Escadronen  vorausgieng,  war  unterdessen, 
jeder  Flügel  selbständig  marschierend,  am  21.  September  nach 
AnjesdetB  und  PofiS,  am  22.  nach  Neweklan  nnd  Biatritz  gelangt, 
woselbst  am  23.  gerastet  wnrdei  nm  die  Proviantwigen,  die  auf 
den  schlechten  Wegen  nur  mflhsam  fortgebracht  werden  konnten, 
za  erwarten.  Während  Nassau  in  Tabor  die  für  die  Verpflegung 
des  Heeres  nöthigen  Anordnungen  traf,  setdcte  dieses  am  24.  den 
Vormarsch  fort,  nnd  zwar  rückte  der  rechte  Flügel  ttber  Amschel- 
berg  und  Pröitz  nach  Borotin  (25.  September,  2  Uhr),  der  linke 
über  WotitB  nnd  Mezno  nach  Tabor,  woselbst  er  bis  zum  80.  stehen 
blieb,  nachdem  am  28.  auch  der  linke  Flügel  dazu  gestossen 
war^.  Der  Marsch  war  in  dem  waldbedeckten  Terrain  ausser- 
ordentlich schwierig  gewesen;  die  meist  kleinen  Ortschaften 
standen  fast  menschenleer,  da  die  wohlhabenderen  Einwohner,  in 
treuer  Anhänglichkeit  an  das  angestammte  Kaiserhans  und  in 
zorniger  Entrüstung  über  die  übermässig  starken  Ausschreibungen 
der  unwillkonirnonen  Gri>;tt\  Ihm  deren  Annähennii!^  tlolmn.  Die 
Preossen  fanden  die  Brunnen  verschüttet,  ätöllo  und  Scheuneu 

Vi  K.  A.,  f.  A.  1744,  Böhmen  nn  l  Ober-Rhein.  IX,  85  d ;  Relation.  Kriege 
Friedrich  d.  Gr.,  I,  125.  Nassau  s  Beitrag  gibt  deu  preussischeu  Verlust 
an  Todton  und  Verwundeten  mit  43  Mann  an. 

•)  Kriege  Friedrich  d.  (ir.,  11^,  132. 

-Vis  der  König  sich  dem  K!<'st.  r  KInkot  näherte,  kamen  ihni  il«  r  Prior 
J'.  Kli!_'ia>  nn'l  ein  OrHennhruder  zun»  Kmpt'ang  entgegen.  Die  erste  Frage, 
die  der  Kuuig  an  dvii  Prior  richtete,  war,  ob  er  mit  den  österreicliiijchen 
Generalen  corre^iiondiere.  Als  dartuif  P.  Eligius  nur  mit  einem  epöttisehen 
Läf-heln  antwortete,  brauste  der  Kimig  auf:  .,Ich  lasse  «  lu  h  henken,  bei  meiner 
Seel',  i'  Ii  l;i>s.'  euch  henken  I"  Es  bheb  jedoch  b^i  drr  r>rr.hnntr.  r>;i^  KI-nt 
musste  niir  eine  entsprechende  Kriegssteuer  entrichten  und  lilKi  Ki»iiko  des 
preussischen  Ucere:i  zur  Ptiege  übernehmen.  (Thir,  Urudibtu  Hory  Tabor 
jako  peimeei  t  minulosti,  248.) 
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geleert*).  Ihre  Proviaut-Colonne,  4ü8  Wägen,  jeder  mit  vier  Ociisen 
bespannt,  in  einer  Länge  von  dreiviertel  Meilen,  langte  nur  zur 
Hälfte  in  Talior  au,  den  Rest  hatte  man  stehen  lassen  müssen,  da 
die  Gespanne  nicht  weiter  kuuuten.  Sie  bildeten  willkummune 
Beutestücke  für  die  umherstreifenden  österreichischen  leichten 
Trappen,  die  bereits  drohend  das  preasrisohe  Heer  mnsehwiTrten^). 
Die  Verbindung  mit  Prag  wurde  dadurch  immer  unsicherer,  die 
Correspondena  des  Königs  begann  bereits  zu  stocken'). 

Batthyanyi  war  am  22.  September  von  CSerhowita  nach 
BokitKan  marschiert,  um  der  anrHekenden  Armee  des  Prinsen 
Carl  naher  au  sein^).  Als  er  erkannte,  dass  die  Prenssen  mit  der 
Hauptkraft  gegen  Tabor  Torrückten,  verlegte  er  sein  Corps  am 
25.  September,  in  dem  richtigen  Bestreben}  sich  stete  xwischen 
den  Feind  und  die  eigene  Haupt>Annee  zu  stellen,  nach  Brenn- 
poritschen,  an  die  von  Pilsen  gegen  Pisek  und  von  dort  einerseits 
nach  Tabor,  andererseits  nach  Bad  weis  führende  Marsch-Linie. 

Seine  leichten  Trappen  Hess  er  den  Gegner  omschwännrn. 
FML.  Festetics  stand  bei  Berann,  während  seine  Kelter  bis 
LeiUneritz  streiften;  bei  Künigsaal  befand  sieh  OWM.  Cognazzo 
mit  seinem  Bataillon  Dalmatiner  und  ,,bloquiei'te  förmlich",  wie 
König  Friedrich  schrieb''),  die  Stadt  Prag;  die  Oberstlieutenante 
Hoym  und  Franquini  rückten  nach  der  Uebergabe  von  Tabor 
gegen  Zalui;!  und  Lomnitz  vor*). 

-Ans  Sachsen  trafen  nun  auch  bestimmte  niid  <^ur  lautende 
Nachrichten  in  Wien  und  bei  Hatthyänyi  ©in.  Das  säclisische 
Cabinet  hatte  doch  endlich  Farbe  bekannt. 

Das  tif'fe  Misstrauen  gegen  die  Yorsprechnngon  d.  s  preussi- 
scln  u  Ivoaigs,  dessen  heiligsten  Betheuerungen  man  nicht  mehr 
glauben  zu  wollen  erklärte  war  der  (irnnd,  dass  man  sich  ent- 
schloss  an  die  Seite  Oesterreichs  zu  treten.  Durch  das  Verzögern 
der  BUstungon  und  des  Abmarsches  hatte  das  sachsische  Cabinet 

Thir,  2io. 

*)  Jfthns,  Geaebiofate  der  Kri^wisseinsohaften,  III,  2281.  Kriege 
Friedrich  d.  Or.,  TLIt  134. 

Cabinotä-Secrotär  Eichel  un  den  Minister  Podewile.  Lager  bm 

Bi&tritz.  2:>.  SeptcmVipr.  ''PoHt.  (\>rr<'«p..  III.  Nr,  lö^'l'. 

*>  K.  A.,  F.  A.  1744,  Bobineu  und  Ober-Kheiu,  LX.  76. 
«)  Polit  Corresp.,  III,  S.  346. 

<)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bbein,  IX,  ad  75^  87. 
^  Arneth,  II,  55U,  Amuerkimg  96. 
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xiiir  einen  Dmck  auf  Oesterreidb.  auszuüben  yersucbt,  nm  dasselb«^ 
SEU  weitergeheuden  ConcesHionen  zu  Teimögen.  Im  sächsisclien 
Boere  mun*te  mau  über  cliosos  Zögern ')  und  der  Horzog  von 
Sachseu-Weisseuff^ls  erklärte,  den  Degen  niederzulegen,  wenn 
der  sächsäische  Hof  niclit  endlich  zuwerke  ^ain^e-). 

Wcdf!'  die  Nacliricht  von  dfin  Fall«'  Prags,  iiovh  die 
3.<ückuiiguii  <l«*s  i'nu iZ( Irischen  (jesandt'  ii  Sa  i  n  t -Severin  vermochten 
nunmehr  das  sächisische  Cabinet  lunzustiiuiucn. 

Die  in  vier  GenciHlate  eingetheilten,  Ijei  Freiberg  und  Chemnitz 
concentrierten  sächsischen  upixii  lüitten  bereits  Ende  August 
Marsch-BerciU>chaü  erhalten;  aiu  18.  SepUsniber  wurde  nun  dem 
I*M.  Herzog  von  Öachsen-Weissenfele  der  Befehl  übermittelt, 
mit  20.000  Maon  in  Böhmen  einzurücken.  Am  23.  September  über» 
biackte  der  chur^UshsiBche  Oberstlieutenant  von  Schlegel  ein 
Schreiben  an  Batthyanyi,  in  welchem  der  Herzog  mittheilte, 
dass  er  seinen  Marsch  unbedingt  am  1.  October  antreten  werde*)« 
und  am  29.  September  stellte  er  sich  unter  die  Befehle  der 
Königin  und  bat  um  Verhidtungs-OTdres 

Die  Königin  erwiderte,  sie  wäre  TOn  des  Herzogs  Kriegs- 
erfiihmng  und  guten  Willen  so  sehr  überzeugt,  „dass  ein  Ueber- 
flttSS  sein  würde,  TOn  liier  aus  das  Mindeste  an  Hand  zu  fi^  bcn, 
^riel  weniger  vorzuschreiben".  Hauptsache  sei  das  beiderseitige 
fpite  Einvernehmen,  Ausnützung  der  Bewegungen  des  Feindes, 
ohne  weitere  „Rückfrag  '  nnd  baldigste  Vereinigung  ''). 

Nun  das  sächsische  Corps  im  Begiiffe  war,  in  Böhmen  einzu- 
rücken, sandte  Batthyänyi  zur  Besorgung  und  l?ri:r^lung  der 
Verj>fl«'gini2^  den  Tjandes-ObercoinTni<;sär  von  Dobransky  nnd  don 
Krr'i>-Hauptmann  J5;iron  do  Fin  naeh  Fixer,  um  mit  dem  Com- 
iiumdanl'U  dieser  JStadt,  dem  Ubersten  Ural'eu  Kolowrat,  das 
^ütiji;xe  zu  veranlassen 

Zur  Vertheidi^^un:;  dt-r  Stadt  Budweis.  di-ren  A\'.  ikc  nur  in 
einer  alten,  schadhaften  Mauer,  einem    doppehcn   (Traben  uvid 

^)  ,,n  me  para!t.''  scLrieb  der  Chevalier  de  Sax«,  „qtt^oa  ne  seat  paai 

a^spz  ri  Varsovir«  combien  k*  t*^in]»«  f»^t  prt'rii'uv  ft  ijue  nous  nv  <l»nf>Ti-i  pas 
perdre  des  jours,  beauooup  inoiu}«  plusiours  mois,   et  quö  l'esseutiel  durait 
d'auguieatar  l'armäe  ici,  la  pourvoir  do  toat  et  la  mettre  en  4tat  an  plntAt 
d'agir."  (Coiresp.  du  Chev.  de  Saxe.  Haupt-Staats-Arduv  in  Dresden). 
*)  Arneth,  II,  830. 

')  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober^ein,  IX,  »2,  ad  »2  «  bis  c. 
«)  H.  IL  u.  Öt  A. 
*}  Ebenda. 

•)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  and  Ober-Bhein,  IX,  82  c. 
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iiiodrigoii  WäUcu  bL'staiifleii'i,  bcstiniiiite  Batthj'aiiyi,  (Ion  GFWM. 
Minskj  mit  den  AVaiasdinem.  Ein  kleines  Werbe-Commando  iintrr 
Kittmeister  Hautois  von  Birkenfeld-Cürassieren,  das  sich  in  Hml- 
"weis  befunden  hattet,  Trar,  ebenso  wie  ein  Hnflaren-Betachement. 
das  die  Besatzung  der  Feste  Frauenberg  gebildet,  nach  dem  FaQ^* 
von  Tabor  nach  Linz  zurückgegangen.  GFWM.^Minsky  war  willen?, 
dasselbe  zu  thun.  Ein  scharfer  Befehl  Batthy&nyi*s  hielt  ihn  in 
Budweis  zurück*).  Nach  Frauenberg  wurden  300  Croaten  tmt«- 
Hauptmann  Sermage  gelegt*). 

Nachdem  GL.  von  Nassau  ein  Grenadier  •Bataillon  und 
160  Husaren  zur  Deckung  der  Magazine  in  Tabor  zurQckgelassen 
hatte,  rückte  or  am  26.  September  längs  der  IjuJ^.nic  nach  Strk«»w" 
xmd  am  folgenden  Tage  über  Sobdslau  nach  Wesseii.  Seine  Patrouillen 

und  Spione  ^)  meldeten,  dass  sowohl  Budweis,  als  auch  Schlos? 
Frauenberg  stark  besetzt  und  sämmthche  Brücken  über  die  Moldau 
abgebrochen  seien.  Nach  einem  Rasttage  setzte  Nassau  am  2i'. 
''1*11  M;irsrh  Iiis  Hnrtinvitz  fnrf.  Eine  nach  FrnnoTiVipfg  gesandt'^ 
lLusari  ii-Pat](Mi;lli'  tand  das  Schloss  so  gut.  bewacht,  dass  sie  sich 
ihm  'j^-.iv  nicht  nähern  kon-rito.  Xiissmi  bVss  sein  Corps  trotz  der 
nass*'u  und  raidien  \Vitternn^^  di.-  i;anzo  Xucht  unter  den  WatJ'en 
bleiben,  sfelltc  es  am  30.  h.  i  Tagü.saabrucli  in  Schlaclitordnung  und 
schwenkte  links  gegen  ikulu  eis.  Die  AufTorderung  an  die  Besatzung,  zu 
capitidieren,  wurde  zurückgewiesen.  Nun  Hess  Nassau  den  rechten 
Flügel,  initer  GM.  Schmettau  die  Prager  Vorstadt  und  die  dicht 
an  der  Stadt  angcl(»gten  Auasenwerke  angreifen,  während  gleich- 
zeitig der  Prinz  von  Hessen-Darmstadt  von  Osten  her  gegen 
die  Wiener  Vorstadt  vorrückte ;  aber  ein  TheÜ  der  Warasdiner 
machte  aus  dem  Schweinitzer>Thor  einen  Aus&ll«  warf  die  An- 
greifer zurück  und  besetzte  den  Mühlgraben  der  Maltsch,  so  dass 
die  preussische  Infanterie  nicht  mehr  vordringen  konnte.  Da  gelang 
dem  Obersten  Zieten  mit  den  Husaren,  durch  dichtes  GestrSuch 
gedeckt,  den  Hühlgraben  im  Süden  zu  passieren  und  den  Waras- 
dinem  in  die  Flanke  zu  kommen.  Trotz  des  tapfersten  "Wider* 
Standes  mussten  diese  nun  weichen.  Die  preussische  Infanterie 

')  Nassau,  B«^itrag,  10. 

K.  A.,  H.  K.  1{.  1744.  Trot.  Exp.  Fol.  2992. 
•)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Rheiu,  IX,  85,  8.j  b. 
*)  £bend%  IX,  ad  106. 

Als  Kuntlst  luifter  ven^fiuleto  f>r  drei  Tiürger  ans  Tabor,  fOx  welcb* 
der  Magistrat  der  Stadt  ,,mit  Hab  und  Gut"  haften  musste. 


Digitized  by  Go^le 


15ä 


IvOnnte,  vSbrend  Nassau  die  Stadt  mit  Bomben  bewerfen  liess, 
iwieder  vorrücken. 

Da  GFWK.  Minskj  einsah,  dass  er  die  scblecht  befestigte 
Stadt  immiSgHoh  halten  könne^  ohne  seine  ganze  Mannschaft  zu 

t^pfern,  erlcliirte  er  sich  zur  üeborpahe  des  Platzes»  gpj?f'U  das 
Zugeständnis  freien  Abzuges,  bereit.  GL*  von  Nassau  nahm  diese 
Bodiiigmigen  sofort  an.  worauf  Älinsky  noch  an  demselben  Tag 
mit  allf  n  Ttiilitärischen  Ehren  nach  Kajditz  abzog.  Die  Preussen 
liatten  19  Todte  und  Verwundete,  der  Verlust  ^finslvv'**  ist  nicht 
iiuhr  festzustellen,  war  aber  jedenfalls  unbedeutend.  In  der 
Sradr  l'andm  die  Preu^son  dr- i  nchtzehnpi'Ündigö  schadhafte  Noth- 
6clüangi-n  uinl        fonnier  Puher 

Naclidtui  'iL.  von  Nassau  das  ivegiment  Krcvlzen  als  Üe- 
satzung  /.urü(  k^:.  lassrii  hatte,  rückte  er  am  J.  Üctobt-r  vor  das 
ScidosH  Fniiieiibcrg.  Xnch  kurzem  Widerstand  übergab  IIau|)t maun 
Sermage,  gegen  Zu.sicherung  freien  Abzugs,  die  Feste  \uiA  mar- 
schierte mit  der  Besatzung  nach  Kaulitz.  Massau  liess  den  Plaiz 
dvirch  250  Mann  des  Bcginifuts  Kre\'tzen  unter  Major  Conrad i 
besetzen  und  maischierto  nach  Budweis  zurück 

Mit  dem  FaDe  von  Tabor,  Budweis  und  Frauenberg  war  der 
erste  Theil  des  Operations-Planes  Friedrich  II.  erflUIt. 

Dieser  an  und  für  sich  doch  recht  bescheidene  Erfolg  be- 
ranschte  den  König  f&nnlich  und  liess  ihn  för  den  Augenblick  ver- 
gessen, dass  der  eigentliche  Kampf  noch  bevorstand.  Triumphierend 
schrieb  er  an  Schmettau: 

„Ohne  meine  Armee  zu  zersplittern,  ohne  die  Wolken  zu  durch- 
eilen und  mit  meinem  Heere  wie  Mercur  zu  fliegen,  habe  ich  meine 
Operationen  bis  an  die  Gronzen  Oestt-rroichs  g<>fiilirt  und  wer  sagt, 
dass  das  nicht  heisst  kräftig  handeln,  ist  ein  — 

Aber  der  geniale  König  triumphierte  zu  früh  mul  nach  th-n 
herbeu  (.)i)fem  einer  mühsamen  Tampagne.  nacli  Verlust  der  hallien 
stattlichen  Armee,  nach  vielen  Tagen  und  Nächten  bitterer  Se.-len- 
qnal  und  angstvoller  Sorge  um  das  mip''^'wisse  Kn<h'  eines  Krieges, 
den  er  selbst  heraufbesclnvorcu.  den  er  ruhmesdurstig,  hotiuungs- 
freudig  und  glücklich  begonnen,  sollte  rv.  gereift  in  dt>r  hurten 
Scbiile  dieses  Feld/nir«'"^.  die  ernsten  Worte  niedersehreiheti :  ,.l)as 
Glück  ist  den  Fürsten  oft  verderblicher,  als  das  Unglück  j  jenes 

<)  Nassfttt,  Beitrag  10, 11;  K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot.  £xp.  Fol  8149. 

*)  Beitrag  15. 

*  An  Schmettau.  Lager  bei  Thein,  3.  October  1744.  (PoUt.  Corrusp.» 
lU,  .Nr.  liiOi.) 
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beransdit  sie  mit  Anmassung,  dieses  macht  sie  bedachtsam  nut 
besoheideB  *) !" 

Marsch  der  Preussen  uach  Moldautiiein. 

König  Friedrich  II.  war  bis  zum  1.  October  mit  dem  Heerr 
bei  Tabor  geblieben.  Er  war  um  diese  Zeit  ohne  jede  NaohzichL 
wo  die  dsterreichische  Haupt'Aimee  sich  befinde,  ja  er  wuaste  nicht 

eimntd}  wo  das  Corps  Batthyanyi  stand 

Eigene  Streif-Reiter  vcmiuchten  durch  die  das  Heer  tun- 
schwärmenden  Husaren  -  AbtheiiuDgen  nicht  zu  dringent  Spior.- 
konnteu  nicht  aufgetrieben  werden  und  wenn  einer  sich  zuiaUig 
fand,  so  brachte  er  ge-w-iss  falsche  Nachrichten.  Die  wenigen  Ge- 
fangenen, meist  Husaren,  waren  srJt  langer  Zeit  auf  ätreifun^  nafl 
wussten  seihst  nichts  über  die  Haupt-Armee. 

Noch  iiDinor  konntf  l'riedrich  H.  hoßiii.  das«^  seine  Otfer.- 
sive  den  l)ral)sichr ii;-tfn  Kit'olg  haben  werde,  <-s  musste  indessri, 
schwere  Bedenken  erregen,  dass  Batthyänj'i  augeuscbeinlieh  west- 
lich der  Mfddan  blieb,  ein  dt  ui  lieber  Fingerzeig,  dass  er  die  Haupt- 
Armee  au  Aiiiiiarsch  über  Püüen  erwartete. 

Und  nun  erschien  eine  neue  Gefahr.  .Vuzeichen  lauchuu  aut. 
daas  der  König  bcicüghch  der  Haltiuig  Sachsens  in  einer  grobeii 
Täuschung  befeingen  war.  Im  Lager  von  Wotitz  hatte  er  Nachriciit 
erhalten,  dass  ein  sächsisches  Corps  bereit  stehe,  um  entweder 
nach  Hannover  zu  rücken,  oder  zum  Heere  des  Prinzen  Carl  zn 
stossen Noch  wollte  der  König  nicht  daran  glauben.  Der  Fall 
von  Prag  musste  doch  einen  tiefen  Eindruck  auf  den  sächsisehen 
Hof  machen,  der  sich  jetzt  weniger  als  je  der  Königin  von 
Ungarn  anschliessen  würde*). 

Auch  rechnete  er  auf  die  G-eschicklichkeit  des  zur  Unter- 
handlung an  den  sächsisch-polnischen  Hof  bestimmten  französischen 
Grafen  Saint-Severin,  der,  wie  Friedrich  H.  am  28.  September 
erfuhr,  in  Fraidcfurt  angekommen  war.  Er  befahl  deshalb  seinem 
Gesandten   in   Warschau,   von  Wallenrodt,   sich   sofort  mit 

')  Oeuvres,  III,  77. 

'•')  In  seiner  ,,Reliitiou  de  ma  canipaf^ue  '  sagte  er  selbst,  dass  er  nach 
dem  Abmai-sch  von  Prag  lauge  Zeit  oline  Nacha'icht  vom  Feinde  sich  befimdeu 
habe,  „Sans  aavoir  si  le  Prinee  Charl«  s,  Monsieur  de  Badiani  et  les  Saxons 
^taient  *  n  T^.ohi  ine  ou  k  PAquin*'.  Polit  Corresp.,  III,  Nr,  316.) 

»>  Polit.  Corresp.,  HI,  Nr.  1094. 

*)  Oeuvres,  III,  57. 
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Saint-Severinnach  seiner  Ankunft  in  Verbindung  zu  setzen*).  Noch 
konnte  es  gelingen,  die  Sachsen  zu  gewinnen.  Zur  Vorsiclit  hatte  er 
iloch  dem  Fürsten  FM.  Leüj)old  von  Anhalt-Dessau  den  Ober- 
(»pfehl  über  die  in  der  Chunaark  und  im  Magdeburgischen  befind- 
lichen Truppen,  mit  Ausnahme  des  1.  Bataillons  Garde  in  Potsdam, 
iibortragen,  om  alle  Massregeln  treffen  zu  können,  die  zur  Sicherung 
des  Lande*»  und  „zur  Verhütung  aller  wider  Verhoffen  otwa  vor- 
fallenden widrigen  ZTitallo"  dienen  konnten.  Der  Fürst  hatte  die 
Truppen-Bewegimgf'ii  in  Sachsen  sc  hart'  zu  beobachten  und  ;meh 
ni*'  in  Preussen  betindlichen  30  Escadroueu  nach  der  Cliur-  und 
^lemnark  rücken  zu  lassen  -\ 

Nach  imd  nach  dämmerte  in  Friedrich  II.  die  Erkeimtnis 
auf,  dahri  er  beim  Abmarsch  aus  Prng  von  falschen  Voraus- 
setzungen ausgegangen  war,  dass  Prinz  Carl  sich  nicht  dazu 
vedoiten  liess,  nach  Ober-Oesterreich  zu  rücken.  Suchte  Sachsen 
wirkhch  Anschluss  an  Oeston-eich,  so  musste  die  eist«  ririchischo 
Haupt-Annee,  schon  mit  Hücksicht  auf  die  Vereinigung  mit 
den  sächsischen  Hilfs-Truppen,  den  directen  Weg  nach  Böhmen 
wäliieii,  Friedrich  II.  erkannte,  dass  er  ui  diesem  Falle  in  eine 
luigünstige  Lage  gerieth,  aus  der  ihn  nur  eine  siegreiche  Schlacht 
befreien  koimte  und  von  da  ab  richtete  sich  sein  Streben  dahin, 
den  Qegner  anfnisiiohen  und  zum  Entscheidungskampf  zu  zwingen, 
eine  Aufgabe,  die  er  sich  fireilicb  leichter  dachte,  als  sie,  wie  sich 
«piter  zeigte,  seinem  Yorsichtigen  Gegner  gegenüber  durchzu- 
filhren  war. 

Es  fehlte  allerdings  nicht  an  Plänen,  die  auch  ohne  Schlacht  zu 
einem  befiriedigenden  Ende  führen  konnten  und  die  darin  gipfelten, 
durch  «ne  energisohe  Yorrückung  gegen  Ober-  und  Nieder-Oester- 
reich  beim  Gegner  Besorgnisse  zu  wecken,  die  ihn  vielleicht  doch 
veranlassen  mochten  aus  Böhmen  an  die  Donau  zu  rClck^.  Von 
Tabor  standen  hiezu  zwei  Haupt-Bichtungen  offen:  entweder  Übw 
XeohaoB  gegen  Wien  oder  über  Budweis  gegen  Linz.  FM.  Schwerin 
verfocht  den  ersteren  Gedanken,  Erbprinz  Leopold  vertrat  die 
letztere  Ansicht. 

König  Friedrich  II.  hatte  zuviel  militärische  Einsicht,  um 
nicht  zu  «rkennon,  dass  das  B<  haiTen  in  dem  bisherigen  System 
d€Br  indirecten  Bedrohung^  'i«  r  Diversion,  keinen  Nutzen  bringen 
könne,  ja  den  begangenen  Fehler  nur  noch  verschlimmere.  Aus  den 


»)  PoÜt.  Corresp.,  lO,  Nr.  i&JO, 
*>  Ebenda,  m,  Nr.  1595. 
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zwar  fitbchen  und  sich  widersprechenden  Nftchricliten  über  des 
Gegner  war  doch  so  viel  au  erkennen,  dass  Prinz  Carl  aus  Bayern 
direct  nach  Böhmen  gerückt  war.  Je  weiter  nun  der  König  tot- 
drang,  desto  länger  wurde  die  schon  jetzt  sehr  unsichere  Böck- 
zugS'Linie ;  &U8  aber  Prinz  Carl,  wie  angenommen  werden  rnnsst«. 
im  westlichen  Böhmen  sich  befand,  so  konnte  er  gar  nichts  andenr» 
thun,  als  den  Preussen  folgen  und  sich  auf  deren  Bückzugs-Ume 
stellen^  vorlegen  konnte  er  sich  dem  preussischen  VormarBch 
nicht  mehr. 

Friedrich  II.  behaiTte  deshalb  auf  seinem  Entschlusse,  drsi 
Otogner  über  die  Moldau  eutgegenzngehen  und  ihn  zu  schlag^L. 
Die  Schwierigkv'ir  bestand  nun,  angesichts  der  späiiichon  .Xack- 
richten  über  den  Gegner,  darin,  die  Richtung  zu  erkennen,  in 
welcher  man  ihn  treflen  und  zum  Scldag^en  zwingen  koimte. 

Da  iHf'ldete  ein  ,.ungliickseliger  Spion"  dass  die  österreich:- 
ssche  Armee  in  drei  Colonneii  f^i-i^rn  liudweis  rücke.  Diese  XacbnoLt 
war  hoch  ei-freulich.  Bot  doch  dt  i  Ue^iier  dadurch  nicht  nur  Gelegen- 
heit ziu- Schlacht,  sondern  es  wmd'  Friedrich  II.  auch  ermüglicLr, 
die  Oesteneicher  in  günstigster  Rirlit Ulli:,  in  der  Flanke,  anxui'aller.. 

Schon  Irüher,  als  der  Köni^'  zur  i*hlc<  nutnis  kam,  dass  er  di- 
OesteiTeicher  jenseits  der  Moldau  uulkuchen  mid  zur  ScIiIülU' 
zwingen  müsse,  hatte  er  den  Entsohluss  gefasst,  bei  Moldautheiü 
den  Fluss  zu  überschreiten  und  hierflber  dem  Minister  PodewiU 
bereits  am  29.  St  ptember  schreiben  lassen:  „Seine  Majestät  der 
König  haben  mir  befohlen  !Bw.  ExceUenz  mitzutheilen,  das«  S.  H. 
übermorgen  mit  der  Armee  nach  Thein  marschieren,  um  dort  die 
Moldau  zn  übersetzen  und  dem  Feind  geradewegs  entgegenzugehen, 
um  mit  ihm  zu  schlagen,  wo  Sie  ihn  finden.  Da  sich  S.  K.  einen 
glücklichen  Erfolg  verspricht  und  hofift,  den  Feind  dadurch  am 
Böhmen  zu  verjagen,  befiehlt  Sie  mir,  E.  E.  zu  melden,  nicht  be- 
unruhigt zu  sei«,  wann  E.  E.  durch  acht  oder  zehn  Tage  keiDe 
Nachricht  erhalten.  Mit  (5uttes  Hilfe  werde  Alles  gut  gehen  und 
E.  E,  mög(in  die  falschen  Nachrichtr  u.  die  die  Üesterreicher  zu 
verbreiten  pflegen,  nicht  glauben.  Nach  der  Schlacht  werden  S.  M. 
imi  Corps  Ihrer  Truppen  absenden,  um  Eger  zu  belagern  imd  zu 
nehmen  und  dadurch  die  ^'erbiudung  zwischen  Sachsen  und  Oester- 
reicli  abzuschneiden;  liierauf  werden  Sie  Ihre  Truppen  in  die  Winter- 
<4uartiere  legen  und  über  Suhlesieu  nach  Berlin  zurückgoheu 

»)  Tolir.  Conesi)..  JIT,  S.  347. 


Ebeudu,  Iii,  Nr,  lüUl. 


Digitized  by  Cjüügk 


159 


Dio.  übrigeiis  ganz  t"als(  li<'  Xarliricht  jeues  Sjiion«!  hostiirkto 
<it'n  Köniu:  in  diesem  Entst  hlusse.  Den  Gegutü-  sckäi^te  er 
ÖO.OOO  Mhüu  tr^raik.  während  ihm  seihst  51  Bataillone  Lilauterie, 
16  Grenadier-Batailluiio  und  141  Eseudronen,  im  ganzen  ungetiüir 
t>2.UU0  Mann  zur  Yeriügiui^^  standen 

Die  Uoborlegenhoit  der  Zald,  die  Tüchtigkeit  seiner  wold  disci- 
jjliuierten  und  eingeübten  Truppen  mussten  den  Erfolg  verbürgen. 
Diese  Zuveraielit  wurde  noch  dadurch  erhöht,  dass  der  König, 
welcher  vorerst  bei  Moldauthein  in  abwartender  Stellung  ver- 
bleiben wollte,  vielleicht  überraschend,  jedenfidls  aber  in  die  Flanke 
des  Gregners  vorstossen  konnte. 

"Während  der  König  am  1.  October  das  Heer  in  ein  neues 
Lager  bei  ZahoH  führte,  hatte  Oberst  von  Winterfeldt  mit 
3  Bataillonen  und  20  Eacadronen  voraussugehen,  um  sieh  der 
Moldau-UebergSnge  m  bemächtigen.  Er  &nd  die  Brucken  bereits 
abgebrochen,  Seine  Meldimgen,  dass  Batthyanyi  mit  20.000  Hann 
in  der  Niihe  stehe  und  Prinz  Carl  nach  Pilsen  marschiere,  stimmten 
nicht  mir  an  dem  Behohten,  die  den  Prinzen  nun  bereits  in  der 
Xühe  von  iJorazdowitz  \vussten.  Als  aber  der  König  am  2.  October 
östlich  von  Moldauthein  das»  Lager  bezog,  erhielt  er  die  Moldung,  dass 
Prinz  Carl  bei  Rokitzau,  Batthyänyi  bei  Schlüsselburg  stehe -i. 

Diese  abermals  falsche  Meldmig  widersprach  zwar  der  bis- 
lierip;;t  n  Ansieht  (ics  Königs,  dass  die  Ofsterreiclior  naoh  Bndweis 
uiaisfhitjren  wiilltfu,  ja  sie  deutete  auf  i-ijie  B'-drohnu^'  sfin<T  \  er- 
lundun^-.'n ;  trot/.deni  Ues.s  Eriedrirli  II.  sieb  nicht  \  <>i\  s.  ineni 
EnisclilusM-  abbringen.  Er  scheint  nuch  immer  überzeugt  gewt  seu 
zu  sein,  sein  Vormarscli  gegen  Budweis  müsse  auf  den  Prinzen 
Carl  einen  derartigen  Eindruck  hervorrufen,  dass  dieser  nichts 
anderes  versuchen  werde,  als  ihm  den  Vorsprung  aV)zngewiimen  luid 
sich  snnäsciien  die  Preu2>äen  und  die  Donau  zu  stellen. 


Von  äeu  60  BatftUlonen  Infanterie,  19  Grenadier-BataUlonen  and 

151  Escjulrouon,  mit  welchen  der  Köuiji  angerllckt  war,  bcfuudeii  sich  am 
:>.  October  die  Füsilier-IJegiinenter  IViiiz  ileiiirich  und  Brauusdiweij^,  ilaun 
die  Grenadier-Batailloue  Byla  und  Brandis  iu  Prag ;  das  Grouadiur-Bataülou 
Stangeu  iu  Leitmeritz,  das  FQsüier-Ue^iiuout  Ziiniuernow  in  Fardubits  und 
Kdnlggriits,  das  Hvsaren-Begiment  GyÖry  auf  dem  Sflckmarscbe  von  König- 
gt&tr.  zum  Ifeere,  eiji  Bataillon  vom  Pionnior-He^iuunit  Wah'ave  in  Tabor. 
das  Fübilier-Ilegiment  Kreytzen  in  Budweis  und  Frauenberfj;.  Die  Trui){>eii 
hatten  bisher  wenig  durch  Kraukiieit  oder  Descrtiou  vurloreu.  Dot  Abgaug 
betrag  unge^hr  35  Köpfe  fttr  das  Bataillon,  6  iOr  die  Escadron.  (Kriege 
Friedrich  d.  Gr.,  DI,  Anhang  18.) 

Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  m,  142. 
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Er  liess  am  3.  Octiib**r  <^inp  Pnntnn-Brüek<*  ül)t>r  die  Moldau 
schlagen  und  fühlte  am  folgenden  T;i^e  sein  Heer  in  ein  Lag»^r 
hei  Zimau.  Die  Front  war  nach  Süd -Westen  gerichtet.  Hier 
glaubte  er  in  einer  Flanken-Stellung  zu  stehen  und  die  Oester- 
reicher  angreifen  m  können,  wenn  sie  gegen  Bndweis  marschieren 
wollten  *),  Zum  Schutze  der  Brücke  nud  der  Bftckereien  blieb  ein 
Bataillon  Ton  Walrave  in  Moldauthein  zurück.  GL.  von  Nassau, 
dem  am  8.  October  der  Befehl  zugekommen  war,  ztan  Heere  des 
Königs  zu  stossen,  traf  am  4.  dort  ein  Von  den  Recognosrienings- 
ritten,  die  der  König  am  4.  und  5.  October  gegen  Protiwin  unter- 
nahm, kehrte  er  stets  piitiäuscht  wieder  zurück,  da  vom  Feiade 
nichts  zu  entdecken  wai'. 

Diese  qnftlende  Ungewissheit  über  die  Absichten  des  Gegnere, 
die  sich  stets  widersprechenden  Patrouillen-  und  Kundschafter- 
Nachrichten,  begannen  bereits  bei  den  nächsten  Bathgebem  des 
Königs  nervöses  Unbehagen  zu  erzeugen  und  legten  den  Gnmd  zu 
dem  Zerwürfnis  zwischen  dem  Erbprinzen  Leopold  von  Anhalt- 
Dessau  md  flfm  FM.  Seliw^'riti.  von  denen  ein  jfdrr  arg\H"öhnt<'. 
dass  di-y  Künig  bicL  vuu  dem  andern  leiten  lasse.  Prinz  Leopold 
wollte  nach  Badweis  vorrücken,  FM.  Schwerin  aber  gegen  Keu- 
hans,  um  den  Prinsen  Carl  fiir  Oesterreich  besorgt  su  machen^- 
König  Friedrich  II.  aber  zog  es  vor,  noch  eine  Zeitlang  da 
stehen  zu  bleiben,  in  der  Hoffiiung,  Prinz  Carl  werde  sidi  ihm  in 
den  nächsten  Tagen  zu  einer  Sehlacht  stellen. 

Dies  wollte  aber  Prinz  Carl  vorläuüg  nicht. 


')  Ivriege  Friedrich  d.  Gr^  1/J,  147. 
*)  Nassan,  Beitrag,  17. 
*)  Oenviws,  m,  61. 
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OHensive  des  Prinzen  Carl  ge^eu  die  Moldau. 


Yeretnlgung  der  Haopl-Ann««  mit  dem  Corps  Batthyänyi 

Prinz  Carl  von  Lothringen  war  in  seinem  Entschliisse,  die 
Arrrn»«  von  Donauwörth  auf  dem  nächsten  W^n^t^  über  "Waldmünchcn 
nach  Böhmen  zu  fübron,  keinen  Anf^pnblick  wankend  gowordeu. 
Schon  von  Aachen  uub,  am  5.  Se|jteiuber,  liatte  er  Batti4_)auyi 
beauftragt,  iu  Böhmen  die  Strassen  intitand  setzen  und  Magazine 
für  das  anrückende  Heer  errichten  bu  lassen*).  Nach  dem  Eintreffen 
der  Armee  in  Donauwörth,  am  10.  September,  war  er  cor  Besich- 
tigung dar  Festungswerke  nach  Ingolstadt  gereist.  Da  jede  Ge- 
fahr, mit  seinem  Heere  zwischen  zwei  Feuer  zu  gerathen,  ver- 
8chwnndf>n  schien,  licgab  sich  der  Prinz  von  ilort  nnvh  Wjen,  um 
au  den  Berathuni;»  ii  ühf»r  die  Fortführung  des;  KrK^ge«  theilzu- 
nehmen.  Den  Oberbefeiii  über  das  Heer  übergab  er  auf  die  Zeit 
adner  Abwesenheit  dem  FH.  Grafen  Trann';. 

Die  Königin  Maria  Theresia  selbst,  sowie  ihr  Schwager, 
waren  zn  dieser  Zeit  nicht  nur  von  den  Sorgen  über  den  bevor- 
stehenden Kampf  gegen  einen  neuen  gefährlichen  Feind,  sondern 
auch  von  häuslichen  Kümmernissen  bedrückt.  Beide  sahen  mit  qual- 
voller Unruhe  der  Niederkunft  der  Gemahlin  des  Prinzen,  Erzherzogin 
Marianne,  an  welcher  sie  mit  grosser  Zärtliclikeit  hiengen,  ent- 
gegen. „Ich  habe  keinen  Augenblick  mehr  liuhe/'  schrieb  ihr  die 
Königin  Maria  Theresia,  „und  ich  denke  unablisaig  an  diese 
Niederkunft.  Ich  weiss,  was  eine  solche  bedeutet  und  denke  also 
nur  mit  Schrecken  daran.  Unsere  Briefe  werden  anrückgehalten 
und  zwei  Couriere  fehlen  uns  infolge  der  Anordnungen  de»  Gtobians 
Seckendorff  und  jenes  würdigen  Chefs  des  Reiches,  welcher 
dessen  üechte  so  krallig  aufrecht  zn  erhalten  weiss,  dasä  in  allen 

')  Hk'zu  TexUki/.ze  4.  S.  14r>. 

K.  A.,  F.  X.  1744,  Böhmeu  und  Ober-Ehein,  IX,  Ö. 

9)  Ebenda,  XIII,  21. 
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Städten  die  Oesteneicher  angehalten  werden  wie  die  armHi 
Sporck,  welche  vou  deu  Niederlanden  kommend,  bis  aufs  Hemd 
ausgeplündert  wurden.  Die  Habgier  des  Generals  und  die  Koth 
seiner  Truppen  sind  bekannt.  Für  die  letzteren  ist  es  ein  AlmoMO, 
für  den  ersteren  aber  eine  Stufe  mehr  zum  Oalgen,  den  er  schon 
öfter  als  einmal  vollauf  verdient  bat  und  an  welchen  w  endlich 
auoii  kommen  wird.  ..." 

Aiirh  f]f  r  T^mstand,  das'?  Hrr  (Trossherzo£:' Frnn z  k^bhaft  dtinri 
dachtp.  tlr-n  obeilit  t'  hl  üUf  r  dif  Armee  in  Büiinien  s*-lb.st  zu  üiier- 
nt  liiiH  u,  machte  der  Königin  niauL-he  Sorge.  Mehr  als  je  vertraute 
sie  jetzt  dem  Talente  ihres  Schwagers,  der  in  dem  Fddznge  im 
Reich  und  gegen  Frankreich  schöne  Proben  seiner  Fähigkdten 
abgdegt;  mit  dem  kriegerischen  Entschiasse  ihres  Gemahls  war 
sie  deshalb  durchaus  nicht  einveistanden.  „Icli  war  krank  vor 
Aerger  und  Schmerz,''  heisst  es  in  demselben  liriefe  an  ihn- 
Sehw^ster,  .,und  habe  durch  meine  Mosheit  anr!i  meinem  Alten 
Fiebi  r  vpmrsacht.  Plötzliul»  fasst  er  die  Idee,  zur  Armee  abzugehen, 
Mud  zwar  nnt  sulchör  Lust,  dass.  als  in  diesem  Soinmer  der  Tanz 
in  meinen  Ländern  wieder  angieng,  er  seine  Equipage  bereiten  liess 
und  nachdem  Alles  fertig  war,  mich  ganz  behatsam  vorzabereiten 
begann.  Anfangs  scherzte  ich  nur,  endlich  aber  sah  ich,  dass  es 
ihm  voller  Ernst  sei.  Xnn  nahm  ich  zu  unseren  gewöhnlicheo 
dritteln  Zuflucht,  zu  den  Liebkosungen,  den  Thränen ;  aber  wa^ 
vermögen  die  über  einen  Gatten  nenn  Jahre  nach  der  Verheirathnngl 
Auch  erreichte  ich  nichts  bei  diesem  besten  Gatten  der  Woltl 
Endlich  gerieth  ich  iii  meineu  Zorn  und  der  hat  mir  so  gut«» 
Dienste  geleistet,  dass  er  und  ich  krank  worden.  Ein  Aderlass  hat 
mich  wieder  hergestellt,  und  gegenwärtig  darf  ich  mehr  hoffen 
als  fOrohten,  aber  ich  vermag  seine  Beweggründe  nicht  zu  flber^ 
winden,  von  denen  ich  mir  freilich  in  meinem  Innern  gesteheu 
muss,  dass  sie  stichhältig  genug  sind.  Ich  fange  an,  sie  nicht  melir 
zu  bekämpfen,  ihn  von  ein^m  Tac^e  zwm  au  lerpn  hinzuhalten  uin 
Zeit  zu  gewinnen;  aber  \\>i:u  .  r  iti  iiinich  abiiLseii  sollte,  folge  icli 
iiim  oder  ich  schliesse  micii  m  eiu  Ivlu^ter  ein*)." 

Zur  Ausföhrung  dieser  Drohung  kam  es  bekanntlich  nickt; 
die  beharrlich  fortgesetste  Anwendung  der  in  diesem  entzückeod 
launigen  Briefe  angedeuteten  „gewöhnlichen  Mittel'*  bewogen  den 

Grossherzog  doch,  von  seinem  Vorhaben  abzii^^n-lieii  lai  1  die 
Führung  des  Heeres  weiterhin  dem  Prinzen  Carl  zu  überlassen. 

')  Der  üriel  (t'rauzösisch)  bei  Arneth,  II,  56«). 
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FM.  Graf  Traun  war,  nachdem  er  das  vorlftufig  unter  dem 
Befehle  dea  FML.  Bttrnklan  stehende  Coxpi  in  Bajrom  um 
10  Bataiilone,   4  Reiter- Regimenter  und  eine  Anzahl  leichter 

Truppen  vermehrt  liatt e.  am  14.  September,  nach  dreitägiger,  theils 
durch  die  Enuüdung  der  'I'rn])j»pn.  theil«?  dnrcli  \  •■rpfloo's-Sch'wiörig- 
keiten   bedingter  Hast  vuu  Dunauwüith  abmarsclüert. 

Das  Heer  war  iu  zwei  Treffen  gegliedert. 

Das  1.  Treffen  bestand  aus  23  Bataillonen  und  14  Grenadier- 
Compagnien  In&nterie'),  66  Eseadronen  imd  6  Orenadier-  (Gara- 
binier-)  Compagnien  Cavallen'i'  "  i. 

Diesps  Treffen  marschierte  iu  zwei  Colonnen. 

Das  2.  Treffen  war  /rpbildet  ans  19  Bataillonen  und  11  Grena- 
dier -  Cunipagni.n  Int'anteri'' fi  Grenadier-  (Carahinier-)  Com- 
puguien  und  3ö  Kscadruntn  (Javoiierie  Im  ganzen  41  liataillone, 
25  Grenadier-Compagnien  bifantene  und  72  Eseadronen,  12  Greua» 
dier-  (Carabinier-)  Compagnien  Cavallerie*). 

Die  Vorhuti  bestehend  aus  drei  Hnsaveu-Beg^mentem  den 
Warasdinem  und  Panduren,  stand  unter  dem  Befehle  des  FML. 
Grafen  Franz  Nädasdy  und  halte  dem  Heere  stets  um  einen  Tag 
vorauszumarschieren.  Die  Nachhut,  die  immer  einen  Tag  hinter  dem 
Heere  zu  marscliieren  hatte,  befehligte  FML..  Freiherr  vonGhilänyi. 
Sie  war  aus  zwei  Husaren-Regimentern  '},  den  Carlstädteru,  dem 
TemesvArer  Bataillon  und  500  deutschen  Beitevn  gebildet 

*)  Frans  Lo^ringen,  Max  Hessen,  Oynlai,  Kolowrnt,  Tentes,  Leopold 
0aiin,  N'eipporn,  Carl  I.otliriiif^t'u. 

*)  Aithaiiii-,  Philibert»,  Liechteostein-Dragouor,  UohensoUem-,  Di«mar-» 
Carl  I'äliiy-Cürabsicrß. 

*)  Alt-Königsegg,  Browne,  Bott«,  Qraime,Esterb&»y,Marseha]l  undHarracb. 

*)  SHch^oii Cotha-  111x1  Wnrtt.  ri  UergoDragoner,  Lanthieri-,  Bemos,  Franz 
St.  Iguou-  uud  Hobeuemä*CUrtuiSLci-e. 

*}  ünmittelbar  vor  jedem  Treffen  marschierte  die  neue  Feldwache,  3  Capi> 
tiins,  Lieutenants,  3  Corpoiale  und  7.'j  Pl'erde,  wahrend  die  alte  Feldwftchei 
in  dersolhen  Siarke,  iiintor  dt-n  Treffen  zurückblieb,  zur  .  Vf  r' n  ilnuif;  aller 
etwa  uucb  zurückgoliliubeutiu  Bagog»  uud  Trostes".  Dt«  Bagaguwagen  selbst 
fuhren  stet^,  nnr  in  anmittelbarer  Nahe  des  Feinden  nicht,  der  Armee  nm 
rinen  Tag  oder  wonif^stens  nni  4  bis  5  Stunden  voraus.  Zum  Herrichten  der 
Wege  und  Wegräomen  der  bedeutendsten  Hiudcmiiitie  wurden  1  I.icuteuaot, 
3  Unterofficiere  uud  30  Gemeine  ularunter  ö  Zimmerleute)  Tomusgcsendet. 
gS..  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  tina  Ober-Ilboio,  XHI,  fö.) 
Fegtetics,  Nädnsdy  und  Kilnoky. 
Evterhäzy  uud  Gbilänyi. 

•)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bheiu,  VIII,  71,  IX,  19;  Hof> 
kammer-Archiv,  Hoffinaaz,  81.  October  1744. 
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Um  die  Armee  beweglicher  za  machen,  war  bereits  an. 
IS.  September  eine  neue  Bagageordnang  ausgegeben  worden. 
Am  14.  September  lagerte  die  Armee  bei  Tagmersheim  mtd 

BeimertsbofeD,  am  16.  bei  Landershufen,  am  10.  bei  Kipfenbers. 

"Während  dieser  Märsche  hatte  FM.  Graf  Traun  erfahren,  da** 
die  französische  Armee  unter  Marschall  Bell  ein  1p  sich  der  Stadt  Co:. - 
stanz  f^e nähert  habe  und  ein  Corps  die  Festung  Frcibur^:;  zti  belagen 
im  Begiiii'e  sei;  am  16.  September  trat  dio  Meldung  ein,  dass  eiL 
4000  Mann  atarkes  bayerisohea  Corps  gegen  Boäienburg  vorrndEf 
nnd  der  bayerische  Hosaren-OberstGraf  Frangipani  mit  600  Kaoo 
in  Nemnarkt  eingetaroffen  aei,  um  daa  Eintreiben  der  in  der  Ober- 
Pfalz  und  im  Pfalz-Neuburgiaohen  ausgeschriebenen  Contribution 
zu  verllindern.  F^I.  ( iraf  Traun  sandte  deshalb  den  FML.  Nädasd} 
mit  dem  grössten  Theile  der  Vorhut  in  die  (legend  von  Amberg. 
um  die  Verpflegs-Vorriithe  zu  sichern  und  den  etwa  nothwendi|; 
werdenden  Rückzug  der  drei  Bataillone,  welche  Bothenburg  blockien 
hielten,  au  decken. 

Am  17.  September  war  Baattag,  am  18.  erreichte  das  Gm 
die  Gegend  um  Dietfurt.  Am  19.  September  kam  die  Vorhut  nach 
Lüisuitz,  während  die  1.  Colonne  in  Brratzhausen,  die  2.  in  Laber, 
di.'  Ai  rierpjTardp  bei  Dietfurt  lagerte.  iJer  Train  hatte  an  dieseni  Tage 
ein  Lager  lu  i  Stadt  am  Hof  bezog'  n  und  am  l'ii.  da.selb.st  gerastet. 

An  diesem  Tage  rückte  die  Vorhut  nach  Schwandorf,  woselbst 
sie  am  21.  rastete,  withrend  die  1.  Colonne  am  20.  nach  Burg- 
lengenfeld,  die  2.  nach  Begenatauff  die  Nachhut  nach  Beratahansen 
marschierten.  Am  81.  rasteten  die  1.  und  2.  Colonne,  die  Kaohhot 
rückte  nach  Burglengenfeld,  der  Train  nach  Kürn.  An  diesem  Tage 
traf  erst  die  2iacbricht  von  der  Uebergabe  von  Prag  beim 
Ueere  ein. 

Während  die  Nachhut  in  iiargleugeufeld  rastete,  marschierte 
die  Vorhut  am  22.  nach  Seebam,  die  1.  Colonne  nach  Bruck,  di« 
2.  nach  Nittenau,  der  Train  nach  Bodenstein.  Am  23t.  rückte  die 
1.  Colonne  über  B5tz,  die  2.  über  Meiglsried,  der  Train  yoü 
Stammsried  nach  Waldmüncben,  wo  sie  .sich  am  24.  vereinigten 
und  am  folgenden  Tage  rasteten,  während  die  Vorhut,  die  bereits 
am  23.  hier  eingelrotl'en  war,  gegen  Chodensehloss  vorgeschoben 
wurde,  und  die  Nachhut  über  Bruek  in  Rötz  blieb').  Die  Armee 
erreichte  somit  an   demselben  Tage   die  bühmischc  Grenze,  an 

>>  K.  A..  F.  A.  1744,  Bdhmeu  nud  Ober-Rhein,  IX,  4ä;  XUf,  31. 
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wolch<'m  Hie  »»sterreichischo  Besat/Amf::  atis  Tabor  nhmarschierte. 
'W"<^geu  iriirherst cllnrif^'  Hfr  A'f i[iH<.'gniig  wui'de  beselilosseii.  vor- 
iiiufif^  ein  Haupt-Magaziu  in  Pilsen  anzulegen.  Hier  war  bereits  am 
14.  September  ein  Vorratli  von  6000  Centnem  Mehl,  3700  Pwrtionen 
Srot,  92.000  Portionen  Zwieback  und  20.000  Heteen  Hafer  ange- 
sammelt, und  in  den  hier  vorhandenen  Feld-  und  Bttrgeröfen 
konnten  täglich  40.000  Portionen  Brot  gebacken  werden.  Der 
(jleneral-Tjandes-Ki-ie*Tscorrmiissär  von  Böhmen,  FreiheTT  von  N e to- 
ll czky,  erklärte,  sowohl  für  die  Haupt-Armee,  aks  auch  tar  rias 
Corjis  Batthyünyi's  das  nüthige  Mehl  bis  Endo  Nüveuiber,  das 
llartfuttor  bis  Ende  October  vom  Lande  beistellen  zu  können,  nur 
die  Haferanfnhr  sollte  aua  Mähren  besorgt  werden^). 

FM.  Graf  Traun  war  entsohlosBen,  von  Waldmfinchen  gegen 
Pilsen  vorzurückon.  da  er  sich  von  da  entweder  links  gegen  Eger 
oder  rechts  nncli  l^mlu  t  is  ziehen,  von  hier  aus  auch  die  Vereinigung 
mit  ilom  s;irli>iM  li>  I!  Hiltä-Corps  am  leichtesten  und  raschesten 
lieworkst»'Uigen  könnt'' 

Am  26.  September,  3  Uhr  morgens,  bracli  die  Aruiee  aus  dem 
l^ager  von  Waldm&nohm  auf.  Die  Infanterie,  in  einer  Golonne, 
marschierte  an  der  Töte,  ihr  folgte  die  Gavallerie  und  dann  die 
kleine  Bagage  des  Heeres  sammt  den  Begiments-Stüoken. 

Das  Lager  wurde  an  diesem  Tage  bei  Chodenschloss  bezogen, 
das  Haupt-Quartier  war  in  Taus. 

Vor  di'ui  Betreti'U  heimatlichen  Bodens  war  rs  nothwendii?. 
mit  strengereu  Stralt-n  wogen  Excesscn  /u  drohen.  ,,Alle  Excess«- 
werden  neuerdings  auf  das  Schiiilitf  verboten  mul  zu  deren  Ab- 
steUnng  und  genauer  Beobachtung  nebst  dem  General-Gewaltigen 
und  dessen  Leuten  noch  zwei  Begiments-Profossen  mit  den  er- 
forderlichen C'ommandi  in  dmi  seitwärts  gelegenen  Ortschaften  mit 
dem  ausdrücklichen  Befehl  aufgestellt  werden,  dass  nicht  allein  die 
im  wirklii  1i  >u  Plttnderti  i  Ausübimg  anderer  Excesse  b<  tr- rrn 
werdenden  Personen,  si''  iiK^i^en  nun  von  der  Miliz  oder  di-ni  I  russ 
Sein,  in  tiagianti  anigelienket,  jene  aber,  so  sich  auch  nur  von  dem 
auagesteckten  Weg  abseitig,  ohne  sonstig  wiiklicher  Begehung  eines 
Excesses  finden  lassen  dürften,  in  das  Haupt>Quartier  arretierlich 
eingebracht  und  befindenden  Umst&aden  nach  empfindlich  bestrafet 
werden  sollen')." 

*)  Hofkammer-Arehiv,  RofKnanz,  9.  October  174t 

•)  McUluii;?.'!!  des  Prinzen  Carl  un.l  .l.  s  FM.  Tr»an.  (K.  A.,  F.  A.  1744, 
Böhmen  uu<f  <  »Im  i  K'lj.  in,  IX,  Si» ;  H.  H.  ii.  St.  A. 

K.  A.,  Ürow  rie'aclies  Mauu^ci'ipt,  Acteu-litilage. 
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Am  27.  September  bezog  das  Heer  ein  neues  Laj^cr 
Stankau.  Hier  traf  auch  Prinz  Carl  von  Lothringen,  der  Mittwocli. 

den  2;{.  SeptcmHor,  nachts  von  Wion  ul>f;oreist  war,  ein. 

Da  der  Prinz  besser  über  (b'>  TufentioiKMi  der  pretissiscb--; 
AniM'«'  hiformiert  war,  ändi-i'ti'  <  r  ih  n  Plan  Ti  auu's  und  besohl'»;- 
nach  Mirotitz  zu  marschieren,  um  sieli  hier  am  2.  October  mit  den 
Corps  Batthyänyi's  zu  vereinigten  'i. 

Der  Priiiz  hatte  ziemlich  sichere  Nachricht,  dass  der  Xuuj^^ 
von  Preuesen  sich  gegen  Budweu  gewendet  hätte.  Selbst  wenn  er 
aber,  wie  andere  Informationen  lauteten,  von  Tabor  nach  Nealian^ 
rücken  würde,  um  durch  Mähren  nach  Oesterreich  zu  dringen, 
ghxubte  der  Prinz,  dass  er  diese  Absicht  bei  Ainiühening  der  Hauj»T- 
Armee  sofort  aufgeben  wi;rdf^.  Kr  hpschh>ss  daher,  den  Feind  «hin  ii 
nnti;*  zw  uiigene  Bewegüng<<n  rAi  t^rrniiden  unfi  ilm  durch  die  irrexri'- 
lilren  'i  nippou  imd  die  leichte  Keiteroi  so  einzuscliüesseu,  dass  iliii! 
die  Snbsistenz  von  Tag  zu  Tag  beschwedidier  gemacht  wOrdt". 
Hit  dem  Hauptheere  selbst  gedachte  der  Prinz  die  Moldaa  zu 
übersetsen  und  dem  Gegner,  womöglich,  die  Verbindung  mit  Praß 
und  der  Elbe  alizuschneiden  - 

Wahrend  die  östorreicliische  Haupt-Armee  am  27.  September 
)iach  Stankau  iii>'1<tp,  marschierte  das  ('or}>s  Battliyänyi's  iibtr 
Kastgowitz  i;arh  S<  lilnv>eiburg.  An  (Ueseui  Tage  gelang  es  einer 
seiner  Streü-Paiuieu  imter  Ccmciando  des  ]Miliz-Uaupimanü> 
Mitterstiller  einen  prouasisühenFeld>.iHger  aufzuheben  %  der  wert- 
volle Berichte  an  den  König  mit  sich  führt«.  Sie  gaben  nicht  nur 
viel  Au^hluss  über  die  politische  Haltung  des  Königs  imd  seiner 
AHiinf.  ti.  sondern  man  erfuhr  daraus  auch,  dasa  die  Besatzung  iv. 
i^rag  selir  scliwaeh  war  und  dass  die  Preussen  den  fc^itf^n  Vui^^at/ 
hatten,  nach  Budweis  v(n-znrücken  ^j.  Ani  29.  September  gieiiL.' 
Batthyänyi  nach  Sedlitz  und  sandte,  auf  Befehl  des  Pmtzeii 
Carl,  lOU  Heiter  auf  die  Ilühen  jenseits  der  Moldau  östlich  Pisek. 
um  den  Feind  glauben  zu  mache»,  daiw  man  mit  einer  stärkeren 
Macht  diesseits  des  Flusses  stehe  und  ihn  daselbst  Übersetze« 
wolle').  Am  1.  October  traf  er,  wie  der  Prinz  es  befohlen,  in 

'1  l'rin/.  Carl  an  die  Kouigin.   2ö.  September  1744.  (H.  H.  u.  öt.  A- 

■'i  K.  A.,  r.  A.  1744,  Bühinen  und  Ober-llhein,  IX,  108;  Disposition. 
(HgenhUttdiges  Conccpt.) 

H.  H.  u.  St.  A-,  B>  ila-(>  zum  Beric  lito  iL  s  IViuaea  Carl  vom  äS. Sep- 
tember; K.  A-,  iL  K.  R.  1744,  Prot.  Ex\>.  i'ol.  itüüb. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böbnien  und  Ober-Bhoin,  I}C,  Hß,  9a 

»)  Ebenda,  IX,  9ü, 
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Mii'ütitz  ein.  Vou  seinen  leichten  Truppou  standen  FML.  Festet! es 
und  OWH.  Cognazzo  noch  immer  zwischen  Berann  and  König- 
saal.  GFWM.  Minaky  war  nach  der  (Jebergabe  von  Budwei»  über 

Kriiinau  nach  Kaplitz  gerückt,  nm  etwaige  Stroif/^ü^e  der  Pretisseu 
iiacli  Ober-Oesterreich  zu  verhin<lern 'i.  Oberstlieutenant  IToyin, 
(h'v  allf  üb.  r  ^riililat:  führpinlen  Brücken  hattf  abwerten  lassen  -i. 
sollte  in  Kruiuau  liUfibea  ;  hier  aup;<'l;n)qt.  stiess  i-r  auf  600  preussische 
liusareu,  weshalb  er  nach  Höritz  zui  üekgieng Trotzclein  bliel) 
KrmnaU)  dank  dem  heiteren. Manöver  einiger  dstorreichischer  Husaren 
von  dem  Besnche  der  preussisohen  Beiter  verschont^). 

Oberstlientenant  Franquini  war  nach  der  üebei^be  von 
Tahor  nach  Lomnitz  gerückt,  ujn  zu  be()])aeliten,  ob  Nassau  gegen 
Budweis  oder  Neidiaus  vuiTÜekrn  werde'').  Da  die  Preussen  sich 
^eg*'ii  (Ii"  erstgenannte  Stadt  wandten,  rückt*-  t  r  iibor  Humpoletz, 
DetUscL-Brod  und  C'hrudim  nach  Pardubitz,  mu  /.n  vetsm  Ii'  n.  die 
dort  ausserhalb  der  Stadt  gelegeneu  Proviant-A  onäthe  ai  Brand 
zu  stecken.  Hiezu  wählte  Franquini  30  Maun  von  seinen  Husaren 

»j  K.  A-,  F.  A.  1744,  BOliiuou  und  Ober-Rheiu,  X.  S. 
*)  Ebenda,  IX,  37. 

')  Ebenda.  X,  17  1). 

*\  OU^rstlieuteuaut  uud  Geueral-Adjutaut  Freiherr   vou  Gastlieimb 
meldete  hierOber  aus  Ltnz :  „Am  nämliebon  Tag,  als  der  Herr  Oberstlieutonaut 
Baron  Hoym  weß«Mi  Anrt\i  kun<<  Ifiiidlicln-r  ri  bcnnacht  Sicb  von  dcm  gedacliii  n 
KrHiiiiiu  ziii-Ork/.u/i<  h(  ii  l>C'mHssit;<  t  ^osf  lx-ii,  ist   dor  im»n.ssiMol)f'  «oj;C)iniii»to 
G^  ury  l'eter  (der  prt- usbiäjcbe  Gtueral  (jlyuryj  mit  ÜUO  liusureu  uabe  gcgeu 
die  Stadt  aagvraelcet,  und  sein«»  Einmanch  anatimmen  woUen.  Vier  Hnsaren, 
80  sich   in  dein  Orte    zu   laii.:;e    vcrweib  t.   einer  von   Nüda-dy,   eiin  r  \<)U 
Fe«t£tici},  zwei  vou  Ghilönyi,  wobei  einer  ein  liecrat,  haben  bei  ao  naher 
ErbKckung  des  Feindes  sieb  unteiTcdet,  von  den  Hobtwei^en  xu  pro&tivren 
nnd  gegen  .solchen,  uus  l'ebermuth,  etwas  m  tentieren.  In  der  Tbat  aacb  ist 
der  ernte  .so^leieh   auf  die  Anhöbf   f;es]ireii;;et,   seinen  Karaljiner  j^enflanzet, 
ah>  weuu  er  eiue  daliiu  gestellte  Schildwacht  würu ;  der  audere  ist  bald  liukh, 
bald  rechts  galoppietet,  als  wenn  er  den  Feind  recof^oseieret ;  sn  gleieber 
Zeit  .sind  die  Übrigen  aus  dem  Hohl\vi-i.:;e  tjerade  auf  den.  ein!'.,'»'  Schritte  vou 
seiner  Truppe  avanciert   getitandeuen  OiHicier  auj^r-ritten.   davon   einer  die 
Fistole  uut'  ibn  abgeschossen  uud  sich   zurück-^ezo^reu.   ^uehdem  er  «»eiue 
Pistol«  in  der  Gesehwindigkeit  anwiedcnun  geladen  und  vennerltet,  dass  der 
Oflkicr  Iii  ht    u"  troffen,  ist  er  das  zwoitenial  anl'  üm  lo-s^e;;anf;en,  worauf 
venuuthlicli  der  Feind  glauben  uimicieu,  d&aa  mau  ihu  damit  in  den  iloktlweg 
locken  welle,  er  folgsam  seine  Partei  ergriffen  und  durch  die  vier  Husaren  ab- 
f^i'schreckct.  seinen  ZurQckmarsoh  (ohne  \veil«  n  s  etwas  zu  unternehnieuj  mit 
aller  Vorsichtigkeit  Migetretea."  (K,  A.,  T.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober^Kheiu» 
X,  40.) 

*>  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober^Bhein,  IX,  ad  73. 
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und  näherte  sich  mit  ihnen  dem  beim  Sohlagbaum  Btohenden  Wach- 
posten, der  sie  arglos  heranlxonunen  liess,  da  er  sie  offeubar  fnr  I 
preussische  Husaren  hielt.  Der  Corporal  von  der  Wache  aber  fragt 
die  Erstanp^okonniienon  nach  ihrem  Begehr,  Avorauf  diese,    da  si-- 
nicht  deutscli  sprachen,  durch  Zeichen  zu  versitelien  gaben,  er  mög- 
den  Sohlagbaum  öflhen  lassen.  Der  Corporal  verweigerte  dies,  krocL 
jedoch  unter  dem  Schlagbaum  hervor,  worauf  die  österreichischeii 
Husaren  „ihn  sehr  höflich  unter  dem  Arme  fkssten  und  davonfährten". 
Der  Mann,  ganz  verblüffl;  hierüber,  wandte  sich  nun  au  FranquiB: 
und  sagte:  ..Mtin  Herr,  es  ist  sehr  schart'  verboten,  einen  (.'orjioral 
von  der  Warln'  nliuc  Bi-f'  hl  \\  errzuf^ihreii."  Jetzt  wui  di'  doch  aucli 
der  Wach-Posten  autinerksam  und  x  hi  ir  aus  Li'ilu-sktiit't.'H :  Feind. 
Feind !",  worauf  die  ganze  Wache  unter  das  Gewehr  trat  und  aui 
Franquini's  Husaren  feuerte,  ohne  jedoch  zu  treffen.   Da  nun-  ] 
mehr  die  ganze  Garnison  alarmiert  war,  zog  sich  Franqaini 
mit  seinen  Leuten  wieder  zurück.   Er  meldete,  dass  in  Pardubitz 
und  KÖniggrätz  je  ein  Bataillon  von  Zimmemow  lägen,  dass  an 
der  BelVstipnnig  dieser  Orte  eitrig   p;t  ai-lM:'itet  werde  und  grosri- 
Verpflegs-V on'äthe  da»5f>lbst:  aiic^esanniu  lt  Müren.    Er  blieb  deshaiti 
mit  seinen  Husaren  in  il<  r  (i-'^n  iitl  von  {'hrmliiu'  .  j 
Die  österreichische  liau]»t-Annee  rückte  um  28.  September  I 
nach  Both-PoHtsch,  woselbst  am  folgenden  Tage  gerastet  wurde j 
Am  30.  wurde  der  Marsch  nach  Nepomuk  fortgesetzt,  nachdem  der 
Mannschaft  die  Löhnung  bis  halben  October,  den  Ot>ieiereu  die  | 
Gage  bis  halben  Augu.st  ausgezahlt  \v«>rden  war        In  Nej^'>n)nk  f 
erhielten  die  Regimenter  den  Bet'ehl.  die  tleschütze.    welche  bis 
dahin  mit  der  Bagage  marschiert  waren,  mit  sich  zu  luhrou,  .,der-  I 


')  Melduug  i'iauquini's  vom  1.  October  1744.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Bötuiieo 
und  Ober-Bhein,  X,  4.) 

-')  Hofkamuier-.Vrcliiv,  Hoffinauz.  31.  Ot:t^)b«T  1744. 
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Av eilen  S.  Diirdilaucht  der  Prinz  selbe  den  Regimentern  als  ein 

Jslhreuzcichen  gpgehpn 

Am  1.  October  traf  die  Amn  t)  in  Sehiüsselbnrpj  ein  und  rückto 
ixm.  fulgeudou  Tage  iiacli  Mirdtitz,  wo  sie  das  Corps  Batthyiuiyi's 
au&ahm.  Sie  war  jetet,  eiiutchliessUcli  der  Commandierten  und 
XJndienstbaren,  63.447  Mann  stark  ^. 

lieber  den  Znstand  des  Heeres  berichtete  der  Prins  im  all- 
gemeinen günstig.  Die  Leute  Avaren,  ti'otz  derübOTStandenen  Strapazen 
nnd  der  in  Aiissit  lit  stclu  iulcn  Wintrr-Campagne  willig.  T'msoiuelir 
«Irängto  er  deahaib  nm  C(*ni]il-  tii  i  uui;  d<^«?  '^fontur-\'ol•rathes,  da 
tlie  Mannschaft  einzelner  nngarisfluü-  lu'^iui*?uter  mit  zeirisseneu 
Kleidungsstücken  und  barfuss  marscbicreu  mus^jte 

Vuriuar»icli  de»  usteiTeicliiscbea  Ueere.s  nach  Oimelitz.*). 

Im  Lager  von  Mirotitz  verweilte  die  ÖHterrüohische  Aimee 
ZOT  Durehfülirnnp^  der  Nf'neititheihnifx  der  Trnnpen  zwei  Ta^i^p. 

r>i<j  Taschen-Muniti(Mi  wiirde  itir  jeden  Mann  auf  3U  Patronen 
ergänzt.  Wegou  Vermeidung  von  Excessen  wurden  neuerdings 
strenge  Befehle  erlassen,  Zorn  Abholen  der  Proviant-yoiTtilLe  hatte 
stets  ein  Oberofficier  für  jedes  Regiment  mitzogehen,  der  für  die 
Einhaltung  der  Ordnung  vmtntworilich  war. 

Magazine  befanden  sich  in  Pisek,  Bleznitz,  Pilsen  undEger;  vom 
10.  October  an  :mch  in  Pfibram.  Zur  Verpflegung  des  gesammtcn 
Heeres  waren  täglich  83.835  Portion«>n  Brot,  50.047  Portionen 
Hafer  und  47.859  Portionen  Heu  nuih wendig''). 

Das  Heer  sicherte  sich  durch  Infanterie-Pikets,  zu  welchen 
tiglich  von  jedem  Flügel  je  1  Oberst,  1  Oberstlieutenant,  1  Major 
und  2  Hauptleate,  von  jedem  Regimente  l  Officier  und  von  jedem 
Bataillon  25  Mann  commandiert  wurden.  Die  Inspeetion  über  diese 
Pikets,  die  einen  rechten,  einen  linken  Flttgel  und  ein  Corps  de 
bataille  bildeten,  filhrte  hy<  znm  G.  Oktober  ein  Ol-erst.  voti  da  an 
ein  General-Feld- Wachtmeister.  Die  Feldwachen  bestanden  aus 
1  Major,  2  Capitäus,  3  Lieutenants,  2  AVachtmeistern,  10  Corporalen 
und  160  (vom  10.  November  angefaugeu  240)  Heitern;  die  Bereitschaft 

>)  K.  A.,  F.  A.  17-ti,  Buhiaen  und  Ober-Rboin,  XIII,  25.  (Jotirn«!  Daun'».) 

»)  Onlrc  de  liatailio,  Anhang  XVlir. 

'j  K.  A.,  F.  A.  1714,  Böluueu  uu<l  Obei--IvliL>in,  1\,  UU:  Rtprt'.sentiUiou 
ä  faire  k  S.  H.  la  reine.  (E[getüiMndig«s  CoDc«pt.) 

♦)  Hie/.U  Trxt>'<i/.;'.>>  n. 

*)  Uofkammur-Arcluv,  Holitinaiiz,  M.  October  1744. 
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zählte  1  Oberst,  1  Obersfcliewtenaut,  <5  Capitäns,  6  Lientenaut?. 
()  Cornets,  6  Wachtmeister,  24  Corporale  und  fiOO  Reiter.  Feld- 
w  ichcii  und  Berfitsebatt  standen  unter  dem  Befehl  eines  General« 
Fei(i-\S'achtmeistri  < '  i. 

Die  leichten  IVuppen  des  Prinzen  streiften  unterdessen  schuu 
längs  und  jenseits  der  Moldaa.  FML.  Graf  Nadasdj,  der  die 
gegen  Amberg  vorgerückte  bayerische  Abtheilung  znrQc^etrieben, 
die  bereits  ausgeschriebenen  100.000  Gulden  genommen  hatte*)  und 
am  21.  September  zu  der  Armee  eingerückt  war.  wurde  mit  den 
Husaren-Eegimentem  Festetics,  Nüdasdy  und  Kähiolcy,  <]<uin  dem 
TomesvArr-r  BataiHnn  Olajor  Simbsrhfii),  im  tj.nizeri  etwa  20nO  }iliiiin. 
Tuu'h  Mirowitz  gesandt.  Er  hatte  von  Iul'I'  Pau'uuiHen  ^cgen  Sttichowiiz 
und  über  die  Moldau  bei  Worlik  in  den  Rücken  des  preussischen 
Heeres  zu  senden,  während  FML.  Freiherr  von  Ghilauyi  mit  den 
Husaren -Begimentern  Esterh&zy  und  Gbilanyi,  dann  ungefiüir 
2000  Irregnlftren  zu  Pferd  und  zu  Fuss  beiBarau  stand.  Er  hatt« 
gegen  Netolitz  und  Krumau,  dann  gegen  Protiwin,  wo  Obei-st 
Szapüry  von  Baranyay-Husaren  ini-  einem  Ci »ininiin/Io  stanö. 
patrouillieren  und  Budweis  beobachten  zu  lassen,  ,4n  jenem  Fnllf 
aber,  da  die  Preussen  etwa  gar  zu  irapertinent  werden  clüiliei), 
solche  bestmöglichst  abzutreiben  und  auf  die  Finger  zu  kiopfen^/  . 
Oberst  Freiherr  tou  der  Trenck  mit  den  Panduren  und  500  Husaien 
kam  nach  Netolitz,  GFWM.  Freiherr  de  Fin  mit  1000  deutschen 
Reitern  nach  Pisek^). 

Am  3.  Ootober  meldeten  die  0< n'  rale  Nadasdy  und  Ghilänyi. 
dass  der  Gegner  Brücken  über  die  Moldau  geschlagen  habe  und 
Vorbereitungen  trefie,  um  ein  tipti^'s  T.nf^or  zu  Hp^iehen'). 

Prinz  Carl  war  ent.schlofsseu,  jed.  ui  enUciieidenden  Kam))!« 
-vor  Vereinigung  mit  den  anruckenden  Sachsen  auszuweichen, 
fiel  ihm  deshalb  nicht  bei,  wie  König  Friedrich  veimuthete  und 
hoffte,  nach  Bndweis  zu  marschieren,  um  Ober-Oesterreich  zu 
decken.  Da  er  aus  den  unschlüssigen  und  zagenden  Bewegnugoii 
des  preussischen  Heeres  sah,  dass  der  König  im  Finstem  tappe 'v, 
beschloBS  er  ihn  genau  zu  beobachten,  mit  der  Armee  aber  bis 

»)  K.  A.,  r.  A.  1714,  Böhmen  und  Ober-Übem,  XIU,  2."i. 

*t  Meldung  TraTin's.  (K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot  Exp.  FoL  3320.) 

>}  K.  A  ,  F.  A.  1741,  Böhmen  uud  Ober-Rhein*  IX,  99;  X,  12. 

•)  Kbüii.Ia.  X.  S. 

*)  „Je  erois  que  le  bon  Dien     aveugU,  car  ses  mouvements  sont  d^u» 
fou,*'  schrieb  er  seinein  Bruder. 
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(_'imelitz  zu  rücken  und  hier  stehen  zu  hl'^ihon,  his  das  sächsische 
Hilfs-Cor[>"«  näher  herangerückt  war.  Er  nitlitute  .sich  dadurch,  wenn 
auch  nur  um  weniges,  den  amuaischiereudcn  Sachsen,  vcrgrösserte 
die  Entfernung  vom  Gegner  und  stand  überdies  sehr  günstig  für 
seine  weitere  Absicbd  sich  zwisoben  die  gegneriscbe  Armee  und 
deren  Heimat  zu  stellen. 

„Ks  möchte,"  si.  la.  l  ltt,.  er  der  Eönigini  ,,daferno  ich 
mich  vor  wirklich  erlul^i  uder  Vereinigung  mit  inehr  besagten 
Hilfsvölkern  zu  weit  entfernte  und  mit  dem  Feind  eher  in 
ein  oder  anderes  Engagement  eiulassete,  diese  so  mühsam  be- 
triebene and  so  sehnlich  gewürtigende  Conjnnctiou  sich  noch 
länger  trainieren,  wo  nicht  gar  in's  Stocken  gerathen.  Eben  diese 
nothwendige  Beisorge  bat  mich  bis  nun  za  an  Ausführung 
ein  so  anderen  guten  Streichs  xurfickgehalten  und  muss  dannen- 
iiero  bei  vorliegenden  Umständen  mein  Augenmerk  anjetzo 
nur  dahin  gerichtet  sein  l«s«on.  <lamit  einerseiN  wi^ doiliolte 
CoiijUiiction  nicht  geheiumi.  aMilt  tt-i seits  aber  dem  Feind  gleich- 
wohl in  seiueu  Absichten  nach  Meuschenmöglichkeit  all  ersinu- 
licber  Einhalt  gelhan  und  all  immer  thunlicher  Schaden  und 
Abbruch  zugefttgt  werde,  um  welch  letzteres  dann  inmittelst  zu 
bewirken,  meine  hauptsächliche  Bemühung  dermalen  angewendet, 
wird 

Nachdem  Prinz  Carl  zur  Sicherung  der  Passage  ans  der 
Cber-Pfalz  nach  Böhmen  ein  starkes  Commantlo  nach  Bischofteinit/, 
mit  dem  Befehle  gesandt  hatte,  zu  i^ciien  Furth  tuid  Waidliaus 
patrouillieren  uud  die  Wege  bewachen  zu  lassen,  führt*»  er  das 
Heer  nachÖimeUtz.  Hier  wurden  einige  neue  Verfügungen  getroffen. 
Die  grosse  Bagage  hatte  von  nun  an  stets  auf  angemessene  Eni« 
femung  hinter  dem  Heere  zu  bleiben,  die  kleine  aber  nicht  mehr 
\  orau8,  sondern  stets  hinter  der  Queue  der  Colonnen  zu  marschieren. 
1 'i 'jf^nifj^en  Officiere.  welche  eigenen  Vorspann  besassen,  wiirdon 
angewiesen,  selbst  für  den  Unterhalt  der  HMn'ne  uud  der  sie  lu»- 
gleiteudeu  Bauern  zu  sorgen,  „sonst  wird  inun  iiineu  selbe  ab- 
nehmen". 

Deserteure  mit  Pferden,  weldie  immer  häufiger  eintrafen, 
wurden  demG.  d.  C.  Grafen  Hohenems  vorgeführt,  der  mit  dem 
Ankauf  von  Desertenrspferden  beauftragt  war.  Gewehre  von  Deser- 

tearen  zu  kaufen,  war  der  Mannschaft  strenge  verboten.  Vom 
7.  Ocbober  an  war  den  Otidoieren  das  Jagen,  ,gedoch  mit  Modera- 

')  K.  A.,  H.  K.  II.  1744,  Oclober,  IGG,  Exp. 
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üon'*,  gestattet;  ifhwrealoae  JigßT^*  aber  aoUten  arretiert  nnd  es 

das  Haupt-Quartier  eingeliefert  werden'). 

Zur  Beobachtung  des  Gegners  sollte  FML.  Graf  Nüdasdy. 
auf  Bffolil   dos  Prinzen   Carl   von   Lothringen,   ein  Husarei- 
Cüininando    liei    "Worlilc    die   Moldau    übersetzen    hissen.  Bevor 
noch  Nädasdy   dieaeu   Befehl  erhielt,  hatte  er,  auf  die  Mel- 
dung, das«  ein  prenssisches  Beiter-Detachement  gegen  Becbin 
vorrUdee,  den  OWM.  Grafen  Adam  Dessewffy  von  Festetics* 
Haaaren,  einen  der  kühnsten  Reiterofficiere,  mit  200  Mann  nach 
Bcrnarditz  gesandt*).    Schon  in  der  Nähe  von  Mühlhausen  stiess 
die  Vorpatronille    Dessewffy's    nn?  die   preussisclie  Abthei1iir£r, 
172  Mann  von  (Tyiirv-Ilusareii   iiutc-r  Oberstüeuteiiant  von  .Jaiiiis. 
Dieser  hatte  auf  dem  Rückmärsche  von  Königgriitz,  wokiu  das 
Regiment  die  Präger  Gefangenen  geleitet  hatte,  den  Befehl  er- 
halten, m  dem  Landstriche  nördlich  von  Tbbor  Liefenmgen  ein- 
zutreiben. Am  4.  October  befand  er  sieh  anf  der  Strasse  von  Sepekan. 
tun  eine  seiner  Streif-Patrouillen  zn  erwarten  ^ .  Statt  ihrer  erschi  en  !  e 
Vorpatrouille  Dessewffj's,  die  sich  vorder  überlegenen  preussischen 
Abtheilnnj:^    zurückzog.    Wrihrend   Janns    Mühlhausen  besetzte, 
rückte  Jkssfwffy  mit  deiu  Gros  seiner  Reiter  heran.    Ein  Ritt- 
meister gub  nun   dum  preussischeu  Oberstlieutcnaut  den  Rath, 
seine  Leute  absitzen  und  mit  den  Garabinem  Salven  auf  die 
heranstttrmenden  Österreichischen  Husaren  geben  zu  lassen.  In  der 
AusflQhrang  begriffen,  wurde  das  Detaehement  von  Dessewffy 
überfallen  und  die  Hälfte  niedergesäbelt,  darunter  Oberstlieutenant 
.Janus  selbst').  DessewlTy  machte  92  Gefangene,  darunter  einen 
Rittmeister  und  erbeutete  1  1  1  Pfordt-:  er  sr  lbst  hattr  '2  Todte.  5  Ver- 
wundete und  2  blessiertf  PlV-rdf.    J  )io   erbrnti  tjMi  Pferdo  wurden, 
„um  den  gemeinen  Munn  zum  Aileih.  königl,  Diensteilsr  je  mehr 
und  mehr  zu  encouragiren,  dem  Commando  zur  Disoretion  fiber- 
lassen 

Noch  an  demselben  Tage  Hess  Prinz  Carl  bei  Worlik  drei 
Brücken  ans  dem  dort  befindlichen  Flossholz  über  die  Moldan 
schlagen  und  Pontons  für  weitere  drei  bereitstellen.  Am  5.  October 
ritt  er  mit  dem  Corps  Nädasd^'s  bi$  Kosteletz  zur  £»ecogUQ- 

>)  Diarium  Daun's.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Böbraen  und  ObuvBhetn,  XIII,  S5..t 

Meldung  Nüdas.iy's  vom  ."5.  October.  (Ebenda,  IX,  iTa.) 

*)  Krieg«  Friediicli  <l.  (Jr.,  JJ/I,  149. 
*)  Schüniug,  20.>,  2Gt>. 

*)  Meldung  N4dasd/8  vom  4.  October.  <K.A.,F.A.  1744,  Bdhmen  und 
Ober-Rhein,  X,  13.) 
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sciemng  vor.  Klein««  Detachements  liesa  er  theils  nikoh  BeclÜA}  in 
den  fifickeii  des  preoseischen  Heeres,  tbeils  Iftngs  der  Prager  Strasse 
saoh  Norden  vorgehen  und  YorrKthet  die  bereits  in.  einseinen  Dörfern 
tür  die  prenssiscEe  Armee  zasammengetragen  worden  waren,  anf- 

heben. 

Den  G.  (3.  C.  Grafen  Batthyänyi  hielt  der  Prinz  bis  5.  r»ctoV»er 
/.urück,  um  sich  ,.von  den  allseitig  ausgestellten  Vorposten  und 
Seinen  i>ispositioneii,  als  von  Lage,  Absicht  und  Bewegung  den 
Feindes  griindliGhen  ünterrickt  einznJiolen",  dann  entliess  er  ihn 
sammt  den  Generalen  Lncohesi  und  Roggendorf,  anr  üeber- 
nalime  das  Oberbefehls  der  in  Bayern  befindlichen  Troppen'). 

König  Friedrich  II.  erhielt  erst  am  7.  October  Meldung  von 
der  Niederlage  seiner  Husaren  bei  Mühlhausen.  Erst  an  diesem  Tage 
t^rkannte  er,  da^^^  or  vorgphlirh  auf  den  Anmarsch  der  Oesterreicher 
warte,  das.s  die  iiedrohnii^  ( )i)t-r-(  )i  >r(  rr<  iLlis  auf  diesellien  nicht  die 
geiiüüte  Wirkung  erzielt  habe,  sondern  dass  vielmehr  der  Gegner 
onbeirrt  durch  die  prenssiacben  Operationen,  die  Blosse  benfitste, 
welche  der  VonDaaradi  nach  SGlden  einer  von  Westen  anrückenden 
Armee  bot:  die  Bedrohung  der  eigenen  Bfickangs^Linie.  Nun  wurde 
('S  dem  Könige  plötzlich  kloTi  da«8  er  mit  seinem  Vormarsch  einen 
Stoss  in  die  Luft  geführt  hatte  und  dass  sein  Gegner  ollenbar  be- 
absichtige, vor  ihm  die  Sazawa  '/n  prreichf»n  und  ihm  damit  die 
Verbindnnn:  zwischen  Tabor  und  Prag  zu  iltuclisehneuleu-i.  Ueber- 
dies  iiaui  lum  die  Nachrichi  zu,  daäs  iML.  ^'adasdy  mit  einem 
Corps  von  10.000  Hann  gegen  Tabor  voirücke,  um  den  Plate  zu 
oehia«!*).  Der  König  liess  sofort  die  gesammte  Bagage  desHeeres 
nadi  Moldanthein  anrückgehen  und  sandte  den  GL.  von  Nassau 
mit  8  Bataillone  und  Hä  Escadronen  nach  Tabor  ').  Am  8.  October 
vormittags  führte  der  König  das  Heer  in  vier  Colonneu  bei  Moldau- 
'iieiii  üljer  den  Fluss  und  am  1».  nnrh  Hierhin,  wo  nördlicli  iles 
'Mes  gelagert  wurde.  Zw^i  Grenaiiier-iiatailione  und  die  ilusareu- 
Regimenter  Zieten  und  Kuesch  sollten  bei  Theiu  bleiben,  bis  die 
Ittckerei  nnd  die  Ftoviantwägen  mit  dem  ans  Bndweis  zu  er- 
wartenden Brote  den  Ort  verlassen  hätten*). 


'i  K.  A-,  H.  K.  U.  174  t.  Octöber,  166,  Ezp. 
•I  Polit.  CorreHp.,  III,  S.  :{48. 

^)  Oeuvre«,  III,  61.  Nassau,  B<iitrug.  la  Wirklichkekt  waren  /.äui 
E«c«dToa«n  Hnmuen  tmter  Bittmeister  Laachin sky  vor  dieser  ät«dt  er- 
Kfai^tien  lind  ohno  etwn.s  zu  iintomehmen.  wieder  'vi'eiter  gegangen. 

*■  Nassau,  Beitrag,  17. 

'j  Kriege  Friedricl»  d,  Gr.,  II  1,  V)'.\. 
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Prinz  Carl  vou  Loth ringen,  dem  geuioldet  worden  war. 
duss  es  der  preussisehea  Armee  bereits  au  Lebensmitteln  fehle'», 
wurde  noch  am  8.  October  vom  Bäckzugo  des  Königs  nateirichtet'). 
Er  yennutkete,  dass  der  König  sich  entweder  bei  Prag  oder  hbAtt 
der  Elbe  festsetzen  wolle,  da  dort  seine  Magasine  i^aren.  Beide  , 
Fälle  waren  für  den  Prinzen  günstig,  weil  dadurch  einer-  • 
seits  die  Verbindung  mit  ( )•  >?terreioh  und  Mahren  frei  wurd^. 
andererseits  der  König  duii  h  laitsendung  stärkerer  Rn<ntzntii:  ti 
für  Prag,  Königgrätz,  ParUuhirz.  Brandeis  und  Loitiueritz  .-eii ' 
Armee  schwächen  musste.  Der  Prinz  gedachte  deshalb,  die  Ver- 
einigung mit  dem  sftcbsisoben  Hilfs-Corps  möglichst  zn  beschleu- 
nigen, sich  langsam  der  Sazawa  nnd  Enttenberg  zu  nähern  uod 
die  Elbe  bei  Kolin  oder  Nimburg  zu  übersetzen.  Gieng  der  König 
nach  Fragj  so  a\ ürde  er  von  seinen  Magazinen  in  Pardubitz  in:  1 
KSnig^rii*^?^  n1  liiiirten  und,  so  wie  b(n  Moldauthein,  bald  ans- 
gehiuii^t'i  t  wercit  n  :  riiokte  er  gegen  di»n  Pririzen  vor,  so  ninss'e  tr 
in  Prag  eine  starke  liesatzung  zurücklassen  und  dadurch  sein  Hocr 
schwächen.  Versuchte  er  aber,  und  dies  seinen  dem  Prinzen  da* 
Wahrscheinlichste,  sich  hinter  der  Elbe  festsusetasen,  so  wollt« 
er  nach  FardnbitB  vorrücken  und  ein  Corps  nach  Schlesien  ent^ 
senden. 

Diesem  Corps,  verstärkt  duii  Ii  etwa  8000  ungarische  In- 
surgenten, kori^itf  General  von  der  Marwitz  nicht  standhaU*'ii 
und  der  König  ^xiirde  gezwungen  sein,  entweder  Böhmen  zu  rämufu 
oder  sein  H<?er  durch  Entsendungen  derart  zu  schwächen,  da^s  man 
ihn  mit  Aussicht  auf  Erfolg  angreifen  konnte*).  Diesem  Plaue  gemäss 
Hess  der  Prinz  seine  leichten  Truppen  den  Frenssen  auf  dem  Fasse 
folgen.  Während  Prag  anch  weiterhin  von  den  Dalmatinem  nnter 
OWM.  Cognazzo  und  den  Temesvirem  unter  Major  Sirabsclsen 
eingeschlossen  wurde,  rückten  Nadasdy  und  (Thi'iAnyi  dem 
preussischen  Heere  nach,  Eist.  rer  hatte  dio  Vorhut  des  Königs, 
der  letztere  dessen  Kachhut  zu  beunruhigen.  Festet  ics  mi? 
dem  Husaren-Regiment  Haranyay  wurde  vorläufig  von  Heraun  iu 
das  Lager  der  Armee  berufen  und  zur  Disposition  des  Prinzen 
gestellt. 

'i  Prous-ische  Deserteure,  die  boreits  zahlrcirli  im  ü«$terreichischen  Ln  ror 
eintraf'on.  sa<;teii  aus,  da.->s  die  Piouss*^ii  nur  mehr  Brot  and  Wasser  httttfiu, 
«lu  »ic  deiort  t-ingcschlossca  seien,  diiss  ümeu  vom  Laude  nichts  mehr  zugrfiÜirt 
werden  könne.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Uöhmen  und  Ober-Rbein,  X,  36.) 

-)  K.  A..  F.  A.  1744.  Böhmen  nnd  Ober-Bhein,  X,  30. 

-)  Ebeada,  X,  ad  128. 
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Gefwht  bei  Moldantlielii  am  9.  Oetober^). 

FML.  Frt'iheiT  von  Ghiiaiiyi  hatto  am  8.  (Jcrober  iu  Winirian 
Alelduiig  Vüu  dem  iiückziige  des  preussischeu  Ileeros  gegen  Mtjltlau- 
thein  erhalten.  £r  befahl  deshalb  den  Oberstlieutenanten  Hebe« 
<lanz  und  Schwaben  von  GhUenyi-Husaren,  dem  Gegner  von 
Wodüan  und  Netolits  aus,  auf  zwei  Seiten  zu  folgen.  Bis  Moldau- 
thein,  wo  die  ^anxe  preussiscbe  Armee  jenseits,  die  Nachhut  dies- 
seits d»'r  Briiike  lapjertf,  wiirdo  nichts  mehr  vom  Feinde  getroften, 
woshall»  die  beiden  Stabsofficicre  nach.  Groas  - Temeliu  zurück- 
jt^itJiigea  und  da  übeniachteten -j. 

Oberst  Freiherr  von  der  Treuck  war  obenikUs  mit  üeineu 
Pauduren  und  einemBataiUon  Slavonier  unter  Hanpfanann  Lanins 
j^egen  die  Moldau  vorgerückt  und  konnte  um  6  Uhr  nachmittag 
noch  die  h'tzten  preussischeii  Husaren  durch  den  Fiuss  reiten 
s(  heil  \.  Die  Obersten  i'hdödy  und  Szapary,  die  bisher  mit 
TheikMi  'i  der  Ilusarfn-Ki  £^imenter  Festetics  und  Baraiiya}'  bei 
Protiwiu  c"''^+n'id('i!  waren,  liaiten  sich  Treuck  angeschlossen  und 
ü'oüruachretcH  i'bentalls  bei  (iross-Teiiielin. 

GFWM.Minisky,  der  sich  von  KapUtz  nach  Unter-Haid  üuiiick- 
gezogen  hatte,  war  am  7.  October  wieder  nach  Krumau  vorgerückt, 
vroselbst  ihm  der  Befehl  zukam,  nach.  Wod&an  zu  marschieren.  Um 
Mittemacht  des  6.  traf  er  mit  den  Warasdinem  und  einem  Bataillon 
Croaten,  im  gan/on  etwa  2000  Mann,  da  «  in. 

Am  9.  Octf  li*  r,  8  Uhr  früh,  lirach  VML.  (ihilänvi  in  lie- 
•jjleituiig  dos  ObeL-teu  l'iu«  cnw  aus  d.  ui  La^er  bei  AN'odnan  auf,  um 
>'ich  den  bei  Grosti-Temelni  sleliendeu  llusiuren  auzuschUessen.  Auf 
(lern  ^Vege  wurde  ihm  gemeldet,  dass  die  feindliche  Armee,  gefolgt 
von  einem  Theil  der  österreichischen  Husaren  nach  Bochin  ab- 
marschiert sei.  Auf  einer  Höhe  bei  Temelin  angelangt,  kamen  iluu 
aber  auch  schon  eine  Anzahl  Husaren,  die  von  der  preussischen  Xaoh- 
hat  geworfen  worden  waren,  ent,<^egeii  :  der  grösste  Theil  der  öster- 
reichischen Reiter  jedoch  stand  iu  Urduimg  oberhalb  Moidautheiii 

*)  Hiezn  Textskizze  6. 

"*)  Rdatiou  (Ihilanyi's.  iK.  A.,F.  A.  1741,  Koluneii  und  ( )brr-Rlioiu,  X.  .ts.) 

')  Meldung  Trmxck*3  vom  9-  October.  (hL  A.,  F.  A.  1744,  Böhmea  und 
Übei-Rliciii,  X,  33.; 

*)  „Hit  einigen  hundert  Pferden/*  meldet  GbiUnyL  Die  Hasaren- 
Ke^iinontor  wnreu  iiio  volUiUilig  boi.snniin)'ii.  da  sie,  in  Ideineren  und  grösseren 
Abtheilongoti,  den  Naclmchtoudicnst  versuheu. 

*)  Bei  diesen  befandeu  sieb  auch  die  Oberstaa  Erdtfdy  und  8zap4ry, 
die  Ghil&nyi  sur  Yerantwortnng  zog,  weil  sie  den  weit  lÄerlegenen  Feind 
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der  Mangel  an  Lebensmitteln  von  Stunde  an  Stunde  empfindlicher 
geltend  machte. 

Am  7.  Ootober  w  aren  die  BrotwHgen  der  GaTallerie  ans  den 

I.Fip;er  von  Zimau  nach  Budweis  gesandt  worden,  um    von  dor 
80.000  Brotr  iilizuholen,  aber  (hirr]i   oin  l\ri?svrrständnis  mir 
Moldauthein  g^  kfimraen.  Um  das  Brot  zu  retten,  sandte  d*^r  Köüi,» 
den  Prinzen  Moriz   von  Auhalt-Dessau  mit  zwei  Grouadier- 
Bataillonen  nach  Bndweis.  Am  9.  Octobev,  6  Uhr  frOh  war  der 
Prinz   bei  Franenberg,   woselbst  nm  11  Uhr  aneh,   von  QIL 
Kreytsen  gesandt,  40.000  auf  E&hnen  verladene  Brote  eiutrafen. 
Der  Prinz  liess  nun  aucl»  die  (teschütze  tind  Tornister  gm£  die 
Kähne  bringen  und  diese  durch  2  Officiere  und  (>()  (Trenadif^rf*  l»-- 
setzen.  J>if'  Bataillone  selbst  l)»*£jli'5teten  den  Zug  auf  dem  r<»clit«'! 
Ufer  derart.   (las>?  sieh  die  Kähm«  stets  im  Bereiche  des  Gewei>i- 
ortrages  belkmlen.    Aul'  dem  Wege  gegen  Moldauthein  hörte  dfi 
Prinz  Sohiessen.  Ein  dahin  gesandter  Grenadier  überbrachte  in  der 
Nacht  die  Meldung,  dass  der  Ort  von  österreichischen  Trappen 
besetzt  sei.  TTm  das  Brot  nicht  in  die  Hände  des  Gegners  gelaugei  | 
zu  lassen,  liess  es  der  Prinz  in  den  Flnss  werfen  und   erreicht  f 
nach  anstrengendem  Marsche  durch  'Ii-   Wälder  am   10.  Octol>er 
abends  das  Heer  des  Königs  in  Bechiii  '  .    I »ieser  hatte   nnf  dir.  i' 
Nachricht  von  dem  Gefechte  bei  Moldmithein  einige  (irenadier- 
Bataillono  und  Cavallerie-Bcgimenter  demFM.  Schwerin  zn  Hilf«  j 
geschickt,  denn  er  fürchtete  nicht  nur  für  seine  Nachhut  und  für  j 
den  Brot<Tlransport,  sondern  auch  fär  seine  Pontons  und  24  Qe>  | 
schütze,  die  hinter  seinem  Heere  znrttokgeV)heben  waren  und  im  [ 
^X'aide  lagerten  "j.    Um   11  Uhr  nachts  traf  Schwerin  den  GM 
Zi'  trti  auf  (li*m  Wege  gegen  Theiu.  Beide  bivouakierten  hier  unter  I 
<leu  Watlt  n  bis  9  Uhr  morgens,  worauf  sio  iu  das  Lager  bei 
Bechiu  rückten  i 


')  Ungedinokte  Nachriobten,  JV,  60,51;  Kriege  Friedrieh  d.Qr.,  n/I, 

lüa,  ir):{. 

*)  Meliluog  Ghilünyi'»  vuui  lU.  October.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  BüliineQ 
und  ObeiwBbeiii,  X,  43.) 
■)  Ebenda,  X,  68. 


Rückzug  der  Freussen  Uber  die  Sazawa. 


Tormwseh  ies  osterreiehlsehen  Heeres  nach  Woseöan  ^j. 

König  Priech  ich  II.  blieb  am  10.  und  11.  Octobor  imlAger 
von  Bccliiii,  am  12.  führte  er  deu  rrohteu  Flügel  seinos  Heeres  in 
♦•in  TtPueH  Lager  bei  Weiritz  ( Balkowa  Lhotm.  riiii  13.  folgte  auch 
der  linke.  Zur  Yorbc-reitung  seines  Rüekzuij;<  s  hu(tt_'  er  schon  am 
10.  den  (tL.  von  Nassau  mit  seiner  Abtheiiuug  in  nördlicher 
Bichtnng  vorgesendet  -).  Letzterer  wax  ia  Befolg  diwM  Befehle  am 
10.  nach  Chotowin,  am  11.  nach  Wischetitz  maraohiert,  wo  ihm 
die  falsche  Spionenmeldung  xukam.  dass  die  Oesteireicher  mit  deu 
Sachsen  vereinigt  die  Moldau  überschritten  liiiit. n  -  .  Iii.  raus 
folgerte  der  König,  dass  Piinz  Carl  einen  Angrili'  beabsichtige  und 
l)eschloss  daher,  alle  verfügbaren  .Streitkräfte  zu  concentrieren. 
GM.  Dumoulin.  der  Braudels  niif  T.(  Ix  iisinifteln  zu  versorgen 
und  deshalb  mit  zwei  Grenadier-Butuillonen  und  einem  Husaren- 
Regiment  zwischen  Budweis»  Nenhaua,  Kamenitc  und  Filgrau  zu 
requirieren  hatte,  wurde  zurückbeordert  und  traf  am  14.  October 
im  Lager  des  Königs  ein.  GL.  von  Nassau  erhielt  Befehl,  sich 
bis  auf  weiteres  nicht  mehr  als  einen  Tagmetfseh  von  Tabor  zu 
"iitf.  riien,  infolgedessen  or  vf^ri  ^Vis(  Ii.  i  it/,  nach  N<'mischel  zurück- 
k'  hitr.  woselbst  er  Mirli  mit  VM.  Schwerin,  den  d<»r  KTniig  wegen 
Mangel  an  "Fourage  mit  der  C'avallerie.  ausg^nomnu  ii  20  Esca- 
dronen,  nach  Xordeu  vorgeschoben  hatte,  vereinigte.  Hei  Nemischel 
lagerten  nun,  8  Kilometer  Ton  der  Haupt-Armee  Tereinigt,  8  Ba- 
taillone und  120  Escadronen  *). 

-II.  ■  ._   « 

')  Hiezu  Textskizze  7. 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  Ilil,  157. 

Nasaaiif  Beitrag,  17. 
«)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  Jl/l,  158. 
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Die  Holfiiungea  des  König»  auf  eine  Schlacht  verwirklichten 
sich  nicht;  Keldongen  über  Ansammlungen  von  Torrätbeu  für  die 
östorrHichische  Armee  in  Benfsdian  al)or  liosson  ihn  j;lauii».'n,  «l:\ss 
dtT  (iefipier  ihn  von  Prag  nn<l  der  Sazawa  absclinoidon  wolle.  Um 
die  vortheilhaf"*^'"  Sfi  llmitr  von  Ht  n^schan  nicht  den  ( )esteiTeichfni 
]>reiszugeben.  vvoiliach  er  \ua  j*iug  und  den  Pr()viant-\'orratheii 
abgeschnitten  wurden  wäre,  ti'achtete  er,  Beueschau  schleunigst 
zn  erreichen.  Tabor  und  Bndweis  wollte  er  aber  auch  nicht 
aufgeben,  um  die  dort  befindlichen  Kranken  nicht  im  Stich  m 
lassen,  luiuptsächUch  aber^  weil  diese  befestigten  Plätse  der  öster- 
reichischen Amiee.  die  er  demnächst  zu  schlagen  hoffte,  dt'il 
Kück/.ng  nach  OesttTreicl»  absi>eiTeu  .sollten  Am  14.  Octcjtx'V 
liihrte   König   Friedrich  II.  H^^er   in   zwei  Colonnen  uaoli 

Anraz,  wo  es  sieh  mit  dt-n  'I  l  uppcu  liwerin's  und  >«  as.suu  .-» 
vereinigte  luid  am  lü.  und  16.  stehen  blieb.  Am  17.  Uejjs  er 
Beneschaa  dnrch  die  Truppen  Schwerin's  und  Nassaa's  be- 
setzen*);  er  selbst  rückte  an  diesem  Tage  bis  Popowits  und 
lagerte  am  18.  October  mit  38  Bataillonen  und  12  Cavallerie- 
lifi;iment(>rn  zwischen  Konopisclit  nn<l  Bistritz  hinter  einer  Kette  VOn 
Teichen,  l'ni  die  Herlx  i-i  liatlhng  der  l>el.)fnsnnttel  au.s  Prag  zn 
beschleunigen  und  die  Zuliihr  aus  dem  Haupt-jrtign/in  in  Leitmeritz 
nach  Prag  zu  regeln,  sandte  er  am  18.  den  (  »bcrsti-n  \on  Winter- 
feldt  mit  Bataillonen  mul  10  K.scadronen  nach  Prag,  woselbst 
dieser  am  19.  eintraf,  nachdem  er  zur  Sicherang  der  grossen  Strasse 
je  ein  Grenadier-Bataillon  in  PoH$  und  Konratitz  zurückgelassen 
hatte.  Im  Lager  von  Konopischt  erwartete  König  Friedrich  U. 
den  Angriff  der  Oesterr-  i.  1  i  r  bis  zum  25.  October. 

Der  Zustand  st  ines  Heeres  hatte  sich  initi-rdessen  erhebüch 
verschlimmert.  Seit  er  gezwung'  U  war,  sich  zumckzuzioheu.  griff 
die  Di'sertion  immer  mehr  um  sich  ;  die  Anwendung  der  strengsten 
Massregt'ln  half  dagegen  ebensowenig,  als  die  trüst liehen  Vei- 
siohermigcn,  dass  man  nun  bald  die  'Winter-Qnartiere  beziehen 
werde.  War  die  Yerpflegmig  schon  während  des  Vormarsches  eint' 
ziemlich  schlechte,  so  wurde  sie  jetzt,  durch  die  unermüdlichen 
Streifimgeu  drr  «ist.  rrt  ii  liischen  leichten  Truppen  eine  \(>lleiii1> 
IvüiiuiK'rliclic.  Di-r  Soldat  war  auf  sein  Brot  augewiesen  und  häutig' 
genug  konnte  nui-  Mehl  verabfolgt  werden.    Infolge  der  mangel- 

*}  Polit.  Crn-sp.,  III.  S.  ;{4S.  :iHi. 

•)  Kill  (•sti'iK  iciii^i  In  s  Maj^a/.iii  Im-iuiuI  .-^i«  b  da  nicht.  Die  Maf;ii7.iiio  t^'r 
tljus  Hf.  r  üo»  l'ruiiini  Carl  waren  iu  l'il3».>u,  ÜLvxiüU,  Mirüwiu,  Zebrak,  l'btk 
tavi  Ffibiam.  (Hof Icommer-Arcbiv,  Hoffiu&uz,  31.  October  1744.) 
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haften  ErnShmng  aber  nahmen  die  £rkraHkung«n  stark  su  und 
namentlich  die  Bnhr  trat  in  bedenklichem  Masse  auf 

Prinz  Carl  von  Lotliri ng'en  war  nüt  dem  Heere  l)is  15.  Oc- 
tiibt'r  im  Lnger  von  Cimolitz  f^ebliehon,  nur  das  Reservt'-Corps -i 
unter  ('<»ninian<lo  des  V^\L.  Grafen  Bernes  hatte  er  am  12.  (Jctober 
üli.  r  die  Moldau  nach  Chrast  gesandt.  Er«ollte  die  Brücken  decken 
und  Verbindung  mit  den  Generalen  X&dasdy  nnd  Gbilänyi 
halten,  im  Falle  eines  Angriffes  aber  Uber  den  Floss  zurückgehen 
und  di«!  Brücken  abbrechen  lussi  ii  ^i.  Am  1 4.  October  gedachte  der 
Prinz  die  Haupt-Armee  selbst  über  die  Moldau  zu  tVdiren.  doch 
wtn-de  der  A])marscL  noch  um  ein''n  Tue:  vrrsnhoiHMi.  .la  die  Wege 
iutolgf^  des  anhaltenden  Kt'fjens  f:^nnnii(»s  ^<  wurd«'n  wan  n  imd  ein 
starkt'jj  ^\n.sehwelk'n  des  Flusses  zu  hesiir<^en  .stand 

Der  Zustand  des  österreichischen  Heeres  war  helnedigend, 
Desertionen  und  Krankheiten  kamen  wenig  vor;  audi  die  Ver* 
pflegimg  war  gut,  nur  die  Fouragn^Lieferung  litt  unter  der  Nach- 
liissigkf'it  dtM-  Land-Kriegacommissäre  vom  Civil»' so  dass  den 
'rrn|)pen  befohlen  werden  musstp,  sich  bei  der  F<>ura;^efassnn;^  nieht 
abweisen  zu  lassen.  .."oivlein  den  Beamtett,  \vi-1i'!ier  iiielit  will 
v»  rabfolgen  lassen  oder  vsold  aueh  fear  sich  we:^,"'  it.  die  Anweisnni; 
anzuuehmeu,  beim  Kopf  zu  nehmen  luul  an  (ieneral-Kriegscomiui.ssär 
Ketoliczkj  liefern  zu  lassen  V*- 

Am  1&.  October  Überschritt  die  Armee  auf  vier  BrUckon  die 
^loldau  bei  Worlik,  Groits-Wühr  und  Podskal  und  bezog  ein  Lager 
hei  KluOenitK      Die  grosse  Bagage  blieb  miter  Bewachung  von 

Kriege  Fiiodrich  d.  CJr..  LLI,  IUI  lii^  1Ü5. 
*^  Die  Dragoncr-Regimentor  Philibeit,  Preysing,  Warttembei^*  uod 

IjUCc!iesi-Cürn««it'ro. 

K.  A..  K.  A.  Uli,  Bühmea  uod  Über-Khein,  XLU,  21. 
•)  E»>eu<la,  X,  50;  XLU,  25. 

»    Kheud:».  XIH,  26. 

*i  ,,MHrst  liroMto  auf  fb  ii  1.').  Oi  toln-r  1711: 

Moi-gt.ni  als  den  Ib.  Octobtr  iuai'.se liieret  di«.>  Aniiee  auä  dein  bt.>»heri^«u 
I,rfiger  in  das  jea^^its  der  Moldan  bei  KluieniU  ftiiHf^stcckt«  folj>«udemi«s»eti: 
l»ie  C'HViillerie  des  linken  Fl0p;e!s  windet  •^icli  links  iib  uns  ilirem  Lager 
lüf  kwart.H  In-i  Scherkow  vorbei,  lasst  den  T«  i<  li  ;uii  Walde  liiik>T  Hand  liegen 
und  luaivscliierol  rcidits  gerade  dureh  deu  Widd  auch  l'od&kal,  alhvo  »ie  die 
^loldau  passieret  und  den  Weg  Ober  die  Anhöhe  ins  neuo  Lai^ar  nimmt.  Die 
lut;uit<  rie  dos  hinteren  Tiert'ens  vom  linken  Fl(l;xel  nimmt  ilnen  Zw^  ;;eiade 
aut  Öcherkow  uud  von  da  waiUiva  den  geraden  Weg  durch  den  Wald  nach 
Gro^B-Wühr,  passieret  allda  die  vorfindende  geüchla^ne  Ponton-BrQcke  uud 
mafScUieret  sodann  gleichennassen  ttber  die  Auhöhe  in  obige»  neuo  Lager. 
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300  deutschen  Roitoni.  flam»  Tnvftlidon  und  ..d«>r'i;lei(:hen.  s<>  nhA 
zu  Fuss  sind'',  iu  CiiucUtz  zuiück ;  die  Kraukeu  wurden  nach  Pis«k 
befordert 

Da  demPrmzen  Carl  dai'an  liegen  musste,  die  van  dtu  Pruuäsiu 
beaehsten  Orte  Biidweis,  Frauenberg  nnd  Tabor  so  bald  als  möglich 
-wieder  iii  die  Hände  xa  bekommen,  batte  er  scbou  am  14.  October 
den  Obersten  von  derTreuck  beauftm^;.  ilie  Itoiden  erstgrnaniiten 
Pl;it/ •  zu  nehmen-;.  Zur  Einnahme  von  Taln>r  wurd»-  am  18.  Octohcr 
(.tI WM.  Freiherr  von  Marschall  mit  einer  Abtiieilimg  regulärer 
Truppen  bestimmt. 

WSbrend  das  Gros  der  Armee  in  langsamen  XSrschen  gegni 
dieSazava  vorräckte,  mngnrteten  rlio  leichten  Truppen  der  Königin. 

Der  lüike  i'lUgcl  vou  der  lutjoiteiio  vordcix'u  TiKlleiif*  zieliet  bicli  ]>v\  Lety 
vorbei,  Insst  sokhes  linker  Hand  liegen  und  mAtiieliieret  auf  der  breiten  Laad' 

«trasrtf.  so  nach  AVoiiik  fübret,  in<lo  liiuuiitt  r  bis  an  «Icn  Tt  ich  Ini  K<'/.li. 
wfndot  sicli  sodimn  linkn  durch  diesff»  Dorf  fthi-r  dio  Auhühe  liei  (iioss-Wüiir 
und  uiuji»cLieret  äol'ort  über  die  dort  gescliin-icnf!  stwoite  Ponton-Briake  ins 
neue  Leger.  Der  rechte  Flfigel  der  Cavallerte  von  binden  Treffen  luarAchieKt 
rt'fhts  ab,  durch  hiesij^es  IIaupt-<>Mi;ri  t i  ('iiui  imrl  wrii-lrt  sich  boini  Kr<-iiz 
rechter  Hand  aut'  die  Alte  Mühle  diucb  den  Hof  INovidwor  ttul'  l^robuiuw, 
gerade  naeh  Altsatte],  woselbst  sich  da^i  vordere  Treffen  Uber  die  breite  Strasse 
den  Berg  binuiit«  r  zii?he(,  und  piissifiot  alldort  die  Floss-Biückc.  wondin  >icli 
ferner  link^  l-'  n  i]'i<-  M 'ilili  i'il  i-r  Anhöhe  tff^t'n  Clirast  ins  Lai;<'r.  D;i- 
hiutere  Troltfu  der  l  avallent-  binj^f^tn  \v<  iidet  »ich  vou  Altsatlci  nach  Worlik. 
passieret  durch  den  Meierfaof  hart  am  Scliloss  den  Berg  hinunter  und  sofort 
ober  beide  all  I  i*  bctindlitlif  iJrih  kt  ii  idjfr  die  Aiihöh*'  {jjegen  Chrast  ins 
l>ii;;rr,  Dit'  Infant«ri<*  des  rechten  Flügels  \  ordi'ren  TrefVcns  marschieret 
der  Mühle,  öo  vur  deuj  Frauü  Luthriii^isciien  Hcgiuient  lieget,  vorbei,  nimmt 
den  'Weg  nach  Probulow  und  Altsattel,  femers  den  Weg  hinunter  aitf  die 
Floss-Brücke,  linker  Hand  ^ich  weiid<'n<l  Ober  dio  Anhöhe  in  dortiijes  neue 
Lager.  Um  zweite  Trellen  vuu  der  Iiil'aiiterie  recliteu  Jr'lUgelü  uiouut  üireu  W«g 
durch  Kralowa  Lhota  nach  Pi-obulow,  neben  dem  Dorf  links  vorbei  naeh 
AVi>rlik,  Immui  Schlots  durcli  den  Meierliol'  den  Beii;  hinunter  über  dasi>;e  Ijeide 
Brücken  ül>er  die  Atdiöhe  ins  l.a;rer.  Die  Int'anterie  des  n-chti'n  Flü)L;eI>  iiiniiiit 
die  Feld-Artillerie  mit  »ich  über  ilie  geai. blajjeue  l'oulou-lirUcke  bei  Wurlik; 
die  Boservo-Artillerie  aber  nebst  der  Artillerie  vom  linken  FlO^el  ;j;ehct  ober 
die  <;esclda;;t  HO  Brücke  bei  Gross-Wühr.  Die  Bep^iimenter  Werden,  bevor  sie  den 
Marscli  anti-cten,  ubkoclii*n  lassen.  \'iü;ntre  \vird  um  f)  Uhr  voriuitta<j,  Rast 
aber  um  lU  L  br  ^ebcblu^ou  werdeu,  Du;>  Uaujit-t^uuilier  wird  si'iu  zu  Jvluceiüti:. ' 
(K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Rliein,  XIU,  25.  Tagobuoh  des  FML- 
L.  Dnun.i 

*>  All  dieij>em  Ta^u  musätco  diu  Ol'ticiere,  dcü  NanienstVistti»  der  Kuiiigiu 
we^en,  die  Uniform  ti:af;en. 

1  Prin/.  Carl  au  Trenck.  CümelitK,  14.  October.  (K.  A.,F.  A.n44,  Böhmea 
und  Ober*£beio,  X,  .'ü.) 
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(iewitterwolken  gleich,  aus  denen  von  Zeit  zu  Zeit  verderbliche 
Blitze  hervorzuckten,  das  preussische  Heer 

FML.  Graf  Nidaady  iflckto  am  15.  October  mit  Theilen  der 
Haaaren-Begünenter  Katerh&Ej,  Baranyay  und  Festetiot  nach 
Ohischka,  seine  Patrouillen  aber  hefteten  sieh  dem  Gegner  an  die 
Fersen*)*  Wfthrend  eines  seiner  gegen  Tabor  vorgesandtea  Detaohe- 
ments  40  preussische  Proviantwigen  und  35  Pferde  erbeutete  und 
die  dabei  befindlichen  Husaren  und  Knochtft  gefangen  nahm,  warf 
<^>W"M.  Dessewf'ty  eine  bei  Milcin  stohiiido,  Bi»0  Mann  starke 
Husaren-Abtheilung  über  den  IlauA  u,  nahm  l  Officier,  1  Coruet 
und  14  Mann  gefangen  und  erbeutete  26  Pferde.  Dessewtfy'a 
Verlnst  betrug  3  Todte  nnd  6  Verwundete  *). 

FML.  Ghilinyi,  der  am  ll.October  auf  Befehl  der  Königin 
den  GFWM.  Minsky  mit  den  Warasdinern  nach  Bayern  gesendet 
hatte  \),  blieb  bis  16.  Octuber  bei  Moldauthein ;  den  Oberstlieutenant 
Baron  Schwaben  aber  beorderte  er  mit  einer  Abtheilung  Husaren 
in  den  Rücken  des  abziehenden  pren<^si«;cheii  Heeres.  Xoch  am  13. 
gelang  es  diesem  bei  Kardasch  liet  it/.  uiiien  Trauspurt  Hiit  102  ('ciitner 
Alehl  und  27  Fass  Bier  zu.  erbeuten,  und  au  demselben  Tage  überfiel 
er  ein  bei  Koschits  stehendes  Husaren^Oommando,  von  dem  er  einen 


•)  „Seit  der  Zeit,  als  dio  Operationen  mit  den  Preu.sscn  nn^^etangen, 
haben  sie  [»lie  leichten  Truppen)  i^t\u7.*'  Itit.irlirm»>nts  und  Postieiningi'n 
vou  4,  5  und  uiohrercn  liuudc-i-t  i'ierdon  ruiniert,  eine  grosse  Auzalil 
davon  niedergehauen  und  gefangen  genommen,  balten  OberdUes  den  Feind 
Wstiindig  alnmiiert  und  uiachcn  ihm  die  Zufuhr  meiner  Lobeusmiltel  sehr 
beüchwenian),  helfen  anneb.st  seine  Desertion  befördern,  wie  erst  letzthin 
eine  solche  Partei  auf  Preusseu  geätosseu,  so  ihren  Flüchlliugeu  hatte 
Mchsetnin  und  sie  snrflckbringen  sollen.  Dodi  die  unerigen,  indem  sie  diese 
l-leserteura  bedeckt,  überfi- 1'  u  zu-Jf  ii  h  ihre  Nachsteller,  maehten  sie  alle,  bis 
auf  einen  zu  Kriegsgefan^eaeu  uud  brachten  so  ein  und  andere  glücklich 
liindiixeb.  lugleichen  hat  man  ibrer  Wacbaamkeit  za  danken,  d«sa  wir  von  des 
Feindes  Situation  uud  Bewegungen  geschwinde  und  verlAssliche  Kappotts 
Qberkommon. '  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Ahein,  X,  8&  FÜ.  Traun 
aa  deu  Hofkriegsratli.) 

*)  So  hatten  sieb  am  13.  Oetober  1  Wachtmeister  und  6  Huaaren  in 
Woporan  vorborgeni  bevor  noch  die  preussische  Colonne  durohmarschiert  war. 
Als  die  letzten  preu-ssischen  Bagagewäg«»!!  dcit  Th-t  pnH«ierten,  fielen  sie  die>e 
au,  spoauteu  sechs  Pferde  los,  sclilugeu  einen  herbeieilenden  Uftioier  nieder  uud 
tsscbteat  sieb  mit  der  Beot»  davon.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  nnd  Ober- 
fibein.  X,  r>9a.  Meldung  Nädasdy's  vom  13.  October.) 

Melduugcn  Nddasdy's  vom  15.  und  16.  October.  (K.  A.,  k\  A,  1744, 
Böhmen  und  Ober-Ehein,  X,  ad  84.) 

*)  K.  A.,  H.  K.  B.  1744,  Fkot.  Beg.  Fol.  3668  und  F.  A.  1744,  Böhmen  und 
Ober-Rhein,  X,  48. 
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Officier  und  28  Mann  gefkiigen  nahm  und  40  Plerde  erbeutete.  Ae 
16.  hob  er  bei  Tabor  einen  Transport  von  400  Ocbsen  sammt  den 
Treibexn  nnd  der  Bedeckung  auf').  An  diesem  Tage  rttekte  du 
Heer  nach  Ghlnmetai  GbiÜnyi  nach  SobSfllaot  am  17,  nach 
MSachita^  von  wo  er  den  Bittmeister  d'Argentean  nach  Tabor 
sfindto.  nm  die-  Besatzung,  das  Pioiinier-Regiment  Walrave  unter 
Ubcrst  von  Kaliioin.  znr  TJebr-rgabe  der  Stadt  aufzufordprn.  was  dtr 
rnmriianihuit  jedoch  abwies-').  Aut'  Befehl  des  Prinzen  Carl  sollt* 
nun  Ghilan  yi  den  Platz  so  lange  eingeschlossen  halten,  bis  GFWX. 
Marschall  dort  eingetroffen  war,  dann  aber,  nadi  Znrflcklassung 
von  300  Beitem  nnd  600  C^aten  der  feindlichen  Armee  nach' 
folgen'}.  FML.  N&dasdy,  der  am  17.  Ootober  Ton  Chischka  nach 
Pr5its  gerüekt  war,  beobachtete  den  Marsch  des  preussischen  Heere« 
nach  Jankau  und  fol«:t  e  df^mselben  am  18.  bis  Janowitz.  Am  20.  rückte 
er,  während  die  Han|.t-Arraee  ein  Lager  bei  Wose«;an  bezog,  gegen 
Neweklau  vor  und  sandte  400  Reiter  nach  Teinitz  au  die  Sazawa*). 
Er  meldete  von  hier,  dass  die  Desertion  im  feindlichen  Heere, 
welches  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Eonopischt,  mit  dem  linken 
bei  Benesohaii  lagere,  «tirker  denn  je  einsnreiMen  beginne  nnd 
nicht  nnr  Mannschaften,  sondern  auch  OfiRoiere  fahnenflQohtig 
wfirden.  Ein  Staraif-Commando  Nädasdy's  überfiel  bei  Pischely  eine 
aus  Prag  kommende  Wagen-Colonne,  machte  16  Gefangene  und 
erbeutete  36  Pferde;  ein  anderes  unter  dem  Obersten  Zolle rn 


')  Meldnii^^on  (Uiilänyrs  vom  Vi.  und  17.  Oetober.  (K.  A.,  F.  A.  1744. 
Jidhmpn  nnd  Obei  -Khoiii,  X,  ')0  a.  nd  72.^ 

*)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Buhüieu  uml  Ober-llheiu,  X,  7U,  74. 
^  Ebenda,  X,  93  a. 

*>  Im  La^er  von  Chlumot/  wurdo  am  18.  October  eine  Tue  tUr  Lebens- 
mittel ausgegeben.  Ks  kostete: 

Kronsw 

1  Pfiind  Bindfleiseb  to«  unga- 

risclioni  Viril   T» 

1  Ptuii'i  Itiudlleibt;!!  von  Land- 


vieh  :   4 

1  Pfuttfl  Knlhtloisch   T 

1     „      ijcbweineHeüich   (i 

1     „     ftrhnffleiseh   4»/t 

1      .,   IS 

1  liuiianerbuhn  nicht  ober    .  .  M 

1    (iikUA   1& 

1  Kapatui   15 

1  Ente  

1  Kior   :\ 


KfWttMr 

I'tuufi  Zurkor   45 


24 
6 


Mass  Wein  (besserer  Sort»-) . 
„  „  uuinderer  Sorte;, 
„  Bier  

tirant wi'iti   S6 

I*lunii  Schuiab.   16 

„     Bntter   16 

Seitel  Mundniehl   3' 

Semmelmehl   H 

(ierste   2 

Erbsen  

Luisen  ...    8 


Pfui I  1  T  li^kwase». 
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K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhme«  uml  Obei-RlioUi,  Sk) 
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übemMohte  am  31.  einefouragiurende  preussisdie  Abtheüuug.  nalun 
ihr  Ol  Pferde  und  6  Wlgea  ab  und  machte  1  Lieutenant,  1  Sergeant^ 
3  Gtemeine  und  41  Kneohte  ea  Gefangenen.  Den  6FWM.  Grafen 
Knefstein  mit  lOOO  Pferden  hatte  Prinz  Carl  bei  Hof etita  postierti 

von  wo  er  das  feindliche  Lager  übersehen  konnte 

Boi  Wo«e?an  bliob  das  österreichische  Heer  zwei  Tap:«  stehen, 
um  das  Anrücken  dos  sächsisclien  Hilfs-Corps  zu  erwarten,  das  am 
20.  Oetober  bei  Milin  eiugeüoÜen  war,  so  dass  es  zur  Vereinigung 
mit  dem  GsteTreiefaisohen  Heere  nnr  noch  der  Ueberaohreitung  der 
Moldan  bedurfte. 

Coneentrlening  und  Vormarsch  des  sichsischen  Hilfs-Corps. 

Daa  s&chaiache  Heer  bestand  zu  Beginn  des  Sjrieges  aus 
32  Bataillonen  und  44  Escadronen  und  war  seit  Anfang  1748  in 
vier  Generalate  eingetheilt  -). 

ünmittölbar  nachrlpm  rlor  preussischf»  Oberst  Wiiitcrfolflt  die 
Erlaubnis  zum  Durchzuge  des  preussischen  Heeres  verlani;!  iiatte  '), 
ordnete  der  Ober-Befehlshaber  der  sächsischen  Armee,  Herzog 
Johann  Adolph  von  Saohsen-Weissenfels/dte  Versammlung  der 
Trappen  an^  nnd  awar  hatte  sieh  daa  1.  Generalat  bei  Dresden, 
das  8.  bei  Pirna,  das  8.  und  4.  bei  Meissen  xa  concenlrieren.  In 

dieser  Aufstellnng  verblieb  das  sächsische  Heer  mit  nnwes-nflichen 
Veränderungen  bis  Ende  Se])tember,  zu  welclu  r  Zeit  der  Befehl 
eintraf,  dass  die  nach  Böhmen  bcsfimmton  nilts-'rnipjtfn  in  einem 
Jjtiger  bei  Adorf  zu  versammeln  seifii.  Zwischen  dem  oO.  September 
und  4.  Oetober  trafen  diese  Truppen,  16  Bataillone,  20  Escadronen, 
dort  ein^}. 

Im  Lanfe  des  Monates  September  waren  auch  noch  alle  vier 
Kreis -Begimenter  einberufen  worden;  ebenso  erhielten  die  in  Polen 
stehenden  2  Chevauxlegers-Regimenter  Prinz  Carl  nnd  Sybilski 
Befehl,  sammt  den  3  Pulks  Uhlauen  nach  Sachsen  zu  rücken, 
woselbst  vorläuii^^  16  Bataillone  InliEiuterie  und  16  Escadronen 
Cavallerie  zurückblieben 

Am  4,  Oetober  verliess  das  Hills-Corps  das  Lager  von  Adorf 
und  marschierte  in  ein  nenes  Lager  bei  Elein-Brambaoh,  woselbst 

M  K.  A.,  F.  A.  17-14,  liüluiion  und  Ober-Rhoin,  X.  s:j  a, 

^)  S  c  h  u  s  t  ü  r  und  F  r  a  u  c  k  e,  Oescitictite  Uer  »äuhsiacben  Anuee,  11, 

^1  Siehe  8.  7*». 

*)  Dretidcu,  Haupt-Staatjs-Arcliiv.  Joumnl  clor  HiiclmiKchen  Ariin-e. 
*)  Schuft ter  imd  Franekc,  28,  29. 
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die  Fftld'Gesohütze  eintrafen  Am  folgenden  Tage  wtirde  di«  £g«r 
anf  BrftdKen  bei  Kötsohwite  und  Wogau  passiert  und  aswiacbcL 

An  nnd  Kornau  gelagert*).  Der  sächsische  Voräpann  ward«  Jii«r 
entlassen  nnd  oin  solcher,  180  mit  je  vier  Ochsen  bespaantaB 
Wägen,  vom  Bezirke  Eger  beigestellt  ^' 

Nach  oinem  Kasttag  rückte  das  Corps  am  7.  <  »etober  nacr. 
Königswart  und  bezog  am  8.  ein  neues  Lager  zwischen  Unter 
Oodrisch  und  Kutteuplan.  An  diesem  Tage  erhielt  die  Mann  schalt 
Befehl,  grttne  Beiser  auf  die  Htite  za  stecken,  wie  es  bei  den 
Oesterreichem  Üblich  war;  die  Officiere  hatten  auf  ihre  weisse 
Cocarde  eine  solche  von  grüner  Farbe  aufzalegen  *}. 

Am  11.  Ootober  gieng  der  Marsch  nach  HoUezrieb,  am  ^^2 
nach  Pioh fischen,  am  1".  nach  Pilsen.  Uier  wurdn  zwei  Tage  ger.i-tet, 
um  den  Proviant-Nachsuhub  zu  regeln  und  die  Geschütze  un-i 
Munitionskarren,  die  durch  die  schlechten  Wege  gelitteu  liaUec. 
ausbessern  zu  lassen  % 

Von  Pilsen  marschierte  das  Corps  über  Filsenets,  StaUan, 
Stiahlawits  nnd  Milinow  nach  Brennporitschen,  woselbst  »uch  das 
von  Batthyanyi  entsendete  Detachement  leichter  Reiter  zum  Corps 
stiess  und  von  da  au  die  Vorhut  desselben  bildete.  Auf  schlechtes 
Wegen,  ., wobei  das  beständige  Regenwetter  vollends  dieselben  ver- 
schlimmerte"", gleiig  der  Miirscli  am  17.  nach  l{oJ:iiiital. 

Der  Herzog  von  Weissenfeis  hatte  inzw  ischen  erlahrön,  das^ 
die  Preuss«!  flbor  die  Moldau  suritckgegaugcu  waren  und  den 
Bflcksog  forieetaten.  Er  nahm  an,  dass  der  König  hinter  der 
Sazawa  eine  Stellung  anr  Deckung  von  Prag  nehmen  wolle  und 
besohloss,  um,  wenn  nöthig,  den  Uebergang  über  die  Moldau  an 
einer  mehr  abwärts  gelegenen  Stelle  ausführen  zu  können,  bei 
Ro2mita]  die  Richtung  nach  Süilosfen  zu  verlasst^n  und  nach 
Milin  7j\  rückuii,  von  wo  er  je  iiacli  Umstanden  entweder  nach 
Woriik  oder  nach  dem  mehr  Moldau-abwärts  gelegenen  Orte 
Eamaik  gehen  konnte.  Während  der  linke  Flttgel  seines  Heerea  am 
18.  Ootober  rastete,  rUckte  der  rechte  nach  Milin,  wohin  am  19.  auch 
der  linke  abmarselderte.  Am  80.  war  für  das  ganae  Corps  Baattag'). 

'i  Maroh-DispOisitioii.  .Vnhanp:  XIX. 

')  Dresden,  Hftupt-hta«ts-i\jichiv.  Journal. 

')  Stadt-Archiv  in  Eger,  Copialbucb. 

Von  ih  r  W  iw^fu,  Beiträge  zur  Ofschiclite  das  «weiten  seM*risdw> 
Krifgers,  'Drt;;~,  1  ,  H.  .  1.  s-Zf  itun«.  1894,  Nr.  .Vi  bis  W 

*y  JliTzog  vouW  ois.-ieiil'el8aii  PriiiüCarl,  Ib.  Ortober  1744.  (U.U. ».StA. 
*>  T>n^Mllen,  1Iaapt-S(aat<i-Aivhiv.  Journal. 
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Während  dieser  Märsche  waren  bei  den  sächsischen  Trappen 
winderholto  Unzukömmlichkeiten  zutage  getreten.  Es  kam  vor,  dass 
..iiUerhand  Leute"  aus  dein  Ti  ii^er  Hefen  und  von  den  Einwohnern 
Geld  erpressten,  so  dass  ein  Befehl  solche  Personen  anzuhalten 
erlassen  werden  musste.  Auch  Pferde  und  Ochsen  wurden  wieder- 
holt entwendet^  zumeist  dorcli  Fahrkneohte,  worauf  wie  für  jeden 
Diebstahl  Leib-  und  Lebensatrafe  stand.  Die  Soldatenweiber 
Mheinen  sich  gleichfalls  manche  Ungehörigkeiten  erlaubt  zu  haben, 
demi  es  wurde  untersagt,  dass  dieselben  beim  ICarsche  voran»- 
gtengen,  oftenbar  weil  sie  sich  Erpressungen  bei  den  Einwohnern 
zuschulden  kommen  Hessen.  Das  (Tloicho  musste  wegen  der  Knochfe 
und  Marketender,  die  vielfach  Excesiso  verübten,  erinnert  werden. 
Die  Weiber  sollten  unter  Eühruiig  der  Profossen  hinter  den  Regi- 
mentern folgen,  wobei  der  Steokenkneoht  eine  Fahne  su  tragen  hatte. 
Frauen,  welche  von  der  maisohierenden  Truppe  angetroffen  wurdeO} 
sollten  an  einen  Proviantwagen  gebunden  und  so  mitgeftthrt  werden. 

Der  Vorspann  befand  sich  in  einer  sehr  üblen  Verfassung.  Es 
scheint,  dass  die  Regimenter  den  Fuhrleuten  und  deren  Vieh  keine 
Vprpfltvf:;tnifr  vcriibfol^ti^n,  wenigstens  ergieiifif  am  Octobcr  ein 
uiesbezüglicher  lictVlii.  Wohl  aueh  aus  iln.'seiu  Gnuniu  entlief  ein 
Tiieil  der  Vorspann-Bauern  und  gab  das  Fuhrwerk  preis,  dessen 
Bespannung  snmeist  so  herabgekonunen  war,  dass  am  18.  October 
die  Offioiere  aufgefordert  wurden,  andere  Pferde  hinanszusohicken, 
um  ihre  Equipage  in  Sicherheit  an  bringen.  Das  durch  die  Flucht 
der  Bauem  herrenlos  gewordene  Zugvieh  musste  an  den  Kreis- 
Hauptmann  abgeliefert  werden'). 

Fin  mit  di^m  Prinzen  Carl  von  Lothringen  das  Xöthige 
über  üiö  bevorsielifinle  \'i  r»  iiiiguug  beider  Heere  und  über  die 
Befehlsführuug  zu  besprechen,  begab  sich  der  Herzog  von  Weissen- 
feU  am  21.  October  in  Begleitung  des  GM.  Dürfeid  und  des 
General-Adjutanten  Grafen  Nostitz  in  das  fisterreichische  Haupt- 
Quartier  nach  WoseSan*). 

Prinz  Carl  hatte  dem  Herzog  schon  zwei  Tdl^  ■  früher  in  einer 
Kote  die  Hauptpunkte  über  das  weitere  gemeinscbattliche  Vorgehen 

')  Vou  der  Wcugcu,  iÜ6. 

*)  Er  traf  den  Prinzen  erst  abend«  in  seiner  Wohiiuug,  da  dieser  einen 
lieco);no:>cierungsriu  antemoaunen  hatte,  wobei  es  zwischen  seiner  I^corte, 
-iJO  i;  It' r,  und  einer  preussiäofieii  Foiir«^!'  i -Abtliinliiiig  zu  einem  Mr^nfontrv 
km.  Die  letztere  büsate  dabei  2  Otüciero,  4U  Mauu  uud  lUO  i'terde  uiu. 
(ILA., P.A.  1744,  B6hm«n  und  Ober-Bhein,  X,  8t;  Prins  Carl  an  den  Gross- 
bcnog;  Wose&in,  21.  October.) 
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zugesendet.  Er  schlug  Tor,  der  Herzog  ui^ge  stete  den  linken 
Mttgel  der  alliierten  Armee  bilden.  Da  dies«^  sehwaolier  an  Cava!- 
lerie  sei  als  der  rechte,  werde  er  ihn  durch  ein  österreiehischei 
Reiter- C orps  verstBrkeu.  Die  Comutaiülcn  und  Detachements  hätte::, 
wenn  nötbig,  aus  Truppontheilcu  beider  Heere  gebildet  und  durch 
rlrn  jewoiülffn  rfnv!:::ii]tc>tf'n  Officier  gefiilirt  zn  w-rd^u.  Beid-^ 
Arniof  i:  sulkt-u  niu  mL-lir  als  V  2  bis  ^/i  Meilfii  \  f iiioiniinder  stebt-i:. 
um  sich  im  Bodarfsfklle  sofort  vereinigen  zu  können.  Die  Parol-' 
wäre  im  gegenseitigen  EinTernehmen  an  die  beiderseitigen  Trappen 
auszugeben').  Dem  schon  früher  ausgesprochenen  Wunscihe  des 
Herzogs,  den  Oberbefehl  Uber  die  vereinigten  Truppen  zu  fuhren, 
konnte  die  Kdnigii!  j'  tzt.  da  Prinz  Carl  das  österreichische  Heer 
commandierto,  nicht  willfahren.  „Dass  Graf  Batt h yäny i,"  hatk 
sie  bereits  am  II.  September  an  ihren  Gesandten  in  Dresdeu. 
Grafen  Nieolaus  Esterhäzy  geschrieben,  ,,mit  dem  xinterhabendcn 
Corps  unter  dos  Herzogs  von  Weissenf  eis  Commando  stehe,  war 
nie  einiger  Anstand.  .  .  .  Daa  nämliche  aber  kann  und  wird  man 
alsdann  nicht  verlangen,  wenn  Unseres  vielgeliebten  Schwagers 
Liebden  mit  dem  grössten  Theile  Unserer  Hanpt-Armee  in  Böhmen 
eingetroffen  :  8oi;iIi  rn  es  müssto  alsdann  so,  wie  ehede.sseu  in  den 
Niederlanden,  zwischen  dem  Prinzen  Evi:^  nin  und  dem  Hei-zoiZ 
von  Marlborongh  gohaltfti  -worlfii^i.'*  1  *;i/u  liiiiM'  freilich  des 
innigsten  Einverständnisses  der  bejueu  F<l'iii''i reij  bedurft;  eir.er 
oder  der  andere  hätte  jene  hochherzige  Gesinnung,  jene  edle  Selbst- 
losigkeit besitzen  mü^en,  wie  sie  dem  grossen  Savoyer  eigen  «ar. 
Aber  der  Herzog  von  SachsenoWeissenfels,  stark  beeinflasst 
von  Bathgebem  seiner  engeren  Umgebung'),  war  nicht  frei  von 
Neid  gegen  den  brdtutend  jüngeren  Prinzen,  dieser  wieder  hegte 
vnm  ersten  Augenblick  an  ein  unüberwindliches  Misstrauen  gegen 
die  zweifellos-  'nii^-r-  Ge  sinnung  des  sächsischen  Feldherrn. 

Die  \'t  ieuiigiUig  der  beiden  Heere  wurde  für  den  22.  Octobt-r 
bestiiunit.  Hiezu  musste  sich  die  Mannschaft  des  sächsischen  Hiifs- 
Corps  rasieren  und  die  Zöpfe  machen.  Für  den  Tag  der  Ver- 


■)  K.  A.,  P.  A.  1744,  BShmen  \md  Ober-Rhein,  X,  93  c. 

-   H.  ]f.  u.  .St.  A. 

Der  Hfizog  sei  sthr  verliisslirli,  .soliricb  tle  Launay  11111  23.  OctoWr. 
.,ui;us  cüujmti  il  u  deux  pcrsoiuie»  autuur  de  Uü,  dcsqui-lles  il  preiid  gtJueralt- 
inent  en  toat  conseil,  eavoir  dn  G^uöral  de  Neubourg  et  de  son  conneüler 
anlique  Mr.  <le  Hcrm-r.  <jui  hü  saivra  aax  premiers  jovirs  ü  rarnieo.  il  "i'' 
jiaraitqae  ce  serait  tV.rt  utilf  in^agerces  deux  messiears".  (K.  A.,  F.  A.  1744. 
Böhmen  und  Ober-Kbtiu,  X,  SKi.; 
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eiiiigunj:^  sfll  .st  hatte  dei'  T?u<  k  gotragen  zu  werden,  das  Tragen 
A-oii  FelduliitzL'Ti  %vnrdt^  nntorsa^^^t.  Die  Ofdoiere  der  schweren 
Xi-egimeuter  l<.';xtf:Mi  lieii  Cürasji  an';. 

Noch  am  21.  Uciober  passierte  die  sächsische  Infanterie  zwischen 
'WestetB  und  Zmbek  swei  Schiff-Brnoken  und  «ine  Bock^Btttcke 
nncl  bezog  ein  Lager  bei  Lichow,  wSbrend  die  Beiterei  noch  auf 
dem  linken  Moldau-Ufer  blieb;  am  folgenden  Tage  rückte  das 
;::eHammte   sächsische  Corps    nach   Badiö    und    schloss  an  den 
linken  Flügel  des  österreichisclun  Heeres  an-).    Es  bestand  aus 
16  BatailloiK  i),  lü  Grenadier-Coaij>ai;nii-ii  und  20  Escadronen,  im 
«ganzen  au  Streitbaren  12.893  Mann  Infanterie,  2770  Keiter  und 
805  Mann  Artillerie.  £s  iUhrte  mit  sich  32  fUnfpfiindige  Gesohwind- 
G-eachatxe  (für  jedes  Bataillon  zwei)  and  8  Beserve-GeschUtze 
(6  Secbspf Ander  und  2  VierundzwanzigpfÜnder)').  In  Saofaaen  waren, 
wie  erwähnt,  als  neutrale  Truppen  zurückgeblieben:  16  Bataillone 
und  16  Escadronen,  von  welchen  je  5  Bataillone  und  6  Escadronen 
die   siichsiscli-lirdnnischo  (irenz»*  ron  der  ElV>o  Vis  Akenl  nri:^  und 
von   da   bis  Marii-nb'Tp;  sicherten,   dann   die    l  Kr»"'is-K<';:;iiiit'iitfr 
uud  die  in  Polen  gestandeneu  Chevauxlegers-KegiiueiiiL'r  Priuü  Carl 

und  Sybilski^). 

Torrfickung  des  Ostemlelilseh-säehsischen  Heeres  naeh  Tsnowitz. 

N;ichd>nn  die  Wreini^nnp:  der  alliierten  Heere  bewerkstelligt 
word<'ii  war,  lirss  J-*rinz  Carl  am  OcTolior  seine  Armee  einen 
Elankenmarsch  von  Wosecan  nachJauuwitz  nmchen  und  «lu  Lager 
zwischen  diesem  Orte  und  Tikowitz  beziehen,  wahrend  das  sächsisohe 
Corps  am  folgenden  Tage  nadi  Hurka  Hofetitz  vorrfiokte.  Diese 
Stellung  war  schwer  angreifbar.  Wtthrend  von  hier  aus  das  ganze 
vorliegende  Terrain  übersehen,  zum  Theil  VOtt  Geschfitz  bestrichen 
werden  konnte,  \'erhinderto  eine  Kette  von  Teichen  und  Sümpien, 
dann  einic^o  P>ächt>  mit  sumpfigen  Ufern,  theilwci-io  die  Vorrückung 
des  Angreiffi's.  vidlständig  aber  die  Entwicklung  suiner  S»r«-irkrHfte. 
FMJj.  Ghilauyi  wurde  über  Wlaschim  uud  Domascrim  nach  Dr.vi- 
schau  Torgeachoben,  und  hatte  ein  Detaobement  über  die  Sazawa 
zu  senden,  am  dem  Gegner  die  Znfohr  ans  Pardubitz  und  KauHm 

')  Von  der  Wengen,  4()(>. 

')  K.  A.,  F.  A.  174-1,  Böluaeu  uud  Obtr  -  Kheiii,  Xlü,  St;  von  dt-r 
Wengen,  407. 

=^  <h  Irr  1   !  ataUle,  Anhang  XX. 
*)  Auliaug  XXI. 
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abzuschneiden,  FML.  Nadasd}'  hatte  über  Neweklau  vorzugeh  • 
mid  dtiroli  die  bei  Teiniti?:  übt  r  den  Flus^  gerücktr  Alithfiluiig  d-^r. 
Gepiicr  die  Verbindung  mit  Prag  zu  erschweren,  wäiu'erid  zwisot-: 
beiden  FML.  Festetics  mit  einem  Husaren-Begimeut  von  Toiu 
AUS  gegen  Beneschau  beordert  Avurde*). 

OWH.  Cognazso  mit  seinen  Dafanatanem  und  150  Hosare:. 
stand  noch  bei  Königsaal^  ebenso  Major  Simb sehen  mit  d«iL 
Temesvärer  Bataillon  und  300  Husaren  bei  Beraun.  Er  sandte 
19.  October  einen  Rittmeister  mit  00  Pferden  gegen  Mnichowi;; 
vor,  da,  dem  Vernehmen  nach,  ein  für  den  Kör.ip^  bestimtot  - 
Proviant-Transport  angelangt  war.  Thatsächlicb  ^r«  la!jpj  es  auch  d--: . 
HituuLister  8  Wägen-}  zu  erbeuten,  den  Comujaiidaaten  der  JJc- 
deckung,  einen  Major,  dann  2  Ofißciere  und  28  Mann  ge&ngen  n 
nehmen*). 

Im  Chrudimer  Kreise   bei   Chrast   stand  OheistlieatenacT 

Franquini  mit  1 50  Husaren  und  einer  Freiwilligen-Corapaguie  uc  i 
bedrohte  die  V.  rl  indiinq:  dt-r  Preussen  mit  Glatz.  Nach  d-  :: 
missglückten  üflMMtall  aut  I'ardnlntz  hatte  er  gehört,  dass  die 
Kriegsgefangensclialt  gerathenen  J-.t)Ute  nebst  einer  Anzahl  Wiig^-: 
von  Pardubitz  nach  Glatz  gefuhrt  wurden,  weshalb  er  ihnen  tti.? 
Abtlieilung  von  50  Mann  nachsendete,  um  sie  an  befreien,  fie: 
Nachod  stieas  diese  Abtheilnng  auf  die  Preussen,  hieb  einen  Theü 
der  Bedeckung  nieder  und  befreite  18  östezreiobisehe  Krieg*» 


')  Prinz  Carl  nu  (Jhilunyi.  22.  OctoW.  (K.  A.,  F  A.  17U.  Böhm, 
und  Obor-iüioin,  X,  H~.)  Der  Prinz  war  in  sehr  gedrückter  Stimmung.    Sei  ' 
Gt'Uiahlin,  Erzherzogin  Mariauue,  Schwester  der  Kdnigia  Maria  Theres«;«, 
hatte  am  6»  Oetoher  «in  todtes  Kind  sur  Welt  gebracht  und  die  Sor;;^  ua: 
d«>n  Verlauf  <i<  r  Krairldieit  (niiilte   ihn  \        <!i  rnlezn  rühr-  r'.'l         -'ij-?  <i - 
bexüglicbeD  Stellen  dc-r  Briet«,  die  er  aus  d<>iu  Feldhiger  au  .seinen  Bruder  ricliiru 
...Etifiti,  mon  eher  iV&re,"  so  schreibt  er  beispielsweise  am  19.  Oetoher  mit  eeiser 
wundcrHchcn  Ortho^p-aphio  an  deu  ( o o-ihr-rzof.^,  als  dieser  ihm  einen  güsetigra 
Bericht  des  Grat'on  K  önifi^segg-Erp.«,  Obersthofmeister  der  Erzberzogi: - 
übersandte,  „vous  me  read^  la  vie  on  m'euvoyaut  Li  üelation  de  Köuij^&eci 
qne  Je  vien  de  recevoir.  Je  vous  avouens  jogenuetnent  que  n'ajsnt  point 
de  lettre  ote  la  votre  depuis  le  (5  que  .I'etoil  devenus  comme  une  bette  brutt 
ft  (u  il  ra'otoit  inipo.ssiblc  presquo  de  pouvoir  ny  travaiüer  ny  dormir,  noxasi 
pre.s.jiit  pai  lue  faiie  voir  les  larmes  me  tombant  toujotw«  des  yeux.*'  (K.  A.. 
F.  A.  1744,  Böhmen  nnd  Ober-Bhein,  X,  72.) 

'  wrlrlic  nicht  allein   mit  allerhand  Comestibilien,  an  Schunkti.. 

KuackwüTiitru,  Gewürz  u.  dgl.,  »ouderu  auch  mit  kostbareu  Champagoer-, 
Bargander-  nnd  anderen  Weinen,  anch  sonstigen  Effecten  vnd  KleiduBgea 
beladen  waren"  .  .  .  . 

*>  Meldung  Simbacheu's  vom  19.  October.  (U.  U.  o.  ÖL  A.) 
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gefangene,  die  mit  den  Waffen  der  Gefallenen  betheilt  worden. 

Die  \\'ägen  mit  den  übrigen  Gefangenen  hatten  sich  unterdessen 

auf  den  Kirchhof  zurückgezogen  und  der  Commandant  der  preussi- 
sehen  Bedeckung  erklärte,  alle  Gefsingenen  niedermetzeln  zu  lassen, 
tiiUs  man  ihn  angreife,  weshalb  die  österreichische  Abtheüung  wieder 
abzog 

Am  19.  Ootober  veranchte  Franqnini  ein  zweitesmal  das 
)fagaain  der  Preassen  in  Pardnbitz  zu  nehmen,  ffiezn  hatte  er 
sidli  durch  850  Hann  der  Begimenter  O'Gilvy,  Thttngen  nnd  Baden* 
Baden,  die  ihm  GFWM.  Terz y  aus  Brünn  gab,  verstärkt*).  Um  dnrch 

List  in  den  durch  ein  Bataillon  n\it<'V  ^)herst  von  Zimmernow 
besetzten  Ort  y.n  gelangen,  liess  Frainiuiiii  BO  Waffen,  mit  Bier, 
Hafer  und  Stroh  beladen,  nach  Paiilul'ii /,  liihien,  Unter  dem  Stroli 
lag  ein  Theil  seiner  Grenadiere  versteckt,  während  r>  als  Bauern 
verkleidet«  Leute,  8  zu  Pferd,  3  zu  Fuss,  die  Wägen  begleiteten. 
Bei  der  Anlninft  vor  dem  Stadt-Thor  fuhr  eben  eine  Anzahl  leerer 
Proyiantwägen  heraus,  weshalb  der  Wagenzug  Franquini's  warten 
mosste.  Unvorsichtigerweise  ritten  einige  österreichische  Husaren, 
trotz  des  Befehles  sich  verborgen  zu  halten,  närlisf  der  Stadt  über 
fh^  Feld,  worauf  der  Aviso-Posten  auf  dem  Kirch-Thuiin  einen 
Aiarmschiiss  abgab,  Gleich/.fitie;  liess  auch  ein  als  Fuhrmann  ver- 
kleideter Soldat,  der  uumitUilbar  neben  dem  leuidlicheu  Wacii- 
Posten  stand,  seine  Pistole  fallen,  infolgedessen  der  Posten  die 
Wache  nnter  das  Gewehr  rief.  Er  wurde  zwar  niedergeschlagen, 
aber  der  alarmierten  Wache  nnd  Bereitschaft  gelang  es,  die  aus 
denW"ti;en  gesprungenen  österreichischen  Soldaten  zurQckzudrüngen 
und  das  Thor  zu  schliessen.  Oberst  Zimmernow  und  ein  Major, 
die  zufällig  bt  ini  Thorp  gestanden  waren  und  ahnungslos  mit  den 
verkleideten  üsteiTeichischen  Soldaten  gesprochen  hatten,  winden 
niedergemacht,  ein  Profoss  und  die  Ordonnanz  des  Obersten  gefangen 
fortgef&hrt.  Aus  der  Vorstadt,  wohin  die  Leute  Franquini's  sich 
znrfickgezogen  hatten,  wurde  noch  zwei  Stunden  auf  die  Besatzung 
geschossen,  bis  es  dieser  gelang,  die  Vorstadt  in  Brand  zu  schiessen. 
Dann  zog  Franqnini  seine  Tru|ii)en  zurück').  Die  üeberrumpelong 
War  abermals  misslungen,  doch  hatten  diese  Untern ehmnnj^en  den 
£ifolg,  dass  sie  den  König  immer  besorgter  um  diesen  SStützpunki 

*)  Meldmig  Fraaqninr«  ▼om  8.  Oetober.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Bohmeu 
nild  Ober-Rhein.  X,  T.  i 

')  K.  A..  II  K  R  MU,  Prot.  Exp.  Fol.  :iö27. 

*}  Meldung  i  rari.iuini«  vom  JU.  Oetober.  (K,  A.,  F.  A.  IIU,  Böluneu 
und  Ober-Bhein,  X,  79.) 
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machten  und  dass  sie,  wi^  di(>  iutercipierten  Meldungen  besagbuL 
die  Proviantlipferungeu  verhinderten*). 

Der  König  liess  denn  auch  die  Besatzung  von  Pardulitz 
am  20.  October  duich  2  Escadroueu  Husaren  unter  Major  vou 
Sz^kely,  am  21.  durch  1  Orenadier-BataillonTerBtärken.  An  Stelle 
des  Obersten  von  Zimmemo  v  übernahm  Oberst  Graf  von  Dohn» 
den  Befehl  über  die  Besatzung. 

Durch  die  Verthoilung  seiner  leichten  Truppen  und  üir 
unermüdliche  Thätigkeit  hoiFte  Prinz  Carl  die  Preussen  mm  Rück- 
züge über  die  Elbe  zu  zwingen,  was  ihm,  wie  er  seinem  Bruu-r 
schrieb,  schon  gelungen  wäre,  wenn  er  nicht  die  Sachsen  häcir 
erwarten  müssen;  denn  diese  hSiten  die  Moldau  gewiss  nicht  Aber- 
sehritten,  wenn  er  sie  nicht  erwartet  haben  witrde*). 

Mit  der  Wiederbeseteung  yon  Tabor,  Franenberg  und  Badweis, 
worüber  die  Meldung  am  23.  October  im  österreichischen  Haupt- 
Quartier  in  Jauowitz  eintraP),  war  die  Communioation  der  Arme- 
mit  Oesterreich  und  Mähren  vollends  hergestellt  und  gesichert.  Div 
Lielerungen  an  Harttutter  aus  dem  Kreise  Unter-  und  Ober-Mauhart.>f- 
berg  wurden  von  da  an  nach  Keuhaus,  die  Xaturallieferungen  au> 
Mäbr«i  nach  Deutsch-Brod  dirigiert^). 

Einiialime  Ton  Bndweis,  FnneBberg  und  Tabor  durdi  die 

OisCemielier*). 

Oberst  Freiheir  von  der  Trenck  wiir  am  14.  (Jciuber  ui  r 
seinem  Panduren- Regiment,  2  dreipfündigen  Geschützen  uni 
300  Husaren  yon  Moldautheiu  über  Kosteletz  nach  Hosin  gerückt, 
woselbst  er  am  15.  morgens  eintraf.  Nachdem  er  der  Besatzung 
des  Schlosses  Franenberg  das  Wasser,  welches  vom  Fusse  de* 
Berges  durch  eine  Maschine  emporgeleitet  wurde,  abgeschnitten 

^)  „. . .  mit  üeo  LieleruQgeu  gebet  es  sehr  Bchlecht,  denn  solche  ilnroL 

die  Tielen  herumstreifenden  Husaren  völlig  geliindert  werden   Mit  der 

hiesigen  Gami.son,  we^eu  di>r  litMlt-ckiing  der  Magasiue  ist  nicht  im  Stande 
einen  Ausfall  zu  tliuii  und  ist  dcniiifidi  aller  ]irocttution  ujip>Hr-h?rt.  7.:>  be- 
fiirchteu,  datis  das  Bauhl'utter  durch  die  starkeu  Streifereieu  iu  Brand  p^eseut 
werde.*'  Warten  sieben  an  den  König.  Pardnbita,  24.  October.  {R.  A.,  F.  A. 
1744,  Buhntcn  und  Ohcr-Hliciu,  X,  a<l  102.) 

rriiiz  Carl  an  den Gi^siiencog. 23. Ootober.  (K.  A.,F.  A.  llü,  Böhmen 
und  Oljer-HlK'iu,  X,  'J3.j 

K.  A.,  F.  A.  1744,  Bahnen  and  Ober^Bhein,  XIII,  26. 

*\  Hofkanimer-.\rcliiv,  llot'iinauz,  31.  October  1744. 

")  lüezu  TexUküus«  b  imd  U. 


Einnahme  von  Budweis  durch  die  Trenck'schen  Panduren 

(ZU  Seite  192). 

am  22.  October  1744. 


Einnahme  von  Tabor  durch  GFWM.  Marschall  (iVs!mu"w2> 
am  23.  October  1744. 


Erklärung:    1  Nfiihanser-Thor.    2  S>-\ie9  Thor.    A1    A4  Erat«  Anfittfllnnir  der 
TrupjM'ii  Marschau'»  am  20.  OctoUer.    A1  4  *ir.-Coiiip.   A2  600  Mann 
CoinniHndiwrte.    A3— A4  2:100  Mann,  darunter  290  Heiter   6  Nen- 
.  bcrjfestellte  FIrocken  ül>er  dif  Lri>.iiic.    r  Iliittorip  T«n  3  Gescbätten 
ond  L«uf>,TlH't'n.    rf  .Fansde-.AUaijne"  fc^ron  die  mbgebnuint«  Vor- 
.  itadt,  Batterie  ron  8  ticNclidtzen.    r  Huabitren. 

M    Österreicher   Mi  Preustten 
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und  700  Mann  vor  dem  Solilosae  Enritckgelassen  hatte,  wandte  «r 
sich  gegen  Badweis  *}.  I)i<'sor  Plafz  wunle  von  dem  GM.  Krejtaen 

mit  8  C()nij)apiien  seines  Ftisilicr-Kepmonts  und  60  Husaren,  nebst 
4  Jiepincnts-GcschiUzon  uml  10  scliworoii  Kanonen  vcrtheidipft. 

Krt-ytzon  hatti.«  dt-n  Hauptwull  voHstilndig  luTstollen,  eine 
Schanz»'  an  df-ni  Wt'f^f  nat'h  dpr  M«il<iau-Brücko  erbauen  nnd  dip' 
von  den  Oesterreichern  begonnenen  Aussenwerke  einebnen  hissen, 
f  ta  sie  in  ihrem  damaligen  Zustande  die  AnnKherung  an  die  Festung 
begünstigten.  Der  Mangel  an  Munition  war  gross,  weil  durch  ein 
Missv.  r-r'i'idiii?;  dit'  für  Bndweis  bestimmten  Mnnitionswäf^ou  nicht 
rechtzeitig  dahinjrelaiij^t  waren  tind  sp&ter  die  Verhindunf;  des 
Plfttzt's  iiiif  (1- rii  llr-  v.'  i]<'"i  KTinips  durch  dif  öst<'m'ich!srli<-Ti 
b'ichtcn  1'mpp»'ii.  ihr  i»«  i  .-n^  seit  Uctoher  Hudweis  unischwäruitt  n. 
unterbrochen  wui'de.  Diese  hatten  auch  die  befohlene  Yorsorgung 
mit  Ijebensmitteln  auf  drei  Monate  verhindert  und  die  von 
Kreytssen  mit  der  Bitte  um  Entaats  an  den  König  gesendeten 
Husaren  und  Boten  abgefangen. 

Da  flie  Panduren  am  17.  ein  lebhailes  F^'ucr  erGfPneten,  lieSM 
Kreytzeii  rli"  Po-r.-ii  \«rdnp]H'ln  und  die  Kaveb'us  nn't  J»'  einem 
<  •frtcier  und  30  Maini  besetzen:  am  f"i)lf;eiideti  Tap'  mii*;<t)  f-r 
die  Besatzunpr  der  n«-u  aiip-'b'(>;-tiMi  Stliauze  zurückziehen,  Ui«*  Aui- 
l'orderun^^  Trenck's,  die  Stadt  zu  übeTgeben,  wies  er  aber  zurück -j. 

Da  Trenck  kein  Beiageningä-Geschflta  besass,  beschlosx  er, 
Budweitf  mit  Sturm  su  nehmen  imd  bestimmte  hiezu  die  Nacht  vom 
2!.  aut  den  22.  Ootober.  Um  Mitt>emacht  befjann»  !!  die  Pandwen, 
mit  ihrem  ()l>ersten  an  derS|i:iZ'  .  unter  dem  Hute:  „Vivat  Maria 
Tlieri-sin  !'■  *!ie  Moldau  zu  durcliwatfu.  wobei  einzebie  in  (b«ni 
bochan<res(  liwoMenen  Fhisse  i  rtranken  ^i.  Mit  (b'r  «jrössten  KHutt»-- 
mug  wurde  boidei-st  its  gekämpJh  Der  erste  Angriif  wnude  abge- 
wiesen ;  ebenso  mnsstc  der  zweite  Vorstoss  gi  gen  das  Schweinitzer- 
Thor,  trotzdem  es  den  Panduren  bereits  gelangen  war,  die  PalK« 
Hsden  niedennireisson,  des  heftigen  Flankenfeuers  wegen,  aufge- 
geben werden.  Xai  Ii  einer  halbstfin<1igen  Rast  gegen  8  I  hr  morp^ens 
stünnten  (b<'  Pan<hnen  zum  dritt<  innale,  jetzt  fjegen  das  HaveHn 
östlicli  des  Kruinaiu  r  Thors  vor.  Einzebien  gelaiif^  «-s,  d.  n  Hau|>t- 
wall  zu  üborbteigen,  »loch  vermochten  sie  niclit  die  iiuiereu  Mauern 

'  Ml  l.luii^'  Trenck's  vom  17.  Octobf>r.  (K.  A-,  F.  A.  1744,  Böhmen  und 
Ober-K h.-iii.  X,  (is.) 

*.!  Kriege  Friedrich  d.  tir.,  11  1,  178. 

■)  Meldung  Trenck's  vom  22.  Oetober.  (K.  A.,  F.  A.  1744^  Böhmen  und 
Ober-Rbetn,  X,  91  a.) 

OMterroiohiMber  ETbfolt*kri«g.  VII.  Bd.  l<i 


194 


zu  n»'limt*n.  Solion  haU<Mi  die  Bravoü  5  Hatiptlfute.  12  Officierc  uiil 
190  Mann  \t)iloi«.-u,  ih»  il^  titelt.  tlM  iU  % n  wimdct  o<lor  «j;ffangtu. 
da  lit'Hs  GM.  vou  Kreytücii  j^egi'u  ti  L'hr  CUumade  schlagen  und 
begehrte  einen  Waffenstillstand  bis  mm  SGttag.  Trenck  wi»  dus 
Begebren  ab  und  erklärte,  er  werde  den  Ort  nehmen,  koste  a 
was  es  wolle.  Gleichzeitig  Hess  er  den  Sturm  emeuem. 

Nun  pil»  Krt^ytzen  jedfii  w<nterou  Widerstand  auf  imd  über- 
lieferte  Stadt  und  Besatzung  di  r  Discretiou  d^s  Siofjers  'j. 

Nebst  einem  General,  'il  <  »Hiciereu  und  t>ÜO  Mann  an  Krirgv 
getangencn,  fielen  den  Paiuiuren  lü  Falmen  des  Repnients  Kreytz  n 
4  Regiuieuts-Gescliütze  und  10  schwere  Kauoueu  m  die  Hiult. 
100  gefangene  Croaten  und  160  österreichische  Verwundete  «urdeii 
befreit 

Nach  dem  Falk  von  Budweia  leistete  auch  Schloss  Fxiraen- 

berg  keinen  Widerstand  mehr.  Am  23.  October  übergab  der  0>ni- 
mandnnt,  ^^aj()r  von  Conradi  <les  Regiments  Kreytzen,  das  Sclil<'" 
mir  7  Officiereu  und  277  Mann,  dann  Waöen-  und  Proviaut- 
Vorrätlien 

Trenck  liess  in  Fraueuberg  150  Mami  unter  einem  Haupt- 
mann, daun  die  schweren  Kanonen  imd  11  Centner  Pulver  zurück: 
den  Best  des  erbeuteten  Pulvers,  dann  die  4  Begiments-Gesehlitie 
und  die  10  Fahnen  überbrachten  seine  Pandiuren,  geschmückt  mit 
den  Mützen  des  Regiments  Kreutzen,  dem  Prionen  CarM). 

Von  Me>jrbit/  aus  hatte  FML.  Freiherr  von  Ghiläiiyi  am 
17,  Octuber  gean^det,  dass  er  die  Stadt  Tabor  mit  seinen  leichtci. 
Truppen  nn«l  Reitern  nicht  neluu«.u  könne  und  nm  Verlialtuug>- 
befehle  gebeten Prins  Carl  wies  ihn  hierauf  au,  die  Stadt  s» 
lange  eingeschlossen  zu  halten,  bis  der  zu  ihrer  Einnahme  beorderte 
GFWM.  Freiherr  von  Marschall  dort  eingetroffen  sein  werde  mi^ 
dann  der  i)reussischen  Hanpr-Armee  nachzurücken  "i. 

Zur  Unti-niehniung  auf  Tabor  ^v^^•den  dem  GFWM.  JEarschal! 
Ubei-st  Graf  Starliemberg,    OberstUeutenont  Grat'  iSpaur  von 

K.  A.,  F.  A.  1744,  Bobnieu  und  Ober-Bhoiii,  X,  Ol  b.  CapituJaljoua- 
Beilm^^f;*'»'  Anhnn?  XXIL 

'j  Kri.';;,-  Km  ■  I.    ■  il  <i.  ih:,  IL'I,  179. 

AiihiiUf;  XXlll,  XXIV. 
*)  'i'i  euck  an  Ucu  I'juuuu  Carl,  24.  October.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Böbmeii 
und  Ober-lthein,  'S.,  99;  H.  H.  n.  St.  A.) 

^  K.  A..  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Obor^ßheiit,  X,  68. 
«1  Ebenda,  X,  7ü. 
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Wakleok-,  der  ilajor  von  Max  lIp^>:on-InfiintenL',  10  Hauptleute, 
15  Otficiere  und  1971  Mann,  4  Gronadi(?r-C»>!Mpni^iueü  von  Franz 
Lutkriugeu-,  Carl  Lotiinngen-,  Alt-Küuigscgg-  und  Ilarracli-Inlhn- 
terie^  1  Feldschfiier,  30  Zimmerleute  unter  einem  Officier,  2  zwölf-, 
2  aechs-,  2  dreipfündige  Stücke  und  2  xwOlfpfÜndige  Hikubltzen  zu- 
gewiesen. Die  Trappen  hatten  ihre  Zelte  und  Kochkessel  mitzu- 
uehmen  -  . 

In  Tabor  befanden  sich  niiti  r  Conimando  des  Obersten 
Kai  nein  das  Pionnier-Rt'irirnent  Wairave  und  50  Husaren,  nebst 
zwei  Geschützen.  Kalnf  iii  hatte  die  vorhandenen,  zum  Theil  noch 
uiii'ertigeu  Werke  durclj  Saudsäcke  verstärken  und  die  Luiiiic- 
Brück^  abbrechen  lassen,  da  der  Brückenkopf  noch  unTottendet 
war.  Da  FML.  Ghil&nyi  b^eits  un  18.  die  von  den  Preussen 
abgebrannte  Vorstadt  hatte  besetzen  lassen,  von  wo  aas  die  Be- 
satzung ununterbrochen  beunruhigt  wurde,  Hess  Kaln(>in  zur  Be- 
leuchtung des  Torterrains  einige  au  der  Stadtmauer  befindliche 
iiluser  anzünden  -i. 

Am  19.  October,  5  l'hr  nai  IniiiTrMnrq.  brach  (»FWM.  Mar- 
schall mit  seiuer  Abthedung  aus  dem  Lager  von  C'lihimetz  aut 
nnd  traf  am  folgenden  Tage,  5  Uhr  nachmittags,  vor  Tabor 
ein.  Seine  Qrenadier-Compagnien  postierte  er  westlich  Kiokot, 
600  Mann  bei  der  Marien-Kapelle  an  der  Lu&aic,  den  Best  seiner 
Truppen  südlich  und  "westlich  des  Jordan-Teiches Nachdem 
FML.  (»hilanyi  auf  Befehl  des  Prinzen  Carl  140  deutsche  Reiter, 
150  Husaren  und  600  Croa^^en  bei  Tubiu-  znniektrelassen  hattet), 
marschierte  er  mit  OFWM.  de  Fin,  der  >u:\i  i h m  einige  Tage  früher 
angeschlossen  hatte,  am  21.  nach  Cliutowin 

Sofort  nach  dem  Eintreffen  der  Abtheilung  Marschairs  re- 
cognoBcierte  der  Ingenieur-Oberst  von  Bonne  daa  Terrain  und 
bezeichnete  noch  in  der  Nacht  die  HBtste  fUr  die  Batterien.  Mit 
Morgengrauen  des  21.  begannen  die  Belagerer  die  Herstellung 
vuii  Faschinen  und  8chanzkörben,  dann  der  abgebrochenen  Brücke 
luid  zweier  nriicn.  rb,-  sie  trutz  df^  t'ejnflliehen  Fencrs  vollendeten. 
Um  ß  L  lir  abends  konnte  bereits  mit  3(30  Arbeitern,  unter  dein 


>)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  uod  Ober-Rheiu,  XIU,  25. 
»)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  H/l^  181. 
Bericht  H arschairs.  (K.  A.,  F.  A.  1744^  Böhmen  uad  Ober^Rhein, 

X,  U  b.) 

*)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Elteio,  X,  74. 
')  Meldung  Ghiluayi'«  vom  21.  October.  (K,  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen 
oad  Ober-Bbem,  X,  93  a.) 
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Schutze  von  zwei  Grt'i)adiei-Com]>agmt>u  imd  der  600  Cruateu  (in 
Ben  von  Laufgittbeii  wul  emer  Batteria  von  3  0«flohfltBien  untfr- 
halb  der  Marien-Kapelle  begonnen  werden.  Von  hier  aus  «r- 
folgte  der  flaupt-Angriff  gegen  das  Neuhauser  Thor,  wühieod 
j^egen  die  abgebrannte  Vorstadt  eino  ,.faussp  attaque''  mir  dm 
(lesrlnitzpii  peführt  werden  sollte.  Die  beiden  Haubitzen  lie><i 
Marschall  oHrHialb  rlor  Marien-Kapelle  postieren.  Die  Arbeiten  a;; 
den  Lanff^i'iibeu  uii<i  iiatterien  leitete  der  ^[ajor  von  Max  Hf-ssfr.  . 
die  Bedeckung  couimandierte  Obersilieutouaiit  Graf  Spaut  vuu 
Waldeck-Infanterie. 

Um  1  ühr  nachts  konnten  die  I^aufgräben  besetzt»  die 
flchfitze  eingeföhrt  w<»rden.   Der  Feind  suchte  bei  hellem  Mond- 
HC'hein  die  .Arbeitt-n  durch  lu'ftijLres  K  leingewehrfeuer  KU  stören. 
Um  11  Uhr  nachts  hört»'  es  plötzlich  auf. 

Am  22.  October  mit  'ra<it>siinl)nn-h  cröflnetcu  nlle  Helap- 
rnii^s-t  »('S(diüt/,<^  das  Fen<'r,  welches  vom  F<'indo.  w«>p(>ii  Mang-'l  ni; 
Munition,  nur  wenig  erwidert  wurde  'j.  Al.s  die  BrcHchf?  am  Xm- 
hauRer  Thor  rieh  öffiiete,  lie««»  Oberst  Ealnein  nm  3  ühr  itseb' 
mittags  Ohamade  schlagt^n.  Die  von  Marschall  geforderte  UebfT' 
gäbe  -vries  er  jedoch  ab,  mit  der  ErklSrung,  sich  lieber  bis  auf  dra 
]ety:ten  :\raun  vertheidigen  2ii  woUen. 

Die  B»'schiessnnp  bc^aiMi  von  neuem  und  die  Bresche  erweitt^rtr 
sit'h  zusehends,  so  dass  <iF\\M.  Marschall  bei  einl>rechender  Na« lif 
die  ( irenadier-(.'omp»trMien  uu«l  die  (Kroaten  unter  C<juinuuidu  d>  > 
Obersten  Grafen  Starliemberg  bis  au  <lie  Pallisadierunfi  vorrückt u 
Hess,  um  auf  ein  gegebenes  Zeichen  den  Sturm  au  l^epinnen.  Um 
die  Stadt  möglichst  zu  schonen,  wartete  jedoch  Marschall  noch 
die  Nacht  über. 

Da  es  dem  Obersten  Kainein  nicht  gelang,  d- 1;  =;unkont^ii 
Muth  seiimr  Mannscbnfh  von  welclier  bereits  ein  Theil  mit  Wehr 
und  WafVen  /u'o  F'  IikIp  ül)ere;e<j;angeu  war-,  zu  heben,  liess  or  mii 
3  riu  morgeus  abermals Chauiade  .sclilagcu  und  übergab  bediuguugilo» 
di«'  Siadt. 

GFWM.  Marschall  lies.*«  die  Stadt-Thore  sofort  durch  zwei 
Grenadier-Compagnien  besetzen,  daim.  rückten,  nachdem  die  elf  in 
Brand  geschossenen  Häi»er  gelöscht  worden  waren,  die  Osterreicki- 
.sehen  Truppen  ein. 

'i  XiK  h  <h'i-  L'.'lii  r-rili'»  iK  r  Stailt  orzälilte  <lio  Hosatzun;;,  ..<l;v>s  sie  ' 
jiirht  liahf  .liirlt  ii  hlirk.  ii  las-i.ii.  iii<l<  iii,  sel-nld  ?.io  dio  Köpfe  zeigten,  sokhv 
v»)u  tltu  Cioutoii,  Uiü  tlaraut'  pas-«  t<?ii,  blutig  zurückjiowic&eu  wui-deii". 
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Die  kiiegsgefaugeue  Besatüiuig  bestand  aus  36  Ofticiereti  und 
1660  Mann;  aQSserdem  fielen  2  Gesokütze,  10  Fahnen  des  Begi- 
menta  Walrave^  „eine  gute  summa  baares  Geld",  Auarttatunga- 
Horten,  Munition  und  Proviant-Torrätb<>  in  <lie  Ifäiide  der  Sieger 

Die  Ocsterreiclier  hatten  während  dor  Bolagening  einen  In» 
l^enieur-l.i'  Ut.'iiaiit  und  «niion  Lieutenant  von  Ujvniy  verloren. 

Nai'hd«  in  (tFWM.  Marschall  in  Tabor  eine  kleine  Besatziuig 
zurückgelassen  und  die  Ki'iegsgefangeueu  nach  Xeuhaus  befördert 
hatte,  marschierte  er  axä  37.  October  mit  seinem  Corps  zur  Annee"). 

BAckfliandi  des  prensBlsehen  Heeras  nadi  Pisehely  *)» 

Küuig  Friedrich  II.  stand  vuitei dessen  luischlüssig  im  Lager 
l>oi  Konopissht.  Umringt  von  den  feindlichen  leichten  Truppen,  die 
faRt  jede  Zufuhr  abschnitten,  jede  Verbindung  mit  der  Aussenwelt 

unterbanden,  wurde  seine  Lage  von  Tag  2U  T«g  peinlicher.  Endlich, 
nach  ..langem  und  recht  seliuUcheiu  Wartt-n*/*,  trafen  am  20.  Oc- 
t«ib»'r  Nachrichten  axis  der  Heimat  ein,  darunter  die  Bericlite  dt-r 
^Minister  vom  3.  bis  zum  13.  October,  Er  erfuhr  jetzt  N;ib<'r."^  über 
den  Ansclduss  Sachsens  an  Oesterreich  und  besojiders  iniungcirelnn 
niUBSte  ihn  die  Mittheilung  des  Ministers  Podewils  berflhren,  dass 
SachMen  offenbar  nur  auf  Zureden  Huxdanda  diei^en  Schritt  gewagt*). 
£r  wCirde  gans  andere  Massregeln  ergriffen  haben,  sohrieb  er  au  Pode» 
Wils,  wenn  er  die  Perfidie  derSacljsen  hätte  voraussehen  können: 
sie  hiitten  vcrschtddet.  dass  er  sicli  Prag  wieder  genähert  habe. 
N'och  hoff'e  er  aber,  dass  ilie  150.000  Thah-r.  die  MarHef.-ld  zur 
Vei-fiijj^un^  habe,  Eiuflruck  in  Knssland  machen  koinüen.  ...Man 
muss  sehen,  wie  man  da.s  Eisen  ins  Feuer  brijigt,  tun  den  Frioden 
in  Deotochland  vorzubereiten.  Ich  schreibe  heute  an  den  König 
von  Frankreich,  um  ihn  au  dr&ngen,  seine  Franzosen  nach  Haimover 
zw  s*'nden,  was  nicht  vor  Nuvendier,  i; n  Ii  i;i  Fall  von  Freiburg 
geschehen  kann.  Ich  hoffe  bis  dahin  in  Berlin  zu  sein,  um  mit- 
Ihii'  it  flas  Xotiiwendifxp  zn  bcsprei  hen  :  inzwischen  werde  ich  hier 
alle  nöihigeu  Vorl)ereinui^en  tür  das  nächste  Jahr  tretlen,  für  den 
Fall,  dasü  alle  anderen  Sehnou  au  meinem  Bogen  verjiage)!  S," 

«1  AnliniiK  XXV,  XX VI 

»)  K.  A.,  F.  A.  nU,  Bökuieu  und  Ubor-Bbem,  X,  W,  Dia,  b  uu.J  w. 
Hiesa  „Lagerstellnng  der  Verbondeteo  bei  Matsebowitz,  24.  bis 
SBI.  Octobnr  174i",  Tafel  III. 

*i  rollt,  rr  m  sj...  III,  Nr.  1Ö17. 
»}  Kbeniln,  Iii,  Nr,  lUliS. 

*»  An  Podewils.  Konopischt,  20.  October.  (Polit.  Coiresp.,  III, Kr.  1610.) 
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Ueber  seine  näcJiateu  Uutenieiiniuiigon  \var*der  Küuig  lu.: 
ganz  scblfltosig.  Eines  stand  allerdings  fest^  daas  er  Badweis,  Ynrn- 
berg  und  Tabor  aufgeben  und  hinter  die  Sazawa  gehen  nrast'- 
„Infolge  der  fjegonwiirtigeii  Stellung  des  Heeres,"  schi-iob  Cabiort- 
StH'n-tiir  Eichel  au  Podewils,  „und  der  Nothwendi^^keit  Win:  - 
(Quartiere  aulzusuclien.  wird  man  die  Posten  von  Tabor.  Fr.iU'- 
iwi-nr  und  Budweis  nicht  länger  hrdinnp^en  können,   sondern  i' 
5!wungen  sein,  sie  wohl  oder  übel  aulkng»  ben.  Wir  sind  von  ihT- 
fast  schon  abgeschnitten,  und  wenn  das  Heer  Winter-Quartiri- 
jenseits  der  Sazawa  nimmt,  wie  es  nicht  anders  möglich  ist.  vir! 
man  unbedingt  die  drei  genannten  Posten,  die  nur  durch  ein  Armer- 
Corp.x  gehalten  werden  könnten,  aufgeben  müssen 

Noch  am  20.  October  sandte  X  '-nig  Friedrich  den  CoraiiLj  • 
danten  dieser  Plätze  den  Pcichl,  sich  ndt  ihren  Truppen  zur  Ami- 
«lurcliznschlagen,  aber  vuii  den  acht  Boten,  die  aut  verschi'-'lt'ii' 
Wegen  dahineilten,  gelaugte  keiner  au  das  Ziel,  ebeusoweuig 
Meldungen  der  Commandanten  an  den  König'). 

Im  Begriffe,  einen  Theil  des  Heeres  nach  Prag  zu  senden  tüi<l 
mit  dem  Gros  Winter-Quartiere  nördlich  der  Sazawa  zu  bezieh«-]:, 
erhieh  Friedrich  am  23.  October  die  Meldiuig,  dass  die  üst-) 
reicliische  Armee  in  ein  neues  Lag»'r  bei  Marsi  howitz  genickt  s.  i 

In  dei'  Hortiiung,  durcli  eine  siegreiclie  Schlach«^  nl!«Mi  Fatalität'  : . 
in  die  «^r  hineingerathen  war.  ein  Ende  zu  machen,  Hess  d<-r  Köm; 
sofort  alle  in  den  umUegeudeu  Ortschaften  vertheilteu  Tnip]' 
versammeln.  Die  Tru])i).»nfnhrwerke,  Zelte,  Packpt.  rde  und  Tomisti:: 
blieben  unter  Bedeckung  des  Regiments  Yaremie  bei  Beuesoh«^ 
zurück  'f. 

Am  ISIorgen  des  24.  unternahm  der  König  mit  seinen  (/It  neral' 
e  inen   Rccognoscit'iungsritt   gegen  die   l'ein<lliche  Sit  lhmg  i  ni 
nachmittag  um  1  I'hr  führte  er  sein  Keer  in  acht  (.'olonnen.  viu 
denen  je  zwei  aul'  den  Fliigeb»  au.s  Kt-itijrci  be.staudeu,  über  tl«i 
vor  dem  Lager  üiessenden  Bistra-Bach.  Das  starf£  coupieHe  TerraiE 

»)  Polit.  ('cm  s]).,  ni,  Nr.  1617.  21.  October. 
•)  Oeuvres,  III,  »J;i 

')  Lettres  d^im  ofificier  pruBsien.  ME.  %Voc1i«iblatt,  Jahrgang  1877,  Ufi- 

In  «kr  ..Histehe  «le  inon  i  i  jw"  ^n.-?  di  r  J\<7>nij; ;  ,.L<:'  Hf^f  apprit  cette  uonv^ll  ' 
avi-c  pluiAir,  dau^  l'ej^pvraucu  (]ue  lu  inomiiut  de  veugt-r  te^  alirouts»  ^u'!!  avaii 
rc^a»  a  Tabor  et  a  Budweis,  «tait  tanvi."  Aber  am  SS.  October  hooate  et 
noch  nicht  wis««n,  daes  diese  Platze  von  den  Oesteireicbeni  erobert  woniM 
waren. 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  III,  170,  171. 
'j  Lettres  d*un  oflicier  prasBien,  100. 
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^Tscluvorte  dou  Vormam'h  erhi-blich,  so  »lass  das  preussische  Heer, 
trnrzd.  in  dii«  ziirüi-kijulofjpnrlo  KnttV-rming  iinr  otwn  9  Kilometer 
t)etrng.  erst  bei  Sonneninitergang;  flie  fliiluii  bei  Znjpoi  und 
Lang-Lhota  erreichte.  Der  Aufiuaisch  gf'laug  nur  uiivoilkorniiieii; 
die  Truppen  standen  während  der  Nacht  stellenweise  in  sieben 
Linien  hintereinander*). 

Die  Husaren  N&dasdy'd  und  Festetics*  hatten  die  Be- 
wegungen im  prenssiseh<'n  Lager  gesehen  und  darüber  gemeldet 
rait  der  Vennuthung.  dass  das  prenssische  Heer  über  die  Sazawa 
und  geg*^r  Prag  abziehen  Wdlle.  Haid  darauf  beriebtiptf^n  sie  diese 
Mehlungeii  rialun,  dass  d^^r  Feind  geradeaus  auf  die  üsH  iieichische 
.Stellung  vorrücke,  was  Prinz  Carl  anfangs  nii-lit  glauben  wollte. 
Als  aber  gleicUantende  Bapporte  von  allen  Seiten  einliefen  und 
von  vorausgesendeten  Patrouillen  bestätigt  wurden,  liess  der  Prinz 
flie  Zdite  abbrechen  niid  sammt  den  Bagagewägen  zurückschicken. 
Da  der  Marsch  der  Preussen  gegen  den  linken  Flügel  der  Ver- 
bündeten, die  Sachsen,  gerichtet  war,  beorderte  PHjiz  Carl  zu 
ihrer  Verstärkunir  die  l)ragoner-Regitni>ntr  r  l'ri^ysiii;::^.  Württeniber^j:, 
IjUCch<\si  und  l'hilihei't.  die  Cü^n^^il  i -1'.  ^imtutt  r  ( 'arl  St.  Ignon 
und  Hoheuzolleni  und  sieben  intaiiterie-i{e'i!;niienter  (ialiiii. 

Die  ganze  Armee  blieb  während  der  Xacht  unter  den  Waffen. 
Prinz  Carl  selbst,  obwohl  leidend,  tmd  FM.  Graf  Traun  brachten 
die  Nacht  beim  Wachfeuer  des  Infanterie-Eegiments  Carl  Lothringen 

zu.  Die  Voq)osten  hatten  Befehl,  während  der  Nacht  nicht  von 
der  Stelle,  zu  rücken  inid  nur  längs  der  Front  j>atr<tnillieren  zu 
lassen.  Die  ])roiissischen  Vorpostf^n  waren  im  hellen  Mondsfhtnu 
g^-nau  zu  uiiRirscheideii ;  doch  fiel  auf  k»Mner  Seite  ein  Sehuss. 
Wahrend  der  Naclit  langten  etwa  100  2)rcus.si!»che  Desciieure  au 
und  sagten  gleichlautend  ans,  dass  der  König  die  Ordre  gegeben 
habe,  bei  Tagesanbruch  anzugreifen;  beim  Morgengrauen  traf  auch 
ein  desertierter  preussischer  Officier  ein  und  bestätigte  diese  Aus^ 
sage.  Gegen  8  TTlir  morgens  sah  man  'In  Ft  :!id  in  v(dleni  Anmarsrh.'. 

König  Frii'drich  II.  war  schon  bei  Tagesanbruch,  gedt-ckt 
«liu-cii  flio  (Jrenadier-Bataillone  (n'isr.  Budd<>nl)rock  und  tlrtmibkow, 
tlie  Husaren-R<^gimonter  Zi«'t»'n  und  Xatznier,  zur  Hi'c<.giu>si  ii-rung 
Vorgeritten ;  sein  Heer  folgte  langsam  in  der  Kichtung  auf  Newekluu 
g^gcn  die  linke  Flanke  der  Sachsen.  N&daftdy,  der  bis  dahin  be- 
obachtend bei  Hnrka  Kapinos  gestanden  war,  gieng  nun  schritt- 
weise gegen  Stra£owitz  zurück. 


*)  Kiiflge  Friedrich  d.  Gr.,  n/I,  171. 


800 


Die  Höhen,  auf  welchen  die  üsten-eicliiseb-iiiichsiscboii  Trupp--.. 
standen,  ziehen  sich  an  Janowitz,  westlicli  Marecliowitz  vorbei  bi- 
Neweklau.  Die  an  ihrem  Fasse  vorbeiflie»senden  Bäche  erweitenei 
sicli  damals  viel  mehr  noch  als  heute  zu  Teichen  und  Tihu  jn  ln  vai 
waren  von  nassen  Wiesen  begleitet,  so  dass  ein  Angriff  gegen  di^ 
Front  der  östi-rreichischen  Stellimg  nicht  gut  ausfiiluhar  war.  Am : 
die  Stelhing  der  Sachsen  zwischen  S»ra2u\vitz  und  Horftitz.  m:: 
der  dominierenden  Kii])[m-.  die  \on  Kvlmwifz  Iiis  l^rdr-cn*'  \>'?-liaiivi 
ur^d  mir  ( ieschiitzen  \  <  rN(  lien  war,  wmil«-  duidi^  einige  Tt  icht- th<  i) 
weise  gedeckt,  und  der  Versuch,  deu  Hauptpuukt  der  biiclii»i>«  hri 
Stellung  durch  die  nördlich  und  westlidi  der  erwähnten  Kupp- 
befindlichen ausgedehnten  Waldungen  anzugreifen,  wäre,  namentlicL 
mit  Rücksicht  auf  die  Beschaffenheit  der  damaligen  Heere,  gewis.» 
nicht  ratlisam  gewesen. 

I)er  Köiu'g  musste  den  T^ückznir  finurdnen. 

das  Ueer  ^Jtefj;en  Mittag  (h.'ii  Ivii'  kmarsrli  niirrptrctf  t>.  ^imu». 
hiehea  »In^  Grenadior-Batadlone  (_Teist,  iiuddenljroek  und  (ii  uiiii>k"w 
verstäikt  dui'ch  das  Regiment  Aiilialt  imd  das  Greuadicr-Jiataüluu 
Wedel  den  Bukowawald  besetat,  dann  rückten  sie  dem  Heere  nacb. 

Die  Verbündeten  betrachteten,  (rewehr  im  Ann,  den  Absoj; 
derPreuBsen,  nur  einige  (>sterreichisclie  Husaren-Patrouineii  tolgr»^: 
ihnen,  tim  ihre  Marsehrichtting  zu  erkunden.  (;hne  einen  Aiigritl"  zu 
VPr^uchf'Ti  '\  Zwjir  jrsd»  es  im  östcrreicluschen  Lager  eintj^e  jrmgfiv 
(leneraie,  die  deji  Prinzen  t'arl  liateii.  den  sdizii  liendeii  (  legin  v 
aiizugreii'eu,  doch  die  ernste  Mahnung  des  aluu  Marschalls  Trauu. 
dasa  ein  Verlassen  dieser  Stelltuig  tiud  ein  Angriti'  in  diesem  Terraiii 
verhängnisvol]  werden  könnte,  verhinderte  ein  ebne  jeden  zwingenden 
Ghrund  gewagtes  Unternehmen 

In  dem  missgliickteii  Yersucli  des  Königs,  durch  einen  eur-  | 
scheiflenden  Scldng  liie  eigene  missH«  It-  Lage  günstig  zu  gestalten, 
gipfelt  der  Feldzug  «les  Jahres  1744.  l  »ass  Friedrich  ihn  unter- 
uummeu,  ist  begreifüch,  duss  er  von  dem  Augrill"  absah,  muss  nucb 
mehr  gebilHgt  werden,  wenn  man  das  Gelände  aus  eigener  An- 
schauung kennen  gelernt  hat.   Mit  Becht  ist  aber  bereits  hervor- 

'    W'i  iin  tlor  Köniy;  wirklich,  wi*-  »;r  in  s«  ini»r  ..l{<!l!>tiou  de  luft  campaji^f"  ' 

iPoUt.  (.'oxresp.,  liL)  scliricb,  geglaubt  bat,  «iie  Oe»teiTeicb«r  iluixh  ScJitiii-  i 
mnnöver  an  der  VerfolfrQng  gehindert  tu  Iiaben,  so  hat  er  sich  geirrt. 

»•  Bf-riolito  des  l'riiizt-ii  Carl  und  'I'riuiirs.    K.  A.,  P.  .\.  1744,  lluliin^i; 

tiiid  ObLr-Kbein,  X,  IUI,  lUö,  113;  Ii.  H.  u.  .St.  A.:  Kriege  Friedrich  d.  Hu  I 

IM,  170.)  j 

■ 
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gehoben  worden,  dass  es,  um  ein  Urtheil  über  die  Stärke  der  feind" 
Ucben  Stellung  xa.  gewinnen,  nicht  nötbig  war,  das  ganze  Heer 
vorsuföhren  tiiul  dann  ohne  Kampf  cntmathigt  uiukrhren  zu 
lassen.  Dazu  liätto  bt-i  flf^r  Nähe  des  (tr-p^ner.s  «'ine  Erkundung 
durch  dio  Keiterei  genügt.  Der  nothwendigerweise  unterhissone 
Aufgriff'  ..Imtto  nur  dazu  irpdient,  das  Solbstvei-trauen  der  Verliündeten 
XU  starken,  die  Kntnmthigung  im  eigenen  Heere,  die  sich  duri:h 
ausaerordeutliclie  Zttnabme  der  Fahnenfluckt  äusserte,  za  steigern. 
Die  nicht  geschlagene  Schlacht  kam  in  ihrer  Wirkung  einer  ver^ 
lorenen  gleich,  der  Feldaug  war  unrettbar  verloren ')." 


>)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  11/J,  173. 
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OfTensiTe  der  österreichisch-sächsischen  Armee  aher  die 

Elhe'). 

Btteknig  des  prenssisehen  Heenis  illMr  die  Elbe. 

A\  äbrend  König  l""!  '.-  lirirli  11.  am  25.  Octobcr  s.'i'.ie  Cavallerie 
über  die  Sazawa  gehen  und  am  iolgeucien  Tage  auch  seine  Infanterio 
ein  neaea  Lager  bei  Pischely  bezieben  Hess,  blieb  Prinz  Carl  vou 
Lothringen  diese  beiden  Tage  noch  bei  ICarschowila  stehen. 

Am  26.  October  sandte  er  auf  Befehl  der  Königin  znr  Yer- 
irt&rkuug  des  ö,  d.  C.  Grafen  Batthyänyi  2  Grenadier-Compagnien 
nnd  2  Bataillone  von  Kheul,  l  Grenadier-Compagnir-  nnd  1  Bataillon 
von  Juug-KüiiigsegE:,  1  Rntaillon  von  Ujvärv  und  2  Bataillone  von 
Hethlen  mit  den  Generalen  Lnzan  im<\  Thürheim  über  Passiui 
nach  Bayern.  Die  Geschütze  von  Kheul  und  Bethlen  giengen  mit 
ihren  Bataillonen,  die  von  üjvärjr  und  Jung-Königsegg  wurden  der 
Beserve-Artillerte  des  Haaptheeres  sngetheilt'). 

Am.  27.  October  ftihrte  Prinz  Carl  sein  Heer  in  zwei  Colonnen 
über  RadoschoWJtz  und  Drazkow,  dann  über  Tikowitz  und  Libot.soh 
nach  Bi;!tritz,  während  die  Sachsen  noch  in  ihrem  alten  Lager 
l'lieben  ujid  erst  am  2R.  ni-n  neues  bei  Konnpischt  bezogen.  Am 
"20.  October  iiiittfu  >ie  die  noch  fehlende  IMtiiution  unter  Bf'H«'ckang 
^ou  lö  Grenaditr-Compagnien  und  1  Pulk  ühlaneu  erhalten;  am 
27.  waren  auch  die  anderen  beiden  Pulks  eingetroffen. 

Die  verbündeten  Feldherren,  welche  auf  Grund  von  Patronillen- 
nnd  Knndschaftermeldungen  Texmntheten,  dass  der  König  von 
Preuflsen  gegen  Prag  ziehen  wolle,  vereinbarten,  gegen  die  obere 
Elbe  zu  marschieren  und  zu  versuchen,  ihn  von  Schlesien  abzu- 
«'chneiden.  Hiozn  h:it(e  ihn  FiML.  Graf  Nii da.«dy  längs  der  Moldau 
vuu  Wc'ätcu  her  zn  beunruiiigeu,  FML.  von  Festetics  iliin  zu 


>)  Hiem  Textskisz«  10. 

*)  K.  A.,  F.  A.  nu,  Böhmen  und  Über-Bheia,  X,  1(0;  XUI,  25. 
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folgen  und  FML.  Freiherr  von  Gbüänyi  mit  Oberstlietttenant 
Franqnini  vereint  von  Oaten  her  die  Verbindnog  mit  sein«a 

Magazinen  zu  unterbrechen. 

Zur  Verstärkung  des  sächsischen  Corps  bestimmte  Prinz  Carl 
die  CavaUcrie-Regimenter  des  Corjjs  de  reser^'p,  iVanz  St.  Ignou- 
uiid  RirkrntViLl-Cürassiere,  dann  das  Dragunei -Regiment  Württem- 
berg luit  FML.  Freiherru  von  Hern  es  und  den  GFWM.  Bechinie 
und  Möringer'). 

In  Bistritz  langte  die  Meldung  des  ObersÜieutenants  Fran- 
quini  ein,  dess  er,  im  Begriffe  zur  Armee  einzurücken,  vom  Gross- 
herzog Franz  den  Befehl  erhahen  habe,  unbedingt  in  der  Nähe 
von  ParJuljitz  zu  bleiben  imd  die  Liefemngen  für  das  dortige 
Magazin  zu  vcrliindem.  Er  habe  infolgo  de*^scn  die  alten  Befesti- 
gungen von  Chrudim  so  gut  als  möglich  wieder  iierstollen  lassen 
und  seine  Husaren,  210  Mann,  gegen  Pardubitz  vorgeschoben.  Vüü 
diesen  sei  ein  Detachement  von  40  Beitem  bis  gegen  Elbeteinitx, 
ein  anderes  von  16  Beitem  und  16  Land-Milizen  unter  Gommando 
des  Lieutenants  St roszi  bei  Semin  über  die  Elbe  gerttokt.  äO  frei- 
willige Husaren  habe  er  gegen  Glatz  vorgesendet,  um  die  von 
Mittelwalde  in  Mähren  eingefallenen  preiis>:ischen  Husaren  zum 
Kückzupt^  zu  nöthigen  und  die  ausgeschriebenen  Lieferungen  zu 
verhindern-).  Sirozzi's  Detachement  sei  soeben  von  Semin  zurück- 
gekehrt und  habe  zwei  Postilloue  luit  Briefen  für  den  Künig. 
dami  251  für  verachiedene  preusaische  Regimenter  bestimmte 
polnische  Ochsen  mitgebracht. 

FML.  Nädasdy  rückte  am  27.  October  von  Neweklau  nach 
Teilütz  vor  und  sandte  den  Obersten  Kalnoky  mit  600  Pferden 
über  die  Sazawa  nach  Eule.  Diesem  gelang  es,  eine  von  Prag  in 
das  preiissische  Lager  fahrende  Proviant-Colonne  zu  überfallen,  ihr 
ueu  grü&sien  Tht^il  des  Proviants,  ÜO  Pierde  und  14  Knechte 
abzujagen  und  am  folgenden  Tag  den  Oberstlieuteuant  von  A rü- 
ste dt,  Quartiermacher  des  preusaisohen  Heeres,  und  einen  Com- 
missftr  geüuigen  zu  nehmen. 

FML.  Ghiliinyi  war  uoch  am  25.  October  mit  deBHusareu« 
Kegimentern  Ghilanyi  und  Esterhäzy.  im  ganzen  kaiun  100  Mann, 
dann  lOOL)  deutschen  Keilern  unter  GFWM.  Baron  de  Fin  nach 
Kummerbarg  vorgerückt  und  hatte  den  Oberstlieutenaut  Barou 

■  K.  A.,  F.  A.  1744,  Bdhm«n  uud  Ober-Bhein,  X,  112,  112  a;  XI,  7; 
XllI,  2:,. 

*;  ^Kldmig  Franquim'ii  vom  2ü.  October.  {K.  A.,  F.  A.  l~iH,  Bi^huitu 
und  Ober>Rhem,  X,  102.) 
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Schwaben  mit  300  Pferden  über  die  Sazawa  nach  Skalitz 
detachiert.  Während  des  Marsches  sagten  preussische  Gefangene 
und  Deserteure  aus,  dass  der  König  alle  Zelte  und  Wägen  nach 
Prag  habe  acliaffeii  lassen.  Am  nftoksteii  Tag,  9  Ubi  Mfa,  erfuhr 
Ghil&nyi,  dass  ein  starlces  prenssisohes  Corps  von  Benesohau  gegen 
ihn  heranrücke*).  Thatsächlich  hatte  der  König  am  25.  dem  GL.  von 
Nassaa  befohlen,  mit  8  Bataillonen,  8  Grenadier-Compagnien, 
3  Dragoner-Regimentern  und  1  Husaren-Regiment,  dann  12  Ge- 
scbützPTi  nach  Kammerburg  zu  rückf»n,  die  Oesterreioher  '/n  Yr>r- 
Ueiben  und  demnächst  Neu-KoUn  und  Pardubitz  zu  sicht  iu -).  Auf 
halbem  Wege  dahin  traf  er  die  von  Ghil&nyi  ausgesendeten 
Husaren^PatroniUen,  die  sich  nun  langsam  ^eder  gegen  Kammer- 
bnrg  snräokzogen.  Gegen  1  TJhr  mittags  sab  Gbil&nyi,  der  die 
Höhe  vor  NahäS  durch  Theilo  seiner  Reiterei  hatte  besetzen  lassen, 
das  Corps  Xassau's  auf  der  Höhe  nördlich  Oudolnitz  auf- 
marschieren. Nassau,  welcher  (!i<^  Stärke  des  österreicbi^chm 
Detachements  stark  überschätzte .  Ii <  ss  2T5!\tai]!one  und  20Escadrüucn 
in  das  Thai  vorgehen  und  durch  die  Guschüize  das  Feuer  erööhen •'). 
Ghilünyi  zog  nun  seine  Truppen  nach  Kammerburg  surück 
und  hielt  bis  anm  Sonnenuntergang  dem  Geschfltefener  der  mehr 
als  dreimal  stärkeren  Abtheilung  Nassaus  stand Da  es  nicht 
Ghilfrnyi's  Aufgabe  war,  den  ^VL  it  überlegenen  Gegner  um  jeden 
Preis  aufzuhalten,  gi'-'iif;^  narli  Sa/.awn,  wo  er  seine  Croaten  von 
Tabor  fainl  und  am  üT.  über  Ötaiikowitz  nach  Kohljaiiowitz.  Auf 
dem  Marsche  dahin  jagte  eine  seiner  Patrouillen  einer  preussischen 
Proviant-Colonne  20CÜ  Portionen  Brot  und  140  Strich  Haler  ab 

GL.  Kassau  rUckte  am  27.  nach  Ondfejow  und  am  folgenden 
Tage,  yerstjirkt  durch  je  zwei  Infanterie»  und  Dragoner  •Begi« 
mentor,  die  der  König  ihm  nachgeschickt  hatte,  nach  Schwarz» 
Kosteletz.  Die  Vorhut  wiu-de  von  300  Dragonern  gebildet.  Als  diese 
"Wodörad  passiert  hatten,  warf  si*  h  Olu  rsstlieutenant  Schwaben, 
der  den  Marsr-li  Nassan's  von  Skaliiz  aus  scharf  beobachtet  hatte, 
überraschend  aut  sie,  „so  dass  alles  wieder  in  Unordnung  zurück- 

>)  Meldungen  N4dasdy's  and  Gbil&nyi's  vom  25.  bis  80.  Ootober. 
<K.  A.,  F.  A.  1744,  Bdbmeu  and  Ober-Rhein,  X,  128;  ZI,  1  b.) 

*)  Kriege  Fvir  .Irich  d.  Gr.,  II/I.  1S4. 

^)  Meldung  Uhiläuyi's  vom  27.  üclober.  (,K.  A.,  F.  A.  1744,  Böbmea 
und  Ober-Bhein.  XF,  1  b.) 

*\  Kriege  Friedrich  il.  («r.,  II/I,  isj. 

'-)  Meldun^r  ti  *  r  ]j  ilütiyi's  vom  2S.  und  28.  Octobar.  (IL  A.,  h\  A.  1744, 
Böhmun  und  Über-Rhoin,  XI,  1  b.) 
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eilte,  vas  nicht  gefangen  oder  niedergehauen  worde^y.  Die  Dragoner 
stieasen  auf  der  Flucht  anf  die  Trappen  Naaaaa's,  die  gerad» 
eine  Brücke  flberachritten  und  vernraachten  die  grösste  ünordnusg. 

Die  Soitenhnt  Naaaan*s,  die  in  diesem  Augenblick  den  öster- 
reichischen Husaren  in  die  Flanke  fiel,  verhütptp  w  it^-res  Unheil. 

Am  30.  October  setzte  Nassau  den  !\I:irsrh  iib>^r  Chocenitz 
nach  Neu-Kolin  fort  und  stiesshier  am  Sl.aui  «iie  Kt-iLer  iSch  wabenV, 
die  nun  langsam  gegen  Kuttenberg,  das  von  FML.  Ghilauyi 
wieder  betetet  worden  war,  zurückgiengen.  In  Kuttenberg  blieb 
GhiUnyi  vorläufig  atehen,  aandte  aber  auf  Befehl  dea  Prinzen 
Carl  die  Reiter  de  Fin's,  mit  Ausnahme  von  400  unter  Ki^or  Oni 
Lanthieri,  zur  Haupt-Armee  anrfiok^.  GL.  Nassau  besetzte  Neo* 
Kolin  und  liess  den  Ort,  so  gut  es  gieng,  zur  Vertheidigung  her- 
richten"'). 

Das  Heer  der  Verbündeten  blieb  bis  zum  30.  October  im 
Lager  von  Biatrite-£onopischt.  Da  die  Meldungen  der  Vortrupp«» 
die  beiden  Feldherren  in  ihrer  VermudinDg,  daas  der  Gegner  nach 
Prag  marschiere,  bestärkten,  beschlossen  sie,  ihren  Vormarsch  gegen 

die  obere  Elbe  fortzusetzen.  Am  30.  führte  Prinz  Carl  sein  Heer 
nach  Diwischau  und  am  folgenden  Tag  1  is  StcrnlMif:!;  nnJ  P.'li>- 
kuv  Most  über  die  Sazawa  iinr-h  Kohljaiiowitz,  wo  am  1.  Novfuiber 
auch  das  sächsische  Hilt>-t 'orp?;  eintral').  Das  Brotbacken  in  dt-ji 
jenseits  der  Moldau  gelegenen  Magazinen  von  Pisek,  Blezuitas, 
PHbram  und  Petrowitz  wurde  eingestellt,  dafttr  in  Kuttenberg 
20  neue  Oefen  angelegt^). 

Wegen  Auswechslung  der  beiderseitigen  Kriegsgefangenen 
wurde  am  1,  November  der  GFWM.  de  Fin  mit  dem  General- 
Auditor-Lieutenant  Jenko  unter  Begleitung  eines  Lieutenants  mi' 
40  Reitern  nach  Unhoscht  gesandt,  wn  prou'?sisrhpn?pits  der  GM. 
von  Schlicht» ug  mit  dem  Ober-Auditor  Pawlolsky  eintraf*}. 

König  Friedrich  II.  stand  bis  zum  81.  October  im  Lager 
bei  Flschely;  7  Kilometer  von  da  entfernt  lagerte  FM.  Schwerin 
mit  der  Beitwei  bei  Stitim. 

N'assau,  Rcitia?:,  i"».  2(i. 

K.  Ä.,  F.  A.  17i4,  IJuhineo  und  Ober-JAiieiii.  .\,  115. 
')  Nassau,  Beitrag,  2t}. 

M^Mimg  Truuu  d.  <K.  A..  1\  A.  17U,  Bohm-Mi  und  OW-Rbein,  X,  119.> 
*,  Hotkajnmoi- Archiv,  iioltinauz,  2j.  Novembor. 
*}  Anhang  XXYH. 
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Ohne  PtoTiant  und  Fourage,  mit  einer  Annee,  in  welcher 

Not}i,  Krankheit  nnd  Desertion  vun  Tag  zu  Tag  empfindlichere 
Tjücken  rissen;  umschwärmt  von  den  täglich  küliner  werdenden 
It  iclitt  n  Truppen  der  Oestcrrficher,  die  ihm  Zufuliren  und  M*  Idnugeu 
ali.sc'lnuttiju,  so  dass  er  beispie!5;weise  seit  de?ii  ( ictcrlstti  von 
KammerV>urg  keine  Nachricht  melir  vom  CiL.  vom  Nassau  erhalten 
hatte  war  der  König  nncchlflssig  tiber  das,  was  er  tmternehmen 
aolle.  Denn  war  ihm  schon  seit  dem  Vormärsche  des  Prinaen  Carl 
an  die  Moldan  die  Initiattve  entwund^  worden,  so  sah  er  sich 

jetat  vollends  in  die  Defensive  gedrängt  und  i^ozwuogen,  das  XU 
thnn,  was  sein  ruhig  nn  i  kalt  l  i  ifi  hu« mler  Gegner  wollte. 

Am  30.  October  erfuhr  'l-  r  König,  dass  Prin/  ('arl  s:r£i:''t5 
Rataj  marschiere  und  Kohljanowitz  zu  erreichen  .suche.  WuikIli- 
sich  der  König  nach  Prag,  so  wurde  er  von  seinen  Magazim  ii 
in  Psrdnbits  nnd  von  Schlesien  abgeschnitten,  rückte  er  gegen 
PardubitE,  so  wnrde  seine  Besatanng  in  Prag  kriegsgefangen 
oder  sie  musste  den  Plat«  rttunu-n  ^.  Er  trachtete  daher  die 
behexTschende  Stelkmg  von  Knttenberg  zu  erreichen,  da  er  über- 
zpuprt  war.  von  liier  aus  ganz  Böhm*^'n  «»Her  wenigstens  einen 
Tiieil  iia\i)ii  Ijfliaupten  zu  können.  I)ocli  konnte  er  noch  nicht, 
abmarschieren,  da  es  an  Brot  fehlte  und  solches  erst  an  den 
folgenden  Tagen  zu  erwarten  war.  Um  nicht  von  Pardubitz 
abgeschnitten  an  werden  und  die  Verbindung  mit  Sohlesien 
an  verlieren,  beschloss  er  mit  d^  linken  FlQgel  seines  Heeres 
nach  Sehwars-Kosteletz  zu  rücken  und  den  rechten  unter  Erb- 
prinz Leopold  zurückzulassen,  damit  dieser  den  Pioviant  er- 
warte und  nachführe').  Am  31.  rückte  die  Hälfte  dei  Amn^o  nach 
»^chw  nrz-Kosteli-r/..  wahrend  Erltprinz  Leop..ld  in  der  <  irgt-iid  \  <»ii 
iLniciiuwitz,  die  lieiterei  an  der  J^rager  Slrusse  bui  Stil'int  blieb 'f. 

Am  1.  November  wurde  dem  Kttnig  gem<*ldf>t,  dasM  die  Oexter- 
reicher  bereits  Kohljanowitss  berietzt  hätten ;  es  erschien  ihm 
deshalb  umso  gefährlicher,  Affinen  Marsch  gegen  Kuttenberg  fort- 
zusetaen,  als  er  den  GL.  von  Nassau  In  Pardubitz  vermuthcte.  £r 

Polit.  Coiros|).,  III,  Nr.  ;{50. 
*;  Oeuvri'S,  ULI,  üti.  „Ce  projtit  eUit  btiaii  et  digoe  d"adtniratiou,"  bcbiiob 
der  Kßni;,'  si»at«r,  ,4e  iDar£«tial  Traun  y  njuutait  1«  t^A^e  prec«ation  d« 
cboi»ir  tuujour>i  des  camps  inattaquablM,  pour  ue  point  vcre  forci  k  eombattre 

malgre  lui.'° 

*;  l'ulit.  Corresj).,  III,  .Xr.  301. 

«i  Meldong  Fvsiftic«'  vom  1.  Novfiubcr.  (K.  A.,  F.  A.  ITM,  Böhmvu 
Qud  Obe]>Bhein,  XI,  ad  b.) 

0Mt*Rvi«hteeb«r  £ibfolt*kii*«.  VQ.  Bd.  11 
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wandte  sich  daher  nftch  Ncwden  gegen  BffliniisolirBTod,  Drohin  ilui 
am  2.  der  Erbprinz  folgte  >). 

Dn?i  HotT  (\pr  Vi  r1)üii(L't(»Ti  blit-l»  am  2.  und  3.  XfUi  :LiiM~r  i; 
(\f^n  Lag«*ni  bfi  Kntaj.  Kuhljaiiow  itz,  um  das  scliworo  Fuhrwt-rk. 
das  auf  dt»n  steilen  und  sciilt  oiuen  Wegen  nur  mühsam  vorwarr- 
kmnmou  komite.  zu  erwarten.  Das  Hächsiscbe  Hilfs-Corps  war  au. 
30.  Ootober  durch  zwei  österreichische  Husaren-K  egimenter  tmter 
FML.  Fefttetics  mid  durch  die  Panduren  Trenok'e  vem&rki 
worden.  Am  2.  Kovemher  kamen  noeli  M  <  irenadier-Conipagnien 
und  8  Bataillone  <ler  Regim<'nter  Schuleuburg,  Platz,  Haller  und 
Ksterhäzy  unter  FML.  Fürst  Piccolomini  und  GFWJtf,  Hohenau 
hinzu  -  t. 

FMIi.  (Thilanyi  war  am  1.  Nüvembur  in  Kutteuberg  eiii- 
getiuHen  und  hatte  Streif-Abtheilnngen  nach  Kanlim,  Zasmuk. 
WTuleschetz  tindOndfejow  gesandt,  während  FML.  Fest  et  Lea  nach 
Kanunerburg*),  Nädasdy  über  MraS  nach  Ondfejow  rückten.  Sie 

behielten  den  Gegner  scharf  im  Aup»^  und  semleten  genaue  Berichte 

über  je<le  seiner  liewefjunfxen  in  das  llau|it-(iuarti«'r. 

In  Br.lniii-eh-Hi'od  erfuhr  Köniir  Frirdrieh  11.  dureii  einen 
jüdisehen  Handh-r.  dass  (iL.  Nassau  jen?'«  as  der  Elbe  bei  Xeu- 
Kolin  siehe  und  von  anderer  Suite,  dass  die  Oestcrreieher  sviiie 
^lagazine  in  Pardubitz  aufheben  wollten^).  Er  beschloss  deshalb» 
seinen  Vormarsch  gegen  Kattenberg  zu  beschleunigen  und  sandte 
zum  Schutze  seiner  Magazine  6  Bataillone,  das  Bragoner-Begiment 
Bayreuth  and  240  Xnt/.nier-Husaren  vom  ('oq)s  Nas5sau's  unter 
(i!M.  Ounioulin  nach  Pardubitz,  dessen  Besatzung  bereits  am 
3.  X.  n-fvitb«'!-  rhinh  *2  rTnmadier-Bataillone  verstärkt  worden 
war.  s<i  uass  sioli  am  4.  Nuvenibcr  in  und  um  Paniul)itz  10  Batadlone. 
10  Escadroueu  CavaUerie,  2  Escadioueu  Zoltäu-  und  240  Mann 
Natzmer-Husaren  unter  dem  Befehle  des  GM.  Dumoulin  befanden. 
Zur  Deckung  der  Elbe-Brücke  rückte  am  8.  ein  Grenadier-BatailloQ 

'J  i'olit.  Correüp.,  III,  Nr. 

»)  K.  A.,  F.  Ä.  1744,  Böbmea  und  Ober-Bhein,  Xlll,  25. 

•)  Von  hier  meldete  er  am  iL,  der  Kdnig  habe  flem  Pfarrer  von  Poüf 
Bi^tliXMii  im  Clevist  lien  vt  rsjntx  hf'n.  weiiu  »t  iim  hstel)eiHlo  ft\iif  Punkt*- 
at)«kaudscUafleu  wUrdt; :  Wie  viuk-  Truppen  nach  Bitvern  geschickt  woni«^ 
wami,  nnd  ob  noch  welche  nachgesendet  wOrdeu:  wohin  die  Annee  mar- 
iMihlet-eri  werde:  wo  si«  h  *lio  Kranken  um!  <lie  Baija^e  <Kt  Armet"  befäiulen ; 
wo  ibi'  MiiLcazin«'  ftiiblitTt  wiiron  >in<i  \vo)h  :  ilii'  Armee  ühfHintipt  fhre 
.Subsibti'uzuiittel  beziehe.  (K.  A.,  i.A.  ITH,  BL>hiiu  n  uml  Ober-ltheiii,  XI,  ad  i.» 

*)  Polit  Coiresp.,  lU,  Hr.  851. 
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iiucli  Mimburg,  eiiiige  Tage  später  oiix  BataiJlou  la  Motte  nach 
Elbetoinitz.  In  Nimburg  und  in  Bnindeis,  -woselbst  sioli  das  Gfenadier- 
Bataillon  Fink  befimd,  vnrden  Magaiine  emgeriektet 

Am  4.  November  morgens  wollte  der  K0n%  von  Kanfim, 

wohin  er  am  3.  vorgpriickt  war,  trotz  <ler  starken  Ermüdnni;  >püier 
Truppen.  Kiittenberg  durdi  einen  Uewaltmarscli  eiTeiclKm  od.  i-  eine 
Schlacht  f'f'/wijit^en ;  ein  ilicbter  NebH.  der  von  ü  Uhr  früh  bin 
Mittag  die  ganze  (.iegend  betletkte,  verhinderte  jedoch  den  recht- 
zeitigen Abmarsch,  so  dasn  das  preusaische  Heer  gegen  Abend 
erst  Gross-Gbel  erreichte  An  demselben  Tage  trafrn  die  V«^ 
bflbidefeen  in  Widits  ein,  am  folgenden  besetsten  sie  Kattenberg^. 
Wogen  der  NKhe  de»  Feindes  wunh^n  «he  Pikets  durch  acht  Orena- 
dier-Compagnien  von  Carl  Lothringen,  Neipjjerg,  T>aun,  Qrünne, 
Marschall.  Waldeck,  (rynlai  und  VeheM  vorsrfirkt 'i. 

FML.  Nädasdy  wurde  ül)er  <  Midn  inw  und  Wob-schefz  ji^egen 
KauFini,  OWM.  Dessewffy  gt'gen  J^lanan  vorgeschoben  j  FML. 
Gbilinyi  rilckte  am  5.  frflli  von  Kiitteobeig  macli  Alt-Kolin  und 
sandte  seinen  OWM.  Vöcsey  gegen  Elbeteinit«  vor^).  Die  Carl- 
städter Ghilänyi's,  die  von  Sazawa  heimwirts  marschiert  waren, 
hatten  sich  aufdem  Wego  durch  einen  Lieutenant  bewegen  lassen, 
weiter  zu  dienen,  iind  traten  wieder  bei  (-rhilanvi  ein  FML. 
F#'«tefic!4  rückte  ge^jen  ("bnfrinrhnw  vor.  \\*iihr>n)d  litie  seiner 
Patrouillen  am  4.  November  der  pn  n--t-i  In  n  Na*  hbut  lu  i  Su  < tjsehitz 
15  Mann  und  die  Pterde  eines  Bagagewageus  abjagte,  gritleii  am 
5.  OberstUeatenant  Schwaben  und  (General* Adjutant  Franquini, 
der  für  sein«»  Person  sum  Corps  (fhil&nyi's  beordert  worden  war, 
in  der  Ntthe  von  Nen-Kolin  einen  Wagenzag  an,  konnton  jedoch 
nur  14  Husaren  niedersäbeln,  da  GL.  Nassau  1  Bataillon  und 
2  Escadronen  zu  Hilt'r-  snTulte.  Der  wackere  Franqnini  wurde  in 
dem  SchaniiUtzel  ziemlich  schwer  verwundet 

»)  Kriege  FH©arich  d.  fJr,  II/I,  195. 

')  Oeuvres,  UI,  HT. 

K  A  ,  F  A.  174  1  Bühmen  and  Ober-Ehem,  Xlli,  21. 

♦)  KtjfiKia,  -Xill,  25. 

>)  Meldunii[«n  der  GctifM^le.  (K.  A.,  F.  A.  1711,  Böhmen  and  Ober^Hheiu, 

XI,  ivh.) 

*)  Er  hiesa  Aichelberg  uud  wurde  zur  Uelohntuig  zwa  Unuptmaoo 
beordert. 

')  K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot.  Exp.  u.  Reg.  Fol.  28«»,  3894. 

*)  Fr  ni'Hiini  wurde  Jurcli  eiui'n  im  <;<'strrtui'li  vfisti--  l.»>  !i  prf^H>^«;i<(hcii 
Jäger  iu  «üe  recbte  Soito  gi<.s)'Jio«M>eu.  ^Vi.  A.,  F.  A.  1444,  JJuUtneii  und  Ober- 
Bhem,  X»  115;  XI,  ll>/t;  XUI,  416.) 
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Vom  OWM.  CoguazBo  trat  die  Meldung  ein,  dass  in  Pr&^- 
fiir  acht  Bataillone  Quartiere  vorbereitet  würden  nnd  das«  Fll. 
Schwerin,  „vom  Könige  disguirtiert",  dort  angekommen  sei*. 

Tb;i^  i  l.lfL'li  hatte  das  Zei-würfnis  zwischen  FM.  Schwerin  nil'i 
dem  Krbprinzen  Leopold  von  Anhalt-Dessau  den  Sieger  xo:. 
Mollwitz  veranlasst,  seiner  zerrütteten  Gesundheit  wegen  um  Urlaa(.< 
zu  bitten,  und  König  Friedrioh  hatte  die  Bitte  gewährt -j. 

Gleich  nach  dem  Einrttcken  in  das  Lager  von  Knttenber^ 
recognosoaerte  Prinz  Carl  die  feindliche  SteUimg.  Durch  Manöver 
konnte  der  König,  dessen  Heer  in  nächster  Nähe  stand  ond  KoJil 
besetzt  hatte,  niclit  mehr  von  Schlesien  abgeschnitten  werden  ;  e: 
konnte  nur  durch  eine  siegreiche  Sclilacht  oder  durch  Wegnahm- 
(]cft  Map^azins  in  Pardubitz  znr  Hänmnnf:^  Br>hmens  gezwunger. 
weiden.  JJa  der  Ausgang  eiuer  .S<  liluchi,  mit  iiücksicht  auf  di- 
schwer  angreifbare  Stellung  des  Königs  zweifelhalt  war,  »o  wurde 
in  einem  am  7.  November  abgehaltenen  Kriegscathe  boschloaseo. 
die  eigene  vortheilhafte  Stellung  zvl  behaupten  vaad  durch  Absendnng 
eines  starken  Corps  leichter  Truppen  iiln  r  die  Elbe  dem  Köuigr 
die  Verbindung  mit  Pardubitz  abzuschneiden.  Den  A'orschlag 
Tronn'^,  (Ii.'  Armee  über  ^iislnn  nn  Ii  Pai'lubitx  rücken  zu  lassen, 
lehur.'  der  Prinz  ab,  da  ein  s  vlrh.  s  ..r.  trugiadef?  Mouveinent"  einen 
üblen  Enxdruck  auf  die  Truppen  machen  würde  •'). 

Bevor  noch  an  die  Ansföhmng  dieses  Planes  geschritten  werdoi 
konnte,  traf  die  Meldung  ein,  dass  der  Feind  wegen  Mangel  an 
Lebensmitteln  die  Elbe  überschritten  habe^).  "Biats&chlich  war  d« 
König  durch  den  „selir  vemfinfligen"  Flankenmarsch  der  Oester- 
reicher nach  Kutteuberg  in  die  Zwnni:r''lnge  versetzt  worden.  ..vor 
zwfi  T'f'hphi  das  kh-iiifro  zu  wählen  .  Kanion  sie  ihm  noch  un. 
eiueji  Marsch  vor,  su  war  er  von  Schlesien  abgeschnitten.  Es  bliel' 
ihm  deshalb  nichts  anderes  übrig,  als,  wie  früher  über  die  Moldau 
und  SazBwa,  jetzt  auch  Uber  die  Elbe  zu  retirieren^. 

„Friedrich  IL  hat  diesen  Feldzug  seine  Schule  genannt. 
Nach  glücklich  beendetem  Kriege  ein  gutes  Wort,  das  ihn  ehrt : 
aber  im  Oedräng  des  Moments  weniger  ein  Trost,  als  eine  Demüthi- 
gung;  und  er  musste  verbergen,  wie  bitter  er  sie  empfand.  Öeit 

')  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  uiu)  Ober-RheiD,  XI,  IVh. 
»J  Mi-<t.  .1  III.  t.  (Puhl.  IV,  B*2. 

*\  K  A..  F.  A.  1744,  Böhmeo  und  Ober-WUein,  XI,  lö,  17. 

♦)  Lbcudö,  XI.  20. 

<)  Polit.  CorreHp.,  III,  Kr.  1360. 
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er  \«in  Prag  nach  Tabor  geg;ii\<;t'n,  war  ihm  alles  misslungeii  und 
jnif  jedem  Tag©  weiter  wurde  ilim  dio  Zukunft  dunkler ;  er  war 
in  einer  Defensive,  die  seine  Kraft  lähmte  und  allmählich  zu  er- 
schöpfen drohte.  Er  glieh  einem  Binger,  der  mit  einer  &lsohen 
Wendung  zu  Boden  gesanken,  eich  vergebens  mttht,  wider  den 
Gegner,  der  ihn  unten  liält,  wieder  emporzukommen.  Umsonst 
hatte  er  drei-,  viermal  den  Feind  zur  Schlacht  zu  bringen  ▼ersucht; 
Sf^inp  Schlacht-Lini*i  fas'^ond  wäi*e  er  des  Sieges  gewiss  gewesen 
und  di«?  losen  Äfaasen  leichten  Volkes  wären  wie  Nebel  zergangen; 
aber  diese  feindliche  Armee  war  entweder  hinter  der  Wolke  leichten 
Volkes«  mit  der  sie  sich  umgab,  nicht  zn  finden»  oder,  wenn  er 
ihr  auf  den  Leib  rfickte,  stand  sie  hinter  Morästen  und  Abgrttnden 
unangreifbar,  vm  dann,  wenn  Hunger  und  ihre  Unnahbarkeit  ihn 
zutflcksagohen  zwang,  wieder  ihre  "Wolken  und  Nebel  um  sich 
her  zu  verbreiten  und  in  ihrer  Mitte  verhtillt  und  uii findbar  weiter 
zu  7i(»hpn.  Was  half  da  alle  militärisch«  Kunst  und  Zn<^ht,  alle 
strategische  Combination.  Der  Fabius  Ounctator,  den  er  sich  gegen- 
über hatte,  verstand  alle  Stärken  der  Preussen  nutzlos  zu  machen, 
alles,  worin  die  Oesierreicher  Uberlegen  waren,  xur  Wirkung  zu 
bringen.  Inmitten  einer  höohst  feindseligen  Bevölkerung,  immer 
von  den  Parteien  des  Feindes  umschwännt,  die.  halb  Soldaten, 
halb  Freibeuter,  auswichen,  wo  man  unter  sie  schoss  und  wieder 
da  waren,  wo  sie  ein^n  Fang  witf^rton  oder  sich  durch<(  ]ih^ichen 
konnton,  war  der  Künig  kaum  mehr  imstande,  Brot  tür  seine 
Truppen,  Fourage  für  üire  Pferde  zu  schaü«n.  Mit  dem  Mangel 
wttoha  die  Desertion;  die  schlechte  Emfthrung,  das  Campiereu  auf 
nassem  Boden  und  in  firosdgen  Nächten  machte  Hensohen  und 
Thiers  erkranken.  Sollte  die  Annee  nicht  völlig  zugrunde  gehen, 
so  musste  ihr  Erholung  gewährt  werden 

Am  Morgen  dua  H.  November  wimlon  zuorst  die  Wägen  übi'v  diu 
Elbe  gesandt,  dann  folgte  das  Heer  des  Königs  in  2w<»i  Colonnen. 
FML.  Festet tcB  attsquierte  dabei  die  preussische  Flankendeckung, 
warf  sie  auf  die  Bataillone,  liieb  eiiu'go  Reiter  nieder  und  machte 

8  Gftangeno.  Er  s«'!!>st  Initto  einen  Verlust  \ou  einem  T()dr«-n  imd 
zw*^i  lili -.si»>rt<'n  Ffi'rdcii -I.  Di«^  (»r^-nssiscliH  Aniit  c  lagtM'tc  an  <lies«'iii 
Tag«^  noch  aut  ilom  linken  Ell)e-UlV'r  Ix-i  Ncu-Kolin  :  am  9.  Novombcr 
überschritt  sie  am  sielten  Briu-ken  den  Fliiss,  aut  den  Fersen  ge- 
folgt von  der  Abtheilung  Crhilänyi*«,  die  zwiu   dun  Uebcrgang 

')  Droyson.  V,  2.  350. 

K.  A.,  F.  A.  IIU,  Buhmeu  und  Obei-ini.nu,  XJ,  i:»  b. 
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meht  hindern  konnte)  doch  soviel  erreichte,  dass  der  Marsch  während 
des  Scharmützels  eingesteUt  werden  mnute  und  die  BeiteroSegi' 
menter  and  die  Grenftdier-Bataillone  erst  am  folgenden  Idorgeaa  di« 

ihnen  in  dem  Räume  Xeu-KoUn»  Pardubitz,  Opatowitz,  Kratenau. 
Ohlumetz  uml  Pocliebrad  augewieseuen  Orto  beziobfu  konnten. 

Di«*  Elbo-TToborpinpf»  waren  folgendonnassf !1  bf»«otztV':  Hrau- 
deis.  Niuibuig  uml  P-»lieliiu<l  durch  je  ein  ürenadier-Batüüioii,  Neu- 
Kobm  durch  10  Baiuiiloiie  und  10  Escadionen,  Elbetcinitz  duicL 
ein  Bataillon.  In  und  am  Paidabitz  lagen  10  Bataillone  nnd  7  £sca* 
dronen.  Das  Dragoner-Begiment  Bayreuth  hatte  Dumoulin  am 
7.  November  mit  einer  Proviant-Colonne  zmn  Ht^ere  des  Könii:?! 
aurückgescliickt,  die  230  Xatzmer-Husuren  befanden  sich  zur  Hi- 
war-liiinc:  <ler  Elbe  bei  Nt  u-K olin.  Tu  XöniggrätB  lag  ein  Bataillon 
von  Zimmemow  mit  einigen  Husaren. 

Zur  Aufkläning  und  »Sicherung  längs  der  Elbe  wurdeu  dir 
Hnaaren-Begimenter  und  einige  Greuadier»Batainone  verwendet 
Die  Strecke  von  Podiebrad  bis  Xeu-Kolin  war  dem  Hosaren- 
Begimente  Buesch,  das  in  Wosek,  Weltrub  und  Uradischko  lag* 
zugewiesen;  das  Grenadier- Ualaillon  Jäger  lag  in  "Weltrub.  Da« 
Husaren-Regiment  Natzmer  in  Dreihöfen,  Weletau  mid  Läiowitz. 
das  (Trenadier-Hataillon  Luck  in  Kün.fn  iwitz  und  da'^  < 'rrnadit-r- 
Bataillun  Gruuibkow  in  Weletau  hatten  dtu  Abschnui  vuu  Nt  u-Kolin 
bis  Elbeteiniu,  das  Husareu-Regimeut  Zieteu  iu  Selmitz,  Kladrub 
und  Semin,  das  Grenadier-Bataillon  Wedel  in  Selmita  und  das  Grena* 
dier-Bataillon  Buddenbrook  in  Kladrub  die  Strecke  von  Elbeteiuitx 
bis  Pfelouö  zu  sichern.  Den  Befehl  über  den  Hnken  Flügel  des 
Heeres  ftihrte  der  Erbprinz  Leopold  in  Neu-Kolin,  den  rechten 
commaudierte  der  König,  dessen  Haupt-Quartier  in  Bohdanetsch 
war  -  i. 

„Der  Feilid,"  ao  sehrn  b  Kiinig  Friedrich  II,  am  14. November 
an  FM.  Seckeudorff,  „der  bis  jetzt  bei  schrecklicher  Kälte  cam- 
piert  hat  und  dem  es  oft  an  Brot  fehlt,  mnss  seine  Armee  ausser- 
ordentlich ruiniert  haben,  während  die  meine  unter  Dach  ist,  und. 
da  AM'  Koliu  und  Pardubitz  besitzen,  ruhig  cantoniert,  bis  der 
Feind  «ich  zt'rtheilt  haben  wird  *)." 

Ob  der  Küiug  Avirkhch  gehoUl  hat.  liier  die  ersehnte  Ruhe 
zu  finden?  Es  iist  zu  bezweifeln.  ,,Äm  Tage  nach  der  Einnahme 

*>  Üiezu  Textski^sz«^  11. 

»1  Kriege  Friearich  d-  Gr.,  U/1.  198,  199. 

•)  Polit  Corrasp.,  lU,  Kr.  1026. 
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der  böhmischen  Hauptstadt  liatte  or  zn  Pinem  traiizösiüclieu  Ab- 
ges&ndten  hochiahrend  von  dem  Phautom  des  Hauses  Oesterrnch 
und  dessen  bevorstehender  Zerstörung  geredet.  Einen  Honat  später, 
im  Lager  bei  Beneschau,  gab  er  Podewils  ruhig  xu,  dasa  es  nieht 

so  leicht  sei,  wie  er  geglaultt,  dieti  Haus  auf  eine  beliebige  Stufe 
der  Macht  hf-runterzubriiigeu  'i."  Und  jetast  ^'W^w^f^i^P  grlüh^nd, 
noch  wäluvnd  des  AVinters  den  Fri'^df»n.  wenigstens  in  Dontsoli- 
liind  7^^  sph»'iv'.  Kr  stellte  folp^r  iule  Jiednigungen :  AuerkeimuuiLr 
(ies  Kaisei-s  durch  dm  Königin  von  Uugarii,  liückgabe  seiner 
Kiblaiide  imd  Abtretung  von  Vorder-Oesterreich,  der  Ober-Pfidz  und 
Neuburg  an  denselben;  entsprechende  Entschädigung  an  Chur- 
Pfak.  Falls  es  unmöglich  sei,  einige  böhmische  Kreise  für  den 
Kaiser  zu  gewinnen*),  Abtretung  des  Restes  von  Ober^Schlesien 
und  der  Enclaven  Tro]>pau  und  Jägenidort"  an  Preiissen  als 
..Schlüsselgeld''  für  Prag.  Abtretong  einiger  belgischer  Greuzplatze 
au  Frankreich  ^i. 

Von  den  gros.>*;u  Erwuriungen,  mit  denen  der  Köirig  den 
Krieg  begouueu,  vvai*  er  also  scliou  sUxik  herabgekommeu ;  er 
sollte  nach  blutigen,  siegreichen  Kämpfen  noch  bescheidenere  For- 
derangen  stellen.    Aber  jetat  schon   charakterisierte  er  seine 

kritische  Lage,  jetat  .schon  gab  er  seinen  Im  iTirchtungen  in  der  ihm 
manchmal  rigenthUinlichen  Weise  Ausdruck  durch  den  kurzen, 
drastischen  Ausruf:  „Hat  niicli  deim  der  Teufel  nach  Böhmen 
getulm!  .  . 

Uebergang  der  Verbündeten  über  die  Elbe. 

Bald  genug  xjllti  Kr>nig  Friedrich  eiikhren,  dass  die  öster* 
reichischi;  Armee  nicht  ruiniert  und  auch  nicht  gesonnen  war,  ihn 
ruhig  in  Jiühmen  überwintern  zu  lassen. 

Als  Prinz  Carl  erfuhr,  dass  das  preussische  Hi'cr  über  dif 
YAhv  gehe,  glaubte  er,  dass  der  Xöuig  uimmehr  Büluneii  räumen 
wolle  und  beschlosü,  ihm  zu  folgen. 

Er  verfügte  am  6.  November,  ausschliesslich  zweier  Cavalletie- 
Begimenter  und  eines  Husaren-Regiments,  die  er  auf  Befehl  der 
Königin  nach  Bayern  zu  senden  hatte,  über : 

')  Dove,  DoutticUo  üescliiclite,  I,  280. 

')  Das  hoisät  fOr  Prenssen,  welchem  der  Kaiser  ab>  Dank  für  seine  UilCo 
diese  Kreide  verpfitaiden  sollte. 

>i  P'  Iit  t'onesp.,  III,  Nr.  1624,  P.  S.  Bobdanetsoli,  tS.  November. 
«)  Bioglie,  I,  73. 
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55  BatÄÜloue,  36  (Ttenadier-Cuuipagnieu   28.ä«'i  Maiin 

SSEscadronen,  14  Grenadier*(Carabinier«)Co]upagaien  12.416  „ 

5  Husuren-Begimenter   2.855  „ 

IrregiiMre   4.797 

Im  ganzen  .  .  46.962  Maon. 

Von  difsoii  stainlon  dif  Hn*;arf'n-rJt'giintntor  Esrorha/.y  und 
Ghilänvi,  daiiii  unp;<'talir  12*.Hi  8lavoiii<'r  und  Carlstinlttr  nnd 
400  dt^ut^clie  Kt'itf'r.  im  ganzen  etwa  22Ü0  Maiui  outer  F^IL.  Km- 
herm  von  Ghilänvi  bei  Ält-Kolin.  Patronillen  streiften  bereits 
jenseits  der  Elbe  gegen  Elbeteiiütz  nnd  Neu-KoHn. 

Die  Husaren-Regimenter  Festotics,  NAdasdy  und  KUnoky, 
ungefähr  1300  Maini  stark,  unter  F^ITi.  (Jraf  Xadasdy  staii'l>n 
bei  Kaurini.  ihre  .StreilVeitcr  palroiiilliorten  län<;s  der  Ell»'  bis 
Podiobrad.  Oher^^t  Trcnck  mit  srinem  Pandiireii-Ret^iment,  >'t\\A 
1000  Mann.  In^fund  sich  Ihm  Brezan,  wcstlirh  Xen-Koliii.  ilit- 
OWM.  CognazKo  und  Simbsclieu  hielten  wio  bi.sljor  bii 
Königsaal  und  Beraun 

In  Ohrudim  lagen  etwa  800  Commandierte  der  Infanterie- 
Begimenter  O'Grüvy,  Thüngen  und  Baden-Baden  ans  Mähren,  Tor- 
länfig  unter  dem  Befehle  des  Hanptmann<^s  "Wiese  von  O'Gilvy. 
^'iese  hatte  den  Ort  so  <;iit  als  mij^Heh  b«'tesrifyen  lassen  und  di« 
fjanze  Ba^^a«^«',  dann  all»*  K'rnrkiM»  und  rlie  prenssisrlion  Krioijs- 
^et'an^enen  naeh  Zieh  gi  st  u  h  ia  tii'r  Commandant  von  Pardu- 
bitz geschworen  hatte,  Chrudim  zn  verlieeren,  weil  von  dort  au!> 
die  Zufuhr  von  Proviant  verhindert  werde*). 

Das  sächsische  Hüfs-Gorps  zählte  gegenwärtig  etwa  17.000 Manu, 
so  das9  die  Gfisammtstärke  der  Verbündeton,  mit  Ausschluss  der 
Irregulären,  inigvtahr  60.000  ^lanii  lu  trug. 

Nach  Haymi  hcstimmti»  P  i  /  Carl  dir  <.'iirassier-Kegiiiient?r 
Port\igal  nn<l  I.antliieri.  dann  du  Baraiiyay-Hnsaren,  unter  ("i'U)- 
nianil'i  des  FMI..  von  Kt-sti-tit  s.  niese  Trnpjx'n  giengeu  aiu 
13.  Noveiubor  über  .Stnikouitü  und  Winterberg  au  ihren  Bcjitua- 
muugsort  ab'). 

1)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  and  Ober^Bliein,  XI,  Ion,  b. 

'  i:iH-i.a;i.  XT.  11'  .;  H.  K.  R.  17+4,  l'iof.  P.xp.  Fol.  :?(;r.S.  :J787. 

^)  F.XLL.  Festeticsi  wurde  bemUj  am  1."».  Xoveinber,  aut"  Befehl  •it'" 
Könicrin.  wieder  zurGcltberntbn  nnd  dorn  luernrrections-Oorps  «nRetheJH;  dw 
( "oii)!iiiiiiilr>  iWtiT  ilio  ,\ l)t Iii'iluiii;  iibeitriii;  vr  «lfm  OlxTston  Wallbrunii  vi>» 
Laritliioi i-CiirassiHiv  ii.  ,K.  A  .  F.  A.  17+t,  Böhmen  and  Ober-Bbein,  XUlt  i!i ! 
H.  Jv.  Ii.  1744,  r»x.t.  Ex^..  Fol.  4123.) 
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Ztnii  rebersptzpii  der  Fl')»'  nnch  dorn  AUzupje  der  Proussfii 
t<  •!  1  nii  rti  Prinz  Vnr\  eino  Al»i!i<  ilnna;  von  2000  ('oniinaiidi<.>rt*'u 
i  'te-v  IntHuteiie,  6  C!r»Muiiiier-C'oiu|niy;iii«'n  von  Max  He.ssoii,  NoipjH-rg, 
Wumbrand,  Waldeck,  Botta  nnd  Leopold  Dann,  dann  600  deutschen 
Reitern  unter  Oberst  Belotti  7on  Philtbett'Dragonem,  2  Haubitzen, 
4  Sechspfiindem,  12  Pontons  und  20  Zimnierletiten.  Den  Befelil 
Uber  diese  Äbtheflnug  erhielt  FML.  Graf  SclutlMnburg*). 

Dio  nfn  angtnvorlxMion  i>r»'ussiscli<Mi  Dusfitciire  wtn-den.  Ms 
•  lio  für  ■^ir-  hrstinmitf»  11  !if-in*n  Montnren  anlan'^ten.  unter  Kscort*» 
\-ini  invalituMi  L  iitr-rolticif^reii  und  (»rnifint-M  nach  Lin/.,  Stf^yr. 
Sniifl,  Wels,  Iglau  und  Znaym  gesendet,  die  Kranken  aiil'  Wägen 
nach  Wlasehim  transportiert'). 

Am  9.  November  um  9  Uhr  morgens  brach  FML.  Schnlen- 
l>urf;  auf  und  traf  f,rep:en  Mitternacht  bei  Alt-Kolin  ein,  woselbst 
KML.  Ghiliuiyi  Itert'ifs  stand.  Reeoguoseii'rnngen  am  10.  nnd  II, 
ovfjahpu.  „dass  sowohl  in  Ansehung  der  Passaf!jf>  -svcfren  <\vr  TJfer 
tles  Fhisses.  als  auch  der  Briiekf^n  ind  d»>s  drilbi^en  T.  i  i  auis  /.tim 
Aufmarsch  und  Foruxieruug  der  hnuiWersctzi  nden  iruppen,  gar 
kein  AnDtaud  sich  entdecket  hXttef)".  Aber  die  Preuason  machten 
keine  Miene,  die  Elbe  sm  verlassen,  vielmehr  ragten  alle  Meldungen 
f!:leich1anteud,  dass  sie  hinter  dem  Flusse  dio  'Winter-Qnartiere 
ÄU  beziehrn  p^daelit<Mi 'i.  Nun  Ix-sehloss  Prinz  Carl,  den  U«'bf'rping 
Viht'v  die  Klhn  durch  List  od«M-  (Gewalt  durchzusetzen  und  den  Gegner 
znni  Verlassen  ü'^bmi-'i-s-  -/k  '". 

Am  1 1 .  Nu\ i-iiiuer  rnarseiii«  !  tf  das  sächsisch«^  Hilfs-( 'orps  nach 
Crtj*Iau,  am  12.  nach  Choltitz,  wn  »-s  zwischen  Üerg«  u  uml  Wäldern 
gedeckt  lagerte.  Prinx  Carl  führte  sein  Heer  am  13.  über  Sedletz 
gegen  Nenhof  vor  und  liess  es  mit  dem  rechten  Flügel  bei  St.  Nicolai, 
mit  dem  hnken  bei  Gang  lagern.  Wiederholte  Recognoscit-niugen 
der  l)eiden  Fiddhorren  iSngs  der  Elbe  liessen  die  «M  L^end  i>ei 
Pfelouü  all«  die  geeignetste  zum  Uebergang  erscheinen.  E»  wurden 

»)  K.  Ä..  F.  A.  1744.  Böhmen  und  Obw-tthein,  XUI,  20. 

■)  Kbeii.ln,  XIH.  25:  H.  K  l{.  1744,  l'rot.  U.-g  Kol.  28Si\  5.  November. 
K.  A,  P.  A.  1741.  Bohiiuii  uiul  nb.-t-l!ii.iii,  XIH.  2(1 

*)  Vüii  dt'u  Stieit'-ratrtHuUoa  (i  liilänyi's  j-u.-^t  it,->  dvr  Elbv  g'lai)^  <  •. 
der  eben  3^  der  anderen  4  pren^itische  Proviantwilf^n  erbeuten  und 
1  Lieut^Muuit  und  M  Musk<'tit'r<'  •;frini;;rii  zu  ii>  hiii>'ii.  Am  '.i.  s.  t/.ti  ii  dr<  i  llu>;ii<  ii 
iji  rinoni  Kahn  ühor  die  Klbo.  wiilircml  ilirv  PlV-rd«'  il:iii<  In  n  schwaiuineu  und 
uaUmen  cLucu  Comet  j^L't'iuigi'u.  I»ii'se  fiefangcneu  >;iytt  ii  alle  auji,  ÜOM  der 
König  jenseits  des  PlusHe«  Wint^^r-Quartiere  beziehen  wolle.  (K.  A.,  F.  A. 
1744,  ■B.-.lun.-ii  un.l  Of  i  ;  l^^.-iii.  XI,  •2\h.\ 

*j  Traun  an  den  Hotkriejisrath,  11.  November.  (ElH-nda,  XI,  2n.» 
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daher  im  gegenseitigen  EinTernehmen  folgende  Disposition^: 
getroffrai  >) : 

"Wiihi  f'iul  Oberst  FreihfüT  von  Bucc  o  w  mit  einem  Commai. 
von  1000  Pft'rdpii  nher  Chrudim  gegon  Köiiiggrätz  voTTüfken  !»oll'- 
nia  die  Aiifmerksnnikoit  dt-s  Getrucrs  uut  sieb  zu  zi«'hon,  ha:- 
FML.  Graf  Schul  «Iii»  urg  in  der  ^'achi  vom  13.  auf  den  1"4.  Novenii'-: 
mit  seiuem  Detaehemeut  nach  Brloch  zu  marscliiereu.  Kiix  Scheiiir 
Angriff  anf  Neu-Kolin  in  der  Nacht  vom  14.  auf  den  15.  darcb  di' 
Trappen  Nädasdy's  und  Trenck's  sollte  den  Marsch  d«8  Prinzfi 
Carl  über  Brloch  nach  J^felouc  verbergen.  Um  diese  Unteriiekiii;:: - 
AU  decken,  wuide  FML.  Prey sing  mit  der  Beserve-Cavallerie  in  dj^ 
£bene  bei  Xeii-Koliu  ges(mdet  -  . 

Die  Annee  selbst  hatte  nach  dein  Zapfenstreicli  di.-  Zelte  :;  - 
zubrechen  ui!<l  luarschbereit  zu  bleiben.  Der  Marscli  hart*»  in  vi  - 
Colomien  zu  ge.scheheu,  die  gesanunte  Bagage  unter  Bedeckm^; 
der  alten  Feldwache  nach  Abmarach  des  Heeres  zwischen  Suschiu 
und  Chotusita  zu  rücken  und  dort  marschbereit  stehen  zu  bleihen ' . 

Diesen  Anordnungen  gemäss  rüokteu  zur  festgesetzten  Zeit  dlU 
Detachements  an  ihre  Bestimmungsorte  ab. 

Um  3Iitternacht  yrm   l  t.   zum   15.  Xf>vrmV»rT  griti'en  FML 
Xiidasdy  und  Oberst  \  iui  der  Trenck  di'   ])i '  Usüischen  V«»rpo>t. 
bei  Xeu-Kohii  au  und  warteu  sie  iu  die  iturien  der  Stadt  zurÜLa. 
mussten  jedoch  vor  der  schnell  gesammelten  Besatzung  wiedtr 
zurückweichen,  wobei  Oberst  von  der  Trenck  durch  einen  Stück* 
schnss  an  beiden  Füssen  schwer  verwundet  wurde.  Zar  selben  Zei- 
gieng  01>erst  Patatich  mit  200  Croaten  auf  eine  bei  Alt-Kolin 
behndbi  b«'  Insel  über  und  suchte   diii>  h  Klopfen   und  HäimUfr. 
de«  Eindruck  1ler^■orzlt^!fen,  als  ob  hier  Brücken  geschlugen  würd.  i. 

Das  Corps  Scluiieuburg's  \var  sclion  am  14.  Novemhei 
gegeil  7  Uhr  früh  bei  Kozoschitz  eLugetrortou ;  die  Poutous  abrt 
waren  auf  den  grundlosen  Wegen  zurückgeblieben.  FML.  Schulen- 
bnrg  erwartete  sie  bis  lO  ühr  nachts,  dann  sendete  er  etnriL 
OfKcier  geg<'n  Kuttenberg,  um  ihren  Marsch  möghehsf  zu  Ix^ 
schleunigen.  Dieser  fand  sie  iu  der  Nacht  atif  sumpfigen  W<*g''i 
eingesunken,  so  dass  sif  vorliiulitr  nicht  vorwärts  i:;.'V)racht  werd»' 
komiteii*j.    Das  Unternehmeu  mussie  aiüigegebeu  werden.  FML 

«)  Anhang  XXVIU,  X.W  III  1. 

')  K.  A.,  F  A.  U  li,  Bühmou  und  Ober-Aheüi,  XI,  SL 
»)  Kbfuda,  XUi,  25. 

„Per  hssard  traf  ich  solche  in  der  KachV*  meldete  Lieateoaiit  Bipk«, 
..flogen  Kove  Meato  [wahrscheinlich  bei  Bfeianl,  wo  sie  in  einem  tie^vs. 
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Si  hnlonburgsaudto  sofort  sphumi  Adjutanten,  Hauptmann  Franken- 
ilur f.  zum  Herzoge  vuu  Suciison-Woi.ss»'nfels,  um  den  Abmarsch 
de»  sächsiiaclitju  Corps  zu  verkuidern.  Dieses,  im  Begriffe  abzu- 
nuursehieren,  wurde  nun  urieder  in  das  alte  Lager  geführt.  Lieutenant 
Bipke  Ton  Schulenburg-Infanterie,  der  mit  der  Meldung  fiber  de» 
Miasgeschick  der  Poutons  ^mn  Prinzen  Carl  gesendet  wurde,  trat 
diesen  aui  dem  Marsche  gegen  Phdouö  bei  Zdeebuwitz.  iJer  Prinz  liess 
sein  Heer  bi^  Brloch  vorrücken  und  hier,  möglichst  vei^eckt,  lagern^). 

[h'.ui  König  von  Preussen  war  der  beabsiciirigte  £lb» -l.eber- 
gaug  der  \'erbündeten  verborgen  geblieben;  er  war  nbrigens  auch 
ubeneugt,  dass  der  Gegner  wegen  der  Schwierigkeiten,  die  er 
dabei  finden  würde,  ein  solches  Untemehinen  gar  nicht  wagen 
werde,  ^'erscbiedene  Meldungen  aber,  die  gleichlautend  aussagten, 
dasfl  die  Verbündeten  Pardubitz  angreifen  wollten,  niacliten  ihn 
um  diesen  Ort  besorgt.  Dr\^  Krscheincri  ii>  Obersten  Buccow  bei 
I'ardubitz  und  die  Streifungen  der  östen  eic.hisc-hen  Husaren  bis  in 
ilie  Uingebinig  von  Königgrätz  vennebrti  n  »liese  Besorgnis.  Er 
üatt«  deshalb  schon  am  14.  November  dem  Erbx>riuzen  Leopold 
in  NeU'Koliu  befohlen,  unter  Zurücklassung  der  dort  befindlichen 
Besatzung  und  der  an  der  Elbe  vertheilten  Truppen  nach  Pardubitz 
zu  rücken,  sobald  er  bemerke,  dass  das  feindliche  Lager  bei  Neuhot 
verschwunden  sei.  Der  König  selbst  marschierte  am  Kachniitiag  des 
15.  mit  dem  linken  Flügel  .seines  Heeres  in  dlp  Xiib"  des  gefährd^'ten 
Ortes  ^1  und  liess  die  Tru{>j>en  dn»  nrtschatteu  /w  im  iifn  Bo}»'lan<^fscli 
und  Pardubitz  besetzen.  Das  liaupt-t^uarlier  kaui  nacli  Tniowa-';. 

Am  16.  November  wurde  dem  Könige  gemeldet,  dass  die 
österreichische  Arme«  in  drei  Colonnen  von  Kolin  nach  Pardubitz 
rficke  und  aus  intercipiorten  Briefen  aus  Wien  erfuhr  er,  dass 
der  Gegner  für  den  18,  einen  grossen  Streich  vorbereite.  Dagleicli> 

morastigen  Weg«  irr©  gutalircn  und  ins  Stocken  guratbru  waieu,  di^rge- 
stalten,  dass  sie  mit  dem  scliwereu  i-  uluwcrk  weder  umkehren,  noch  tou 
der  Stelle  kommen  lud  tcli  ibcea  verzweifelnden  Hauptmann  mit  >[iiii>-  vor 
iliifin  S.  ll>stni< a  Ii'  ii  tti  n  un<l  euillit-li  mit  zu  Ttu-infiii  General  sclilfitpen 
konnte."  Der  Coniniandaut  de»  Poutou-Traiuä,  Krückeu-HaupUuaiui  Fromb, 
„dem  seine  ünttfr^ebunen  dietten  Streich  aiis  Bosheit  und  Rancune  gespielt 
Latten",  wurde  in  AiTcst  gcsct/t.  dnnii  .\\n  r  auf  Fürbitte  Srlmlenburg's» 
beipitdigt.  iK.  A.,  F.  A.  1714,  B..kiui  n  und  Ol..  i-Jllj.  in,  XllI,  2ü.) 

»>  K.  A.,  F.  A.  17-14,  liölimeu  und  Obei-lÜieiu,  Xlll,  2U. 

*)  Meldnngen  Nidasdy's  und  Bucco\s-*s  vom  16.  Kovember.  (K  A., 
F.  A.  1744,  Böhmen  und  Obor-Uh.        :i  .      . . 

*)  Xiiege  Friedrich  d.  Ol,  ILl,  2U5,  ÄJl. 
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zeitig  GL.  Einsiedel  mekU-U%  dass  in  d»'V  l'mgebiujg  vou  Pra;; 
Sturmleitern  gesiiumert  wurden  und  GL*  Nassau,  dass  ^  einen 
Angriff  auf  Neu-Kolin  erwarte,  so  vermuthete  der  König,  duM 
fUe  Verbündftt  n  oinen  gleichzeitigen  Angriff  auf  Prag,  Nen-Kolin 

und  P!ir(lul)itz  boul)siclitigten.  Die  letztgenannten  Orte  waren  stark 
genug  ))esetzt,  nur  die  Besatzung  von  Prag  musste  verstärkt  \venl<  :i. 
Kr  sandte  deshalb  3  Bataillone  und  1  Dragoner-Begiment  dahiu'  . 

Den  Herzog  vun  Sacbsen-Weissenfels  hatte  die  mi^isglücktt' 
Untemebmimg  vom  14.  auf  den  15.  November  rautblos  gemacht. 
Er  verweigerte  zwar  nicht  aa«idrücklich  seine  Mitwirkung  an  einer 
zweiten  Expedition,  suchte  sie  aber  dnrch  den  Hinweis  auf  dan 

Buhebediu-t'nis  Seiner  Trappen  zu  ver/  'U" m 

Der  KTmigin  niusste  gewiss«  noeh  viel  nieltr  an  der  Krhaltiu  i: 
üirer  Amiee  gelegen  sein,  die  ja  seit  Beginn  des  .Iahro<  im  FeM- 
stand,  aber  sie  vertrat  die  riehlige  Atisiebt,  (ias^  d.is  \ fri)leili'H 
rl<>s  Feindes  in  Böhmen  während  des  ganzen  Winters,  .sowohl  fitr 
das  Land,  als  auch  fUr  die  Armee  seihst,  höchst  verderblich  sein 
mässe,  da  diese  fortwährend  beunruhigt,  jenes  aber  KUgrande  gf» 
lichtet  werden  wurde.  Aber  auch  aus  politischen  Gründen  mn^tp 
der  König  von  Pr.  ns-rn  aus  Böhmen  gedrängt  werden,  du  sein 
Verbleiben  im  Lande  keinen  guten  Eindruck  auf  die  verbündeten 
und  befreundeten  Mächte  üben  könne.  Man  Tiinsse  deshalb  allf" 
Kräfte  aufbieten,  um  deu  Gegner  aus  deni  Laude  zu  treibei., 
dann  könnte  längs  des  Gebirges  eine  feste  Po.stierung  bezogen 
werden,  der  Best  der  Truppen  aber  volle  Ruhe  geniessen  -). 

Der  Herzog  vou  Sachs en-Weissen fei s  Hess  sich  denn  auch, 
obgleich  mit  einigem  Widerstreben  von  der  Nothwendigkeit  eines 
erneuten  Versuchs,  d<  :  1 '  '  -üebergang  zu  forcieren,  übereeugen  und 
stimmte  nacli  mehrereu  B««rathungeu^)  dem  neuen  Dispositionen  de$ 
Prinzen  Carl  bej*). 

>)  Oeuvres.  III, 

h  K.  A.,  F.  A.  1744.  Hölimen  iiii.l  Ober-RhouK  XI.  42. 

■'')  „Je  »Tois,  <|ii*i!  est  t'ort  nvnnta^;oux  (i'avoir  dos  allii's."  srhrieb  d  r 
Prinz  All  8ein«u  Bruder,  .,et  j'aiuiu  de  toul  moii  coeiir  le  duc,  <iui  a  toute;' 
led  attentioDs  possibl«»  pour  moi ;  mais  torsqq'il  fant  consulter  et  s'enten^ 

d<nix.  cela  fait  pt'r>lre  bit'ii  de  t4-m|ts  ot  Lien  d»'  b«.'ll<'^  occ-i«ioTi-\  dont  on  B«" 
.saurait  proliter.  '  (K,  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Rhein,  XI,  31.) 

*)  Daus  ee  moment  arrive  le  ^n6ral  Bernes  et  le  lientenant'colon«' 
Dyhorrn;  connne  apros  leiir  r;ipi>ort  j'appronvf!  i  nti-  :  i  iii>position.  rortmr' 
est  rci;l''t'  t't  olie  s't-x<'c:ut«'ra  !a  miit  qui  viciu.  ^  l\.  A..  J'  .\.  1744.  Böhmen  '«^ü  ■ 
Ober-HliOiu,  XI,  34.  Der  Herzojj  au  den  Prinzen  Carl.  Choltitz,  18.  Koveinljvr. 
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Der  üebergang  sollte  bei  TelCitz  über  lünt  ürücken  bewerk- 
stelligt werden.  Eecoguoscierungen  jenseits  des  Flusses  ergaben, 
dass  das  Terrain  dort  nur  duroh  einige  entfernte  preuBaiaclie  Husaren- 
Posten  bewacht  und  geräumig  genug  war,  um  der  österreicbisch- 
sichsisohen  Armee  Plate  zur  Entwicklung  zu  bieten 

Am  16.,  16.  und  17.  November  verblieben  die  Verbündeten  in 
iliren  Lagern.  Am  Iii.  ^'r-lanpr  f>s  einigen  sächsischen  Grenadier-nnm- 
j>aOTi»^T\  «las  bri  Mt  liiz  stehende  pretissi^^chc  Bntaillon  von  Schiichtiug 
durch  emjge  Kanonenschüsse  zu  vertreiben,  Husaren,  die  hieraui' 
die  Elbe  übersetzten,  erbeuteten  die  zurückgelassene  r>aguge 

'  „Arn  nänilicben  Tage  j  17.  November],*'  so  meldete  der  recog^io.scieremle 
Onicier.  Lieutenant  Itipkc,  ..Irfr^plirti-  jn^i!)  «Jt'noral  |Sclmlciil>urgJ  eiin'u 
OlUcier  vom  Coiumando,  der  nüc  h  in  iiumücher  NäcLt,  du»  Tcrniiu  bei  Tolcitz 
über  die  Elbe  zareeognoscieren,  begleiten  wollte,  weil  we^en  dickem  Oestrilacbe 
tind  Boschwerk,  sidches  von  dieser  Seite  nicht  reclit  über.sehen.  mitbin  der 
ilariii  vermischte  morastige  Boden  nicht  vollkommen  ausy;enommen  oder  ent- 
decket werden  konnte.  Uiezu  mtddct«  sich  em  sthr  gro-ssur  Grenadiur-LicutenaiU 
von  Franz  LothriDgen.  Wir  onterredeten  uns  von  unserem  Vorhaben  aot  der 

«llen  Schanzo  hinter  Telcitz  nn  1  orientierten  uns  so  viel  möglich  üher  imscren 
Xüchtmarsch.  stiegen  sodann  iu  eincu  dahin  gestellten  Nacheu.  nlictn  der 
(tute,  schwere  Grenadier-LientenAnt  verstund  sieh  wenig  auf  dergleichen 
Scljiiiakelt'ahrt,  sondern  balancierte  bei  dorn  sebr  nachgebenden  wackelnden 
Nachen  ant'  einmal  hinaus  in  den  FIuss.  da.ss  der  Pontoniei  ^lüh«  genug  an- 
wtiudeu  tauaste,  ilin  üb^r  das  Wasser  zvi  erhalten  und  am  Uler  durch  meine 
Uilfe  ihn  als  «ine  gebadete  Matts  hinatifzubringen.  Job  Hess  ihn,  sich  zu 
trocknen,  fort  und  ins  nti?hste  Haus  bring'  ü.  vvartete  eine  Weile,  nur  mir 
finem  Ponton i>  r  (um  .'sicherer  zu  faliren"'  und  i»l.s  wir  am  feindli<'ht«ii  T^tV^r 
uichtä  vernahmen  von  einer  Vedette  oder  i'aU'Ouiile,  hess  ich  mich  allein 
IdnliberstenerD,  so  stille  als  mögliobt  «und  traf  just  an  den  Bäsch,  wo  ein 
tielVr  Morast  sich  link»  befand,  folglich  keine  Patrouille  pa.ssieren  konnte, 
ich  begann  also  die  ganzen  Uesträucher  und  Büsche  links  der  Ueberfuhr  von 
Telcitz  und  die  dazwisdien  befindlicbbn  Wiesen  zu  nnigelien.  die  bis  Chr^itz 
fficheu.  hörte  und  Sah  bis  Mitternacht  nichts,  weder  von  den  bei  TeleitÄ 
"tehenden  Ve  l>  tt^Tj,  rio'  h  \  on  einer  Patrouille,  al>  am  Wege  zwischen  dem 
■jeätütt«:  sah  uiau  an  einem  grossen  Feuer  einige  Leute  liegen  und  gegen  den 
Weg  nach  Telüts  zwei  Vedetten  stehen,  und  da  ich  indessen  zwischen  und 
bmter  d«m  Walde,  gegen  den  Fasaagarten,  nteiiie  Schritte  verdoppelte  und 
im  Zurückgehen  Terrain  genug  antr  it,  suwolil  zur  Formierung  tinserer,  als 
der  hioültersetzeudeu  ^üchsischon  Truppen,  als  deren  Lebergiuig  noch  durch 
diesen  M'ald  erleichtert  wurde ;  so  begab  ich  mich  mit  Behutsamkeit  wieder 
zurnok  (iurch  einen  Umweg  auf  den  W'it  seu  bis  an  den  Morast,  welcher  mich 
*ä  den  Busch  und  wieder  in  dia  Gegend  dor  etwas  sichtbaren  alten  .Schanze, 
WO  mein  Kachen  wartete,  führte.  Ich  gab  mciu  Zeichen  und  der  Poutouior 
Itsn  darauf  gleich  herüber  und  brachte  mich  glttoklioh  zurttek  noch  TeUitz." 

Bericht  des  Herzogs  von  Sa chseu^Weissenfels  an  die  Königin 
Vota  idU.  November.  (H.  H.  u.  ät.  A.; 
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>tarkf  tV'incllich*'  Tni|)pfn»-B<-\vt.'^ung»'n  z\v!s<'h*^ti  Neit-Kolin  ~ 
Pardubitz  stattfänden  und  dass  die  Prf u>seii  üu"  Majjaziu  vou  Irtr- 
geiuumteiD  Ort«  nach  Glatz  nnd  FrankeDstein  in  Sicherheit  Iniii^ 
wollten  V-  In  Schlesien  laeien  16.000  Mann  Land-lGlis  au^ifbe^ 
worden.  Ein  liemenant  Baccow's,  der  mit  40  Pferden  bis  g«c^i 
K9niggratz  und  Jaromf  r  «streifte,  brachte  eine  ,:gote  Beute  m. 
Pferdf-n  und  Ochsen"  imt  -i. 

In  Konow.  lI»'hiiJiuiiiest*'tz  und  Chnnluii  wurden  uene  Mar  - 
zine an^ch^^   und  dafür  die  in  Katzow  und  Kutten}>vrf;  antj-  - 
lassen.  Mit  Brot  war  die  Armee  bis  dahin  stets  gut  versorgt 
wesen.  Heu  aber  mu»ste  fonragiert  nnd  das  Harttiitter  ,.ltumi[i<r' 
lieh*'  durch  die  Truppen  herbeigeschaflt  werden';. 

Am  17.  Xovember  wurde  beschlossen^  den  üebei^gan^  vb^' 
die  Elbe  am  fol^^enden  Abend  an  bet^men.  und  zwar    hatte  'i. 
öst»  n»  iclus'  h'    \nuee  bei  Tel£itz,  die  sächsische  oberhalb  die»*^ 
Ortes  überziig«*iien  ^  . 

Um  deu  Gegner  ine  zu  iuhi-eu,  marsciiierte  am  lH.  Sov^-mu- . 
trtth  7  Uhr  30  Minuten,  der  linke  Flügel  des  Österreichischr.' 
Heeres,  unter  Befehl  des  FZM.  Fürsten  von  Waldeck  nach  Swindac 
und  schloss  an  den  rechten  Flügel  der  Sachsen  an^. 

YSfL.  (traf  Xidasdy  hatte  Neu-Kolin  scharf  zu  beobacht*'i: 
inid  na(?li  Abzu<<  der  preussischen  Garnison  zu  bes»'tzeti.  P: 
(Voaten  des  ()b»'rsren  Patutich  sollten,  wie  beim  vorigenniale.  li:- 
Insel  bei  Alt-Kolin  besetzen.  FML.  Freiherr  von  Ghilanyi.  «b:: 
die  drei  sächsij^cheu  Ulüanen-Pulks  zu<^etheilt  wurden  erhi*  1' 
Befehl,  ein  Conunando  von  200  Pferden  bei  Walle  aber  die  £lb^ 
setzen  zu  lassen,  selbst  aber  bei  der  Furt  von  Walle  xa  halfen. 
Oberst  BaCGOW  hatte  g.  h  Pardubitz  voi /.ni  ii>  ken  und  d.i> 
doitigo  Magazin  aufzubellen  odt-r  in  Brand  zu  stecken.  Das  Cavalleri'- 
T{es«  rve-Corj)s  unter  FML.  Preysinii^  wurde  nn(  Ii  X»'tdiot'  booi-d»:-: 
luid  hatte  nach  Abmarnch  der  Armee  gegen  Kositz  vorzugehen  - 

'i  MpIiIuuj^pii  I'rrvsiii^'s  und  Nädnsiiv's.  N»"bowi<l  un<l  G bei,  lÄ.  No- 
vember. IK.  A..  F.  A.  17+4,  Böluueu  und  OUr-Kheiu.  XJ,  2Ha.  3i»c.) 

■)  tfelduug  Buccow's.  Chrudim,  17.  November.  (Ebenda,  XI,  39c.) 

*)  HoHuuniner  •  Archiv.  Hofänans,  25.  Hovembsr.  Feld-Pfoviasts-jLiat. 
Ob*rsf licutfiintit  Kosrh  uii  <lio  H'-'?'1:r»tin!"'r   Litosubitz.  18.  Xo\OTTi'"'^r 

•»  K.  A..i'.A.i;44,  Bübuieu  und  Ober-Rbvin,  X1I1,20.  Anhang  XX\  IIL-^.:!. 

•)  Ebrada.  XI.  44:  Xm,  25. 

*)  Beruht  desHtrzogSVonWfisseut'els  vom29.  November.  (H.H.  n.St.  X 
'  B*'ila},'f  y.n  dem  Bfrichte  d»?-  Prinzen  Carl  au  die  Königin.  TeinitXt 
-U  Novt:mLtr.  ^K.  A.,  11.  K.  Ii.  1744,  XI,  in.) 
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Am  18.  Noverabfi",  um  7  Uhr  ulieiuls.  lUrtrM'.lärrtc  »la>  C'iJjps 
S;hulenbiirg  von  Hrloeh  nach  Cliwaletitz,  Dii'  Tete  bildeten 
17  GrenadieroCompn^üen  ^Fraoz  Lothringen,  Carl  Lothringen,  Alt- 
Königsegg,  Hamich,  Max  Hessen,  Neipperg,  Wurmbrand,  Waldeck, 
Botta,  Leopold  Dann  und  Browno)  unter  CoinmaiHlo  des  Obersten 
Sin(  <''re  von  Kolowrat.  An  <li»\s;(*  srlilosscn  sich  die  2000  Gom- 
maiidi»M-ten  iU^r  IntaiitfM-ie,  dir  Gosdiützc  i  40  Kanonen  nnd  8  Hau- 
\>\iz(.'U  nntrr  GFWM.  Feuorsteiii/  flic  Pontons,  200  Ihisarfr.  nnd 
500  dentsrhe  Koirer.  l'in  10  I  hr  a)>e'Kls  traf  (his(  'tM  |).s  m  t'iiwal» - 
liiz  »/m,  wo  es  bis  4  Uiir  30  Minuten  irüh  raat^te.  Eine  Stunde  nacli 
Abmarsch  des  Schulenbnrg'schen  Corps  rückte  die  archaische 
Vorhat  tmter  Commaudo  des  GM  von  Haxthausen  in  nach* 
»tehf-nder  Ordnung  ab:  10  Compagnic*n  Urenadiere  unter  Oberwt 
von  Pirch.  2  Hanbitzen  tnul  4  Sechnpf^inder  unter  GM.  Wüster, 
'Ii''  Ponton^,  ü  Wii<;en  mit  Seln\nzzen<i^  und  2  AVrt<;en  mit  sjianiselu'n 
Reitern.  3  *  tn-nadier -  Hntaillone  miter  Oberst  von  Münehow. 
3  (>sterrei<  hische  Grenadier  -  Cunipaj{nieu  unter  3lajor  Pakicli, 
22  Dreij)tunder. 

Das  Corps  dickte  von  Chultitz  über  Elpnowka,  PfelouS, 
Lhota,  Labstin  nnd  Tmawka  zum  Fasanengarten  bei  Teldttz. 

Um  2  ühr  morgens  folf^te  das  Gros  der  Verbirndeten  den  beiden 
Coqts;  di^-  Sachsen  über  Klmiowka.  PfelouS  nnd  Trninvka.  di»^ 
Uestem-icher  in  zwei  Colonnt-n  Zdeoliowttz  nnd  Chwaletitz ' 

Um  4  Uhr  morgens  liix-on  Schnlenbnr^  nnd  Haxthansen 
<lie  KIbf  rechts  nnd  links  von  d<  n  zum  l^rüekenselahi^  bfstininiteu 
Orten  be.setzeu  und  die  Geschütze  an  den  s(  hon  am  Vortag  be- 
!(timniten  Stellen  auffahren*).  I>ie  Trappen  sowohl,  als  anch  die 
Batterien  waren  durch  £ichengeh61ze  und  dichtes  Bnschwerk  auf 
'i^ni  jenseitigen  Ufer  desPhwses  gedeckt.  Durch  das  beim  Schlagen 
der  Brücken  nnvermeidlichf»  Gf>riiuseh  worden  di  >  | ireuasischen  Fehl- 
^vachen  Uings  d(»r  Elbe  bahl  anfnn-rksnm  nnd  lirj^annen  anl'  die 
Arbeiter  zu  feui  i  n.  T?aM  (hiranf  oihe  anch  das  in  Schnitz  licj^ench' 
'Jrenadier-BataiUon  unter  Conuuando  des  Obcrstüeutenunts  vonWeilel 
ittit  einigen  Geschützen  herbei. 

Doch  schon  hatten,  als  die  ersten,  die  Grenadiere  von  Pranz 
Lothringen^  den  Muss  übersetzt;  ihnen  folgten  100  sächsische 

'i  Bi'rirht  (Jos  Herzogs  von  Woissent'el»  vom  21*.  November.  (^K.  A., 
H.  K.  R.  1744,  XI,  4  a ;  II.  U.  u.  St.  A.) 

*)  Hiezu  „üeberguig  der  Verbündeten  über  die  Elbe,  19.  November 
1744".  Tafel  in. 

')  Prinz  Carl  au  die  Konigin.  2U.  November.  'Jv,  A,,  H.  K.  E.  1744,  XI,  4.} 
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Uroiiadiorr'  uiUer  Obprat  Pirclv  «iaim  iiocli  '/.wvi  u.-,irrreu!iisc!i- 
Cireuadier-Compagiiieu.  Nach  dreiviertelstüiidigcm  CJefeckto  zogsicL 
das  Bataillon  Wedel  vor  dem  Feuer  der  Grenadiere  und  dem  der 
österreichisoh-tiächsiBchen  Batterien ')  durch  den  Wald  gegen  Selmitz 
zurück.  Die  300  Zieteu-Husaren,  die  ebenfalls  in  Selmitz  geleg«u 
waren  nnd  über  ChrCitz  in  das  Gefecht  eiii^a-eit'cn  wolltoi),  mimt«ii. 

wt-iiij:?  f^rtM^jbarfU  TMiains  wogMi,  aut  lialbfiii  wied-r 
ziuiiek.  Wiihrond  <las  ( irenaditT-Batailluii  Wedel  deü  Rürkj'iiir  a)i- 
trat.  eilte  von  Kladrub  ber  (bis  (ireiiadier-Bataillon  iiudileiiiJiei  k 
zui'  Unterstützung  herbei,  konnte  aber  das  Ciefecbt  nicbt  mehr  Iim- 
ätellen,  da  bereits  elf  neue  Grenadier-Coinx)agnien  der  Verbündete 
den  rinss  übersetzt  hatten.  Wiederholt  Front  machend  und  in  muster- 
hafter Ordnung  zogen  die  beiden  preussischen  Bataillone  nach  Sehuiu 
und  von  hier  nacb  W'vscbenowitz,  nachdem  sie  jenseits  Selmitz  von 
einigen  Verstäi-kungs-Tniitpen  aufgenoninum  worden  waren 

Während  des  Kampfes  hatten  die  Oesterreicber  drei,  ili- 
.Sachsen  zwei  Briieken  «geschlagen.  Um  JS  Uhr  morgens  begann  <u-( 
Uebergang  der  Verbündeten.  (  Jegen  1  Uhr  mittags  staaid  das  gaazf 
Heer  der  Alliierten  auf  dem  rechten  Elbe-Uter  in  Ordre  de  bataill«". 
zwischen  dem  Gestiithof  von  Kladrub  und  den  Höhen  von  Elbe- 
teinitz.  Zelte  durften  nicht  aufgeschlagen  und  die  Bagage  noch 
nielit  na(  Iii;,  f'idirt  werden:  jeih-s  Regiment  hatte  mu"  zwei  Mark^ 
tender  und  den  Fleischhauer  holen  zu  lassen.  Zahlreiche  Patrouillen, 
Äusschlieswlich  von  (JiHcieren  gelVihrt.  wurden  vorausgesendet. 

In  dem  (jeteclue  hatten  die  Oesf «'rreicher  2  Hauptleute,  1  ()l>a- 
und  1  Uuteiiieutenant,  dann  1-10  Cuetiudiero,  die  Sachseu  1  Officier 
und  28  Mann,  die  Preussen  etwa  240  bis  250  Mann  an  Todten  und 
Verwundeten.  Die  Grenadier-Compagnien  von  Leopold  Daun  und 
die  Sachsen  hatten  je  ein  prenssisches  Geschütz  erobert;  zablreiclif 
Verwundete  und  Deser!«  ure  fieleji  in  die  Hände  der  ^'erbün<let^n. 

Unndttelbar   nach    den    österreichischen  Grenadier-Cuiupii- 
gnini   war  das  Corps  des  FilL.  Schulenbtirg  ül)er  die  EU)e 
gangen  und  gegen  Ell>efeinitz  vorgerückt,  um  das  dort  betindhchi- 
Bataillun  la  Flotte  zu  delogieren   imd  dann   die  linke  Flatikea- 
deckung  des  Heeres  zu  bilden.  Bei  Annälierimg  der  500  deutschen 

')  Nous  avons  i-t'-li'ljri'  lu  tV-ir  <1<'  l'itnjK'rati-ii-t   [ ICiu-i  titi -"Witwe  Eli?-'- 

Itcthl  sünMiH-ut  ;i\<'i-  MOO  c(>u(>s  di'  ciiiioiis,  "  uit-lttett'  Priiiz  Carl  dem  (irosö- 

li(.iv.og.  (K.  A.,  J\  A.  li-ll,  BuLuicu  und  üLci-lihciu,  XI,  ;J7  ;  Seluiiti,  1'.'- 
vember.) 

'j  B<-riclu  il<  >  H«-iv.o^s  von  W'c  i  s s <■  u  l'c  1  s  vom  2J.  Xoveinbw.  ^K.  Ar 
i: .  A.  1744,  BuLmeu  und  Ubor-Khuin,  XiiI,  2U ;  M.  IL  u.  £>t.  Ä.) 
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Beiter  zog  sich  das  preoBsiscbe  Bataillon,  ohne  Widerstand  zu  ver- 
such«']!. 1  u  h  Neii-KoUn.  FML.  Schnlenburg,  der  ansdrUckllohen 

Befehl  erhalten  hatte,  uichfe  weiter  vorzurücken  und  sich  ohne 
Xoili  nirlit  mit  deni  Feinde  in  ein  Gefecht  einzulassen,  lagerte  vor 
Elheteiiutz  '  .  FML.  FreiheiT  von  (Jhilänyi  hielt,  seinem  Bf^felih» 
iiemiiss,  bei  Walle;  den  (.)l)erstlientenant  Freiherrn  von  Sch\val><Mi 
hatte  er  bei  Lukowa  über  die  Elbe  gesendet.  Es  gelang  diesem,  einen 
Lientenant,  2  Unterofficiere  und  30  Husaren,  die  Tom  Oberstlieute- 
nant  Wedel  zum  Könige  geschickt  worden  waren,  gefangen  zu 
nehmen  Oberst  Freiherr  von  Bucoow  hatte  eine  Frei-Compa^iii^ 
unter  Hauptmann  Gronsaa  und  100  Husaren  bei  Sexeniitz  ttber 
'Ii»»  Elbe  gesend*^t  nnd  war  von  Chrudini  gegen  Pardubitz  vorge- 
nickt,  ohü"  etwas  gegen  den  Platz,  dessen  Vorstiidt«-  der  Coni- 
mandant  (>h<<rst  von  Betzow  hatte  auzüudeu  laääeu,  imtenieluiiun 
zu  können 

GL.  Nassau,  der  am  Morgen  des  19.  Nov»nber  Kanonen- 
donner gehört  hatte,  glaubte,  dass  Pardubitz  angegriffen  wttrde 

und  sandte  ein  Detachenient  Husaren  in  diese  (ii^gcnd.  tun  Kimd- 
Khait  einzuziehen.  Die  Husaren  brachten  bald  «larauf  die  Meldung 
zurück,  dass  die  ganze  östeiTeichischo  Arnn  i-  die  Elbe  passiere. 
Er  sandff»  sofort  5Ii  |tluiin;(»n  an  den  König  und  »»ntschloss  sich, 
•»luve  ueilt  i'e  Befehle  iil>züwart»>n.  Xeu-Kolin  zu  rauuien.  Er  Hess 
seine  Truppen  auf  das.  rechte  Elbe-Ufer  übergehen  imd  am  Abend 
die  Brücke  unbrauchbar  machen;  dann  marschierte  er  ab  und  be> 
setzte  die  benachbarten  Höhen.  Nachdem  er  das  Bataillon  la  Motte 
von  Elbeteinitz  und  die  Tmppeutheile,  welche  den  Sicherungs» 
dienst  liings  der  Elbe  zu  versehen  hatten,  an  sieh  g«'Zogen,  nmr- 
schiertf  e!  dip  \acht  hindurch  bis  Podiebrad.  woselbst  er  am  20.  No- 
vember. ,s  I  hr  morgens,  eintraf 'i.  OWM.  Dessewffv.  der  seit 
15.  niit  15ü  Mann  b<'i  Preilhrad  .stan«l  und  am  17.  durch  HOO  Pan- 
duren  ven»tärkt  worden  war,  folgte  dem  abziehenden  Gegner  auf 
d^  linken  Elbe-Ufer,  wShrend  FMI,i.  Graf  N&dasdy  am  20.  den 
FInss  fibersetste,  nach  ^Üelitz  vorrückte  und  300  Mami  nach  Neu- 
BydSow,  100  Ifonn  nach  KönigstadÜ  sandte»). 

']  K.  A.  F.  A.  1744.  Böhmen  un<l  Ober-Rhein.  XHI,  2(t,  2Tk 
')  Meldungen  Gbiläuyi't»  vom  ly.  \md  20.  I^tovember.  (K.  A.,  f.  A.  1744, 
BalmiMi  and  Ober^Rhein.  XI,  89  c,  ad  48.) 

')  Ifeldungen  Baci-o\v>  vom  19.  und  20.  November.  (Ebenda,  XI,  40.) 

*)  Nassau,  Beitrn!;.  '2H. 

*)  Meldtukg  liädasfly's  vom  17.  Koveiubur.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  liubmeu 
und  Ob«r*Bheiii,  XI,        ad  48.) 

OwtontlobiMliwSTbCsIgakxltg.  TII.Bd.  15 
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König  Friedrich  II.  hatte  am  19.  Nov^ber,  von  &  Dur 
morgens  angefangen,  Kanonendonner  und  EI^n-Geweiirfeaer  ge- 
hört imd  alle  ihm  sngehenden  Meldnngen  best&tig^ten  seine  TonHu- 

setünngi  dasa  Nen-Kolin  aii,ü^»'u:i  iftnu  werde.  Erst  zu  Mittag  traf  ein 
Husaren-Lieutenant  niit  der  Meldung  ein.  dass  die  A'erbündeten  di-' 
Klb(^  bei  Solmitz  ühors^-t/t  hatton.  Dw  Klhü'^  onlnotr-  sofort  di- 
\*ersammluii:^  s.  in.-s  gesanunteu  Heere:»  bei  \V ysclieuowitz  au.  ."Sit 
war  um  9  Uin*  abends  bewerkütelligt 

Er  stand  nun  vor  der  Entscheidung,  Prag  zn  behaupten  oder 
Böhmen  zu  verlassen.  In  einem  Kriegsrathe  sprach  Prinz  Leopold 
daftir,  nach  Prag  2U  rücken,  da  sonst  die  schweren  Geechütse  dort 
im  Stiche  gelassen  werden  müssten.  Der  König  aber  entfichied  iiir 
das  Sieberste :  Böhmen  zu  rMumen  und  nach  Schlesien  zurQckza- 
gehen.  Noch  an  dorn<f'1hr'!\  Abend  wurden  an  GL.  Nassau,  ar: 
die  längs  der  KHi-'  [»ustierteii  Trujn»en  und  an  (iL.  Kinsicfifl 
in  Prag  Kückzugsbetehle  gesandt  An  den  Minister  Grafti. 
Künehow  erlieas  der  König  an  diesem  imd  an  den  foIg'-uJen 
Tagen  die  Befehle  zur  Yorbereitmig  dac  TJnterbmgung  und  der  Yer« 
pflegnng  des  Heeres  in  Schlesien.  Da  Ober^Scfalesien  durch  d>s 
Corps  Marwitz  gedeckt  war  und  die  feindlich);  Armee  in  erster 
Linie  Nieder-Schlesien  imd  'be  (Jrafschaft  Glatz  bedrohte.  <o 
solltoTi  dir- Tntiip«-'!)  in  letzten-v  und  in  deti  links  der  Oder  liogendri: 
Kreisen  Niedei-Scldesieiis  untergebrarlir  \\  i vlrn.  Vier  Lilanterit- 
Uügimenter  und  alle  Ureuadier-Batailione  und  Husaren-Iiegimeutti. 
mit  Ausnahme  des  Grenadier-Bataillons  Wedel  und  des  Hasanit- 
Regiments  GyÖxy^  die  der  Erholung  beduiften,  hatten  die  Greoz- 

■)  Dislocation  der  prenssiachen  Armee  am  19.  November  1744: 

BfttiülloB«  BMaUlmM  Emdtonu 

r,i-i  AN'vschenowita   83  11  J7 

iu  Prag   7  4  6 

In  Leitmeritz   —  1  — 

lu  Mfliiik-   —  1  — 

In  Brnndt'is    —  1  — 

Zwisclicn  Leitiacritz  und  Braudels    ....  —  —  lU 

In  Königgrätz  •                       1  —  - 

In  Parduliitz   2  —  2 

Hei  ^'ea-Kolüi  (GL.  Nassau)   14  1  S9 

In  einzelnen  Trupps  vertheilt  ,  .  .....  —  —  10  _ 

Summe ...       57  19  153 

Gefangen   4  —  — 

■  Kriege  Fri •-<! ri >: h  d.  (ir.,  il^i,  Anhang  ^Nr.  15,  271.) 

*)  Ocuvrirf,  III,  71. 
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ostiening  von   Schmiedeberg  bis  Sflberberg  xa  hüden;  die 

estiingt'H  uinl  (Iii'  Orte  nahe  dem  Gebirge  wimleu  der  Iirfanteri©, 
V«  nach  der  Oder  zu  hegenden  (tebiete  der  Cavallerie  zur  ünter- 
imtr.  zupewiesen.  Die  schlesjsfhf>n  Tmppen  sollten,  soweit  inÖ£:;H(  h. 
iro  Friodens-Stationeii  l)ezii  l)'ii.  tVinf  Cavallerie-Jiegmieutcr  die 
luöarou-Standurtü  jenseits  der  Uder  belegen. 

Um  den  AnachluBS  der  Trnpx^eu  Nassau's  zu  erleichtern, 
üokte  det  König  am.  20.  November  in  die  Gtegend  von  Ghlumets ; 
(ie  entbehrlidien  Wägen  nnd  die  Kranken  sandte  er  unter  dem 
><  lHitze  zweier  Grenadier-Bataillone  und  eines  Dragoner-Begiments 
iher  Trautenau  ssurttck*). 

Kückzug  des  preussischen  Heeres  nach  Köuiggrfttx-). 

I>ie  Verbündeten   blieben   um    10.  November   bei  Selmite; 
ira  20.  rüflcren  sie  auf  die  Höhen  nördlich  Elbeteinitz.  Im  öster- 
t  eichischeii    Hanpt  -  (Quartier    feldte    es    nicht    an  Rathschlügen, 
der  Prinz  möge  das  Corps  Xiidasdy's  verstärken,    um  die  Ab- 
theiluug  Nassau's  einzuschliesson  und  gelangen  zu  nehmen  oder 
nach.  Prag  zu  drängen,  doch  wies  Prins  Carl,  der  sein  Heer, 
der  drohenden  Nähe  des  preuBsischen  Haupt-Armee  wegen  durch 
Detachierungen  nicht  schwächen  wollte,  dieae  Vorschläge  zurück 
Kr  führt.'  am  21.  November  sein  Heer  nuch /-i-^elitz  ;  il.is  sächsische 
iiilfs-Corps  kam  nach  Chotowitz.   FÖIL.  Nadasdy  i-ückto  gegen 
Xepolis.  FML.  Schnlenhurg  nach  riiltunetz  vor*).    Der  König, 
m  desstu  ruchtei  Fiauk*.'  nun  diese  Al*tJu  ininfrej!  ^tau  ii  t;.  zog  sich 
au  dieiiem  Tage,  besorgt  um  seine  Verbindung  mit  Ivuuiggrätz,  nach 
Wositz  Burück,  woselbst  er  am  2S.  rasten  Hess.  Am  folgenden  Tage 
rückte  er  nach  KöniggrätK.  Seine  Truppen  bezogen  in  dem  durch  die 
Elbe,  die  Adler  und  die  Linie  Hohenbruck,  SmiHtz  begienzten  Ab- 
schnitte Cantonierungen.  L»  Bataillone  lagen  in  den  Ort-sohaften  dicht 
westlich  der  Elbe,  7  Bataillone  und  11  Kscadronen  in  Köuiggräte'^). 

')  Jvriego  Frit-diicli  tl.  V>v.,  H  I,  Ü4;  II  JI,  1,  2. 
^  Hiesu  TezCekuse  12. 

^1  .  .  .  hier  phi.sicurs  r.Ti.som)<'urs  de  trave»r>  voulainit  i\Ui'  j'envoye 
"lurir  20.0()0  hoauueü  aprüs  lui  (^Nassau],  qui  aau»  controdit  ue  raament  pas 
rrjoint,  iiuiis  i]U6  not»  aitrait  pu  mettre  k  mime  ä»  recovoir  tut  afront  ffp 
raini^  du  Uoi  do  I'russe,  <)Ui  n'ötait  pao  lort  lotn  di>  nous,  si  j  iiv:ii<  st  p  i' 
<  <•  corns.  (K.  A.,  F.  A.  1714,  Bohiin  ii  aud  Ober-Bbein,  XI,  48;  Prinz  Carl 
HU  duu  tiroHtiberzog.  2Ü.  2soveuiber.) 

*)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  nod  Ober-Rbeie,  XI,  .  ad  48;  XIJI,  20,  23» 

•)  Kriage  Friedrieh  d.  Gr.,  II/I,  2a;>. 
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Am  24.  November  traf  auch  Nassau  mit  15  Bataillonen  und  29  E>- 
cadroneu  hier  ein.  Er  hatte  nach  seinem  Abmärsche  von  Podiebnd 
beabsichtigt,  direct  auf  das  Heer  des  Königs  Iq^aamarschiersD. 
die  Trappen  Kädasdy's  aber,  die  bereits  bei  Nepolis  standen, 
zwangen  ihn  am  21.  durch  einen  forciertm  Harsch  hinter  desFeiudf^> 
FlfigeV  nach  Künigstadtl  zu  rücken,  von  wo  er  abends  wieder  ab- 
marschierte nni]  ai!i  23.  ftiih  in  Neu-Bydzow  eintraf.  Hier  erhieh 
er  die  Nachricht,  dass  <li'r  Könifj  in  Wositjs  eingetroÖen  sei.  Kr 
meldete  ihm  sofort,  duss  er  am  nächsien  Tag  über  Nechanitz  zu  ihm 
sti  »ssen  wolle,  dass  ihm  aber  der  König  Unterstützung  entgegensenden 
möge,  da  er  leicht  vom  Gegner  abgeschnitten  werden  könne.  An 
Abend  des  23,  marschierte  Nassau  nach  NechanitSr  vereinige  sidi 
hi«r  mit  der  ihm  vom  Könige  entgegengeschickten  Yerstärknng  unter 
G.  d.  C.  Buddenbrook  und  rückte  am  21.  nach  Königgräta*). 

Die  leichten  Truppen  Nrtdasdv's  hatten  den  Mansch  NassanV 
fort  währen H  begleitet  und  benm  nljigt ;  eine  ernstf»  Unternehuinii. 
gegen  iliu  war  nicht  gepiaui.  FMIi.  Schulen  bürg  Hess  zwu: 
einmal  Nädaady  sagen,  „dass  er  Befehl  habe,  ihn  gegen  das 
feindliche  Naasaa^sche  Corps  in  allen  FKllen  mit  seinem  ganze« 
Corps  zu  soutenieren")  aber  Nadasdy  antwortete,  „dass  sie  beide 
bei  weitem  nicht  stark  genug  wären,  diesem  Corps  die  Spitse  zo 
bieten  und  dass  der  Feind,  ohne  eine  hintängliehe  Anzahl  Trappeu 
linmögltcli  aif/.ulialten  und  zu  coupieren  sei"*). 

Prinz  Carl  hatte  noch  ara  21.  den  linken  Flügel  seiner 
Cavallerie  bis  Chlnmetz  vorrücken  lassen  am  23.  folfjte  da> 
gesammte  Heer  und  blieb  tiucli  den  folgenden  Tag  im  Lager 
zwischen  2i£elitz  und  Chlnmetz.  An  beiden  Tagen  meldeten  <dcb 
anssexgewöhnlich  viele  preussische  Deserteure  im  Lager  der 
Verbfindeten.  Am  31.  gelang  es  dem  Oberstlientenant  Freihenn 
von  Schwaben,  ein  Detachement  von  33  Reitern,  lanintrr  eiuen 
Lieutenant,  gefangen  zu  nehmen*)  und  am  24.  brachten  die 
jjäclisisnhen  Uhlanen  ein  Commando  von  1  Cornet.  1  Corporal  uad 
30  Keiteru  sammt  deren  Dienstpibrdeu  gefangen  eiu^j. 

■)  Nassau,  Beitrag,  29,  30. 

>)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bhein,  XIII,  20. 

WÄhreiitl  <L;<'ncr.il-QuartienuL'ist«'r  Grämlich  das  neui«  Lager  «0<* 

-i'  <  ken  liess,  wollte  ihn  ein  |)rpii>si.s<  lier  I.ioutori  uii  mit  :lf>  Püra.ssieren  über- 
Inllon,  welcher  jodocU  von  der  Bcdt-tkiuig  tirainlioh  h  sainmt  seiaon  CüitL->- 
sieren  ge&ng«n  («genommen  wurde.  CWlener  Diariam  1744,  Nr.  97.) 

*)  K.  A..  F.  A.  1744.  Höhmea  tmd  Ober-fihein,  XUI,  21. 

»)  Von  der  Weng  da,  415. 
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Gefimgene  und  Ueberlftafw  sagten  fibereinsünimeiid  ans,  data 
die  Xoth  bei  der  feindlich«!!  Armee  sehr  gross  wSre  und  ^lann- 

Schaft,  ausser  dem.  was  sie  vom  Landmann  hie  und  nehmen 
und  rauben  könne,  seit  10  Togeu  keinen  Bissen  Brot  gesehen 
habe" »). 

Vou  dou  detachierten  Corps  befanden  sicli ;  FML.  Schulen- 
barg in  Kepolis,  K4dasdy's  Hasaren  bei  HUkosrb,  die  Pandnren 
Trenck's  in  Ken-BydSow,  FML.  Ghilinyi  in  Bolidanetadi  und 
Oberst  Bucoow  ixt  Pardnbite  *), 

Die  Reiter  Buecow's  hatten  seit  dem  10.  UTovember  w  ieder- 
li'ilt  Handstreiche  gegen  Pardubitz  unternommen  und  kleinere 
Ahtheilnngen  aufgehoben,  doch  war  es  ihnen  unmöglich,  ohne 
lufantfi'je  und  Geschütz  flen  wnhl  licwachten  Ort  zu  nehmen, 
ßuccow  erbat  sich  deshalb  vom  FML.  Ghilänyi  eiue  Anzahl 
Fnss'Truppen»  die  dieser  aneli  an  senden  yeraprach.  Bevor  jedooh 
diese  Mannschaft  eingetroffen  war,  erhielt  Buccow  die  Meldung, 
dus  die  prenssische  Besataung  abaiehe  In  der  That  hatte  Oberst 
von  Retzow  am  21.  November  den  Befehl  erhalten.  Pardubits  an 
räumen  *).  Er  Hess  deshalb  von  den  angesammelten  Vorräthen  so 
viel  al^!  mösjlich  vernichten,  ühersefzt*^  am  22.  die  KUie  und  rückte 
nach  Königgrät/:.  Die  Roitta*  Buocow's  stellten  die  von  den 
Preussen  abgebroclit^ne  Brücke  wieder  her  und  löschten,  mit  den 
unterdessen  eingetroJOfenea  Infanteristen,  mit  Bürgern  xmd  Bauern 
die  in  Brand  gesteohten  Magasine.  Es  gelang  ihnen  30.000  Strich 
Hafer,  2000  Centner  Mehl  und  Getreide,  50  Fass  Bier,  1000  Portionen 
Heu  and  eine  P^Tamide  Stroh  zu  retten.  Die  Festungswerke 
cl'-r  sonst  arg  hergenommenen  Stadt  fand  Oberst  r»nccow  in 
lautem  Stande  auch  fielen  noch  eine  grosse  Anzahl  Patronen, 
'  inige  Fäss<  r  Pulver,  mehrere  von  den  Preussen  in  der  Eile  zurück- 
gelassene Oftioiersequipagen,  dann  Deserteuie  in  die  Hände  der 
Oestenetcher 

')  K,  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Oh.M-Rhein,  XIII,  21. 
*i  MelduDgea  der  (Generale.  (Kbend%  XI,  ad  •tö,  Ul.) 
*)  Meldungen  Buccow's  vom  21.  und  23.  Neirember.  (Ebenda.  XI, 
M,  52.) 

•)  Krief^e  rriodrich  «1.  Gr.,  II  I,  2i\'). 

*)  tiC'6s>t  one  horreur  de  la  fiH'on,  dont  c«U«  ville  oist  accomodec," 
meldete  Bnceow.  „et  jamaü  barbare  n*en  a  agi  ansei  indignement.  Lee  ibrti- 
n,  atiom  «lu  ils  y  ont  t'aites  BOttt  d'Qne  grande  jtendne,  ntai«  le  tout  est  en 
böu  «'tat  de  defense. 

Meldoogeu   Buccow's   vom   23.   ^S'oveuibcr    {ii.   A.,  F.   A.  1744, 
Bdbnen  und  Ob«v-Bb«in,  XX,  52,  «4  52.) 
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Bfiekziig  des  prenmimhen  Heeres  nach  Se1ile8t«B 

Das  Heer  der  Verbümletcn  rüi  kt.\   nach  <-in'  in  Hfi>?tta£j.  a.i: 

25.  November  nach  Dobienitz,  am  26.  nach  Stözer.  FMi^.  Schnleii- 
bürg  war  über  Ttnwwh  nach  TSchlowit«,  FML.  Nadasdj  über 
Boharna  nach  Hradek  marschiert  und  standen  jetzt  in  munittelbarer 
Nahe  von  Königgrftts,  wohin  nnn  auch  Oberstlientenant  SohwabeD 
anf  dem  rechten  Ufer  der  Elbe  rückte,  während  FML.  GhilaOTi 
auf  dem  linken  Ufer  bis  Tinischt  vordrang  -). 

Auf  flie  yprbüTidpton  dns  prous>isrhpn  Köni^-;  hatte  sch('ii 
i\vv  l)i-sr-hlt'uiii;:;t-  Rückzug  sei,nf8  Jieert;s  aus  der  Gegend  von 
Budweis  und  Tabor  eiueu  tiefen  Eindruck  gemacht }  jetzt  sahen  »ic 
den  Stand  der  Dinge  in  Böhmen  als  „verzweifelt"  an. 

König  Friedrich,  der  bereits  mit  allem  EiSeac  an  der  Herb«- 
fnhrung  eines  Friedens  arbeitete,  suchte  zu  beruhigen.  Er  hab«, 
schrieb  er  an  Ghambrier  am  21.  November,  alle  nur  erdenklicheo 
AiKstrengungen  gemacht,  um  das  »Isterreichische  Heer  zum  Schlas^"' 
zu  brin»:^rn,  dieses  hpthp  jedoch  stets  so  vorfliPilhafV  operiert,  •ia>-' 
man  es  weder  zum  Kampi'e  zwingen,  noch  uugreilen  konnte,  ohne 
sich  den  Vorwurf  einer  durch  die  ürastäude  nicht  gerechtfertigte« 
Tollkühnheit  zuzuziehen.  ^So  wie  es  stets  meine  Hanptsorga  wsr," 
schloss  sein  Schreiben,  »Prag  und  die  von  mir  ISngs  der  Elbe 
angelegten  Magazine  zu  erhalten,  ebenso  trachteten  die  Oester- 
reicher  mich  davon  abzuschnoideu.  Ich  musste  daher  unbedin^ 
über  die  Moldau  zurückgehen  und  mich  Prag  nähern,  welches  leb 
ebenso  wie  die  von  mir  jetzt  besetzten  böhmisclieu  Kreise,  wclciie 
dir*  fruclitbui sreii  ät  s  ^aiiz  .u  Landes  sind,  unter  allen  Umständeo 
Wiiiaeiid  lies  Winttr.s  lialicn  werde"')."" 

Nach  wenigen  Tagen  schon  sollte  König  Friedrich  siel 
überzeogen,  dass  angesichts  des  feindlichen  Heeres  und  umringt 
von  dessen  leichten  Trappen,  dieser  Entschluss  nicht  auszufähren  war. 

Nach  zweitägigem  Aufenthalte  in  Königgrätz,  am   25.  und 

26.  November,  ordnete  er  den  Rückzug  nach  Schlesien  an. 
Sieherun"  seines  Marstdies  hatte  GL.  Trucli^ios?;  mit  neun  Ba- 
taillonen  eine  Kette  längs  der  Elbe  zwisciiuu  Königgrätz  uiw 
Sniitifz  derart,  zu  bilden,  dass  die  Bataillone  pelotonweise  aus- 
einander gezogen  und  zwischen  dieselben  so  viele  Doppel-Posten 
aufgestellt  wurden,  dass  jenseits  des  Flusses  jede  Bewegung  ct^ 

«)  HIlvai  Trxtskizz.'  12.  8.  227. 

«)  K,  A.,  F.  A.  1744.  Böhincu  uuU  Uber-liUein,  XI,  ad  Ül,  XIU,  20,  2.> 
')  Pariü,  Min.  d.  Aoasa^  Yot  Prosae,  Nr.  18U. 
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Feindes  beobachtet  nnd  ihm  der  TTebergang^  verwehrt  werden 
konnte.  Sobald  die  Truppen  nnd  Trains  Königgrttts  verlassen  hätten^ 
alle  Brücken  nnd  Stege  abgeworfen  wSren,  hatte  auch  Truohsess 

zu  folgen. 

Noch  am  26.  November  waren  die  9  Bataillone  aufgestellt: 
in  und  bei  Köuiggrätz  wai-ea  die  Uebergänge  über  die  Elbe  duich 
2  weitere  Bataillone,  1  Husaren-Regiment  und  2  zwölfpfüudige 
Kanonen  besetat.  Lings  der  Adler  sicherte  das  Infanterie^Begiment 
Sohwerin* 

Am  87.  Kovemb«r  brach  ilr  r  König  mit  dem  grössten  Theile 
der  Truppen  auf  und  rückte  über  Neustadt  nach  Nachod,  woselbst 
bis  3^.  NoTembpr  ^^erastet  wnrcle.  Der  andere  Theil  des  Ilfcres, 
1  r>  Biitaillone  und  3U  Ksearironßii,  unter  Commando  des  GL. 
Dumoulin,  sammelte  sich  inzwisrlun  bei  Cbwalkuwitz. 

Der  Colonne  de«  Königs  luigtea  am  37.  November  snerat  die 
Truppen  ans  KöniggrftUi,  denen  sich  nach  nnd  nach  die  Ittngs  der 
Elbe  nnd  Adler  aufgestellten  Bataillone  anschlössen.  Bevor  noch 
alle  Brücken  und  Stege  bei  Königgrütz  abgeworfen  waren,  wurde 
die  Voi"stadt  von  leichten  österreichischen  Truppen  besetj^t  Oberst 
Baron  Buccow,  der  eine  kleine  Besatzung«;  in  Pardubitz  zurück- 
gelassen hatte,  war  dif»  Nacht  des  2ö.  luiulurch  vorgerückt,  hatte 
zwischen  4  und  h  \jhr  morgens  die  Posten  bei  Königgrütz  atta- 
<]  liiert,  einige  Qefiukgene  gemacht  und  nm  6  Uhr  morgens  die 
Vorstadt  besetzt*). 

Bis  gegen  10  Uhr  morgens  hatten  die  längs  der  Elbe  tmd 
Adler  anfgestellten  Truppen  sich  zwischen  Smitita  nnd  Gross- 
Skalitz  p^osamnu  lt  und  dann  den  Marsch  geg^^n  .Taromi^f'  an£:;otroton, 
gefolgt  von  einer  Abtheiinncr  brrittpnfr  Panduren.  Das  inlant-  ri»«- 
Kegiment  Markgraf  Carl,  welches  wegen  der  Defilös  den  andern, 
so  etwas  stark  marschierten,  nicht  folgen  konnte",  blieb  etwas 
znrfick  und  wurde  in  der  Nähe  von  Ples')  von  den  Panduren  an- 
gegriffen. Es  wurden  sofort  Abl^eflnngen  von  Natsmer-  und  Boesch- 
Husart'U  ^en  sie  gesandt,  während  die  Haupt-Truppe  die  Höhen 
nördlich  der  Mettau  besetzte.  Nach  dreistündigem  Geplänkel  mit 
den  in  Jon  Häusern  und  Gärten  von  PIps  versteckten  Pandurfn 
rückte  die  preussische  Nachhut  mit  einem  Verlust  von  d  Of&cieren 

■)  Bericht  des  GM.  Prinzen  von  Bevern.  IUI.  'Woehenblattt  1R89.  207; 
Kriege  Friedrich  d.  C«r..  I,  2'W, 

Moldaug  Baccow's  vom  27.  ^November.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Bühmei* 
and  Ober>Bhem,  XI,  ad  61.) 

*)  Heute  Festung  Joseplistadt. 
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und  115  Mann  au  Todten,  Verwundeten  und  Gefaugeneu  nach 
Jarom^ 

Die  Varliuite  der  Pandnren-Abtheilimg  aind  nioht  bekannt, 

waren  aber  jedenfalls  unbedeutend. 

Die  Colonne  Dumoulin's,  welcher  30  Escadronen  voraus^- 
marscliierten,  um  Proviant  m  requirioren.  rticlcte  am  27.  November 
über  Chwulkowitz,  Staiul>  nz  und  Traulenuu  nach  Liebau  in  Schlesieu. 
woselbst  sie  am  1.  December  eintraf.  Der  Marsch  Dumoulin  s 
bestand  aus  einer  Beihe  von  Gefechten  mit  den  ihm  auf  dem  Fasse 
folgenden  Husaren  Nadasdy's,  in  denen  die  Colonne  nach 
pretuaschen  Angaben  Aber  800  Mann  an  Todten  and  Yerwundeteo 
nnd  ein  Geschütz  verlor 

Oberst  Winterfeldt,  der  zur  Sicherung  der  Verbindung  mit 
dem  Magazin  in  Leitmeritz  ein  Husaron-Refjiment  und  zwei  Grena- 
dior-Bataillono  längs  der  Elbe  vertheiit  hatte,  «rhielt  am  20.  No- 
vember mittags  den  Befehl,  zum  Heere  des  Königs  zu  stüssen. 
Bis  23.  waren  alle  Truppen  sammt  Ifuhrwerken  und  207  Mehi- 
wägen  bei  Jungbnnalan  versammelt  und  nun  marschierte  'Winter* 
feldt^  der  den  König  über  Jidin  nioht  mehr  erreichen  konnte,  da  der 
Gegner  berate  Nen-Bydiow  besetzt  hatte,  über  Münchengrät«, 
Tnmau,  Lomnitz  und  Arnau  nach  Freiheit  und  Marscheudorf,  woselbst 
nm  1.  Dt'ceraber  übemaclifet  worfluii  .suUte.  Da  aber  die  öster- 
reichischen leichten  HViipptn  N;ni;isil y's  ;i  stark  nachdrängten,  musste 
noch  an  diesem  Tage  dm  Grenze  überschiiiten  und  bis  Michelsdort 
marschiert  werden.  Nur  sechs  Escadronen  erreichten  das  Marschziel, 
der  Best  blieb  südlich  des  Gebirges  liegen  und  konnte  erst  am  2.  De- 
cember  folgen,  hart  bedrängt  dnröh  die  feindlichen  leichten  Truppen. 
Daa  Grenadier-Bataillon  Jäger  büsste  sämmtUohe  Wägen  ein  UJid 
konnte  sich  nur  mit  Mühe  auf  einem  Umwege  durchschlagen.  Bei 
MarscheiLiloi  1'  w  urde  Oborstlieutenant  Jäger  irnlliel],  Oberst  "Winter- 
feldt leichter  \  er\vun<löt').  Unter  starken  Verlu.sten  und  unter  Zurück- 
lassung der  gesammien  Bagage  erreichte  die  Abtheilung  Schmiede- 
berg und  Umgebung  und  traf  am  5.  December  in  Hirschberg  ein  V 

')  Bericht  des  Prinzen  Bevern. 

Mei<luu<;en  N&dasdy's  vom  26.  November  bis  xum  8.  December. 
iK  A..  F.  A.  1744.  Böhm,  n  uud  Ober^Rhein,  X(,  ad  61 ;  XII,  45«  bis  c;  Krieg» 

Friedrich  d.  ür.,  J1;I,  240.) 

*)  MeMuiig  N4dasdy'B  vom  2.  December.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen 

und  Ol.«  r-Rheiii,  XU,  45  a  . 

*j  l)i>r>l)  mn>>if  d  iibt?r  ,c\vi  i  M<.iiiat«-  in  Hirsi  lilx  ri:  still  lie^;^•n.f^lolt^vo.3.^ 
*j  L'ngi  liurklu  .Naclu  Klitt  ii.  I.ü;}'.),  24Ö;  Krieg«  i'j  icdrich  d.  Gr-II/l,  24j. 
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Von  Naehod  sandte  König  Friedrich  IL  19  Bataillone  und 

35  Escadronen  unter  GL.  Truchsess  über  Starkstadt,  Johnsdorf 
und  Adersbach  nach  Friedland,  wo  sie,  schwer  hergenommen  durch 
liie  schlechten  "Wege,  die  Kälte  nnd  den  Manp^e!  an  Tjehensmittr-ln, 
am  6.  December  anlangten.  Die  Wägen  Heiner  Colonne  diric;it  rr»3 
der  König  unter  dem  Schutze  der  Cürassier-Regimenter  Rochow, 
Bornstedt  und  Kjau  über  Lewin  nach  Silberberg,  zwei  Lifanterie- 
Regimenter  mit  Pontons  und  Gesohtttaai  nach  Glata.  6hilänji*s 
Idchte  Beiter  folgten  dem  Wagenange,  und  bei  Lewin  überfiel  ihn 
OWM.  Vecsey  mit  einer  schwachen  Husaren-Abtheilung.  Das 
Güra88ier*ite^m>-nt  Bornstedt  wurde  völlig  überrascht  und  wich 
znrftok;  nur  mit  Mühe  konnten  die  Wä^j^en  gerettet  werden''. 

Die  Colonne  de^  Kühigs  selbst,  18  Bataillone  und  10  Esca- 
dronen. welcher  20  Escadrontm  unter  GL.  von  Wreech  vor- 
aoägieiigeu,  um  die  Verpflegung  zu  regeln,  erreichte  am  l.De» 
cember  die  Gegend  bei  T^erbenej,  am  8.  Polita.  Am  2.  und 
3.  December  war  das  Haupt-Quartier  in  Braunau,  am  4.  in  Tann- 
hausen. Wälirend  am  ft.  die  Colonne  die  Grenze  überschritt,  blieb 
die  Nachhut  in  Braunau  imd  richtete  den  Ort  zur  Vertheidigung 
ein,  um  den  Gofj^ier  so  lanq'e  aurhulten  zu  können,  bis  der  zur 
Sicherung  der  Grenze  an^cle^tf  V.  rhaTi  vollendi-t  war.  Nach  einem 
Scuarmützel  am  7.  December  mit  den  iiacliUriiugöuden  Truppen 
Kidasd^^'s  verhess  die  Nachhut  am  8.  Braunau,  so  heilig  von  den 
Ssteireichisohen  Husaren  verfolgt,  dass  einige  Begimenter  von 
Taanhausen  cur  Üntersttttaung  herbeieilen  mossten.  Am  Abend  er- 
reichte die  preussischo  Nachhut  .Tohaunesberg,  und  rückte  nach 
drei  Baattagen  durch  den  Verhau  in  Schlesien  ein*). 

Die  Verbündeten  hatten  am  28.  November  ein  neues  Lager 
zwischen  Smiiitas  und  Königgräbs  bezogen;  noch  am  Vortage  war 

ihnen  die  Nachricht  zugekonnnen,  das»  auch  Prag  von  den  Preussen 
geräumt  sei Die  beiden  Feldherren  vereinbarten  dalier,  dass  der 

Chevalier  de  Saxe  mit  einem  C<'rj"i>i  der  abzielipndeii  Br-satzirn^ 
tolgen  solle,  um  ihr  den  Rückznij;  aW/iisclineidi  ii,  oder  ihr  wr'ui^'stens 
den  Rückmarsch  soviel  als  möglich        eiscUwereii  ').    Das  Heer 

<i  K.  A.,  F.  A.  1744,  Bobmen  und  Ober-Bhein;  XI,  65,  Xjai,  21 ;  Kriege 
i'riedrioh  dL  Gr.,  ILI,  242. 

»)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U/I,  243. 

'■^  Bericht«  des  Prinzen  Carl  und  des  i'M.  Traun  vom  27.  und 
Ä.  ^iovfmber.        A.,  F.  A.  174^J,  Böhmen  und  Obci-ßheiu,  XI.  r»^«,  57.) 

*)  Bericht  des  Uerzogü  vou  äacliüua-Weiäbunielü  nn  die  Küiiigiu 
vom  2».  November.  (H.  H.  u.  8t.  A.) 
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der  Verbündeten  aber  sollte  der  preassieobea  Armee  bis  an  di- 
Grenze  folgen.  Es  kostete  den  Prinzen  Carl'  nicht  geringe  WSSn. 
den  Herzog  za  diesem  Entsclilu~.se  zu.  bewegen.  Zwar  hatte  d^r 
geglückte  ITebergang  über  die  Elbe  am  19.  November  den  Herzo. 
und  sf^iriA  Tnippfn  mit  nener  Unteruehmmijjslnst  erfüllt  do-::: 
hielt  (lie.sf-  Stiiunrin^j;  nicht  lauge  an.  Die  schlechte  Wi-teriii;;^.  haur-- 
sächlich  aber  dio  Krankheiten,  die  sich  im  sächsischen  Hiits-Coi}? 
mehrten,  '▼aranlassten  den  Herzog  immer  wieder  zum  ]^iaieib6ii  toi. 
Winter-Quartieren  zn  dHbigen'). 

Sonntag,  den  29.  Novemiwr,  rückte  das  Osterreichiache  He«r. 
bei  strömendem  Begen,  der  die  Wege  fast  ungangbar  machte,  nacl 
{'ernilow.  Das  Regiment  Vettes,  das  zur  Besatzung  von  Vn: 
bestimmt  war,  blieb  vorläulig  im  alten  Lager  zurück  *i.  An«?  de::. 
Lager  von  Jarom^'f,  daa  am  29.  von  den  Sachsen  Leüo^feu  wurd' 
sandte  der  Herzog  von  Sachsen-Weisseufels  11  Bataillone,  llE?- 
cadronen,  2  Pdks  üblanen  nnd  8  GesobUtze  unter  dem  Befehle  de« 
G.  d.  C.  Chevalier  de  Saxe  zxxr  Verfblgnng  des  GL.  Einsiedel  aU 

Nach  einem  Kasttag  am  30.  November  liess  Prinz  Carl  seifi 
Heer  in  dem  Baume  zwischen  Ples  nnd  Dobrosohka  %  der  Herzog 

'   Prinz  Carl  nn  tlon  <irossh«rzog,  2U.  Kovember.    (K.  A.,  F.  A.  17W. 
Böhmen  und  Ober-llheiu,  Xi,  iW.) 

'}  ,,11»  v«ul«ot  eacore  aller,**  aehrieb  Prüiz  Carl  d«m  Grosaheraog  «&■ 

27i  NovombiT,  ,,inais  ils  parlont  tuiicuscinent  iles  «luarticrs."' 

')  K.  A.,  i\  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-lüieiii,  XIU,  25. 

*)  1.  Treff  an : 
Liccbtenstain-Dragoner,  Hohensotlem*.  Cari  8t.  Ignon- 

Curft.s->ioru  in  Ples 

Carl  Latbriugtiu-,  >iei|j^erg-lut'aiiten&   .    ..  Stihe<>U>witx 

Leopold  Daua-Tnfanterie  .,  fkiatok 

Grüune-,  Kolowrat-Infanterie  Slawütiti 

Mcn  y-.  Hotta-lutuüii'rie   „  BoUenitx 

ilax  liesütiU-,  Franz  Lotlxrin;;eu-Iulaiitexie,  Czuruiu- 

Cttrasaiere  „  Bohoalawitz 

Johann  P/ilfly  Cin  asüiere,  AtthaDU-Dragoncr   Pohoi'  upd  Pahtz 

2.  Trelleu: 

Sachsen  Ootha>Dra^ner,  IHeraar-,  Bemes>CüraS9iere  .    n  J*sena 

Hiina.jli-,  Walilei-k-liifaiitone  ^  KnUovra-Lfaota 

»vvulai-,  Marschall-,  Krowne-Ii)liiiiteri«-  .   ,,  MezHtz 

\\  urmbraud-iul&utt^rie  Canka 

Alt-K6nigs«gg-lDfanterie,  Balayra-Dragoner,  Carl 

Palily-,  HobeticiiLS-Cünissiertt  .,  Dobnischka. 

R«Aerve-Corpa  (Prey.siu^-,  Lucclieiii-,  Pkihbert-Dragoner)  in  Domasohin,  Helcau. 
Skalka,  Semechnitz.  —  lie^erre- Artillerie  in  JÜowitz.  Pioviantiir,  Commiasaiiat 
Kriegacaxse  nnd  Feld-Apotheke  in  DobÜkoweti.  —  Haupt-Quartier  in  Opofeo. 
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von  Sachs en-Weissenf eis  das  seine  in  der  ümgebong  von 

Jaromtt  Cantonierungs-Quai'tiere  beziehen.  Von  den  detachierten 
Tnippen  der  Oesterreicher  standen  Anfang  Deceml>pr:  das  C^-rp^ 
Schnlenburg  bei  Xnchnd.  Nüdasdy  bei  Tratitfnan.  FMT..  <rhilänyi 
1  K-SiM /t'-^  am  1.  L^ccembei"  ( ü^-sslifUM-t  und  ^sandte  den  ( )b<n'St,lieute- 
nant  Schwabeu  mit  300  Hubaieu  und  üü  deutschen  Piorden  nach 
Habelsohwerdt.  Oberst  Bnocow^  dessen  Abtheilung  nonmebr  ans 
etwa  1000  Commandierten  der  Infanterie  nnd  200  Hnsaren  bestand, 
griff  am  2.  Deoember  Mittelwidde  an,  das  von  der  preussischen 
Besatzung,  5  Escadronen  Hnsaren  nnd  2  Compagnieti  Infanterie, 
unter  starken  Verlusten  geräumt  wurde.  Nachdem  Buccow  hier 
titio  kleine  BiisatxuQg  zurückgelassen  hatte,  rückte  er  gegen 
Johannisberg  vor'). 

Kun,  da  Böhmen  vom  Feinde  vollständig  gerftamt  war,  ge* 
dachte  Prina  Carl,  seine  Trappen  Winter-Quartiere  beziehen  an 

lassen  \nid  dainit  Tiic!it  nur  den  Wünschen  seiner  Alliierten,  sondern 
auch  dem  dringenden  Bedürfnisse  des  eigenen  Heeres  Rechnung 
zu  trri£jf*n.  Der  Wiiiter  war  mit  ungewohnter  H(  fti<:kpi>  eirip;f  tu  ten, 
fusshuher  SLiue  t' bedeckte  die  ganze  Gegend  uinl  luiiebtö  di>-  '^y;e 
ungangbar,  die  Krankheiten  in  beiden  Heeren  mehrten  sicii  und 
besonders  die  österreichische  Armee,  die  seit  dem  Frühjahre  im 
Felde  stand  nnd  nicht  weniger  als  97  Märsche  snrQckgelegt  hatte, 
bedurfte  der  Ruhe*). 

Die  Grenze  Böhmens  wollte  der  Prinz  durch  eine  Postiernng 
ilecken.  Hiezu  bestimmte  er  15  Bataillone  Infanterie,  1800  deutsclie 
lieiter  und  60o  Husaren  und  Bauuter  zu  I'ferd.  Die  Postieninrrs- 
kette  zop:  sich  von  Schatzlar  über  Trautenau,  Eipel,  Starksta<ii. 
Bischolsieiii,  Nachod,  Giesshübel,  Neustadt,  öühiitz,  liokitnitz  und 
Senftenberg  bis  Grnlich.  Commandant  der  Postiernng  wurde  G.  d.  C. 
Graf  Hohenems.  Das  Beserve-Corps :  6  Bataillone  Infanterie,  die 
Dalmatiner  nnd  das  Temesvarer  Bataillon,  welcli  letztere  aber 
gegenwärtig  noch  in  der  Verfolgung  de.s  Corps  Einsiedel  begriÜen 
waren,  2  Cavallerie- Regimenter  und  1  Husarcu-Regiment,  kam  in 
die  Ortschaften  zwiseheii  Opoeno  und  Pardubitz  uud  hatte  im 
Bedavfsfalle  die  Pustioruug  zu  auLerstüueu 

I)  Me^uDgeu  der  Generale.  (K.  A.,  V,  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Rhein, 

XUU  45,  a       '•.  * 

»)  K.  A.,  V.  A.  1744.  Kohiuen  und  Ober-Ilheiu,  XII,  atl  35;  U.  K.  K. 
1744,  XU,  2  a,  Anhang  XXIX. 

K.  A.,  H.  K.  K.  1744,  XII,  2  a,  Auhang  XXIX/1. 
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In  die  Ober-Pfalz,  zur  Unterstüt^.ung  des  G.  d.  C.  Ctrafen 
Batthyänyi,  sandte  Prixiz  Carl  am  6.  December  unter  Commando 
des  Freihemi  von  Thflngen  15  Bataillone  und  15  Grenadier- 
Compagnien  (Wnimbrandf  Leopold  Daun,  Kerc^,  Kolovxat,  Scholen» 
bürg,  Marscliall^  Max  Hessen  und  Waldeck),  dann  die  Cavallerie- 
Regimenter  Althann-  und  Balayra-Dragoner,  Uohenzollem-  und 
Diemar-Cürassiere 

Ereignisse  in  Pi*ag  vom  16.  »September  bis  zum  37.  November  17-14. 

Nach  der  Gapitulation  von  Prag  hatte  König  Friedrich  II. 
flon  GL.  von  Einsiedel  zum  Gouverneur,  den  GM.  von  SchlicL- 
ting  zum  Commandanten  der  Stadt  ernannt.  Als  Besatzung  wart'ii 
in  Prag  zurückgeblieben:  General  der  Artillerie  von  Linger.  COI. 
von  Walrave  von  den  Ingenieuren,  das  FOsUier-Begiment  Prinz 
Heinrich  (8  Bataillone),  das  Füsilier-Begiment  Braunschweig  (2  Ba- 
taillone), die  Ghrenadier>Batullone  Byla  und  Brandis,  Conunandierte 
von  10  Compagnien  der  beiden  Feld-Bataillono  der  Artillerie, 
80  Pionniere,  200  bis  300  Husaren  verscliiedener  Eegimenter  -  >. 

Die  In.structioii  flir  den  GL.  von  Einsiedel  ordnet»*  im 
wesentliclK-n  Folgendes  an  :  Die  ßesatzungs-Bataillone  sollfeii  am 
die  Kleinseite,  die  Alt-  und  Neustadt  vertheilt  werden ;  die  Bürger- 
schaft hatte  mit  grosser  Strenge  entwaffiiet  au  werden ;  nebst  der 
Verpflegoag,  weldie  die  Besatsung,  die  vom  Feld-Etat  herunter 
kam,  aus  der  Feld-Eriegscasse  erhielt,  hatte  die  Stadt  jedem  Manne 
1  Pfund  Fleisch  und  2  Pfund  Brot  zu  liefern;  aum  Patrouillen- 
dienste sollten  täglich  iniiiflcstevis  100  Husaren,  und  zwar  auf 
Ptorden,  welche  die  Bürgorschalt  iMistelhju  niusste,  verwendet 
wi-rden  :  auf  iillen  grössorru  Plätzen  uiu!  Strassen  der  Stadt  hatten 
Kiinoueu  auikulalu'eu.  Besondere  Aiiiiuerksamkeit  sollte  der  Gouver- 
neur den  Stiften,  Klöstern  und  Geistlichen  widmen'). 

Von  den  6  Bataillonen  (etwa  8500  Mann)  verlegte  Einsiedel 
das  Regiment  Braunschweig  auf  die  Eleinseite,  das  Begiment  Prinx 
Heinrich  in  die  Altstadt,  die  Grenadier-Bataillone  Byla  und  Brandi* 
in  die  Neustadt.  Infolge  wiederholter  ^'orst(^llllrlgpn  Einsipdel's 
traf  am  1!».  ( )i  tober  das  Int'imti'rie-Reginieiu  Prinz  von  I^ivussen 
in  Prag  ein,  von  dem  ein  Bataillon  in  der  Neustadt,  das  andere 
auf  der  Kleinseite  untergebracht  wurde. 

'   K.  A..  F.  A  17-11,  Br.iii.i.  n  uiul  OWBhein,  ^TfT,  25. 
-1  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  JI/1,  220. 
>)  Schöning.  244,  245. 
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Vor  jedem  Thore  der  Stadt  befanden  sich  l  Unterofficier  mit 
6  Hus«ri-'n,  von  don^n  eine  Vedetto  400  Meter  weit  vorp^eschoben 
war.  Nuclits  braniili'ii  rinpjs  um  die  Wälle  anfangs  Hü.  dann  HO  Holz- 
Lauftiu.  Den  Bürgern  wiirde  strenge  befohlen,  bei  entstelieudem 
Alarm  sofort  in  das  nftobste  Haus  zu  treten  und  bei  Nacht  alle 
Fenster  za  belenehten.  Das  Verlassen  der  HSuser  nach  Eintritt  der 
Dankelhdt  wurde  verboten  >). 

Mit  der  "WiederhorstoIIung  der  Festungswerke  wurde  sofort 
nach  Besetzung  der  Stadt  begonnen  und  Ende  September  waren 
dio  Werke  des  ^iäka-Berges  an^^^i^ehessert,  die  Bresehe  über  die 
lluü'te  aul'gemauert  und  aut  dem  Lorenz-Berge  ein  neues  Werk 
begonnen.  Arbeiter  und  Werkzeug  mussten  die  städtischen  Behörden 
beistellen;  auch  wurden  die  in  Prag  nnteigebxacbten  Kriegs- 
gefimgenen  beim  Bau  verwendet 

Da  sich  aber  GM.  Walrave  nicht  auf  die  Herstellung  der 
nothwendigsten  Werke  beschränkte,  sondern  eine  Eeihe  neuer 
Befesfi^üD^en  erbauen  wollte^  kam  e<?  bnM  zu  Zerwürfnissen 
zwischen  ihm  und  dem  Gouverneur,  der  mit  Kecht  erklärte,  dass 
er  diese  ausgedehnten  Befestigungen  weder  besetzen,  viel  weniger 
-vertheidigen  könne  ^. 

Die  Bürgen^afc  Ton  Frag yerhielt  sich  ruhig;  dieEntwaffiimig 
gieng  ohne  jede  Störung  vor  sich. und  nur  einTheil  der  für  Kaiser 
Carl  VII.  in  Eid  und  Pflicht  genommenen  Beamten  weigerte  sich 
der  Aufforderung  Folge  zu  leisten.  Aber  eine  tiefe,  wenn  auch 
stninnic  Erbittemnp^  erfüllte  alle,  als  schon  am  26.  September  mif 
der  Plünderung  der  herrschaftlichen  und  Bürgerhäuser  begonnen 
wurde  „Da  wurden  Sachen  weggeraubet,  wovon  schon  etliche 
100  Jahre  gesammelt  worden.  Der  Schaden,  so  dadurch  verursacht 
wordeoi  lauft  in  die  MUUonen;  die  kostbarsten  Zimmer  wurden 
gans  spolieret  und  rein  ausgepiflndert,  dass  kaum  ein  Nagel  an 
der  Wand  darinnen  blieb.  Was  die  Qenerals  nicht  Iiolen  Hessen, 
nahmen  die  Soldaten  und  Bomestiquen,  so  au  dem  Ausräumen 

Meldung  Simbschen's.  (K.      F.  A.  1744,  Böhmen  nad  Ob«r-Bhein. 

XI,  23d;  Kriege  Frie<lricli  d.  Hr..  II/I.  '22H.) 

^1  ,,Weil  man  den  Kriegsg<>faiigencn  in  17  Tagen  weder  Löhnung  noch 
Brod  gegeben,  SO  errichteten  einige  gutherzige  Lsnte  eine  CoUeote,  um  ihnen 
damit  an  Händen  zu  gehen."  (Diaritim  Prugeass.) 

"i  Kri*'-f  Friedrich  d.  Gr..  II  I,  230. 

*)  Dio  Herren  Franzosen  ^watau  in  diesem  Fall  viel  raisonabler  und 
haben  gl«ioliwol  bei  obnmSgUehen  Dingen  di»  rsisen  Plati  flndsm  lassen,  allein 
jetzo  heisset  es:  .Ihr  S.  Iiw  >  renothksrlHf  das  moss  sein*  und  danüt  Ist  Alles 
gftrichtet."  (Diarium  Webor.) 
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gebraucht  wui'deu  .  .  ,  Sonst  war  gebräuchlich,  daas  mau  die  Ab- 
w«i«nd«ii  ehiertef  aber  hier  getoliak  es  itioht.  Wenn  «neh 
Secretfuius,  Kammerdiener,  Hausmeister  oder  sonst  jemand»  der 
]uer  in  dem  Haus  surttckgeblieben,  VorsfeeUungen  machte,  man 

mMC'lite  ihm  doch  nur  so  viel  Zeit  gönnen,  dass  er  es  an  seine 
Herrschaft  berichten,  oder  sonst  wo  Geld  aufbringen  könne,  die 
Plünderung  abzukaufen,  so  half  es  doch  nichts,  sondern  sie  wurden 
noch  rochtscLaffen  ausgemacht 'i."  ..Dit-  geplünderten  EÜ'ecten," 
muidete  Major  Simbscheu  am  H.  November,  „stehen  in  Fässern, 
als  ob  es  Hehl  w&re,  eingepackt ;  vieles  aber  hStten  hievon  die 
Jaden  erkaofel^  welche  mit  den  Preussen  im  besten  Vemehmes 
stehen  nnd  ihnen  in  Allem  sehr  wohl  an  die  Hand  gehen  Ab 
der  Spitze  derjenigen,  die  sich  durch  das  rücksicliisloseste  Plündern 
zweifelhaften  Ruhm  erwarben,  steht  GM.  Walrave,  den  dii 
Pragpr  ..ß^enernl-voliMir''  nannt<^n.  Er  Hess  die  Prag^cr  Paläste  im 
grö^•sten  Stile  lür  üeiue  Kechnung  au.srauben  und  hatte  die  Kalt- 
blütigkeit, einem  seiner  Rapporte  an  den  König  die  Bitte  beizu- 
fügen :  „Wenn  ich  nun  ...  die  Arbeit  tn  Prag  in  Stand  gebraoht, 
so  möchte  wohl  um  AUergn&digste  Erlaubnis  bitten,  bis  im  Febnuur 
nach  Magdeburg  2u  reisen,  damit  ich  veranstalten  könne,  wie 
mein  Haus  mit  den  schönen  Prager  Möbeln  am  besten  anssumeren 
sei  3)." 

Auch  dif»  schweren  Lasten,  die  di-ii  Hi:i  n;crn  auferlegt  wiu"{ieii, 
namentlich  aber  die  zahllosen  kiie^sgcrichLlichen  üntci  sucliungeii 
infolge  unbestimmter  Gerüchte  über  Verschwörungen,  „die  nichus 
anderes  im  Sinne  haben  als  die  Wiederholung  einer  siciliamacben 
Yesp^",  quälten  die  Einwohner  von  Prag  nicht  wenig,  so  dass  viele, 
unter  Vorwitnden  aller  Art,  die  Stadt  zu  verlassen  suchten.  Qewas 
aber  litt  die  verhältnismässig  schwache  BesatEung  von  Prag  nicht 

M  Diarium  Pragense,  'iS,  2l>. 

*)  K.  A.,  k\  A.  lUi,  Böhmen  und  Ober-Khein,  XI,  2öd.  Diäüeä  gute 
Einvernehmen  scheint  gest5rt  wordeu  zu  sein  durch  die  Nacbricbt,  AaS8  Png 

von  (Ion  Preussen  f^eriiumt  würde,  dena  am  22-  November  wurde  in  da* 
(Jlietto  ..ein  OCtioier  mit  24  ^tunn  auf  Execution  Rcschickt,  welche  Erlaubnis 
liutli'ii,  die  Juileu  recht  schürf  anzu{j;i'eifen  und  uuf  der  Eide  bei  den  Barten 
beromzuziehen,  woferne  sie  nicht  bis  morgen  öOÜO  Gnlden  erl^^**.  (DinriuiB 

Prägens.'.  7(t.i 

*t  Schölling,  271.  Bei  einer  Untersuchung  gegeu  Walrave  im  Jahre  174" 
ergaben  sich  übrigens  .so  grossartige  Unterflcbleife  bei  seinen  FeetnngS' 
bauten,  dass  er  verhaftet  und  in  die  von  ihm  selbst  erbaute  .,Stemschaiize" 
zu  Magilelmrg  ;;csi>f  rrt  wurde,  wo  er  1773  Starb.  (Jähns,  tiesobiohte  der 

KriegswiöseascUttfUa,  lU, 
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weniger  an  den  Folgen  dieser  Gerüchte,  die  einen  immer  strengeren 
Wachdienst  erheischten.  Zu  der  Beunruhigung  im  Innern  der  Stadt 

traten  auch  noch  die  unermüdlichen  B-  liisti|^:^^nJ>en  und  Vexationen 
duichdie  dreisten  leichten  Truppen  Simbsclien's  und  Cofrnnzzo's, 
<]\e  boi  Reraun  und  König^saal  standen  und  durch  den  rühripjt  ii 
Müiz-Haupluiauu  Mitterstiller,  der  mit  einer  Frei-Compa^niü 
zwischen  Leitmerits  nnd  Tetschen  patrouillierte.  Die  Streifungeu 
dieser  Trappen  verhinderten  nicht  nur  die  Zufuhr  von  Lebens« 
mittehi  und  die  Beqoisition  der  aasgeschriebenen  Kriegtsteoer, 
sondern  sie  unterbrachen  aneh  seitweise  die  Verbindung  Prags 
mit  der  Armee  des  Königs,  so  dass,  trotzdem  (tL.  Einsiedel 
schon  von  Anfanp;  Octohrr  an  seino  'Rapportp  stots  in  drfi  Exeni- 
jilareu  au  den  König  sandte,  liiesLi-  uit  acht  bis  z-dm  Tage  ohne 
Nachricht  von  seiner  Besatzung  in  Prag  blieb  Auiaugs  October 
sandte  Einsiedel  den  Major  Szerdahöly  mit  40  Gjory-Husaaren 
zur  Becognoscierang  nach  Königsaal;  er  wurde  von  Cognasao^s 
Reitern  blutig  aurOckgeworfen,  nachdem  1  ünteroiBoier  und  7  Kanu 
während  des  Sdiarmützels  zu  den  Oesterreichem  fibergegangen 
waren  ^. 

Die  Zusendung  vnn  Proviant  an"?  dem  PraG^pr  ^lagazin  an 
die  Armee  wurde  durch  diesn  St  ridl'uugen  niciit  u  .-ni^er  schwierig 
t^t-iuacht^  denn  der  Auluierkjiamkeit  der  rührigen  Truppen 
Simbschen's  und  Cognazso's  entgieng  selten  eine  Proviant- 
Colonne  und  nur  selten  gelang  es  einer,  die  Armee  zu  erreichen, 
ohne  sich  zum  mindesten  stundenlang  mit  ihnen  herumgeschlagen 
zu  haben. 

Gegen  Abend  des  3.  October  kam  es  beim  Aujezder  Thor  zu 
•'infm  Scharmützel  zwischen  österreichischen  und  pren^sisclipn 
ilusaren,  in  welchem  „letztere  aberma1<:'n  den  Kürzeren  ^ezoyen 
und  mit  Zurücklassuag  von  IG  Todten  und  7  üefaugenen  mcu  über 
Hals  und  Eopf  in  die  Stadt  retirieren  mfisron".  Am  7.  October 
früh  6  ühr  entstand  ebendort  „ein  honibler  Lftrm,  indem  die 
königlich  ungarischen  Husaren  widemmben  allda  angeprallet,  das 
allda  postierte  Piket  repoussieret  und  bis  in  das  Thor  verfolgt 
haben";  am  8.  aber  erfuhr  man  in  der  Stadt,  „wie  dass  gestern 


')  Schöning,  2üij,  2U. 

*)  Meldung  Einsiedel's.  (Schöning,  262.) 

^»  Mit  Bfzug  auf  den  Numen  des  preussisclien  (louvernciirs  niachten 
'Ue  Prager  die  launige  Bemerkimg,  es  sei  doch  unerhört,  „dass  die  I.oIm  ii.s- 
tttittel  für  eiiiö  jsO  gtOBao  Ariueu  au«  tüior  ,Eiusiedlere^  '  müs.sen  icusumiuou- 
gMQchet  wwden."  (Diirinm  Prägens«,  bU) 
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nachmittai::;s  die  mit  etlich  und  40  Wägen  und  200  Mann  Conv  t 
von  Itier  zur  ])reussischen  Armee  ab|3:'*p:nnfr''ncn  Markotf^nder  ii: 
Brandenburger  Juden  hinter  Jessenitz  von  den  iingariöcLcn  Husarr;. 
Aberfallenf  die  ConToy  nebst  den  Jaden  theils  gefangen,  theO« 
aber  nuusacriert  nnd  die  vSOige  Ladung  nebsfc  300  Knppeipfetdf  s 
nnd  Tielem  baarera  Qelde  ihnen  zur  Beate  ge\irorden  sei'\ 

Am  16.  Üctober  kam  es  bei  Königsaal  zu  einem  CTefecii. 
zwischen  den  leichten  Truppen  Cognuz^o  s  und  einer  preus&ischrii 
Proviant-Bedeckung  und  am  Nachmittag  kam  „die  gestern  cacL 
Braudels  aar  Bedeckung  der  WSgen  abgeacbickto  Mannschaft,  jedocL 
nicht  in  der  Quantität  wie  solche  lunausmanebieret,  binwiederotn 
zurück,  \vt  il  hiovon  nnweit  des  dortigen  Fasangartens  viele  nieder^ 
gesäbelt  worden  und  theiis  auch  desertiert  sei^i". 

Am  17.  October  wm-de  ein  preussischor  "Wagcnzug  übeiiaiiea 
nnd  geplflndert  imd  schon  drei  Tage  spSter  attaqnierte  Cognazt« 
abermals  eine  Proviant-Colonne,  mnsste  sich  aber,  da  die  Bedeckung 
7.n  stark  wur,  bfcrin'jn^pii,  sio  luif  dfiu  Mursclie  zu  bennruhigeu.  A:. 
•Jl.  <)ct'ilu'r  iintt  riinliiu  Major  Sini b.scin-n  einen  Handstreich  q-'^ee: 
die  aut  dem  Lurenz-Berg  beschäiligten  Arbeiter.  Da  er  im  gaozt-L 
ntir  5&  Husaren  hatten  liess  er  noch  einige  seiner  Temesvarer  Foas- 
Trnppen  beritten  machen  mid  drang  mit  ihnen  in  die  aof  dem 
Lorenz-Berg  neuangelegte  Schanze.  Es  gelang  ihm  auch,  1  Ofßci-?r 
und  6  Mann  niedorzusäbcln,  die  übrige  Bedeckung  zu  zersprenget 
und  die  zur  Arbeit  verwendeten  österreichischen  Gefangeiieu 
befreien.  „Bei  diesem  xencontre  liefen  bei  dem  Beicha-Thor  siaben 
preussische  Grenadiere  heraus,  um  das  ausser  demselben  weidend« 
Vieh  in  die  Stadt  zu  salvieren;  es  worden  aber  auch  von  sothane:. 
Grenadieren  sogleicli   f^in^r  prschossen,   zwei  aber  blessiert  uua 
gelangen,  wovon  einer  unterwegs  gestorben,  mitliin  von  vorberührtem 
Vieh  862  Schafe  erbeutet,  die  Qamison  angegen  dnreh  dieses 
Streich  dennassen  alarmiert^  dass  auf  ihn,  Major  Simb sehen, 
und  st'ine  wenige  Mannschaft  sogar  die  Kanonen  losgafiinen 
worden  -).'' 

Kill  am  29.  October  uiiu-rnoinmener  Versuch,  die  Abtheilutig 
Coguazzo's  durch  ein  starkes  Corps  zu  überfkllen,  missgliickt« 
vollständig';;  lungegen  gelang  es  an  diesem  Tage  dem  Major 
Simbschen,  Vorrithe,  die  in  Laun  für  das  Prsger  Magaiis 

')  Diarium  \Vcl>or. 

*t  K.  \..  r.  A.  1744,  Böhmeu  uud  Ober-Rhein,  XIU,  21. 
»)  Krif-se  Friedrich  d.  Gr.,  Uli,  189. 
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iM-stimmt  waren,  aufznhfhpn  und  ohngr*  Ta^i"»  später  nahm  et  dtn 
iu  Schl:in  uiH^  Wfflwarii  aTigosainmclr-?!!  Provi;\iit  v,  eg  '). 

Isicht  weniger  riiiing  war  der  Miliz-liauptmanu  Mitterstiller, 
der  meist  zwüohen  Tetsehen  und  Leitmeriti  streifte  und  mit  aeinem 
„Corps",  das  er  nmunehr  auf  18  Hnsaren  gebraeht  luitfee,  die 
Xieitmeritzer  Besatzung  in  Athem  hielt. 

Am  3.  October  sanrlt«  er  einen  Corporal  mit  zehn  Husaren  über 
Welhotta  nach  Lobositz,  um  die  Bedeckung  der  leereu  'IVansport- 
schiffe  zu  attaqniereii.  Am  4.  morgens  lum  er  selbst  von  Skalken 
nach  Lobositz,  woranf  Oberstlientenant  Stangen  1  Haaptmann, 
2  Lieutenante  ond  160  Mann  mit  5  Geschützen  dahin  beorderte, 
infolgerlesü^fn  »ich  Mittprstillor  wieder  zurückzog.  Die  Preussen 
aber  stellten  nach  dem  Abzüge  der  österreiohisoheu  Husaren  „viele 
Wachen  anf  imd  besogen  Lobodts  Über  eine  Naoht,  in  der 
sie  bei  erhaltener  Verpflegang  nicht  ohne  Feneragftf'ahr  nooh 
plünderten 

Die  KüiiuiiüiL  und  (jeäcIiickUchkeit  der  uiuTiuuaiiuii  um  i-'rag 
Qmherstrdfenden  leichten  österreichischen  Truppen  yerfehlien  ihre 
Wirkung  auf  die  prenssische  Besataang  nicht,  die  von  Tag  an  Tag 
saghailer  wurde. 

,.nif  ser  Taijo  wurde  ein  Commando  hinausgeschickt,  bis  an  das 
letzte  Tüor  (,Korn-Thorj  gegen  den  Wydelu'cui  zu  recognos vieren.  Sie 
hatten  aber  des  rediten  Weges  verfehlet  ond  kamen  linker  Hand  bis 
anf  den  Galgenbei^,  da  wurden  sie  des  Irrthoms  erst  inne;  sie 
machten  derowogen  rechts  um  und  wollten  durch  die  Weinberge, 
bis  gegen  den  Wyüehrad  gehen.  Sobald  sie  in  dem  GestrJliu  Ji  waren, 
eutstuude  ein  Geränaoh',  weil  sie  nun  in  der  Meinung  waren,  es 
steckten  Paadnren  dahmter,  so  gab  der  Qfficier  Befehl,  sie  sollten 
sich  schiessfertig  halten.  Das  Oeriasoh  verstllrkte  sich  mehr  ond  mehr, 
der  Offimer  sah  sich  immer  um  und  rief  seinen  Leuten  zu :  ,Haltet 
euch  parat,  meine  Kinder!'  Die  Soldaten  fragten  liieranf,  wie  sie 
schiessen  sollten,  auf  dou  halben  Mann  oder  wie  y  Der  Uificior  gab 
zur  Antwort,  das  können  wir  nicht  wissen.  Sie  wären  auch  noch 
lange  in  der  Unwissenheit  geblieben,  wenn  nicht  an  allem  Glück 
ein  Ochse,  so  in  dem  Weinberg  h'  iuuigieng,  seinen  Kopf  in  die 
Höhe  gestecket,  und  sie  Tf)n  dem  T't.-liel  erlöset  liiitte.  O.  wie  wai'en 
sie  80  iroh,  dass  sie  nicht  Feuer  gegeben,  denn  sie  sagten:  ,Der 

■)  Meliluui^en  Simbschen't.  (K.  F.  A.  1744^  Böhmen  und  Obw- 
itheio.  X,  llö ;  XI,  23  d.) 

*)  K.  A.,  F.  A.  ITH,  BDbmea  und  Ober-Bhein,  Xm,  81. 

OMtMaatdiinihar  MuMttiaivt^  vn.  Bd.  Vi 
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Schwerenöther  hat  niu  enohreckt,  und  ir»nn  wir  Feaer  gegthtr^ 
hätten  wir  nns  zn  Tod<»  gosrhämt, '  i.' " 

Einem  ;iiui*ireii  ()tTioi<'r  widerfuhr  <Mn  älinhehea  Abenteuer.  K 
stand  ,,mit  aeiueii  Suidaten  hinter  einer  ScbanZ|  welche  hoch  genu^ 
war,  816  m  bedeokeii}  hörte  aber  von  attssen  etwas  raaachen.  Diweii 
bewegte  üm,  aeine  Leute  zusammen  zi\  rafen,  sagend:  ,e8  m'BaiK. 
Feinde  dranssen  sein,  tuckt  mvh,  tuckt  euch !'  Die  Soldaten  g»b- 
zur  Antwort:  ,Wa8  sollen  wir  uns  tucken  ?  Ist  ja  doch  dir»  Schar: 
hoch  genug !'  £r  aber  rief  noch  einmal :  ,tuckt  euch,  tuckt  eoc:. 
Seid  ihr  auch  alle  beisammen?'  Als  man  nnn  naohafthlte,  fi^üeteL 
zwei;  diese  waren  hinansgeslaegen  nnd  hatten  dieaea  0eriiucl 
venmaohet,  sind  auch  wtthrend  dem  Tacken  glitoUieher  dnrcii- 
kommen." 

Die  leeren  Brotwägen  der  PreoBSsm  kehrten  tnei«texie  mi* 
Kranken  tmd  Verwundeten  in  grosser  Ansahl  vom  Heere  nacb 

Prag  zurück.  Am  2.  und  3.  November  allein  wurden  Aber  2000  Mar. 
in  die  Stadt  gebraclit.  ..Prinz  Carl  tnacht:  unsere  Armee  zn  Schande!: 
jammerten  sie,  „ohne  dass  er  uns  angreift",  und  erhöhten  mit  diesr: 
Klagen  nicht  gerade  die  Zuversicht  der  Besatzung^.  Die  SpitL'.: 
und  Laaaretke  fBllten  sich  naoh  und  nach  so  sehr,  dass  smerst  die 
Klöster,  dann  auch  alle  hcrrschaftlicben  Hänser  dicht  bele^  werdtu 
mussten  His  ilit«  At^rzte  sich  um  diese  Elenden  bekümnierL 
konnten,  starben  viek',  we*!halb  die  Todteu  liiuiiig  „nur  so  in  dai 
Hof  hingelegt  wurden,  was  recht  spectaculös  aussah  *)". 

Infolge  des  Oberaus  anstrengenden  Dienstes  entstand  ssefa 
und  nach  Unenfiiedeuheit  in  der  Besatzung,  die  sich  in  ata^r 
Desertion  äusserte.  Faät  kein  Tag  vergieng,  an  welchem  niebT 
einige  „echappieiten" 

tHarfnin  Pragense. 

«)   Ein  u  ll,  ,-»5. 

')  Kriege  Friedrich  d.  Qr^  il>J,  asi. 
*)  Diarium  Prägen««,  49. 

•)  ,,\'erwochen  gieng  ein  ganzes  Piket  fort,"  erzählt  das  Diariuui  Pragoiij*. 
..wt'il  Jer  Oberofficier  nicht  mitgehen  wollte,  banden  sie  ihn  an  Händen  lUJi? 
Füssen,  steckton  ihm  oinon  Knebel  in  das  Maul  und  licsscn  ihn  bei  Am 
Feuer  liei,'en.  Kinor  s<^hrieb  mit  Kreide  in  da»  Schilderhaus :  ,Acht  Grösch«!. 
die  scind  richtig,  die  Montur  ist  s^ehr  tlüchtig,  die  Zula^  bleibet  aus.  druni 
gehen  wir  nach  Haus.'".  Da  die  Desertion  immer  mehr  überhandnahm,  wurdt 
..bei  der  Parole  angosognt,  daKs  man  hint'üro  drei  Unterofficicre  mit  «of  di« 
Witchi)  gebon  würde;  <lies.  -  llton  hei  ih-r  N'.i  ht  :iuf  Scbildwache  »trWn 
und  geuauö  Achtung  aui'  ihre  bunscltu  gebrn.  Wenn  nun  einer  desertierte, 
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Am  19.  November  trafen  die  vom  König  gesandten  Ver- 
sTiivkunrjfn  in  Prn^  ein'),  und  zwar:  d.is  2.  l-5atailloii  Wos  H*»<^i- 
iiiuiits  Mülichow,  dio  Grenadier-iiutailluiie  Fmk  und  Tre.skow  und 
das  Dragoner •Begiment  Boizenburg.  GL.  Einsiedel  verlegte 
«las  Bataillon  Münchow  auf  die  Kleuuteite,  du  6renadier>Bstullon 
Fink  in  die  Altstadt,  die  übrigen  neueingetroflenen  Truppen- 
thoilo  in  die  Neustadt  m'.h\  meldete  dem  König,  dass  nun  die 
Stadt  vor  Ueberrumpelung  sicher,  aber  die  Lage  wegen  Maugel 
an  Lebenunitteln  tind  Futter  noch  aefar  bedenklich  sei*).  Schon 
am  SO.  November,  «benda  7  Uhr,  traf  jedoch  der  Befehl  das  Königs 
zur  Eäumung  Prags  ein.  Nach  der  königlichen  Ordre  ^)  Latte  Ein- 
siedel imtPf  dem  Vorwando,  eine  Belagerung  der  Stadt  zu  be- 
fürchten, alle  Thore  derseilu'u  sperren  zu  laaseu  uud  die  Vorbe« 
reitungon  zum  AlMBwradi  möglichst  geheim  zu  tn^en.  DieCMWl»tten 
des  Hrsdsohin  und  des  Wyiehradt  die  Werke  des  ^ilka^  und  Lorem- 
Berge»,  die  Wälle,  Mühlen  und  "Wehrfm  sollten  zur  Sprengung 
vorbereitt't  ^\t^dlTl.  Die  Garnison  hatte  hiprauf,  mit  Munition 
reichlich  versehen,  die  Stadt  zu  verlassen  und  die  Kranken,  die 
Qeschütze,  die  Pontons  und  so  viel  Geld  als  aufzutreiben  war, 
mitsaneiunen.  Der  Hsrsch  sollte  über  Lettiaerits  nach  Friedland 
gehen. 

Am  21.  November  früh  He  fahl  der  rJouverneur  di  n  Tleneralen 
Linger  nnd  Walrave,  die  zur  Durchi'Ulming  der  Arboiteu  uoth- 


aollte  der  Untorotficicr  auf  ewig  degradiort  werden.  Dicüeti  Verfalireu  k&m 
den  UnterofKcioron  sphr  hart  vor;  denn  die  guten  Lente  konnten  die  Kerls 
unmöglich  KurUckhaltflu,  weil  sie  es  ihnon  nicht  sagten,  wenn  »io  fortgehen 
woUtcQ.  Von  döQ  Füstt-u  koiiuteu  aia  fgrt,  wio  6i<s  aai  luochtuu,  dunu  bt»  der 
DnterofBder  10  1ms  19  Pesten  viaitierre,  konnten  3  bis  4  wegmarsehienn. 
Denn  wollten  »le  einem  was  sagen,  so  niussten  sie  eine  Kugel  vor  »lom  Kojif 
bei'&rchton.''  .  .  .  „Es  ist  Alles  zaghaft  unter  dou  OfHciers  uud  reden  nichts 
anderes,  als  kriegagefangeo  ra  «sin,**  sebiieb  da  Vertrsneasmann  Cognasso^d 

Huti  Prag,  „was  aber  dio  r;r>nicin*>rt  hotrirtt,  i>^t,  Allfs  »nehrontheils  flir  diu 
Künigia  gesiunt  und  reden  öß'entlich,  sie  werden  »ich  nicht  viel  wehren, 
wenn  die  Stadt  soll  nbersttegen  werden,  sondern  werfta  das  Gewelff  silsogleich 

wcv;.  Sip  sn'^rri  nu(  fi,  -^ii?  v.  - :  Icri  ilireti  Ol'ficier^  im  geringsten  nicht  p:irieren 
uud  wenn  Sie  äehen,  dass  das  angebet,  helfen  sie  den  Oesterreiohem  äelb.<^t 
Aber  die  Mauer  heraut*'  (K.  A.«  F.  A.  1744,  Böhmen  nnd  Ober- Ah  ein,  XI, 
ad  88.  Beilage  zum  Berichte  Cogna/./.o's  vi  ni  11».  Xovrmli-  i . i 

i)  Sdiou  am  17. November  hatte  Cognazzo  dem  i'riuxen  Carl  gemeldet, 
daes  in  Prsg  stftndlieh  Verstlrkungen  Ton  der  Armee  erwartet  wOidsn. 
\K.  A.,  F.  .\  1744,  r.  ;L:ii.M  und  Ober-Rhein,  XI,  89b.) 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Ör^  11*1,  Ää»,  2aa. 

^  Ebenda,  II/I,  188,  Anlage  Nr.  84. 
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wendigen  Maasregeln  selbcUndig  zn  treff«».  Da  Linger  erUine. 
nksht  inutaaide  sa  sein,  mit  seinen  Lenten  2000  Gtewebre  und 

6*200  Centner  Pulver  zu  vei-nichten,  SO  'wurden  ihm  liiesn  1200  Mann 

der  Garnison  zugewiesen. 

GM.  Walrave  traf  die  zur  Sprengung  der  Werke  nöthigei: 
Vorbereitougen,  dooli  seigte  sioh  bald,  dass  in  der  kurzen  Zeh 
und  bei  dem  Hangel  an  bieaa  geschulten  Trappen  die  Spreit- 

gmigen   nicht  in   dem   von   der  königlichen  Ordre  CTf' fordertet 
Umfaiif];^'^  r!nrchi:fofiihrt  werden  konnten.    Da  anoh  die  Ptfide  ir« 
Dragoner-Kegimentsliothenburg  zur  Bespannung  derfortzutührendt?L 
Gesohütae  nicht  ansreiohteu,  Zugpferde  ans  der  Stadt  aach  uiciit 
in  genligender  Zahl  reqniriert  werden  konnten so  wurde  in  einem 
Kriegsrathe  an»  23.  November  beschlossen,  nur  die  Feld-Geschützt, 
die  Munitions-  nnd  Brückenwägen  sowie  die  Wagen  jener  Bi 
taillonf\    (IciHMi    Jim    1.   October   die   Pferde   genommen  word'^: 
waren,  zu  be  spannen.  Gleichzeitig  bescbloss  man,  einen  Officier 
diesen  kläglichen  nnd  fachensen  Zeitungen"  an  den  König  z:a  sendec 
und  die  Rückkunft  desselben  bis  25,  November  abends  abrawarteu. 
Kam  der  Ofäcier  bis  zu  dios»*!n  Zrit  jiunkt  nicht  zurück,  so  sollte  <ir'i 
AHmarsch  „in  Gottes  Namen  und  so  gut  es  rhunlich"  angetreten,  ui;.: 
auch  dann  erst  die  zurückzulassenden  Ge-schützo  vernagelt  werdtv. 

Während  der  Vorbereitungen  zur  Sprengung  der  Wecke  und  zor 
Vemiehtnng  des  Pulvers  flog  ein  mit  Pulver  geßülter  Bmnnen  in 
die  Luft,  wodurch  zahlreicJie  Beschädigungen  in  der  Stadt  Tfor- 
kamen.  Einsiedel  befürrhtetr  di  shalb,  dass  durch  die  Spreu gt;r:i: 
der  zahlreichen  Werke  an  den  Wällen  di«  Stadt  voUständi^  zei 
st5rt  werden  könnte,  und  da  sein  Befehl  nieht  fantete,  „die  8ta<it 
zum  Steinhaofen"  zu  machen,  hauptsttchlioh  aber,  weil  die  Vor- 
bereitong  aller  Werke  zur  Sprengung;  den  Abmarsch  der  Besatzu::i: 
verzögert  haben  wfirr!<^,  was  dnrcli  <\i:>  immerhin  mör^licln:-  Ai;- 
rücken  eines  starken  leindiichen  Corps  gegen  Prag  lür  die  Gamis^'; 
verhängnisvoll  werden  konnte,  bcschloss  er,  nur  den  Lorenz-Ber^; 
nnd  den  WjSehrad  zu  sprengen,  den  2i5ka-Berg  m  roiniMren,  die 
Mählen  niederzubrennen  nnd  das  fielyedere  znsanunencuschiessen'. 


')  Di«  Bürger  versteckten  natttrlidi,  eo  gut  es  Bb«u  gieng.  ihr  Zn^-i«i: 
doch  soheint  m  nicht  viel  genfttst  zu  behen,  denn,  „ob  nnn  8i;hon  die  ( >chsf 
zwei  oder  drei  Trepnen  hoch  mlvieret  gewosen,  so  worden  sio  doch  gt-funtii  t, 
^o^ar  (Iii jL'njgvn,  w>  hinter  derspsniscben  Wand  verboi^ngettecket".  (EHMian 

l'raj^enso,  71.) 

Protokoll  des  Kriegsrathes  und  Berieht  Einsiedels.  (dohAniap 
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Am  24.  Koyember  U«m  GL.  you  Einsiedet  ▼erkflndeu,  daae 
er  am  26.  die  Stadt  riamen  werde,  weahalb  sich,  die  Bfivgeraehaft 

an  diesem  Tage  um  3  Ubr  früh  auf  den  Plitsen  einfinden  solle, 
um  di*'  Wachen  zu  übcrnrliinoii.  Die  abgenommenen  WaftVn  waren 
ihr  bereits  am  23.  zurückgegeben  worden.  Ebenso  wurde  bekannt 
gemaclit,  dass  wohl  vom  Könige  der  „ernstliche  Befehl"  ergangen 
sei,  alle  Werke  aaspieDgem,  Einsiedel  aber  auf  Bitte  derBüTger- 
schaft  diesen  Befehl  anf  die  Wei^e  des  Wjrlehrad  nnd  den  Lorenz- 
Berg  beschränken  werde'). 

Am  24.  und  25.  erliecs  Einsiedel  die  tür  den  Abmarach 
uötbigeu  Befehle.  Der  Hauptuiluilt  derselben  ist  folgender-;: 

Am  25.  November  fahren  die  IVappenfohrwerke  nnd  die 
Qeschtttse  von  mittags  li  Uhr  an  zwisehen  der  Murien-Sclianse 
und  dem  Carls-Thor  innerhalb  der  Umfassung  aut*.  Um  Ii'-  Fulmen 
tlurht  zn  verhindern,  werden  die  Compagnion  um  5  Ulir  iiach- 
luittags  zusammengezogen.  Die  Manuscbaiteu  tragen  für  vier  fage 
Brot  hei  sich,  anf  die  Wigen  ist  ein  sechstägiger  Vonath  au 
▼erladen.  Die  Erankenirilgen  werden  von  12  Uhr  nachts  an  beladen 
und  treffen  bis  4  Uhr  morgens  bei  dem  Carls-Thor  ein,  wo.selbst 
für  sip  Platz  s-elassen  wird.  Am  2fi.  früh  3  Uhr  rückt  das  Grenadier- 
Bataillon  Bylu  nach  dem  Carl»-'!  hur;  um  4  Uhr  sammeln  sich  dort 
aussttdem  die  Husaren,  die  Dragoner,  i  oa  Quartaennaober,  Schfilchter 
und  MannsohsfUn  mit  Sohansaeng.  Diese  Voriint  yerlisst  die  Stadt, 
sobald  die  Minen  gesprengt  sind.  Um  3  Uhr  30Miniiit  ii  sollen  die 
Wachen  abrücken.  Um  5  Uhr  marHohieren  Hie  l>Htiullone  der 
Kleinseite,  um  ü  Uhr  die  der  Alt-  und  Neustadt  mit  klingendem 
äpiele  uacb  dem  Carb-Thor  und  verlassen  die  Stadt.  Erst  ausser- 
halb  des  Thores  werden  die  drei  Heeres-Abtheilcuigen  formiert,  in 
deinen  der  Marsch  nach  Lsitmeritz  angetreten  werden  solL  Als 
Vorhut  marschieren  drei  Escadrr'iu  n  Drat»oner  vor  Her  "rnten 
Abtheilung.  Diesf"  bpstT'ht  aus  vier  Bataillonen,  die  zweite  aus  r-inem 
Bataillon,  den  FuJxrwerken,  den  Krankenwagen,  der  Kriegscasae 
nnd  der  Artillerie,  die  dritte  ans  fünf  Bataillonen.  Hinter  jeder  Ab- 
theiluDg  bildet  ein  Bataillon  die  Nachhut;  awei  Escadronen  Dragoner 
docken  den  Abmarsch. 

Der  zum  König  gesaiiHto  Ofticier  kehrte  nich*  wieder  nach. 
Prag  zurück;  der  Abmarsch  musst©  angetreten  werden. 

•»  Diarium  Pragfinso,  70,  H^i. 

*)  Der  Wortlaut  beider  Befehle  in  den  Anlegen  Nr.  96  nnd  37  der  Kriege 
Friedrieli  d.  Gr.,  I. 
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Die  Versammlung  der  Wägen  gieug  nur  langsam  vonstaxten 
sie  fahren  ineinander  und  versperrten  zeitweise  völlig  die  Stras^r 
Um  S  Uhr  90  Miniiteii  motgens  fibergaben  die  prenniceben  Tmpper 
den  Bttrgern  die  Wachen,  nachdem  während  der  Nacht  2  Ot^Hcier- 
32  Unterofficiere,  11  Spielleute  und  464  Manr.  alsj  weit  über  'i- 
Drittel  der  gesammten  WachraaiinschatV  d"*t-iu>-rt  war-).  Da 
Vorhut  die  Sprengung  der  Werke  nicht  abwartete,  süniera  c; 
Wägen  und  Gescbtttc  «lu  der  Stadt  rfickte,  auch  einnüne  Bataillon» 
der  Hanpt-Colonne  voizeititg  eintrafen  und  dadurch  die  VerwirmiL: 
vennehrten,  wurde  der  AbmarBch  der  Hanpt-Coloan«  auf  10  UL' 
vormittags  verschoben. 

Der  geplante  Abmar^cii   %%ar  aber  auch  Öimbscheu.  uu. 
Cuguazeo  nioiit  verborgen  geblieben  und   Rchon  um  6  Üb 
80  Minuten  früh  drang  Simbsehen  mit  Hilfe  der  Bttrgenchaft  dnivL 
das  Beichs-Thor  in  die  Stadt  und  rückte  gegen  daa  Carie-Thor  vor. 
was   nnf- I    l'-r  im  Siunm*»ln   b*>j^äenen  pren^'<!?»oh*'n  Bfsatznr- 
grosse  Bestürzung  hervorrief.    Au  200  Mann  warfen  sogleich  a. 
Waffen  weg  nnd  flttditeten  in  die  nächsten  Uäaser't.    JbU  gelat^ 
zwar  dem  9.  Bataillon  Prinz  von  Preomen  die  Temeevirer  xorfick- 
zudrängen.   es  verlor  jedoch  in      ui  «nnsiündigen  Scharmützel 
50  Todte  und  16  Gefangene.  Unter  den  letzteren  befari  i  sich  Qt-: 
Hajor  von  Draohenberg.  Major  Simbsehen,  der  in  dem  G^fr-cl;:- 
3  Todte  und  16  Verwundete  hatte,  zog  sich  gegen  das  ßeich.- 
Thor  znrSck,  nm  dort  den  OWM.  Cognazzo  za  erwarten.  Dieser 
traf  gegen  11  Uhr  mit  einer  Compagnie  Dalmatiner,  170  TemesvÄrwt 
und  40  Husaren  durch  das  Aiijezder  Thor  auf  ':<-i  Kleinseite  eii; 
während   Hau|»tmnnn   von   Pfeiler    mit    einer   aus  preussische: 
Deserteureu  gebildeten  Compagnie  das  Korn-Thor  sprengen  üe>>. 
die  Kenstädter  Wadie  besetzte  nnd  mit  dem  Beete  seiner  Hann- 
scbaft  zü  Cognazzo  stieas.  Gleichzeitig  flbersetste  Hauptmanu 
von  Krnmenan  mic  drei  Gompagnien  anf  Kühnen  dieMoIdaa.  lies» 

')  Znr  Be9]>n]inung  der  K'iuipagfn  des  OL.  Einsiedel  verwendete  mxL 
dl-.'  I't<!rde  «ivs  Appellations-l'r.LSuleuteii  tJrat'«?!!  Korzowa.  iVir  «Ii«'  Wäg- r 
des  Cirai'en  Rothenburg  ma»8t«  die  ver»-itwete  Uhitiu  Carl  Koiowrat  ii^ 
Oespinn  liefern.  GL.  Einsiedel  sandte  nach  »eioem  Eintreffen  in  Schien«« 
die  entliebenen  Pfervio  wifdtT  zurück.  'l>i:irium  Pra^reuse.  tiO.'i 

Kriege  Friedrich  d.  Ür..  Ii  1,  2&Ü.  Die  mchl  auf  Wache  befindUchei. 
Truppen  wurden  in  der  Xseht  vom  'O,  sof  den  SS.  ia  ihre  Qoertiere  ein- 
.-perrt.  tun  I>»-!.<'nioti  z't  verhmdeni.  ^K,       F,  A.  J7l4i  Bdhmen  Und  OVer< 
abein.  XiL  25<  <:  Schöning.  300. 

*i  Berieht  Simbsehen'«  vom  27*  Xorember.  K.,      F.  A.  1744,  Böluut  t 
iid  Ober-Bhein.  XI.  äni.- 
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den  WySehrad  besete«!!  und  rfiokte  dann  geg«n  die  MoIdaa> 
Brücke  vor. 

Um  di«?BP  Zeit  liiittf»  diis  (rios  fler  ))r6us$ifichen  Besatzung 
dius  Frei©  erreicbt,  nur  die  liothenburg-Dragoner  und  das  Grenadior- 
Batttillon  Brandis  befanden  sich  noch  in  der  Jesuitengasse.  Hier 
sie  von  dem  leiohten  Oatmxeiehiaohen  Trappen  eingeholt  und 
aiigegriifen.  Obent  Brandis  lieas  zuerst  die  Gewllütze  über  die 
Brüii-ke  fahre»  und  jenspit?!  dcrsi^'Iltpn  al)])rot-/on,  wuilurch  sein 
Bataillon,  das  viilucini  des  Uebtrsciiroitens  der  Brücke  aus  Kähnen 
auf  der  Moldau  bescliosseu  wurde,  Luft  bekam.  Jenseits  der  Brücke 
aber  hinderten  sahireiche,  von  den  Prenssen  im  Stiehe  gelassene 
Fuhrwerke  den  Weitormarsch,  SO  dass  das  Bataillon  nur  schntt« 
weise  bis  aut  den  Hradscbin  gelangte.  Da  dieser  auch  schon  besetzt 
war.  Hess  Oberst  Brandis  den  Hauptmann  Carlo  witz  mit  20  Frei- 
willigen hier  stehen,  um  den  Gegner  so  lauge  aufzulialteu,  bis  das 
Bat^on  selbst  ins  Freie  gelangt  war.  Kach  dem  Absuge  desselben 
gelang  es  auch  dem  wackersn  Hauptmanns  sich  durobsusehlagen^}. 
Die  Bothenbui-goDrsgoner  erkämpften  Sieh  mfibsam  den  Ausgang, 
indem  SO  abgesessene  fieiter  die  vom  Gegner  besetzten  Strassen 
üö'neten 

GL.  von  Einsiedel,  welchem  die  kritische  Lage  seiner Naohhot 
nicht  unbekannt  war,  wagte  ans  Furcht  vor  Desertion  nicht,  ihr 

Unterstützung  zu  senden'). 

Nachdem  tlie  letzten  preussischen  Tnipp^ii  T*!**??  verhisspn 
hatten,  bf^setzten  die  Oesterreicher  die  Wälle  und  sendeten  dem 
Gegner  aus  zwei  Geschützen  einige  Geschosse  nach,  doch  mit 
geringem  Erfolge.  Von  den  gelegten  Minen  sprang  nur  eine,  auf 
dem  Lorenz-Berge,  ohne  l  t  sunileren  Schaden  anzurichten. 

Die  Oesterreicher  verliir<  n  in  dem  Kam!ifV\  an  dem  sich  viele 
Bürger,  selbst  Weibor  und  Kinder  betheiligt  liatten,  an  Todten: 
den  braven  üWJ^.  Cognazzo,  der  „durch  einen  3Iusketschus.s  in 
untern  Leib  durch  und  durch  geschossen  worden  und  auch  gleich 
gestorben  ist",  16  Mann  und  !  Bürger;  an  Verwundeten  88  Mann^). 
Der  preussische  Vi'rlust  ist  nicht  bekannt.  500  Mann  geriethen  in 
("rf faTif^rrtschaft.  an  (500  Doaertouro,  die  Simbschen  ,.viel  Confusion" 
machten,  kamen  «och  in  der  Nacht  vom  2G.  auf  den  27.  in  Prag  an. 

')  UngednickU'  Nachrichten.  IV.  lOH. 
^)  Kriege  f  riedrieb  d.  (ir.,  ILl,  2ö2. 

Bericht  Ein  sied 0l's  hvi  ScIiöDtog,  897. 
«  Meldung  Simbschen's.  (K.  A.,  F.  A.  1744,  Bölimea  und  Ober-Ahttn, 
XI,  56.) 
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167  Geschütze  liessen  die  Preussen  zurück*). 

Ausstrdem  fielen  eine  Menge  gefüllter  Bagagewägen,  viel 
Munition  und  eine  Fahne  in  die  Hände  der  Oesterreicher-). 

Der  Jubel  in  dor  befreiten  Stadt  war  nnbeschreiblich.  „Die 
lianuter  Heiducken  liefen  in  prenssischei  und  die  Bürger  in 
Heiducken-Kloidung  herum  und  die  drei  Prager  Städte  erschalleten 
an  allen  Enden  von  dem  Freudengeschrei:  Vivat  Maria  Theresial'/' 
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Oesterroicliische  Geschütze  .  .  105 


*)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Oher-Rliein.  XI.  Tin.  r. 

*)  Ebenda.  XIII.  21.  Kin  beim  Coi-ps  Einsiedel's  eiugetliexiter  Officio: 
von  Kotheuburg-Dragouern  schildert  den  Abzug  der  preussischea  BcMtzruij 
ans  Prag  folgendermaaeen:  „Am  26.  maraehierten  wir  heraiu.  Die  gaaseGanuson 
comnKtndit  rt  der  General  Einsiedel,  Wftlrave,  Linger,  Rothenburg  und 
Hacke,  bestehend  in  11  Bataillonen,  unser  lI«';;iiiiont  mul  3  E^railroüön 
Husaren,  nobst  sehr  vieler  Bagage.  Wir  haben  in  l'rag  über  »>U0  Kranke  ge- 
lassen, ingieicuen  uuäero  ganze  schwere  Artillerie,  ingleicheu  für  viele 
1000  Rthlr.  Bagage  von  der  Armee«  weil  wir  tn  der  £ile  nicht  ao  viele  Pferd« 
konnten  kriegen,  wie  dazu  erfordert  wozdMi.  Unaere  eohöneoachwerenKaDODea 
und  Mortiers  wurden  vernagelt  und  die  Lafetten  ent/wei  geschlagen,  enöa 
wir  haben  vielf\  vif1<>  "Millioncii  "^Viiar*  n  da  im  Sticli  irclassien  und  ?*ind  wt^- 
göÄOgen  wie  die  Kiitze  vom  iHubt-ntvcLlüg.  Wir  .sind  jeiat  recVit  ui  der  Kug« 
Da  wir  aus  Prag  marschierten,  haben  sich  gleich  die  Panduren  hereingemiChU 
«elbige  attaquierten  uns  noch  in  der  Stadt  und  haben  una  in  w&farendem  Av^ 
marsch  von  nnserwArriiregarde  Viele  todt  geschossen  und  dleBttegerashossen 
au.s  allen  Häusern  heraus  und  so  wurden  wir  bis  zur  Stadt  heraus  convoyiert 
und  wie  wir  Alle  hernns  waren,  feuerten  sie  uns  mit  dem  Icb.'jiipn  Gewehr 
von  den  Wüllen  nach  und  gleich  darauf  .schos&en  sie  auch  mit  drei  uuseref 
eigenen  Kanonen,  ao  wir  da  gelassen,  nach,  welche  nicht  gut  müssen  aeio 
vernagelt  gewesen.  Wir  haben  auch  mehr  denn  1000  Deserteurs  diesen  etoea 
Tag  verloren,  deim  die  Musketiere  sind  in  wahrendem  Ausmarsch  un  1  in  '♦'Di 
•)  l>'rieclrioh  L  von  Fraataen  Ueis  LTc^s  zur  Erinnerang  au  «eine  Vorgüiii^' 
18  vi»nuidswaii>in>fii>i<li8*  GesohUtse  mw  Bronze  giessen,  deren  jed«*  ät»  Bildnis 
CburfOrttea  trag.  (Kriege  Piiedriohd.  Gr.,  II/I,  ass.) 
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Die  SsterroichiBohen  Truppen  unterliessen  ea,  der  in  Unordming 
a'bziehenden  preosaurahen  Besatzung  zu  folgen.  Die  aus  Freude 

iil'>er  derrTi  Ab^ng  nrd  nns  Erbitterung  übrr  die  nniiatnoliselu' 
J-la.ltiuifi:  der  Juden  wüluend  <ler  Ocoitjintiun  «>rregteii  Bewohner 
von  Prag  eiterten  die  oliiieiiiu  genug  beutelusiigeu  ÜHterreichischen 
IrregnlSreut  besonders  die  Dalmatiner  dea  gefiülenen  Cognaszo 
zur  Plllnderang  der  Judenstadt  un.  Erst  nach  SOeitfndigerPlQndenmg 
£;elang  es  den  OflSeieren,  den  £xcea8en  m  afcenera'). 

Bflekiug  des  Corps  Etnaledel  nach  SeMMlen^. 

Naoh  dem  Eäntreffen  der  Meldung  von  dem  Abzüge  der 

Preussen  aua  Prag  beschlossen  dio  verbündeten  Feldherren,  ihnen 
(in  Corps  imtr^r  Commando  dea  Chevalier  de  Saxe  anr  Verfolgung 

nachzusenden. 

Dieses  Corps  wurde  gebildet  aus:  je  einer  Carabinier-Oom- 
pagnie  yon  Fims  St  Ignon-  und  Birkenfeld-COrassieren,  einer 
Grenadier-Compagnie  von  WUrttemberg-Dragonem,  dMin  je  awei 

Escadronen  Garde  -  Carabiniera  und  SchUchting-Dra|;oner,  zwei 
Grenadier  Bataillonen  unter  Oberst  von  Pirch,  je  einrm  Grf^Tia- 
dier-Bataillon  unter  Oberstlieutenant  von  Schlegel,  von  Oers- 
dorff und  Major  von  Gfug,  zwei  Pnlka  ühlanen  und  acht 
Geaobfltaen, 

Am  29.  November  rückte  diese  Abtheilung,  bei  welcher  aid) 
•  Hp  gm.  von  Dürteid  und  von  FrankfrilrrTf^  ln«ta!uien,  von 
Jaromöt  nach  Milotin;  am  nächsten  Tage  folgten  ihr,  unter  Com- 
mando  des  GL.  von  Birckholz  noch  sechs  Bataillone  (je  eines 
der  Begimenter  Zweite  Garde^  Allnpeck,  Pirch,  Niesemeuschel  und 


Hchannuzieren  zu  !n  .tu  1  "JO  aus  <1>  ii  T?nfaUloiis  p"-;irini!^en,  auch  zugleich 
XU  den  P<ui<ior«u  gclaut'en  uad  Ftiuer  aiit  uus  gegeLcu,  \'on  uiiberem  Uej^iment 
«ind  muh  Uber  40  lfmm  damrtiwt,  eofin  •wir  worden  rseht  mit  Schimpf  und 
Scliaiid  aus  Biibinon  ßntric})i  u  und  es  wird  uns  nocli  ><clilininier  f;ehc-n,  w" 
niebt  bald  Friede  wird,  deuu  uuatin»  Artueo  ist  mvkr  ruioiert,  alt»  w«uu  wir 
drei  Batailten  geliefert  lultteo.  Ich  g^ube,  es  sind  Qber  IbJSIOÖ  Mann  desertiert. 
Es  ist  ganz  was  erschreckliches  und  dieses  contiuuiert  immer  weg;  sio  gehen 
uicht  einzeln,  sondern  von  eiuer  Compagiuo  iuuuvr  zu  10  und  2U,  auch  die 
Landeskinder  geben  wag,  es  ist  recht,  als  wenn  es  eine  Strafe  Gottes  seL" 
Leitmeritz.  1.  Decciahcr.  (H.  H.  u.  St.  A..  IntonipitTlcü  Sc-hreibeu.) 

')  llelduDg  d«s  Httuplmauneä  von  ilofnmuu  vom  Bataillon  der  I>n)- 
mstieer.  (TL  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bbein,  XI,  56  a.)  IKariam 
Pragense.  79. 
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zwei  Bataillone  Sachsen-Ootlitt)  und  zwei  Escadronen  des  (in.- 
Carabinier- Regiments 

Der  Ghevalier  de  Sftze  eoUte  mit  diesem  Corps,  demtir 
auch    die    Abtbeiluog    des  Majore    Simbschen  anzuscliii»^- 
hatte,  dem     »ziehenden  Gegner  so  viel  Schad«>ii  tnöglict 
fügen.  Proviant  wnHe  der  Abth^ilnn*^  nachgeführt,  auch  hati'?E 
Bewohner  Lebeusuuttel  gegen  Beseheinigung  zu  liefern  '). 

-  Zum  Gommandanten  Ton  Prag  wurde  FML.  Gziaf  Gajmi 
Kolowrat  ernannt  nnd  ihm  das  Infanterie-Begiment  YetUi  il 
Garnison  zugewiesen  *).    Dort  war  noch  am  27.  November  i:a  . 
der  GFWM.  dfFin  mit  ei iii;;f>u  Reitern  ans  Unhoscht  eingerrcnn 
Er  meldete   am   60.,  dass  ihm  die  grosse  Meuge  preu^Hi: 
Deserteure,  von  welebeo  er  800  am  Yortage  unter  Bedecfae: 
Ton  100  Dalmatinern  aur  Armee  geschickt  hatte'),  da  inek  t 
österreichische  Dienste   treten  wollten,  bereits  grosse  Veritf« 
heit    bor.  itc :     er    habe    keine    reß^dären    Truppen,    nm  sie 
Ordnung  zu  halten,   die  Irregulären  aber  mussten   zum  Tii<^ 
dem  abfiebmden  Gegner  nachgesendet  werden").  Von  den  Dtl- 
matinwn  wollte  der  grösste  Theil  niobt  weiterdienen  nnd 
schon  abgezogen.    GFWM.  de  Pitt  sandte  ihnen  deshalb  di' 
Haupticnto  Jaketich  und  Hofmann  nach,  um  sie  zur  Bfickkek 
tu  bewegen 

Die  erste  Coluune  des  sächsischen  Corps,  bei  welcher  - 
der  CSteralier  de  Saxe  befand,  war  am  3.  Deoember  in  Pecfca  vn- 

rü.  ktL>  an  dii  st m  Tage  nach  Semil,  während  die  Colonne  Bl^^ 
holz   einen  Marscli  rückwärts   blieb.   Am   5.  Drcernber   trat   i  ' 
Chevcdier  in  Böhmiach-Aioha,  Birckholz  in  Turntiu  ein*. 
Uhlaneu,  welche  über  Bühmisch-Aicha  und  Liemes  bis  g'g^' 
Böhmisoh-Leipa  streiften,  sUessen  hier  am  6.  December  auf  <w 


■;  Rol.itioii  d(>  rexpt'-tlition  du  Chevalier  ie  Saxe.  (E.  A.,  F.  A.  1*^ 
Böbmeu  uud  Obor-Kheio,  Xiil,  63.^ 

*)  Kriege  Fried  rieh  d.  Gr.,  U/I,  258. 

An  Kol ow rat.  Cernilow,  S9.  Kovemfa«r.  (K.  A.,  F.  A.  1744»  BCbnKi 
und  Ober-Bheiu,  Xi, 

*)  Diese  Deserteure  Terliessen  Pratf  mit  dem  Baf»:  .,TiTat 
Therosiu!  .'^irick  ist  «iitzwei.  wir  sind  mm  frei  I"    >  Diarium  Pragen^^- 

'•l  Meldtug  de  Fin's  vom  30.  November.   (K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmr. 
und  Ober-Rhein.  XI,  64.) 

')  K.  A..  H.  K.  R.  im,  Prot.  Ek]k  Fol.  4(»Tü.  Dccombor. 

*)  Correspondanc«  avec  J.  A.  duc  de  äaxe<Weissent'els,  twiMr^ 
la  catnpugne  de  1744.  Der  Chevalier  an  den  Herzog  von  UTeiMtsf*'^ 
r>.  December.  (Dresdeo.  Haupt-SUats- Archiv.) 
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fioiheubtirg-Dragoner  tmd  nahmen  einen  Bittmeiiter  nnd  15  Mann 
gefangen 

GL.  von  Einsiedel  war  am  Tage  seines  Abzuges  aus  Prag, 
der  Unordnung  und  Verwirrung  wegen,  die  in  den  Eeihen  seiner 
Triippen  Herrschte,  nur  bia  Snkdol  gelangt  nnd  hatte  sein  Corps 
BumTheil  in  dem  Orte,  somTheil  ausserhalb  desselben  im  Schnee 
lagern  lassen.  Am  27.  November  erx'eichten  die  vordersten  Ab- 
theilnnp^pn  Welwarn,  andere  lagerten  im  Freien  bei  Tursko,  und 
ei-st  am  28.  war  das  ganze  Corps  bei  Welwarn  vereinigt -j.  Am 
29.  wnrde  der  Marveh  in  bemerer  Ordnnng  iortgcdetat  nad  bei 
Budin  and  Liboehowitc  Gantomenmgen  bezogen.  Auf  dem 
Marsche  dahin  gelang  es  Simbschen,  der  mit  400  Temesviirern 
und  60  Husaren  dem  Gegner  gefolgt  war'i.  .^0  prenssische  und 
iranzösische  Pontons  sammt  Wägen  und  ^wei  Bagage-Fuhrwerke 
xtt  erbeuten  nnd  62  Gefangene  au  machen^).  Am  80.  November 
gegen  Abend  langte  das  Corpa  Einsiedel 'a  bei  Leitmocita  an^ 
undfimd  wider  Erwarten  dieBrttoken  daselbst  unversehrt  und  von 
dem  rrfAnadier-Bataillün  Stangen  und  120  Draj^onern  bewacht. 
4  Bataillone  und  5  Escadronen  blieben  als  Nachhut  südlich  der 
Elbe,  die  übrigen  Truppen  wiurdon  in  der  Stadt  untergebracht 

•)  K.  A..  r.  A.  1TJ4.  r...limrn  un.l  Oher-Kheio,  XIII,  63. 
*)  Kri«gc  Friedrich  d.  (ir.,  U/I,  2ä4. 

•)  OPWM.  de  Fio  *n  OlL  BArfeld.  Ptng,  1.  D«e»mW.  (Dmden. 
Haupt-Staate- A  rc  b  i  v . ) 

')  Heldung  Simbschea  s  vom  1.  L>«ceniber.  (K.  A.,  F.  A.  1714,  Böhmeu 
und  Ober-Bli«tii,  XI.  45  e. 

Meiiioral>iliinn  des  Ratlisverw atidtt'n  Schmidt.  Vtrötl'entiicht  von 
Katxerowski.  <Hittheiluiigea  des  uordböhmisoben  Kxcursioas-ClubB,  Vill/lU. 
1885;  Lritmwits,  StadC-Arohiv.) 

*)  Kriego  Friodrieh  d.  Or.|  Uli,  2ö4.  Die  Stadt  Loitmeiitz  hatte  durcii 
die  B«Mt«iag  dee  Oberatlieuteiuuita  vqd  ätaogen  nicht  wenig  m  leideu 
gdiabt.  Abg«8ehen  davon,  im  von  der  Stadt  vnd  ihrer  Umgebung  di« 
Lieferungen  an  Proviant  mit  prosser  liiirt<»  eingetriehen  wonh-n  waren, 
hatte  ihr  Stangen  anch  viele  unnötliige  Unko«t«n  verursacht,  „Zunichst,"  so 
eraahlt  der  Bathsverwandte  Anton  Gottfried  Schmidt.  JiMs  er  lunter  der 
Elbe-BrOeke  «lae  Bedeute  errichten,  die  alloin  die  Stadt  au  ;)(NX)  Öqlden 
kostet«:  ca  dieeem  Baue  mn^oten  die  Herrschaft >-n  viel«^  tuuHcnd  Stück  nenn- 
zöllige  I'alUsBden  und  Faacliineu  zufiUiren  nnd  Arheit^-r  mit  Uackcn,  Sr^hnufela, 
und  Schicbknrr'-n  zum  Schanzen  beieteUen.  In  <ier  Stadt  Selbst  lc);te  er  unter* 
(•chiedlichc  unnütze  V'orsrlmnzungen  an,  in  jeder  (Jassc.  so  auf  den  Ring 
führt,  lio-sj»  er  »»panische  Ueiter,  um  dio  Hauptwache  auf  dem  Platxe  au*- 
gcbnntote  Sdir  uik.  ti  »uf^teUeo  et<'.  "  Das  preineieche  Gcneralstobswerk. 
I,  202,  berichtet,  da««»  ätangen  einen  Hauptmann  nach  Baadnitz  gesendet, 
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In  Leitirieritz  fjünnt.e  Eiiisirdel  seineu  Tmppeii  tMiiigt- Taj^ 
Ruhe;  am  3.  Docember  zog  er  die  Nachhut  auch  herau,  wobei  h 
von  Simbaohen  attaquierfc  vard«,  der  36  Ge&ngene,  ,^9auf 
Brandenburger*',  machte,  6  BagagewXgen,  18  Odwen  und  12  Trag- 
pferde erbentete  '  i. 

Noch  am  3.  December  theilte  Einsiedel  seine  Truppen  r, 
drei  Brigaden  ein ;  die  erste  aus  4  Bataüloneu  und  dem  Dragonrr> 
Begiment  Rothenburg  unter  GM.  von  Walrave,  die  zweite  ans 

4  Bataillonen  unter  Oberat  von  Treakow  und  die  dritte  ans 

5  Bataillonen  und  120  Bonin  -  Dragonern  unter  Oberst  von 
ßrape.  Der  Abmarsch  wurde  auf  d<>n  4.  December,  3  Vh- 
morgens,  festgesetzt-).  „Vor  ihrem  Abmärsche  habeu  die  Pieussen 
daa  hier  vorrftthige  Commiwmehlf  an  7000  Fasael,  den  Soldalnt 
preiagegeben,  welche  aoldie  ao&rt  in  die  H&oaer  wftkten  und 
den  Bürgern  nit  Gewalt  verkauften,  daa  Fass  per  6,  12,  lö,  S-ft. 
auch  30  Kreuwr:  da<<  meiste  aber  gieng  in  die  Hände  der  p'w 
den  Dörfern  herbeigekommoneu  Bauern  über,  welche  das  Fass  ]>er 
15,  30,  45  Kreuzer,  auch  «chon  per  Gulden  earkanften.  In  mrei 
Tagen  waren  ao  etliche  tausend  Fase  Mehl  vom  Kng-Platae  und 

der  ..um   10.  Octobcr  28  tisterreichisohe  (Ifschüf/f"  klrinnr  Knliber.  die  dor. 
aDgeblicb  herreuioä  umherätaaden",  fortführte.   Dieä«  etwai;  unklare  £piäodt 
tind9t  ihre  plaoeibla  ErUarong  in  dem  erwlbntea  „Ueononbiliom".  Schmidt 
fr>!iÜiU:    ..Am  l'i.  <">ct'.!ier  .schicku>  dor  liiesi$!;o  ])reussi8chc  Ohristlieutenat.; 
ein  starkes  Cuiuiuando  aach  Kaudoitse,  um  die  von  eisern  dortigeu  Juden 
%'errathenen  Stflek«  und  Uanition,  die  in  «ioem  6«w{5lb«  de«  SeUossm  ein* 
j!;eman'  rf  \v;nL-ii,  nli/iuirlmi'  i;,  w^  I'-lies  Coinmando  am  Ibipen.len  Taiz»'  vurm-L- 
kebrto  und  2  .schOnc  türkische  Kanonen  nebst  10  dergleichen  mit  dem  Fürst 
Lobkowitsiaebeo  Wappen  Teimhene  nad  4  kleine  Kanooen  anf  rotli  und  «-«im 
gelarlitfii  Lafotteii,  wie  auch  7  gro.s'^i-  ^t  >r^i  1    jinf  ihren  Postainfinten  uüT 
1  Pulverkarrea  samtat  Zagehür  von  da  aacU  Leitjuorita  mitbrachte.  Iilinig<e 
Tage  darauf,  am  21.  October  gieng  abermils  eine  Abtheilusg  der  Pnasteo 
nach  Raudnitz  :  diesmal  wurdo  das  fjanze  .Schloss  und  namentlich    die  fiir>t- 
licke  UofkapeUe  geplündert  und  viele  kostbare  Sachen  von  Uold  und  Silber 
aue  derselben  entwendet;  aucli  eine  Menge  Ffinten,  Seitengewehre^  Pafjeo- 
tasichen  und  (irenadiermützon  brachten  sie  von  dieHein  Zugo  mit.  Bei  diest-m 
Besuche  in  iiaadaitz  wturde  die  Wirtsckaftshaaptmauniu,  die  naob  der  Flocbi 
der  übrigen  Schlossbeiunten  zurttckgeblieben  war,  in  Haft  genommen  ond  ge- 
tankten nach  Lcitmeritz  gebracht;  diesr.  ^l1l^;'ei^•h  unschuldig,  musste  .sich  mit 
1U>  Ducaten  aoalösea.  £in  gleiches  Lo»  traf  den  üauptman  von  Libscliowitz. 
den  der  preassiscbe  Commandant  bieber  sebaffen  Ueas  und  dorch  sechs  Wöokni 
im  Arrest  hielt,  bis  or  .su  U  mit  Geld  auslöjite.'" 

*)  Meldung  Simbscheu'i«,  Loboaitz,  B.  December.   (K.  A.,  k\  A.  1744. 
Böhmen  und  Ober<fibein,  XII,  45  c.) 

>)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  Wt,  266,  356. 
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den  Lauben  ahp^pränmt  worden.  Ingleichon  wurden  von  den  Preussen 
fünf  grosse  Schitie  voll  der  kostbarsten  Bagage,  welche  die  OtBciere 
▼on  ilixen  WSgen  abgepackt,  und  un  so  leichter  und  nolierer  naoh 
Magdoburg  m  Iwingan,  bereits  in  die  Schifid  geladen  Ikatten,  in 
der  Nacht  vor  dem  Abmärsche  unweit  der  Brücke  angezündet  und 
verbrannt,  damit  diese  nicht  in  dift  IT.indp  der  Pandnren  nnd 
Hosareu,  welche  den  Abend  zuvor  nach  Lobositz  gekommen  waren, 
fallen  sollten.  Auob  die  Pontons,  velche  hinter  der  Elbe-Brttefce 
lagen,  haben  sie  TÖllig  durchlöchert  und  nnbranehbar  gemacht 
und  also  liegen  gelassen.  Ebenso  verl  rinuitcn  sie  die  jenseits  der 
Brürkf  aafgebantcTi  WachhUuspr  nnd  die  \i,\]\ic  Elbe-Brücke,  vom 
jenseitigen  Ufer  aus,  deren  Kestuurierung  der  Stadt  im  Jahre  1712 
an  45.967  Golden  gekostet  hatte." 

f,Zwei  Stunden  vor  dem  Ansmarsehe  wurden  alle  Thore  der 
Stii  k  gesperrt}  mit  Ausnahme  des  langen  Thores,  durch  welches 
ilio  Truyippn  wf*^»mnrflchipr<»n  sollten.  Hioranf  '/crtrümmfrtfii  die 
Soldaten  auf  der  Uauptwache  allo  Fenster,  Thüren,  Oefen,  zer- 
schluguu  die  Eaudnitzer  Kanonen,  warfen  2  der  messingeneu  Stücke 
in  den  steinernen,  2  in  den  hSlsemen  BShrkasten;  die  8  langen 
tOrldsoheii  Stüeke,  sowie  die  kleinen,  inTetschen  geraubten  Kanonen 
nahmen  sii-  )>><l(ir!i  unt. ' 

„EiKllicli.  um  y  l'hr  früh,  am  Tage  der  heiligen  Tiarb.iMi ' i,  er- 
hoben sich  die  preussischen  Truppen,  nachdem  schon  um  2  Uhr 
nach  Mitternacht  die  BagagewHgen  vorausgegangen  waren,  und 
manduerten  durch  das  lange  Thor  ab,  wobei  sie  an  der  Tbor- 
waohe  vorbeiziehend,  alles  darin  befindliche  noch  zertrümmerten 
und  den  Thorschlüssel  dann  !nitn«hmen.  In  Leitmeritsc  verblieben 
nur  70  Kranke,  zu  deren  Schutze  der  iiaths verwandte  Franz  Joseph 
Kopidlansky  als  Geisel  mitgeftthrt  wurde  *).*' 

Noch  am  4.  Deoember,  gegen  2  Uhr  nachmittags,  traf  eine 
Husaren-PalTOttitte  Simbschen's  von  der  Loboaiteer  Ueberfuhr  her, 
in  Lpitinoritz  ein  nnd  dnrrhstroiftf»  rüp  Stadt,  nm  nach  etwa  ztirfick- 
gebhebenen  Preussen  zu  forscheu;  um  4  Uhr  kam  tiimbschen  selbst 
mit  dnem  ThvH  seiner  Truppen,  während  der  Best  am  5.  in  die 
Stadt  einrfiokte.  Nach  ZurQoklassung  von  15  Mann  Temesv&rer, 
wdehe  die  Thorwach' >  bi-zogen,  nahm  Simbschenam  6.  December 
frtth  die  Verfolgung  der  Prenseen  wieder  an£  Diese  waren  am  o.  über 

'\  4.  December. 

'I  Er  trat'  am  10.  December,  mit  einem  Pass  Einsiedel's  verseben, 
wieder  nnirersehrt  ia  Leiuaoritz  ein.  (Jilemoiabilium.  VergL  hiezn  Krieg» 
Friedrieh  d.  Gr.,  0/1,  255.) 
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Ausoha.  zwiMihen.  II<»iiUMi  und  Böhmisch-Leipa  piTi^^rtinffen  nr,  : 
rasteten  hier  t\.m  folgenden  Tao;.  Simbschen  cneicliie  nach  einen 
starken  Marsch,  das  Dort"  Ünua  und  überfiel  hier  <iif>  Kscadp^t. 
Boian-Dragoner,  nahm  eine  Anzaiii  der  »m  Dorle  beiluartierUE 
Trappen  gefangen  und  erbeutete  80  BagagewSgen  und  die  Feld- 
Apotheke*).  Major  Sinibschen  wurde  in  dem  Schaxmfitzel  leicht 
verwundet  und  übergab  den  Befehl  dem  Hauptmann  Nieder- 
majer 

Am  7.  December  blieben  die  in  Böhmiscii-Leipa  unter- 
gebrachten preusrisohen  Truppeu  stehen,  ▼ihrend  der  Beat  gegei. 
Beiohfltadt  yonOdcte^.  Jenaeita  dea  Ortea  flberfieleu  die  Uhlancn 

Blendowski's  die  Colonne,  nahmen  einen  Officier  gefangen  un  ■ 
erbeuteten  zwei  W;igrn  und  piniges  Schlaohtvie!i.  Bh  u'iowsk. 
hatte  iu  dem  Scharmützel  1  Mann  todt,  1  Lieutenant  und  ti  yLuni 
verwundet'). 

üeber  die  St&rke  und  das  Marsohnet  der  Preuaaen  war  nun 

der  Chevalier  do  Saxe  durch  ein  von  öaterreichisohen  Streif- 
Pafrrnnlleri  hei  Ijeitmorit?;  aufgefangenes  Schreiben  ziemlich  £»enaa 
unterrichtet,  aucii  cotoyierteu  die  Uhluneu,  verstärkt  durch  emig-:: 
reguläre  Keiter,  seit  6.  December  den  Marsch  der  Preussen,  cüe 
am  8.  bei  Gabel,  am  9.  in  der  Gegend  von  Pankraa  lagerten^'. 
Die  In&nterie  des  Chevalier  de  Saxe  lag  in  Reichenberg  und 
Kratzau,  die  Cavallerie  in  den  dazwischen  liegenden  Orten,  die 
ühlan™  streiften  bis  GratV?ii??tcin  und  Grottau.  Es  wäre  deiu 
Ciievalier  de  Saxe  gewiss  nicht  unmöglich  gewesen,  den  Preusseu 
den  Weg  nach  Friedland  zu  venteUen;  er  sog  es  jedoch  voTi  ihren 
Marsch  nur  zu  beobachten,  da  er  aeine  Truppen  schonen  wollte^. 
Damit  war  übrigens  auch  der  Herzog  von  Sachsen-Weisseniel>i 
vollständig  einverstanden.  Kr  befahl  dem  Chevalier,  sich  in  der 
Nahe  von  Eeicheuberg  asu  behaupten  und  nicht  etwa  aie  Truppen 
EinaiedeTa  nach  Saohaen  zu  drängen,  aondern  aie  awiaohen  der 
sächaiaohen  Grense  und  seinem  eigenen  Corps  nach  Sohleaien  durch- 
sttlassen,  weil  die  Hauptsache  sei,  sie  sur  Rftumuug  Böhmens  an 

')  Meldung  S  i  in  b  s  c  h  e  n '  s  vom  8.  December.  (H.  H.  o.  St.  A.) 
•)  Loitmeritz,  Stadt -Archiv. 

Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  II  I,  257. 

*i  Meldung  dos  Ob«r»ten  £leadow»ki  vom  7.  December.  ^Dreadea. 

llaupt-8ta«Us-Archiv.  I 

»)  Kriege  Friodricli  d.  Gr..  IL'I,  868. 

'i  Der   Chevalier   au   den   Ilerzog   von  Weissesfels.  Reiolieidw^ 

'J.  December.  Dicsdtn,  Haupt-Slaata-Archiv.^ 
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veranlassen  M.  Da  der  Horzog  aiu'h  erfahren  hatte,  dass  ein 
preussiäches  Corps  zur  Unterstützung  Eiusiedors  im  Anmärsche 
sei,  sandte  er  am  lO.  den  GL.  Jasmnnd  mit  8  BataUlonen  imd 
4  Bsoadroneii  über  Lomnitz  nach  Reichenbecg  vor*). 

Am  10.  Docember')  brachen  «llo  Preussen  vonPankraz  atif.  üb-  r- 
soliritten  bei  Ketten  die  Npi^s^e  umi  i  rreichten  nach  einem  miilisamen 
Marüche  am  11.  December,  8  Uhr  morgens,  die  Gegend  zwischen 
Wetsiralde  und  Ulleradotf.  Das  Bataillon  Stammen  kam  hiebet  vom 
Wege  ab  und  eireiehte  durch  einen  Zufall  anbehelligt  Friedland  *)» 
Gegen  Mittag  setzten  die  prenssischen  Truppen  den  Marsch  nach 
Frif  dland  fort.  Brim  Abmarscbf  p^claiig;  es  den  sächsischen  Uhlanen 
sie  unzuiaüen  und  ihnen  20  Bagagewägen  und  einige  Uusareu 
abzujagen.  Kurse  Zeit  daraof  meldeten  noh  beim  Commandanten 
des  Falks,  Obersten  Blendowski,  200  preusnsohe  Desertenre 
Während  des  Marsches  der  prenssischen  Truppen  zeigten  sich  in 
der  linken  Flanko  df  rürllif>n  5?sic!i«i«olu>  Rf  itcr.    Sie  pjchörten  zu 
dem  Corps  des  UL.  Arnim,  das  zur  Verlundoruug  des  üeber- 
trittes  preussisober  Trappen  an  der  Grenze  aufgestellt  wcnrden 
war').  Das  preanisohB  Corps  befand  sich  jetst  swiadien  dem 

')  Her  Henog  an  den  ClievaUer,  IOl  December.  (Dresden,  Haupt*Staats< 

Archiv.) 

*)  Ebenda. 

TV.  ri  '  U'lioierrtfrauen  <Jer  ;iri  ii--i-r-ben  Hosat/mi^  v..ii  Praj;  li:ilto  «ler 
Chevalier  do  Saxo  Pitsse  suiu  Durch/.ug  uauh  Zittau  gegeben  und  tue  litthlu 
gdmten  lu««n.  Ein  Brief  des  OlC.  WalrsTe,  mit  walehoni  er  von  einem 
Ii  r  s;irh*ischeu  (}«nernli*  ttinen  Pass  fur  seine  («»'mahlin  erbittet,  lautet:  „.Iv 
protito  avec  plaiair  de  cette  ooouton  poor  vous  assurer  do  mm  veriuibleH 
amiti^.  n  y  a  un  si^ele,  qae  je  »'eDtends  rien  d^nn  ami,  que  j'honore  comme 

vouf,  et  ijxii  Hiirait  ilit  :i  D.inzig,  oii  nous  passAnies  :ive):  le  proH  Hü\o\v  des 
momenls  bieo  doux,  que  neu«  nous  reverrioiu  de  si  pr^s  dtui»  la  Bolt*>ine : 
en6n,  ni  von»  ni  moi  sommes  la  eause  de  cette  cstnstrophe.  II  s'agit  pre* 
lientement,  nion  eher  ln*re,  quo  vous  me  reiidie/.  tin  .servier,  c'est  uii  passe- 
port  poor  ina  pauvre  temiue,  qui  est  nccoinpagn^e  de  aa  oibce  et  d'ona  grosse 
oonnül^  de  ;;uerr0,  ma  favorite,  i|iie  je  voua  dttnande;  Ua  tremblent  (ous 
de  p«ur,  aiDHi  Urez  U'm  pnuvroH  eiitautK  de  leor  embatras  et  eoToyes  moi  ce 
paaieport.''  «Dresden,  Uaup^ütaats-Archiv.) 
•)  Kriege  Friedrieh  d.  Gr.,  11;  I,  259. 

")  Chevalier  de  Saxe  an  deu  Herzog  von  WeiflSenfels.  Olbendorf, 
13.  JDecember.  (Üresdeo,  Uaupt-Staats-Arohiv.) 

*)  Die  unter  den  Generalen  Grafen  Bntowski  und  von  Diemar  in 
SechUB  snrttckgebliebeneu  Corp.s  wurden  am  15.  November  derait  nuigestelU, 
dan  das  erstcro  in  der  Litiie  Kopitx,  BaatKon,  ZitUu  die  bohmütobe 
OnuM  beobachten,  das  letztere  in  der  Liui«  Pirna,  Meissen  einem  etwa  von 
anderer  Seite  her  erfolgenden  Einfiüle  entgegentreten  aoUte.  Am  ft.  I>ecemb<.>r 
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1  Kilometer  entfernten  Neotialitäts-Corps  and  der  Abtheilang  d» 
r'hevalier  de  Saxe,  der  von  Kratzau  gecn  Oll  ersdorf  v -r- 
geriickt  war  und,  11  Bataillone.  13  Escadroueu  stark,  den  z- 
Uohenwald  eingetroäenoQ  precueischdu  Truppen,  11  BataiUoLr^ 
8  Escadronen,  den  Weg  nach  Friedlend  abtpenteb  Beide  Tbti* 
begnSgten  sich,  einander  mit  Geschützen  erfolgUM  zn  beedhieaseti 

Am  12.  Dc^rpmb  r  liV.-^h  ii«-  Sitiiation  dieselbe;  sSch^iici- 
itffiter  vi^r^tn^hten  zwar  einige  Angrilie,  wurden  jedoch  abgewie*- r 
Aber  die  Lage  der  Preusseu  wurde  von  Stunde  zu  Stunde  tro>-.- 
loeer.  Ohne  Zelte  atanden  die  Truppen  Tag  und  Nacht,  hei  eiaig^ii 
Frost  in  tiefem  Schnee;  an  Lehenamittehi  war  nur  Fleisch  vor- 
handen, Brot  nr.d  Salz  fehlten  gänzlich,  während  die  Sachaen  hl: 
Proviant  jeder  Art  reichlich  versehen  waren 

GL.  von  Einsiedel,  der  schon  seit  dem  Abzöge  von  Pr:i;: 
jede  Energie  verloren  hatte  und  die  gchlieaaliche  Bettung  seine 
Corpa  nor  der  Thatkraft  des  62L  Botbenbnrg  dankte  ^,  Uch 
eich  nun  bewegen,  am  13.  einen  Angriff  zu  versuchen.  Der  Zu- 
stand der  Truppen  jedoch  und  da«?  schlechte  Wetter  mit  Schuer 
nnd  Nebel,  bei  dem  die  Gewehre  versagten,  veranlassten  ihn,  wied"': 
den  Entschinas  sa  indem  nnd  bei  Nadit  heimSoh  abcomamüiieren. 
Von  den  Fohrwerken  wurden  nor  die  Gesehatase,  die  CaaaenwSgea 
nnd  die  Commandenr-Ghaiaen  mitgeuommeti  Un  8  Uhr  abends 
begann  der  AV'inarsrh  auf  einem  schmalen  Gebirs:«wege.  Gegen 
4  Uhr  morgens  stiess  die  Abtheilnng  bei  Markersdorf  auf  di-» 
Trappen  Arnim's,  der  die  Bitte,  sie  500  bis  600  Schritte  aul 
flSchaiachem  Gebiete  surScklegen  an  Uueen,  absohlng,  wornnf  »e 
wieder  zorttckkehrte  und  nacli  unendlichen  Schwierigkeiten  am 
14.  r>«^ceml;er  nachmittags  Friedlan  i  i  rroichte 

Willn-end  de-j  Marsches  wurden  die  Preussen  wiederholt  toi. 
den  Uhlauen  attaquiert,  weshalb  sie  auch  die  Cassenwägen  stehen 

jiiurtsKrii  <li«<  Weiden  C;hevanxlegor.H-ReKiJiient4  r  Prln.;  Carl  and  Svbilski  aa- 
ibroD  Caotooaemeota  bei  UroaMcbimia  und  Altfruiken  nach  Löbau  und 
ZUtaa  cor  VontArknng  des  GL.  von  Arnim  heraatüoken.  (Sehester  osd 
Pranke,  Ge»cLic'iii-  Ii  i-  -u  l:-is.;hen  Armee.  II,  35.) 

')  CAii-Mthitr  dv  äaxe  au  den  Herzog  von  Weisseofels,  18.  Deoember. 
(Ür«Nd«D,  Haupt^taati-Arehiv.) 

'  Kbttnda.  (0r«sd«n,  HiMtpt>8taBtB-ATc)iiv;  Kii^  Friedrieh  d,  Gr.. 

IIa,  *m.i 

•i  Oeuvre»,  III,  74. 

Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  ll/l.  261. 
*  A  i-iiiiii  an  den  Chevalier  de  Saxe,  Ii.  Deoember.  (I>iesdMi,  flei^l- 
Htaats-Ar<  hivj 


lassen  mussteii,  naohflem  das  darin  befindliche  Cn'lCi  an  die  OfTfioiere 
vertheilt  worden  war.  10  Offirierp,  60  M;inn  und  ß  Geschütz»» 
iiulea  den  Uhiaueu,  die  übiigeub  unparteiisch  aul  böhmischem  und 
sädiaisehflm  Gebiete  plünderten,  in  die  Hiade.  Ein  «KehnsohM 
Deiaoheinent,  das  (Iber  Hermsdoifvorgosftndt  wiurde,  fand  euf  dexa 
Wege  an  100  Todte,  im  Schnee  erstarrt,  und  viele  Kranke,  die  der 
Ciievalier  de  Saxe  sammeln  und  nach  Kratzau  transportieren  Hess 

In  Friedland  vereinigte  sich  am  1 5.  December  irüli  das  Corps 
Einsiederi  mit  den  Truppen  des  QfL.  von  Naiean,  8  Beteillone 
und  15  Eeeadronen,  der  in  Eilrnftrsohen  ttber  Friedebeig  bieher 
gerfiokt  war.  Am  folgenden  Tage  manchierten  alle,  ohne  sich  tun 
die  Neutrnlifät  SiK^hsens  zu  kümmern,  anr<i(  r  Greifenberger  Strass« 
nach  Friedeber^,  wo  den  völlig  erschüptten  Truppen  CinsiedeTs 
zwei  Basttagu  gegönnt  worden 

Sobald  der  Cbevalier  de  Saxe  Nachrioht  von  dem  Anmarteb 
des  GL.  von  Nassau  erhalten  hatte,  gab  er  die  weitere  Verfolgung 
Einsiedf-rs  mf  und  rückte  noch  am  !4.  December  uach  lleiobeu- 
berg,  wo  er  sich  mit  den  Truppen  Jasmund's  vereinigte 

Mit  dem  Abzüge  des  Einsiedel'scheu  Corps  war  Böhmen 
vom  Feinde  voUatändig  gerünmt.  Was  weiter  bis  zum  Beginne 
des  neuen  grossen  Kampfes  folgte,  war  [iro\issiscln  rseit.s  nur  eine 
Abwehr  ge^eii  <\if  Versuche  der  osterreiciiisilit-n  Truppen,  ihre 
Winter-d^uartiere  auf  feindlichem  Gebiete  au  beziehen. 

König  Friedriok  hatte  den  Krieg  mit  hochgespannten  Er- 
wartungen er5&et;  er  hatte  ja  nicht  weniger  aaeiTeichen  gehofft, 

als  in  raschem  Siegeszuge  nach  Wien  vorzurücken  und  dort  den» 
niedcrjjeworfencn,  widerstandslosen  Gognf»r  ,,den  Fuss  auf  die 
Gurgel  zu  .setzen  ' .  Und  diese  Erwartungen  können  gewiss  nicht  als 
Übertrieben  beaeiohnet  werden,  denn  selten  ist  ein  Kriegszug  nnter 
günstigeren  politischen  und  militärischen  Bedingongen  erl^et 
worden,  als  dieser  dm  preussischen  Königs.  Mit  Frankreich  in  enger 
Verbindung,  von  Kussland  ungehindert,  unter  dem,  im  Reich«»  zum 
Theil  wenigstens  geglaubten  Vorwaude,  dem  Kaiser  üilfe  zu  h  iston, 
stand  er  an  der  Spitae  eines  vortrefflich  aosgebildeten  and  ga- 

'  Chevalier  de  Saxe  an  den  Herzog  von  Wei  .s^nnfcl»,  17.  December. 
(K.  A.,  F.  A.  JL744,  Bohmon  und  Ob«r-Eh«ia,  XIU,  03;  Dresden,  Haupt- 
Staata-AxcluT.) 

')  Kv'i<--j.>--  Fririlrlcli  .L  r.r..  11:1,  262. 

Clievalier  de  Saxe  un  dea  Henog  von  Weisaeufels,  Ii.  December. 
(Dresden.  Haapt-Staata^Archiv.) 

OMtMMletdMhw  Xibftlgekfiflg.  VZL  B4.  17 


2  öS 

rüsteten  Heeres,  und  niemand  war  in  den  von  Truppen  entblSaim 
L:uiden  der  Königin  Maria  Theresia,  der  ihm  den  Einmar<  : 
ernsthaft  streitig  gemacht  hätte.  Die  Gelegenheit  war  eben  n 
günstig,  um  nicht  selbst  den  grossen  König  zu  militärischen  FebJcn: 
m.  yerleiten,  ilm  za  dem  unüberlegten  VomaxBoh  bis  in  di«  Gegeci 
Ton  Badweis  zu  veranlassent  statt  in  der  Nähe  von  Eger  sice 
zwischen  das  heranrückende  österreichische  Heer  und  den  ui.- 
verliU'äHchen  Nachbar  zu  stellen,  wodurch  dieser  aller  "Wal  r- 
schcinlichkeit  uaoh  verhindert  worden  wäre,  seine  Truppen  acr 
Königin  zu  Hilfe  m  senden. 

König  Friedrieh  selbst,  und  mehr  nodi  die  Schilderer  sein«? 
Thaten,  haben  diesen  Fehler  zu  beschönigen  versuoht,  haVon  a-j 
die  schwäclilit-lu' Kriegführung  der  Franzosen  hingowiop"n,  w.  Jur  i 
es  dem  Prinzen  Carl  von  Lothringen  möglich  gewonien 
seia  Heer  unversehrt  nach  Böhmen  sa  fShreu,  auf  den  fremuc;. 
Druck,  der  den  KSnig  zu  dem  Zuge  gegen  Tabor  veranlasst:  »4 
ist  heute  bekannt,  dass  der  König  selbst  auf  französische  Mitliüi- 
)iicht  elifii  stark  gerechnet,  das.«!  sein  einziger  Wunsch.  Prinz  Ca r 
möge  nur       hm^e  nicht  in  Bnlimen  eintreffen,  bi>;  dits  Preusser 
PvHg  genommen,  in  Erfüllung  gegangen,  dass  der  Zug  bis  Tab^-r 
fest  besdilossen  war,  bevor  Frankreich  oder  der  Kaiser,  Sohmettsn 
oder  Seekendorff  Iiit  zu  geruthen. 

Einen  Erfolg  hat  übrigens  der  Kriegszug  König  Friedrich - 
von  Preussen  doch  gehabt;  es  war  ihm  geliuigen.  ..Stras.«burg  uh'. 
Met2  vor  der  Faust  der  Croateu  und  Pandui'eu  zn  sichern  ^j". 

'Wenn  aber  die  Konigin  Maria  Theresia  dem  deutschen 
Kaiser  damsls  „tifnimphierend"  aurief,  „er  vertheidige  durch  dentaehe» 
Blut  den  alten  Raub  am  Reich,  den  ihre  eigenen  Trnjipen  dei. 
Franzosen  wieder  abziijag'-n  im  Begrift'''  <<tf}Tidf^n".  so  hatte  sie 
damit  zum  mindesten  ebensosehr  recht,  als  es  deutschen  Patrioten 
von  heute  unverwehrt  bleiben  sollt  Handlungsweise  König 
Friedrieh 's  vonPteussen  zu  rechtfertigen  mit  dem  Hinweis,  da»» 
damals  Preussen  durch  ihn  zugleich  die  „innere  Bestimmunp 
ompfieng.  „Stnissburs;  ini'1  Motz  zur  rechten  Stunde  durch  Deutsche 
für  Deutschland  herbeizubringen  -1"  ! 

Den  König  selbst  hatte  die  verunglückte  Campagne  schwer 
eischttttert;  so  tbatendnrstig  und  hoffnungsfireudig  er  in  den  Kampf 
gezogen  war,  ebenso  niedergedrückt  gieng  er  aus  ihm  hervor. 

<)  Dove.  Zeitnltpr  FriedtioVs  d«8  OrosBMi  und  Josefa  IL,  I,  ÜSQ. 

h  Dövti,  i,  200. 


ic!)  (Erfahre,"  schrieb  Manjuis  Valory  am  12.  Dec  inhor  an 
d '  Argeuijon,  „soll  der  Marschall  BelleisI e  zwischen  dem  20.  uud 
25.  dieses  Mouates  hier  eintreffen,  was  von  dem  grössten  Vortheil 
sein  wird.  Er  allein  kann  einem  Geist  Benüiigung  bringen,  dm 
diu  gvringste  Miai^esohiok  in  Verwirrung  bringt  und  den  ich  in 
der  grössten  Aufregung  vermuthe.  Alle  T^f  i  len>eliatlen  wirken  zu- 
sammen, ihn  in  Unruhe  zn  v&r^t^ty.cn :  eine  f^rnss«  Do«is  Eipon- 
liebe  und  ein  stark  entwickelter  Spargeist  bilden  die  Grundlage 
des  Charakters  dieses  FOnton.  Die  eine  nnd  der  andere  sind  gleich 
schwer  verletzt.  Der  König  kann  ea  nicht  vwwinden,  daas  er,  statt 
wie  er  hoffte,  sich  selbst  und  seine  Truppen  bereichern  zu  können, 
rixi-^  Böhmen  mit  nocli  grösserer  Geschwindif!:koit  }iinnn"?p;'etrieben 
wurde,  aU  er  zui'  Eroberung  gebraucht  hatte  und  dazu  von  eiuem 
namerisch  sdiw&oheren  Feinde,  über  welchen  er  gerne  jederseit 
seine  Missachtnng  Säuerte.  Ich  ^ube,  dass  dieser  FOrst  von  Wuth 
erfilUt  ist;  man  hat  mir  gesagt,  er  trinke,  um  sich  zu  betäuben. 
Seinp  Armee  hat  dun^^h  Dcserii^.tn  s«'hr  gelitti  ti :  ich  getraue  mich 
gar  nicht  die  Zahl  der  Deserteure,  wie  man  sie  hier  augibt|  stu 
wiedeihdlen,  so  hoch  8oU  sie  sein." 

,J3iev  cottrsiert  das  Gerttcht,  dass  der  König  mit  dem  Wiener 
Hole  ünterhandlmi'^iMi  angeknüpft  habe;  eine  hochgestellte  und 
sehr  einflussreicji'-  l'i  r-.:ii;Ii''lik('if  Inn  m'w\t  il<  ss«>n  versichert.  Poch 
ist  es  schwer,  sich  bei  dem  Charakter  des  Königs,  der  im  Glücke 
SO  wenig  aufrichtig,  im  Unglück  so  zaghaft,  jederzeit  aber  voll 
Widerspruch  tmd  unergründlich  ist,  ein  richtiges  ürtheil  su  bilden. 
Podewils  hat  auf  seine  Ehre  versichert,  dass  man  hier  nie  auf 
Unterhandlungen  eingehen  werde,  an  wt  lchen  nicht  gleichseitig 
auch  der  König  vi>n  Frankreich  thcilnimmt  ')." 

König  Friedrich  IL  ahnt  schrieb  später:  „So  eudtite  dieser 
Feldsttg,  dessen  Yorbereitungen  den  besten  Brfolg  versprochen 
hatten.  Das  grosse  Heer,  das  Böhmen  verschlingen,  und  selbst 
Oesterreich  überfluten  sollte,  erreichte  das  Schicksal  jener  , unüber- 
windlich' genannten  Flotte,  die  Philipp  II.  von  Spanien  auf  das 
Meer  sandte,  um  England  zu  erobern  'j." 

Die  .Elemente  haben  König  Friedrich  II.  gewaltiges  Heer 
allerdings  nicht  besiegt,  wohl  aber  jeuer  überlegene  Gegner,  den 
der  König  selbst  in  späteren,  ruliigeren  Tagen,  grossherzig  und 
dankbar  seinen  Lehrmeister  nannte  in  der  Kunst  der  KriegHihrung  1 

■i  \  a'  !  V  an  d'Argenison.  Berlio,  ce  12  döcsnibre  1744.  (Paris,  Hin. 
d.  Aeuss.,  VoL  livihu,  2«r. 

*)  Oeuvres,  III,  75.  ... 
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Die  Kampfe  im  Winter  1744  aut  1745. 
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Die  Ereigüisse  in  Mähren  bis  November  1744, 


Aufstellung  der  iingarisehen  liigurrectiou. 

Bei  Beginn  seiner  Operationen  gegen  Böhmen  hatte  Kdnig 
Friedrich  II.  ein  Corps  von  24  Bataillonen  und  30  Escadronen^) 
unter  dem  Befehle  des  G-.  d.L  von  der  Marwitz  nach  Ober-Scbleaien 
beordert.  Er  sollte  Troppau  und  Jügemdorf  besetzen,  Olmütz 
nehmen  und  in  diesen  Orten  Magazine  anlegen,  so  dass  sfimmtliche 
Truppen,  sowie  etwa  noch  eintreffende  Verstärkungen  das  ganze 
Jabr  hindurch  von  da  ihren  Unterhalt  beziehen  konnten*). 

Gegen  eine  Invasion  war  Mähren  so  gut  wie  gar  nicht 
geschtttzt,  denn  nur  in  Troppau  und  Jägerndorf,  in  Ohnütz  und 
Brünn  lagen  ganz  geringe  Besatzungen;  die  Juand-Miliz^  aber 
konnte  nur  im  Verein  mit  regulären  Truppen  verwendet  werden. 
Von  diesen  befanden  sich,  in  Mähren  vertheüt,  die  Infantene- 
Regiraenter  Thüngen  und  Baden-Baden,  in  Troppau  und  Jä^rrrn- 
doif  ein  Bataillon  Ton  O'Gilyy^}.  Da  diese  Truppen  zu  schwach 
waren,  um  die  Grenze  Mährens  zu  decken,  so  machte  der  Com- 
mandant  von  Olmütz,  Gf^WM.  Freiherr  Ton  Kheul,  den  Vorschlag, 
«ie  in  Ohnütz  und  Brünn  zu  concontrieren,  um  wenigstens  diese 
bedeutendsten  Plätze  zu  schützen.  Die  Königin  genehmigte  den 
Vorschlag.  GFW!\r.  Kheul  Ii-  ss  nun  das  Bataillon  von  O'Gilvy 
unter  Oberst  Doffing  nach  Ulmütz  und  die  im  Prerauer  Kreise 
liegende  n  Truppen  (l  Bataillon  von  Baden-Baden  und  4  Com- 
pagnien  von  Thüngen)  nach  Brünn  rücken.   In  Troppau,  Jägem- 

')  Anhang  XXX. 

*)  Instruction  f&r  Marwits.  (Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  I,  Anlagen  55.) 

^.  Mit  Rescript  voui  2.  März  und  16.  April  1744  war  die  Aiilstellunjjf 
einer  6000  ^fann  sturkcii  Land-Miliz  in  >fiihron  angeordnet  und  mit  Pat<Mit 
vom  7.  Mai  1744  ms  Lebeu  geinten  wurden.  Diese  GOUO  Mann  wurden  ia 
6  KreU*  nnd  40  Frivat*Compagxuea  t^ingetheilt,  von  denen  die  erstgeuaimten 
je  200,  die  Privat-Compagnien,  von  einzelnen  Ständen  freiwillig  errichtet, 
aus  120  Mann  be>it>  Ii(  n  ^  Ilten,  doch  wurdo  der  vorgeschriebene  Stand 
autli  iii  ijt  aimuliernd  erreiciit.  (Dvofük,  Moravske  vojsko  ^em$k^  roku  1744.) 

*j  K.  A.,  F.  A.  1744.  Böhmen  und  Obor-Kiiein,  V,  4Ö. 
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dorf  und  Weidenau  blieben,  nebst  der  schon  im  April  nach  MäLvi, 
T«irl«gtoii  schwachan  Compagnie  Ba»ber  Nfttional-Htuaren  *)  unter 
Major  Trenosini»  nur  klmne  Posten  *).  Die  in  jener  Gegend  ac: 
Werbung  befindlichen  Commandiorten  von  Wenzel  Wallia  saaih* 

Kheul  nach  Ungarisch-Hradisch,  die  von  Portncal-Cära^sifren  na:. 
Jglau  und  die  in  Meseritsoh  stehenden  300  Husareu-Komonten  nac; 
NapajedP).  Von  der,  nach  Versichemng  des  Oberst-Landrichter« 
Grafen  Heysaler  bereits  4000  Hann  stariceu  Land-Milias,  sollt« 
2600  Mann  nach  Olmtttz,  1500  Mann  nach  BrUnn  verlegt  nnd  dum 
Conimnnfüertfi  der  repralären  Trnppen  einexerciert  werden*). 
Bis  Ende  September  nainmelten  sich  in  Brünn : 

1 1  Compagnien  von  Thüngen  969  Mann 


ö  „  „  Baden-Baden 

Die  Spielberger  Frei'Compagnie  . 
16  Compagnien  Land^Miliz  .  .  . 

2  BrQnner  BSiger-Compagnien  . 

Zusammen 

Der  Cuinmandant  dieses  Platzes,  GFWM. 


464 
99 
1967 

58!) 


40B8  Mann^). 

Freiherr  von  Terzy 
erhielt  den  Hoft  hl,  Brünn  auf  das  Aetis<^erflf:e  m  ver+heidigen.  B'all« 
er  jedoch  di«  Stadt  nicht  halten  konnte,  auch  kein  Succurs  /u 
erwarten  war,  so  blieb  es  ihm  überlassen,  sie  nach  abgeschlagenem 
ersten  Stunn  au  fibergeben.  Er  selbst  aber  hatte  sieh  mit  der  Be- 
satzung auf  den  Spielberg  /urUckzu/.iehen  ond  das  Schloas  b» 
»uf  *l'"n  li-;zf<  u  Miinn  zu  vertheidigen 

Die  Besatzung  von  Olmütz  bestand  £ude  September  aus: 


1  Bataillon  von  <  >'Gilvy  .  .  . 

1  t)  V    Thungen     .  .  . 

2  Bataillonen  von  Baden-Baden 
25  Compagnien  Land-Milia  .  .  . 


589  Mann 
503  „ 
1164 

M)2\ 


Zusammen 


6277  Mann 


t)  Sio  wurd«  im  Octob«>r  durch  prenssisch«  Deserteurs  ,|kangariSGh«t 
N'iiti..ti"  .Ulf  dio  SUrke  von  130  Mann  gebmeht.  (K.  A.,  H.  X.  R,  1744.  Fiot. 
Kx\K  k'al.  »448.) 

*)  K.  A.,  R.  K.  B.  1744,  Prot.  Exp.  Fol.  2968. 

'i  F.l.cmla.  Prot.  Exp.  Fol.  '2.i7l. 

*)  Kbaul  IUI  die  LiuidotihauptmiiuuHchai't,  31.  Juli  1744  iBrtiuu,  Staiv 
ba)terei*Arohiv.> 

*i  l'iii  liiMher  in  Brünn  u<'stun>lono  do,  Fiu'ftchp  Froi-Coinpajmie  wurde 
p«bat  inuem  Theil  der  invulidpii-Compitguie  &m  Kriau  nach  Treoct>m  veiiagc 
(K.  A.,  H.  K.  lt.  1744,  Prot.  Reg.  Fol.  2(Hfi,  6.  Aa«utt) 

*)  An  Torxy,  2(i.  August  1744.  (K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  THI,  7.) 
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GFWM.  Khenl  hatte  Olmttts  bi«  auf  den  letaten  Maim 
in.  T«rthMdig«iii  und  unter  keaner  Bedingung  eine  Gapitnlation  ab- 

iuechlipsspn 

Dip  Standr»  Mährens  hatti-ii  150.000  bis  200.000  Gnld-ii  auf- 
cuuehmeu  und  deu  Cuinmandaitteu  von  Olmütz  und  Hriiiin  die 
tittthigen  Operationsgelder  mr  Verfügung  zn  stellen.  Beide  PlStae 
sollten  auf  sechs  Monate  verproviantiert  werden.  Sie  beaassen 
ül)rigens  schon  seit  Ende  Juni  auf  drei  Monate  Verpfleg!?- Vorräthc, 
dn  Hie  Königin,  trotzdrm  sin  an  oine  prenssische  Invasion  nicht 
jjlauben  wollte,  die  nötbigen  Geldmittel  bewilligt  hatte. 

Dia  Grenze  von  Mähren  wurde  durch  Verhaue  gesperrt  und 
von  «inigen  hundert  „Walkohen*',  unter  Befehl  des  IVeiherm  von 
Minkwitz,  dann  von  400  Jägern  und  Schützen  und  108  Kontiorner 
und  Graner  NaHonal-Husaren  unter  dem  Grafen  Tloilit  z  lic->  (zt -). 

Mehr  als  auf  diese  Vertlieidiguugs-Massregeln  hatte  Königin 
Maria  Theresia  ihre  Hoffnung  &a£  die  kraftvolle  Mitwirkong  der 
ungarischen  Inaurreotion  gesetst. 

Schon  am  30.  ISUSxz  1744  hatte  sie^i  die  Comitate  auf  die 
f]  roh  Pride  Gpfalir  oinos  preussiachen  Einfalls  auftii''rl:'^Lim  f^eirifK^ht. 
SU'  autgetordert,  über  die  nöthigen  Massregeln  zu  bernthen  und 
darüber  zu  berichten.  Von  den  44  Gomitaien  Uugaruä  hatten 
18  «rklSrt,  eine  bestimmte  Trappenaabl,  und  swar  jedes  710  Mann 
zu  Pferd  und  245  zu  Fuss,  jedooh  nuT  <um  DieuHt  iuneriialb 
fle»  Königreirlis  in-i  Feld  .stellen  zu  wollen.  30  Comitato  ant- 
worteten nur  in  allgemeinen  Ausdrücken,  dass  sie  bereit  seien,  im 
Falle  der  Notli  nach  Vorschrift  der  Gesetze  Truppen  zum  Dienste  auf 
ungarischem  Oebiete  aufsnbringen;  vom  Beregher  Gomitat  war  bis 
Anfang  Juli  noch  gai*  keine  ErUftrong  eingelangt  '). 

Zu  dieser  Zeit  maehte  der  unermüdlich  wachsiune  r^FWM. 
Kheul  den  Palatin  von  Ungarn,  Grafen  Johann  Pälffy,  dringend 
aufmerksam  auf  die  preui^^ischen  Büstuugeu  in  Schlesien  und  auf 
die  Qe£shr,  in  welcher  nicht  nur  Mähren,  sondern  auch  die  ungarischen 
Beigstädte  im  Falle  einer  prenssischen  Invasion  schwebten.  Die 
Festungen  in  Ober-Ungarn  selbst  waren  werb.r  mit  Proviant,  Muni- 
tion und  Geschützen,  noch  mit  den  eri'ürderiiuhen  Garnisonen  ver- 

>)  K.  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot  Beg.  Fol.  i909,  80.  August. 

'I  Brünn,  Statthalterci  -  Archiv.  Die  K<.Di;;in  .in  <lit.'  r.aii'leshnnpt- 
uuuuucbaft.  4.  und  'Ü,  August.  (.K..  A.,  U.  K.  ü.  1744,  Prot.  £xp.  Fol. 
26&2,  8104.) 

•i  Arneth,  II,  414. 
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seilen';.  Es  mussten  deshalb,  antan^s  August,  neust  einem  ejchwiui: 
Bataillon  von  Wenzel  Wallis  (200  Mann)  aus  Hradisch,  die  gerit,-: 
in  Erlan,  Kaschau,  Eperies  und  anderen  Orten  Tertheilten  l^Ri|ii|»: 
siuammengezugon  werden,  um  mit  ihnen  und  etwa  3000  Mt:. 

bewaffneten  Landvolks  die  Bergstädte  zn  schützen  Zur  Le;:--. 
der  Vertheidtguni^s-Massregeln  worde  Oberst  Freitag  ao«  An- 
daUin  gesendet 

Um  endlich  die  Anfttellnng  des  nngarisohen  Aufgebotes  z. 
Flusä  7.U  bringen,  begab  sich  die  Königin  Maria  Theres»»  aar. 

PrefisVung,  woselbst  sie  am  10.  Anr^ust  eintraf. 

Hier  waren  ,.die  wirküilifu  gi-li.-iiiifu  Hütbe,  V<_»rsteher  ' 
Künigroiclies  und  Herren,  Priiiateü,  Üaxoues  regni,  Magiu>-. 
Nobile»  nnd  die  Obergespane"  eüenda  «uammeaberoien  worde. 
Die  Königin  wurde  bei  ihrer  Ankunft  an  der  Bonau  von  d«: 
Stünden  und  dem  Adel,  geitihrt  von  dem  „Primas  regni  mtd  des. 
Palatinnm",  feierlichst  empfangen  und  bis  zn  dt  r  Kesidenz  ,.nr.-  • 
Paradierang  der  Land-Miliz"  begleitet.  Bei  ilircm  Einzug  war<it:  | 
,,aUe  Sittoke  auf  dem  Schloss  nnd  um  die  Stadt  hemm  draisii 
abgefeuert^'. 

Am  folgenden  Tage,    ll.  August,  versammelten    sich  i' 
nngan'«cb.o!i  Stände  im  Palni^;  des  Palatins  Graten  P.iUYy,   de->  i 
Uupässiiciikeit  ihm  nicht  gestattete,  das  Haus  zu  verlassen.   I*.-  i 
Königin  begab  sii^  deshalb  selbst  in  das  Palaü  des  Paladc*» ' 
wurde  von  den  Stinden  am  Hansthore  empfangen  und  bis  in  dte  | 
Zimmer  des  P;i';trins  geleitet.  Hierauf  wurde  die  Confereiiz  unter  ' 
dorn  Vorsitze  der  Königin  eröffnet.  Maria  Tliciesiii  b<T:ef  | 
auf  Uiren  Erlass  vom  30.  März,  m  welchem  öie  auf  die  bevorssteht-:;  > 
Gefahr  hingewiesen  hatte,  und  .sprach  die  Hoffnung  aus,  dass  j<ru'  , 
schon  in  „den  Gomitaten  alles  so  vorbereitet  sei,  damit  anch  b«i  | 
diesem  Anlasse  die  ererbte  und  angeborene  kriegenaohe  Tücbtici^ 
zu  ewigem  Rulime  des  ungarischen  Namens  aufleuchte  und  wiedf 
der  fernen  Nachwelt  überliefert  werden  köinie"'. 

Entgegen  den  Bestimmungen  des  63.  Gesetz-Artikels,  naci 
welchen  die  Terpli'  gung  der  Inaurrections-Truppen  dem  Lao«!«  , 
oblag,  gestattete  die  Königin,  dass  „das  erforderliehe  Gtotreiii» 
oder  Brot   trotz   aller   hohen   Belastung"   vom  Aerar  boigest-!' 
werde  uad  dass  die  Pferde-Portionen  von  den  Grens-Comitat'-i: 

*»  iv.  A.,  Acteu  des  oogariscben  Geoeralates  1711,  U,  ä. 

>)  Ebenda,  II,  10»  20/1.  ' 

*)  K.  A.,  H.  K.  B.  1744,  Prot.  Beg.  Fol.  S060,  2070. 
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gegen  Abzug  von  ihren  Gontributionsriickstiindeii  geliefert  würden* 
schliesslich  bewilligte  sie,  dass  „den  Armen,  welche  sich  nicht  selbst 
mit  den  nöthigen  Feaer-Gewehren  ausrüsten  können,  solche  aus 
den  YorrSthen"  beigestellt  werden  durften'). 

Schon  an  diesem  Tage  wurde  der  einstimmige  Beschluss 
gefasst,  der  Königin  die  nöthige  Hüfe  zu  gewähren  und  das 
Deliberatum  an  alle  Gomitate,  an  die  Königreiohe  Croatien  und 
Slavonien,  das  Fiirstenthum  Siebenbürgen,  das  Herzogthum  Syrmien, 
alle  Orensi^Hauptleute  und  die  Jazygior  und  Kumanier  zu  senden^. 
Am  18.  August  fand  eine  zweite  Generalversammlung  statt  und 
ach  kaum  einstündiger  Berathung  erscholl  der  einstimmige  Buf: 
„Vivat  regina!  Ad  arma,  ad  arma!''  Der  Palatin  erklärte,  er  selbst 
würde  ins  Feld  ziehen,  wenn  sein  hohes  Alter  tmd  seine  Schwäche 
es  gestatten  würden.  Ebenso  bereitwillig  wie  der  greise  Palatin 
zeigten  sich  die  übrigen  Magnaten,  der  Grossmarschall  Graf  Joset' 
Esterhazy,  der  Erb-Oberst-Hofniarschall  Graf  Leopold  Nädasdy, 
der  Hofkanzler  Graf  Ludwig  Batthyanyi.  der  Erb-Überst-Küchen- 
meister  Graf  Josef  Illeshuzy,  der  Erb-Oberst-Stallmeister  Gral' 
Franz  Esterhazy,  der  erbliche  Obergespan  Graf  Ball  '^-^a.  Zum 
Führer  dos  Pressburger  Aufgebotes  wurde  der  Sohn  des  Palatins, 
Graf  Rudolf  Palffy,  gewählt. 

Bei  der  Versammlung  des  Pester  Comitats  am  2<i.  August, 
erklärten  die  geheimen  Rätlif.  Graf  Thomas  Bcrt'nyi  und  Anton 
<^rassalkovics,  persönlich  ins  Feld  ziehen  zu  wollen  und  an  die 
Districte  des  Pester  Comitats  wurtie  der  Bf^fehl  ^i-ychickt.  dass 
über  die  bereits  gosfdn  hene  Kiiulieiiung  der  sof;*'nannteu  Purtalisten, 
>sie  auch  des  in  »dn^ener  P«*rsün  insurgit  rcndon  Adels,  die  Zahl 
der  Husaren  verdoppelt,  ja.  dass  in  :illfn  ( )rt schalten  jeHor  Manu, 
der  ein  (_i>-\vtdir  tragen  kdnne,  autgesciirieben  werden  >olle. 

Duell  l'(  lilte  es  in  diesen  gewöhnlicli  unter  be^Jol.■^Lc^len  Zu- 
?tin)mun^'en  ablaufenden  (Jentralversaiamlungeii  üuch  nicht  an 
Zwisoheiifallen.  iSo  wurde  in  der  Versammlung  des  Eiseuburger 
Cumitattjs  die  Frage  aufgeworfen,  wie  die  Eintlieilmig  der  Insur- 
roction  beschaiieu  sein  und  welche  blasse  derselben  einbemfen 
'»rden  solle.  Ein  Mitglied  der  Versammlung  meinte  nämlich,  ,.da 
lüuQ  bei  voriger  luaurrection  das  Ober-  und  Uutor-Gewehr  der 

')  Circ  ilir-rvescilpt  Maria  Theresia's  vom  18.  Augnst  1744.  (Hof- 
»^mer- Archiv,  ÜDgarn.i 

*ji  GeädiichU)  uud  Thntou  der  Köuigin  ^laria  Theresia,  Jli,  ..»bO. 
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PorLalisten  zur  Bewaffnimg  der  besoldeten  Miliz  p^eschenkt  hat, 
folglich  in  kurzer  Zeit  nicht  im  Stande  sei,  das  Comniis-Gowehr  il;r 
den  gemeinen  Mann  in  der  ertorderlichen  Qualität  herbeizuschaffen, 
also  man  den  Königliclien  Hof  darob  belangen  und  künttii:;}ii]i  lui 
allen  Fall  das  Gewelir  bohaltt-n  solle.  Anbei  komme  auch  zu 
wägen,  dass  man  ^iich  nicht  der  guten  und  geziemenden  Art  ia 
allen  königlichen  Dicasterien  von  den  Insurgenten  zu  schreiben 
gebrauche  und  solche  irregulierte  Soldaten  in  allen  Zeitungen  be- 
schreibe und  nenne.  Wenn  man  es  aber  im  Fundamente  betrachte, 
dass  eine  jede  Nation  auf  ihre  Art  regulieret  sei,  so  würde  es  sich 
gebüren,  den  Insurgenten  einen  anderen  Ghancter  beisiilegeii. 
Man  erfahre  ja  gar  wohl,  dass  die  auf  hangarisehe  Art  sieh  im  Felde 
zeigenden  EriegsvOlker  einen  erwOnschten  tind  grösseren  £ff«ei 
tii&ten,  als  die  mit  erhobenen  Schritten  nnd  Zierden  anrUckenden 
£riegsmftnner  bis  noch  nicht  haben  bewirken  können.  Denn  «ie 
möge  man  pi^tendieren,  dass  ein  hungarisoher  Pandnr,  welcher 
sich  doch  bei  jedem  Feind  fürchterlich  gemacht,  der  Begel  eines 
Grenadiers  folgen  solle?  Wie  soll  denn  ein  Oolaxiner,  Skyonier, 
Oarlstädter  etc.  eben  also  gebunden  sein,  der  mit  schwarzer  Farbe 
am  Bart  bestrichenen  Ffisiliersart  zvt  folgen?  Da  die  ernannten 
hnngarischen  Kationalvölker  nichts  weniger  als  auf  den  änsserlicheiD 
Schein  nnd  Parade,  sondern  nnr  auf  den  Säbel  bedacht  sind,  «i^ 
sie  diesen  mit  Nutzen  gebrauchen  können  und  so  fort«  Wie  solle  | 
ein  Szegediner,  ein  Theisser,  ein  Glementineri  ein  Maroser,  ein  j 
Jazygier,  ein  Knmanier,  ein  Keszthelyer  und  alle  die  National'  | 
Husaren  Yielleicht  auf  eioige  Art  eines  Dragoners  oder  Cürassiers  1 
sich  anfiPuhren?  Wo  doch  zu  dato  alle  diese  bei  Pisek,  bei  Neohaiu« 
bei  Braunau,  bei  Lauterburg  auf  ihre  Art  streitenden  Völker  da^ 
gestellet  haben!  £ndlich  de  modo  et  forma,  welche  Glesse  der 
Insurgenten  vorzunehmen  wäre,  forderist  man  berathsohlagen 
sollte  und  zwar,  ob  man  die  erste  Glasse,  wie  bereits  geschehen, 
continuieren,  oder  aber  ad  seoondam  dassem  schreiten  oder  vielleick 
gar  tertiam  classem,  wie  solches  zu  Zeiten  Mathiae  regis  Corvini 
und  Wladislai  geschehen,  ergreifen  solle?  Da  nämlich  sich  dies 
letztere  extremum  casum  necessitatis  erforderte  und  einen  Geneial- 
Au&tand  nach  sich  ziehe^  wodurch  die  benachbarten  Lander  ver^ 
beeret  und  verwüstet  würden,  also  dieses  wohl  zu  erwägen  Wäre'. 
Nach  heftiger  Debatte  über  diese  zweifellos  nicht  übertrieben 
wichtigen  Punkte  wurde  der  Entschluss  gefasst,  „dass  man  um- 
ständlich gehörige  Daten  und  besonders  wegen  der  Schreiban. 
dass  man  die  hungarischen  Nationalvölker  irreguherte  Trappen 


Digitizod  by  C<.jv.' .iv. 
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.  enne,  Yontelltmg  ergehen  und  das  Gewehr  künftighin  nicht  mehr 

t^rabfolgen  lassen  sollte''.  Die  übrige n  zalijn  ii  li.  n  Versammlungen 
'erli<'fen   meist   oliiie   1  x-soinicre  Zwischeiitall«' ;  iiluTall  zeigte  sich 
l<n'  P;itrii)tisuuis  und  dir  t  •pii-riVr-uiiit^ki  it  iin  gläii/.t'niistt'n  Lichte 
md    als    in    lier    Versammlung    der    Jazjgier    und  Kumanier 
filier  der  Anweaenden  erinnerte,  man  möge,  da  der  Winter  nahe 
iet,  reohtmitig  an  die  Beistellung  von  Zelten  und  Baracken  denken, 
i.a  wurde  er  hart  gescholten.    ,,0b  denn  ihre  Vorfahren/'  wurde 
lim   strafend  zugerufen,  ,,da  sie  au«  Klein-Asien  über  den  See 
Miotide»,  welcher  gefroren  war,  in  Hungam  gezogen  und  mit  dem 
Silbel  in  der  Faaat  ihren  jetzigen  Wohnaits  behauptet  haben,  ob 
selbige  mit  Zelten  und  Baraqnen  sind  yeraehen  geweBen  odtf  nicht! 
Kr  glaube,  da»  ihnen  ihre  Leiber  mit  nichtii,  als  mit  Schaffellen 
Ix'decket  gewesen  und  man  von  einem  Zeit  nicht  einmal  gctriimuBt 
babe.    Es  wäre  bedauerlich  genug,  daas  mau  die  alti  n  Gebrauche 
abkommen  lieae  und  nicht  die  neugeborenen  Kinder,  gleichwie  es 
ihre  Voreltern  gemacht  haben,  gleich  in  dem  nengefallenen  Schnee 
oder  Eiewasser  reinige  und  wasche,  sondern  auf  alle  Zärtlichkeit 
»ntr  £!^*»\vöhiii'.   folßsiimlich  man  lieber  die  alten  Brännhe  erneuern, 
tiuj  Kinder  mit  glühenden  Zangen  brennen  und  dergestalt  zum 
K.rieg  führen,  Hitze  und  Kälte  zu  ertragen  angewöhnen  und  die 
neuen  BrKnche,  sammt  den  Zelten  und  Baraqnen  verwerfen  solle. 
Man  könne  sich  genug  der  Kälte  und  sohalfer  Winde  erwehren, 
wenn  man  di<^  F.vdi-  iiufwürfe  und  in  die  gemachten  Gruben  sich 
lege,  zumal  der  iSchnee,   wenn  er  einen  Körper  bedecke,  solchen 
viehoaehr  erwärme  und  vor  dem  Frcst  erlialty,  gleichwie  man 
solches  bei  allen  Frflchten  der  Erde  täglich  ecfüure,  dannenhero 
man  sich  keiner  Zelte  und  Baraqnen  bedienen  dttrfe*)." 

So  sehr  stieg  der  Enthusiasmus  bei  diesen  Versammlungen, 
dass  die  Stände  sogar  erklärten.  <?ie  wollten,  falls  Böhmen  oder 
Mähren  feindlich  angegritien  würde,  zur  BesohUtzung  dieser  Länder 
die  TOthe  Fahne  ansstecken,  „so  flber  100  Jahre  nicht  geschrien". 

Die  Königin  Maria  Theresia  vwsprach  sieh  denn  anch  das 
Beste  Ton  der  Insurrection  nnd  der  Grosshersog  schrieb  erfreut 
an  seinen  Bruder,  die  Aufregung  in  Uni^arn  crecrfMi  Preussen  köiinf' 
nicht  grösser  sein ;  er  holl'e,  dass  die  jetzige  insurrection  mindestens 
doppelt  so  stark  werden  wOrde,  als  die  erste  des  Jahres  1741,  also 
fiber  28.000  Mann*);  ganz  bestimmt  aber  rechnete  man  in  Wien 

')  GesDhiehte  und  Thstm,  III,  592,  5m 

*;  K.  A..  F.  A.  nU,  Böhtnen  und  Ober-fUieia,  YIII.  60.  Soheobcunn, 
-J2.  August  1744. 
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traf  eine  Starke  von  25.000  Mann»  darunter  12.000  Beiter  ..indsi 

nämlichen  so  viel  berittener  Mannschaft  die  StKnde  des  Königrei'-- 
Ihro  königlichen  Majestät  allornnterthäniijsfc  versproch«»u  hätt*r 
Am  7.  September  ergieag  von  der  Königin   aucli  an 
Siebttibfirgiaclien  StEnde  die  Anfibrdernng,    lOOO  Reit«r  b«x- 
«tellen  und  am  9.  September  forderte  das  Gnbeminm  die  Siebr:' 
bttrger  Sachsen  zur  Stellunjif  von  500  Mann  zu  Fuss  auf*). 

In  Berlin  war  uiaa  durch  einen  Bericht  des  Grälen  Doli. 
auf  die  von  Seite  Ungarns  drobende  Oefabr  aafinerkaam  gemicL 
worden  nnd  am  17.  Angiui  schliig  das  ICnisterium  dem  Kfici: 

Friedrich  vor,  durch  den  G.  d.  I.  von  der  Marwitz   eine  A. 
lateinisches  Mnnifest  ziu"  Beruhigung  der  Ungarn   verbreitei:  : 
lassen.  Schon  am  25.  August  gieugeu  300  Exemplare  dieses  }Lll- 
festes  ans  Berlin  ab;  Marwitst  sollte  „dnrcb  allerhand  Caoii.- 
nnd  Leute  so  Tiel  Exenplarien  als  möglich  nach  Ungarn  Tersend^s 
Nach  einer  kurzen  Erwähnung  deir  GrQndo  für  die  ,.FraT>kfLr- 
Union''  und  den  Einfall  in  Böhmen  versucht  da^   ^r;ni:f'='5t  ü 
„inoljtageus  Hungarica"  (das  vielgepriesene,  ruhmreiche  uiigiiri-c2 
Volk)  zu  beruhigen;  der  König  von  P^enssen  wolle  durchaus  kt\tr 
neuen  Eroberungen  auf  Kosten  der  Königin  von  Ungarn  macbn. 
mit  der  ja  aller  Streit  durch  den  Breslaner  Frieden  beigelegt  >^ 
sein  B  'sfrt'lt.  n  LT  'lfe  nur  d^r  Würde  nnd  dem  Ausehen  des  Kai<^.- 
und  der  Ituiie  des  römischen  lieiches  deutscher  Nation  ;  dage^' 
sei  bis  jetzt  die  iliirte  des  Wiener  Hofes  (aulae  Viemjeusis  duritic- 
das  gröSBte  Hindernis  gewesen.  Deshalb  Tertrane  der  König,  ds*^ 
die  nobilisnima  Hungarorum  goiis  der  bes.  ti  l- rs  von  dem  königUcL 
preussischen  Har.s  ■  v  i  -liaeh  empfangenen  Wohlthaten,   des»  WoL]- 
Wüllens  und  der  i'iirsprache  nicht  vergessen,  noch  irgend  l.t^vi^ 
diesen  Gesinnungen  Hinderliches  unternehmen,  noch  weniger  abt-r 
einen  feindlichen  Einfall  in  die  königlich  preussischen  LSnd«  ver- 
anchen,  oder  zu  einer  anter  christlichen  Fürsten  nnerhSiton  Tei' 
Wüstung  und  Ausplünderung  sehreiten  werde  ;   er  erwarte  vi'  - 
mehr  die  Beachtung  der  Gesetze  der  Freundschaft  und  Nachba:- 
schail  und  dass  die  ungarische  Nation  von  diesem  Vorhaben  dur^ : 
keine  Versprechungen  oder  Verlockungen  sich  w«de  abbriu^v  i 
lassen,  dann  habe  sie  aaeh  von  den  preussischen  HiMs-Trupprc  1 
keine  Feindseligkeit  zn  gewärtigen 'J. 

■)  Hofkammer-Archir,  üngurn,  2.,  a  September. 

•  Arcliiv  des  \  (.'n.>jiis  für  -i.'bfnl.ürf^ische  LaiideskUBde.  K.  F.,XYL  (ISO-  I 
>j  Fruoasiiiche  »Staat&'äciini'tön,  I,  47:1,  475. 
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Das  Manifest,  welches  in  zweifellos  sehr  geschickter  Weise 
der  ungarischen  Politik  des  Wiener  Hofes  zuvorkommend  ent- 
j^e2:P'nzn arbeiten  sucht,  ist  vom  3.  September  datiert  und  von 
M  u  witz  unterzeichnet,  dem  »  s  f  hatsächlich.  wenn  auch  mit  einigen 
Schwierigkeiten  gelanLT  zahlreiche  Exemplare,  uamentUcli  in  Ober- 
Ungarn  e  ii  1  /  n  s  e  h  w  H  i"z  e  1 1 . 

Da  die  uiigarisclic  ln>>urrootioii  v*>r];intig  erst  im  Entstehen 
bei^'ffen  w;ir  und  wiihn  iid  ihrer  Organisation  von  Tag  zu  Tag 
neue  Srhwit-riijckeiten  rtuftau<-ii!jMt.  so  wör»^  e<  (lein  Oorps  Marwitz 
t'reige.sLanden.  ()lmütz  und  Tirünn  zu  besetzen.  ^liihreu  aber  voll- 
ständig zugrunde  zu  riclitru.  Ziun  'ilück  für  dit  sc  Provinz  hatte 
König  Friedrich  II.,  an!  die  Vur^i tHun^en  «l.s  d.  T.  von  der 
Marwitz  luid  des  Ministers  von  Srlilesit  ii,  Grut-  n  ^  (»n  M  iinchow, 
tlie  der  Atisicht  waren,  da.ss  Üb«r-Schlesien  v<ni  l'iiL:;nn  umso- 
mehr  b'  drohr  werde,  je  weiter  das  Corps  sich  vuii  d-  r  I.andes- 
Greiize  eilt  lerne,  schon  am  30.  August  befohh^n.  dass  Marwitz 
den  Zug  nach  Mähren  aufi^eben  und  nur  bis  in  die  Gegend 
von  Xeisse,  Truppau  und  J;iLr«'i*ndorf  s  ordrinfjen  solle.  Ende  August 
sammelte  sich  das  Corps  Marwitz  zwischen  2s<'i<s.'  inid  NeusLadt, 
während  der  Kriegsrath  von  Götz  bereits  am  J3.  August  in 
das  Aufmarsch-Gebiet  vorausgeeilt  war  und  die  österreichisch- 
t^chlesischeu  Landstände  nach  Neustadt  berufen  hatte,  da  der 
Proviant  für  das  Corps  auf  Befehl  des  Königs  aus  öster- 
reichischem Gebiete  beschafil  werden  sollte^).  GFWM.  Kheul, 
welcher  hievon  sofort  Nachricht  erhielt,  bat  den  Palatin,  eiiuge 
Tansend  Insurgenten  an  die  mSbrische  Grenze  Torrficken  zu  lassen, 
um  einem  etwaigen  Einbrach  der  Ptenasen  Einhalt  zu  thtm'j. 
Denselben  Wunsch  dr&ckte  einige  Tage  später  auch  die  Königin 
aus,  worauf  GrafPÄlffy  versprach,  sich  alle  mö^^liche  Mühe  geben 
za  wollen,  dass  4000  bis  6000  Insurgenten  gegen  Mähren  vor- 
rücken. Da  es  aber  zweifellos  von  grossem  Vortheil  gewesen 
▼ire,  offensiv  vorzugehen  und  sich  nicht  nur  auf  die  Ver» 
theidigiing  der  ungarischen  und  mährischen  Grenze  zu  beschränken, 
«0  forderte  der  Hofkriegsrath  am  12.  S  ptember  den  Palatin  auf, 
sieb  zu  äussern,  ob  es  nicbt  rathsam  wäre,  mit  den  ungarischen 
Truppen  einen  Einfall  in  die  Mark  Brandenburg  zu  wagen.  Ob 
General  Marwitz  zwischen  Troppau  und  Jägemdorf  bleibe,  oder 

')  Kriege  Friedrich  d.  Gr..  IlT,  217,  218. 
Kheul  an  Palfty,  2ü.  August.  K.  A.,  Acten  dos  ungarischen  Gene- 
ndAtee  1744,  H,  24/6.> 
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sich  In  die  schlesischen  Fertnogen  cnrückziebe,  sei  gletcL^T.  :^ 
jenseits  des  Oder-Flusses  „oder  auf  der  polnischen  Seite  weder  3t--- 
noch  ein  Platz,  ^r,  aufhalten  könnte,  bis  auf  Küstrin  in.  der  3ii 
Brand  uburg  nick  behudet;  dass  aläO  auch  ein  Corps  txngari^-i- 
Truppen  <^e  «Uen  Widexstand  büdalkm  eindringea  und  TMik&ü' 
«n  paasant,  wail  d«r  m«farste  Theil  d«r  Glogaaar  Bfit)gw  gnt 
sinnt  ist.  sich  dieser  Festung  bemeistern  könnte".  Glüok»:*  die  Er- 
dition  nicht,   so  könne  der  Rückzug  jederzeit  rihm'  Gefahr  di- 
Polen  bewerkstelligt,  werden Pälfi'j  antwortete    unWr  u<-^ 
17.  September,  dass  er  die  NfltsUdhkeit  dieser  Untemehmosg  «u- 
seh«,  doch  aei  der  auf  dem  rechten  Oder-üfer  befindJi<^«  Th«il 
Schienen  mit  Wald  und  Gebirg  bedeckt^  weshalb  man  2^otli 
LebensmiT'phi  leiden  würde  und  diese  na^hfilbren  niüsste.  1 
ungarische  Insurrection  sei  gut,  um  einen  Gegner  zu  harceüe-': 
ihm  die  Zofuhr  abzuschneiden  and  das  Land  zu  ra vageren, 
zar  Erobemng  feater  Ptitaa  nnd  Behattptnng  deraelben  niefat  r, 
verwenden.    Durch  Polen  könne  man  erst  nach  gepüoj^enen  Ver- 
handlungen ziehen;   auch  sei  o-;   eine  bekannte  Thatsache. 
der  ungarische  genius  mit  dem  polnischen  sich  ni*^ma!s  i-'^Teiut^" 
habe''.  Die  Insnirection  sei  übrigens  nur  zur  Verilieidigung  v.^ 
Ungarn  angeboten  worden  nnd  obwohl  er  glaube,  daas  mivr 
:;i-in«-r  persönlichen  Anfilhmng  eini^  Tausend  Mann  auch  ant*^: 
Landes  gehen  würden,  so  könne  dies  doch  aof  die  weitero  AC' 
Stellung  der  Insurrection  schiidlich  wirken  -i. 

Bevor  noch  diese  ablehnende  Antwort  des  Paiatins  in  Vk  H^ 
eingetroffen  war,  hatte  man  dort  von  Seite  ünganua  £i£- 
wilnde  gegen  die  Verwendung  der  Insnrrecidons-Troppen  anoaeihalt 
der  eigenen  Grenzpfahle  erwartet  und  daran  gedacht,  dieser  er.z- 
herzigen  Beschränkung  entgegenzuarbeiten  imd  die  massgeben  '.«:: 
Magnaten  für  den  dem  Palaüu  gemachten  Vorschlag  zu  ge- 
winnen. 

In  diesem  Sinne  wurde  daher  in  Wien  eine  Staatwchrift  aas- 

gearbeitet  und  mit  einem  Schreiben  des  Hof-  und  StaAtskaoslm. 
Grafen  U  hl  t- toi  dt.  am  IG.  September  an  die  hervoRa^widKe:^ 
Pei'iiönliehkeiteu  Uugarns  gesandt  ^j. 

Dieee  Staataichnft  verfolgte  einm  dreifachen  Zwack :  aie  aoDte 
eine  Erwiderung  sein  auf  das  Slarwitaische  Patent  vom  3.  Septomber: 

'i  K.  A..  Ac(oii  des  uKgariaclien  üeneralat-  s  17-11,  11,  2i  i,  iö  i.  xi 

ä57a. 

I  '  !n    IJ.  24  a. 

•>  II.  ii.  u.  St,  A.,  Huugajrica,  1741. 


278 


sie  sollte  die  Insunreclion  aus  den  ungarischen  Grenzen  herausbringen 
helfen  zu  der  geplanten  Diversion  nach  Schlesien,  wodurch  der 
von  Westen  gegen  Böhmen  anrückenden  österreichigclien  Haupt- 
Armee  die  Operationen  bedeutend  erleichtert  werden  mussten;  sie 
sollte  endlich  über  die  ])reussische  Kriegsmacht  und  übi  r  einige, 
vermuthlich  in  Ungarn  noch  unbekannte  Vorfallenheiten  unter- 
richten ninl  dadurch  eben  auch  dem  vorangeliibrten  Zwecke  dienen 

Inwieweit  diese  Staatsschrifl,  inwieweit  der  Einfluss  des  Palatins 
oder  die  bessere  Einsicht  der  Mn2:naten  und  der  Comitate  den 
Entschlnss,  die  Insurrection  aiu  h  ausscrlialb  des  Tjandes  verwenden 
•',11  lassen,  beeiuflusst  haben  wird,  mag  unentschieden  bleiben.  Es 
i;eiiügt.  den  Ereignissen  vorgi  t  ifen«!,  testznst dien,  das«  das  imgarische 
Autgebor.  nach  I'eberwindung  mannigtai  her  Schwierigkeiten,  sich 
ui<  Ul  aui  die  ausschliessliche  Vertheidiguug  der  eigenen  Laudes- 
Grem&en  beschränkte« 

G.  d.  I.  von  der  Marwitz  hatte  inzwischen  seine  Truppen 
zwischon  Neisse  und  Neustadt  versammelt.  Am  5.  September  rückte 
t  r  nach  Kosswalde,  am  7.  nach  Jagemdorf,  wo  bis  zum  10. 
rasten  Hess,  da  Schwierigkeiten  hei  der  Boselialiung  des  Vorspanns 
eintraten.  Am  11.  wurde  Branitz,  am  folgenden  Tage  Wehowit/. 
bei  Troppan  «  rreicht,  woselbst  das  Corps  bis  21.  October  lagerte. 
Detachiert  wurden  je  ein  Grenaiiier-Bataillon  nach  Noisse,  Neustadt, 
lägt  nidcrf  und  Wartha,  10  Oi'liciere,  etwa  3(H)  Musketier»«  aller 
Regimenter  und  40  Husaren  in  da<i  Schhisa  Grätz,  5  Kscadroueu 
Malachowski-Hnsaren  unter  Oberstlieutenant  von  Warte  nherrr  in 
das  Fürstentlmni  Teschen  und  5  Escadrüiieu  iiaiäsz-Husaren  unter 
Major  von  Schütz  in  die  Grafschaft  Glatz  ^i. 

Major  Hans  von  Schütz,  übrigens  zweifellos  ein  ebenso 
tüchtifypr.  als  kühner  Reiterofticier,  etablierte  hier  ein  Kaub-  und 
Plünilemugssysteui,  das  dem  vielgesciiniiihten  des  ustuririehisclien 
Punduren-0 bersten  von  der  Tr^nck  an  Grausamkeit  gewiss  nicht 
nachstand.  Von  seinen  fiinf  l'^cudrüneu  hatte  er  eine  in  Mittelwalde, 
zwei  bei  W;nkeldürt' und  zwei  hei  Ha.belschwerdt.  Al^l'uckhalt  diente 
tlas  in  Glatz  stehende  (Tarnisuns-ke^MnientM  iitzscbefahl.  Atn  17.  Sep- 
tember brach  er  verhe«'rend  in  Mähren  ein,  tneb  diL-  kleineu  Miliz- 
Füsten  zurüek,  ^.hinderte  Schloss  und  Stadt  Goldenstein,  die  Dörfer 
Hross-    und    Klein-Mohrau,    Seibersdorf,    Glasdörfel,  Woitzdorf, 

Axiliiujg  XXXI. 
*>  Kriege  Friddricli  d.  Gr.,  U/1,  219. 

OMtamiehiiohM  Brbfotgakrieg.  TU.  Bd.  18 
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Walborgsdorf,  Kratzdorf,  SchlögeUdorf  und  Weigelsdorfi  nahm 
alles  Vieh  mit,  dessen  er  habhaft  ^verden  konnte  imd  liess  an  den 
Bewohnern,  an  Weibern  und  Kindern  sohenssliche  Grem  Ithaten  tw- 
üben.  „Zwei Männer  stachen  sie  nieder,  verwundeten  viele,  sohl -r  r ''ii 
sie  gefangen  fort  und  schössen  sie  bei  Kothfloss  nieder  . . .  lu  der 
Gkimoiudt'  Klein-Mohrau  sind  selbe  mit  drei  Kindbetterinnen  sehr 
Srgerlich  verfahren,  gestalten  sie  die  erstere  völlig  entblösset,  aof 
den  Kopf  gestellet  und  andere  Schandthaten  mit  ihr  begangen: 
die  andere  gleiohi'alU  entblösset,  mit  den  Brüsten  hin  und  her> 
gesogen  und  sehr  gemartert,  und  eben  auf  solche  Art  mit  der 
dritten  umgegangen  sin  l.  üeber  alles  dieses  aber  haben  noch  diese 
Bö«ewichter  einem  hochschwangeren  Weib  ihre  S,  V.  Scham  auf- 
gerissen utkI  mit  ihr  recht  scandalos  verfahren,  auch  ein  13  jähriges 
Mägdlein  auf  dem  Felde  gofangen  und  genothzwangt  GFWM. 
Kheul  sandte  sofort  200  Mann  Inlanterie  m\d  90  National-Husaren 
auf  Wägen  an  die  Grenze,  worauf  die  preussischnn  Reiter  siel 
zu rtick zogen.  Die  Gren/  Posteii  hei  Spioglitz.  Mohrau  und  Stollenhau 
wurden  verstärkt,  bei  GiumbtTjj^.  Karlsiloii  und  Weisswasser  Mt-ne 
Po«!tiernng«*ii  autgestellt,  jeducli  nur  von  Milizen,  da  die  rf::;TilaiL'!i 
Truppen  nach  Uliaütz  zurückUelir*  n  niusst>^n  Die  dringeoden 
Bitten  Kheul  s  und  der  raährisL  ln  ii  Lunrlstiiiid.',  cmige  ungarische 
Truppen  nach  Mähren  zu  senilen,  \  i  rhalken  wirkimgslos,  denn  mit 
der  Aut'stelhnif^  '1er  lusurrectiou  gieug  es  nur  langsam  vorwärts"  . 
Anfang  Uctober  schrieb  der  Palatin  an  den  Cabinets-Secretär  der 
Königin,  Hofkriegsrath  Koch,  dass  er  schon  dreimal  alle  (Tt  span- 
schaften  ennahnl  iiabe,  die  Insurgenten  zu  sammeln  m\>\  aufrücken 
zu  lassen ;  es  scheine  ihm  aber,  dans  viele  spät,  kaum  vor  Ende 
<  )ctober,  eintreffen  würden,  j,da  zuvörderst  einige  Comitate 
zu  gar  nichts  verstehen,  einige  hingegen  sehr  spät  zum  Werk»^ 
geschritten,  von  den  wenigsten  aber  nur  eiuberichtet  worden,  was 

^)  Bericht  des  Olmiltier  Kreis-Hauptmaimes  Baron  Schnbiri.  OJmfiU. 
26.  September  1744.  (Brtttm,  Stattbalterei-Archiv.) 

-)  KSnula. 

•)  In  <1<  r  Ariii-  e  bogann  man  dun'Uu  r  lirrcit-  ui  wiii  li-io;f  (;io~-rn 
uiikjIk'Ii.  ,,rJe>teru  .sirnl  HOOO  l'ngarn  gegen  Sdil.'sien  nuJ'^^rliri iclien.'"  S'  iinvl' 
via  iu  Wieu  garuisoniereuder  Lieulenaut  eiiium  Kamuratien  bei  der  Artuee 
in  Böhmen,  ,^thin  gehen  noch  ab  52.000,  welche  in  fftnf  Jahren  ebeo&U« 
•usioarHchieren  werden,  donn  der  grosse  Bossschw^,  womn  6000  Gold- 
st  hmiede  .sticken,  wird  erst  in  36  Monaten  fertig  und  die  Neapolitaner  Henp^ti'. 
so  die  Ge.stüttereien  belegen  itTid  Insurgcntenpierde  maclien  »ollen,  .sind  aucJi 
uoch  nicht  ungekowiueu ;  es  wird  erst  recht  losgehen  und  die  Viertelgäg« 
massja  die  Leute  mnthig  machen."  (K.  A.,  H.  K.  B.  1744,  IX,  6,  29.  September.» 


Digitizod  by  C<.jv.' .ic 


S75 


md  wie  viel  au  Insurgenten  gelioi'ert  werden  woUeu".  Vom  FML. 
jrrat'en  Kürolyi  aus  Ober-Ungarn  habe  er  nur  die  Meldung,  das» 
<i«  sich  „in  Boreitidiafi  in  8«tsseD  anfangen",  vom  Veasprimer 
I!!oimtat,  dan  es  für  den  10.  Ootober  die  Congregation  «ng«leitet, 

..wo  alsdunn  erst  ausgemaehet  werden  wird,  zu  was  sich  etwa  die 
( T i  spaiis,  liaft  ontschlie«»6n  macr".   Vom  Press-V  tirger  Comitat  seien 
UOO   bis  lOüO  Mann,  vom  Wieselburger  200  Mann,  vom  Bäcker 
150  Mann  thatoftchlicb  gt^gtiu  Jablnnkan  und  Sillein  marschiert. 
Aua  dem  Pester  Gomitat  worden  in  acht  Tagen  800  Mann,  aus 
(lein  Tornaer   lOO   Mann»  ans  dem  Abaujv&rer   140   Mann,  aus 
«1cm   Stiililwrisj^enburger  ftwn   120  Mann  ausrücken.    Die  romi- 
tate  Zemphn  und  Unghvar  würden  sich  ..auf  keinerlei  Weise  /.ii 
etwas  bequemen"  und  da»  Borsöder  Comitat  wolle  150  Maun  zu 
Pferd,  jedooh  nur  anf  drei  Monate  und  nicht  aosser  Landes  stellen ; 
von.  den  übrigen  Comitaten  aber  habe  er  noch  gnr  keine  Nachlicht. 
Da  ausserdem  die  meisten  Insurgenten  nur  y.u  PfVr<l  Ii«  nen  wollen, 
werde  man  höchstpns  40U0  bis  8000  Mann  zu  Fuss  zusammen- 
bringen.   Einzelne  (Jomitate  seien  auch  der  Ansicht,  dass  mau 
Prensaen  „nicht  imti<ffen  solle",  da  es  in  dem  preussischen  Maiü- 
ieste  geheiasen,  dass  der  König  nichts  Feindliches  gegen  Ungarn 
vorhabe 

Unangenehmer  noch  als  der  Mangel  an  positiven  Mel- 
dungen von  Seite  der  einzelnen  Comitate,  war  dem  Palatin 
der  bedanerliohe  Um^nd,  dass  einselne  Obergespaue  ganz  nnd 
gar  fakohe  Berichte  einschickten.  So  beklagte  er  steh,  dass  der 
(Jbergespan  des  Neotraer  Comitate«,  Bischof  Graf  KsterhAay, 
selbst  in  Pressburg  gewesen  im  l  Wim  mitgetheilt  habe,  das«  «<^!f<e 
3ü0  Mann  bereits  ausgerückt  seien,  ,,wo  er  sich  uun  dabei  über 
so  sehleunigen  Ausmarsch  nnd  seine  dabei  angewendete  Mülie  sehr 
gertthmt".  Nach  einigen  Tagen  jedoch  stellte  sich  heraus,  dass 
diese  Leute,  die  Pilffy  bereits  im  ,,Campement  zn  Jabloncta" 
geglaubt,  ..noch  nicht  einmal  in  Voi~>  tit  lM  p^flcornriipn  .  .  .  ulso 
zwar,  dass  E.  k.  Majestät  von  selbst  hieraus  Aliergiiädigst  zu  er- 
messen geruhen  werden,  mit  was  für  einer  Verlä&slichkeit  ich 
einige  rapporta  fiber  das  sa  erfolgende  abaustatten  vermag,  nach- 
dem dasjenige,  was  mir  als  nun  beschohene  Sache  angeaeigt  wird, 
noch  nicht  einmal  anm  £ffeot  gediehen  ist'J". 

>.  l'älity  an  Koch.  Ptessburg,  7.  Oetober  1744.  (K.  A.,  Acten  des 
uogaritchen  Cm*  rnla'i  -  1744.  II,  4  a.) 

*)  Pälitv  an  die  Königin  untl  alt  d«tt  fiot'krivgäratb,  14.  und  15.  Oc- 
tober,  (Ebenda,  I,  87.) 
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Die  hohen  Ausschreibungen  der  Prettsaen  in  Mähren  -.l 
die   dort  vt-nihtfr)  Greuelthateii  veranlassten   die  Köni^rin  - 
aller  Energie  darauf  zu  besteben,   dass  sofurt  ein  iJetaciiemr- 
nngarisebw  Trappen  nach  Möhren  gesendet  verd«.  Der  PiiUi:^ 
beorderte  nun  seinen  Sohn,  den  Obersten  Rudolf  Pal  ff  t  n. 
den    Pressbiu-ger    und    Wieselbnrger    Jiisui T^tmten,     im     gtaz-L.  \ 
1120  Mann,  nach  Ohnütz.  woselbst  f-r  sich  d.  tu  OF^V^^.  F'reii:^rr 
von  Kheul  zur  VeriUguug  zu  sttilleu  hatte.  !So bald  mehr  lasur^env 
yersammelt  sein  wQrden,  wollte  dar  PaUtin  dieses  Dütachemri 
aaf  die  verlangte  Stltrke  von  8000  libnn  ei^günzen,  da  g«geiiwird; 
nur  jene  and  200  Mann  ans  den  Trencsiner  und  Bäcser  Gespu.' 
Schriften  beisammen  waren,  welch  ]^■t/;^■I•o  bei  SüIpii».  standen  u:i : 
wegen  des  bis  mi  den  Jablunka-Pass  ätreii'eudou  Feindes  niclit  wtt^- 
geuommen  werden  konnten  i 

GFWM.  Eheul  sollte  überdies  die  bereits  in  Brünn  eiit- 
getroffene  Compagnie  Szolnoker  National-Husaren  (30  Mauoj  «r. 
sich   n.i eh  Olmiitz  zieh/^ii ;   ebenso  werde  die  Szigether  Husar--  ■ 
Compagnie    lf>  ^^faiiii     ialini  instradiert  worden.  Was  j-^  ilnnh  d. 
Verwendung  der  lludoll  Paiffj'schen  Abtheilung  betrai^   l.ind  i 
der  Hofkrieg^radk  für  gat»  aufmerksam  ztt  machen,  ,fdasa  obbertthrt«. 
mit  dem  Badolf  Palffy  dort  einrttokende  Mannschaft  nicht  all' 
zusehr  exponiert  werde,  folgsan»  Gefahr  laufen  möge,  dem  Fein  i 
in  die  Hände  zu  fallen,  indem  ein  solches  der  ganzen  lusorrecuoi' 
einen  merkUcheu  Stoss  geben  könnte". 

Die  Hilferofe  der  gemarterten  Bevölkernng  von  Mähren  worden 
unterdeseen  immer  dringender,  „denn  es  ist  nicht  mögUch,  alle  Gran- 
samkeiten  in  diesem  Kumn  einzuschliesson,  welche  diese  Wütherich« 
ni!  dem  armen  Landv  vlk  ausgeübet".  Während  am  6.  October  ei: 
preussische»  Corp»  von  2UO0  ^aim  Infanterie  und  Uusareu  mit  1  Q  -  \ 
schOtsen  in  Folnek  eingerückt  war  und  exorbitante  Lteferongea 
aoBSchrieb,  zogen  am  8.  abermals  von  Mittelwalde  400  Husaren  unter 
Major  Schütz  über  Geiorsberg  und  Landskron  nach  Mährisch-Tröbaa. 
..Nim  liaben  selbe  alsogleich  überhaupt  o-epliitideit."'  meldete  Je: 
Bürgermeister  dieser  Stadt,  ..und  die  annon,  bedaueruisvollen  hiesiger. 
Inwühuer  erbärmlich  geprügelt  und  auf  eine  recht  t^Taaiuische  Ar, 
traotieret,  sodann  hat  er,  Major,  ein  Tausend  Speeies-Dokaten  ge- 
fordert, ansonsten  er  die  Stadt  völlig  in  Brand  stecken  lasst-: 
wolle.  So  hat  man  aber  dieses  mif  vielfaches  Bitton  nicht  ander- 
als  mit  400  Species-Ducaten,  ohne  den  geben  müssenden  VictoaU^n  | 

K.  A.,  Acten  des  ungsrUoben  Genonilstes  1744. 1,  88. 
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iiiid  Fouragesorten  salviereii  können,  woraul  eriianittpr  Major  ver- 
&>procUen,  nicht  mehr  plündern  zu  Inssen.  Es  ist  aber  dieses  dennoch 
niolit  gehalten,  sondern  wider  all  gethanes  Versprechen,  Tranen 
\xrxd  G-Unben,  sowohl  in  der  Stadt,  als  Vorstadt  die  ganee  Nacht, 
V>i8  zn  ihrem  Abmarsch  mit  der  Plünderung  fortgefahren  worden, 
«lass  also  die  armPTi  hifsipren  Hfir£jerslpntf»  ihres  baiiren  Geldes  zu 
*riiu.  und  mehr  Hundert  (iuiden,  dann  weisse  Wäsche,  Kleidung, 
Silber  nnd  anderen  Habichaften  beraubet  worden,  welche  rommam 
ob  Kflne  der  Zeit  nicht  anberiohten  können,  so  sich  auf  viele 
bansend  Gu!  l>  i.  l  elaufeu  wird  und  hat  dieses  Bfittbergesindel  bei 
ibrem  AIhiilu -<  h  gesagt.  i1as^  in  fünf  Tagen  andere  nacMcnrnmen 
Stollen,  dm  es  uns  weit  ärger  machen  sollen  '  i."    Während  diese 
Abtheilung  in  Mährisch-Ti'iibau  plünderte,  zog  eine  andere,  270  Mann 
stark,  in  Hohenstadt  ein.  Sie  verlangten  sofort  vom  Bfixgermeister 
«lie  Cassensehlüssel.  Da  dieser  erklärte,  das«  diese  Schlüssel  beim 
Primator   seien,   wurden    ihm  jene  <ler  türstlichen   Cn^^^f  ahv^r- 
langt.  von  welchen  der  Bürgermeister  keine  Kenntnis  liatte.  Er 
wurde  nun  zu  dem  seit  l'/a  Joiiren  krank  liegenden  Kentmeister 
gefilhrt,  „der  den  Bürgermeister  mit  weinenden  Augen  excusierte, 
wie  ihm,  Bürgermeister,  von  fürstlichen  Geldern  nichts  wissend 
sein  konnte,  mithin  reolit  unschuldig  geplagt  werde;  aber  Alles 
umsonst.  Der  Bürgermeister,  mit  Namen  Franz  Ilgncr,  wurde  vnn 
Kleidern  ausgezogen,  Hände  und  Füsse  mit  Stricken  gebunden, 
ZU  Boden  geworfen  und  von  zwei  Husaren  auf  das  Entsetzlichste 
geprügelt,  also  zwar,  dass,  nachdem  160  Streiche  Uber  d*sn  Bttcken 
gestrichen  worden,  d*'r  commsndierende  Herr  Ma  jor  zu  dem  mehr 
todli  ii  aIs  l.  lx  jidigen  K-entnieister  sagte:  Er  müs'--  diesen  Menschen 
aui'  seine  Seele  und  Gewissen  todtpriigelu  lassen.    Alsdann  wurde 
in  des  Bürgermeisters  Finger  zwiHchen  Nagel  und  Eleisoh  ein 
Hnfiiagel  geeohlagen  und  also  fast  zn  Tode  gemartert  nnd  liegen 
gelassen.  Nach  diesem  mr>rderischen  \'eifabren  wurde  des  Bent^ 
ineisters  Frau  in  die  G'^volber  und  Keller  geliihrf,  mit  der  «  t- 
sehrecklichen  Bedrohung,  wo  sie  nicht  die  vi  rgnvl)enen  Gehh-r  »m- 
zeiget,  so  würde  man  ihr  ohne  alle  Scheu  die  Kleider  über  dem 
Kopf  zusammenbinden  nnd  100  Streiche   abstreichen  lassen." 
Während  die  Husaren  nach  Geld  suchten  und  gruben,  g'  I  n  -  es 
<ler  Frau  zu  entkommen.  ..Djt  lialbtodte  Keütnieister  wurfii-  alsdann 
mit  der  Zange  au  der  Ihust  und  an  den  Füs>eu   mit  dem  Knei'rl 
gfdrucket."'    Inzwischen  plünderten  die   übrigen  Husaieu  die  mu- 
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liegenden  Dörfer.    .,iils-A  /war.   dass  kein  einjn"«»?«  H<tn«  versah..- 
geblieben,  mithin  Alle»,  was  sie  gefunden,  fortgetragen.  »He  Tni;i' 
und  Kasten  aufgt^achlagen  und  swtrOmmert  und  völlig  auf  uiui; 
gerichtet  Tlieib  HSnaer  sind  wohl  lehninftl  betreten  worden,  tbiil« 
Inwohner,  wo  sie  kein  Geld  gefunden,  rind  erbärmlich  geprö^«-* 
gemartert  nn  1  ui.  d^npnif^en  Orten,  so  man  der  Ehrbarkeit  wi;,-  : 
nicht  nennen  mag,  gebreinset,  mit  Spagat  zusamnifngezogen  u:. 
mit  Kaatrieruug  bedrohet  worden,  wie  sie  denn  auch   die  Sii- 
sowohl  da,  eb  an  Naaen  und  Ohren  angesebtet  haben.  Denn  Fraoe::- 
vulk  aber  haben  de  die  Kleider  völlig  ab«  und  nao4fend  ausgexog«c 
allerband  Muthwillen  getrieben  und  vic]f.  so  sich  nicht  erwebrr: 
könne!!.  7.u  Bo^lr-r.  rr^worfcii,  ihnen  üie  iiande  ausgestrecket,  l 
Füssen  aulgetieLeu  und  selbe  genothzUchtiget.  Ihre  Hosheit  habri. 
sie  anch  aogar  in  der  Pfairkirche  ezeroieret,  indem  sie  all^  Thürei 
angesprengt,  zwei  Kelche  gewiss,  wo  nicht  drei,  nikd  «lies  silbecBr 
Opfer  von  den  Bildern  geraubt,  von  den  Ornaten  die  silbenfi 
Borten  abgeschnitten,  hemmgewotfen  iind  aooh  die  (irülte  am« 
gemacht  'j/'  ' 

Unk  diesen  Excessen  ein  Ende  «n  bereiten,  sandte  GFWM. 
Khenl,  der  hiesn  xwei  ButaiUone  ans  Brttnn  erhielt,  200  HUnt 
nach  Mährisch-Schönberg,  60  Mann  nach  Mflran,  100  ^lann  nsck 
Müglif/  und  100  Mann  nach  Littau.  S<>ine  geringe  Ai./.aiil  X.it-oTij'.- 
Husaren  detachierte  er  nach  Goldensteiu  und  Eiseuuarg  •:.  A'.- 
21.  October  traf  auch  Oberst  liudolf  PAlffy,  der  am  14.  mit  u  •  i 
gefldir  1200  Insntgenten  ans  Jabloncasa  anfgebroohen  war,  ein  ona 
wurde  mit  700  Reitern,  der  Kaaber  Frei-Compagnie  und  300  Maoc  ! 
Infanteri*-  nach  Fulnek  beordert.  Den  Kest   1>t  Tnfänr2:'^T:r€'n  nnt*r  | 
<  •berstlicutenant  (.'siba,   dann    400  Conunaudi'-rt»'   ili  i    <  »l.nütz-:  i 
Uarniüon  unter  OberstUoutenaut  Bourgct  von  Tiiiiugeu-Intantenr 
detaohierte  Kheul  an  die  Grense  der  Grafschaft  Glatz,  nm  die 
Lieferung  der  bereit.s  ausge.schriobonen  Naturalien  an  verhindera."«- 

Die  Königin  Hess  durch  FM.  (Jrafen  Traun  energi.seh  Protf- 
r-rheben  gegfii   dtPs«   Arf   der  Krieglulirung.    Die  Königin   lu>>e  . 
klagen,  schneid  jener  an  den  FM.  Orafeu  Schwerin,  ,,Uber  da-  j 
mnthwUlige  nnd  unter  gesitteten  Völkern,  will  nicht  sagen  Christes.  > 
kanm  erhOrten  procednren,  so  von  den  königlich  preussiaeben 

üiüuu,  ätaltbaiterei-Arcluv.  Species  facti.  . 

*)  Bericht  der  StBtthdterei  vom  10.  Ootober  1744.  (Brfiiin,  Statthdtsr^- 
Archiv .  I 

>;  K.  A-,  Acten  des  uogm*iach6u  Geuernlates  1744,  II,  2btl  «1,  e,  i ;  U.  K.  H. 
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*Trapp«ii  hin  und  wieder  gegen  di«  amen  und  unschuldigen  Unter- 
tlian»*n,  sonderheitlich  in  Mähren  ansgeiibet  werden".  Da  die 
Ivönifrin  r^lüube.  ,,das8  man  königlich  pr(nisisisch*>rspit«?  an  der- 
gleichen grundlosem  und  gar  nicht  militärischem  Veriahren  selbst 
kein  Belieben  trage,  aondem  ▼ielmehr  solches  Terdunme  nnd 
verabscheae",  ao  hoffe  sie  anch,  dus  dem.  Unfage  Einhalt  geihuk 
werde,  «weil  sieh  noch  wohl  ftlgen  könntr.  dass  auch  ein  Gleiches 
mit  Gleichem  zu  vergelten,  die  Gelegenheit  linden  dürften  ■)". 

Diese  Besohwerdeu,  die  oben  erwähnten  Massregelu  Kheal's, 
dfum  die  übertriebenen  Vorstellungen  die  man  prensnsohersMts 
von  der  Wirksamkeit  der  ongarisohen  Insorreotion  ta  haben  schien» 
machten  den  Excessen  ein  Ende  imd  selbst  die  sehon  zur  Abfuhr 
bereitJtteheii'li'ii  Li<  fernn^^n  konnten  zuiiick;;i'1iahen  werilen  ''). 

König  Frii-drich  11.,  welci»er  um  diese  Z>  it  ^egen  die  Eibe 
gedrängt  wurde  und  einen  Einfkll  der  ungarischen  Truppen  in 
Sohlesien  befbrohtete,  befahl  am  89.  Ootober  dem  Qeneral  Marwitz, 
sofort  5  bis  6  BatMilluiie  an  GL.  Lehwald,  der  aeit  Endo 
S«*ptember  mit  2  Bataillonen  und  2  Es<'aiirnnpn  Husaren  in  der 
<Jrai'<*haft  (Jlatz  stand,  zu  ?eTideTi,  damit  er  diese  und  Braunau 
genügend  decken  könne.  Am  1.  November  folgte  der  Befehl,  dass 
iCarwita  selbst  mit  10  Bataillonen  und  SOEseadronen  diese  Auf- 
grabe USaen  solle.  Infolge  der  Vorstellnngen  des  Generals  Marwitz 
und  des  Ministers  von  Münchow,  die  Bedenken  trugen,  Ober- 
Schlesien  von  Trappen  zrx  entbli^sseu,  hauptsächlich  aber,  weil  der 

>)  FM.  Traun  nn  FM.  Sobwarin.  Janewitz,  S6.  October.  (K.  A.,  P.  A. 

1744,  Bülunen  und  Otier-Ilhpiii,  X,  lOH.)  Scböniiifr,  '2Mi  iiml  nai  Ii  i!<tn 
dai»  i>reii^i8cbe  Generablabswerk  i«  223,  Mgeu,  dass  aid  dies«»  Beächwerd« 
hin  der  König  eine  strenge  üntersncbuDjt  habe  anordnen  lassen;  diese  „kann 

wrijif;  Helastcndes  zu  Tugo  gefiirdert  haben,  da  Sch  ii  t  z  sclion  am  1 .  Februar  17  !.'> 
zum  Oberatlieutenaut  bctV>rdert  wurde  und  ia  Ueiusolben  Jalire  den  Orden 
poar  le  nK^rlte  erhielt**.  Al<;;es(>ben  von  der  nicht  Hebr  starken  Beweiskrafl 
lies  iin^cführteii  ArKuiiieiiis,  j^ilit  aber  das  preu^•sis<•)le  f^Jt.'iK'raistHbswrrk  iui 
liJ.  Bande,  24,  selbst  zu,  ,|dasK  der  König  dessen  |£>cbützj  gewohuheittüma^sig 
verübten  Orattsamkeiten  gesteuert  hatte".  Da  nnn  Schütz  erat  1743  in 
jireussische  Dimsto  <>»  tii  t>  ii  war  (Polit.  Corre?jp..  U,  Xr.  1285)  und  bereits 
(km  17.  Juli  17tö  in  eiuciu  Gctecbte  Hei,  £>o  könnt«  Friedrich  Ii.  nur  dessen 
wihiend  d«B  zweiten  mhlesisehen  Krie;;<'s  trewohnhettemllSBig  TerUbte» 
l*r«a8asiki)it«>n  gesteuert  haben. 

^>  ..Gewis«  ist,"  acbrieb  Kheul,  ,.dasä  der  Aumaisch  dieser  ungariachau 
'l'rupiien  ein  gmsseb  Anziehen  in  dem  Lai;<-i-  [der  Preosseu]  und  einen  iK>lc)tan 
bruit  tnaeht)  slsw  iinu  statt  >■'.<■%  it-l  lituidtTt,  so  vi>  le  Tauwnd  kommeten.**  (JC.  A.. 
Acten  des  ungari>>ch«:n  (iiinuralates  1714,  II,  25  7  f.) 

')  K.  A.,  F.  A.  1744,  IJohuieii  uud  über-liJicin,  X,  12  b. 
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König  glaubte,  nach  dem  Rückzug  über  die  Elbe  Schlesien  »elbr- 
decken  za  'ci'Snnen.  änderte  er  diesen  Belehl  und  ordnete  an.  -u- 
Marwitz  zwei  Bataillone  in  Schweidnitz  lassen,  mit  den  libng^. 
Truppen  aber  Dach  Troppaa  and  Jigemdoif  savfickgeben  aoHt. 
Maf  wits,  der  bereit»  mit  8  Bataillonen  und  15  Eacadronen  ssc: 
Neiase  gerfiokt  war,  nachdem  er  in  Troppau  4  Bataillon»  t;r: 
4  Escadronon.  in  Jägemdort"  "  I'>af.vi!lor>  luid  4  Escadrcn-^n  zurl-^ 
gelassen  hatte,  trat  nun  den  Küokmarsoh  nach  Troppau  an,  *•- 
selbst  er  am  15.  November  eintraf  ^j. 

6FWM.  Khenl,  der  g^leich  nach  eingelaufener  Meldmig  tol 
dem  AliiuiKrhe  des  (ienerals  Marwitz  ausTroppan  mit  2OO0  Mas: 
regidärer  Inianterie  und  lyoO  Mann  Milizen  gorren  die.sen  <.>rt  v,  • 
gerückt  war.  erhielt  am  10.  Xovember  in  Sternberg  die  XachricL' 
dass  die  in  Trop])au  und  Jägemdort"  zurückgebliebene  ßesaiziii.- 
verstärkt  worden  wftre.  Trotsdem  «etete  er  seinen  Marsch  fort. 
Er.st  als  ibm  in  Hof  die  Meldung  zukam,  dass  das  gesammte  Cor 
Murwitz  wieder  in  Troppaa  eingerückt  sei,  gieng  er  über  Sa/atsK- 
uacb  Oirnttu  zarüok'». 

TaniieknDg  der  nngailMlieM  iBsnnreetlon. 

Königin  Maria  Theresia  war  unterties^sen  unermüdlich  thütiL: 
die  Schwierigkeiten,  die  sich  der  Aufstelloug  der  insurrect:v: 
fast  stündlieh  in  den  Weg  stellten,  au  beseitigen.  ^So  nöthig  dir 
Ton  Ungarn  bewilligte  Oeneral-Insuirection  istj"  schrieb  sie  deJL 
grcisi-u  Palffv,  ..und  su  angenehm  Uns  die  dicjjcrwegen  von  d>-i. 
im  August  jüngsthin  zu  Pressburg  vers;immelt  gewesenen  uvigar.- 
scheii  Ständen  otieiibar  und  aligemeiu  bezeigte  Begierde  gefuilt-i- 
und  annocli  gereichet,  dass  sie  Gnt  und  Blut  zu  ünserem  Dienste, 
dann  Verfechtung  Unserer  Gerechtsamen  autzuopfem  bereit  seien, 
auch  dazu  werkihiitig  schreiben  wollen,  ebenso  nöthig  und  ersprieß- 
lich ist  es  ain-h,  dass  diese  Insnrreciinu  nicht  allein  in  der  Saci;- 
s'  Ibsi,  sondern  auch  in  rechter  Zeit  und  üwur  so  bald  immer  thun- 
lieh  in  Tollkommenen  Stand  gelange;  dann  dass  die  Insurrectioo»» 
Truppen  allda,  wo  ihre  Dienste  und  Operationen  auch  ausser  dem 
Königreich  erfordert  w. nim.  sit  h  beg  b.  n  und  gebrauchen  lassen 
um  s(.jc!i'  r^'"<t:iit«-n  die  AVirkung  d'  V  lusurrcctiou  und  der 
si  lii-lienen  getri  nen,  aiu'li  i  ilrigen  Versicherung  des  Köuigreitüi. 
<iut  und  Bliu  tVir  Fils  aiifzuMptcrn,  nicht  zu  verfehlen  oder  zorO^k- 

>>  i\n«ge  Friedrich  d.  Gr..  IM.  224,  2:25. 
-•  K.  A..  Browne^ftcbes  Mnntiacript  1744. 
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znset/en."  Sie  sei  deslialb  über  die  Meldung,  dass  einige  Gespan- 
Schäften  Schwierigkeiten  erhoben,  ihre  Truppen  ausser  Landes  ver- 
wendet zu  sehen,  sehr  betroffen,  „gestalten  hieduroh  der  vorge- 
setzte Endzweck  der  Insurrection  nicht  allein  nicht  en*eichet» 
sondern  selbe  wohl  gar  anstatt  eines  Vortheils  zu  Unserem  Schaden 
Averden  dürfte,  niassen  der  Unterhalt  an  Naturalien  kein  geringes 
kostet,  und  von  dem  fundo  tributorum  hinweg  nimmt,  ohne  dem 
Königreich,  für  welches  für  anjetzo  nicht  wohl  etwas  zn  befahren 
ist.  einen  Nutzen  zu  schntfen".  Es  sollten  demnach  wenigstens  die- 
j*^nigen,  welche  ausser  Landes  zu  gehen  bereit  sind,  sofort  nach 
Mahren  gesendet  werden;  auch  dürfe  nicht  auf Vef^ammlunr^^  aller 
Insurgenten  gewartet  werden,  da  sr»nst  aucli  dio  Willigen  wieder 
von  den  Unwilligen  abgeredet  werdon  könnten '  .  Schliesslich 
berief  die  Königin  den  Palatin,  dm  Judex  Curiac  (trafen  Josel 
Esterhazy.  der  das  ( »ber-CoJuiUiii.do  eiiiielt.  und  den  Personal 
GrriiV-ü  <i rassül kovi c«;  zu  einer  Conli  r»  iiz  nach  Wien,  an 
\\t']ch<'r  am  13.  Novcinbei-  auch  der  Hofkrioi;siaths-Präsident,  Graf 
Hariach  und  der  ungarische  Hoikanzier  Graf  Batthyünyi 
theilnaliint« n.  iiie  Beschlüsse  dieser  (^>nferenz  wurden  in  einer  aus- 
lührhehen  ..Instmetion  für  den  .liiiicein  Curiae.  Grafen  Ester- 
häzy.''  niedergelegt.  Die  Instruction  enthielt  im  Wesentlichen  Ibl- 
geude  Bestimmungen  : 

Den  Befehl  über  sämmtliche  Insurrections-Truppi'U  erhält  „bei 
<!•  rinaltger  Abwesenheit  des  Palatini  in  Ungarn"'  der  Judex  Curiae 
P.M.  ürat'  .T*j«;ef  Esterhazy.  Die  erste  ^Viitgube  des  dndex  besteht 
tiariu,  dass  er  ..angesehen  vt*r.si'iii^»den<^  von  den  ;tnt'L;t>:tellten  In- 
surrections-Tmppen  bei  ihrer  erfolgten  Anlungung  an  den  ungari- 
schen Grenzen  gegen  Mähren  und  Schlesien  Anstand  nehmen  ex 
limitibus  regni  Hungariae  auszumarschieren  und  die  Operationen 
ausserhalb  des  Königreichs  anzugehen,"  ungesäumt  an  den  Haupt- 
Sammelplatz  dieser  Truppen  abzugehen  und  sie  „auf  alle  immer 
thunliche  Weise,  obzwar  ohjie  gebrauchende  Gewalt"  za  bewegen 
trachte,  aus  Ungarn  su  marschieren  nnd  an  den  Operationen  gegen 
Prenssen  theilzanehmen*).  Zu  demselben  Zwecke  hat  auch  der 

*)  Die  Königin  an  Palffy.  Wien,  5.  November  1714.  (K.  A.,  Acten 
deü  nngnriscben  Generdates  1744,  I,  87.) 

*)  Die  Königin  liess  sich  '  •  wei^D,  denjenigen  Ot'ficiercn  ties  Insurrec- 
tions-Corps,  die  sicli  au<  !i  ansserhalb  Ungurns  vcr\ven<lcu  lie^sen,  die  ./  hai-nlapr- 
miissigen  Decrets"  auszuteriigon,  sehr  g(-i;*  n  rüe  Aiisiflit  df  s  alten  FM.  Ptill'iy. 
Welcher  erklärte,  dass  er  der  Königin  nie  gerutheu  Laben  würdo,  diesen  Olli- 
cieren  dnreh  Decrete  die  Wirklichkeit  der  Charge  xu  verleihen  „inmasaeu 
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..Personalis  in  Ungiu-n",   Graf  Grassalkovics,  au    den  Üml^.- 
Sammelplatz  der  Insurgeuteu  abzugeben. 

Sobald  der  Judex  «^nen  Zweck  „völlig  oder  zum  ^eU" 
reicht  haben  wird,  hat  er  die  InsorreotionB-Trappen  f,*n  ebc- 
sur  Einrückung  in  Scblesien  bequem  gelegenen  Ort"  soeainnM':-  < 
xuziehen  und  die  (Jjierationen  zn  beginnen. 

Dem  Judex  curiae  wird  eiu  grosser  und  ein  kleiner  Gene:^ 
Stab  sugewieaen.  Zu  ereterem  werden  oonunandiert  die  FMX«.  S  p  1  e  a  j : 
Kirolyi  und  Festetica,  der  GFWM.  Andr&ssy,  »,wenn  er  andere 
von  den  vorigen  Jabres  überkommenen  feindlichen  Wunden 
dienen  im  Stari  If  ist"",  dann  die  Obersti  n  B»«n ynwszk y.  Hui 
Palffv,  iJesse«  It'v.  .,so  bei  dem  Esteriiazv  schon  ungarisclieu  L 
fanterie-liegimeut  ätebet"  und  üossäuyi.  Zu  dem  kleiuea  Geuen.' 
Stabe  wtkrden  Graf  AmadÄ  und  Ban»  Petrasch  als  Genen.- 
Adjutanten,  Hot'kriegs-Secrctür  Grüller  und  ObL'r-Kriegsconunia&ir 
Luchewitz  bestimmt.  Die  übrigen  Üfticiere  und  Beamten  hätte 
der  Judf^x  ('iiria«'  selbst  zu  comin'indicrr-n. 

Die  erlorderlichL*  Aitdierie  uuii  Munition  hat  ..durch  Vti 
anstaltnng  deel<and-  und  Haus-Zeug-Amtes  abget'olget,  ingleicbet 
das  dacu  gehörige  Personale  zur  Dienstleistung  beordot'*  su  werdeij- 

Das  Insurrectioiis-Corps  hat  der  Feld-Marschall  aus  dem  Haut " 
Sammelplatz  gegen  .Jablunkau  zu  führen,  von  dort  (lirc>  t  in 
Fürsteutlumi  Tescheu  eiuzui'ückeu,  die  Üder-Bnickeu  bei  Tescbtt 
ZU  besetzen,  den  Obersten  Rudolf  P&lffy  an  siob  xu  ziehen 
mit  dem  gesammten  Corps  in  Schlesien  einzurSeken  und  »danr 
die  Operationen  forderist  zu  dem  Ende  fürgeheu  zu  lassen, 
einerseits  in  diesen»  ntmmchr  feindlichen  Land,  !i<  i  ■  >hne  das  aiWr  -  ■ 
halben   gi-brochem-u   Mitteln    ergiebige   Contribution    für    I'nsi:  i 
aerarium  einzusammelu,  auch  die  feindliche,  allda  auif^goäcliriebfi.' 
zahlreiche  Bekrutenstellang  möglichst  zu  verwehren,  anderseits  ab«r 
den  Feind  zu  v<'nnö*;en,  seiiiti  Macht,  WO  nicht  völlig.  >h<tl 
grossi'iitheils  aus  Bülimen  in  Schlesien  zu  ziehen,  folgsam  Uns«TV 
.tlliiasi;.jtii    Operationen    aiiuiit    desto    mehreres   zu  erleichter:: 
Ausserdem  hat  der  Judex  bestrebt  s:u  sciu.  schltü^ischo  Untertkancs- 
tllr  die  detiUchen  Infanterie-Beginienter  zn  werben  und  sie  dei- 
eigens  hiezu  nach  Schlesien  commandierten  0£Beieren  dentaeher 

iiugt<i\Vt.'U' ii  :s:.  \uU  dabti  r-tiu  wcid'  ii.  \s>-K  he  den  Namvi»  eitt«*  Otc- 

civvs  k»QUi  lut  riuenin,  fol^bar  «uch  die  booorablen  Cbarf^n  uur  m  dm  vib* 

(»••niinui  %>Tl'.iJlt-)i.  wxmi  f-i«'  ^.)  jit'iucin  w-  rdcu,"    tPiUfi'*»'  'r.  fir-ii  IT.  .ftneif?- 
tdiii.  27.  Ik-cciubtr  1714;  K.A..  Ai  U-u  dt.>  uu^^ariätibeu  Generaiates  1744^ 
M  KoDnte  «Ii«  Campngae  nicht  nutmechcn. 
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^Regimenter  zu  üborgebou.  Da  die  Königin  mit  besonderem  Ver- 
j^ügen  gehört  hat»  dass  in  Sohlesien  ^tbeils  soblensche,  tbeiis  auch 
andere  mit  Milit&rcharacter  beelirt«  Partisane"  Frei>Compagni«n 

,,von  dorrheramigen  Landvolk"  gebildet,  so  wären  solche  „erspriess- 
licli  anzuwenden,  weil  die  in  Schlesien  Goborenpn  von  Land  und 
Strassen  eine  vullkommene  Kenntuis  haben  und  daher  zu.  den 
Operationen  in  Teraohiedenen  Begebenheiten  dien-  nnd  ntttalich 
aeinkdnnen".  „Wir  finden  jedoch,"  fBgfc  die  Königin  hinan,  „selbe 
«igene  Compagnien  aufrichten  und  damit  willkürlich  operieren  an 
lassen,  so  bedenklicher  zu  sein,  da  sie  vielleicht  von  vorigen  Zeiten 
Ler  gegen  ihre  Landsleute  einigen  Verdruss  haben  und  solchen 
mit  dieser  Gelegenheit  an  riehen,  anoii  sonst  andere  Exoesse  ana- 
aaüben  trachten,  folgsam  die  wohlgesinnten  sohlesischen  Unt^ 
thanen  auf  abueigige  Gedanken  bringen  möchten  nnd  demnach 
hast  Du  (1>  rlf  i  Partisane  nich*^   aii  li  rs  nls  jiir  ihre  l'nrt'-i  bei  dem 
Stab  zu  behalten  und  nach  Deiner  alleinigen  Anordnung  zu  ge- 
brauchen, auch  da  bei  erster  VorrQckuug  in  Schlesien  sich  ver- 
sohiedeoe  Ca^raliere  nnd  EdeUeute  nnfehlbar  finden  werden,  welche 
diese  Unsere  ankehrende  ünteriKlimiiii;,'  aU  ihre  Erlösung  aus  dem 
bisherigen  Elend  ansehen,  zu  des  W«  ikrs  Betorderung  selbst  all 
hillüche  Hniid  bieten  und   mitwirken  werden.  Herentgegen  gleich 
wie  in  allen  Kriegs-Expeditionen,  also  auch  in  dicaor,  der  Aus- 
schlag, wie  Wir  hoffen  und  verordnen,  gleichwohl  mit  Verläßlich- 
keit annoch  nicht  abzusehen  ist,  und  wenn  solcher  fehlschlagef, 
tliese  treuherzigen  Person«-n  mit  ihrem  Hab  und  Gut,   ja  wohl  an 
Leib   iinH  L'^ben   sacriticieret  s(mii  iviirden,   ivlso  hast  Du  die.str 
Cavaliere  nnd  EdeUeute  mit  aller  iklmtsarakeit  und  so  viel  mög« 
lieber  Ventellnng  Dich  zu  bedienen,  j.i  wohl  gar  zum  Schein  ihre 
Qttter  nnd  Habschaften  eher  als  anderer  verwaehten  zn  lasseii, 
überhaupt  aber  di©  schlesisclu  n  Landesinsa.ssen  mit  aller  Gelindig- 
keit  anzusehen  und  andurch   ihre  ohiu'dpm   geneigten  Gemüther 
noch  mehr  Unserem  Allerhöchiiten  Dieusto  zuzuziehen,  auch  au- 
sglich nur  gemässigte  Contribution  abzufordern." 

Da  es  vortheilhaft  wSre,  dass  einige  Husaren-Regimenter  dem 
]hi8urrections>Corp>;  zngttht  ilt  würden  „um  die  im  Kriegswesen 
nicht  g<^nn <:;•«•■  :im  erfahrenen  Insnrgen<r'n  zur  militürisclM  r-!  !'i  r"if>lin 
und  Subordination,  dann  in  ihren  ivirklirhen  I>i<'nstU'istungen 
gegen  den  Feind  anzuleiten  und  anzuführen",  so  hat  Prinz  Carl 
von  Lothringen  den  Befehl  erhalten  nach  Thunlichkeit  mehrere 
oder  wenigstens  «  Ines  der  llusaron-lveginieiiter  zu  Kh  ^  :  I;  izy  zu 
senden.  Zu  demselben  Zwecke  beordere  sie  einige  UberuÜ'iciere 
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von  den  iingarisoheii  Tiifanteiie-R*'girneiitt>rn  zu  dem  Iii-surrecth - 
Corps.    Ebenso  wird  GFWM.   Freiherr  von   KSt  tiI    init   einic  . 
BataiUoueu  aus  Olmütz  und  Brünn  an  den  Judex  Guim*»  gewxtsri 
doch  hat  ihn  dieser  stets  so  zn  verwenden,  dass  er  im  Notfa&L- 
gleicli  nach  Ohnütz  zurückkehren  küniie.  Diejenigen  IttStttgeot« 
welche  sich  ausserhalb  Ungarns  nicht  verwenden  lassen,  haben 
der  Grenze  zurückzubleiben  .,uUwo  sie  nach  weiterer  Verordm.: : 
und  Dii>positiou   des  Palatin  iu  Ungarn  pro    exigeatia  circuc.- 
staiitiarum  die  Wachen  und  Dienste  za  yerseben  haben". 

AUe  TTntemehinttngein  hat  der  Judex  „mit  all  ii&thig«r  T«* 
sieht  auszuführen,  in  Schlesien  so  weit  thunlich  zwar  einzudring« 
nebenbei  aber  den  Rücken  stets  frei  und  sicher  zu  behalten,  aa 
dahin  uaausgesetzt  zu  Sühen,  damit  deu  Truppen  keiii  AtTroct  m.^ 
dem  Feind  widerfahre,  welches  bei  Insurgenten  mehr  Nachtheii 
und  ttble  Folgen,  als  bei  anderen  Truppen,  naoh  sich  ziehen  ]c5mtte". 

„Dieses  sind  nun  überhaupt  diejenigen  Operationen  imd  Vc' 
richtungen.  welche  Du  anzugehen  nvA  ausziU fü  r*  n  hal  en  wir-* 
(rlfMchwie  aber  Alles,  was  durch  obbemeltes  lnsurrections-C<irj>s  ' 
öchlosien  zu  bestehen  hat,  eine  unmittelbaic  Connexiun  mit  der  Hau:  t- 
Armee  haben  mnss,  also  hast  Da  Unseren  in  oapite  oommandierend^t 
Geni^ral,  Herzog  Carl  zu  Lothringen  T^iebden,  nicht  allein 
den  vornehmenden  Operationen  jedesmal  vorläufige  Nachricht 
ertheilen  und  ordentüfhen  Rapport  abzustatten,  sondern  auch  v.r 
Ueroselben  Ordre  in  Ailem  und  Jedem  vollkommen  abzuhärif;eu"' 

Im  Sinn«'  dieser  Instruction  wurde  nuiinii"!n  bestnnuit.  dj>- 
die  in  den  Sammel-Stutifinen  .Tabloncza,  Iiiava,  Xeustadtl  und  Silici 
bereits  versummclteu  61)00  üuuu*)  in  zwei,  nickt  weit,  voiie;:- 
ander  marschierenden  Golonnen,  von  welchen  die  eine  d«r  Feld- 
marscball  selbst,  die  ander»  sein  Bruder,  der  6.  d.  C.  Graf  Fraii: 
Ksteriiazy  betoliligeu  sollte,  nacli  Tesclien  geführt  werden.  Gleic::- 
zeitig  wurde  aurh  dem  GFWM.  Kheul  befohlen,  aus  den  B  - 
Satzungen  von  Olmütz  und  Brünn  ein  kieiues  Corps  zu  formiercu. 
damit  gegen  das  Fürsteuthnm  Teschen  voizurUcken  und  sich  mi: 
der  Oolonne  doü  FM.  Esterhäzy,  der  über  Putzow  und  Meaeiitsch 
vuirückt'ti  w.  rde,  zwistthen  Freisia  lt  und  Deutsch-Leuteu  zu  ver- 
••inigfu.  Zu  derselben  Zi-it  hatte  die  2.  Culonne  imter  G.  d.  C,  Graf  l 
Käterhäz^  über  Jablunkau  in  da^  Fürättsnihiuu  Teschen  zu  rüokea. 
Einen  Tag  nach  Vereinigtmg  aller  lYappen  sollte  der  Einbruch  in 
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freussiscli-Schlesieu  stattliuden.  Sollte  Geueral  voa  der  Marwitz 
Vkei  Yorrflckang  der  Coknii«  da«  F«ldinA»eh«llB  Troppau  und 
Jftgerndotf  räumen  and  aich  nach  NuBse  znrtteksiehent  so  wäre 

der  G.  d.  C  Graf  Ester hüzy  su  beordern,  die  beiden  Orte  zu 
V>esetzeri,    während   die   Truppen    des   Feldmarschalls    und  des 
CiFWM.  Khöul  den  Marsch  nach  Preiissisch-Schlesit-n  tortzusetzeu 
li&tten*).  6FWM.  Klieul,  dar  an  diesem  Project  uichte  auszu- 
ssetsen  fand,  bat  nur,  das  Detaohement  Caiba'a  an  der  Ghrenze  von 
<  ilatz  stehen  xn  lassen   „^venn  loan  anders  die  exorbitanten  Aus- 
schreibungen der  Preussen  verhüten  will,*'  und  ein  wenigstens  gleich 
starkes  gegen  Troppau  und  JaL;<  rmlorf  zu   entsenden,  da  er  an 
einen  Rückzug  der  preussisckeu  Truppen  unter  Marwitz  nicht 
glauben  kdnne.   „loh  fttrohte  aber,"  aohlosa  sein  Bericht  an  den 
Oroaaherzog,  .,dass  bei  dickber&hrtem  Herrn  Felduiarschall  eine 
;^ro8se  Schwierigkeit  diesfalls  finden  werde,  indem  solche  Insur- 
fjenten  absohifn   lip;s;iiniiien   und  keine  wegen   sich  vorstr Ih-nder 
üeute  zurückbleiben  wollen,   so  aber  jedennoch,   um  das  i^and 
nicht  in  Gefahr  zu  setzen,  geschehen  muas.  loh  werde  Allmöglichea, 
was  zu  Allerh.  kfinigl.  Intareaae  enprieaalioh  aein  kann,  beobaohtan; 
•wflnsche  aber  in  diesem  meinem  Yi  ilmben  einen  besseren  Effect 
als  mir  vorstelle,  denn  Sr.  Durcidauciit  in  huhen  (inaden  consi- 
derieren  werden,  was  mit  dergleichen  Leuten  zu  thun,  welche  zu 
aagwi  Ton  erstem  an  nicht  gedient,  ungern  aus  ihrem  liand  gehen, 
von  keiner  Subordination  wissen,  noch  aelbe  zu  erlernen  veilangen; 
daher  mir  dieses  wohl  eines  von  meinen  fatalsten  Commandu  ist, 
so  seit  meini  s  nii  iisfe'j  L'^hnbt,  alKvo  sich    üf  »lelegenheit  dazu 
ereignet,  die  erworbenen  wenigen  meriten  eher  zu  verlieren,  aia  z«l 
augmeutieruu-j."  Aus  den  Besatzungen  von  Olmütz  und  Brflnn 
bildete  GFWM.  Eheul  ein  Corps  von  2800  Mann  und  rttckte 
damit  un  1    1   dreipfündigen  Gesofaützen  am  1.  December  Uber 
L(  i]i!ii\  nn'i  \\'i-isskirchen  gegen  Meseritsch  vor.    Das  rommnnd«» 
ükiei  diei'«bLutig  Laue  er  dem  Obersten  Winke  Im  ann  vou  Tiiungen- 
Infantcrie   übergeben  und    ihm   die   an   der   Grenze  von  Glatz 
gestandenen  Gommandierten  zugewiesen*).  Dem  Obersten  Freiheim 
von  Buccow  schrieb  er,  die  bei  Mittelwalde  stehenden  Insurgenten 
unter  Oberstlientenant  Gsiba  an  sich  zu  ziehen/) 

■)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bhein,  XI,  51. 
Kheul  an  den  Grosshi-rzoi;.  OlmUts,  33,  November  1744.  ;.K.Ä.,  F.A. 
llH,  Bötuoea  und  Ober-iiti9ui,  XI,  51.^ 

•)  K.  A.,  H.  K.  B.  1744,  Prot.  £zp.  Fol.  3749. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-Bbein,  XII,  10. 


286 


Dem  Judex  Ciiriae  war  os  ,,auf  sein  vielfältiges  Zureden" 
hingen,   den  grössten   Theil    des    Insurgenten-Corps     zmu  A:;- 
marsche  aus  Uugaru  zu  bewegen.  Die  eiue  Oolonaej  etwa 
Mmh  za  Pferd  und  600  Hann  zu  Fcss«  unter  dem  Befehl«  ii 
FeldmarachaUs  war,  mit  Ausnahme  von  vier  Compagnien  dea  K«> 
traeir  Comitateg,  am  80.  Kovotnber  nnfgebrochen  and  am  4.  1*- 
oomber  in  Neiititschein  eingetroffen,  F>f.  F-str-rlirizy  Tnf»ldet>?  v  • 
hier  der  Königin,  dass  auch  die  2.  Colonne,  1440  Mann  zu  Pi-r 
nnd  250  Manu  zu  Fuss,  unter  Gommaudo  des  G.  d.  C.  Graien  ¥i^~ 
Esterb&sy  fiber  den  Jablunka-Paes  in  das  Gebiet  von  Tesohen  «ic- 
nii  l<t',  wo  er  sich  bei  Freistadt  mit  der  Abtheilung des  FMLi.  Grai- 
Kuiolyi  vereinij^pn  Averde.  liCtzterer         j»ppr'*nwärtig   mit  d?: 
Aufgebote  seines  Comitates  (Szatmiir),  etwa  5ü0  Mann,  bei  Wsch*"" 
ciugeürofion  und  hoffe  zuversichtlich,   dass  die  Comitate  jenseu 
der  Theiss  den  Ssatmarem  nachfolgen  wOrden.  Im  ganzen  feUt«c 
noch  die  Contingente  von  20  Comitaten  und  von  den  Jazygi'-rr, 
Kuuianiem,  Hcidukenstädten  und  den  SiebenbUrgern.  Prinz  Cjr, 
meldete  er  weiter,  habe  die  Abtheilung  des  Grafen  Rudolf  Palt: 
dem  Obersten  liuccow  untergeordnet'};  die  Königin  möge  lif 
nicht  gestatten,  da  eine  widerrechtliche  Zerreissung  deslnsarrecdocj- 
Corpa  die  Tätigkeit  dea  gansen  Aufgebotes  in  YngB  ateüe: 
könnte. 

Verpflegsschwierigkeiten,    dann  der  Umstand,  dass   vm  d-: 
höheren    OiEciereu    diu    Generale    Audrässy,  Festetics  oß- 
Oberst  Mednyansky  noch  nicht  eingetroffen,  die  MAmisehafws 
den  Ofißoieren,  diese  den  MAnnsohaften  noch  gans  fremd,  letxteiv 
überdies  noch  ganz  nnaasgebildet  waren,  veranlassten  den  Felo 
marschall  vorläufig  bei  Neutitschein  stehen   zu  Meiben   nnd  B 
fehle  des  Priuseu  Carl  zu  erwarten.  Letzteren,  sowie  die  Königi' 
bat  er  um  Zuweisung  eines  oder  mehrerer  HnssMn-RegimeDtr: 
und  einiger  regulirer  Bataillone,  welche  den  Kern  der  Infitnten»» 
Truppen  bilden  sollten*). 

*)  Es  war  bokanntlich  nur  die  AbllieUuug  de»  ObersUieutduaDts  Csibi. 
*J  Esterhixy  an  die  Königin  und  an  den  Prinaen  Carl,  4.  und  v 
Deeember. 


Oüensive  der  österreichischen  Armee  gegen  Schlesien^). 


Xassregeln  Konlfi;  Frt«drleb  II.  gegen  die  TonÜckmig  d«r 

6steiTetdil8chen  Arme«. 

Königin  Maria  Theresia  war  über  den  vollständigen  Miss- 
frfolg der  preussischen  Waffen  in  Böhmen  iiuciier&eat,  denn  sie 
sah  darin  die  Vorbereitung  zur  Wiedereroberang  von  Sehlesien, 
Ziel«  das  ihr  .seit  dem  neuerlichen  Einbruebe  des  Königs  von 
Prcussen  in  ihre  Lnnde  nnverllndert  vor  Aug^  n  schwebte.  Sie  ge- 
«ehrnirrt^p  daher  die  Aufstellung  einer  Posticnnin;  an  der  böhmi- 
schen Grenze,  wiederholte  aber  zugleich  ihren  bereits  früher  er- 
'4angenen  Befebl,  dass  der  Prinz  mit  dem  Heere  nach  Schlesien 
xnatwhiere  und  die  Winter-Quartiere  im  feindlichen  Lande  beziehe, 
rlnmit  Euerseits  BShmwi  entlaetet^  andererseits  die  Provinz  im 
'kI  -liston   Fpldznq;e    umso  rascher  erobert  und  behauptet  werden 
könne,    l^em  FM.  Urafeu  Josef  Esterhüxjr  befahl  sie,  so  rasch 
als  mög1i<^  an  die  mShrische  Grense  votEnrOcken,  was  nmao 
leichter  mdglioh  sei,  als  er  dnrch  die  regolftren  ^Kuppen  in  Böhmen 
unterstützt  werden  könne.    Dem  irerzi>g  von  Sachsen-Weissen- 
fels,  auf  dos'sen  weit^rp  Mitwirknrifr  'H"  Kiinii^in  hoffte,  dankt«- 
sie  iu  warmen  Worten  für  seine  bisherige  Lutt  ritüuung,  bat  ihn 
aber  auch  darauf  zu  achten,  dass  der  Artikel  wegen  Verptieguug 
dersitchsisehen  Hilf^-Truppen  von  Leaten,  „welche  mehrmalen  dnrch 
einen  unzeitigon  Eifer  ein  Verdienst  sich  zu  erwerben,  fälschlich 
einbilden",  indem  sie  flberm&ssige  Forderungen  stellen,  nicht  Uber« 
schritten^  werde 

Uieia  „Die   bflidoiseitigen  dtettungsn   HItt«    Deoember  1744*', 

Tafel  IV. 

*)  Die  Kflnigin  ao  den  Priozen  Carl  und  an  den  Henog  von 
'Weissen t>  N  W  tca,  12.  Ddcember.  (K.  A.,  F.  A.  t744,  Böhmen  and  Ober« 
Shein,  XII,  31,  61  a.) 
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In  Schlesien  Hess  sie  mUer  dem  1.  und  4.  December  je  t" 
Patent  verbreiten.  lu  dem  ersten  erinnerte  sie  die  Bewubi»- 
Ober-  und  Nieder-Scblesiens,  dann  der  Gra&ohsft  Olatz  «n  i- 
Art,  wie  Kdiiig  Friedrich  in  den  Besits  dieser  Lande  gekonma: 
dass  er,  esligegen  Minen  Varapreohnngen,  die  Bechte  und  Fr- 
heiten  der  now  erworlnMii'H  Prnvi'nzrii  nicht  f^crtditet,  die  B 

Stimmungen  des  Breslauei"  Frunlons  verletzt  liabe,  dessen  er- 
Artikel  ihm  ausdrücklich  unter^üg«',  ihren  Feinden  Hilfs-Trup^r 
zu  stellen.  Sie  «rinnerte  die  Sdüenier  an  die  milde  Henschalt  6r 
früheren  österreichischen  Regierungi  versprach  ihnen  die  Wiede:- 
ht  rstelhing  der  stiindisclien  Verfussun;^  und   tordertf^  sie    auf.  .4- 
preussische  Joch  abzuschütteln,   die  Armee  des  Königs    als  r.i- 
feindliche  anztiseiieu,  der  iliri^eu  aber  „all  mcnäcbeiuuügbv.:ir 
Beistand  nnd  Vorsdinb  zu  leisten".  In  dem  zweiten  Patent  veri  ' 
sie  allen  Schlesiem,  die  in  ihren  Diensten  standen,  dem  Befekl? 
des  Königs,  diese  za  verlassen,  Folge  an  leisten. 

Die  glftnsenden  Erfolge  der  österreiolüsoheii  Arme«  in  die»c: 
Campsgne  hatten  im  eigenen  Vaterlande  selbst  nicht  nnr  Frende  naa 

Zustimmung,  sondern  auch  Neid  und  Scheelsucht  erregt  und  so  pi 
es  ini'  li  in  Wien  eine  Partei,       Ich«'  di.«  Kriegführung  des  l'rinr 
Carl  tadelte  und  besonders  das  kluge  Veinieiden  einer  Sehlact. 
als  unverbesserlichen  Fehler  hinstellte.  „Wir  wären  noch  an  dr. 
Elbe,  anoh  wenn  wir  uns  sehnmal  geschlagen  htttten,"  schrieb  dr: 
Prinz,  dem  diese  Aeusserungen  zu  Ohren  gekommen  waren,  ai 
die  Königin.  ..aber   eine  einzige,   unter  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältnissen verlorene  Schlacht  würde  deu  Untergang  Eurer  Ma, - 
stät  nach  sich  gezogen  haben  .  .  ."    „leli  tröste  mich  leicht  lia-'-  , 
über  [über  die  abfidligen  ürtheile],*'  sobloss  sein  Sehreiben  an  der  I 
Orossherzog,  „und  meine  höchsten  Wünsche  wären  erreicht,  weun  | 
nur  die  Gesundheii  meiner  armen,  kleinen  Frau')  wieder  liergesteü? 
wäre,  denn  ich  glaube  uinl  selnneiehle  nur,   dass  weder  Sie.  n<'ch 
die  Königin  deu  alberneu  ilerichieu  über  mich  Liiaubeu  schenken"  • 

Mit  dem  Befehle  der  Königin,  nach  Schlesien  vorsnrückeB,  ' 
waren    aber  weder  der  Prinz,   noch  sein  getreuer   Berather.  \ 
FM.   Traun,   ganz   einverstanden').   Er  lialie  zwar  am  raeistcr; 
Lust  S'  hlesien   besetzen  zu   lassen,   schrieb   der   erstere   an  ^ 
Grossherzcig,  doch  sei  dies  eine  Chimäre.    Er  werde  gewiss  alle* 

')  Siehe  S.  190.  ^ 
')  K,  A.,  J-'.  A.  1744,  Bühtuin  und  Obcr-Khein,  Xll,       ad  35. 
<)  Ebenda,  XII.  2. 
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iJkiin,  um  dem  Befehle  naohsokommen,  glaube  aber  nioht  an  ein 
Oelingen.  „Den  Krieg  jetzt  furtzusetzen,"  schrieb  er  der  Königin, 
,,lieisst  Ihre  Armee  ruinieren,  dir  Sir  im  nächsten  Jahre  brauchen 
werflen  ')."  Da  jedoch  die  Königin,  trotz  nllcr  Vorstellungen,  auf 
üen  Vollzug  ihres  Befehles  drang,  musste  der  Vi'mz  sieh  out- 
scfalieasen,  aein  Heer  Toxrttcken  sa  lassen. 

Naehdem  er  die  dem  sSohsisolien  HOft-Gorps  sugetbeilton 
österreichischen  Truppen,  mit  Ausnahme  der  Cavallerie-Kegimenter 
T*ranz  St.  Ignon  und  "Wilrttemberp;.  -welche  Winter-Quartiere  im 
Saazer  Kreise  bezogen,  und  des  Baiailluas  Schulenburg,  das  zum 
Corps  Tbnngen's  sliesai  an  sich  gezogen  hatte,  sandte  er  seine 
Vortmi^ea  weiter  Torwürts,  um  vorerst  die  Absichten  des  Gegners 
«rkottden. 

Tu  der  Gratschatt  Glatz,  deren  Vertheidir^niig  dem  Obersten 
von  Fuuque  übertragen  worden  war,  lagen  um  1.  Docomber 
6  Bataillone  und  7  Beeadronen,  nnd  swar :  Das  6rMiadier*Bataillon 
Kleist  in  Wartha,  «las  niirnisons-Regiment  Müf /.sclutahl,  das 
2.  Bataillon  Lehwald,  das  Grena.ii.  r-Bataillon  Trenck  und  2  Esca- 
dronen  Zoltän-Hn-^nron  in  Glatz,  das  1.  Batailloti  Lohwald  in 
Habelschwerdt,  ö  Escadronen  Hahisz-Husaren  mid  2  Compagnicn 
Lehwald  in  Mittelwalde.  Ans  Naohod  be&nden  sich  die  lofiuitecie» 
Begimenter  Sohliohting  und  Polens  im  Anmarsohe  gegen  die 
Qrafechaf:  -  . 

Nachdem  Oberst  Freiherr  von  Buccow  am  2.  Decombor  die 
preusüiüche  Besatzung  aus  Mittelwalde  vertrieben  hatte  rückte 
«r  mit  1000  Hann  In&nfceri«  und  200  Husaren  gegen  Johamusberg 
vor.  Die  Bewohner  kamen  den  Oesterreichem  überall  freundlieh 
entgegen,  brachten  ihnen  freiwillig  Kundschaftä-Naobiichten  imd 
versprachen  Buccow,  bei  der  Vertreibung  dt  r  Pron«spii  mithelfen 
zu  wollen*).  Oberat  Buccow  zog  nun  die  Abtheiluug  des  Oberst- 
lieutenants Csiba  au  sich,  liess  50  Husaren  als  Besatzung  in 
Johannisberg,  sandte  weitere  100  Beiter  gegen  Glata  vor  und 
radcte  selbst  mit  dem  Beste  seiner  Abtheiinag  naeh  Pateohkan*). 

')  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  mi.l  Obw-Bheio,  XU,  8&,  «d  Üö. 

*)  Kricgo  Friedrich  d.  Hr.,  II.il,  2. 
^)  Siehe  ü.  2llb. 

*j  MeIilunf;on  Buccow 's  vom  2.  und  Deoembfli*.  (K,  A>,  F.  A.  1741, 
JBulunen  und  Ober-RLciu,  XII,  43  c.) 

*)  lleldaDgen  Buoeow's  vom  5*  and  6.  Deoember.  (Ebenda,  XD, 
15  c,  e.) 

OMtMi«lobiMbw  Brbfolc«kri«g.  VIL  Bd.  19 
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Oberst  Foiique,   der  anfanp^<?  Mittclwalde  wieder  bes^'i 
lassen  wollte,  diesen  Flau  aber  aufgab,  als  Buocow  üaliiumu:' 
zog  seine  vorge^ohobenen.  Portm  nfthtr  an  die  Fratung  hema,  £^ 
WUnschelburg,  das  am  2.  Deeembw  vom  1.  Bataillon  S<diUcbtiu 
besetst  worden  war,  rätitnen  und  dieses  nach  Frankenstein  rück- 
wobin  aiuli  alle  Armf efiihrwerke  unt*»r  Bedr-ckung  des  lifginin 
Mützscbetabl  marschierten.   Die  Besatzung  von  Mittelwalde  hr 
sich  am  2.  December  nach  Habelscbwerdt  zurückgezogen,  wose^  • 
am  3.  anch  das  8.  Bataillon  von  Schlichting  eingetroffen  war.  t*K 
ArhIIerie-Park  und  die  Pontons^  unter  Bedeckung  des  Kegim- 
Piilonz   waren   unterdo^j'^'^n   auch   in  Glatz  oin^jeriickt,    bis  in 
Vorstiifite  von  den  Österreich isr Ii pn  Hnsar^n  umschwärmt.     Der  : 
Schwedeidorf  arg  bedrängten  iS'acLLtut,   nnisate  am  4.  Deceit;-. 
morgens  ein  Bataillon  der  Besatzung  zur  üntersitttsang  geseBc?: 
werden. 

Fonqtt6  rechtfertigte  diesen  Verzicht  anf  die  Verfcheidigoiv 

der  vorlie£rend(Mi  Orfs-'haften  diirfh  den  Hinweis  anf  die  gi='r!' 
Anzahl  der  vertügbaren  Streitkräfte  und  den  halbfertigen  Zust  r  . 
der  Festung  Olatz,   der  es  auch    au  Gesohfita   und  Mnnina 
mangele. 

Nach  dem  Vorrüoken  der  österreichisclien  Tnipnm  1 
Johannisberg,  Wünschelburg  und  Neurode,  lie&s  Foufju«-  Wa:;..' 
das  nur  mit  einer  Pallisadieruiig  versehen  war.  schleunigst 
festigen,  in  Glatz  den  Graben  des  Werkes  auf  dem  Schfct.'- 
Berge  im  Felsen  aussprengen,  den  unrollendeten  bombensich«!«: 
Hohlraum  daselbst  in  bewohnbaren  Zustand  versetzen,  das  Glaci» 
der  neuen,  sowie  den  gedockten  Weg  der  alten  Festung  B»' 
Pailiaaden  versehen  und  Wachblookhäuser  errichten  '). 

König  Friedrich  II.  hatte  unterdessen  durch  einen  Tbei: 
seiner  Truppen  eine  Postiemngskette  im  Waldenburger  G«birs« 
ziehen  lassen,  die  von  den  Generalen  Trnchsess  und  DvmouUa 

befehligt  wurrle. 

GL.    Graf    Truehsess    vorlegte    von    seinen  Tmppei 
11  Bataillone,  20  Escadronen  mit  20  Geschützen,  zwei  Bataillt:  : 
nach  Liebau  und  eines  nach  Kloster  GrOssan.  In  die  Dörfer  s«tv 
und  vorwärts  kam  das  Husaren-Regiment  Natzmer.  Drei  Batailh ü 
kiuiien  nach  Friodland  ;   die  umliegenden  Dörfer  wui'den  von  de: 
Husaren  -  Regiment  Broiiikow»ki  besetzt.  GL.  Truchsess  Beüta 


>)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U'JI,  8,  4. 


DigitizgdJlUlllllllJ 


291 


stand  mit  zwei  Bataillonen  und  den  schweren  Gescliützen  in 
Laudeshnt. 

Als  Reserve  und  Mankensicherung,  f(tr  den  Fall,  dass  Um« 
gehangen  kleiner  Abiheilnngen  von  Schataslar  her  Über  Schwans- 
wasser  imd  Michelsdorf  versucht  werden  sollten^  standen  drei 
Bataillone  in  Schmiedebeig. 

Die  Stellungen  bei  Liebao  und  Friedland  wurden  durch 
VeTschanzimgen,  Pallisaden  und  Verhaue  in  Front  und  Flanken 
znr  selbatändigen  TerUieidigung  oingorichtet.  Als  Sammelplatz  für 
die  gesammte  Abtheüung  des  GL.  Tmchsess  war  Kloster 
GrÜBsau  bestimmt. 

An  die  Truppen  des  GL.  Tmchsess  schloss  sich  links,  zur 
Sicherang  der  Strasse  Braunau,  Tannhausen,  die  Abtheilung 
Dumoulin^s.  Von  dieser  lagen  6  Bataillone  in  Giersdorf  und  je  ein 
Bataillon  in  Dömhau,  Budolfswaldau^  Wüatewaltersdorf  und  Peters- 
waldan. Das  Husaren-Begiment  Zieten  war  theik  in  Nieder-Giersdorf, 
theils  in  Budolfswaldau  untergebracht.  Ein  fast  ununterbrochener 
Torhau,  an  einzelnen  Stellen  durch  Verschanzungen  verstärkt,  um- 
zog Front  und  Flanken  dieser  Stellung.  Als  Beserve  befanden  sich 
ausserdem  noch  4  Bataillone  in  Giersdorf  und  2  in  Tannhausen. 

Dem  FM.  Fürsten  Leopold  von  Anhalt-Dessau  hatte  König 
Friedrich  bereits  am  28.  November  aus  Nachod  befohlen,  sich, 
unverzüglich  nach  Schweidnitz  zu  begeben,  um  den  Oberbefehl 
über  die  Armee  zu  übernehmen,  da  er  selbst,  wichtiger  Angelegen- 
heiten wegen,  nach  Berlin  reisen  wolle 

Der  verlorene  Feldzug  hatte  einen  tiefen  Eindruck  auf  die 
preussische  Armee  und  die  Bevölkerung  Schlesiens  gemacht.  Noch 
gab  es  ja  hier  in  dem  Herrenstande  und  unter  dem  Clerus  viele, 
die  im  Herzen  an  Oesterreich  hiengen  und  in  der  Bevölkerung 
Ober^Schlesiens  hatten  die,  mit  häufig  rücksichtsloser  Strenge  ein- 
geflährten  Keuenwgen  Misstrauen  und  Groll  gegen  die  jetzige, 
Sehnsacht  nach  der  früheren  milden  Regierang  geweckt.  Schlimmer 
war  noch,  dase  die  Armee,  dass  das  0£ficiers-Corps  bis  in  die 
onmitielbare  Umgebung  des  Königs  Bedenken  und  Misstrauen 
gegen  die  oberste  Führung  in  diesem  Kriege,  der  vom  Haus  aus  der 
Stbimuiig  des  Volkes  widersprach,  zu  lief2:en  begann. 

Selbst  der  Ob  er- Präsident  Schlesiens,  Minister  vonMünchow, 
schrieb,  als  die  Oesteireicher  gegen  Ober* Schlesien  vorrückten: 

>)  Orliob,  n,  Ürkanden-Anhaiig,  353. 
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..Mehr  als  die  Hälfte  des  Landes  ist,  und   durch   unsere  FeL 
gegen  uns  missgestixomt;  schlimmer  ist,  das«  unsere  Armee 
Mangel  an  Lebensinittelii,  für  cü«  nidbt  gesorgt  ist,  Scfaleaien  v-' 
wieder  veri«M«en  müssen,  wie  sie  Böhmen  verlasBen  bat ;  dazu  kl 
ümstand,  der,  so  schmerzlich  es  für  jeden  treuen  FreuJi<l  <:«• 
Königs    sein    muss,   doch  nicht  TorsclnripfTpn  werden  darf: 
liabeu  keiue  Armee  mehr ;  was  wir  haben,  ist  nichts  als  eiu  Hac- 
Menachen,  nooli  beietnander  gehalten  dnroli  die  Gewohnliat  c: 
die  Autoritftt  der  Offioiere,  und  diese  OdSoiere  selbst  sind  a.^  | 
missvergnfigt,  viele  von  ihnen  in  verzweifelter  Lage ;   es  heir 

?  nur  der  g«»ring.sten  Schlaijpo  o<lt_-r  di-r  Fortsof ztinp-  des  7\TTege-i  ;  ' 

dieser  Jahreszeit,  um  es  zu  Meuterei  unter  den  Soldaten  zu  brini; 

*  wie  wir  sie  bei  der  Disciplin  unserer  Armee  lüi'  nicht  lueiir  dtu 

bar  gehalten  babenV' 

Auf  die   Meldungen   von  dem  Ein  biiifj'  n  österroiohiscljc 
Truppen  in  die  Grefsi  Iiaft  Olatz  ordnete  König  Friedrich  IL  ... 
2.  Deceraber  von  Braunau  aus  an,  dass  dif»  vom  G.  d.  I.  von  ' 
Marwitz  nach  Sagau,  Sprottau  uud  Schweidnitz   abgeseudtUL  | 
f&ot  BataiUone  annidist  in  Ottmaohau  und  ümgebang  zc 
Siohemng  der  Neisse-Littie  verwendet  werden  sollten.    Die  oc- 
günstigen   Meldungen  Fouque's   veranlassten   den   König,  iei. 
GTj.   Lehwald    den   Oberbefehl    Uber   die    in    Glatz  sti^heiiti- 
Truppen  zu  übergeben*).    Nebst  diesen  uud  den  fünf  Bataillo:- 
des  Corps  Marwitz  wnrden  ihm  noch  das  Hnsareu  -  Regimer: 
Buesch,  das  auf  dem  Marsohe  nach  Glafs  begriffen,  nebet  dem  . 
Dragoner-Regiment  Bouin  nach  Frankeustein  beordert  wurde,  r:- 
geM'ip'se?!.  Da-  Dra l,^' 'ih  i'  Tf •>i^im'»nt  Alt-Württemberg,  das  Johai.r.  • 
berg  inid  Patschkau  nicht  meiir  erreiphrn  konnte,  da  diese  iJr- 
bereits  von  den  Oostorroichcru  bcsetzi  waren,  kam  uach  Frank-.- 

•)  Droyscn.  VMI.  :{(10. 

')  Mit  OWrst  Foti.jm'   v.-nr  Konig  Frii.ulrich  „sehr  übel  zutriei  ;' 
„Öoiiiit  biD  ich,''  äuhrieb  er  ihm  am  Ü.  JJccember  1744,  „gar  uiclit  xaä'teu«^'- 
dass  Ihr  von  OUtx  von  den  dort  gestandenen  Bagimenten  eines  nach  ^ 
uiuleron  nnoli  Sdilosicn  st'hi<'koi.  da  Ii-li  <lt><-h  i!a;<  Olatzisdie  nbsohit  .•ionteiiir: 
will,"  uud  am  Ib.  Januar  1745 :  ,,Icli  Labt»  Euer  Schreiben  vom  (i.  di«^«» 
h&lten  aud  darsQS  ungerne  ersehen,  wie  seit  dem  1.  Decenber  bis  j<tK 
sowoli!  bei  d>  ti  dortif^en  sieben  Esoadrons  Husaroti,  uls  il.'ni  ^ÜHz-^i.  hefalü"*«- ' 
Bttlaillou  em«  ganz  uugewöhulicho  Desertion  gäwusen.  Da  Ihr  keiue  Unwcw^ 
denelben  meldet,  so  mnss  dahin  gestellt  werden,  ob  niobt  der  Mugt- 
gt;ln.>n{;er  Ordre  mni  AnlViicLit  daran  Schuld  i>t,  oder  ob  ^iicl)  nicdit  gar  Emis«ir'> 
und  Vernithor  darm  meUoren  uud  die  Leute  miter  der  Hud  debtoeliiereft ' 
(Mittheilnngen  des  k.  und  Ic  Eriegs-ArofaiTS,  Jahrgang  1881.) 
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berg.  Lehwald  hatte  bei  Uebemahme  seines  Gommandos 
Patsohkan  noch  von  einem  Bataillon  Flanss  besetzt  gefdnden, 
sandte  dieses  aber  nach  Frankenberg  so  dass  Oberst  Bnccow 
am  7.  December,  ohne  Widerstand  au  finden,  Patschkau  besetzen 
konnte.  Er  Hess  nnn  den  Platz  so  gut  als  möglieh  befestigen  und 
sandte  Beiter-PatroniUen  einerseits  gegen  Frankenstein^  anderer- 
seits bis  an  die  Thore  von  Ottmachan  und  Keisse*). 

Nach  der  Besetzung  von  Johannisberg  durch  Bucoow  sandte 
Prinz  Carl  den  QFWM.  Grafen  Lncchesi  mit  600  Pferden  der 
Postienings-Truppen  nach  Xiandeek,  den  GFWM.  Freiherm  von 
Helfreich  mit  je  einem  Bataillon  von  Franz  Lothringen,  Kolowrat 
und  Leopold  DauTi  nach  Habelschwerdt.  GFWM.  Meligny  liess 
Mittelwalde  durch  ein  Bataillon  Grjulai  besetzen  und  rückte  am  10. 
mit  zwei  Bataillonen  dieses  T^egiments  nach  Johannisberg.  Während 
das  Reserve-Corps  unter  FML.  Preysit^^  am  7.  December  nach 
Dobian  marschierte,  rückte  Buccow  nach  Wei  ienau  und  besetzte 
am  12.  Ziegenhals.  Nach  Weidenau  kamen  die  Generale  Ghilanyi 
nnd  Meligiiv.  GFWM.  Lncchesi  besetzte  nun  Hermsdorf, 
Barzdorf  und  Rathmannsdorf,  100  Husaren  kamen  nach  Keiohen- 
stein  nnd  öOO  Mann  Infanterie  nach  Patschkau'). 

Unterdessen  waren  auch  die  übrigen  vorgeschobenen  Com« 
manden  gegen  Glatz  vorgerüekt. 

Am  2.  December  war  das  Corps  Schul enbnrg's  über  Klein- 
Ökahtz,  Ples  und  Neustadt  in  Nachod,  jenes  Ntldasdy's  in  Pölitz 
eingetroffen.  Nachdem  Wünschelburg  am  5.  December  von  dem 
preiissischen  Bataillon  Schlichting  geräumt  worden  war,  liess  FML. 
Schulonburg  den  Ort  durch  ein  Bataillon  seines  Corps  besetzen. 
An  dessen  Stelle  erhielt  er  ein  Bataillon  von  Max  Hessen,  das 
am  6.  in  Nachod  eintraf.  Während  FML.  Nädasdy  am  7.  December 
nach  Märzdorf  bei  Braunau  voiTuckte,  besetzten  vier  (Irenadier- 
Compagnien  imd  sämmtliche  Heiter  Schuleiiburg's  Pölitz,  wohin 
am  8.  December  der  Feldmarscliall-Lieutenant  selbst  nuirsrluprte. 
An  diesem  Tage  besetzte  FML.  Nädasdy  mit  500  Pati  iun  n 
nnd  200  Husaren  Braunau,  wobei  seinen  Trup[)en  ein  (losf  liiit/ 
und  zwei  Pontons  in  die  Münde  tielen,  rückte  dann  nach  Alr- 
WaUersdort  und  schob  ein  Detauhoment  von  150  Uusareu  gegen 
Wartha  vor. 


>)  Kriege  Friedrieh  d.  Gr.,  n/II,  6. 

*)  Meldung  Bucoow's  vom  7.  Docmber.  (II.  II.  u.  St.  A.) 
*)  K.  Am  f.  A.  nu,  Böhmen  und  Obci-Kbein,  Xil,  15,  ib  d. 
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Am  9.  Becember  worden  von  den  snr  Postierung^  bestimmt-;. 

Tnippcii  Wün.schelburg  mir  ji  rin  ]?ataillon  Wurmbrand  n- 
"Wiildf  k.  Xacbod  mit  einem  Hat .uUoii  Alt-Königsegg^  und  Xt-nv:,  ■ 
mit  je  üiiiem  von  Botta  und  Max  Hessen  besetzt;  fML.  »Jti 
Scliulenburg  aber  rückte  mit  sämmtlichen  Commavdieriien  Mit« 
Corps  ttber  Nachod  nach  Kwasnaj,  wo  die  Commandierten 
ihren  TruppenkörptTii  gfsen  t-t  nurden  «nd  traf  am.  14.  Decemb*: 
im  Haiipt-Qimrtier  (  Jnilioh  ein 

Itnmer  weiter  dranp'U  die  üstorreichisohen  leichten  Trun: 
iu  das  Land,  tiüebeu  Geld  und  Proviant  oia  und  verhinderten  ou- 
Lieferungen  an  das  preussisohe  Heer. 

Der  Gommandaat  yon  Neisae,  Oberst  von  Bochow,  der  sivi 
ebenso  wie  di»'  Besatzung,  das  Grenadier-Bataillon  Laiigenan  u': 
das  Garnisons-Regiment  Reck,  in  steigender  Aufregung  befand. 
deu  König  dringend  um  Verstärkung,  du  die  Garuisuu  zur  Ix 
setznng  der  ausgedehnten  Werke  nicht  hinreiche  und  diese  ttl- 
vollendet  waren.  Der  E5nig  sandte  nun  den  Prinzen  Moria  to. 
Anhftlt-Dessan  mit  dessen  Regiiuetit,  und  dem  Grenadier- Bataill 
Grumbkow  naclt  Neisse.    Nach  Frar.kenst'  in  wiir  li    las  Regiu:- 
Erbprinz  von  Hessen-Darmstadt  beordert  mui  GL.  Lehwald  erlü' 
Befehl,  znerst  Patschkau  zu  nehmen  und  daun  aar  Wiedererobem^ 
der  Grafschaft  Glatz  vorzugehen 

Die  Besat/nng  der  Festung  Glatz  Ii  ttto  wiederholt,  jedci 
verg.'blich  versucht,  die  stets  kühner  vordringenden  leichten  Trapp*0 
des  Gegners  durch  Ausfalle  zurüekzudriingen. 

Während  sie  am  (i.  December  da*»  bei  Schweileldoi-f  stc-heu^- 
Hosaren-Detachement  unter  OWM.  Tdosey  attaquiorte,  jedoch  unter 
Verlust  von  melu-eren  Todten  und  Verwundeten^  dann  filnf  ü*- 
fangeneii  und  vielen  Pferden  zurückgetrieben  wurde''),  gelang  es 
Tage  später  einer  Abthi-ilung  vom  Coinmando  des  Oberstlieuteiia"  - 
Cbiba,  eine  preubsiüche  luCauterie-Abtheiluug  bei  Ellgutk  m^. 
Ottmachan  zurückzuwerfen,  den  von  Frankenstein  nach  Kebfc 
marschierenden  Artillerie^Park  zu  überfallen,  viele  Gefangene  z' 
machen  and  eine  Anzahl  Pferde  nebst  einem  Wagen  mit  Muniti«"^. 
XU  «>rl>ein>n Bei  einem.  Angriff  auf  das  Husaren-Begimen- 

K.  A.,  F,  A.  1744.  Böhmen  tmd  Ober-Rhein,  Xn,  45a  bis  4;  XIU 

20.  äö. 

*)  Kriege  Friedrich  <L  Ör.,  Il/li,  lü, 
■)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmea  and  Ober-Bheia,  XII,  ib  c.  d. 
*.  .M<rl«luiig  Bijr.ow's  vom  8.  December.   (H.H.  n.  Bt  A;  Kntf. 
Friedrich  d.  Gr.,  11/11,  9.) 
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X  '  1\  Imi  Wnltersdorf  Jim  14.  1' 'i  nuVu  r  v<"rl<»r  die  (ilatzer  lif- 
i^aizutig  über  30  TodU»,  'dä  üelituigene,  duniuier  eiueu  Oiliuier,  und 
64  Pferde'). 

Köllig  Friedrich  II.  wollte  bisher  in  iillen  Un^eniehmougen 
der  ( 'estf  rri'icher  nur  planlose  Vt-rsnche  vonj^^sclioheuer  Abtheilungen 
sehen,  deren  Vertreibung  keine  <j^ro«<srii  Schwierij;keiten  niiN^hpn 
konnte.  Die  VorüicUt  des  F}ii.  Ti.iun,  äer  UmsLaud,  dass  Lhim 
Carl  von  Lothringen  dnreh  traurige  Nachrichten  Uber  das  Be- 
finden seiner  Gemahlin  in  Ansprach  genommen  war,  Hessen  ihn 
ein  energisches  Vorgehen  des  Gegners  bezweifeln  -i.  Er  ver- 
suchte deshalb  vorerst  durch  Anwendung  diplomatischer  Mittel 
dem  Vordringen  der  österreichischen  Truppen  Einhalt  zu  thun. 
Da  er  selbst  unter  dem  Vorwande,  nar  dem  Kaiser  eine  Anisahl 
Hilfs-Tmppen  zn  stellen,  in  Böhmen  eingebrochen  war,  wollte  «e 
in  dem  Vorrücken  des  Ttsi  tu  eichischen  JIe«*t  (  s  in  sein  Land  einen 
,,otienbar«n  Bruch  des  Hivslauer  Fri'-dpTis  '  si  lu  n,  di  u  Koglaud 
nicht  dulden  werde  Kr  lies»  dcsliall)  vom  Prni/.en  J^eupold  von 
Dessau  ein  Schreiben  an  den  FM.  Traun  richten,  in  welchem  er 
gegen  den  Einmarsch  der  Oesteireioher  in  Schlesien  feierlich 
protestiejte.  Eh  soi  allbekannt,  schrieb  jener,  duss  der  König  Ton 
Preussen  nur  als  Reichs'stand  sich  habe  resolvieren  müssen,  dem 
Kaiser  einen  Theil  seiin  r  Truppen  zu  überlassen,  s(>nst  aber  be- 
ständig declariert  habe,  „wie  diesem  gethaiien  pas  uneracUtet,  Sic 
{die  prenssiBcbe  liajestat]  dennoch  yor  Dero  Person  mit  der  Kö&igin 
von  Ungarn  und  Böhmen  If^est&t  in  beständiger  Frenndschaft 
leben  und  sich  an  den  mit  Derselben  getroffenen  Breslaner  Frieden 
<;./riauf'-*  halten  wollten".  Welche  F^'i !;:::.-« ii  nun  daraus  entstehen 
wuraen,  wenn  dieser  Friede  von  österreichischer  Seite  gebrochen 
werde,  müsse  er  Trann's  Ermessen  anheimstellen.  FM.  Graf 
Trann  lehnte  jedes  Eingehen  in  derartige  politische  Angelegen» 
beitcu  ab  ..mit  der  höfiidieü  Entschuldigung,  dass  dieses  eine 
Sache  wäre,  sc»  di«  Höfe  gegen  einander  zu  erörtern  hab*^  u  ' 

Fürat  Leopold  von  Dessau  fand  di*-  .Sachlago  viel  l^edenk- 
lioher  als  der  König  und  seine  Bedenken  wurden  dtirch  die  Mit^ 
tbeilnng,  dass  der  König  Anlass  habe,  seiner  Umgebung  nicht 

Meldungen  ^'adasd^'s  imd  Ubilaiiyi's.  ^K.  A..  F.  A.  1744,  Huhnion 
und  Ober-fibein,  Xll,  43  e,  d.) 

Kriege  I'riinlrirh  <l.  Gr..  II  II,  U. 
Polit.  Corresp.,  Ui,  Üt. 
*)  Traun  an  die  Königin,  16.  December.  (H.  H.  u.  St.  A.) 
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durohaiiB  zn  trauen,  vermehrt.  Er  bat  deshalb  atn  11.  DeoeuJ- 
um  («ine  „aniplo  Instruction"  und  stellte  einij^e  Uesoiid*  ro  Antrk: 
Er  wurde  nun  bevollmächtigt,  die  bereits  geiroti'eneu  Ma.ssiiaiui  : 
denen  des  Gegners  entsprechend  zu  ändern,  insbesondere,  yrta: 
ein  grosaea  Corps  in  jStfhleaien  eindringen  wolle.  Die  hinter  &: 
Postierang  des  GL.  Dumouliu  zusammengezogenen  drei  Begimeßt« 
solltr>n  erst  dann  in  ilire  üntoilvuiiftsortc  ritirückon,  wenn  der  vr! 
ein^;'';i i'r.^nn  A\'iiit(»r  jeden  i'eindlichen  Vormarsch  hindere,  l'.- 
Cavuüerie-ßegimeuter,  die  auf  das  rechte  Oder-Üler  verlegt  wor  : 
warOT,  hatten  behufs  rascherer  Versamminng  nadi  jedem  etwaig»:: 

*  Binbmohspimkte  auf  das  linke  Ufer  zu  rücken,  Erbprinz  rjeopol : 
j  der  aber  vorläufig  au  Gicht  erkrankt  in  Schweidnitz   lag,  soll:- 

*  das  Commando  ijbi»r  die  Truppen  in  Ober-SchlPF'icn.  (^f>nf»ral  vc- 
f  der  Marwitz  das  Gouvernement  von  Breslau  übernehmen.  Soll;- 

das  Corps  in  Ober^Sohleaten  angegriffen  werden,  ao  hatte  der  Font 
die  nftohsten  Begimenter  sofort  maarschieren  sn  lassen.  ümehAm 
der  König  noch  den  GL.  Nassau  beauftragt  hatte,  dem  abziehend- r 
Corps  Einsie del's  xa  Hilfe  zu  eilen,  reiste  er  am  12.  Decemb«! 
nach  Berlin'). 

Der  König  hatte  kaum  das  Haupt-Quartier  in  Sohweidiun 
verlassen,  als  auch  schon  die  drohendsten  Meldimgen  xa  drc 

Fürsten  von  Dessau  gelangten.  Oberst  FouquÄ  meldete  das  E:'  • 
drin^pn  des  (terri^ers  in  die  Grafschaft  üoer  PaNfhkau,  sowie 
beabsichtigten  Einfall  der  Oesterre^ichi-r  in  ficlilesien  und  kla^^t«' 
über  die  schlechte  Verproviautieruug  von  Glatz ;  aus  Cosel  an : 
Brieg  kamen  dieselben  Klagen.  Ans  Ottmachau  wurde  gemetdet, 
dass  der  Gegner  die  dortige  Brücke  abgebrannt  habe,  aus  Troppa 
und  Jiigerndorf,  dasa  diese  Orte  bedroht  seien  und  ficli  nirtht  würde: 
HbUpii  können,  dass  FM.  Esterlut ?:y  di*^  T^an  liüthe  dt-r  Kreise  v.  i 
i^euiben,  Pless,  Neisse  und  Groitkau  navii  Freiheit  beruten  haw. 
tun  sieh  mit  ihnen  Aber  die  YerpHegung  der  nngarisohen  Trappi^B 
au  verstündigen. 

Der  Fürst  beorderte  hierauf  ein  Bataillon  nach  Bn'eg  zr,r 
Ver.^tärkniig  der  dortigen  Besatzung,  am  wurden  zwei  Rer- 
meuter  nach  Fruiikenstein  gesendet  und  der  Marsch  von.  drei 
Bataillonen  dahin  beschleunigt.  GL.  Lehwald  wufde  bean&ta^w 
so  rasch  als  möglich  gegen  Patschkau  vorzugehen  und  ihm  hiea 
die  schwere  Artilkrie  der  Postieruiig  Dumonlin's  zur  Veriiigung 
gestelil.  Am  16.  December  erliess  der  Fttrst  den  B<;fehl  snr  Coh' 


Kriege  Frit^diicli  d.  Gr.,  Ii' 11,  13. 
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ceutrierung  seines  Ileorea,  das  am  28.  Docembtr  bei  Neisse  ver- 
emig;t  sein  loUte 

Besetesiif  OberoSehksieas  iiirdi  dt»  Oeslerr«i«her. 

Das  kUkue  und  erfolgreiche  Vordringeu  seiner  leichten  Truppen 
liess  den  Vaamai  Carl  hoffen,  den  Befehl  dei  Königin  «u- 
füluen  SU  können,  obswar  er  anf  die  Hßtwirkong  der  Saduen 
nicht  rechnen  durfte. 

r>r"r  H^TZopf  von  Sac1is«n-\Voiss>  iif(  Is  hattp  zwar  «»»inem 
Hole  vorgeschlagen,  dorn  Prinzen  Carl  diu  sachsiseheii  Ühlanen  und 
Chevauxlegers  zu  überlassen,  falb  or  die  Operationen  fortsetzen  wolle; 
ja  der  König  von  Polen  selbsfc  trug  dem  Hersog  auf,  Breslau  oder 
Qlogau  zu  überrumpeln"),  doch  blieb  es  bei  diesen  Vorschlägen 
tuid  Aufträgen.  Die  Ei^wartungen  der  Königin,  dass  die  Operationen 
ilirea  Heere«  durch  Pinon  Theil  der  säcIiHischen  Triifipi-n  unterstützt 
werden  würden,  da  dies  der  Herzog  selbst  beantragt  hatte,  die 
Ki^lfte  der  in  Sachsen  und  in  der  Laustta  sartlckgebliebenen  sttoh- 
Riscben  Truppen  aber  nocli  gar  niobt  in  Anaprucb  g«ionüaen  worden 
waren,  giengen  nicht  in  Erfiillung').  Der  Herzog  von  Weissenfeis 
^stimmte  der  Ansicht    der  Königin,  sich    die  Consteniation  dor 
Preutisen  zuinitze  zu  niacb>  n  und  ilmen  keine  Zeit  2ur  Sammlung 
undHrbolung  zu  gönnen,  voUkonuuen  zu,  ttigtc  aber  bei,  daas  dies 
schwer  möglidi  sei,  solange  nicht  ein  „standhafter  Operation»-PIan" 
verabredet  und  „die  Incumbena  eines  jeden  Theils  nach  den  Uber» 
nomuienen  EngageuientB  proportiottierlich  ausgemeofspn  ;ind  festge- 
setzt werde*'.    Dass  aber  darül»er  der  ganze  Winter  vorübergehen 
werde  imd  ein  neuer  Feldzug  begonnen  werden  musste,  scheint  dem 
Herzog  auch  klar  gewesen  za  sein,  denn  er  schlug  vor,  das  Inaur- 
genten-Corps  durch  eine  namhafte  Abtheihmg  österreicbisc  her  regu- 
iHror  Truppen  zu  unterstützen  und  damit  in  der  Grrafiichaft  Glatst 
„die  Progre.ssen  loweit  als  möglieh  zti  |)v>ussieron*/'. 

Schon  am  lU.  December  hatte  der  Herzog  von  Weissen fels 
von  Semen  bei  JaromSf  cantonierenden' Truppen  2  Bataillone  und 
4  Eseadrouen  zur  Unterstützung  des  Ghevalisr  de  Saxe  abrücken 


>)  äcbdning.  815;  Xri^  Friedrich  d.  Ur.,  li/Il,  1«. 

.*}  Niodans -Esterh&xy  an  di«  K0nif;in.  Waraohao,  7.  Deeomber. 
,(K.     F.  A.  1741,  Bdbmeii  uud  Obi-r-Rh.  in,  Xlt,  48».) 

*)  Die  Königin  an  den  i^xinzen  Carl,  lt>.  December.  (Ebenda,  XUU  iH.) 

^  Der  Herzog  von  Wei9S«nfeU  an  die  Königin,  IB.  DecMuber. 
<H.  3t  o.  St.  A.) 
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lassen'),  w:tr  selbst  mit  3  liiitiiilloiieii  mu-h  Junpfluinzlaii  luarsi.'. 
und  hatt<  1  li.itaillon  ntul  Kscadronen  unter  GL.  von  SeliHch' 
nach  Mclmk  beordert.  V  on  den  Posticraugs-Truppou,  ö  ÜataUi« : 

6  Escadronen  wd  8  Fulka  Ulilaiieii  Uew  «r  die  yerfögbaren  4  fir 
taillone  an  ihre  Bestimmungaorte  rücken.  Am  19.  Deoember  tnt'i 
Hftmmtliche  Hächsisohe  l^ruppen  den  Maisch  in  ihreWiDter-Onaitirr- 
oder  zu  den  Postiemiigeii  an. 

Prinz  Carl  von  Lothringen  verfügte  nach  Ausecheidnt: 
der  Postierungs-Truppen  nooh  über  18  BatAiIlone  Inianterie  tu. 

7  Cavallerie-Keginienter -).  Kr  theilte  sie  t'iu' den  Marsch  iiacli  ' 
Schlesien  in  dn  i  ^ 'olnnnen      von  welchen  die  erste,   unter  B' 
de»  FZM.  Fürsten  von  W  uldeck,  juu  6.  D«ceiuber  aui brach  luid  üi 
Beichenau,  Marienthal,  Schönleld  und  WilhelmsthaL  nach  Weid«oa: 
maraohierte,  wo  sie  am  17.  und  18.  Deeember  rastete.  Die  sw«-it' 

Colonn«>,  unter  Conunando  des  Prinzen  Carl,  bracli  ;>in  0.  Deceiü  • 
auf  und  rückte  über  Reichenau,  Senftonberg,  W'ichstadtl.  Gnili 
Ulli]  Altstadt  nach  Freiwaldau,  woselbst  sie  am  Ib.  Deeember  ».iiitri 
Die  dritte  Coloime,  uut^r  dem  Befehl  dea  G,  d.  C.  Freiherrn  v» 
Berlichingen,  marschierte  am  10.  Deeember  nach  Beichenao  od: 
von  liier  über  Klösterle,  Jamnei,  Gruoiberg,  Goldenstein  und  Nieii-r 
I^indenwiese  nach  Freiwaldan  vad  rastete  hier  am  IB.  Deeember  * 

>)  Siebo  S.  93». 

')  Prinz  Carl  von  ly-'t  In  i:i  ::>m  hatte  nni  :i.  OotobiT:  ''1  Katui"  : 
lufuuterio,  Cavallerie-  und  ü  Hiisarcu-iiegiinonter.  Von  diesen  waren  tt.:- 
smdtt  worden :  31  BaUullone,  6  Oavallerie-Begiinenteir  tmd  1  Husafen^BM* 
input  iiftcti  Bjivcni  uud  in  die  01;or-l'('«l/;  und;»  Kataillone  nach  Pra^.  Pur  i 
Portierung  worden  bcstiuuut  21  Bataillone,  2  Cavailerit'-E«gvment«r  a:-^ 
1  Hctsaren-Regünent.  3  Bataillone  Ojrulai  la^ien  in  Mittelwalde  und  Joliaztit>* 
borg,  2  t^ivalKTif-Pi-^^iniontcr  liiittcii  ln-n-its  "Wintcr-tiJuartiore  bt-zogea  und  4*' 
Cavailerie-R««erve     iiegimeut«r)  folgte  den  leichten  Truppen. 

*)  l.CoIonn«.  6en«raIe:FZM.  Fftrst  von  Waldeclc,  FML.  KönigitfC 
Priii/.  Sacli»eji-(« otha  und  Hirkeii feld,  tJFWil.  Pucbla  und  Beutln 
int'anterio :  2  Bataillone  Franz  Lothringen^  2  Bataillone  Alt-König8«gg ;  Cav«^ 
Icrie:  Liechtonsteia'-DraKonor,  .Toliann  P&1filj*Cüras8iere. 

•J.  Colonne.  (M'nfiab^;  J"A1.  Prinz  Carl  von  Lotbrin^fti  und  (JratTr.i  - 
FML.  Prinz  Woll'eubiUtcl,  FraujiSt.  If,'uon  uud  Philibert,  UFWM.  S]  . 
Infanterie:  2  Bataillone  Botta,  3  Batailloac  Josef  Eaterh&xy;  Caviüierie  :  i 
PAIfTy-  und  Czemin-Cnrassi»-n 

ii.  Colöuuo.  doufrali-:  IJ.  d.  C.  Freiderr  von  Berlicliingon.  FMi 
Carl  St.  lj;non,  tiFWii.  Könitz,  lutantcne;  'J,  ßatoülouo  Carl  Lytluiüjjt" 
■2  Bataillone  Crniiiie:  Cavalleri« ;  S4MiliBea-6otbR.Drsgoner,  Carl  Bt.  ^pusa-on- 

Biritenfi  ld-Cnra«jsi<^ri>. 

*j  11.  H.  u.  St,  A. 
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Noch  währiMid  fies  Msirscljos  trat  Prinz  Carl  dio  nötliii^fii 
N'orkf.'lininpMi  -zur  (%tiu'oii(n<Tniifj  seiner  Vortrupiien  hei  Ziegeii- 
liaLs,  um  dadurch  das  Voriückuu  dfs  lusurgenteu-Coi-ps  zu 
c<rleiohteni. 

Obent  Freiherr  von  Bttccow  hatte  in  Ziegenhals  ergiehige 
Vorr&tho  an  Brot  und  Fonnige  fiir  die  uaclirttckenden  Tnii»|ieii 
zu  sammeln,  sod^n?!  nach  Neustadt  vorzurücken  und  da  bis  auf" 
weittn-eu  Belelil  htehcu  zu  bleiben.  FML.  Qhilinyi  sollte  mit 
seinen  awei  Hiiasren>Begimentem  von  WeidenMi  nach  Ziegenhuls 
marschieren,  hi«r  das  Eintreffen  Meltgny's  mit  den  drei  Bataillonen 
Gyulai  erwarten  und  dann  dem  Obersten   BuCCOW  nachriicken. 

FML.  Xädiisdv  huttf  in  Wridtnau  (his  Hii«firr-n-T7e£^iineii» 
Kiilnoky  /urück/.nlas'i^'n  und  mn  semem  Reji;imt'jue  zu  Uhilanyi 
und  Buccow  in  Zi.-"<-iii:als  zu  .stossen.  Ebendahiu  hatte  duun 
FML.  Preyging  mit  der  CavallerieoReserTe  sn  rücken,  während 
GFWH.  Graf  Lncchesi  zwischen  Patst  hkau  nud  Johannisberg 
)>e1iiss«>n  wurde,  um  einen  etwaigen  Angriff  auf  den  erstgenannten 
Ort  abzuwehren 

Durch  diese  Massn.ilunon  hoüle  der  Prinz,  den  üeueral  von  der 
Marwitz  zur  Bftuniung  von  Troppau  und  Jägerndorf  su  veran- 
lassen, worauf  er  einen  Cordon  über  Weidenau,  Friedlaud  und 
Neustadt  bis  Batibor  ziehen  und  seinen  Truppen  in  den  Winter- 
linartien-ii  in  Schlesien  Kuln^  fjönnen  wollte. 

l'iesen  Befehlen  j^oniUss  riU-ktt-n  die  üsterreichischeu  Tnipj>en 
vor.  Oberst  Bnccow  besetzte  am  15.  Neustadt,  FML.  Ghil&nyi 
Lengenbrttclc  und  Wiese,  FML.  N&dasdy  Köppemig;  ilu« 
Patrouillen  aber  streiften  einestheils  bis  Jiij^.-mdorf,  anderentheils  bis 
(  und  Neisse.  Eine  dii-^er  Pntroiiiib-ii  üb^rtiel  vor  dem  Thor** 

von  Neisse  eine  Prü\  iaiit-( 'olonne  und  erbi-utete  19  Pferd»',  eine 
andere  attaquierte  zwischen  Freudeuthal  und  Jiigerudurf  die 
Bedeckung  eines  Trains,  warf  sie  nach  Jägemdorf  zurack  und 
erbeutete  den  grössten  Theil  der  mit  Fourage  beladeuen  Wagen*}. 

Inzwischen  war  auch  das  Insun"ections-( 'orps  vurgegaugexi. 
FM.  Graf  Esterhäzy  hatte  soino  gesammten  Tmppen,  von  denen 
besonders  die  Reiterei  aus  schienen  pnd  trefflich  berittonen  Leuten 
bestand^,  formell  in  zwei  Treffen  zn  vier  Brigaden  getheÜt,  die 

'(  ULsposition.  i  H.  II.  u.  St  .V.! 

*\  K.  X  ,  V.  A.  1744,  Hc.lmi.'u  uiul  Ol.or-niiL-in.  XIH,  '21,  -M. 
'}  GKWM.  Klitul  iin  deo  Hofkriogsnth.  (K,  A.,  F.  A.  lUi,  Böhmen 
ttud  Ob«r-lUieiii,  XII,  11.) 
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wicdor,  Roitf)  mi'l  Fussvolk,  in  Ccdiiiiai^iiif ti  gegliedert  waren.  An 
Gc'sehüt/.cu  wurden  di-in  Aufgebot  im  i^anzfii  vier  dreiyifiiiKliire  K^- 
giinciits-Stücke  zn^^cwieson,  die  jcilocli  zu  difsiT  ZHt  ikk  Ii  nir.ht  bf-im 
Corps  i"iii,i;f-ti  ol}'»'u  warcTi ;  jeder  Mann  vtiiugtü  üht  r  acht  I^atvüneu. 

Zum  l}in*'Xfrcifr('n  dor  Tnsin'f;i'ntrn  wurden  Comniandirrti'  von 
der  Ablhciiuiig  des  (iFWM.  Klu'ul  vt-rwcndet ;  ausserdem  wunieii 
ihnen  hiezu  von  den  Intaniürie-iieginK'iitf'ni  Haller,  Forgäcb. 
Bethleii  und  E«terhäzy,  deren  vierte  Bataillone  noch  nicht  complet 
waren,  Officiore  und  Fähnrichs  zugetlieilt  ^). 

Die  Vorrückimg  der  Haupt^Arniee  niaclite  audi  das  Kingreifeii 
dor  InsuiTectious- Truppen  nutliwt*ndig.  Weinend  am  1").  l^  rpmUer 
FM.  Graf  Esterhäzy  bei  Friedeck  die  <  »strawiUa  passi.  i  t.  uiui 
in  Freistadt  eintraf,  rückt *■  sein  Bruder  mit  der  zweiten  Culojaie 
von  Jabhuikan  nach  T*'S(  hon.  Oberst  Rudolt  Pälffy  wui'do  gegen 
Troppau  vurgeschul.KU  luid  Fulnek  dui'ch  200  Reiter  unter  Oberst 
Märton  besetzt.  FML.  Kärolyi  und  GFWM.  Klieul  waren  nach 
Mähi  isch-Ostrau  und  Oderberg  vorgerückt  und  hatten  die  Oder- 
Brücken  bei  Schüubrunn  und  ( ►dci  herg  besetzen  lassen 

Schon  während  dieses  Vormaibches  begami  die  Desertion  in 
den  lockeren  Kt.ihen  des  Insurgenten-Curps  ciuzureissen  ')  im*i  db 
am  12.  December  ein  400  Mann  stai  k«  Detachement  unter  Obei"st- 
Heutenant  ßivay  in  Pless  „duicli  VeiriiiLeroi  dos  Ortes,  wo  lauter 
Lnthcraner  seynd von  sieben  Escadronen  liusarcn  unter  Oberst^ 
licutenant  Wartenberg  übertallen  und  arg  zugerichtet  \s'urde, 
nahm  die  Desertion  minier  bedenklichere  Dimensionen  an.  Die  yor- 
geschobenen  Posten  wichen  zurück  und  G.  d.  C.  Graf  Fraius 
Esterhäzy  wagte  es  vorläufig  nicht,  wie  anfangs  beabsichtigt 
war,  nach  Freistadt  vorzurücken  ').  Da  traf  am  12.  December 
6üh  im  ungarischen  IIaui)t-(^uartier  die  Nachricht  ein,  da88 
General  von  der  Marwitz  Troppau  und  Jägemdorf  geräumt  habe 
-and  gegen  Neisee  zurückgehe. 

Marwitz  hatte  vom  15.  November  an  seine  Trappen  folgender' 
massen  vertheüt: 


»)  JC  A.,  H.  K.  R.  1744,  Prot  Heg.  Fol.  2986;  Exp.  Fol.  3201,  3322,4213. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1744,  Böhmen  und  Ober-BhAm»  XII,  42,  44^  61. 

=")  Der  Hotlviiegsrath  an  FM.  Palfly,  4.  December.  (K.  A.,  Acten  ^ 
ungarischen  Cenerulates  1714,  II,  25' U»."! 

^1  .Meldung  KheuTs  vom  17.  December.  (K.  Ä.,  F.  A«  1744,  Böhineu 
und  Ober-IiUcm,  Xli,  ö2.) 

■)  Bericht  KheuVs  vom  17.  Decembar.  (K.  A.,  H.  E.  IL  1744,  XII,  iU 
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In  Troppau:  6  Bataillone  und  10  Escnf^mnon  Hn«farfn :  in 
Piltsck:  4  Bataillone  und  4  £scadroueu  Husaren;  in  Jägerndorf: 
4r  Bataillon«  imd  4  Etoadronen  HusarBii. 

Die  foitwihrenden  B«anrahigttiigett  dnroh  die  öeterreichischen 
1eiohti>n  Truppen  nöthigten  ihn,  nach  Schlott  Grits  ein  Orenadier- 
Sataillon.  30^1  Mu?;kf'tipi und  200  Husaren  zn  vfrleprpTi. 

Da  der  König  die  Räumung  von  Troppau  und  Jägerndoi-f 
unter  keiiken  üroetänden  zugeben  wollte,  gedachte  Marwitz,  bei 
der  Lage  irnd  dem  Zostande  dieser  FtitBe»  dnrch  Zusammenhalten 
i^einer  Streitkräfte  und  durch  QegenangriflTe  die  ihm  anvertrauten 
Orte  7,u  bplinripten.  Er  mitt  rüess  deshalb  grössere  Dctacliiornnüicu 
xur  Sichemuf,'  wT^htiger  Punkte  in  Flanke  und  im  liücken  und 
befahl  vielmehr  an  längs  Decembor  dem  Commandanten  von  Jägem- 
dorf,  OM.  von  Bredow,  2  Bataillone  nnd  8  Escadronen  dauernd 
bereit  an  h»1t*^i),  damit  im  Nothfalle  alle  irgend  entbehrlioben 
Truppen    schlemiigst    Ijci    Troppau    zusammengezogen  werden 
konnten').    Dadurch   wurde   das   rechte  Oder -Ufer   für  rin7:plne 
'iVupps  ungarischer  Insurgenten  vollständig  frei  und  diese  säumten 
nichts  die  willkommene  Gelegenheit  anm  Beutemaohen  zn  be- 
nfitzen. Ein  Ort  nach  dem  anderen  wurde  Ton  ihnen  heimge- 
sucht; wo  königli*  1m'  r;i-<pn  waren,  die  man  nicht  schnell  genug 
in  Sicherheit  p^ebracht  hatte,  fielen  sie  ihnen  in  fWf  Hände,  Am 
25.  November  besetxteu  sie  Oppeht,  nahmen  die  königlichen  Cassea 
weg,  trieben  Proviant  nnd  Fouragc  ein  und  streiften  hm  Namslan 
und  Krenzbnrg.  Selbst  in  Breslau  herrschte  Anfang  December  eine 
Icbhal^  Besorgnis,   der  Cardinal  nnd  Füi>t  i>.  linaffgotsche  be- 
gannen bfi-p-its  einen  Theil  fler  wertvolleren  ll;iln>  auf  das  linke 
Flnssuter  in  Siehorheit  zu  bringen.    Selbst  direct  im  Rücken  der 
preussischen  Armee  in  dem  Waldenburger  Gebirge  Hessen  sich  die 
Insurgenten  sehen,  so  dose  König  Friedrich  II.  einen  Augenblick 
daran  dachte,  die  Strecke  zwischen  der  Grafschaft  und  dem  Biesen- 
gebirge von  einem  Aufgebote  der  für  die  Gebirgskreise  1748  an- 
geordneten Land-Miliz  1>pwai^hen  zu  lassen  *). 

König  Friedrich  iL,  ohnehin  in  schlechter  Laune,  eriheilte 
am  3.  Deeember  dem  General  von  der  Marwitz,  der  diese  Strei- 
fungen nicht  verhindert  hatte,  unter  Hinweis  auf  die  geringe 
Stärke  der  feindlichen  Abtheilung,  eine  ernste  BOge,  doch  hatte 
Marwitz  schon  am  26.  November  sechs  £scadxonen  Husaren  nach 

»)  Kriege  Friedrieb  d.  ür.,  il/I,  23Ö;  U.U,  AI. 
■}  Qrflnhagen,  I,  27. 
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Loslan   und   das   Grenadier  -  Bataillon    Goltz    ans   Troppau  nach 
RutiViijr  gesendet,  um  den  Streifzügen  der  Iii.^ur<;eiiten-Patr'iiiillen 
Einhalt  zu  tliim').    Der  Ueberfall  des  ungarischen  Detat  h.  loeuts 
bei  PI  es«   durch   die  Husaren  Wnrtenberg's   am  12.  Decemb»'r 
befreite  Marwitz  zwar  von  di.-r  Sorgr  um  seine  Rückzu^s-Linie, 
aber  auch  nur  für  (li  u  Aug.  nblick,  denn  Wartenberg  selbst  hatt<; 
nach   seiner  Ex[)editi()n    den  Rückzug    üluu-  Gleiwitz  und  Cosel 
suchen  müssen,  um  idclit  ubg^üchniueu  zu  werden.    Er  vermöge 
gar  nichts  zu  thun.  erklärte  Marwitz,  wenn  er  die  F'iiide  auf  einer 
Seite  znrücktreihe.  drängen  sie  auf  der  anrieron  vor  und  ihre  Zahl 
verstärke  sich  mehr  und  mehr,  während  seine  Leute  zusammen- 
schmölzen. Vor   den  Thoren  Troppaus,   seinem   Haupt  -  Quartier, 
erschienen    täglich    feindliche    Reiter        und    das  Vordringen 
der  ösltrreichischen  Truppen  aus  der  Grafschaft  Glatz  in  seine 
Flanken  machte   die  Lage   von  Tag  zu  Tag   bedenklicher.  Da 
ihn  der  König,  auf  seine  Mcdduugcu   über  das  Anwachsen  der 
feindlichen  Streitkiäfte  an  den  FM.  Prinzen  Leopuld  von  Dessau 
gcwie.'iLU  ujxd  dieser  ihm  am  13.  December  geschrieben  hatte,  da5« 
ihm.  Verhaltuugsbefehlo  des  König.«*  aus  Neis.se  zugehen  würden, 
forderte  Marwitz  ain  lü.  Deeeinlier  die  ihm  uni.er.<tellren  Generah', 
nach  Darlegung  der  inilii;iri.seheu  V  erhältnisi^e   ani.   ihre  Meinung 
über  die  Lage  und  die  zu  treffenden  Massrtgeln  abzugeben.  Da 
ein  ausdrücklicher  Befehl  des  Königs,  Troppau  und  Jägerndorf  unter 
allen  Verhältnissen  zu  halten,  nicht  vorlag,  Mehl  zwar  noch  fiär 
14  Tage,  Futter  aber  nur  für  5  Tage  vorhanden  war  und  Requi- 
sitionen schwerlich  Erfolg  gehabt  hätten,  da  aus  den  preussisolien 
Kreisen  wegen  der  ringsum  schwärmenden  feindlichen  HnsarTftn 
selbst  für  Gh»ld  nichts  mehr  zu  hftben  war,  so  entschieden  sich  attei 
fiir  den  Bfickzug.  Marwitz  meldete  dies  dem  Prinzen  Leupuiii 
und  beschloss  gleichzeitig  einen  Angriff  aaf  Oderberg  za  ▼ersachen'). 

Die  ungarischen  Truppen  warteten  den  am  17.  December 
erfolgten  Angriff  nicht  ab,  sondern  zogen  sich,  bei  Anniherung 
des  feindlichen  Corps  sammt  der  Colonne  des  FM.  Esterhnzy 
nach  Mährisch-Ostrau  zurück*)* 

Getäuscht  in  der  Hoffnung,  durch  ein  entscheidendes  Gefecht 
Bewegungsfreiheit  nach  Süden  zu  gewinnen,  zog  sich  Marwitz 

'  Kriege  Fried)  icl»  d.  Gr.,  llflly  10,  32. 

(I  rii  II  Hägen,  I,  244. 
-'j  Kriege  FrierJrir})  d.  Gr.,  II  II,  'T». 

*)  Kiioul  an  den  Prinzen  (Juri,  19.  Decumi)er.  (K.  A.,  A.  1741.. 
Böhmen  and  Ober-Rhein,  XII,  68.) 
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\vieder  nach  l'roppau  zurück,  auf  dem  Fusso  gefolgt  von  den 
iiiigarisolieii  Reiteni,  die  ibre  v«rlawenea  Posten  wieder  betwgen. 
Sekon  vom  16.  Deoember  an  war  die  Communication  f&r  Cou- 
rierc  xwischen  Troppau  und  Neisse  durch  die  Streif- Patrouillen 

Bnpoow's  und  Ghi!än\'i's  ab£i*\s(  Imitten :  ^fai  w  ifz  war  nunmehr 
Hur  cien  Wp^  über  Cosel  unci  auf  veilässliciie  Luiidesbewohner  als 
Boten  angewiesen.  Da  er  auch  nicht  aui' Verstärkung  hofi'en  duii'te, 
die  Festung  Gosel  in  dem  unfertigen  Zustand  und  mit  der  geringen 
Besatzung  nicht  zu  behaupten  war,  die  Futter- Vorrätho  nur  noch  ftlr 
zwoi  Tage  reichtfu,  bcschlosH  Marwitz  iin  Einvemphnipn  mit  den 
zu  Ratlu'  f^rv:ofrr»Tien  Ub<  T^f cn  mni  tieneralen,  Troppau  und  Jäj^mi- 
dorf  ohne  weiteres  Abwarteu  zu  räumen.  In  der  Nacht  vom  IH.  zum 
20.  December  zog  er  die  Beeatanng  von  JMgemdorf  nach  Troppaa 
und  marschierte  am  20.  nach  Batibor,  gefolgt  von  der  Abtbeilung 
des  Obersten  Bndolf  P&lffy,  die  dabei  60  Gefangene  machte'). 

Die  drei  Golonnen  der  österreichischen  Armee  waren  unter- 
dessen nach  äusserst  beschwerlichen  Märschen  bei  Ziegonhals  con- 
contriert:  FML.  Xä<la-il\  -fand  bei  Küpperuig,  Qhilänyi  bei 
I ,!in»Ptsbri5t'k  uiüi  \\'ii  .s.',  Preysing  bei  Neustadt,  eine  Abtheiluug 
Komomer  Husaren  Buceow's  hatte  Ober-Glogau  besetzt,  Husaren- 
Patrouillen  streiften  bis  Gosel  und  Batibor. 

Unmittelbar  nach  dem  Absng  der  preussischen  Besatzung 
aus  .TSgemdorf  detachierte  Oberst  Buocow  300  Mann  Infanterie 
i  iliiii.  zo£T  seino  17.  ;tpr  ans  t^bifjun,  das  nun  von  den  l)ei(lt  n 
liusaren-Kegimeuti ru  üinlanyi  s  besetzt  wurde,  an  sich  und  folgte 
mit  den  Abtheilungen  Rudolf  Pilffy 's  und  Kdrolyi's  dem  ah- 
uiarschierendMi  Gegner*). 

Auf  ilic  Nachriclit  von  d«  r  T'ihiniung  JUgemdorfs  durch  die 
jireussischen  Truppen  rückte  GFWM.  Kheul  aui  21.  December  früh 
von  Mährisch-Ostrau  <  r  Ifnltst  hiu  narh  Trüi)pau.  Hess  hier 
'2  (Treuudier-Compagnien  und  200  Füsiliere  zurück  und  marschierte 
gegen  Batibor. 

Uarwitz  gedachte  bier  zu  bleiben  und  Unterstützung  durch 

den  Fürsten  Leopold  von  Dessau  zu  erwarten;  er  erlag  jedoch 
schon  am  21.  einem  Schlagflu!-se,  worauf  Prinz  Dietrich  von  An- 
halt-Dessau, als  ältester  General- Liouteuaut  den  Befehl  Uber  das 
Corps  ttbernabm.  Diesem  war  es  nur  bis  zum  24.  December  mOg- 

*)  K.A.,F.A.  1744,  Böhmen  uml  Obor-BIieiii,XlU,öL;  Kriege  friadTicb 
d.  Gr.,  WH,  S6w 

^  K.      F.  A.  1744,  Böhmen  qod  Obar-Rliein,  XII,  tO,  61,  70,  71. 
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lieh,  «irh  in  Ratibor  zu  bohauptpn;  fortwährend  bennrnhip^  dnr  - 
die  österreichischen  Husaren  und  die  ungarischen  Insurgenw^ 
Patrouillen,  dlie  ihm  jwi«  Znfbhr  abBclimtteii,  sah  er  eioh  genötiüp. 
oaoh  Gotel  sn  rücken*}. 

Am  24.  December,  vormittags  10  UJir,  rückton  Boccow 
Rudolf  Pälffy  in  Ratibor  ein  und  setzten  am  folf^enden  Tag,  na.'-'> 
dem  FM.  Graf  £sterhaz^,  der  ani  22.  von  Uderberg  über  Lu^:^ 
muiobierfc  tind  «m  96.  in  Batibor  eingetroffen  war,  die  Verfblgau 
des  Qegners  fort»  und  swar  Buooow  anf  dem  linken  Oder-üf« 
Kärolyi  auf  dem  rechten.  0.  d.  G.  Graf  Esterhazy  eriu' - 
Befehl,  von  Teschen  über  Sohrau  und  Rybnik  gleichfalls  na.- 
Ratibor  vorzugehen;  Oberst  Mnrton  mit  seinen  300  Oedenborg« 
Inaurgeuten  wurde  dem  FML.  Karolyi  unterstellt''). 

Nach  einem  Basttag  am  20.  December  in  Ziegenhals,  rfiekte 
das  Onn  der  östcrrt'uirisehen  Armee  gegen  Neustadt  vor  und  l— 
setzte  die  Ortschaften  Zeiselwitz.  Aolithuben,  Buchelsdorf,  Lenl-- 
Dittersdorf,  Jassen,  Kreiwitz  und  Kunzendorf.  Das  Haupt-Quar<  £■ 
war  in  Neustadt.  FML.  Pro y sing  wurde  mit  dem  ßeserv'- 
Gorpa  nach  Leobschfltz  Torgeaohoben.  FML.  Qkil&nyi  stand  ic:t 
seinen  swei  Husaren-Begiinentem  in  Ober^logan,  FML.  Nidasdj 
mit  seinem  Husaren-Begimente  in  Polnisch- Wette 

Die  Po-^tierungs-Truppen  hatten  äio  fiir  sie  bestimmten  Or- 
bödetzt  und  zwar:  In  Schatzlar:  2  Bataillone,  200  Heiter  (Cro&t«!: . 
Trautenan:  i  Bataillone  (Haller);  ^wmau:  t  BataiUone  i^Ah- 
KCnigsegg,  Platz);  Neurode:  400  Reiter;  Wflnsehelbnrg:  2  BataiUo» 
(Waldeck.  Wurmbrand) ;  Nachod:  2  Bataillone  (Max  Hessen,  Est«- 
hAzy\  100  Reiter;  Neustadt:  1  Rutaillon  (Botta)  ;  Giesshub-: 
100  Reiter;  Solnitz:  150  R«iter;  Dobrusohka :  150  Reiter;  Habu- 
schwerdt:  3  BataiUone  (Franz  Lothringen,  Leopold  Daun,  Kolo- 
wrat);  Landeck:  1  Bataillon  (Carl  Lothringen),  100  Beiter: 
Johannisberg:  2  Bataillone  (GrUune,  Gyulai),  800  Beiter;  Walten- 
dorf: 200  Reiter:  Ktinerz:  die  Dalmatiner  nnd  400  Roitrr. 

Die  Postierungs-F«^«prvp.  von  welcher  das  Husar-  'i-Kegimev 
Festetics  nach  Eipel  detachiert  wurde,  stand,  jetzt  vermehrt  dxiTC^ 
das  Temeay&rer  Batwllon  Simbschen's,  bei  KöniggrKta^). 

Prinz  Carl  von  Lothringen  gedachte,  noch  Cosel  zu  nehmn 
und  dann  in  dem  besetzten  Tbeile  von  Schlesien  die  Winter- 

>)  Kriege  Fri«drieh  d.  Gr.,  II/I(,88k 

*)  K.  A ,  F.  Ä.  1744.  Kölitnen  und  Obei^BlMiD,  XII,  14,  86,  XTH,  6f. 
Ebenda,  XIU,  21,  70,  71. 
Ebenda,  XO,  40;  Zill,  10. 
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Quartiert-  beziehen  zn  lassen.  claOfficieroH  und  Sulilaten  der  Bnhe 
ciriiigeitd  bedurften,  und  schon  in  zwei  Monaten  die  neue  Campague 
beginnen  konnte*). 

König  Friedrich  II.  freiUoh  wollte  und  konnte  das  Ueber- 
wintcm  des  fciiullicli<'n  Tlceres  in  s;f>in<>m  Lande  iiit-ht  dulden  und 
trieb  den  alten,  methodisch  arbeitenden  Fürsten  von  Dessau  un- 
ablässig an,  den  Gegner  energisch  zur  Bäumung  von  Schlesien  zu 
zwingen.  Den  ersten  Versuch  lüem  unternahm  GL.  von  Lehweld. 

Dieser  batte  am  20.  December  die  yon  den  Oesterreichem 
abgebrannte  Xei.sst-lh üi  la<  Ijoi  Ottmachau  wieder  herstellen  lassen 
nnd  da  9  Bataillone  Inlanterie,  10  Escadronen  Dmcfonpr  und 
lo  Escadronen  Husaren  versammelt.  Mit  diesen  Truppen  und  zwei 
swölfpftlcdigen  Kanonen^  ansser  dem  BatailIon»>6eBchttteen,  rflokte 
er  am  Sl.  Deoember  gegen  Patsohkau  vor*). 

In  dem  mangelhaft  befestigten  Orte  befand  sich  unter  dem 
Befehle  des  Obersten  St.  Andre  von  Botta-Infanterie  eine  Be- 
satzung von  WO  .Mann  Infanterie,  300  deutschen  Heitern,  200  Husaren 
und  die  Abibeilui.g  dea  Oberatlientenents  Oaiba. 

Der  feindliche  Angriff  richtete  sieb  gegen  das  «ir  NeisBe 
führende  BrAdteo-Thor  und,  um  die  österreichischen  Streitkraft 
7M  z*»rsplitterj>,  gegen  p\nen  weiter  südlich  gelegenen  schadhaften 
Theil  der  Mauer.  Die  lufautcho  und  das  Husaren-liegiment  wurden 
2um  Theil  in  der  Vorstadt  aofgeateUt.  Nachdem  eine  von  der  öster- 
reichischen BesatBong  zerstörte  Bräche  wieder  hergestellt  worden 
war,  postierte  Lehwald  ein  Regiment  zunächst  der  Angriffspunkte, 
und  nn2;pfri!ir  6<i  Schritte  hinter  dii's.  a  in  den  Strassi  u  di  r  Vor- 
stadt jo  em  schweres  und  ein  Feld-Gyscliüiz.  L>ie  Besatzung  be- 
grüsste  den  üegner  sofort  mit  einem  kräftigen  Feuer,  worauf' 
GL.  Lehwald  dreimal  „Bnf'  sehlagen  und  die  Besataung  ztir 
Uebergabe  des  Platzes  auffordern  Hess,  Nachdem  diese  Auff  rdei  ung 
von  St.  Aiidi  t«  lilig-'wiesen  wurde,  begann  der  Gegner  das  Thor 
und  die  Zugbrücke  mit  Geschützen  zu  beschiessen,  musst-e  jedoch 
das  Feuer  bald  einstellen,  da  die  Bedienungs-Mannschafk  schwer© 
Verluste  erlitt.  Nur  mit  Mfihe  gelang  es  den  Prenssen  ihre  Gfe« 


')  Von  höheren  Offieieran  warea  FM.  Traun  und  GFWM.  Preyaing 

kraak. 

*)  Thmut  Cmr\  an  den  Gtoeahenog  und  an  die  KAaigla.  Neustadt, 
?1  nnd  22.  December.  (K.  A.,  F.  A,  IIU,  BSlunen  and  Ober^Ahein,  ZU,  18  i 
H.  H.  u.  St.  A-i 

■)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  II  Q,  41. 

Outairi«lclua«h»r  ErUalcalwitf.  TU.  Bd.  90 
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scliüt/.e  in  Bicherhöit  zo  bring«ii*).   Qleioh  darauf  bejcfaiiii  &- 

Angriff  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  ..aber  nicht  auf  pan  - 
rische  Art,  sondern  nach  der  üegul  mit  aller  Preoaation'\  «k-. 
mit  demselben  Erfolge. 

Naohdem  der  Kampf  bis  3  Uhr  naehmittags  gedauert  har? 
meldete  man  Lehwald  das  Aiinn  ken  feindlicher  Stroit kräft<?*  i- 
dem  HölitMirainlo  des  Neisso- Thaies.  Thaf-iu  lilich  hatte  GFWMJ'- 
T.ncrhesi  in  Johannisdorf  von  dem  Augriti'e  Lehwald's  gehört  r 
war  mit  1400  üeitern  über  Heiuersdorf,  Bathmannsdorf  und  Wik:- 
dorf  »ir  üntersttttzung  St.  Andr^'s  harbeigeeilt').  QL.  von  L^i> 
wald,  der  sioh  von  bedeatend  fiberlegenen  Streitkrüfteii.  bedtoi:- 
glanbto  und  ttirchtete,  von  Ottraachau  abgeschnitten   zu  wer^- 
brach  das  Gefecht  ab  und  zog  sich  nach  Ottmachau  zurück,  geiuir. 
von  einer  kleinen  Inianterie-Abtheiliing.  Die  Preussen  verlor«»a  i. 
der  Affoire  10  Todto  und  36  Verwondete,  die  Oesteireioher  cidk. 
Todten.  and  einen  Y erwtmdetea  *). 

Das  rüi  ksi(!ht«i!ose  Vordringen  der  öf^tiMToichischen  Tru)>ji- 
zwang  den  König  Friedrich  II.  doch,  wenn  auch  mit  Wid--- 
strcbeu,  an  den  Etuat  der  Sachlage  zu  glauben.  In  die  Haschhe; 
und  Energie  des  Flinten  Leopold  von  Dessen  setsto  er  übrig<»n< 
kein  grosses  Veiteaaen.  „leb  wiederhole  Eurer  Durchlaucht  m^r- 
gegebenen  Ordres.  zu  sorgen,  das«        rilclit  <]<■]]  Feind  in  Sohlesif: 
dulden  sollen,  sondern  ihn  gleicli  heraustreiben,"  schrieb  er  i::: 
am  17.  December  und  noch  schärfer  am  folgenden  Tage  :  „Mei;. 
Meinung  ist  also,  dass  sobald  Sie  ein  Oorps  zosammen  haben,  S:? 
gl^h  die  Neisse  passieren  und  den  Feind  allerweges  delogierec 
Denn  ans  Schlesien  kann   ich  mir  f^o  w-nip^  resolvieren  hema- 
<«chraeissen  zu  lassen,  al«  wir  nn«?  der  Mark  uüd  ist  vor  das  jetzJ:.--' 
keine  Parthie  zu  nehmen,  ais  wie  sciiieunigst  die  Leute  ihre  UuUrr- 
nebmungen  zu  ▼etbindera  und  ist  wahibaftig  nicht  Zeit  noeh 

■)  Eines  derselboQ  Ues»en  sie  geladen  im  Stick  Die  PreuMeu  wolltf  ^ 
nun,  hei.HSt  c»  in  dem  Beiichto  St.  Aodr^'s,  „selbig«s  von  dem  Uetnon  NeWs- 
gasst'l  mit  t;iner  an  einer  langen  Stunj;«  augestockten  Luiito  immer  anzündai.' 
>i»>  haben  aber,  ich  weiss  nicht  aus  Kälte  oder  vor  Hitzo.  das  Zündloch  nir- 
malä  tretl'eu  können".  Um  ihre  Geschütze  zu  retten,  würfen  *ie  endlich  Strifk» 
nach  ihnen  und  sogen  sie  damit  nach  und  nach  in  die  vor  dem  Fever  der 
fieaatzunK  f;os<''ii!t7t«  Seitt^ngassc. 

^  Meldung  Lucchesi'<<  vom  21.  Dccomber.  (K.  A.,  F.  A.  17-14,  Böbn;. 
und  Ober-Rhein,  XII,  72  > 

' .  K.  A  ,  F.  A.  1744,  Böhmeu  und  Ober-IUi«ia, XII,  72;  Kriege  Friedrieb 
d.  Gr.,  II  Jl,  4a. 
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nütliig,  die  Ankunft  der  ganzen  Amee  abzuwarten.  loU  habo  das 
feste  Vertrauen,  dftss  Enre  DnroliUnißlLt  lueiriii  niohto  Terdäumen 
werden,  sondern  mit  aller  aotivitd  den  Feind  za  Teijagen  suchen 

werden ')."' 

N>m1i  licdtMikUclu  r  innsste  doui  König  ein  anderer  mbsUolier 
Umstand  ächemeu  und  ihn  nothigen,  ordnend  einzugreifen. 

Die  Hin-  und  HeamUi"3che  der  Trappen  in  Schlesien  hatten  die 
an  und  für  sieh  eiligen  tmd  niebt  amretohenden  Yorbereitungen 
der  Breslaner  Kammer  in  Bezug  auf  Quartier  und  Ver})flogung 
gänzlich  zerstört  uml  oinM.seits  zu  Aussrlireitungen  der  Truppen, 
andererseits  zu  Klai,'eii  lit-r  Kimimer  über  diese  Aussciireittingen 
getUhrt.  Misshandhiiigeu,  P Minderungen  der  Quartiergeber  und 
Lieferanten,  selbst  TodtsohlXge  sollen  voigekommen  sein.  „Das 
Bete'agen  unserer  Ai-mce  ist  so,*'  schrieb  Minister  Münchow 
«m  16.  December,  „dass  Bürger  und  Bauern  schon  wirklich  weg- 
laui'en  und  die  Geuiüther  der  tioch  am  besten  (gesinnten  seit  acht 
Tagen  giinzlich  alieniert  werden,  lu  iScliwcidnitz  und  Breslau  wird 
alles  durch  die  Einquartierung  desperat. ...  Da  machen  drei  GaTal- 
lerie-Segimenter  gana  nach  ihrem  Belieben  Mtxsohe  und  Gegen- 
»närscho  und  setzen  sich  drei  bis  vier  Ruhetage  au,  ohne  dass  der 
Für't  oder  ich  oder  Uberhaupt  irgend  Jemand  weiss,  wo  sie  eigent- 
lich stecken.  Ks  ist,  mit  einem  Wort,  als  ob  es  keinen  König  mehr 
g&be.  Diejenigen,  die  in  erster  Linie  diesem  Unfuge  steuern  sollten, 
antworten  auf  alle  Vorstetlungeut  Bedenken  und  Klagen  nur  mit 
einem  verüchtlichen  Lächehi."  Die  Schilderung  der  Leiden  der 
Bewohner  von  Schniii-iieliert;  ntxT  lief  in  die  >i.'z<nrhnend<:Mi  Worte 
am:  „Da  nun  die  Fiatteure  aus  Wien  dazu  kommen,  so  dürite  die 
sonst  so  echte  Treue  hiesiger  Stadt  bald  lau  werden," 

Hiezu  kam  noch,  dass  das  bisherige  Comnussariat  der  böh- 
mischen Armee  nicht  ftir  den  Fürsten  arbeitete,  sondern  nocb  mit 
den  Kost-enubsultliisseii  des  lrf7:f-f»Ti  Feldzuj^es  iM-SLluiflif^f  war.  Dio 
iiitol^'i.'dr.sspii  uriinil telliar  zwischen  dem  Fürsien  und  dt-iu  Minister 
von  Münchow  getüiuten  Verhandlungen  hatten  eine  grosso  Schärfe 
angenommen,  die  nicht  nur  in  den  Berichten  beider  an  den  König 
ihren  Ausdruck  fand,  sundern  auch  zu  der  Erklärung  des  Ministers 
ffüirt.-',  dass  er  driii  Wunsche  des  Fürsten,  n.irh  Suhwoidnitz 
behuis  mündlicher  Verhandlungen  zu  kommen,  nicht  eutspreohen 
könne -j. 

>)  Orlieh,  354»  959. 

>)  Kii«ge  Friedrich  d.  Gr.,  UOI,  48,  4». 
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Am  21.Doeeniber  reiste  König  Friedrifli  TT.  von  Berlins' 

Uni  die  wen;e]i  seiner  Abreise  höchst  aulgeregten  Bewoh::':: 
von  Berlin  zu  beruliigen,  beauftragte  er  den  Minister  Podeirilj 
fiberall  m  erzählen,  das  die  ,,myikdon  formidabl«  de«  Atttriohi«cf 
nur  durch  ein  paar  tausend  Mann  f^rf.s(  lu  li«  a  «ei,  die  Fürst  Lt  - 
pold  „vemiclitf  n"  w.^rdc,  nrtd  dass  FM.  TrattH  und  die  Sedue: 
bereits  Winlor-Quartiere  bezogen  hiittpii'V 

Am  22.  December  kam  der  König  ni  laegniu  au,  woiiit  : 
den  Ffir«ten  beaoliieden  hatte,  und  traf  sofort  die  nötihijfen  Aiiere- 
ntmgen.  ZnnKdist  hatte  Fürst  Leopold  von  Desaan  Nenatadt  t2c. 
Patschkan,  dann  Troppau  und  Jägerndorf  zu  nehmen  und  zu  ;  • 
setzen.  Das  oberschlesische  Corps  sollte,  nach  Verstärkung  der 
Satzung  und  der  Ausrüstung  der  Festuug  Gosel,  nach  Ne^^^ 
maraohieren.  Um  einem  etwaigen  öetexreiohiadi-aSchBiaoheii  Rinftl 
bei  Lieban  und  Friedland  wideratehen  su  können,  wurden  d«£: 
GL.  Grafian  Trnohsess  (<t>  nadiacwBataillone  der  frfiberc 
Prager  Besatzung  zugetliAih.  Im  Falle  ein  solcher  Angriff  "wirkücl 
erfolgte,  gedachte  der  König  mit  10  Bataillonen  und  20  £scadroii':'- 
zu  Hilfe  za  eilen.  Das  FOnlier-Bagimwit  Bmmaebweig  und  da» 
Dragoner-Regiment  BoUienburg,  die  von  dem  Fflrsten  in  ili^ 
Friedens-CTamisonen  beordert  "worden  waren,  hatten  in  Schlesien  r: 
Meibeii  mir!  f.rstores*  mit  je  oinem  Bataillon  in  Glognn  und  Cros---":- 
letzteres  zwischen  (jlogau  und  Breslau  Cantonierungeu  zu  bezieh.- 
Alle  iiegimenter  hatten  ihre  Kranken,  ihr  Gepäck  u.  s.  w.  in  !*• 
featigte  Stftdte  ssu  achaffen,  in  denen  zur  Sicherang  gegen  Hnsair:' 
Ueberfälle  ein  strenger  Wachdienst  geluuidhubt  werden  sollte- ' 

Zur  Erlei' htrrnnj;  des  Rückzuges  des  i .bi  rschl.'sisclieu  Cvr- 
nach  Neisse  sandtti  Fürst  liCopolH  von  iJessau  den  GM.  v  ■, 
Küchow  mit  1200  Pferden,  200  Manii  Infanterie  und  2  Gcschiiu^:^ 
von  Strehlen  über  Brieg  nach  Oppeln,  Prina  Dietrich  war  sc 
27.  von  Cosel  nach  Gross.stein  gerückt  und  am  28.  in  Dppeln  - 
pftr(.ffen^),  wanri  ihl  GM.  FJoohuw  an  diesem  Tag  in  Schalki'^ '• 
^var.  Bochow  kt  In  t«'  nunmehr  um;  Prinz  Dietrich  folirtp  ihm 
bu.  nach  Schalkowitz,  begleitet  von  Husaren  Buccow  s,  am  cl 

»)  Polit.  Corresp  ,  III,  Nr.  iCM. 

■)  Kriogo  Friodrich  d.  Gr.,  IJ  II,  -t1>.  50. 

')  Tu^ä  vorher  war^u  vor  Margenyruuou,  während  noch  di«  Sta<lt-I^<'-" 
getwUossen  waren,  14  tmgarisehe  Hosaren  auf  Leitern  über  die  Stadttnutr. 

geklettert  und  hatten  den  l'-!<-i  ril.  den  St^dtdirector,  den  Salzfa'  tnr,  den  Stf«t^ 
ctnuuhuer  uud  dvo  ätadtkitminerer  aui>  Uireu  Betteu  geUolt  und  luit  sieb  fo>t- 
gttfiihrt  (OrflnhageD,  I,  245.) 
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überschritten  beide  Abthoilnnj^pn  bei  Brieg  die  Oder  und 
nturschierten  nach  einem  Rusltag  unter  Zurücklassung  des  Regi- 
ments Hautcharmuv  und  einer  Escadron  Husaren  über  Grottkau 
nach  N«isBe.  Aaf  diesem  Manch«  hatten  die  aus  ObeiwSchleaien 
sich  ergänzenden  Regimenter  viele  Deserteure  verloren  Die  Ober- 
Sfhlesi«  r,  die,  yvic  ein  prcussischer  Historiker  sagt,  ..fiir  dio  Si'f^- 
nungon  der  preussisclicn  Ht  riscliaft  nur  wenig  Verständnis  hatten, 
während  deren  Härten,  uie  uieht  geringe  Steuerlast  und  die  kurz 
vor  dem  E[riege  erst  eingeftUurte,  früher  ganz  ungewohnte  KUitÄr^ 
Dienstpflicht  bis  in  dio  untersten  Schicht cn  sich  ÄOilbar  machten'^ 
hatten  überhaupt  währoml  dos  ganzen  Feldzuges  grosso  Neigung 
zur  Desertion  gezei-^t  und  waren  dabei  von  ihren  Landsleuten 
kräflig  unterstützt  worden-). 

Dem  absiehenden  Gegner  waien  die  leiditen  Trappen  Bnccow*e 
und  die  dnn^  Desertion  stark  geschwikhte  Abtheilung  Rudolf 
Pälffy's  auf  deraFusse  gefolgt.  Sie  streiften  nun  in  Nieder-Schlesien 
hei  Xamslan,  Heriistadt,  GrosswartATdierg  und  Breslau  und  trieben 
Geld  und  Proviant  ein.  FML.  Xaroiyi  rückte  ihnen  mit  seiner 
Abtheüung  nach  und  scUoss  Oppeln  ein.  OFWIf.  Khenl  braoh  am 
25.  von  Troppan  auf  nnd  rttokte  Uber  Sachraa  nnd  Krappits  nach 
Oppeln,  während  nun,  Anfang  Januar  1745,  FML.  K&rolyi  gegen 
Rosenberg,  Kreuzhnr;;  und  Konst  adt  vorgieng.  Cosel  wurde  auf  dem 
rechten  Oder-Ufer  enigesehloasen*). 

FIL  Graf  Esterhäzy  blieb  bis  10.  Januar  in  Batibor,  um 
die  Verpfiegong  m  regeln  nnd  seine  Leute  etwas  einttben  sn  lassen. 
Anch  wurden  da  „verschiedene  im  Plündern  und  Excessenachen, 
auch  eigenmächtiger  Kntwoichun^  Rpfrftfn*»  Rnf;xf'l"^ngen  wntl 
iirquebusieret,  andere  aber  mit  Prügeln  und  Spiessruthen  durch 
vielmaliges  Gassenlaufen  gozüchtiget  und  auf  bessere  Gedanken 
gebracht 

Der  Königin  meldete  er  am  27.  D»'cember,  dass  er  hofle, 
dio  preussische  Bi  safztincr  Cosel  werde  keinen  langen  Wider- 
stand leisten,  da  die  Festungswerke  noch  nicht  fertif^  g?ipn  und 
lier  Besatzung  die  Lebensmittel  fehlen.  Gleichzeitig  bat  er,  das 
zur  Erhaltung  seines  Corps  nodi  fehlende  Geld  bald  anauweisen, 
d»  die  ausgeschriebene  monatliche  Contribation  von  42.000  Gulden 
nicht  genäge  nnd  zu  besorgen  sei,  „dass  bei  sich  in  Zukunft 

>)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  WU,  40. 

»I  GrOnhagen,  T  '2.VA.  -r.t. 

*)  K.  A.,  F.  A.  17:t4,  Böhmen  and  Ober-iilieiii,  XiJl,  51. 
«)  Ebenda,  XTH,  51. 
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äusserndem  geringsten  Mangel  die  Leute  aflmiDtlicti  eiitlanfen  m. 
j^li  ioli   den   voripjen   narli   Kaiise  zu  kehren   Aiiliii^?;  bekomti- 
möchten'  .    An  den  Hofkriegsrath  schirieb  er,  dass  die  Eevii;.. 
der  Insurgenten  nCK^  nicht  durohgeftthrt  werden  konnte,  sr 
zu  sehr  vertheilt  wftran;  mit  dem  „Tnetament'*  der  inregnläre 
Husaren-  und  Infanterie-Re^pmenter  aber  würden  sie  sich  schwf  r^:.. 
begnögeti,  son  lcni  eher  desertierfn.  Tm  aHgemein^^t!   fliätf^n  üi.-- 
haupt  nui-  die  mit  dem  Personal  (irassalkovics  ausgerückten,  in-;- 
aus  Edelleuten  bestehenden  Freiwilligen  vollständig  ihre  Schui-u. 
keit.  Schon  zwei  Tage  später,  am  29.  Oecember,  meldet«  er  dtc 
FM.  Orafon  Pälffy,  dass  von  dem     sammten  Preesbui;ger  Cm* 
nur  raplir  eine  schwaclio  Com]>agni>'   bi  isnmmen  sei.    weshalb  ■ 
Hiicii   den   Obersten  PiiltTv    und   die   Otficiere  des   Corps  ni  . 
Pressburg  gesendet  liube,  da  sie  ihm  allein  hier  tüclits  uüu:<r. 
Nachdem  aber  dorch  fortwährende  Desertion  sein  eigenes  Com 
so  sehr  schmelze,  dass  bald  „wenig  oder  nichts  mehr  da  sein  wir: 
möge  der  Palatin  seine  Autorität  bei  den  Ges[iansi  hat't'  U  aufweu  ie 
damit   die  Rädolsführer  bestraft,  die  übrigen  aber  wieder  liei- 
gesendet  würden 

Der  Palatin  Graf  Palffy  war  fiber  das  „itrgerliche  Ansreiss«^ 
sttmmtlicher  Insurgenten  in  speoie  aber  der  Pressbiuger  recfa: 
hart  betrotiV?n" :  nebst  diesen  waren  bis  jetzt  auch  die  des  Pe.«'.  : 
<TÖmörer  (sammt  dem  Obergespan),  Tornaer.  Komorner  und  N<": 
traer  Comitateü  in  die  lleimat  zurUckgekehrt.  Gral'  Ksterhi>i: 
schrieb  zwar  die  Ursache  dieser  starken  Desertion  der  mangelhafte 
Terpfl«gung  su,  der  Palatin  aber  war  darttber  besser  UDfonni«r. 
Er  wuHste  von  den  OfiSoieren,  dass  dem  nicht  ,,80  wai:'%  dass  oi« 
Leute  vielmehr  mir  ..ans  Mntlnvillfri''  enf liefen  *). 

^jiüht  weniger  ungehalten  war  die  Königin  Maria  Tber>  <: 
über  die  fkat  tfiglich  einlaufenden  unerquicklichen  Bericht«.  ^■ 
bestand  darauf,  dass  die  Insurgenten  „den  regulierten  Hussr»^ 
und  Infanterie-Regimentern  in  der  Verpflegung  durchgehende  ^eicb* 
gehaltfn,  liiiriiin  densellM'ii  iilu  r  dicsfälliLie  <!eVtür  nichts  w.-i*-' 
verabreicht  werden  sollo*' ;  sie  malinto  nachdrücklich,  allen  V.^- 
cessen  energisch  zu  steuern,  da  „duich  derlei  Unorduung  ul- 
unzulässiges  Verfahren  die  meist  wohlgesinnten  ecblesisohen  Ünte> 
thanen  sur  Abu«  t^^nrig  gar  leicht  verleitet  und  ihnen  Urssck« 
gegeben  werden  dürfte,  die  vonprenssiacher  Seite  ihnen  fort  gems^ 

K.  A..  F.  A.  1744,  IJöhmen  und  Ober-Rhein,  XII.  118.  100.  114. 
^}  Pälity  au  den  Hot'kriegwuili,  12.  Jaouar.  (K.  A.,  Act«u  de«  onganscbti 
'leneralBtes  17i&,  I,  7.) 
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werdendeu  widrigen  Einstreuungen  endlich  b«i  sich  Platz  greifen 
KU  lassen".  Am  nnangenelunsten  aber  berührten,  sie  die  Meldungen 
iilwr  tlif      gerissene  Desertiun.  .^Ench  selbst  wird  solches,"  schrieb 
>iie  an  FM.  Estoi  liä  z y,  „w  ie  ilc^iscn  vpr?;i(  ht  i  t  bin,  auf  das  Höchste 
»  Tnpfindüch  «"iti.  iiaciidem  nach  Kuer  lieiwuhnendeu  Einsicht  Ihr 
lueiir  als  zu  wohl  erkennen  werdet,  wie  .naditheilig  diese,  in  des 
Feindes  Angesioht  geschehende  Entweichong,  nicht  minder  der 
Nation  Ehre  und  Glorie,  als  Meinem  Dienste  sei.    Niemand  miss» 
tiilliger  ist  es  aber  als  Mir,  die  Ich  die  Insurrection  als  Mein  imd 
Kuer  AVerk  ansehe  und  aus  der  besundfmi.  der  Nation  zutragenden 
Ouade  und  Liebe  all  jenes  zu  Gemüth  nehme,  so  derselben  dieno 
Jahre  hindurch  bei  der  ganzen  Welt  dch  «nrotbmm  grossen  Bnhm 
vermindern  kann  und  mnas."  üeber  den  Stand  der  Insurgenten, 
flchrieb  sie  weiter,  erhalte  sie  so  wideniprechende  Rapporte,  dasa 
sie  nicht  wisse,  was  davon  zu  halten  sei.  Da  er  selbst  melde,  dass 
42.000  Gulden  monatlich  zam  Unterhalt  der  Truppen  nicht  ge- 
nügten, so  scheine  daa  Corps  sehr  stark  an  sein,  während  andere 
Belichte  behaapten,  dass  es  bedeutend  schwBcherunddie  angegebene 
Stimme  für  dasselbe  hinreichend  sei.  Sie  bef.ilil  ilnn  deshalb,  sofort 
genaue  Musterung  abziüialteii,  der  auch  General-Adjufant  FrnTi- 
quini   beiwohnen   werde,   und  möglichst  rasch  vorzurücken,  da 
hiednrch  die  Vorpflcgs-Sckwierigkeiteu  am   raschesten  behoben 
würden 

Der  TJückzuL^  diT  (>lM>rst  lil'  >iM'licn  Heeres-Abtheilung  bestärkte 
den  Prin/.i  ii  C'ari  von  Lothringen  in  dem  Glauben,  dass  es  ihm 
gelingen  werde,  einen  TUeil  von  Preussisch-Schlesien  behaupten 
xa  können,  weehalb  er  nunmehr  die  Anordnungen  zum  Beaiehen 
der  Winter-Quartiere  traf.  Die  Infantexie-Begimentcr  Franz  nnd  Carl 
Lothringen  und  die  Cavallerie  -  Regimenter  Carl  St.  Ignon  nnd 
Sachsen-Gotha  TUTirden  noch  am  21.  Deceinber  in  den  Olmüt  /.i  r  rnid 
Briinner  Kreis,  die  Artillerie  und  daa  Cürassior— Regiment  Johann 
Falffy  nadi  Oesterreich  gesendet,  wo  sie  Winter-Quartiere  becogen; 
die  fibrigeo  Truppen  sollten  in  Ober-Sohlesien  bleiben.  Das  Infan- 
ten o-Regiment  Gyulai  (drei  Bataillone)  kam  nach  Jäg»"rndorf.  Von 
den  vorgeschobenen  Truppen  stand  FML.  Ni'idasdy  bei  Doutsch- 
uud  Polnisch- Welte,  die  Paadureu  hatte  er  nach  dem  Angriff  auf 
Patschkau  dahin  gt  sendeL   6FWM.  Khenl  hatte  einen  Gordon 

*)  K.  A.,  F.  A,  1745,  Scblesien  und  Bölim«n,  I,  H,  10.  Wien,  2.  und 
5.  Januar. 
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von  Oppeln  bis  au  die  Neisse  zu  bilden,  Oberst  Buccow  kam  ci  . 
Falkenberg,  FML.  GhUinyi  nach  ZiÜz  und  Fhedlaud,  FMl. 
Pbilib^rt  mb  den  Dngoner^Beg^mentern  PhQibett  und  F^jct: 
nach  Steinau;  FM.  Esterb&zj  sollte  seine  Trappen  im  Füxst'^: 
tbum  Oppeln  unterbringen  nnd  seine  Vorposten  ux  dem  Thh 
Maiapane  halten  lassen'). 

Am  29.  December  reiste  Prinz  Carl,  nachdem  er  den  Oi- 
befebl  an  FM.  Tratin  übergeben  hatte,  nach  Wien,  mid  traf  d  - 
am  81-  abends  zugleich  mit  den  „sieben  Churfönten"  aus  Prag  ei:. 

Noc  h  einen  Tag  vor  seiner  ALrcise  liattp  Prinz  Car  I  in 
voller  Sorge  um  das  Befinden  seiner  Gemahlin  dem  Qroaakeri  . 
Franz  geschrieben: 

„Wenn  Sie  etwas  mehr  wissen,  erweisen  Sie  mir  die  Gna^ 
mich  darflber  noch  nnterwegs  zu  benachrichtigenf  denn  ee  ka:- 
mir  niohts  schmerzlicheres  widerfahren,  als  was  ich  erwart«  '  !' 

Was  nr  befürchtet  hatte,  war  eingetroffen ;  Erzherz'-r- 
Marianne  war  bereits  am  17.  December  gestorben.  Die  2^achiit~ 
traf,  da  ein  Gönner  von  Brüssel  nach  Wien  IS  Tage  brauchte,  ar: 
30.  December,  wenige  Augenblicke  nachdem  für  die  Yertreibun^ 
der  Preussen  aus  Böhmen  das  Tedeum  gesangen  worden,  ic 
Wien  f^iii 

Maria  Theresia's  und  des  Prinzen  Carl  tiefer  und  au- 
richtiger  Schmerz  um  d&i  Yeriqet  diMer  au^evekifanetm  Prinaasci 
fand  einige  Milderang  durdi  den  glücklichen  kriegerischen  Erfolg 
am  Bhein  und  in  Böhmen. 

Hatten  auch  manche  die  Kri^pffü Inning  des  junnfen  F.  kUierr 
und   des  FM.  Grafen  Traun   tadeln  zu  müssen   j^.'ij^lnuf'r.  i,- 
schliessliche  Ergebnis  der  Campague  Übertraf  das  einer  sie^reiuiir . 
Sdilaoht  bei  weitem.  Schon  die  Erfolge  am  Bhein  waren  geeign«^ 
dem  Prinaen  Carl  den  Ruf  eines  külinen  und  geschickten  Fe.  i- 
herrn   zu  verschaffen,    diejenigen   in   Böhiti*n    bestärkten  vivi- 
besonders  aber  die  KTmig-in  sf'lb<;t  in  dem  X  i  itrauen  zu  ihr<^ 
8chwager,  wenngleich  aucii  manciie,  nicht  mit  Unreell t,  das  flau] 
verdienst  an  den  glfioklichen  Erfolgen  dem  Grafen  Traun  xa- 
schrieben. 

Es  darf  nicht  wundernehmen,  dass  das  Selbstgefühl  <!•< 
Prinzen  durch  das  Ergebnis  der  Feldzüge  des  verüossenen  Jahr«.< 

>i  K.  A.,  F.  A.  1744,  Boliinen  und  Ob«r-liheiii.  XII,  «8.  95^  104.  10& 

*)  Wt«u«r  Diarium.  Nr.  1,  vom  2.  Januar  174Ö. 

*i  K.  A.,  F.  A.  1744,  Bvhmra  und  Ober^Bhain,  XU,  107. 

*)  Arneth,  II,  iö4. 
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jedeutend  gehoben  wurde,  auch  nicht,  dass  er  manchmal  wohl, 
(tatt  mit  Dankbarkeit,  mit  Mimmttth  des  weisen  Beratliers  gedachte 
1er  ihn  eu  voxnchtigein  aber  sieherem  Handeln  Teranlaast  hatte; 
ÜasH  er  darnach  strebte,  den  kommf'nden  Feldzng  allein  zu  leiten 
and  durch  glänzende  Thaten  seinen  Feldlu  iTDinf  zu  Ix'fi  stigen. 

In  dt'iasplhen  Masse  aber,  als  da;:  Ansehen  des  Priuzen  Carl 
gestiegen  war,  war  das  König  i?' riedrich's  gesunken;  die  Nieder- 
lage in  diesem  Feldzag  hatte  seine  Erfolge  im  ersten  Kriege^  die 
ohnedem  nicht  ausschliesslicli  ihm  zugeschrieben  worden  waren, 
l.iedeutend  verdunkelt;  das  eigene  IT.rr  begann  zu  zwi-'ifpln  an 
«lein  Talente  des  königlichen  Führers,  um  wieviel  mehr  durften  es 
die  Fremden  thun. 

Hit  der  freadigaten  Zuversicht  blickte  deshalb  Prinz  Carl 
den  kommenden  Ereignissen  en^egen;  er  besasa  das  volle  Ver- 
trauen  seiner  Königin,  das  Heer  sah  hofFnungsfreudig  zu  ihm  auf 
Tind  als  er  für  kurze  Zeit  heimkehrte,  empfiong  ihn  die  dankbare 
^Bevölkerung  jubelnd,  und  huldigend  rief  ihm  ein  vaterländischer 
Dichter  im  steifen  Pathos  der  Spraohe  seiner  Zeit  zu: 

Der  tiefe  Hhein  rühmt  noch  von  Jbmf 
Wie  Ihm  der  l'i-bor.sntz  gelungvit/ 
AJs  or  der  Wellen  ünj^estiljii 
Bey  <ler  ranoncn  Blitz  di;n  hi5nTnp;f*n. 
Daselb^it  laug  Kr  mit  Feind  und  i'luth/ 
Und  brach  der  Franzen  Ueberniiith/ 
Erstieg  die  Linien  und  Schanzen/ 
l'nd  konnte  schoa  sein  Siegspaulor 
In  Teatschlanda  altea  Lustrevier*) 
Zur  Hoffinmg  neuer  Griosten  pflatnea. 

Doch  als  der  Band  der  Union 

Ans  Freunden  wieder  Feinde  macht«*' 
Und  miui  TUEliESKNä  Czechen-Throu 
Zum  zweitenmal  zu  rauben  dacht« : 
Sr.  eilet''  Er  mit  seiner  Schaar 
Vom  Ehcin  zur  imiereu  Uei'abr/ 
Er  Tuaof  und  mhe/  und  befrejte/ 
Un<l  trieb  den  1;ii!itH  u  Feind  znn'ick' 
Und  machte/  mit  besondera  Glüuk/ 
Canonen/  Mann  und  Boss  zur  Beut»*). 


■)  Vergl.  <lie  Aeusssrungsn  das  Prinzen  Carl  über  den  Tit,  Traun,  bei 
Arneth.  iU,  &4. 
*)  Im  Glmzz, 

*)  K.  A.,  H.  K.  E.  1745,  XUI,  9. 
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OlTenslTe  des  Fürsten  Leopold  von  Dessau  gegen  Jä^erndorf 

und  Troppau. 

TJninittpl])ar  nach  dor  Abreise  fies  Prinzen  Carl  nach  W:-. 
erhielt  FM.  Traun  Berichte  über  Verschiebungen  iiml  Aiisam.- 
lungen  der  feindlichen  Truppen  ^j. 

In  der  That  waren  dem  GL.  Dumoulin,  der  sich  durch  -L- 
Concentrierung  der  Üesterreicher  in  der  Grafschaft  Glatz  bedr-'r 
iTihlte,  drei  Bataillune  von  der  Postierung  des  GL.  Truchsesä  m 
ein  Dragoner-Regiment  zugewiesen  und  das  llegiment  Garde  v-  . 
Neisse  nach  Breslau  geschickt  worden.  Fürst.  Leopold  von  Des»j 
hatte  ferner  die  Jäger  zu  Fuss  und  die  Pionniere  von  Xeisse  ca-- 
Münsterberg,  zur  Sicherung  der  dorthin  gebrachten  Kranken  verleg 
die  Neisse-Briicken  unterhalb  der  Festung  zerstören  laissen  und  eil 
Postierung  hint»'r  der  Neisse  zwischen  der  Oder  und  der  Grafsoha" 
Glatz  gezogen.     Hiezu  besetzten  von  dem  soeben  eing«»troHVn-: 
oberschlesischen  Corps  2  Grena«lier-Butaillone  CJrottkau  und  Ohia". 
5  Escadronen  Haläsz-Husaren  (irossneundorf.    Das  Dragoner- 
ment  Alt- Württemberg  und  die  Rnesch-Hnsaren  wurden  von  Or- 
inachau  nach  Lichtenberg,  (irottkau  un<l  Friedewalde  verle^jt.  NVl 
Ottmachau   kam   ein   Bataillon   des   Füsilier-Kegiments  ^larkgn" 
Heinrich,  ein  zweites  von  Ober-Schlesien  konnnendes  nach  Cameu 
7  Escadronen  Zoltan-Husaren  nach  Matzwitz. 

Am  5.  Januar  war  auch  das  ziu-  YoiTückung  geg;en  Mähr-:- 
bestimmte  Coq)s,  18  Bataillone,  110  Escadronen,  bei  Keiss- 
concentriert.  Das  Heer  sollte  flügelweise  in  vier  Colonnen  i- 
Neisse  überschreiten.  Am  9.  morgens  giengen  zuerst  die  Husar*^: 
vor,  ihnen  folgte  das  Cori)s  imd  marschierte,  ohne  Widerstand  r- 
finden,  zwischen  Kupferhammer  und  Neun/,  in  Schlachtordnung  aJü"^ 

Infolge  der  eingelaufenen  Nachrichten  hatt»>  FM.  Traun  d.- 
zur  Be<piartiei-ung  nach  Ober-Schlesien  bestimmten  Tnipj>on  noc." 
bei  Xeusta<lt  l)elassen.  Es  waren  dies  netm  Bataillone  (Botta,  Grüni- 
Alt-Königsegg  und  Estcrhäzy).  Auch  die  gegen  Oppeln  vorg^ 
schobenen  Abtheilungen  Kheul's  und  Buccow'a  zog  er  an  äc- 
inid  beorderte  die  Pt)s!ieriuigs-lU'sen  e  g«'gen  Neustadt.  FML.  Gn: 
Schulenburg,  der  die  nach  Mähren  imd  Nieder-Oesterreich 
stimmten  Trujtpen  commandierte,  hatte  dort  zu  halten,  w<»  er  .<:•:- 
eben  befand.  Da  seine  Lifanterio  nur  24  Patronen  für  jetlen  Mar:. 

*)  Truun   an  den   llol'kriegsratli,    Neustadt,  JW.  December.   i^K.  -l- 
H.  K.  Jl.  1744,  XU.  Ui.) 

»)  Kriege  Friedrich  d.  Gr..  II  11.  .^3. 
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besass.  veranlasste  FM.  Traun,  die  Aiiseuduiig  von  30.000  bis 
40.UUU  Srü(  k  ans  UhiiiUz  nai  h  Jasrenidui  t. 

Ytiiptiegs-SchwiericjkeitPii.  liann  (Ho  VermuthiiiijL;,  dass  der 
<T»>giier  der  rauinni  Jalirc\sz».ii  wepjen  nur  eine  Postierung  hinter 
der  Xeisse  beabsichtige,  bewogen  dfu  FM,  Traun  von  der 
Zusammen;6it:hung  grösserer  Trii|)i>ciimas.-<t.u  tjci  Nini-^tadt  abzu- 
sehen. Die  Postieruiigs-Reserve  Latte  demnach  in  ihrer  triUiert^u 
Stelhmg  zu  bleiben,  das  Regiment  X»nj)|)erg  und  das  Temesvärer 
Bataillon,  die  bereits  in  Johannisberg  eingetrotJen  wari  u  und  die 
bei  Weidenau  stehende  Pandureu- Abtheilung  wurden  da  belassen. 
Die  auf  dem  Marsch  nach  Oesterreich  und  Mäliren  befindlichen. 
Truppen  erhielten  Befehl,  in  ihre  Winter-Quartiere  zu  rücken*;. 

Am  9.  Januar  erhielt  Traun  die  Meldung,  dase  der  Gegner 
die  Neisse  üherschritten  habe  und  bei  Neunz  anfinarachiert  sei.  Er 
hesa  sofort  die  um  Neustadt  liegenden  Trappen  nördlich  Kunzen- 
dorf sammeln;  die  Abtheüungen  Nadasdy's  und  Ghilänyi's 
nahmen  vorwärts  Neustadt  Stellung,  die  Kheul's  und  Philibert^s 
kamen  in  den  Ort  selbst;  Oberst  Buccow  kam  auf  den  rechten 
FlQgel  der  bei  Kunsendorf  stehenden  Lofanterie.  In  dieser  Ter- 
fassung  erwartete  FM.  Traun  den  Gegner,  entschlossen,  einen  An- 
griff desselben  nicht  abzuwarten,  sondern  nach  Jügemdorf  znrück- 
2ugehen 

Fürst  Leopold  von  Dessau  hatte  am  9.  Januar  sein  Heer 
bis  spät  nachmittags  unter  dem  Gewehre  stehen  und  die  Husaren 
vor-  und  seitwärts  aufldäreu  lassen.  Erst  spät  abends,  theilweise 
um  Mitternacht,  kamen  die  Trup|)oa  in  ihre  Quartiere. 

Um  das  Corps  gegen  Ueberfall  zu  schützen  und  schnell 
concentrieren  zu  können,  wurde  es  in  den  folgenden  Nächten  eng 
znsammengedrangt,  in  10  bis  14  Dörfern  untergebracht,  an  den 
Flügek  die  Beiterei  beider  Treffen  mit  der  Infanterie  des  ersten 
Tr^ens.  In  die  Dörfer  der  Mitte  war  die  Infanterie  des  zweiten 
Treffens  mit  der  schweren  Artillerie  verlegt.  Bis  zum  14.  Januar 
standen  von  den  vier  Husaren-Begimentem  je  zwei  vor  der  Front 
tmd  im  Bücken  des  Heeres  nach  den  Flügeln  zu ;  später  wurden 
sie  nur  vor  der  Front  einquartiert. 

*)  Berichte  Trauu's;  au  duu  liüfki'iegs.ralb,  o.  bis  9.  Jauuai".  (K.  A., 
H.  K.  B,  1745,  I,  1,  3,  4.) 

Berichte  Traun*«  voin  12.  Januar.  (K.  A.,  F.  Ä.  1745,  Solilesien  und 
fii^hmen,  I,  22,  23.) 
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Am  10.  Januar  sammelte  sich  das  ('nr]ts  r.stlich  Poluiscl'- 
AV*^tto.  nm  12.  nnrrlHch  Schnellewalde.  Natlidt  in  Fürst  Leopold 
^reldungf  erhalten,  dass  ein  Theil  des  österreichischen  Heeres  süd- 
östlich Neustadt  aufmarschiert  sei,  Hess  er  sofort  die  Inlanterie  mit 
Divisi(men,  die  Cavallei'ie  mit  Escadronen  links  abmarschieren,  den 
Thalgrund  südheh  Buchelsdorf  überschreiten  und  mn  3  Uhr  uachr 
mittags  den  Oesteneicheni  gegenüber,  den  linken  Flügel  an 
Leuber  gelehnt,  einschwenken  'j. 

FM.  (trat  Trann  erwartete  den  Aufmarech  des  preussisclien 
Heeres,  dann  zog  er  die  Nachhut  gegen  das  bei  Kunzeudori 
stehende  Gros  zurück.  Fürst  Leopold  Hess  sein  Heer  eine  Strecke 
weit  vorrücken,  konnte  sich  jedoch  dor  schwierigen  Teirainver- 
hältnisse,  der  einbrechenden  Dunkelheit  imd  des  stai'keu  Schnee- 
treibens wep^fTi  nicht  zimi  Angritl  •  iitschliessen. 

FM.  Traun  hielt  spine  Tnijipen  die  Nacht  hiiulnn  li  in  ihr«:r 
Stellimg  unter  Gpwf  lir,  lu  ai  h  dann  pogen  3  Uhi'  morgens  aut 
und  marschierte  iiadi  J,in<'nirlnii'  zuiiick,  woselbst  er  z\\'isch«'!: 
d  nnd  4  TT>ir  naebmittags  eintrat  Der  Marsch  geschah  in  solcher 
Ordnung,  dass  uiu*  einige  in  Kunzendorf  zurückgebliebene  Nach- 
zügler in  die  Häude  der  preus^ischeu  Husaren  fielen^). 

Fürst  Leopold  von  Dessau  blieb  bis  zum  14.  bei  Neustadt, 
um  die  von  Neisse  kommenden  Provinütwngon  abzuw arten.  Sie 
trafen  nm  13.  ein.  Trotzdem  dieser  \\'ai;t'nziiL;-  durch  \(H)0  Mann 
Infanterie  und  700  1?eiter  griifclct  w;\r.  liattcii  dif  bfj  Pat«chk:^u 
stehenden  östeiT.  i(  liischen  leichten  Trujipeii  <  ini;j:e  AVä;^'^t  n  »  rbtuiet 
nnd  (TefaiigriM-  gemacht,  weshalb  ^^Ij.  Liliwalil  sofort  mit 
7  Bataillonen  und  10  Escadronen  abgesendet  w^urdo,  um  Patschkau 
endhch  zu  nehiu»  n  -'i. 

Am  lö.  rückte  der  Fürst  von  h'  -sau  nach  Hof Zi-nplutz.  am 
16.  gegen  Jägemdorf  vor.  Den  \  oniusge.><uideten  Hu.saren-Regi- 
mentem  Zii  u  a  und  Malachowski  gelang  es  die  Abtheiliing 
Ghilänyi's  bei  Bratsch  zu  überfallen,  1  Comet  imd  30  Maun 
gefangen  zu  nehmen  mid  bis  in  die  Vorstädte  von  Jägemdort 
einzudringen.  Die  Besatzmig  dos  Platzes  schluss  indessen  rasib 
dii'  Thore.  trieb  die  eingedrungenen  preussischen  Husaren  wiedtr 
hinaus  und   zerstörte   die  über  die  Gold-Oppa  führcude  Brück«?. 

>)  Ktii-o.,.  Friearich  d.  <!r.,  J!  II.  r»S. 
}  Jv.  A.,  F.  A.  1745,  ScUIebiea  und  Böhmen,  I,  22. 
')  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  BlU,  59. 
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Die  Lisiere  der  Vorstädte  liess  Traun  durch  Infantene  besetzeu 
und  zog  das  Oros  seines  Cori)s  hinter  dem  Orte  zusammen. 

Fürst  Leopold  liess  die  zuerst  ankommenden  Regimenter 
Jägemdori  gegenüber  aufioaarschieren,  wagte  jedoch  keinen  Angriff. 
Emern  Theil  der  Truppen  wurde  gestattet,  in  den.  rückwärts 
gelegenen  Orten  Quartiere  zu  beziehen,  der  andere  musste  in 
fiirchtbarer  Kälte  und  Scbneestuim  im  Freien  unter  Gewehr  stehen 
bleiben,  ,,dabei  dann  sehr  vielen  Leuten  die  Hände,  Füsse, 
Nasen  und  Ohren  erfroren,  ja  sogar  von  der  In&nterie  einige  todt 
erfroren*)". 

FM.  Ghraf  Traun,  getreu  seinem  Vorsätze,  jedem  ernsten 
Zusammenstoss  mit  dem  an  Zahl  weit  überlegenen  preussischen 
Corps  auszuweichen)  trat  am  16«  Januar  zwei  Stunden  vor  Ein- 
bnich  der  Kaoht  den  Bttckmarsch  nach  Bennisch  an.  Ton  seinen 
Truppen  kamen :  die  2  Bataillone  Franz  Lothringen  nach  Bennisch 
(Haupt-Quartier);  die  Abtheilung  KheuPs  nach  Seitendorf,  Frei* 
bennersdorf  und  Alt>£rbersdoif ;  12  Bataillone  *)  nach  Baase,  Karls- 
beig  und  Bantenberg;  die  Pteysing-Dragoner  und  die  Lucchesi- 
Conssiere  nach  Heidenpiltsoh,  Birkenfeld'  und  Czemin-Curassiere 
nach  Spachendorf,  Philibert-Dragoner  nach  Langraberg,  Liechten- 
stein-Dragoner nach  ^oschendorf,  Carl  F&l£^-Cürassiere  nach 
Wackendorf,  Johann  P&lff^-Gürassiere  und  Sachsen-GrotharDragoner 
nach  Brättersdorf,  Eckersdorf  und  Kunzendorf.  Freudenthal  wurde 
dordi  460  Hann  commandierte  Lifanterie,  die  nunmehr  hier  ein- 
getroffenen Dafanatiner,  dann  30  Husaren  besetzt,  das  Corps 
Buccow's  gegen  Troppau  nach  Schönstein  vorgeschoben  und  die 
Hnsai'en  Nädasdy's  imd  Ghilänyi's  nach  Liilit.  u  vi  rlogt. 

Sammelplatz  fiir  die  Infanterie  war  Bennisch,  für  die  Cavallerie 
Spachendorf  ^  i. 

Am  17,  Januar  morgens  erhielt  Fürst  Leopold  von  Dessau 
die  Meldung,  dass  Jägomdoif  vom  Feinde  vollständig  geräumt  sei. 
worauf  er  einen  Theü  seiner  Truppen  mit  dem  Haupt-Quartiei- 
dahin,  die  übrigen  Hegimenter  in  die  umliegenden  (Ortschaften 
Terlegte.  Den  GL.  von  Xasv-au  sandte  er  mit  vi^r  Tnfantorie- 
3?egiment^m  und  den  Malachowski-,  Xatzmer^  und  Biunilcowski- 
Husaren  über  Weissagk  und  Turkau  nach  Troppau.  Am  19.  besetzte 
Kassau  den  Ort  durch  die  Iniauterie;  die  Maiachowski-Husaren 

>j  Ungudrackte  Naohricbten,  1«  251»  281. 

*)  Je  drei  yon  Esterli&sy  und  Gyulai,  je  awei  von  Ält-Königseg^,  GrtUine 
oDd  Botta. 

*>  Bericht  Traun's  vom  19*  Januar. 
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kamen  in  die  Vorstadt,  die  von  ßronikowski  in  das  Dorf  Jibc 
die  Natzmer's  nach  Wilschwitz  'i. 

Nachdem  Fürst  Lf*opold  6  Bataillone  unter  GM.  von  Br^i.: 
in  Jäpfomdorf,  2  Bataillone  und  ein  Commando  von  350  Maul 
Neustadt  als  Besatzung  für  Landeck  zurückgelassen  hatte,  fcL- 
er  den  Rest  seiner  Truppen  am  21.  Januar  in  2  Cavallerie-  - 
4  Inlanterio-Colonnen  gegen  Neisse  zurück.  In  der  Gegend  Reici-  • 
bacli,  Brieg  angelangt,  erhielten  die  Truppen  Befehl  stehen  zu  bl»-;  - 
da  sie  demnächst  andere  Unterkunftsorto  erhalten  sollten.  FL- 
Leopold  kehrte  am  22.  nach  Neisse  zurück''). 

Erbjirinz  Leopold   von  Anhalt-Dessau  hatte  krank 
Feldzug  mitgemacht  und  war  jetzt  nicht  in  der  Lage,  den  :L- 
vom  Könige  übertragenen  Oberbefehl  über  die  in  Ober-Schi*^.- 
stehenden  Truppen   zu    übernehmen.     Da  Prinz  Dietrich  v 
Dessau,  sein  Stellvertreter  im  Commando,  ebenfalls  leidend 
übertrug  Fürst  Leopold  den  Befehl  über  diese  Truppen  voriär. 
dem  GL.  von  Nassau  mit  dem  Auftrage,  die  wichtig-sten  ^M-- 
Uebergänge  Oppeln,  Krappitz  und  Ratibor  zu  besetzen. 

Unterdessen    war   (^L.    von    Lehwald   mit   7  Bataill"'.- 
10  Escadronen  und  6  Zwölfptundem  nach  Patschkan  vorgeni  i 
und  hatte  am  17.  diesen  Ort,  am  20.  Johaainisberg  luid  Weidt-cj 
ohne  Widerstand  besetzt.  Oberst  St.  Andre  zog  sich,  sammt 
Heitern  des  (iFWM.  Lucchesi  imd  1200  Panduren,  zuerst 
Johannisberg  und  dann  nach  Landeck  zurück.   Der  von  JohaBi^- 
berg  in  das  (rlatzische  führende  Pass  wurde  durch  einen  Verbj. 
gesperrt,  die  2  Bataillone  Neipperg-bifanterie  und  das  Tome>v:u- 
Bataillon  rückteii  nach  Mittelwalde,  die  Panduren  wurden  zu  F)I 
Traun,  die  4  Insurgenten-Compagnien  des  Oberstlieutenants  Csit 
zu  FM.  Esterhüzy  gesendet';. 

FM.  (iraf  Traun  hielt  seine  Tmppen  bis  27.  Januar  l»' 
Bcnnisch  concentriert,  dann  ordnete  or,  da  beim  Ge^er  all'? 
ruhig  blieb,  das  Beziehen  der  Winter-Quartiere  an.  Die  Regiment«' 
Franz  und  Carl  Lothringen  kamen  in  den  Znaymer  Kreis,  'i- 
3  Bataillone  (lyulai  nach  Altstadt,  Goldenstein,  Gi-umberg,  Mähriscii- 
Schönberg  und  Hohenstadt ;  die  2  Bataillone  Alt-Königsegg  n*."'- 
Zwittau,  Mährisch-Trübau,  Brüsau,  Gewitsch,  TUnuiu  und  Mür*c 
die  2  Bataillone  Grünne  nach  Aussee,  Müghtz,  Loschitz,  Ba.«i 

'•  l'iigedrackte  Nachrichten,  I,  252. 
')  Krieg«  Friedrich  d.  (ir.,  ll/il,  Gl. 

K.  A.,  F.  A.  17^5,  Schlesien  und  Böhmen,  I,  41. 
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I^ittau  uncl  Mährisch-Neustadt;  die  2  Ratailldiio  Bottn  naf^h  Husto- 
]|)et!»oh,  Wallachiscii-Möseritscü,  Fraiikstatit  uad  IStiamberg.  Diu 
Oavallerie-Kegimentor  wurden»  und  swar:  Birkenf«ld-  undCaerniti- 
OiUrasmtre  in  die  Ortachaften  swischen  TobitscliaQ,  NSmSitz  und 
,T\  oj»>tf>iii,  LiechUMisteiii-Dragoiior  nof  li  Nainiescht,  Koatfl*>tz,  Pruss- 
iiitz,  Plumenati  nnd  Prfidlitz,  Carl  PHlffv-C'üras«'if»rp  nach  Kokor. 
JL*rerau,  Dfewohostitz  und  Chropin,  Joliauii  Pältty-Uragoner  nach 
Kramsier,  Tlumatachau  und  Holleschan,  Sachsen-Gotba-Bragonor 
iiaoh  Zdounekf  KwRsäte,  Tlumatschan,  Malenowita  und  Zlm,  Prej- 
sing-   und    LiKchesi-Diap^nor  nach   Ungarisch-Brod,  Ungttri8<^> 
<  )stra.  Wpssely.  Bisenz  uiid  Sf  rassiiitz,  ('sirl  St.  Tfjnon-rüras««iMV  nnd 
Pliilibeit-Dragoner  ia  die  Urt-schaften  zwischen  üödiug  und  Auspiu 
verlegt. 

Die  Postiernnfisskette  zog  siob  von  Freudenthal,  wo  sie  sich 

»huth  Zwischcnp' i-r.  !!  un  die  l>()luni.schf'  schloss,  bis  AVagstadt. 
In    Frcudenthal    <'  lli>t  -in   Stabsofticier   jiiit  4  ('«»inpagnicn 

rogitliiror  Tnfinf «  ne,  dui  ]>almatiiK'r  (350  ^[ann>,  1  Frei-Compugnio 
i85  i^iaiiiif  und  30  Husaren;  in  Spachendorf  l  Stabsoöicier 
mit  100  Husaren,  in  Heidenpiltsch  1  Rittmeister  mit  60  Husaren, 
in  Schrausdorf  l  Officior  mit  30  Husaren.  Pas  Begiment 
Thiingt^ii-Infantf-rie  wurde  in  (b^n  OrHchaftcn  Bantsoh,  Doiiistadtl, 
(iiibau  nnd  Liebau  vcrthf^ilt  t  (")berst  Buccow  besotztt^  mit 
UÜO  Conunaudifrtcu  der  Xnlantfrif,  den  Paudurcu  (1200  Mutmj  und 
der  Frei-Compagnie  des  Bittmeiatera  Bokics  Fuhiek,  Wig» 
Mtadtl  und  Wagstadt;  das  Infimterie-Begiment  Baden-Baden 
Wt'isskirchcn.  Odrau  mid  Drahotnsch  Zur  Unt«M-stiitznng  dpr 
Postii  rting  lagen  drei  Husaren-Regimenter  in  nnmittelbart-r  NiUie 
hinter  derselben,  uud  zwai- :  KäUioky  in  Bergstadt,  üümei^tadt  imd 
Fviedland,  Mädaady  in  Braunseifen,  Eolmberg,  Deatach-Hausp, 
BSm  und  Hof,  Ghilänyi  in  Alt*  und  Neutitachein,  Freiberg,  Miatek, 
Paskau  und  Miihrisch-Osiran.  Das  Haupt-Quartier  war  in  Sf  .  -  i  r;;. 

PM.  Graf  Traun  sandte  am  29.  Januar  das  Ii:f"iiit' r:<  -Iv-  iri- 
uient  Josef  Esterhäzy  zu  dem  Insiurections  -  Corps,  veranlas>te, 
dass  auch  das  Husaren-llcgiment  Festetius,  nach  Ablüsung  durch 
daa  Hosaren-Begiment  Eaterhftsy  dahin  abgehe*),  und  ILbertrug 
den  Oberbefehl  über  die  in  MUuen  befindlichen  Truppen  dem  F3IL. 
Grafen  Carl  St.  Ignon, 

■i  Boilago  zum  Bericht  Traun^s  vom  28.  Januar.  (K.  A.,  A.  i'i4, 
Schlesien  und  Küliint^n,  I,  44  a.) 

•)  Trauu  an  den  Giossherzog,  2S.  Januar.  Jv.  A.,  V.  A.  1745,  ScLlcsiou 
und  Billuneii,  I»  M.) 


a20 


Die  Instruction  für  diesen  liosagte,  dass 

.,1.  durch  die  {»fmachtt?  l-'o^tierung  man  nichf:  all^^-'r!  zi.- 
aVIarkgraiihum  ^älueu  vor  allem  Ueberfall  in  fciiclieiLieit  feet^- 
«mdeni  anoh  eagldoh  die  in  selbigem  verlegtoa  Befpmenter  z 
Bnlie  erliftlte,  damit  aoleha  nach  einer  so  lan^^  und  beschwerlL: 
ausgestandenen  Campagne  sich  erholen  und  für  die  kiiuftigor. 
Stand  setzfni  möpjen,  erspriessliche  Dienste  zn  leisten  nmJ 

„2.  dass,  i'alls  der  Feind  seine  bisher  gelasste  Postiermig 
lasaen  und  diejenigen  Gegenden  in  ScUenen,  m»  diesseito  is: 
l^eiese  gelegen,  lAamen  sollte,  der  Hen  FeldmanidiAll  •  Lieosr- 
nant  bemüht  sei,  mit  den  Ti-uppen  von  der  Postierung  sow  'i 
an  Cavallerie,  als  Infanten«  Jägpmdorf  und  Troppau  dergestAiv 
^<  zu  besetzen,  dass  man  hiedurch  vermögend  wäre,  selbiger  Gegei». 

^  ZU  zeigen,  dass  man  davon  Meister  und  alsdann  die  luerin6i]l> 

7  nötfaigen  Verordnungen  und  Befehle  -von  8r.  hoehAirstliohen  Daxdi' 

^  lauoht  (dem  Prinzen  Carl  von  Lothringen)  einhole." 

„Den  <  rstf'ii  Punkt  betreifend  ist  sich  mit  Sr.  Exci  llt^nz  dcc 
Herrn  FM.  Grafen   von  Esterhazy,  su  das  Insurrections-Ccrr- 
conunandiert,  in  Allem  genau  ejuaaveiateheii  und  eine  siehe: 
Gommunication  awiachen  beiden  etnauriohten,  damit  so  gesciiins 
als  möglich  Alles,  wa«  Kenes  passier^  einer  dem  andern  mviasei 
machen  körnn-  " 

„Ein  gleiches  verstehet  sich  mit  Herrn  G.  d.  C.  Grafen  v 
Hoheuema,  indem  au  diesem  guten  EinverstUnduis  gar  viel  ge- 
legen und  daduroh  die  Königreiehe  Böhmen  und  Ungarn,  wie  anc: 
das  Markgraftluiui  Mähren  vi  isiehert  werden." 

„In  wie  viel  auf  die  Bezahl-  und  Unti  riialtung  der  Trur';-;' 
ankommt,  weil  ich  sf^lbst  hievon  keine  genügsame  Nachricht,  no.: 
Instruction  habe,  werdfu  dieselben  belieben,  solche  von  Ihro  hoy~ 
flOrstlichen  Durchlaucht  sich  ausaubitten.*' 

„Wie  dermalen  die  Postierung  eingerichtet,  ist  Ibneu  voL- 
kommentlich  wissend,  da  dann  für  das  künftige  Ihrem  vemüniti^-: 
arbitrio  anheimgostellt  wird,  selbige  nach  den  Umständen  der 
und  liewegungeu  der  feinde  zu  mehrerer  Sicherheit  der  Truppe 
und  des  Landes  zu  andern  und  zu  veranlasaen," 

„Was  den  andern  Punkt  angehet,  kommt  es  haoptdtehfiü 
darauf  an,  dass  der  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  die  in  M&brer 
einquartierten  Regimenter  wohl  /u  ihrer  Schuldigkeit  anbi  - 
und  den  Oommaudanten  davon  ernstlich  einbürde,  nicht  aütv- 
auf  die  Conservation  des  gemeinen  Hannes  gute  Absicht  c 
tragen,  sondern  auch  eine  gemessene  Kiiegsdisoiplin  «insuftldNi 
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und  auf  Beobachtung  derselben  pcnatt  zu  halten,  also  zwnr,  dass 
über  dieses,  was  die  Begimenter  von  dem  Land  zu  exoptangea 
bab«!!,  nicht  das  AIlMgeruag^  abgefordert  oder  abgenommen 
verde,  auch  dm  mm.  dieie  JDoswen  als  Ihrer  Hajeetit  der  Königin 

TJnterthanen  und  nicht  als  Feinde  tractiere."' 

„Sollten  aber  wider  alles  Verhoffen  die  Preussen  dem  Mark- 
grafihum.  Mähren  sich  uäheru,  müssten  alsogleich  die  dai'in  ver- 
legten Truppen  dergestalten  sasanunengezogen  und  postiert  werden, 
daae  sie  im  Stande  sein  mögen,  dieses  Markgrafthum  m.  bedeoken 
und  gegen  allen  Einfall  m  besohfltien,  welches  gar  wohl  sich  wird 
bewirken  lassen,  wenn  man  mir  flcissif^  auf  :?ciner  Hut  und  sowohl 
durch  Kundschafter,  als  continuierlich  ausschickende  Patrouillen 
zeitliche  Nachrichten  Ton  den  feindlichen  Unternehmungen  zu  ba- 
kommen  snohet." 

„Weil  jedoch  in  dergleichen  Gelegenheiten  gewisse  ZufiUle 
nich;  kr-nnrn  vorausgesehen  werden,  so  wir  l  so'.rlu's  ilcr  Vi'  kannten 
^'i;J^i]aIlz  lind  besitzenden  Kriegserfahrenheit  des  iierni  Feld- 
maräclmil-Lieuteuauts  überlassen,  welcher  vermöge  seines  allezeit 
gezeigten  rühmlichen  Diensteifers  von  selbst  bedacht  sein  wird, 
alles  dasjenige  vorzukuhreni  wss  zu  Ihrer  Majestät  der  Königin 
Dienst  nach  Z>-it  und  Massgebung  der  ümstSnde  nödiig  oder  ge- 
deihlich sein  möchte  '  i.'' 

Kachdom  F2il.  Gral  Traun  das  Junrückmi  aller  Truppen  in 
ihre  Bestimmungsorte  abgewartet  hatte,  wollte  er  nach  Wien  reisen. 
Nachrichten  Uber  Bewegungen  und  Goncenbrierungen  feindlicher 
Truppen  verzögerten  die  Abreise  noch  bis  zum  7.  Februar,  an 
welchem  Tage  der  Feldmarschall  tou  Stembcrg  über  Proasnitz  und 
"Wisohau  nach  Wien  abreiste 

Ereignisse  bei  der  nngariselien  Insnrreetloii  Im  JaDuar  und 

Febmwr  1745. 

Den  Mahnungen  der  Königin  Maria  Theresia  und  den  Be- 
mühungen des  Palatius  Grafen  P&lffy  war  es  inawuchen  gelungen, 

den  grüssten  Theil  der  entwichenen  Insurrections-Truj)pen  wieder 
zurückzuführen  und  am  9.  Jatmar  1745  hatte  FM.  Graf  Kstor- 
häzy  das  Grus  seiuer  Streitkräi'te  bei  Ivatibor  und  B.ybnik  cou- 
centriert.  Nur  von  der  Abtheilung  des  FML.  Grafen  Kirolji, 

'  )  äMraberg,  31.  Januar  1743.  (K.  A.,  F,  A.  1745,  Schlesien  und  Bötunen, 

i,  ud  il.) 

*J  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlmim  und  B9bm«B,  II,  11,  16. 

OMtof  NiehiMliiw  ErbMgakiitc-  VU.  Bd.  21 
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nunmehr  3242  Beiter  atark,  stond  «tu  Theil  bei  Oppeln,  der  ftnd«rr 

streifte  gegen  Brieg.  Kreiizburg  und  Rosenberg. 

Bei  Ratibor  staipli  i;   2489  Reiter  imd   l»]n3  Mann  FoesrotL 
bei  Rybr.ik  I20?^  Riirri  und  315  Mann  zu  Fuss'}. 

Scliuu  um  2.  Januar  hatte  FiL  Graf  Traun  deu  Judex  Curia,-, 
gebeten,  gegen  Oppeln  vonur&cken,  um  dadorch  ein  Vordrinse: 
des  Gegners  nach  Mähren  zn  verhindern.    Für  seine  Person  toi:. 
besten  Willen  erfüllt,  ordnete  FM.  Graf  Esterhnzy  nun  auch  d*i 
Vormarsch  au  und  rückte  am  10.  Januar  naeh  Randen,  am  11.  ni 
Ujedt.   Nach  einem  Kaüttag  marschierte  das  Corps  am  J3.  odL. 
Qross-Strelitz.  Schon  befand  sich  ein  Theil  der  ungarischen  Truppen 
anf  dem  Weg©  nach  Oppeln,  als  die  Naehricht  eintraf,  dass  drr 
Gegner,  30.000  Manu  stark,   nach  Neustadt  vorgerückt   sei  iv: 
FM.  Grnf  Traun  sich  nach  Kiinzi'ndorfziirückge?:fi!^''Ti  habe.  Ue^  r- 
dies  hatte  FM.  Esterhäzy  durch  .seiaeu  Neffen,  den  Österreich i<ch':: 
Gesandten  am.  sSchsisch-pöhiischen  Hofe,  Grafen  Nicolaus  Ester- 
hisy,  erfahren,  dass  Fürst  Leopold  von  Dessau  die  Insm^gent«:. 
in  eine  Falle  locken  wolle,  xini  ihnen    einen  desto  emptindlichere:. 
Strni.'h  li'  izubringen".  Di*  <  '  X;i  ■lirii-ht  srbi«Ti  eine  Bestätifrunc  ~' 
linden  durch  ein  intercipiones  Schreiben  des  Königs  von  Preu^^s» 
in  welchem  dieser  den  Commandanten  von  Cosel,  GM.  Salden., 
ermnnterte,  ^^«eme  za  sein  und  rechte  Gontenanee  zu  haben",  d» 
der  Fürst  ..liinkoniniiMi"  ^verde  *i. 

FM.  Iv^t>  r  häzy  bfschloss  daher,  vor!! afii;' nach  üjest  zurück- 
zukehren und  hier  weitere  Nachrichten  abzuwarten ;  Hess  aber  z'. 
Irreführung  des  Geguers  eine  Brücke  bei  Krapj)itz  sclüagen,  Cos«-» 
besser einschliessen und  befahl  demFML.E&rolyi,  seine  Streifang^i: 

£»terUäzy  an  die  Köuigiu,  9.  Jaauar.  (ü.  A.,  F.  A.  1745,  bcixlcs»;«!. 
und  Böknea,  I,  19.)  An  dUeem  Tage  war  das  gaMunint»  Inaorreerions-Cori» 

lolgi-ndeiiiiassi'n  '/.usiiiiitiiLMij;>'?ji't/t :  1  Folihnarsch;ill  (Jraf  EsterliA^v., 
1  Uen«ral  der  (Javaileritt  (Grat Franz  Esterliäzy),  3  l-V'ldmarücbftlULitiut^iiant* 
/Festeties,  K&rolji.  Splenyi),  2  BrigaiUa»  (Benyoirszky,  Detfsewffr  . 

.(  Oberst»',  4  ObfrstlioiitfUüiits.  .">  Obrtrstuaclitinoister,  10  llagmiont^-Quartie.'- 
meister,  1  Audilor«,  Id  Adjutaatoa,  6  Capliiae,  ^  Proviautuivisier,  6  ii«gimeiit>- 
Fflldscherer,  b  Wagenmeister«  2  Pauker,  6  Pir»fo»i»«a,  63  Knechte,  62  Captt&ov 
T'.t  J.iouteiiants,  ?■'>  (  'oi'n<;ts  uii>l  Fall  ;irii.'lc^.  W)  W'a  .•htrueinter  uud  Fei d  web.  . 
7  Führer,  7Ü  Fouriere,  41  FeldscLerer-Üohüt'ea,  55  Trompetar,  12  ämttier. 
4S  Schmiedo,  Corporale  zu  Pford,  93  Corp^ralo  zn  Foss,  2-4  'Tambonr». 
IC  Fourifjrsihütznii.  Vli]  (i.^rr.-iiM,  jiWj  (i.'inoiiio  zu  Pferd  und  ltj.'>l  «Jt-me;.: 
ZU  Fus.s.  D&i  Corps  beistand  demnach  eii't»ctiv  aas  7^2  Mann.  {IL,  A..  F.  A. 
1743,  Schlesien  und  ßslimen,  II,  12.  St&ndes-Liste;  Hofkammer- Archiv,  Batchj- 
Acteu.  Coni'LrL'ii7:-l'rotok' >ll  vom  14,  Januar  174").) 

•)  Ji.  A-,  F.  A.  174j,  ächlosien  und  B^ibmeD,  I,  5,  «,  ad  26. 
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nnonterbrochen  fortzusetzen.  Im  Falle  FM.  Traun  sich  nach  Mähren 
Borfickziehen  sollte»  gedachte  EsterhÄz  j  an  die  ungarische  Grenze 
2a  lilcken 

FM.  Traun  war  damit  &eüich  nicht  einverstanden.  Da  er 
glaubte,  dass  der  Gegner  nnr  einen  Cordon  von  Patschkau  Eber 
Neustadt,  Jägerndorf  und  Troppau  ziehen,  nicht  aber  weiter  vor- 
rücken wolle,  beharrte  er  bei  seiner  früheren  Meinung,  dass  der 
Jud«.'X  Curiae  mit  den  Insurrecttons-Tmppen,  die  bisher  nur  wenig 
geleistet,  während  die  regulären  Truppen  dringend  der  Ruhe  be- 
durften, unermüdlich  im  Rücken  d<  s  riegners  thätig  sein  müsse 'j. 
Dessenungeachtet  zog  sich  FM.  Esterhäzy  am  18,  Januar  nach 
Qleiwitz,  am  20.  nach  Loslau  und  am  21,  nach  Teschen  zurück^). 
Da  der  Grossherzog  Franz  ziu*  licgrüssung  des  polnischen  Königs, 
der  aal'  der  Reise  nach  Sachsen  begriflen  war,  nach  Olmütz  kam, 
sandte  der  Judex  Curiae  den  FML.  von  F«  .stotics  zur  Bericht- 
erstattung dahin  imd  liess  gleichzeitig  melden,  dass  er,  falls  der 
Gegner  nicht  weiter  vorrücken  sollte,  seine  trüheren  Steiiangen 
wieder  einnehmen  wolle  ^). 

Ratibor  liess  Fsterhazy  dnrfh  eine  Abthrilung  von  90Ü  Fford 
und  000  Mann  zu  Fuss  tMit«  i-  (  Hjrist Heut f  uaiit  Csiba.  Odorberg 
durch  eine  andere  unter  oImtsI  3I;ntün  besetzen.  P>rT..  öplenyi 
blieb  l>pi  Loslau  stehen;  F31L.  Kärolvi  sr.llte  sich,  so  lange 
als  m(:>giich,  in  seinen  früheren  Steilimgen  behauptou  und  nur  die 
Bagage  5^iirücks<  niieii 

Dit!  liosotüung  Op[iflns  und  die  unausgeaet /.t cti  .SU'eil"iiii,i;»'U 
der  In>urm  iiten,  worüber  König  Friedrich  II.  im  höchsten  ( irade 
entrüst'  t  war,  liatt<'u  ihn  veranlasst,  den  Fürsten  Le  opo  Id  immer 
energischer  anzutreiben,  dem  Schalten  und  Walten  der  Ungaru 

')  K^terhit/y  nn  Traun  und  *n  dea  Grossherzog.  (K.  A.,  F.  A.  1740, 
ScJUesien  uml  Bolini'üi.  I,  30,  31.) 

')  Truuu  uu  deu  Grossherzog  und  au  Esterhazy,  l'J.,  20.  Janaar. 
(£b«nda,  I,  35,  36,  87.) 

Der  Briefvericebr  zwischen  Ohnütz  und  Te.s(;li»'n  w.ir  tol<4eii>l<  rmas*en 
gtregolt:  Ton  Tescht-ii  gion;:;«-:i  srmimtlicla-  Schriftstiu-ko  durch  Ordonnanzen 
nach  Fripdeck,  von  da  durch  den  0>traiK-r  Postineistor  nai  h  Neutitsihr>rn,  von 
wo  siii  durch  den  i'obtiuuister  von  Dobro.-,lawitz,  „der  jeUigo  Zeit  ohnehin 
oicbta  zu  thim  hat",  naeh  Weisskirchcu  und  durch  das  Olmützer  Post« 
mt  „vollends  alldahia  nach  Olmfita  und  vice  vorsa"  befördert  wurden. 
(Ebenda,  II,  6.) 

•t  K.  A.,  F.  A.  1745.  Schlesien  und  Böhmen,  I,  .'U. 

*>  Berichte  Esteriiäzy's.         A.,  F.  A.  1715,  Öolüesiea  und  Böhmen, 

21* 
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ein  Endo  zu  bereiten.  Nach  dorn  Zurtickdränn^.'n  di  <  Gros  'w: 
Oesterreicher  nach  Mähren,  schrieb  er  am  6.  Januar,  würden  'i> 
Ungarn  von  selbst  zurückgeUeu,  und  sollte  dies  wider  Krwuit^ 
nidit  gesebehen,  so  werde  es  dem  Fflnten  ein  leiolites  sein,  c- 
abstuohneiden  und  „bei  dea  Ohnn  m.  kriegen*)".  Der  König 
wartete  übrigens  das  freiwillige  Zurückgeben  der  Ungarn  nicht  d 
Auf  seinen  Befehl  brach  am  !3.  Januar  überstlicutenant  von  L,r.beL 
mit  6  Conipagnieu,  30  Husaren  und  4  Geschützen  aus  Brieg,  wv 
aelbst  die  Kegimenter  Hautoharmoy  und  Fnna  Heinriob  tagen,  geg«. 
NanuIausoE  Die  kleine  nngarieche  Besatenng  zog  aich,  ohne  Wider- 
atand  zu  versuchen,  zurück.  Einige  Tage  später  ordnete  Für>- 
Leopold  die  Wiedorbe'>'t/.nng  von  Oppeln  an.  Hiezn  marschien-L 
in  der  Nacht  vom  2i.  auf  den  25.  Januar  2  Grenadier-B&taillon- 
1  Escadron  Husaren  uod  2  GescbfUse  unter  Oberst  vonPodewu^ 
gegen  Oppeln.  FML.  Eirolyi  leistete  keinen  Widerstand,  sonders 
gieng  am  25.  früh  gegen  liublinitz  zurück.  Oppeln  wurcl-  1  :: 
die  beiden  Grena  lit  r-BatailloT^o  besetzt,  die  Husaren  und  Gescböu- 
wurden  nach  iJrieg  zurückgeseudet  -). 

Ebensowenig  wie  in  Oppeln  und  Namslau  fanden  die  preuü. 
sehen  Abtheilnngen  in  den  anderen  von  ungariaehen  Insurgentei 
besetaten  Ortschaften  Widerstand}  so  dass  bald  auch  Bemstadt 
Kreuzburg  und  Eosenberg  gerttumt  und  von  den  Preussen  beeetr. 
wurden. 

PM.  Graf  £sterh4ay  war  über  die  Th&tigkeit  der  pceoss:* 
sehen  Truppen  in  Nieder-Sohlesien,  deren  Stärke  er  Überdies  fiber- 
schätzte, sehr  beunnihigt,  da  er  glaubte,  d ass  der  Gegner  auch  iht 

zu  verdrängen  bcabsichtici"  Bestärkt  wurde  er  in  dieser  Vorai;-- 
setzung  durch  Xachxichten  über  Truppenbewegungen  der  Preus»r-„ 
um  Troppau').  £r  beschlosa  daher,  seinen  Bruder,  den  G.d.  C.  Gräfe:. 
Franz  Esterh&zy  nach  Wien  zur  Berichterstattung  zu  senden.  Er 
gtKliicbto  mit  seiiuT  Infanterie  und  1000  bis  1200  R**item  einen 
Postieruiigs-Cordon  diesseits  der  Oder  zu  ziehen,  den  Rest  sein- 
gesammttiU  Cor]»«  aber  nach  Ungarn,  mul  zwar  in  die  an  Mähren  i^i. . 
Schksieu  grenzenden  Comitafce  in  Winter-Quartiere  zu  verlege:.. 
Dadurch   würden   diese  Truppen,   im  künftigen  Frühjahr,  ,ja 

')  Dur  Kouig  au  <iea  Furaton  Leopold,  iierliu,  6.  Januar.  iOrlicc. 

II,  m> 

Knc'g».  rri,Mlric)i  «1.  (ir.,  U  li.  CS. 
»>  Esterhiizy  &q  den  Grosaberzog,  y.  F«brutu-.   (K.        F.  A.  17-K>. 
SeUosien  und  Böhmen  II,  13.) 
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«  iiit-ui  desto  besseren  Stande  wieder  im   Felde   ersclieinen  und 
Ihrer  königlichen  Majestät  Allurhücbsten  Absichtou  um  so  mehr 
ansführen  helfen,  können,  aliennassen  sothan«  Cavallerie  in  erst- 
f^cdachten  Gespanschaften,  ffefjen   der  /.uversichtliohen  fioffianng 
jedc'di,   da*;^  man  auch  daselbst  auf  <lif'  Portion  8  Kreuzer  n<='bst 
^lem  gewöhnlichen  Brod  nnd  Fourage  abziu-eichen  continuieren 
werde,  nicht  nur  die  Subsi.stc-u/  tur  Manu  und  Pferde  au^ängUch 
finden,  sondern  anoh  sich  an  erholen  nnd,  welches  bis  dato  bei  der 
übereilten  Ans-  und  Vorrückung.  auch  beständigen  ^Nfar^t  h» n  ohn> 
erachtet  aller  angewandten  Mühe  und  Sorgfalt   nie  lit  bcschehen 
können,  einip^ermassen  sich  formieren,  und  in  l'riiuung  zu  setzen, 
uicht  minder  ihre  Montur  und  Pterdee«iuipagtni,  welche,  wie  leicht 
zu  erachten,  bei  den  ohnausgesetaten  Bewegungen  und  beschwer^ 
liehen  Diensten  sehr  abgenutzet  worden,  anszoflicken  und  auszu« 
bessern,  Zeit  und  Gelegenheit  haben   würde".   Iji   den  Winter- 
C^uartieren  könnten  dann  diese  Truppen   besser  einexerciert  und 
„anstatt  dass  solche  bis  dato  nur  einschichtig  und  in  separierten 
Com[)agQien  ▼erblieben  in  gewisse  Divisionen  abgetheitt  nnd  die- 
jenigen Comitate,  so  mitsammen  grenzen,  ani^  einander  an  Sitten, 
Gewohnheiten  und  übrigem  Thun  und  Lassen  am  meisten  gleichen 
und  ähnlich  sind,  vereiniget  werden')."' 

Am  8.  Februar  reiste  Graf  Franz  Esterhäzy  mit  diesen  Vor- 
schlUgeu  nach  Wien  ab. 

Das  ^orreetions-Corps  war  bis  zum  6.  Februar  noch  um 
200  Mann  lofanteria  und  1050  Beiter  verstttrkt  worden,  und  swar 
hatten  gesandt: 

Das  Biharer      Gomitat  ...  487  Mann  487  Pferde 


.,  Beregher 

71 

;» 

74 

Tt 

..  Baranycr 

.    .  . 

190 

l'JO 

»» 

,,  Abaujväror 

II        .    .  • 

64 

51 

67 

tt 

Liptaner 

»,        ,    .  , 

87 

»♦ 

67 

i» 

„  Tolnaer 

1»        .    .  . 

126 

n 

123 

„    Sil  roser 

„        .    .  . 

100 

M 

«. 

..  Zipser 

100 

•1 

Gross-Szigether 

National-Miliz  . 

»6 

46 

Znsammen    .    .  i '250  Mann  1054  Pferde 


Die  Gosammtstiirkti  der  ungarischen  Insurrection  beiiel  sich 
demnach  am  6.  Februar  auf  ungefähr  2198  Manu  Infanterie  und 

•)  K.  A.,  F.  A.  1745,  SeUasien  und  BShmea,  II,  S,  ml  8.  32. 
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fH84:  Mann  Cavallerie  mit  70J»!  Pferden.  Unter  diesen  Trupp-: 
fu  iVmden  sich  jedoch  51«  Theisser-,  äül  Maroser-,  164  Donau-  ar. 
1  ü  U  Sau-Ötrom-Grenzer ' ). 

üntordesseiL  war  GL.  von  Nassan  mit  9  Bataillonen  tai 

3  Hasaren^Regimanteni  am  7.  Febnutr  gegen  Oderber^  vorg^erückr. 
aber  an  diesem  Tuj»  nur  bis  Hultschin  irt  Liußt.  Von  l>ent>": 
Krawarn  aus  sari'lt''  er  den  Obersteu  Malachowski  mit  »  Kac^- 
droneu  seioes  Ibegiments  und  mit  1  Infantorie'Kegiment  n»v-i 
Batibor,  um  den  Ort  an  besetcen,  falls  ihn  die  Ungarn  rSom^ 
sollten. 

Am  H.  wiirdf'  (]f<Y  Marsch  fortgesetzt  \mr^  <  »leerst  Sch\v»'r-i 
mit  einem  l'.ataillon  seines  Keginieiits'  und  den  Bronikowski-IInsar. 
voraus  gegen  das  Schloss  üderberg  gesandt.  Schwerin  fand  ci.«- 
Schloss  selbst  unbesetat,  aber  ans  dem  Orte,  vor  dem  die  Brflck' 
zom  Theil  abgebrochen  war.  wurde  er  mit  Gewehrfeuer  empfaagrc 
Trotz  lieftigen  Geschütz-  nn  !  ( Ii  w .  In ft  ui  is  Lrelanij  es  den  PreiLsst-:. 
weder  das  feindliche  Feuer   zu    diimpten,   nocii  die  abgetrager. 
Brücke  wieder  herzustellen.    Oberst  Märton,  dessen  kleine 
Satzung  sich  verschossen  hatte,  -wollte  bereite  den  Rtickrag  antretea. 
als  Schwerin  nm  4  Uhr  nachmittags  Befehl  erhielt,  nach  Ratibor 
abzumar^;chieren.   Er  hatte  bei  der  Affaire  6  Todte  und  9  Ver- 
wundete *). 

Na«h  Znrückla$äung  einer  Escadron  Husaren  bei  dem  Sohlo*5* 
Oderberg  marschierte  GL.  von  Nassau  am  9.  Febmar  mit  seinec: 
ganaen  Corps  über  Binkowitz  gegen  Batibor  nnd  vereinigte  e»  im 

4  Uhr  nachmittags  bei  der  ]\Iarienkapel]e  westlich  des  Ortes. 

Üborstiicuteiiant  Csiba  hatte  von  dnr  Besatzung.  1500  Insur- 
geuien.  den  grossteu  Theil  iu  und  zwischen  die  vorliegenui?-. 
Dörfer  ge/.ogen  und  stand  im  Fett«>Gefeeht  nut  denvorau.sgesandte^L 
Husaren  Malaehowski's.  Während  es  einigen  preussisehen  Esci- 
üronen  gelang,  an  ein/einen  Stellen  in  die  Dürfer  einsiidring^t 
und  in  den  Jv'ückeu  der  Uugani  zu  gelanfren,  litss  Xas.sau  durcL 
einen  Theil  der  Infanterie  einen  uuifaüöuuden  Angriü'  gegeu  die  vor- 

')  K.  A.,  F.  A.  1745,  SeblcsicD  und  Böhmen,  II,  12;  Hofkunmer>AKbiv-. 

Beichs-ALluii,  t'onlVri'iiy.-ProiokolI  vom  14.  .Jiitiii.ir. 

tngedruckt«  iSactihcbtea,  J,  205;  Jv.  A.,  F.  A.  ITiü,  Sschlesien  uc' 
BObmea,  II,  18.  Der  Vorltuit  Scbwerin^s  nach  preu8fiiseb«n  Angaben;  FBfL 
(  al  l  8t.  lyiioii  (  rl'tihr  n])vv,   wie  er  an  Esu  rijuzy  ^i  liriub,  tla^s  der  Gegt. 
..lüJeiu  IM  Maqu  Blessiorto  uaub  'iroppau  «of  Wagen  gebracht".  (K.       lt.  X- 
1745,  Schleiiien  und  Böhmin,  II,  20.) 
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liegenden  Dörfer^  die  Vorstädte  und  die  Oder-Brtteke  ausfahren.  Nach 
vierständigem  Gefechte  sah  sich  Oherstlieatenant  Csiba  geuQthigt» 
den  Rückzug  anzutreten,  wobei  seine  Abtheilung  beim  Uebersetzen 
des  stark  angeschwollenen  Flusses  schwere  Verluste  erlitt^)* 

FML.  Splenyi,  welcher  auf  die  Nachricht  Ton  dem  Anrücken 
der  Preussen  von  Loslau  gegen  Oderberg  vorgesendet  wurde,  erfuhr 
am  Nachmittag  des  9.,  dass  Batibor  angegrifien  werde.  Er  wandte 
sich  daher  sofort  gegen  diesen  Ort,  kam  zwar  zu  spät,  um  das 
Gefecht  zum  Stehen  zu  bringen,  verhinderte  aber  die  weitere  Ver- 
folgung der  Abtheilung  Csiba's^. 

Die  Besetzung  von  Batibor  durch  die  Preussen  bestärkte  den 
FM.  Esterh&zy  in  der  Besorgnis,  dass  der  Feind  ihn  mit  über- 
legenen £!räften  anzugreifen  beabsichtige.  Da  die  regulären  Truppen 
bereits  Winter-Quartier  bezogen  hatten,  und  FKL.  Carl  S  t.  Ignon 
dem  erhaltenen  Befehle  gemäss  seine  Postierungs-Truppen  nicht 
sllzu  häufig  und  nicht  in  grösserer  Anzahl  an  den  Kämpfen  der 
Insurgenten  theilnehmen  lassen  wollte,  beschloss  der  Feldmarschall, 
ohne  die  Zustimmung  der  Konigin  abzuwarten,  seine  gesammten 
Trappen  zusammenzuziehen  und  an  die  ungarische  Grenze  zurück- 
zuMiren. 

Königin  Maria  Theresia  bemlheilte  die  Sachlage  von  Wien 
aus  viel  richtiger.  „Von  was  übler  Folge  eine  so  schädliche  Znrück- 
ziehuriix  sei,  und  wie  sehr  Wir  andurch  betroffen  werden  müssen/' 
schrieb  sie  dem  Feldmarschall  am  13.  Februar,  ,, lasset  sich  im 
voraus  um  so  mehr  begreifen,  als  einerseits  der  Feind  in  seinen 
Unternelunungen  nur  noch  weiters  bestärket  und  andererseits  der 
Nation  selbst  derlei  Vorfall  zu  keiner  Khre  gereichen  würde.  Wir 
sind  vielmehr  des  gänzlichen  Dafürhaltens,  dass  der  Feind  sich  der 
Oder-Bmeken  von  darumben  zu  bemoistem  trachten  möchte,  um 
diesseits  desto  ruhiger  in  seinen  winterlichen  Quartier-Stationen  zu 
verbleiben,  und  in  solchen  durch  keine  von  den  jenseits  beiei^enen 
Iiisurrections-Völkern  herüberschickende  Commandi  diesen  Winter 
Uber  incommodieret  zu  werden,  keineswegs  aber  seine  Armee  zu 

')  Die  Wrhr-sfn  rm  l?i'itorti  Inssen  f^h-'h  nftf^nTiiil^-^ii:^  mehr  feststellen 

an  Infanti  iit' verlor  Csibu  iiach  einem  Benelite  Esterhäzy  s  vom  2'>.  I'ebruur 
[K.  A.,  F.  A.  Iii.),  Sclilesieu  und  Böhmen,  II,  bi)  2GÜ  Mann.  Das  preussische 
Genenlstabswerk  gibt,  wohl  naeh  den  ,,Ungedrucktea  Kachrichten'\  I,  256,  den 
Verlust  Caiba's  mit  imliozu  500  Manu  an  Gefangenen  und  Todten  an. 
Die  Pi-cussen  wollen  hei  der  AÖaire  nur  einen  Husaren  verloren  haben. 

*)  K.  A.,  Jb\  A.  174o,  Schlesien  und  Böhmen,  il|  5,  13. 
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küiilligen  Operationen  widrigens  gänzlich  ausser  stand  zu  setseiL 
mit  eia«r  so  grossen  Macht  auf  Dich  losgehen  kOnne,  welche  IKd: 
und  Deine  unterhabenden  Insorrections-Trappen  ea  einer  so  naeh- 
theilif:eii  Retraite  vomiögen  sollte,  Du  aber  ein  vorn  Feind  siz: 
Dich  kommendes  kleines  Corps  von  6000  bis  8000  Mann  so  weniger 
zu  apprehendieren  hättest,  als  die  lusurrection  selbst  gleichwohl  a 
eanmr  aiemlioh  gewaohsen«!  Ansahl  bestehet  und  solche  noch  tob 
ein  so  anderem  regulierten  Begiment  -verstizicet  ist"  Der  Feld- 
marsohaU  sollte  deshalb  nicht  nur  die  besetsten  Orte  behaupten, 
sondern  nach  Möglichkeit  noch  weiter  vorrücken  und  den  FML 
Kärolyi,  der  bis  jetzt  zu  ihrer  „besonderen  Zufriedenheit"  operien 
habe,  untersttttaen*). 

Auch  FML.  OarlSt.Ignon  theilto  die  Ansicht  der  KOaigiD 
nmsomehr,  als  er  aus  sicherer  Quelle  erfahren  hatte,  dass  das  ihm  von 
Estorhdzy  mitgetheiUe  Gerücht  über  oino  ^'orrücknni^  des  Fürsten 
von  Dessau  gegen  Mähren  unrichtig  sei  und  dass  die  Krankheiten 
im  prenssisohen  He«re  eracfareokend  überhandnehmen  uud  mein 
tödlich  yerlaufen  sollten*).  Er  bat  deshalb  den  FeldmarachaU,  aicL 
wenigstens  in  der  Nähe  von  Teschen  zu  behaupten  und  befahl  dem 
Husnrpn-T?egiraente  Ghilänyi  marschheroit  zu  stehen,  um  uöthigen* 
falls  sofort  zu  den  Insurrtictions-Truppen  stossen  zu  können*). 

Da  auch  der  dem  Judex  Curiae  zugetheilte  FML.  Festetics 
gegen  ein  Zorttokweichen  der  Lisurgenten  war,  so  liees  sich 
FM.  Esterhäzy  bewegen,  seine  Stellnnfj  zu  behaupten  and  dit 
Streifziige  der  Abtheilung  Kärolyi's  in  Nieder-Sohlesien  fortaetMn 
zu  lassen. 

Die  Erfolge  blieben  denn  auch  nicht  aus  und  trotz  aller 
Gegen-Massregeln  der  Preussen  behaupteten  sich  die  losen  Scharen 
der  bsnrgenton  auf  dem  ganzen  rechten  Oder-Ufer  von  Oppeb 
bis  Erenaburg,  Namslan  und  Grosswartenberg. 

QL.  Yon  Nassau  hatte  nach  dem  Bfickzuge  Csiba's  ein  In> 
fimterie-JEtegiment  und  fünf  Escadronen  Husaren  als  Besatsun^  in 
Batibor  zurttcl^lassen  und  war  naeh  Troppan  marschiert,  woaelbss 

er  den  am  2.  Februar  zum  Befehlshaber  in  Ober-Si  hl»'si.-n  «'mannten 
Markgrafen  Carl  fand.  Hultschin  und  Schloss  Oderberg  wurden 

>)  K.  A.,  F.  A.  1745.  SeUesien  und  Böhmen,  II,  ad  24. 

•)  ,. Die  Medici." schrieb  ein  Fretind  aus  l'rcu'Jsisch-Schle^ien  nnSt.  l  ^nou. 
..geben  die  Schuld,  duss  ao  viele  steibeu,  dass  sie  sich  das  Gehiru  ertrorra 
haben."  (K.  A.,  F.  A.  1745,  SeUeeieD  und  Bdhmen,  U,  n  a.) 

St.  Ignon  an  Esterliisy,  11.  und  18.  Febmar.  (Ebenda,  H,  90^  S|.t 
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dnreh  ein  Lsfanterie-Begiment  besetzt,  ebenso  Benesohaii  ntid 
Deatscfa-Ktawam. 

Schloss  Oderberg  mosste  aber  bald  von  den  Preussen  verlassen 
werden.  In  der  Nacht  zum  14.  Februar  überfiel  Oberst  M&rton 
die  preussische  Besatzung  und  zwang  sie  zum  Rückzug  nach 
Schillersdorf.  Ein  Versach  der  Preussen,  am  18.  bei  Przowoss  die 
Oder  za  ttberschreiten,  wurde  von  Oberst  Märton,  der  inzwischen 
mit  100  Mann  von  £Bzterhazy-Iufanterie  nutl  :>oo  Maroser  Grenzern 
nebst  2  Geschützen  verstärkt  worden  war,  blutig  zurückgewiesen*). 

Da  die  preussischen  Besatzungen  in  Jägenidorf  und  Troppau, 
dann  in  Beneschau,  Haitschin»  Grosshoschütz  und  Deutsch-Krawam 
sich  stark  \erschanzten  und  dadurch  zoigten,  dass  sie,  wie 
FML.  Festet i CS  dem  Grossherzog  schrieb,  „nicht  willens  sind 
weiters  TorzorUcken",  Hess  sich  FM.  £sterh&zy  bewegen  die 
offensive  zu  ergreifen.  Von  seinen  Trappen  standen  gegenwärtig 
FML.  Kärolyi  mit  der  Hälfte  des  ersten  Trolfons  bei  Pless, 
FML.  Splenyi  mit  der  anderon  Hälfte  bei  Loslau,  kleinere  und 
t;rössere  Patrouillen  streiften  bis  Oppeln  und  Lubliuitz.  Das  zweite 
Treffen  mit  dem  Feldmarschall  undFostotics  stand  bei  Taschen -j. 

Nachdem  am  26.  Februar  die  zugewiesenen  vier  GeschfUze, 
<lann  Munition  \md  Patronen  eing<'trotr«m  waren,  sandte  der  Fold- 
marschall  zuerst  das  Corps  Karolyis  gegen  Gleiwitz,  Beuthen 
und  Tarnowitz  und  stärker«*  Rf^it»^r-Patrouillen  nach  Koscnherg. 
Die  gesammte  Lifanterie  riu  kr.-  al  i  r  erst  am  1 !?.  März  gegen 
UarÜM.r  vor,  er  selbst  mit  dem  Kest  seiner  Truppen  traf  am 
13.  in  Loslau  ein.  FML.  Festetics  hatto  mit  soii^om  llii<:ir.'U- 
Regim^nt  und  (Lt  nunmehr  bei  Ratiljur  fingetroireuei!  IiitüiiLtirie 
den  Feind  zu  beoltaehtm  und  ihn.  l'alls  t-r  vi >r<lniigt;a  .s<>!it''.  so 
gut  als  möglich  uutzuliait»Mi.  Am  15.  März  kam  dem  Feldmarschall 
lio  Meldung  zu,  dass  ili'-  1  Jesd /.niig  von  Raiibor  bedeutende 
Vrrsiiirkung  erhalten  habe,  wuiaui'  er  dem  Grossherzog  schrieb, 
dass  er   sich  gegen  den  überlegeneu  Gegner  nui'   dann  werde 


*)  K.  A..  F.  A.  174.'),  Schlesien  und  Böhuioa.  IJ,  7>2. 

■)  Ebenda,  XIII,  51.  L'eber  die  vier  .,lirigu<liere"  «Its  Insurrections- 
Lorpb,  «üü  Oberj»teuUenyüWöaky,i'4UTy,Deö!5e\vtt y  und  liosaänyi, scbiicib 
FuL  Festetics  «in  85w  Febmtur  dem  Qroäsherzog:  ,,Ihrd  Köuigl.  Miyestät 
meine  Allergnidigste  Frau  haben  vier  Brigadiers  ernennet  und  ist  kein  einziger 
da;  der  eine,  neniblich  der  Dessowt't'y  ist  verstorbenf  die  flbrigen  (aus- 
-'••noiiun'^n  <\< m  (iiaf-  ii  Hudolt"  Pälffv,  welcher  ein  braver  Ofiicicr  isf)  ist 
"O  Viel,  wann  »le  hier  äeiud  oder  uiüht."  ^K.  A.,  F.  A.  17^5,  Sclüesieu  und 
Boixmen,  IJ,  b2.) 
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liehauj)ten  können,  wenn  ihm  •  ini^^f  leguliire  E^gimeiiter  üugeuies^- 
würden,  sonst  wäre  er  gezwungen,  sich  wieder  aa  die  Grenze  tc" 
Ungarn  eurückznsdeben 

Diesmal  waren  die  BeiürcLtungeu  Eszterliazy'ä  i^v. 
unbegründet  und  die  Meldungen  übeir  den  Anmarach  beiraditticL : 
feindlieber  Streitkrftfte  niolit  fibertrieben.  König  Friedrich  L 
hatte  thatsäcblich  I^fassregeln  ergriffen,  um  einen  ent8cheiden->- 
Schlag  gegen  die  Ungarn  »u  führen  und  sie  au»  ganz  OUr- 
Schh.'sien  zu  vertreiben. 

Fürst  Leopold  von  Dessau  hatte  Mitte  Februar  »r;-- 
Tmppen  folgeodermassen  vertheilt:  8  Bataillone  anter  ie- 
(IL.  von  Jeetze  und  dem  GM.  Prinzen  Bevern  lagen  ,sü:ll.i: 
Si  liweidnitz  bis  Langenl>ielau,  «  Bataillone  unter  dem  GL.  Priii?''. 
J'ictrich  unH  r\nm  (tM.  Pr!n7'<-n  ?il<n  !z  von  Anhalt-Dessar,  -.z 
Frankenstein,  »i  iiataiilone  unter  liL.  la  Motte  nördlicli  der 
östlioh  der  Linie  Patschkau,  Mfinsterberg. 

Nahe  dem  Quartier  der  Lit'anteiie,  südlich  der  Linie  Scliweidnit.! 
Brieg  waren  16  Husaren-,  10  Dragoner-  und  20  CürassierTEacadxoB'«- 
vertlieilt. 

Auf  dem  reeUteu  Oder-üfer,  au  der  Grenze  Ni<^(itr-  nr; 
Ober-Schlesiens  lagen  1  Infantwie-Begtment,  1  Ganu80us>Bataill> 
und  5  Escadronen  Dragoner,  im  nördliehen  Nieder-ScUraien  SO 
dronen  Cttrassiere,  20  Escadronen  Dragoner  und  10  Escadron»-'. 
Husaren;    in  den  leston  Pliit/.cn  10  Musketier-,  3  Grenad)«*-. 
ii  Piounier-  und  ö  Garuisous  Batailloue. 

Harkgiaf  Carl,  dem  GL.  von  Nassau  und  GM.  Gr^ 
Scbmettau  zugetheilt  waren,  hatte  Befehl  erbalten,  besondecrs 
die  Besetzung  der  Dürfer  zwiscln  i:  T-  oppau  und  Jägern dor f.  so«:- 
*  iuig«'r  vorliegender  l'ester  Seblösser  »Sorge  zu  tragen.  Es  .stand«: 
um  Mitte  Februar  an  der  mährischen  Grenze  Is  Bataillon««.  5  Es  >- 
dronen  Dragoner  und  25  Escadroneu  Husaren;  JiiLgurudort'  u~. 
Troppatt  waren  mit  4,  beziehungsweise  8  Bataillonen,  Beneschsi 
und  HuUschin  mit  jo  2  Bataillonen,  Ziegenhals,  Neuatadt  cü. 
Hotzeii|ilotz  mit  kleineren  Abtheilungen  be.setzt. 

Ein  Bataillon  lag  in  Über-Glogau;  in  Maidelber«:j,  liran:' 
Grosi>hoschütz  und  Deutsch- Kra warn  lagen  kleinere  Besatziujgu 

Die  wiederholten  Einfälle  der  ungarischen  Insorreetiosf- 
Truppen  über  die  Oder  und  Oppa  nöthigten  sur  ZerstiSnug  alle? 

>}  Berichte  Esterh&sv's.  (K.  A.,  F.  A.  1745^  ScUesien  und  BOhaefc 
III,  3,  6^  9.) 


331 


Brücken  und  Kähne  bei  Oderberg  und  Krappitz.  In  den  letst« 
genannton  Ort  wurde  eine  Intautcrie-Abtheilung  aus  Ober-Glof^au 
verlegt,  in  Oppeln  befanden  sich.  2  Grenadier-Bataillone,  in  Cosel 
1  Grenadier-Bataillon  und  4  Compagnieu,  in  Batibor  2  Bataillone 
and  5  Escadronen ;  das  Städtchen  Kosenberg  erhielt  eine  Beaatznng 
von  200  Mann  Infanterie. 

Die  Räumong  Batibors  durcli  die  üngam  und  der  Rücksng 
Karolyi'a  liess  die  Preussen  hotten,  dasB  nun  nichts  mehr  von 
d»^n  Truppen  EsterhÄzy's  zu  fürchten  sein  werde.  Es  wurde 
deshalb  am  16.  Febmar  der  Kreis  Kosenberg  aufgefordert,  alles 
Getreide,  was  nicht  zu  eigenem  Gebrauche  uöthig  war,  nach  Brieg 
abzuliefern.  Aber  noch  an  demselben  Tage  scliheben  die  Ungarn 
bedeutende  Lieferungen  aus  und  die  preusslsehen  Steuereinnehmer 
zeigten  nicht  übel  Lust,  diesen  f'orderungen  in  erster  Linie  gerecht 
zu  werden. 

ni«^  neuerliche  Vorrückun;:  <\<'r  Insurgenten  nothigte  den 
.Mariigrafen  Carl,  nunmehr  ernstlich  an  ihre  Vertreibung  zu 
(lenken.  Hi^zü  wollte  er  von  Ka'ihor  aus  den  GL.  In  Motte 
mit  6  Bataillonen  und  5  Escadronen  Hn-^ar«'!!.  von  (ipiM  in  aus 
den  (tM.  Hautcharmoy  mit  dessen  Kt  ;j;ir[ii  nt  lui  1  <  inem  Gr»  nadier- 
P»^tail)on,  dann  13  Escadronen  Husai-Mi  gt'geii  (il'  iwitz  voi^chon 
niui  durch  die  dort  vpr»^inigten  Tra]ii>  n  dif  Ungarn  a-is  Jvviniik, 
Lüsiatt  und  Sohruu  vertiT'il.x-u  iiL-sseu.  WUra»'  nv.rh  ikicIi  Uderberg 
•,'i,'i!<ji!ini«;a,  bu  war  Esterhazy  von  zwei  Setleu  bedroht  und 
k  iii!ir.>  leiclit  gezwungen  werden,  Ober-Schlesien,  vielleicht  auch 
uas  ITustenthum  Teschen  zu  räumen'). 

Dieser  auch  vom  Könige  gebilligte  Plan  sollte  nicht  zur  Aus- 
luiimng  kommen  und  andere  Verhält uij^se  bewirkten  erst  im  Herbst 
des  Jahres  1745  die  Räumung  Ober-Schlesiens  von  den  ungarischen 
Lisurrectiona-Truppen, 

Räumung  der  (jirafsehuft  (ilatz  Uurcli  die  Oostcrreicher. 

Nebst  der  Befreiiniir  Schlesiens  von  don  österreichischen 
Trappen  wünschte  König  Friedrich  lebhat t  die  Bäumung  der 
Grafschaft  Glatz  von  der  österreichischen  Postierung.  ^.Es  ist 
uöthig  Ew.  Liebden  annoch  einen  ganz  importanten  Articul  zu 
recominandieren,"  hatte  er  am  <>.  Januar  171')  dem  Fürsten 
Leopold  geschrieben^  „welcher  sehr  wohl  und  mit  aller  attention 
exequieret  werden  muss,  dass  nämlich  Ew.  Liebden,  sobald  Sie  sich 

'>  Kne^c  Friedrieh  d.  Gr.,  Ii  II,  90. 
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von   dem   Feiinl    in    01)er-Si'lilesii  n    debarassiprpt    nnd  •"^Ihlz^.. 
zurück  poussieret  haben  werden,  S;*-  alsdnr.n  .-^ogloich  ein  iMi  '^r  .- 
liches  Corps  Infanterie  auch  uacli  dem  Glatzischen  detackit 
and  daa  ganze  Olatasohe  recht  dick  mit  In&nterie  belegen  Issks. 
denn  G^vaUerie  dort  nicht  subsistieren  kann.  Ks  ist  das  Glatzis  i.- 
sonstoii,  wenn  solches  nicht  geschieliet,  ein  sehr  schlimmes  Lcicl 
welches,  so  lange       dfr  Feind  liiit,  ihm  Gelegenheit  giebt,  sow  ! 
in  Über-Schlesien  als  in  Nieder-Schlesien  einzudringen,  dahergeget. 
wenn  wir  «olchee  dick  mit  Infonterie  beleget  haben,  der  Feud 
solches  nicht  hasardieren  kann,  weil  er  allemal  wegen  Mihm: 
Jalousie  haben,  auch  risqaieren  musa,  dasa  wenn  er  mit  etwa-s  : 
Schlesien  eindringen  wollte,  «olohes  coupiert  werden  konnte."  I- 
einem  Schreiben  vom  20.  Januar  hatte  dann  der  König  die^cu 
Auftrag  dahin  erweitert,  daw  neb«t  der  Befreiung  der  Graficbaf: 
GlatB  aaeh  die  Wegnahme  oder  Zersprang  des  feindlichen  Magaziu 
in  Nachod  durahgelührt  werden  sollte;   einige  Tage  später  ex- 
klärte  er.  dn^si^  es  <rni  wäre,  weon  man  den  letztgenannten  Or, 
sei  bat  behaupten  könnte'). 

Nachdem  OL.  Lehwald  Patsohkau  ohne  Widerstand  be- 
setzt hatte,  wagte  der  alte  Herr,  „der  durchaus  fest  und  etreiu: 
im  Dienst,  aber  nach  der  alten  Art  weitläufig  in  seinen  Tor- 
bereitungen  und  iminfr  vor  Venintwnrtürhkeit  in  Sorge  war= ' 
nicht  weiter  vorzugehen.  Xiclit  ohne  Bedenken  hatte  desLah 
König  Friedlich  U.  ihn  beauftragt,  die  Gratdchaft  Glatz  wieder 
ZU  erobern,  nachdwn  GL.  Dnmoulin,  den  er  hiezn  ansersehf-r 
hatte,  erkrankt  war. 

Am  9.  Februar  marsclii^  rte  (ih.  Lehwald,  nachdem  er  ein  Ii  - 
tanterie-RocrimPTit  in  Pats  hkuu  zurückgelassen  hatte,  mit  'i  Bsta 
Ionen  und  2  Kseadronen  liu.saren  in  di©  Dörfer  zwischen  W  artU 
und  Frankenatein.  Hier  zog  er  noch  6  Bataillone  und  6  EscadroneR 
von  den  nftchstgelegenen  Truppen  an  sich  und  rQckio  am  10.  nach 
(Jlatz,  wo  er  sicli  noch  dnreh  3  Batailhme  und  7  Escadrocf: 
Husaren  verstärkto,  so  dass  er  am  11.  F'  bnt.ir  mit  14  Batailloi:-:. 
imd  14  Esoadroueu  nach  Nieder-Hausdort  marschieren  könnt«  ' 
OWM.  Deasewffy,  der  hier  mit  300  Hasaren  stand,  zo^ 
sich  bei  Annäherung  des  feindlichen  Corps  langsam  gegen  HinzeL- 
dorf  zorauk. 

>  Grit  eh.  ir,  3<;l,  37(1:  Kriej;«  Friedrich  <L  Gr.,  U/H,  77. 
'•)  Inoyneu,  V.2,  417. 
Kriege  Friedricli  d.  Gr.,  II/II,  T8. 
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Der  Oommandant  der  Österreichischen  Postieruugs-Truppen, 
G.  d.  C.  Gk-af  Hohenems,  hatte  bereits  am  7.  Februar  Nachricht 
aber  die  Absichten  des  Gegners  erhalten.  Die  Aii%abe  Hohenems' 
war  es  nicht,  die  Grafschaft  Glats  unter  allen  Umständen  za 
halten;  sie  war  das  mnscweniger,  als  es  da  keinen  einzigen 
haltbaren  Platz  gab,  in  welchem  er  sich  gegen  fiberiegene  feind- 
liche Streitkräfte  hätte  behaapten  können.  Er  hatte  nur  ein  Vor- 
driDgen  des  Feindes  nach  Böhmen  zu  verhindern.  FM.  Graf 
Traun  war  damit  einverstanden.  „Betreffend  die  Zusammenziehung 
des  Feindes  bei  Patschkau  und  Fraukenstein/'  schrieb  er  ihm 
am  10.  Februar,  „wovon  Euer  Excellenz  urtheilen,  selbiger  dürfte 
gesinnt  sein,  uns  aas  dem  Glatzischen  zu  delogieren,  da  stimme 
ich  mit  dem,  was  Sie  auf  solchen  Fall  vorzukehren  gedenken, 
völlig  Uber^Ui  indem,  sobald  wir  nicht  im  Stand,  einer  grösseren 
Macht  als  die  unsrige  ist,  die  Stirn  zu  bieten,  sondern  nur  dadurch 
die  Truppen  ohne  Noth  hazardieren  würden,  es  voUkommentUch 
und  allein  darauf  ankommt,  dass  wir  uns  in  Zeiten  mit  guter 
Ordnung  zurü>  k/.iehen,  damit  der  Feind  nicht  Anlass  bekomme, 
von  unserer  Ucbereilung  hierinfalls  zu  der  Truppen  Schand  und 
Schaden  zu  profitieren.  Das  Hauptwerk,  worauf  unser  gnnzos  Augen- 
merk zu  gehen,  bestehet  darinnen,  dass  wir  suchen  die  Truppen 
80  viel  die  Ehre  derselben  es  zulasset,  zu  menagieren,  um  im  Stand 
za  sein,  unsere  eigenen  Iiande  vor  allem  Ueberfall  zu  beschützen 
nnd  zu  bedecken  *}.'' 

Demgemäss  traf  G.  d.  0.  Graf  Hohenems  folgende  Vor- 
kehrnngen : 

Die  vorgeschobenen  Posten  der  Postierung  hatten  stehen  zu 
bleiben;  hinter  dem  rechnen  Flügel  der?^»>lhoii.  bei  Mittelwalde, 
wurden  von  der  Postierungs- Reserve  die  2  Bataillone  Neipperg, 
das  Temesvöror  Bataillon  und  die  lJusaren-liegimenter  Festetics 
und  Esterhaz^-.  zwischon  Grulich  und  Wichstadtl  die  2  Bataillon*- 
Harracli  und  die  Curassier-Kegimeuter  Bernes  und  Hohenems 
versai7im*^1t. 

F.ML.  (irat'eu  Carl  St.  Ignon  hat  Hohenems,  die  au 
der  liiahnscht  n  (tiou/.*)  bequartierten  Kegiment«:>r  Alt'Köuigseggi 
Grüiiue  und  Gjnilui  ^^'  f^f^n  Wichsta^ltl  vorzusendon. 

Zum  Schutze  des  linken  Flü^^fls  der  Postiernno:  stnnd  FML. 
Fürst  Piccolomiui  mit  2  Bataülunen  von  Browne-Infanterie  in 

-  H r  'nrnfMn'j  an  Traun.  K öuiggrätz,  7.  Febraar.  (K,  A.,  i:\  A.  174.'), 
iicblesieu  uud  Böiiiuöu,  11,  16  a,  b.j 
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Nachodi  in  Braunaa  GFWM.  Ghraf  Hohen  an  mifc  6  Postienrngs- 

Bataillonen. 

Beide  Punkte  sollten  im  Nothfalle  daroh  diö  Postierung^ 
Truppen  des  silchsischen  GL.  von  Polenz  unterstützt  werden'). 

Auf  die  Meldung  Dessewffy's  von  dem  Anrücken  bedeuten- 
der feindlicher  Streitkräi'te  gegen  Hausdorf.  lioss  der  den  rechten 
Flügel  der  Piv?tiprang  commandierende  FML.  Grat'  Wallis  am 
11.  Februar  die  Bataillone  Franz  Lothringen,  Leopold  Daun  und 
Kolowrat  aus  Habelschwerdt,  die  Bataillone  Carl  Lothringen.  Gynlii 
und  Grünne  aus  Landeck  und  Wilhelmsthal,  dann  die  be'\dm 
Bataillone  von  Xeipperg,  das  Temesvdrer  Bataillon,  1000  deutsdie 
Reiter  unter  GFWM.  Lucchesi,  die  Husaren-Regimenror  F- -teüo> 
und  Esterhäzv  und  die  300  Husaren  Dessewffv's  bei  Pioinniu. 
versammeln.  Da  Wallis  schon  am  11.  einen  Angriff  des  Gegners 
erwartete,  stellte  er  seine  Abtheilnng  in  Schlachtordnung  auf. 

Die  Lifanterio.  und  zwar  der  rechte  Flügel'-)  unter  Coiü- 
mando  des  Obersten  Wurmb  von  Neipper-^  -  Intaiitt  ric  der 
linke')  unter  Befohl  de-^?  Oberjsflieutenrmts  von  Daun-infanteri". 
liiarschierto  auf  der  Plomnitzer  Höh*'  auf.  An  Artillerie  veifügt- 
Wallis  im  ^uiizeTi  über  zwei  Kegiments-Gescliütze.  Zur  iSicii-?- 
rm^ii;  des  link-  n  Flügels  diente  die  gesammte  deutsche  Reiter^^: 
pnscits  dos  l'li 'mnitz-Baclif~i  bei  dr>r  St.  Fb>rians-Kapelle,  zn  «Iti 
des  Füchteu  die  auf  den  AbhüMgeu  des  üalgen-Berges  postiert »m; 
Temesvarer.  Die  Husaren  wurden  zur  Aufklärung  der  Vorterraivi> 
gegen  Alt-Waltersdorf  und  Alt-Grafenort  vorgeseudet.  Bei  staiker 
Kälte  und  heftigem  Schneetreiben  blieben  die  Truppen  die  g^nz^ 
Nacht  in  dieser  Stellung;  erst  um  9  Uhr  morgens,  als  die  Na 
rieht  eintraf,  dass  der  Gegner  ruhig  bei  Hausdorf  lieg»-,  wui-l  ^ 
die  Trn;t]i*'n  nach  Plouinitz.  Wölfelsdorf  und  Xipder-Lav::^en:ia 
verlegt.  Da  übiT  den  PIumnii;:-i5ach  nur  zwfi  iiiuckt'ii  lülirten, 
Hess  der  OberstlKutcnant  von  Dauu-Iulautcne  nucb  zwei  Noth- 
brücl:  11  suLlagen.  Das  Haupt-Quartier  war  in  Plomnitz. 

Am  13.  um  2  Uhr  mittags  traf  bei  Wallis  die  Meldung 
ein,  dass  der  Feind  g<-g<-ji  Eisersdorf  vorrücke,  weshalb  die 
Truppen    wieder    ihre    frühere   Stellung    einnehmen    und  lueR 

*)  Browne'sches  Manuscript.  Das  Folgende  nach  der  Relation  des 
Oberstlieuteniuits  von  Leopold  Daun,  anter  Berücksichttgang  der  Darstellung 
im  j)rcuri.siM-licii  < ;  ■•K'ralstal>s\vei  ke,  das  leider  keine  naliere  Quellonangaba 
enthält,  (lliezu  .,( ictoclit  in-i  Hal^elx-hwcrdr,  11.  F«.-bruar  1745",  Tafel  HL) 

*)  Franz  LülUriugcn,  Xoipporg  und  Grünno. 

3^  Gyiilai,  Kolowrat,  L«  opold  Daun  tmd  Caii  Lothringen. 
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trotz  der  nogOnstigsten  Witterung^)  die  Nacht  hindurch  stehen 
mnssten. 

GL.  L eh  wald  war  vormittags  von  Haasdorf  aufgebrochen  irnd 
big  Alt-Waltersdorf  gerückt,  fand  jedoch  hier  so  lebhaften  Wider- 
stand durch  die  österreichischen  Husaren f  dass  er  sein  ganzes  Corps 
aufmarschieren  lassen  musste.  Erst  als  die  preussischen  Grenadier- 
Bataillon '  in  das  Dorf  eingedrungen  und  zum  Theil  bis  auf  die 
südlich  gelegenen  Höhen  vorgegangen  waren,  zogen  sich  die  öster* 
reichischen  Heiter  zurück,  von  den  preussischen  Husaren  bis  zur 
St.  Fiohans-KapeUe  gefolgt,  wo  diese  von  der  österreichischen  In- 
fanterie mit  einigem  Verlust  ubge wiesen  wurden. 

Abends  10  Uhr  berief  FML.  Wallis  sämmtliche  Tmppen- 
Commandanten  zu  einer  Berathilng  auf  das  Schloss  Plomnitz. 

Es  wurde  beschlossen,  den  Feind  in  der  eingenommenen 
Stellung  zu  erwarten  und  erst,  wenn  seine  Ueberlegenheit  sich  ge- 
zeigt, gegen  Mittelwalde  zurückzugehen ;  falls  der  Gegner  bei 
Hausdorf  stehen  bleiben  sollte,  würde  man  ihn  durch  einen  An- 
grili'  zur  Entwielclung  zwingen  und  dann  erst  nach  erwiesener 
Ueberlegenheit  den  Rückzug  antreten. 

Am  14.  Februar.  7  Uhr  morg»^n«^,  sah  man  den  Frind  n^rgpj^ 
die  ö<?terreichisc}iC'  Sieilung  avancn  rcii.  TTm  d-  n  i  rrliten  Flügel 
der««ll).M  besspr  zu  schützen,  hatte  \\';illis  liiuter  demselben  die 
beiden  Husaren-lu  giinenter  Festetics  und  Ksterhäzy  und  200  Heiter 
Lucchesi's  postiert. 

GL.  von  Lehwald  hatte  Sfiu  Corps  südlich  Ail-WaUt  isilorf 
üi  zwei  Gruppuii  aulgestellt.  Den  rechten  Flügel  bildeten  3  <  rien  idiei- 
Bataillone,  das  Centram  ö  Bataillone,  den  linken  Flügel  ti  Uataii- 
lone  nebst  4:  i>r?Ladronen  ilusaieu;  vor  dem  rechten  Flügel  sbaudou 
10  Escadronen,  hinter  demselben  die  schweren  Geschütze. 

Während  die  10  Escadronen  iiu.-,aren  und  die  3  Grenadier- 
Bataillone  den  Piomiiitz-Bach  übersetzten  und  liegen  die  am 
linken  FUisfel  der  Oesterreicher  stehenden  800  deutschen  iieiter 
vorrückten,  nin  die  schwere  Artillerie  ge<ren  einen  etwaigen  An- 
grill'  derselben  zu  scliützun,  mai\schi<'rte  das  Gros  dos  preussischen 
Corps  gegen  die  Ploranitz-Höhe  vor.  Die  schweren  Geschütze  fuhren 
auf  der  vor  der  österreichischen  Stellung  liegenden  Höhe  auf  und 
eröffneten  das  Feuer,  welches  die  östeneichischen  Truppen  ,,niit 

'  i  .,War  das  erstemal  dbol,"  schreibt  der  Oberstlieutenant  von  Daun- 
Int':;ntcri*'.  ..-»o  war  dieses  not  h  ärgor  und  nnleidcutlich,  indem  Kiemaud  vor 
''^i.liiiee  lind  NViud  uin  Auge  autumclieu  kuiiucu.'' 
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aller  Gelassenheit  angesehen,  massen  der  Feind  mit  so  vuAita 
Schüssen  keinen  Mann  getroffen,  sondern  alle  Kugeln  zu  hoch  oder 

za  niedrig  gegangen*'. 

Durch  die  Biohtang  des  feindlichen  Angriffes  wurde  der 
östorreichische  rechte  Flügel  mit  Umfassung  bedroht,  weiliilb 
Wallis  die  Husaren  zur  Attaque  vorgehen  liess.  Diese  drangen 
in  Flanke  nnd  Rücken  des  Gegners,  hieben  auch  in  die  Ba- 
diennD^^:-Mn^nschaft  der  nächsten  Begiments-Q^sohütze  ein,  wurden 
aber  durch  das  überlegene  Feuer  des  Gegners  -wieder  zurück- 
gedrängt. 

Wallis  hatte  sich  nonm^  von  der  starken  numerischen 
Ueberlegeiiheit  des  Gegners  genügend  überzeugt  und  da  die  800 
deutschen  .Eteiter  liucchesi's  durch  das  bni<  liige  Ufereis  und  ili? 
steilen,  vereisten  Böschungen  des  Plomnitz>Baches  von  der  Mit' 

Wirkung  an  dem  Gefechte  förmlich  ausgeschlossen  waren,  ordnete 
er  den  Rückzug  an.  Bevor  noch  die  hiezu  nöthigen  Befehle  an  die 
Truppen  ergangen  waren,  brachen  plötzlich  die  am  äussersten  rechten 
Flügel  stoheTiden  Temesvaror  im  Sturmschritt  gegen  den  linken 
F!ür!:el  d<  r  Pi  imssen  vor,  worauf  ihnen  zuerst  die  drei  Bataillone  von 
Franz  Lothringen  und  Neipperg,  dann,  mit  geschultertem  Gewehr, 
auch  die  übrigen  Bataillone  fnln^ten.  Inzwiseheu  waren  die  cir.: 
preu*^sischen  Grenadior-liatailloiu'  d»";rpchtrii  Flügels  den  Plomouz- 
Bach  anlwärts  ]i.-i"niigüzügi  n  wovlen,  biMoteu  mit  der  eigentlichen 
Gefochts-Liiiio  einen  vorgol m »gfuca  Haken  und  bedrohten  den 
österreicliiüchen  linken  Flüirel  mit  Yöllifrpr  Umfassnuir.  Da  vom 
feindlichen  linken  Flügel  aucti  <(  liun  (-in  l'lioil  rit  s  A\'aldes  besetz" 
■war,  zogen  sich  die  Oestem  icn*  r  unter  Zurücklassung  der  zwe; 
Regiments-Geschütze  von  Neippdi^  gegen  Plomnitz  zurück.  Di» 
Reiterei  des  linken  Flügels  deckte  den  b'ü ckzug,  nahm  bei  Pl  m- 
nitz  Aufstellung  nnd  schloss  dann  als  Nachhut  an  die  l^ueue  der 
österreichischen  Ti  unpeii. 

Der  Gesammtverlüsf  der  Oesterreicher  in  diesem  Gefecht« 
betrug  52  Todte,  229  Verwundete  und  154  Vermisste,  dann 
67  todte,  blessierte  und  vermisste  Pferde.  Am  meisten  hatte  dAs 
Regiment  Keij)perg  gelittf^n,  das  seine  beiden  im  Schnee  Stecker, 
gebliebenen  Geschütze  retten  wollte  Die  Preussen  verloren  an 
Todten,  Verwundeten  und  Vermissten  175  Mann.  Unter  den  Todter 
befand  sich  der  Gommandant  des  Infanterie-Regiments  SchlichtiDg, 
Oberst  von  Gaudy. 
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FML.  Wallis  fahrte  seine  Trnppen  am  14.  bis  Mttel- 
watde,   sm   16.    nach  Zarttcklassung   des  OWM.  Dessewffy 

mit  300  Pferden,  nach  Wiclistadtl.  Die  Cavallerio  kam  nach 
(Trulicli.  die  Intdnterie  grössfeentheils  nach  Lichtenatti  Böhmisch-  and 
Deutsch-Petersdorf. 

Al.s  ani  lü.  Februai*  uachmittags  Dessewft'y  in  Mittelwalde 
voti  vier  f(itindlicfa«n  Escadronen  angegrifien  wurde,  warf  er  sie 
/.uriick  :  erst  als  am  17.  Oberst  Halasz  mit  5  Escadronen  sfinos 
1>  '^lUKMits  und  3U0  JEann  von  Schlicht ing-Tnfanterie  vor  der  Stadt 
<>rschieu,  zog  er  sich  gegen  Wichstadü  zurück. 

In  d<'r  (üogend  zwiM)hen  Wichstadtl  und  Grtilich  gedachte 

FML.  AValli-  -^'-iiir  Truppen  so  lan;jc  versammelt  zu  h;i!tfn, 
Iiis  er  die  Ai»siciiten  des  Gegm-rs  erkannt  hatte.  Aju  1!).  Felmiar 
traf  G.  d.  C.  (»raf  Hülieu'  ms  in  Putersdorf  ein.  In  der  NiUio 
befanden  sich  auch  die  Truppen  der  Postienmgs-Betierve  und 
<i>1ien  Bataillone  von  Alt  -  K(}nigse;;g,  (  irilnne  und  Gynlai,  die 
FiUj.  St.  Ignon  aus  MiUireii  gesandt  hatte  'i. 

(4L.  von  Lehwald,  der  nach  dem  <  Jefecht  von  Hahelschwerdt 
uuch  duich  zwei  lidUnteriu-Kegiuicuter  luid  ein  Dragoncr-Kegmient 
vtfTstärkt  worden  war,  liess  ein  Bcgiment  in  Habelschwerdt  und 
marschierte  nach  8chwedeldorf  und  Alt-Heide,  am  28.  Februar 
nach  Kleiner/,  am  24.  nach  Lewin,  am  2.').  nach  Gicsshübel  und 
a'ti  2f!.  nach  Xeurode  nnd  \ViinscIieli>urp:,  welche  Orte  »  r  ohne 
Widerstand  best-tztc.  Da»  uiigiijiüti^e  Wetter  und  diu  l.,<.'ideu 
nnd  Entbehrungen  der  Mannschaft  nOthi^eu  nun  energisch  sur 
Ruhe.  Im  Eüivomebnicn  mit  dem  von  Trnppau  hier  eingetroffenen 
GM.  Graten  Schnu  ttau  \vurd>'  die  Postierung  geordnet  Die 
Festung  Glatz  hatte  eine  liesatzuntr  v.<'i  5  Bataillonen  und 
1  Kscadron :  nach  J^andeck,  Albeudoii  mid  ^tiiuud«  wui'd«  je 
J  Bataillon,  nach  Habelschwerdt,  Beinerz,  Hückers  und  Wüutchel- 
hurg  je  1  Regiment  verlegt.  Das  Husaren-Begiment  Haläsz  kam 
nach  Landeck,  Mirtelwalde  und  Reiner/,  3  Escadronen  Zoltan- 
Hiisaren  nach  "Wünsclielhurir  nnd  Neurod«'.  Die  (Jrenzen  der  Graf- 
schaft wurden  durch  ausgedehute  Verhaue  gegeu  überruscheiule 
An^itie  gesichert  *). 

Die  österreichische  Postientng,  in  swei  (4ruppen  getheilt,  zog 
tdch  von  Schat/.lai-  und  Braunau  über  Nachod  bis  Grulich,  und 
zwar  liuker  Flttgel: 

>)  K.  A.,  F.  A.  174:>,  .S.         II  un.l  Böhmen,  U,  86,  51'/f. 

■    Krif-..  Fricdrit  h  d.  Ur.,  ll.il,  ti»,  S9. 
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Scbetxlar  2  Bataillone   Croaton   \intor  Oberst  Patati 
liramiau  4  Bataillone  i'Alt-Königsegg,  Platz,  Max  Hos*;en  uiid.l  -  : 
Esterhiizy)   und   100  Husaren   unter  GFWM.  Hohenau;  S'arr- 
Stadt  und  Pölitz  2  Bataillone  llaller;    Oh^r-  luid  NierJ^r-Eadn':: 
100  Husaren:    Nachud    2  Bataillone    Wunnbrand   und   Wald- ^ 
unter   Oberst  Graf  W'urmbrand;   Hradek,    Wrchowin,  .Jt^*::r 
und  Mßstetz    die    Temeavarer   Simbschen's;    Neustadt  Üi^^* 
St.  Andre  mit  einem  Bataillon  Bulla. 

Vuu  den  deutschen  Reitern  dieser  Flügel-Gruppe  :  je  200 
in  Chwalkowitz,  Schweinschädel,  Aujezd,  Lhota.  Skalitz  iGF^M 
Locatelli),  Wiüchow  (Oberst  Badicati),  Prowodow,  Kleny  i-. 
Schönau;  100  Manu  in  Jai-om6f  und  100  Manu  in  Wrschovrka. 

Bechte  Flügel  -  Gruppe :  Esterhdzy  -  Husaren  in  Gndic- 
300  Hugaren  unter  OWM.  Dessewffy  in  WichstadÜ  und  Bem«L- 
Petersdorf ;  je  200  Mann  Cavallerie  in  Knnwald,  ElÖstorle,  Lis- 
dorf nnd  Zöllnei,  Ltsohnitz  und  NekoL  In  Gabel  und  ümgebosg  ^- 
Bataillon  Kolowrat  und  400  deutsche  Reiter  (GFWIC.  Luccbes: 
in  Geiersberg  und  Umgebung  FML.  Wallis  mit  3  Bataillonen  (Fn:- 
LoÜinngen,  Leopold  Daun  und  Grünne) ;  in  S^iffcenberg  und  In- 
gebung  GFWM.  H  elf  reich  mit  2  Bataillonen  (Carl  Lothringen  a 
Gyulai). 

Postierongs-Beserve  in  und  bei  Königgratz. 

An  die  linke  Flttgel-Grruppe  schloss  sich  unter  GL.  Polec: 
die  sächsische  Postierung  in  Freiheit,  Tlrautenau,  Eipel,  Aman  m 
Königinhof;  eimselne  Miliz-Posten  hielten  die  Terbindung  zwisdbri 
der  recliten  Flügel-Gruppe  und  der  mährischen  Postiemng  auin^ 
Die  übhgen  Truppen  genossen  der  kurzen  Buhe,  bis  das  Gebot  il^^ 
Königin  sie  zu  neuen  gewaltigen  Kämpfen  rief. 


Digitized  t::^  LiüOgl(^ 


Der  Peldzug  des  Jahres  1745. 


22* 


Digitized  by  Google 


Politische  Lage  vom  Beginn  des  Feldzuges  bis  zum 

Mai  1745. 


Die  glücklichen  Erfolge  ihrer  Waffen  in  Böhmen  hatten  die 
ersten  Befürchtangen  der  Königin  Maria  Theresia  bald  in  die 

freudigste  Zuversicht  "verwandelt. 

Die  Sympathien  Deutschlands  waren  ihr  übri^^ons  schon  zuge- 
flogen, als  Friedrich  IJ.  zam  zweitenmale  in  ihr  Land  einbrach 
und  sie  zwang,  ihr  Heer  aus  dem  Elsass  zoräckzusiehen,  die  Yor- 
lande  und  Bayern  aufzugeben. 

Ein  glücklicher  Zufall  fügte  es  dann,  dass  bald  nach  Boginn 
des  Krieges  die  österreichischen  Husaren  eine  Reihe  Depeschen 
des  preussischen  FM.  Schmettau  an  seinen  Souverän  erbeuteten. 
Diese  Actenstücke  gaben  seltsame  und  interessante  militärische  und 
politisclic  Aufschlüsse. 

I".M.  Schmettau  war  auf  Befehl  König  Friedri(  h  II.  in 
das  Haupt-Quaitier  nach  Metz  gereift,  uiu  die  Operationen  d<'r 
Franzosen  zu  überwachen  und  anzutroibcn  ^  i.  Aber  König  l-ud- 
wigXV.  erki'ankte  und  nun  stoekteu  alle  eingeleiteten  Bewegungen. 
AI'.'!-  auch  nach  der  Genesung  des  Königs  dachte  der  liaiizösische 
Heeiliiln-er,  Marscliall  Noailles,  nicht  daran,  den  ( )e.sterreiehern. 
■*v!.-  Kr.iiig  Friedrich  wünschte,  nachzudrängen,  .snndeni  belagerte 
zwei^loiiate  hindurch  Freiburg,  während  die  kaiserlielien,  ptalzi.selieii 
und  hessischen  Truppen  unter  FM.  Seckendori'l",  vf)rläutig  um 
Neckar  stehen  blieben  und  erst  in  der  zweiten  Häii't©  Uctober  bis 
au  die  Isar  vorrückten. 

Die  fortwährenden  Mahnungen  des  preussischen  Generals 
hatten  keinen  Erf(dg.  Marschall  Xoailles  hatte  es  nicht  für 
rathsam  gefunden,  die  Oesterreicher  aiizugreiteu  und  seine  Truppen 
den  Gefahren   einer  Schlacht  auszusetzen,  „die  von  den  Oester- 
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ifichern  nur  veizweifelt  hätte  geschlagen  werden  kr'.mjen.  <iä  ^.^ 
deu  überlegenen  Gegner  in  der  Front,  den  Rhein  im  Eück-. 
gehabt".  FM.  Seckendorff  aber  antwortete  auf  die  voi  wurfsToil-: 
Briefe  Schmettaus.  er  habe  leider  während  seiner  '»Ojähritr-' 
Dienstzeit  nicht  gelernt,  jjdie  Wolken  zu  durcheilen  und  wie  Meri;;;: 
zu  fliegen')". 

Es  war  kein  Wunder,  dass  FM.  Sohmettaii  scharfe  Eiink 
au  der  ^anzösischen  und  kaiserlichen  Eriegftlhrang  übte;  ikr 
unangenehm  war  es,  dass  solche  Briefe  gerade  den  österreichiMkee 
Husaren  in  die  Hände  fielen.  Nebst  diesen  Briefen  lagen  deia 
intercipierten  Postpaket  nooh  einige  AotensfcUoke  bei,  die  genicr 
Aufschlflsse  gaben  üb«r  die  innige  Offensiv'Yerbindung  zwiscbea 
Preussen  und  Frankrmch,  ttber  Friedrich  II.  grossen  Kriegs-Plw. 
Uber  sein  BrSngen,  dass  französische  Truppen  rttcksichtslos  geges 
Bayern  und  Kieder-Deutschland  Yorgehen  sollten. 

Es  ist  natürlich,  dass  der  Wiener  Hof  keinen  Augenblick 
zögerte,  diese  Depeschen  zu  veröffentlichen.  Enthielten  sie  dort 
die  schlagendste  Antwort  auf  das  stolze  Manifest  Friedrich  IL 
auf  das  Dementi,  das  der  Kaiser  und  Preussen  dem  von  Wien  to« 
veröffentlichten  Separat-Artikel  des  Ünions-Tractates  entgegen- 
gesetzt hatten*).  Aber  in  diesen  Briefen  wurde  auch  der  Kau>e: 
ennahnt,  er  möge  sich  hinwegsetzen  über  die  kleinliche  Rücksiiciu 
auf  die  Fürsten  und  Kreise  des  Keichs,  die  Zeit  sei  ^ekomiu 
<la  es  „biegen  oder  brechen  müsse",  es  könne  keine  Xeutraliriit  m*}  ■ 
im  Reiche  geduldet  werden,  und  in  einer  Anrede  Schni ottau's  au 
Ludwig  XV.  hiess  es:  er  habe  keinen  anderen  Gedanken,  als  <\y 
enge  Verbindung  zwischen  ihm  imä  seinem  König  zu  erhalt»  i. 
die  ,,Enre  Majestät  und  deren  Nachkommen  allezeit  zu  Scluwi*' 
richten!  des  europäischen  Gleichgewichts  machen  wird 

Eiu  Sturm  des  Unwillens  erhob  «irh  in  Dent^^chland,  ah  di-- 
AetoTistücke  bekannt  wuiilen.  deren  Inhalt  ilnn  h  rla«?  A'nrireh^:-  | 
Fraiikrt'iehs  vollauf  bestati^^t  \\  lu'df.  per  aUf*  X o a 1 11  trat  in  ^ 
11  iiiler^rund,  der  Preussen t''-(  uii< I  i l'A  i'u' fuson  iibcniahni  die  L'^'S^'t"-  1 
(ifi  a  uswnrfiLT'^ii  Aii2;elegenheiten  undsehon  kündigte  der  franzöM?».  '  | 
Gesandte  dem  Churtürsten.  von  Trier  an,  es  werde  eine  französisci' 

I 

'}  Memoire  im  Haupt-Stuutü-Archiv  in  Dresden.  Hieraui  bezichs  « - 
das  spdttisohe  Schreiben  Priedrieh  IL  im  Schmettau.  Siehe  S.  156.  ! 

'j  Siehe  S.  81  und  82.  ' 

')  Das  Schreiben  der  Küui;;in  Maria  Theresia  an  den  schwiibi^cb''" 
Ki<  !«-«  'onv<>ut  und  die  intercipierten  Depeschen  abgedruckt  in  den  Prevuswcß"' 
Staats-Schritteu,  I,  501. 
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Avmeo  den  Kiiein  von  Mainz  bis  Bonn  und  Düsseldorf  besetzen 
und  in  den  drei  ^geistlichen  Ciiurfiu-steniluiiiit  iu  WinTt  r-l^uartiere 
nehiiu-n.  Vergebens  protestierte  Chur-Trier ;  Ende  November  1744 
begann  der  \  urmai  sch  der  Franzosen  auf  beiden  Seiten  des  liheia'  i. 

Die  wiederholten  Bitten  und  Beschwerden  der  drei  geistlichen 
Chai^fürsten  und  Hannovers  uobst  einer  Anzahl  fürstlicher  wegen 
diesem  „so  miertrfi^lichen,  verderbliclien  und  den  ehemaligen  Yer- 
flicheruiigen   FraokreichB   so   sehr  zuwiderlaufenden  UeberfoU"> 
beantwortete  der  Kaiser  mit  begütigenden  Tirorten:  dass  es  sich 
nur  um  Niedlichen  Durchzug  handle,  dass  es  vorzüglich  auf  den 
Schuts  der  bedrängten  churpfälzischen  Lande  abgesehen  sei,  dass 
die  Franzosen   alles  bar   bezahlen  würden.    Unterdessen  aber 
rückten  die  Troppen  Mailleb ois'  bis  an  die  Nahe  und  an  die 
Lahn  vor,  forderten  von  Chur^Mainss  die  Oefihung  der  Feste  Eönig- 
8tein  und  begannen  im  Bisthum  Worms,  im  Gebiete  von  Ifainz 
Contributionen  einzutreiben. 

Zu  derselben  Zeit  aber,  Ende  des  Jahres  1744,  hörten  die 
gefährdeten  und  gedruckten  Beichsstände  von  den  glänzenden 
Erfolgen  des  öatnrelchischen  Heerw  in  Böhmen,  von  seinem 
unaufhaltsanien  Vordringen  gegen  Sohlesien,  von  dorn  fluchtartigen 
Rückzüge  Friedrich  II.  von  Preussen.  Kein  Wunder,  dass  alle 
Herzen  in  Deutschlan*!  d*-v  heroischen  K''in^iii  zuflogen! 

,,AVie  ohumächtig,  wie  ein  Ge8f)ött  der  W  «  It  war  der  Name 
Oesterreich  gewesen,  als  sie  die  bestrittene  Erbschaft  ihres  Hauses 
iibeniahni ;  was  hatte  sie  selbst  von  Bayern,  Sachsen,  Sardinien, 
dem  Infanten  in  Italien,  dem  Chnr-Collegium  hinnehmen,  was  sich, 
um  nur  über  die  schwerste  Bedrängnis  hinanszukommen,  ^  den 
hochmüthigen  Seemächten  gefallen  lassen  müssen.  England  hatte 
ihr  das  OpfiT  Rchlpsion^.  die  Opf'<  r  an  Sardinien  abgepr«'sst,  die 
Schlatllieit  Englands  und  Hollandö  ihr  den  Erfolg  des  Eeldzugt) 
von  1743  zuschanden  ^^.  luarhL ')." 

Cnd  nun  war  :m«  li  •  mer  ihrer  gefälirhrhsten  Eeiu'lc,  M^  r  ihr 
Land  ui  u*  rdiiigs  mit  seinem  Heere  überliuteT,  ura  in  rascliem 
Triumi»hzuge  nach  Wien  zu  eilen,  besiegt  und  warb  eifrig  um 
Frieden! 

JJass  abt-r  Maria  Theresia  davon  jetzt  nichts  hören  wniite, 
isl  so  natürlich,  dass  nur  Verständnislosigkeit  für  die  Ptlichteu 
♦'ines   Monarchen  oder  verblendete  Einseitigkeit  diese  königliche 

'  i  Vergl.  VI.  Baihl.  491,  iUS. 
*}  Droyscn,  Xr2,  390. 
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Frau  mit  <!•  r  Seelo  eines  Hcldeu  deshalb  ,,uii\veiblicher  Fehdeiii' 
zu  zeihen  Wappen  darf. 

Nicht  an  eine  ErwerVinnof  Bayerns  dachte  Maria  Tht^r-- . 
mehr;  jotzt  strebte  sie  nuL  alk'U  Kriiticn  danach,  dem  Küniiro  ^  • 
Preusson  Schlesien  und  wenn  ir*]fend  möglich  auch    einen  T: 
seiner  KrbUinder  zu  entreisseu,   imi  üin   dadurch    rh^r  Machr 
beTauben,  seme  Angriffe  auf  Oesteireich  zu  erneueni.  Sie 
deshalb  wahrend  des  vergangenen  Feldzuges  unermüdlich  düu 
gewesen,  einerseits  Sachsen,  England  und  Holland  fester  an  »  l 
zu  fesseln,  andererseits  auch  Bussland  zu  einer  Allianz  zu  bew«^ 

Am  Dresdener  Hofe  wtisste  man  sehr  wohl,  dass  der  Anschlib- 
an  die  Politik  Oesteireichs  auch  im  Interesse  Sachsens  lag.  An:, 
diesem  Staate  musste  daran  liegen,  den  gefi^Uchen  NaiCbbar  >:: 

schädlich  zu  machen  und  deshalb  hatte  König  An gu.«^t  m.  wied^r- 
Ix  lr  f^riatli«  n,  Oesterreich  möge  eher  mit  Frankreich  und  Bayer 
I'^rieden  schliessen,  um  alle  Kräfte  gegen  Preussen  verwenden  r. 
können. 

Das  Bestreben,  möglichst  posse  Vortheile  für  seine  Bihf 
leistujig  zu  erlangen,  hatte  aber  das  sächsische  Cabinet  zu  yi-' 
zögeiTiden  Politik  getrieben,  die  sellist  den  vergangenen  Fekb'.. 
übel  beeinflusst  hatte,  und  auch  jetzt  noch  t"ordei-te  man  dort 
die  künftige  erhöhte  Mithilfe  die  drei  Herzogthümer  Jauer,  Ssg:i> 
und  Glogau. 

Auf  diese   Foi'derung   ki>imt<'  ^faria  Theresia,    der  <18^i 
SclilosifMi   nngr^iclim'ilnrt    zurückzugewinnen,    nicht  eing»b^ 
Sil-  s;(Ht>'  alu-r  die  L  eb«-rMagung  der  proussisi  Ip  u  Besitzung*':! 
tler  Lausitz,    ■-owi^    d<"^   f!ov7f>gtl>ums    Cidsscii    mit  Züllichaa 
Aussicht,  ebenso  das  Uei/ugihiuu  Magdi-loiri,',  talls  (l'^>*sHn  Erolu-n;' : 
gelänge,  und  versj)rach  namhafte  Sul»siili<  n.     Nur    w.  im  intoL" 
ilires  eigenen  Verschu!d»'ns  oder  wegen  zu  geringer  Aa>jiHiiiiii., 
ihrer  Kräfte  dem   König  von  Preussen  nicht  melir  als  SchWi 
inid  Glatz  entrissen  werden  konnte,    wollte   sie  eiiitu  verhälüii" 
massigen  'l'lieil  von  Schlesien  an  Sachs<*n  abtreten  Vt. 

Am  8.  Januar  1745  l<;nii  der  sogenannte  Warschauer  Vertr.-.. 
zwischen  Oesterreich,  Engiami,  Holland  und  Sachsen  zustande' 

Das  Verhältnis  zwischen  Oesterreich  und  Bussland  hatte  ü^i 
unterdessen  erheblich  gebessert.   Es  war  doch  nach  und  nach 

'»  Ar  II  etil,  Iir. 
.Vjihang  XXXV. 
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gelungen,  die  Kaiserin  Elisabeth  wogen  der  angebliehen  Mitwirkung 
des  österreiehischen  Gesandten,  Marchese  Bot ta,  nn  iler  ge])lanten, 
Vcr^ehwörung  zn  besänftigen  und  als  sie  eine  Erkliinuig  verlangte, 
durch  wplche  die  Ansirhiildii::!!^^^!  widor  Px'tta  als  begründet 
aü'^rkanni  würden,  gab  Maria  Theresia  ihn-  I^iuwiUigiiug  dazu. 
Nun  <  rmangelto  Elisabeth  nir-ht.  ihre  Y<^rsrihniiiig  mit  r],.r  K  r»  ü  i i:.]  u 
von  Ung.im  knndziigt'bfii.  Sic  ciiijtljfng  den  Graten  l»  < •  sf  n  ij t-rg 
in  grosser  Audienz,  Gral  Lauczynski  erhielt  den  Auttrag  iia<  b 
Wien  znrückznkpbrpn.  ja  -St  ilist  g»  g(  n  (Wo  F.ntlassung  Botta  s  aus 
der  Haft  fi-h'^b  sif  k«-iin'  wi'itcro  Einwt-'iKliiiig. 

Durch  Beilegung  dieses  Zwistes  wunb'  auch  der  Weg  zu  den 
von  Maria  Theresia  geplanten  Verhandlungen  geebnet.  Graf 
Bestushew  war  stets  dem  Plane  eines  T)ün(biis.scs  geneigt  ge- 
wesen und  als  man  ihm  den  Entwurf  zum  Warschauer  Vertrag 
zeigte,  erkUirte  er  sich  vollk.)mmen  einverstanden  und  bedauerte 
Mur.  dass  seine  Sonveräniu  lutht  gleich  mit  abschliessen,  sondern 
mir  hinzutreten  solle.  Er  bezi  ichnete  es  als  grossen  Fehler  Russ- 
luud^.  da:ss  es  die  Vermehrung  (hr  Armee  König  Friedrich 
Wilhelm  I.  bis  auf  80.000  Manu  geduldet,  als  einen  noch 
«grösseren  aber,  dass  es  die  Eroberung  Schlesiens  nicht  ver- 
hindert habe.  Endlich  Hess  er  selbst  die  verschiedenen  Punkte  zu 
Papier  bringen,  welche  dem  Vertrag  zwischen  Oesterreich  und 
Bnssland  zur  Grundlage  dienen  sollten.  Kaiserin  Elisabeth 
aber,  der  es  weniger  nm  Erweiterung  ihrer  Macht  oder  um  neue 
Eroberungen  za  thnn  war,  als  vielmehr  um  Vergnügungen  aller 
Art,  meinte  zu  den  verschiedenen  VorsohlSgen  Bestushew's,  es 
sei  wohl  das  Beste,  sich  nicht  in  fremde  Angelegenheiten  zu 
mischen;  doch  beauftragte  sie  das  OoUegium  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten mit  der  Ausarbeitung  eines  Plans,  in  welchem  die 
zum  Nutzen  des  Beiches  nötbigen  Hassregeln  dargelegt  werden 
sollten  und  unterschrieb  am  26.  December  1744  den  Ukas  zur 
ICobilisiemng  eines  Theiles  der  Armee.  Dadurch,  meinte  Bestushew, 
würden  die  Wirren  in  Europa  und  besonders  die  weitgehenden 
Plane  Preussens  eingeschränkt  werden 

Die  Situation  gestaltete  sich  für  König  Friedrich  II.  an- 
scheinend immer  gefährlicher.  Seit  Beginn  des  neuen  Feldzuges 
hatte  er  sowohl  auf  dem  ächlachtfelde,  als  auch  auf  dem  Gebiete 

*)  Arncth,  III,  41;  Kankn,  ZwöU'  liiicher  preussischor  CiebchicLltJ,  V, 
143;  Droyseii,  Y/2,  375;  i\.ar^i.  Die  russiaich-österreichiache  AIUiuik  von 
1716  und  ihre  Vorgeschichte,  48. 
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der  Diplomatie  eine  Niederlage  nach  der  anderen  erlitten  and  keine 
einzige  seiner  Erwartungea  war  eingetroffen.  Nicht  an  Eroberongen 
in  Böhmen  dachte  er  mehr  und  nicht  an  die  „EmiedriguDg''  Oester- 
reichs,  nur  einen  Frieden  wollte  er  jetzt. 

Schon  Mitte  Ootober  hatte  er  diesen  Wunsch  geäussert  ^)  nnd 
ihm  wenige  Tage  später  den  Q-edanken  beigefögfc,  |,das8  jede  der 
kriegfUhreoiden  Parteien  etwas  von  ihren  Prätensionen  opfern  müsse''; 
als  er  aber  ,,zittemd  vor  Bestürzung*'  die  Nachricht  von  den  inter- 
cipierten  Depeschen  seines  militärischen  Bevollmächtigten  in  Mets 
erhielti  die  nicht  nur  seine  aggressiven  Pläne  darlegtm,  sondern 
auch  höchst  unangenehme  Bemerkungen  Schmettan's  über  die 
Schlaffheit  und  Planlosigkeit  der  französischen  Kriegführung,  über 
die  Zerfahrenheit  des  französischen  Haupt-Quartiers,  über  die 
französischen  Marschälle,  über  Seckeiidorff  und  Törring  env» 
hielten,  da  beauftragte  er  seinen  Cabinets-Secretär  Eichel,  an 
Podewils  zuschreiben,  ^^der  König  wünscht  sehnlichst  den  Frieden 
diesen  Winter  noch,  wenigstens  in  Deutschland,  wieder  hergestellt 
zu  sehen"  nnd  formulierte  zugleich  seine  Bedingungen:  Anerkennung 
des  Kaisers  durch  die  Königin  von  Ungarn;  Rückgabe  der  Erb- 
lande an  den  Kaiser,  Abtretung  von  Vorder-Oesterreich,  der  Ober- 
Pfalz  und  Neuburg;  Entschädigung  an  Chnr-Pfalz ;  fiills  es  nicht 
möglich  sein  sollte,  einige  böhmisclie  Kr*  ise  für  den  Kaiser  zu 
f]j(>winncn,  Abtrettnip'  dess  Bestos  von  ( Iber-Sehlpm'pn  sammt  dem 
•  iebirfj:f  und  den  mähi-isch-  n  Eiiclaven  an  Preussen  als  ..Sciilüssel- 
geid  tiir  Prap;" :  fllli^euu-iue  Amnestie;  Abtretung:  einigt-r  Grenz- 
plätze an  Frankreich,  liussland.  Schweden  oder  die  Gcneraistaaten 
sollten  di»'  \  orinittluno^  überiu  limt  n. 

Den  Könitj  von  Frankreicli  suchte  er  zu  beruingen,  indem  er 
Schmettau  abl)erief  und  versicherte,  dass  er  gegen  seine  Instruc- 
tionen geliandelt,  dass  er  sich  überhaupt  während  der  ganzen  Zeit 
seines  Auieutlialtes  am  französisclu  ii  Hoff-  u:  \iudig  benummen 
habe.  Aber  die  begreifliche  Entfremdung^  Küui<;  Lud wig  XV.  war 
mit  diesem  billigen  Desaveu  doch  nicht  zu  bannen.  Trug  sich  der 
König  von  Preussen  jetzt,  da  der  vergaug<,-no  Feldzug  ,,nicht  den 
erwarteten  Erfolg"  gehabt,  nicht  mit  Friedensgedanken,  war  es  nicht 
klar,  dass  er  sich  aas  der  Verlegenheit  ziehen  wollte,  ohne  viel 
Rücksicht  anf  den  Verbündeten  zu  nehmen?  „Das  Beste,  was  nnt 
zu  thun  ttbrig  bleibt,"  schrieb  er  dem  König  von  Frankreich,  „ist, 
an  den  Frieden  zn  denken.  Für  mich  verlange  ich  gar  nichts  nnd 

'J  Siehe  S.  197. 
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es  scheint  mir,  dass  man  unter  den  gegen vsärtigeii  Verliältuissen 
zufrieden  sein  könnte,  für  den  Kaiser  die  Anerkennung  durch  die 
Königin  von  Ungarn  und  als  Entschädig ung  für  seine  Ansprüche 
Vorddr-OesterreiolLsa  esmidheo.**  Was  bedeutete  da  die  Teraichenmg : 
,^oh  bleibe  unzertrennlich  mit  Eurer  Majestät  Terbunden,  was  immer 
geschehen  möge^j."?  Auch  kamen  dem  Pariser  Hofe  wiederholt 
Gerüchte  zui  nach  welchen  König  Friedrich  bereits  in  Unter« 
handlungen  mit  dem  Wiener  Hofe  stttnde.  „Umol  darf  nicht  glauben," 
warnte  der  Marquis  Valory,  ndass  der  König  von  Preossen  die 
Politik  und  die  Haltung  eines  Fürsten  nach  den  im  ,Antimacchiaver 
entworfenen  Grundsätzen  aufgefasst  habe.  Dieses  Buch  ist,  wie  ich 
glaube,  zusammeogestellt  worden,  um  die  Illusion  vorzubereiten, 
die  er  ganz  Europa  vorspiegein  wollte.  Sein  Benehmen  seit  seiner 
Thronbesteigung  hat  die  Ansicht  Jener  gerechtfertigt,  die  geglaubt 
hatten,  dass  er  die  in  seinem  Werke  enthaltenen  Grundsätze  Aber 
Gerechtigkeit  und  Tugend,  deren  Ausübung  er  versprochen,  nur 
angestellt  habe,  um  sie  den  Fehlem  seines  verstorbenen  Vaters 
entgegenzustellen.  Unerfahrene  würden  mit  diesem  Bilde,  im  Guten, 
wie  im  Bösen,  dem  Vater  und  dem  Sohn  Unrecht  thun,  und  um 
Ihnen  eine  Vorstellung  zu  geben,  wie  weiland  der  König  von 
Preussen  über  seinen  Nachfolger  dachte,  will  ich  liinen  erzählen, 
was  mir  wioderholt  von  Leuten  anvertraut  wurde,  die  Zeugen  davon 
waren.  Diese  Leute  haben  mir  versichert,  dass  Friedrich  Wilhelm 
meinte,  seinen  Sohn  besser  als  sonst  Jemand  zu  kennen  und  zu 
diesem  selbst  sich  wendend,  habe  er  ihm  gesagt:  ,Icl»  weiss,  dass 
du,  sobald  du  einmal  der  Herrscher  bist,  sie  alle  betrügen  wirst' 
(er  sprach  von  allen  bonnclibitrten  Höfen  und  von  allen  jenen, 
mit  denen  er  /.u  tliim  lial»eti  konntf'\  jiciiii".  lügte  er  hinzu,  ,das 
Hegt  nun  einmal  m  deiiieiii  Cliaracter  uml  du  wirst  nicht  anders 
handeln  können,  aber  mache  deine  Sai  ln-  und  bei  einer  wiclitigen 
Gelegenheit,  dl»«  sirh  ioimt,  denn  du  wirst  stets  nur  einmal  in  die 
Lage  kommen,  <    tlmn  zu  können-;.'" 

Kein  W  under  Jalier,  dass  König  Ludwig  XV.  MisstraiuMi 
wuchs,  dass  er  die  Briefe  seines  Bundesgenossen  kühl  beuatw ortete 
und  seincisoit.s  Friedens- Bedingungen  entwarf,  m  welchen  für 
Preussen  nichts  verlaugt  wurde,  da  Preussen  selbst  auf  die  aus- 
bedungeneu  Keuerwerbmigen  verzichtete. 


')  Polit.  Corres]).,  III,  Sr.  Uy22,  1629,  Um. 

Valory  an  d'Argensou.  Borliu,  ii.  Jauvier  1715.    (Paris,  iliu.  il. 
AeosB.,  VoL  Berlin,  Nr.  136.) 
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Aber  diese  Haltung  Frankreiclifl  bennrukigte  König  Friedrieb  D. 
nicht  weiter;  er  hatte  mehrere  Eisen  imFener.  Er  kannte  die  Ab> 
neigung  der  russischen  Kaiserin  gegen  jede  kriegerische  ünter- 
nehmangy  aber  auch  ihre  unbegrenzte  Eitelkeit,  der  am  angenehmsten 
gesohmeicbelt  werden  konnte,  wenn  man  ihr  das  Sohiedsrichtenmt 
in  den  europäischen  Wiiren  übertrug.  Sdbon  seit  October  war  er 
daher  bemttht  gewesen^),  ne  zur  üebemahme  der  VennitUerroIle 
zu  bewegen,  wodurch  alle  Bestrebungen  Oesterreichsi  aber  auch 
jede  thatkräfbige  Mithilfe  Sachsens  lahmgelegt  werden  musstezL 
Nun,  da  bedrohliche  Nachrichten  aus  Russland  eintrafen,  wandt« 
er  sich  selbst  an  die  Czarin :    Er  klagte  über  die  Bestrebnngeo 
seiner  Feinde,  die  innigen  Beziehungen  zwischen  Russland  und 
Preussen  zu  zerstören,  über  die  Doppelzüngigkeit  und  Ränke  de> 
sächsischen  Ministeriums,  die  sie  freilich  durchschaue.  Der  Köni|; 
von  Polen  habe  nie  eine  aufrichtige  Hingebung  für  ihre  Regierung 
gezeigt  and  ganz  Europa  wisse,  und  die  Verbindung  August  III. 
mit  Oesterreich  beweise  es,  dass  derselbe,  wenn  er  gekonnt,  ihr.? 
Anordnungen  zu  Gunsten  ihres  Neffen  gestört  haben  würde,  Di^* 
Kaiserin  möge  die  Haltung  des  Königs  von  Polen  beachten,  der 
1742  zu  Carl  VII.  Wahl  mitgewirkt  und  jetzt  die  Waffen  gegen 
ihn  ergriftV^i  lial»e.    .,Ich  habe  kein  anderes  Ziel,"  schloss  er.  ..al- 
das  Wohl  und  die  Ruhe  meines  Vaterlandes ;  ich  habe  nicht  dulder 
können,  dass  die  Könirrin   von  Ungarn  die  Gesetze  des  Reich> 
mit  Ffissen  tritt,  dass  sj,.  <  in<  ii  Kaiser,  den  das  ganze  1?f  irh  ixewiilili 
hat,   aus   Deutschland    vertnibt.    Ich   habe   mich  an  diesen  un- 
Lrlücklichen  Fürsten  geschlossen,   um  ihn  aus  seiner  verzweifelte- 
Lage  zu  retten  und  um  ein«-ii  siciieien  und  billigen  Frieden  herb»  i- 
zufiihren.  Da  dies  die  Angelegenlieit  eines  Kaisers  ist.  tiiüs.sen  di** 
Kaiser  und  Kaiserinnen  sich  ihrer  unuHhinen ;   auch  kaun   es  trr 
Knre  kaisiiliehe  Majestät  nichts  Ruhmreicheres  geben,    als  nn> 
guu  a  Dienste  mit  denen  anderer  Mächte  zu  vereinigen,  um 
allgemeinen  Frieden  wieder  lierzustelleu.    Der  Kaiser  wird  IIuue: 
die  Wiedererlangung  seiner  Erblaude  verdanken  und  der  Küiii^' 
von  Polen  gezwungen  sein,  zu  errothen  über  seine  nutzlosen  Anr 
!4trengungcn  zur  Verhinderung  des  Friedens.  £s  fehlt  der  glmreich«!. 
Kegierung  Eurer  Majestät  nur  noch  dieser  Buhm.   Ich  bitte  Si^, 
überzeugt  zu  sein,  dass  ich  daran  mehr  als  sonst  Jemand  Üieilneha^- 
dass  Ton  allen  meinenVerbündeten£urc  Majestät  mir  dietheuexvtf 
sind  und  dass  Sie  erkeimen  werden,  dass  Alles,  was  meine  Feind*- 


V)  Polit.  Corresp.,  III,  Nr.  1621,  1622,  1621. 
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Omen  gegen  mich  sagen,  nichts  als  schwarze  Yerleumdungen  sindf 
mn  Sie  zu  verfeinden  mit  Ihrem  aufrichtigsteni  natürlichsten  tmd 
trenesten  Verbündeten^)." 

Der  Brief  wirkte.  Die  Kaiserin  erinnerte  sich  jetzig  dass  sie 
von  Friedrich  II.  vielfache  Beweise  der  Freundschaft  und  des 
Vertrauens  empfangen  habe  und  sein  Verderben  nicht  wollen  dürfe. 
T>ieso  Stimmung  äusserte  sich  in  den  Bemühungen  der  russis«  li<^ii 
Minister  um  den  preussi^ch-n  (iesandten  von  Mardefeld,  sie 
äusserte  sich  noch  mehr  in  der  Haltung  des  Grafen  Brühl,  der 
einen  Vormarsch  der  sächsischen  Truppen  geg^on  Preussisch-Scklesien 
verhinderte  und  die  von  AVien  aiig  verbreitete  Nachricht,  dass  der 
sächsisclie  Hof  im  Verein  mit  Oesterreich  oÜ'ensiv  vorgehen  werde, 
energisch  dementierte  -). 

Ein  glücklicher  Zufall,  der  zu  dieser  Zeit  eintrat,  steigerte 
die  Hoffnung  Friedrich  II.  auf  Erlangung  des  sehnsüchtig  an- 
gestrebten Friedet! 

Als  er  Mitte  Üecember  in  BeHin  <  in  traf,  berichtete  man  ihm. 
dass  das  iNÜnisterium  Carterct  gestürzr  sei  und  einem  .,uationaUur' 
Platz  gemacht  habe,  das  nicht  mehr  Englands  Macht  im  Interesse 
Hannovers  vei*wenden  wollest.  Ki  liess  dem  neuen  Staats-Secretär, 
Lord  Harriügton,  sofort  seine  Freude  aussprechen,  dass  nun  das 
Interesse  der  beiden  »Staaten,  welche  die  stärksten  Bollwerke  des 
Prorestantismus  seien,  wierler  ein  gemeinsames  sein  werde ;  dass 
er  iini"  diurh  das  Systei^i  Oartcv'^t's  gezwungen  worden,  die  ge- 
troffenen Massregelii  zu  iTgr''it'fii,  um  das  Keieli  uml  sich  si-lbst 
zu  schützen.  Es  si'i  t-in.-  IxiMit  tiL;'-  Mi  linduni;',  musste  sein  <  !''-audter 
in  Loii'l'<u.  Andrie.  erkliir>  ii.  daas  er  Frankreich  zum  Schietisrichter 
in  Euro[*a  machen,  dass  i  i  ( )<  >terreich  vernichten  wolle,  er  ver- 
lange im  Gegentheil  «r^r  nirhrs  liu  ^ich  und  werde  zufrii'den  sein, 
wenn  der  Kaiser  am  ikuuni,  in  den  Besitz  seiner  Kr)>lande  wi<  der 
eingesetzt  und  für  seine  Ansprüche  massig  enrschiidigt  werd<^  't. 
Aehnliche  Erkliirimgen  sandte  er  nach  dem  Haag,  drängte  den 
König  von  Frankrt'irli,  die  gefährdete  kaisei-licho  Armee  zu  unter- 
stützen und  trieb  den  alten  FM.  Leopold  von  Dessau  energisch 


*)  Polit.  Corresp.,  III,  Kr.  1(}39.  .Scbwcitüiitz,  G.  J)ecciaber.  Der  iu  deu 
„Oenvtes"  XXY,  587  abgedruckte  Brief  an  die  Kaiserin  von  Bnaeland  'mU 
nach  einer  Bemerkung  iu  der  Polit.  Oonnesp.  ein  nicht  aar  Verweuduug  ge* 

kommeniM'  erster  üntwarl'.  Kr  ist  nichtsdcstovvcnii^t'r  sehr  iiitei ossant. 
Polit.  Coiresp.,  III.  Nr.  1665;  IV»  Nr.  1679,  lUSa,  1684. 

»)  Droysen,  Y;2,  HH. 

*)  Polit.  CoiTusp.,  III,  Nr.  1661,  20.  Deceiuber. 
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an.  Ober-Sclilesien  wieder  zu  erobern  um  zu  zeigen,  ,^da>s  dtr 
Zustand  der  preussischen  Ai*mee  keineswegs  so  delaberiert  sei  uii'i 
dass  Seine  Majestät  noch  zu  dieser  Zeit  im  Staude  wären,  (Ii* 
Balancf'  aui'  die  Seite,  wozu  sie  sich  Bchlügen,  paucidereu  xu 
machen  ^)". 

Die  ersten  Eröflininp^fn  Friedrich  s  an  England  waren  (l"n 
fi-eundlich  aufgenoinmoii  worden,  Lord  Harrington  zeigte  «^icb 
bereit,  an  dem  Zustaiidi  ki  »mmen  des  Friedens  mitzuwirken,  nur 
fragte  er,  ob  nicht  Frankreicli  sicli  widersetzen  und  ob  dam. 
Preussen  in  der  Lage  sein  werde,  für  dessen  Durchführung  eüi- 
zutreten  ^i. 

Diese  Fragen  waren  gewiss  nicht  unberechtigt,  denn  der 
König  von  Frankreich  empfand  noch  nicht  jenes  heisse  Frieden*- 
bedürftüs  wie  König  Friedrich;  die  Weisungen,  welche  der  nad) 
Berlin  gesandte  Marsohall  Belleisle  erhielt,  lauteten  viehnebr 
80  kriegBlitstig  und  entsobieden  als  nur  möghoh.  Wenngleich  der 
£{3nig  von  Frankreich,  heisst  es  in  dieser  Weisung,  das  Heer  de« 
Kaisers  vorl&nfig  nicht  yerst&rken  wolle,  wie  dies  Carl  Vli.  und 
Friedrich  II.  fortwahrend  wünschten«  so  geschShe  dies,  weil  d« 
König  von  Frankreich  seine  Truppen  ohne  zwingenden  Grund  nieht 
aus  den  Winter-Quartieren  ziehen  wolle.  Ein  solcher  sei  aber  nicht 
yorhanden,  da  die  Armee  des  Prinzen  Carl  dem  König  yon  Preussen 
nach  Schlesien  gefolgt  sei  und  sich  daher  immer  mehr  yon  Bayern 
entferne,  das  neue  18.000  Mann  starke  Corps  Batthy&nyi's  aber 
nicht  zu  ftlrchten  sei.  üebrigens  könnten  die  Truppen  Coign/s 
im  Bedarfsfälle  in  zwei  bis  drei  Marschen  am  Xjech  eintreffen. 
König  Ludwig  sei  fest  entschlossen,  den  Kaiser  im  nftchsten  Feld* 
zuge  mit  all  seiner  Macht  zu  unterstützen;  schon  jetzt  werde  die 
Belagerung  von  Ingolstadt  vorbereitet.  Wollten  die  Oesterreicher 
sich  diesem  Unternehmen  widersetzen,  was  sie  nur  mit  der  Prei«- 
gebung  von  Böhmen  und  ihrer  Verbündeten,  der  Sachsen,  thnn 
könnten,  so  werde  mau  den  Kaiser  derart  verstärken,  dass  er  den 
üesterreichern  überlegen  sein  müsse.  Der  König  von  Frankreich 
sei  daher  weit  davon  entfernt,  den  Kaiser  zu  verlassen,  nur  wolle 
er  unter  keiner  Bedingung  seine  Streitkräfte  rrrzetteln. 

Wenn  er  daher  in  der  Polf^e  <^ez\vun(^eu  sein  wür<le.  in 
Bayern  mit  beträchtlichen  Streitkräften  zu  operieren,  so  könne  von 

«»  Polit.  Corrosp.,  IV.  1077;  Droysen,  V/2,  410. 
Droysen,  V/ä, 
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einer  Armee  am  Kieder-Bhein  nicht  mehr  die  Etede  sein,  denn  die  ' 
wenigen  Trappen,  die  Coigny  und  MalUeboia  abzugeben  in  der 
I<age  wftrei^f  mllssten  zax  Yerstilrkang  der  Aimee  in  den  Nieder- 
landen verwendet  werden. 

Der  König  von  Prenesen,  der  mehr  ala  sonst  irgendjemand 
das  Prinoip  der  Coneentration  der  Erlfifte  kenne,  müsse  einsehen, 
dass  seine  Misselfolge  in  Böhmen  den  König  von  Frankreich  zu 
diesem  Entschlüsse  gezwungen;  ja  man  müsse  es  für  ein  Glück 
halten,  dass  man  seinem  fortwährenden  Drängen,  an  den  Nieder* 
Rhein  zu  rücken,  nicht  nachgegeben  habe. 

„Sie  werden  diese  Entschlüsse  unseres  Herrn,"  so  schliesst 
die  Weisung,  „gegenüber  dem  Könige  von  Preussen  mit  allem 
Nachdruck  verbeten;  Sie  brauchen  unter  den  gegenwärtigen  Um- 
ständen seine  Vorwürfe  nicht  zu  scheuen;  die  jüngste  Vergangenheit 
wird  ihn  ja  kaum  einen  zu  hohen  Ton  anschlagen  lassen.  Das 
Klügste  wird  sein,  alle  unnützf^n  und  ühprflüssifj^en  Erörteninf^en 
kurz  abzuschneiden,  diesem  Fürsten  das  Selbstvertrauen,  dessen  er 
jetzt  so  sehr  bedarf,  wieder  zu  vcrschnlVen.  seinen  Ilass  J^fgen  die 
Könip^in  von  ünrraru,  gegen  die  Sachsen  und  den  Churtürsten  von 
Hannover  neu  zu  eiittlammen  und  ihru  Besorsrnisse  für  seinen  Ruhm 
einzuriössen,  damit  dies  Alles  ilm  bestimme,  im  niichsten  Frühjahre 
einen  neuerbelien  Einfall  in  Böhmen  711  nntei  in-hmon 

Dit?se  kriecherische  Stimmung;  des  Königs  von  Frankrri'  li  wurde 
noch  erhöht  durch  den  Umstand,  da«s  Belleisle  auf  seinei-  Heise 
g*'ian^;en  «]^ononim*^n  und  auf  Befehl  König  Georg  II.  nach  England 
gefulut  wurde,  Ludwig  XV.  erklärte,  vorläufig  an  keine  Friedens- 
vorschläge und  Fricdeus-Bedingungen  denken  zu  wollen*). 

An  Stelle  Belleisle's  wurde  jetzt  der  marechal  de  camp 
Chevalier  de  Courten  zu  König  Friedrich  gesandt;  er  sollte 
diesen  überzeugen,  dass  der  König  von  Frankreich  naoh  wie  vor 
an  dem  einmfithigen  Vorgehen  mit  Prenssen  festhalte  und  der 
Ansicht  sei,  dass  man  nur  dann  su  einem  günstigen  Frieden 
gelangen  könne»  wenn  man  den  Krieg  zur  IJntentfitznng  des 
Kaisers  mit  aller  Macht  fortführe  und  der  Königin  yon  üngam 
alle  Hoffiiung  nehme,  einen  Theil  von  Bayern  behalten  und  Torder- 
Oesterreich  snrttokgewinnen  zu  können.  £s  sei  überaus  wichtig 
Bassland  und  DSnemark  mit  aller  Bücksicht  und  Vorsicht  zu 

*)  d' Argeuson  aa  Beileiaie,  IT.Deoember  1744.  (Pahä,  Miu.  d.  Aeoss., 
Vol.  kaviere,  iir.  114.) 

*)  Ludwig  XV.  an  König  Friedrich  H.»  19.  Januar  1745.  (Zevort, 
Le  marquis  d'Argenson,  360.) 
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behandeln,  da  sonst  diese  Mächte  für  Oesterreich  Partei  nehmen 
könnten,  wenn  sie  merkten,  dass  die  Operationen  Frankreichs  ond 

Preasseiis  weniger  die  Unterstützung  des  Kaisers  als  Yielmebr  die 
völlige  Sc)n\  ächung  des  Wiener  Hofes  sam  Ziele  hätten. 

Du  der  König  von  Prensseu  ein  unverlässlicber  Bunde^gmoese 
sei  und  man  auf  ihn  nur  dann  mit  Sicherheit  rechoen  könne,  wenn 
er  seine  Bundesgenossen  nöthig  habe,  so  sollte  Conrten  schliess- 
lich betonen,  dass  dem  König  Friedrich  nur  zwei  Mitte- 
den ruhigen  Besitz  Schlesiens  gewährleisteten:  Die  Zerstückelung 
eines  Theiles  der  Staaten  der  Königin  von  Ungarn  und  die 
o-owiRsonhaftPste  Erfüllttnfr  seiner  Verbindlichkeiten  gegenübtr 
Frankreich  und  dem  Kaiser.  wocJurch  er  sich  Jeron  Hilfe  tiir 
den  Fall  sichere,  als  man  ihm  Sclilcsion  wieder  abuehmeu  wol^-^v 
Da  Friedricli    liie   Gewohnheit  habe,  nc   s^e   mettre  exi 

front  du  bandiere  (^iie  lorsque  la  canipa^ne  est  ouvexLc  ,  so  habe 
ihm  Courten  mit  Entschiedenheit  zu  erklären,  das»  die  Framsudeu 
nicht  vor  ihm  in  Action  treten  würden. 

Ausser  dies>  ii  liisti  uctionen  erhielt  Conrten  einen  vom  Kriegs- 
Minister  d'Argensu  n  entwuri'enen  Operatioiiü-Plan,  den  er  mit  dtm 
Könige  von  I^reusscn  zu  besprechen  hatte. 

Der  Operations-Plan  d  Argeusou's  führte  Folgendes  ans: 

Der  Schwerpunkt  und  die  Entscheid uu*^  de:»  gauzeu  Krieges 
liege  in  Deutschlaad,  der  König  von  Frankreich  werde  daher  die 
Armee  des  Kaisers  auf  58.000  Mann  vermehren  und  ihn  aof  diese 
Weise  in  den  Stand  setzen,  im  kommenden  Frühjahr  den  Best  seiner 
Staaten  znräckzuerobern  und  offensiv  gegen  jene  der  Köu  ig  i  n  von 
Ungarn  vorzugehen. 

Prinss  Carl  könne  1.  seine  bisherigen  Erfolge  in  Schlesien 
anheben  und  sich  mit  seinem  ganzen  Heere  gegen  Bayern  wenden : 
es  könnte 

2.  Ingolstadt^  Braunau,  Schärding  und  Fassau  stark  besetst 
und  mit  dem  grössten  Theil  der  Streitkräfte  die  völlige  Eroberung 
Schlesiens  angestrebt;  oder  endlich 

3.  je  eine  Armee  am  Inn  und  an  der  Grenze  von  Schlesien  auf- 
gestellt werden. 

Im  ersten  Falle  müsse  der  König  von  Preusson  durch  eine 
kraftvolle  Diversion  "Wien  bedrohen,  weil  dann  die  Königin 
einen  Thoil  ihrer  Tnip])en  zur  Deckung  der  Hauptstadt  heran- 
ziehen würde  und  die  »Sachsen,  aus  Besorgnis  die  Verbindung 
mit  ihrem  Lande  zu  verlieren,  den  Oesterreichern  kaum  folgen 
dürften. 
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Inzwischen  würden  d'io  Franzosen  zur  Deckung  des  Kaisers 
nnd  der  Donau-Schiffalirt  mit  einem  Theile  der  gegenwärtig  in 
Schwaben  befindlichen  Truppen  Ingolstadt  belagern. 

Im  «weiten  Falle  müsse  der  Kaiser  mit  aller  Energie  längs 
der  Donau  gegen  Wien  vorrücken  und  dadurch  den  Prinzen  Carl 
swisgen  zum  Schutze  der  Hauptstadt  zurückzukehren* 

Im  letzten  Falle  würde  die  Königin  Ton  Ungarn  aof 
beiden  Punkten  zn  schwftch  sein.  Die  Franzosen  würden  dann 
auch  Ingolstadt  belagern,  um  dem  Kaiser  die  Ueberlegenheit 
am  Inn  zu  bichem,  Kach  Böhmen  oder  Ob^r-Oesterreich  werde 
der  König  von  Frankreich,  belehrt  durch  die  trüberen  Eri'ahrungen, 
auf  keinen  Fall  Truppen  vorrücken  lassen,  doch  gedenke  er.  ans^ser 
dem  Belaj^ernii^^rs-Corps  von  Ingolstadt,  noch  10  Bataillone  zur 
Verstärkung  der  Nieder-Rhein-Armee,  2  Bataillone  znr  Besetzung 
Tun  Yillingen.  und  3  Bataüione  zur  Besetzung  von  (Joustanz  zu 
verwenden. 

\'on  der  nr.s})rani];lich  ^'ejilanrcu  Ver5?tärkuii;;  der  Nit-fler- 
Ili:ein-Arinfe  auf  51  Hataillouo  und  100  i'-^cadronen  und  ihrer 
A  erle^^ani^^  iiacli  A\  estpLaleu  sei  man  abgegansru.  da  sie  auch  in 
ihrer  gt'n;en\vartif(«'u  Stärke  und  St«^l!ung  dtni  (jep;n('r  It  bhafte 
Besorgnl^^Sü  üiiifli  'sse,  wie  dies  seme  au  sichgezogeuni  Versiärkungen 
und  seine  Bewegungen  bewiesen.  Sollte  dieser  ü15'<  nsiv  vorgehen 
und  die  Unteniehmungen  der  Oestorroicher  in  Bayern  unterstützen 
wollen,  tiu  würde  mau  die  Nieder-Rliein-Armee  durch  die  vor- 
erwähnten 10  Bataillone,  daiiu  durch  30  bis  40  Escadronen  ver- 
stärken, um  den  ünter-KLsass  zu  decken  und  j«  de  Vereinigung  der 
Feinde  mit  den  in  Daytiu  und  der  Ober-i'ialz  befindlichen  Oester- 
reichem  zu  veiliindem. 

Die  Armee  in.  Flandern,  welche  der  des  Gegners  bedeutend 
überlegen  hti,  werde  oliuiibiv  vorgehen,  ebenso  jene  in  Italien, 
welcher  der  König  von  Sardinien  nur  dann  Widerstand  werde 
leisten  können,  wenn  ihn  die  Königin  von  Ungarn  ausgiebig 
nnterst&tze^). 

Die  Kriegslast  des  fi^nzösischen  Königs  konnte  Friedrich's 
Absichten  nur  günstig  sein;  je  weniger  geneigt  zom  Frieden  jener 
war,  desto  mehr  wuchsen  die  Chancen  König  Friedrich's,  nm  an 
das  nnn  heissersehnte  Ziel  zu  gelangen.   Er  sandte  jetzt  seine 

*>  lastructiüu  iür  deu  Clievalier  de  Courteu,  marecbal  de  camp, 
13*  J&uttar  1745.  (Paris,  Hin.  d.  Aeass.,  Yol.  Berlin.) 
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Friedens- Vorscliliige  nach  London;  für  den  Kaiser  Verlan ;::^t;e  er  '^ie 
bekannte  Entscliädignng,  für  Frankreich  gegen  iiückgabe  der  Er- 
oberungen in  Flandern  entweder  die  Abtretung  von  Fnmes  oder 
das  Recht,  Dünkirchon  zu  befestirren.  „Ich  selbst,"  lautet  4;-=- 
Weisung  an  Andrie  weiter,  „hatte  thatsüchlich  erklärt,  nichts  fiir 
mich  zu  fordern,  da  aber  die  Königin  von  Ungarn  den  zwischen 
uns  bestehenden  Frieden  gebrochen  liat,  indem  sie  ihr  Heer  ic 
meine  Staaten  einfallen  und  da  Grausamkeiten  und  abscheuliche 
Erpressungen  verüben  Hess,  muss  ich,  um  nicht  ähnlichen  Un- 
zukömmlichkeiten, ausgesetzt  zu  sein,  die  Abtretung  der  Gebirgs- 
Debouchtoii  dnzoh  ireldie  ihre  Truppen  in  mein  Sehlesieoi  gedrnngcB 
fand,  verlangen.''  Andrtö  könne  auch  nach  Umstanden  mehr  oder 
-weniger  fordern»  doch  möge  er  eingedenk  bleiben,  dase  die  Her* 
steUnng  des  Friedens  in  Deutsohland  Hauptsache  und  den  Kaiser 
aus  allen  Bedrängnissen  2U  ziehen  der  Artikel  nne  qua  non  sei'). 

Weniger  günstig  als  die  politische  Lage  Friedrich  II.  schien 
gegenwärtig  die  der  Königin  Maria  Theresia.  Der  Freandliofakeit 
Rusdands  war  durch  das  Vermittluigs- Angebot  des  Königs  yon 
Preussen  glücklich  Schach  geboten  und  auch  die  Warschauer 
Qnadrupel-AUianz  vom  8.  Januar  174&  blieb  vorlftofig  ein  be- 
deutungsloses StUck  Papier,  denn  Köoig  August  HE.  verweigerte 
die  Batifloation,  solange  die  Königin  von  Ungarn  nicht  die  Ab- 
tretung von  Sagau,  Glogau  und  Jauer  zugebe. 

Nun  traf  aber  eine  Nachricht  in  Wien  und  Berlin  ei%  die  tax 
beide  Mächte  von  weittragender  Bedeutung  sein  musste.  Kaiser 
Carl  yil.  war  am  20.  Januar  1746  in  München  plötzlich  gestorben. 

„Barmherziger  als  der  eigene  Verbündete,  der  iranzösisehe 
König,  hatte  die  grosse  Gegnerin  Carl's  Heimweh  geehrt  und  ihrer. 
Kriegsvölkem  befohlen,  bei  erneutem  Vordringen  in  das  Bayerland 
die  Hauptstadt  München  zu  schonen:  die  ihn  bei  seinem  Leben 
durch  sein  Erbland  und  durch  sein  Kaiserreich  hin-  und  hergescheucht, 
sie  gönnte  dem  Müden  zum  Sterben  Raum  nnd  Hast  auf  der  väter- 
Ünlien  Krdo.  Ist  jo  ein  Manu  mit  Ucid  iu  dio  (.Trübe  getahrnn,  50 
war  üs  dieser  Fürst,  den  ein  unnachsichti^^es  Geschick  dafür  büssen 
lit'ss,  das«  er  die  Hand  nacli  oiiior  Krone  ausgestreckt,  aut'  welche 
weder  persönliche  Tiiehtif:,d<eiL,  noch  politische  Macht  ihm  Ansjiroch 
gaben.  Die-  nnn  laenschHchen  Tugenden,  die  ihn  schmückten,  ^eiue 
Frömmigkeit  und  Demuth,  seinen  gewissenhaften  und  autrichtigQ& 
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Sinn,  hat  der  wittelsbachische  Kaiser  bis  zuletzt  bewährt,  wenn  er 
auf  dem  Sterbebette  verlugte,  dass  als  sein  Abschiedsgmss  an  das 
Land  Bayern  die  Bitto  von  den  Kanzeln  verkündet  werden  sollte: 
seine  lieben  und  getreuen  Unterthanen  möchten  ihm  die  Drangsal 
verzeihen,  die  er  über  sie  gebracht')." 

Der  Todesfall  in  München  drängte  bei  Maria  Theresia  alle 
anderen  PlSae  yor  dem  einen  zurück,  den  sie  seit  ihrer  Erhebttng 
auf  den  Thron  der  Habsburger  nie  aas  dem  Auge  verloren  und 
dMsen  Verwirklichuzig  jetzt  in  den  Bereich  der  Möglichkeit  trat: 
die  Wahl  des  Grosdierzogs  Franz  zum  deutsdxen  Kaiser.  Die 
nächste  Angabe  der  Wiener  Politik  musste  jetzt  die  Aussöhnung 
mit  Bayern  sein,  denn  mit  Beginn  des  neuen  Krieges  hatte  ja 
Maria  Theresia  jedem  Gedanken  an  eine  Erwerbung  Bayerns 
entsagt  und  nur  mehr  danach  gestrebt,  Schlesien  wiederzugewinnen. 
Durch  eine  Aussöhnung  mit  Bayern,  durch  den  wahrscheinlichen 
Verzicht  des  jungen  Churfifirsten  auf  eine  Mitbewerbung  um  die 
deutsche  Kaiserkrone,  war  auch  die  Möglichkeit  eines  Friedens  nut 
Frankreich  nSher  gerückt  und  die  Königin  konnte  ihre  ganze 
Kraft  gegen  den  König  von  Preussen  wenden.  Mit  aller  Energie 
traf  sie  deslialb  jetzt  die  Massregeln  zur  Herbeiführung  eines 
Friedens  mit  Bayern.  Die  Umstände  lagon  günstig.  Am  bayerischen 
Hofe  selbst  waren  die  verwitwete  Kaiserin,  der  redliche  Kanzler 
TJnertl,  ja  auch  FM.  Seckendorff  für  den  Frieden;  sie  wurden 
in  ihrer  Ansicht  bestärkt  durch  den  Papst  Benedict  XIV.,  durch 
die  Churfürsten  von  Mainz,  Cöln  und  Sachsen,  den  Bischof  von 
Würzburg,  vor  allem  aber  durch  die  Seemächte,  obwohl  alle  diese 
Freunde  der  Königin  mehr  oder  weniger  egoistische  Neben- 
absichten dabei  hegten.  Mit  Tiecht  hielt  es  die  Konigin  des- 
halb für  nothwendig,  ihren  diplomatischen  Verhaudlungen  ent- 
sprechenden Nachdruck  zu  geben,  indem  sie  Batthyänyi  befahl, 
trotz  der  Ungunst  der  Witterung  nnverzüglicli  an  die  Wieder- 
eruberung  Bayerns  zu  suhreiteu-i.  leichzeitig  übt-rsandtc  j;ic  den 
Chui'fürsten  von  Mainz  imd  Cüln,  England  und  Holland  ihre 
Friedens-Bedingungen.  Sie  erklärte  sich  bereit.  Carl  VII.  als  Kaiser, 
seine  Witwe  als  Kaiserin  anzuerkennen  und  dam  Churfüi'sten 
Maximilian  .Ii^set  alle  Gebietstheile  zurückzugeben,  die  sein 
Vater  vor  dem  Jahre  1741  besessen  hatte.  Der  Churt'ürst  scdlte 
dagegeu  der  pragmatischen  Sanctioii  beistimmen,  auf  alle  Ansprüche 
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auf  österreichiaohe  Länder  verzichten  und  die  in  seinem  llesiu 
befindlichen  ÖBterreichischen  Vorlande  ränmen.  Die  Königin  er- 
klärt»' sich  weiter  geneigt,  auf  einen  etwa  vom  ChorfOrsten  gpe- 
gewfi'  i  »  n  Austausch  des  Landes  am  rechten  Ufer  der  8.1!-:^  tmi 
des  luo,  Braunau  und  öcbärding  mit  inbegrififen,  gegen  Schwäbisch* 
Oesterreich  einzugehen,  worunter  jedoch  weder  Breisgau,  no:L 
die  AValdstädte,  weder  Constanz,  noch  Vorarlberg  zu  verstfh-  r 
waren.  Der  Churfürst  sollte  keinen  Einwand  gegen  die  Aci- 
iibunc:  dov  böhmischen  Wahlstimme  dnrc})  Mnrin  Theresia  er- 
heben,  solne  Stimme  bei  der  Kai'?erwahl  dem  Grossherzoge  v. 
Toscana  geben  und  sich  bemühen,  dass  gleiches  nnrh  von  Cltur- 
Pfalz  und  Cöln  geschelie  und  <\^v  7.n  errichtenden  AssociHtion  d-- 
fünf  vorder«  11  Reirhskreise  beitreten,  um  Deutschland  von  freta-iv! 
Truppen  zu  belieien.  Sollte  der  Friede  mit  Frankreich  früiier 
der  mit  Preussen  zustande  kommen,  s  »  sollte  der  Churfürst  o  : 
Königin  liDOO  Mann  Hilfs-Truppen  überlassen,  lüs  zur  Ertiillu:.; 
dieser  Besiimmungen  sollten  Ingolstadt  und  Braunau  von  öster- 
reichischen Truppen  besetzt  bleiben  M. 

Diese  Bestrebungen  der  Königin  blieben  nicht  unangefoclite;. 

Die  Bolle  eines  „Schirmers  von  Kaiser  und  Heich  '  war  dec 
Könige  Friedrich  II.  durch  den  unerwarteten  Verlauf  des  letzter. 
Feldsuges  nachgerade  lästig  geworden^  auch  entsprach  sie  jetr 
ganz  und  gar  nicht  mehr  seinen  Vorsätzen  und  AnschauungeL. 
Seine  Bjroberungs-Pläne  hatte  er  schon  lange  beiseite  gelegr^  Itd:.. 
wenn  man  ihm  Schlesien  Itess.  Gesetzt  den  Fall  aber,  dass  !hfar:i 
Theresia  sich  hiezu  entschloss,  so  hätte  sie  erst  recht  nie  eir« 
gewilligt  auch  noch  die,  freilich  immer  besdieidener  gewordene:: 
Forderungen  Kaiser  Carl  VH.  zu  bewilligen;  sie  dazu  zu  zwinger. 
war  aber  Friedrich  IL  verpflichtet.  Weit  lästiger  war  also  dt« 
Verbindung  mit  dem  Kaiser  geworden,  als  die  mit  Frankreich«  di«- 
ja,  erfahrungsgemäss,  sehr  leicht  durch  den  Hinweis  auf  die  f^schltfiV 
KriegfiihruDg*'  jeden  Augenblick  gelöst  werden  konnte. 

Nun  hatte  ein  gütiges  Geschick  auch  dieses  Hindernis  ans  den 
W  ege  geräumt  und  mit  grösserer  Zuversicht  konnte  Friedrici 
hotlen,  den  ersehnten  Frieden  zu  erlangen,  ja  sogar  noch  metr 
Bei  der  bevorstehenden  £aiserwahl  mu^-te  seine  Stir.?ne.  di»» 
schwer  ins  Gewicht  fiel,  gesucht  werden.  Und  kam  der  Friede  nicht 
zustande,  so  bot  sich  jetzt  doch  die  beste  Gelegenheity  den  nich: 
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zu  unterschätzonden  sächsischen  Niif1iV>nr.  wi'iin  mch  nicht  aut 
sfnno  Srito  /u  ziehen,  so  doch  7my  NcMitralitür  /ti  \  oranlasseu.  Wie 
gern  AugUsi  die  Stuten  zum  denti^ciien  Kaiserthrone  empor- 
jcusteigren  str.bte,  wusste  niclit  nnr  Maria  Theresia,  soivltin 
auch  Friedrich  IT.  Eine  der  ersten  Handhingen  des  Kimigs  von 
Preussen  auf  di*-  Xachriclit  von  dem  Tode  des  Kaisers  war  daher, 
dass  er  seinem  (it  siindten  in  Dresidon,  Grafen  Beess,  schrieb:  er  sei 
fj^eneipft,  im  vollen  Einveruehmon  mit  dem  Cliiirlursten  von  Sachsen 
zu  handeln;  es  werde  gewiss  nicht  schwer  wcriicn,  (iit>  Interessen 
b'jider  Staaten  iu  Euüilang  zu  briu^un,  ja  er  sei  auch  etwaigen 
AVünschen  des  Königs  von  Polen,  die  Kaiserwahl  betreflend,  durchaus 
liit'lit  so  abgeneigt,  als  man  in  Sachsen  zu  glauben  scheine.  Zur 
selben  Stunde  fast  liess  er  in  London  sagen,  er  werde  sich  den 
Ideen  Englands  in  Betreff  der  Eaiserwahl  gern  auschUessen  und 
hoffe«  dam  man  leicht  zu  einem  Frieden  gelangen  ki>nne,  indem 
man  einen  England  angenehmen  Forsten  anf  den  Kaaserthron  er- 
heben lasse,  ohne  deshalb  Bayern  zu  vemichten.  Dooh  möge  man 
in  England,  wo  diesbesäglich  wahrscheinlich  das  Interesse  Oester* 
reidhs  yertreten  werde,  auch  auf  ihn  Bücksicht  nehmen  und  ihm 
„ein  gutes  Stück**  als  Entschädigung  zukommen  lassen. 

Am  meisten  mnsste  König  Friedrich  II.  ein  Sonder* 
Abkommen  zwischen  Oesterreich  und  Bayern  fürchten,  das  leicht 
einen  Frieden  mit  Frankreich  zur  Folge  haben  konnte.  Er  em- 
pfahl deshalb  dem  jungen  Churfürsten  dringend,  den  Muth  nicht 
sinken  zu  lassen,  da  seine  Alliierten  ihn  nie  verlassen  würden; 
Klinggräffen  sollte  im  Verein  mit  dem  französischen  Gesandten 
Ohaviguy  alles  aufbieten,  um  zu  Terhindem,  dass  der  ChurfÜxst 
sich  „der  Discretion  seiner  gransamsten  Feinde"  ausliefere,  soml' rn 
\ielmehr  die  Ansprüche  des  verstorbenen  Kaisers  auch  weiterhin 
aufrechthalte. 

In  <  inem  Schreiben  an  den  König  von  Frankreich  schilderte 
Friedrich  die  traiirii^e  Lage  in  Bayern :  Die  Kaiserin  und  alle 
Minister,  erschreckt  durch  die  Erfolge  der  Oesterreicher,  seien  für 
einen  Frieden,  tind  wenn  Frankreich  den  Churfürsten  nicht  mit 
Truppen  unterstütze,  werde  jener  sich  in  die  Arme  der  Königin 
von  Ungarn  werfen^). 

In  Frankreich  aber  fühlte  man  sich  durch  den  Tod  des 
Kaisers  von  einer  Verpflichtung  erlöst,  die  fiir  diesen  Staat  noch 
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drückander  geworden  war  als  fUr  P^enssen  und.  wollte  Idmik 
Slmliobe  mit  Maximilian  Joseph  eingehen,  wenn  man  ihn  aa^ 
nicht  gSnzlioh  ^en  Hess. 

Während  in  München  der  franzöasche  Ghesandte  Ghavigny 
den  jungen  ChnxfÜraten  mit  der  Aussieht  auf  die  Kaiserkrone 
fesselte,  plante  man  in  Paris,  der  wahrscheinlichen  Candidatnr 
des  Grosshexzogs  Franz  die  Bewerbung  des  Churfikrsten  tüo. 
Sachsen  entgegenansetzen.  Gelang  es,  diesen  mit  der  Aussicht  auf 
dieEaiserwürdesu  gewinnen,  so  war  die  Quadrapel^AIlianz  gesprengt 
Oesterreich  eines  HUfs-Goips  beraubt  und  wenn  auch  Hannover 
und  die  drei  geistlichen  Ghurftoten  bei  der  Wahl  des  Gross^ 
herzogs  blieben,  sie  durohensetzen  musste  sich  der  Wiener  Hof 
mit  Frankreich  verständigen  und  dieser  konnte  sieh  dann  je  nach 
Interesse  entscheiden'). 

Marquis  Valory  wurde  zur  Durchführung  dieses  Plans  nach 
Dresden  gesandt  und  Friedrich  II.  gab  dazu  seine  Einwilligung, 
obgleich  er  nicht  die  geringste  Neigung  empfand,  dem  Ohnrfärsten 
von  Sachsen  seine  Stimme  zu  geben.  Thy"  lag  vorläufig  nur  daran. 
Sachsen  hinzuhalten  und  er  hielt  es  filr  vortheilbafter,  der  Walil  des 
Grossherzogs  von  Toscana  zuzustimmen.  „Obschon  S.  königl. 
Majestät  einem  Repatriement  mit  den  Sachsen  ganz  nicht  zuwider 
sein  würden,"  schrieb  Cabinets-Secretär  Eichel  an  den  Minister 
PoflewiLs  ., dennoch  viele  bekannte  Ursachen  vorhanden  wärei:. 
weshalb  unter  zwei  i^rossen  Uebeln  dennoch  ö.  königl.  Majesiäx 
das  kleinste,  nämlich  eine  Wahl  des  Herzogs  von  Lothringen 
zu  praeferieren  wohl  Ursache  hätten.  Nicht  zu  gedenken,  was  vor 
Inconvenances  es  verursachen  wünie,  wenn  der  Künig  von  Polen 
nebst  einer  liaiserlichon  Krc.me  auch  die  von  Polen  beibehalteii 
wollte,  auderntheils  aber  was  vor  Unruhen  zu  besorgen,  wenn 
auch  in  solchem  Fall  der  Dresden'sche  Hof  die  ])olnische  Kroue 
lalireu  lassen,  aber  denen  Polen  wieder  einen  öäch^siöchtju  Praizt^:: 
aulUringen  w  ollte ;  welches  beides  wieder  ein  grosses  Feuer  ver- 
ursachen und  S.  königl.  Majestät  leicht  entrainioren  könnte." 

Uebrigeus  durfte  sich  König  Friedrich  in  dieser  Angelegeu- 
heit  mit  Rücksicht  auf  Kussland,  das  sich  einer  Wahl  des  Könige 
Ton  Polen  zum  deutschen  Kaiser  mit  allen  Kräften  wideFBettt 
hätte,  dann  auf  England,  mit  dem  er  bekanntlich  in  ganz  andeis 
gearteten  Terhandlungeu  stand,  nicht  blossstellen.  „Haaptsach« 
ist,"  sagte  er,  „mich  durchaus  nicht  in  der  Angelegenheit  des 
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Königs  von  Polen  blosszustellen,  das  heisst,  nur  die  Möglich- 
keit zu  wahren,  mich  mit  Anstand  zurückziehen  sa  können  an- 

gesiclits  der  Verhandlungen  mit  den  Engländern,  aus  denen,  wie 
es  scheint,  wir  mit  Ehren  hervorgehen  werden')."  So  sehr  er 
deshalb  mit  der  Mission  des  französischen  Gesandten  nach  Dresden 
einverstanden  war,  verweigerte  er  ihm  doch  das  verlangte  Croditiv; 
Valory  sollte  vielmehr  nicht  einmal  den  Namen  des  proussischcn 
Köni;j;s  nennen,  <la  mau  ihn  in  S  ichjjen  hasse  und  jede  KrÖHhuug 
unter  pi  eussischer  Etiquette  für  erneu  Fallstrick  halte  -  •. 

Bevor  noch  Marqnis  Valory  nacli  Dresden  abgieiig,  war 
Courteu  in  Berlin  eiugetroÜen.  Der  König  r^erieth  in  Verlej^en- 
heit.  „Ich  bin  geärgert,  dass  Valory  so  rasch  nacli  Dresden 
gesandt  wurde,  denn  jetzt  fehlt  uns  jede  Ansfluchi  auf  die  Ant- 
wort, die  Cüiirten  begehrt.  Was  tur  einen  Plan  könnte  ich  mit 
ihm  festsetzen?  Setzen  wir  einen  fest  und  die  Engländer  ver- 
mittelii  meinen  Frieden,  so  werden  die  Franzosen  sagen,  ich 
hätte  pie  betrogen;  setze  ich  ihn  nicht  fest,  so  wird  es  heissen, 
ich  unterhandle.  Man  muss  sich  aber  entscheiden  und  ich  will 
den  Franzosen  nichts  sagen,  was  mir  den  Vorwurt  zuziehen 
könnte,  sie  betrogen  zu  haben;  noch  weniger  aber  wül  ich  mir 
sie  entti'cmden,  bevor  icii  meiner  JSache  mit  England  vollkommen 
sicher  bin.  Der  Fall  ist  peinlich,  ein  Auskunftsmittel  dringend 
iiüünvendig,  man  luuss  sich  da  herausznwickeln  suchen.  Wenn  ich 
iiiieh  bis  nächsten  Sonntag  krank  melde,  so  entgehe  ich  ail  liireni 
Drängen  und  setze  mich  gleichzeitig  in  die  Lage  einen  ent- 
schiedenen Entschluss  zu  fassen')." 

In  Frankreich  mussto  diese  unschlüssige  Haltung  umsoraehr 
verstimmen,  als  man  über  die  Gesinnungen  des  Königs  wohl 
onterhehtet  war.  „Der  König  von  Preussen,"  hatte  Valory  schon 
am  30.  Jannar  an  d*Argenson  geschrieben,  „scheint  denselben  Weg 
einzuschlagen,  den  er  nach  dem  Tode  Carl  VI.  eingeschlagen 
hat,  das  heisst^  er  unterhandelt  anf  eigene  Bechnnng  und  fast 
überall,"  und  als  sich  Friedrich  II.  am  24.  Februar  doch  ent- 
schlo88|  Gonrten  zu  empfangen,  war  dieser  über  den  Empfang 
Dicht  enteflokty  denn  er  wurde  mit  allen  möglichen  Fragen  über- 
lohüttet,  ohne  die  Möglichkeit  auch  nur  eine  sn  beantworten.  „Ich 
befttrchte,"  meldete  Ooarten  nach  Paris,  „dass  der  König  einen 
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Ausgh^icli  mit  dt'rn  Wimuct  Hot'  sucht  und  um  sicii  zu  ent^cliii"i>äiea, 
dea  Erfolg  der  \'erliaiulluuijen   Valory^i  in  Dresden  trwart^t'." 

Aber  in  Öachseii  war  man  nicht  geneigt,  auf  rli*-  Auei  bietnng'-!. 
Frankreichs  und  Preussens  einzugehen:  sowohl  Graf  Beess  ai^ 
auch  ^rarijuis  Valory  erhielten  ebenso  hüiliche  als  uuverbindlicir 
Aniwurten. 

Der  sächsische  Premicr-MiBister,  Graf  Brühl,  erklärte  deL. 
französischen  Gesandten,  dass  sein  Herr  die  Kaiserkrone  wolü 
nicht  ablehnen  werde,  falls  man  sie  ihm  anböte,  dass  er  »bcr 
keinen  Schritt  thon  wolle,  um  sie  zn  erhalten.  Er  woUe  di« 
Annäherung  Preussens  an  Sachsen  abwarten,  ohne  selbst  etwsa 
dazu  zn  thnn.  König  Augnst  selbst  gab  dem  Marquis  Valory  offen 
seine  Gleichgiltigkeit  gegen  die  kaiserliche  Würde  knnd  and  be> 
zeichnete  die  Kaiserkrone  als  eine  ttber  seine  Kräfte  gehende 
Last;  der  Beichtvater  des  Königs,  Pater  Gnarini,  aber  yendohene. 
dass  selbst  in  dem  Falle,  als  der  König  von  Polen  zum  Kaiser 
gewählt  werden  sollte,  die  Absicht  desselben  doch  die  wire,  die 
Krone  nach  seinem  Tode  dem  Hanse  Oesterreich  wieder  znkommec 
zu  lassen  *)« 

Unangenehmer  nooh  för  König  Friedrich  als  diese  ab- 
lehnende Haltung  Sachsens  war  die  am  25.  Februar  eingetroffene 
Note  Englands. 

Lord  Harrington  erklärte,  dm^  mau  in  Betreff  der  Kaiser- 
wahl vorläufig  keine  Vorschläge  machen  könne,  dass  t  s  der  leb- 
hafteste Wunsch  des  Königs  von  England  und  seiner  Minister  sei 
den  Frieden  /wischen  Oesterreich  und  Preussen  zustande  zu 
bringen,  doch  finde  er  persönlich  einen  Austoss,  dass  der  Köni^ 
von  Preussen  ,,ein  gutes  Stück''  als  Entscliiiilii^ung  fordere.  Noch 
bedenklicher  klangen  die  Erklärungen  Lord  Chesterfield'a. 
der  die  Verhandlungen  Englands  mit  Holland  leitete.  Er  find-», 
sagte  er  dem  Grafen  Otto  Podewils  m  Hnaßr.  wedpr  in  den 
Hanauer-Verhandlun^on.  nocli  im  Wormser  Vertrage  etwas.  wa< 
Prpu<^sf»n  habe  beunruhigen  können,  auch  keinen  Grund  fiir  den 
Einmarsch  KTtnip:«!  von  Preussen  in  Br'thun'ii.  Dieser  hab*»  viel- 
mehr das  \  eriraufii  '1er  iSuitniit  iite  zu  dem  Könige  ausseroiident- 
lich  erschüttert,  seine  Haltung  mü.-st  sif  \  orsichtig  und  misstrauiscb 
machen     Eö  war  ufienbar  keine  Hütihung  vorhanden,  in  F-ngj^ipH 

<)  Broglie,  I,  219,  233. 

>  Bericht  VAlory*a  vom  17.  PebroAr  1745.  (Paris,  Hin.  d.  Aeoss.,  T«L 

Berlic. 

*)  Preuüäiäche  c^uuits-Sclirüteu,  1,       ;  Drojsoit,  V,  2,  43ä. 
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oder  Saelisi'ii  etwas  zu  erreiclx-n.  Für  allf»  Fälle  sandte  Kiniin; 
Friedrich  nochmals  seino  Friodens-Betiingungen  nach  London: 
Baj'ern,  die  Pfalz  und  iitssen  sollten  mit  in  den  Frieden  nin^c- 
schlossen  sein  und  ersteres.  wenn  möglich,  eine  Entsciiii  lif^uni^  oi  - 
halten.  Für  sich  sellist  vt  rlangLc  der  König,  hauptsächlich  als  Prri?? 
ftir  seine  Stimme  bei  der  Kaiserwahl  zu  Gunsten  des  ürussheizni^s 
von  Toscana,  den  Rest  von  Ober-Schlesien,  Trautenan,  l*)raunau, 
Nachod,  Neustadt.  Jaromr;r  und  (iiulich;  wenn  dies  nicht  /u  er- 
reichen sei,  konnte  Anüric  bis  uut  die  Bestimmungeu  des  Breslauer 
Friedens  zurückweichen 

NuQ  musste  sich  König  Friedrich  doch  beeilen,  den  gemeln- 
samon  Operatioxi9^PIan  ^Mtsoatellen,  wenn  er  nicht  die  Bundes^ 
gesossensohaft  Frankreichs  aii£i  Spiel  seteen  wollte.  Schon  am 
28.  Februar  entwarf  er  eigenhändig  den  Plan,  der  am  1.  Märe 
dem  CheTalier  Oourten  vorgelesen  wurde. 

Der  französische  Operations-Plan  zeigte  ganz  nnverhttllt  die 
Absicht  der  Franzosen,  ihre  Hanptkraft  gegen  die  Niederlande  zu 
wenden,  wogegen  ihnen  das  Projeot  König  Friedrichs  die  Haupt- 
arbeit in  Deutschland  zuwies.  Das  He^  Maillebois'  sollte,  auf 
60.000  Mann  erhöht,  so  aufgestellt  werden,  dass  es  Hannover 
von  den  drei  geistlichen  Churfltrsten  absehneide.  Eine  derartige 
Aufstellung,  begleitet  von  einem  „Regen  der  Danae'*  müsse  die 
Herren  von  Trier  und  Cöln  gevinuen. 

Das  allein  gentige  jedoch  nicht;  Maillebois  müsse  die 
Verbündeten  auch  angreifen  und  schlagen.  Dadurch  werde  Frank- 
reich Meister  der  Kaiserwahl. 

König  Friedrich  selbst  war  fest  entschlossen,  nicht  wieder 
offensiv  gegen  Böhmen  vorzn2:ehen ;  die  Erfahrungen  des  letzten 
Feldzages  hatten  ihn  gelehrt,  dass  ., Böhmen  leicht  zu  conquerieren, 
aber  schwer  zu  conservieren  sei^)"  und  die  getUhrliche  Nachbar- 
schaft Sachsens  zwang  zur  Vorsicht.  Denn  so  wie  König 
Friedrich  erklärt  hatte,  nur  als  Bundesgenosse  des  Kaisers  den 
Krieg  gegen  Oesterreicli  begonnen  zu  haben  und  die  Vorrückung 
der  österreichischen  Truppen  als  eine  flagrante  Verletzung  völker- 
rechtlicher Grundsätze  bezeichnete,  ebenso  mnclitfii  jetzt  die 
Sachsen  denselben  Voruaiid  geltend  und  verlangten,  dass  ihre 
N^^ntralitilt  geac  htet  werde.  Dies  fiel  dem  Köni^re  v^r  Prouss«  n 
natürlicherweise  nicht  ein ;  aber  die  Rücksicht  auf  die  Beziehungen 


»)  Poht  (  nn-  ^p.,  TV.  Xt  1787,  27.  Februar. 
General-Frincipia  vom  Kriege. 
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BoBslanda,  selbst  jene  Frankreichs  ra  Sachsen,  nothigte  Um,  dts. 
Kaehbarstaat  solange  als  möglich  xa  schonen. 

Zweifelloe  schien  dem  König,  dass  die  Oestenreiclier  mi: 
Beginn  des  Frühjahres  in  Schlesien  einbrechen  würden,  aber 
hielt  es  (iOr  i&thlicher  sie  kommen  an  lassen  als  ihnen  eotgegcii- 
zugehen  und  sie  in  ihren  Abaehten  an  stören.  ,  J>er  Tetaacb,  det 
Oesterreichem  16  oder  16  Wege,  die  in  einer  Ansdehnnn^  t^<l 
30  Meilen  aas  Böhmen  nnd  Mihren  nach  Schleaieii  ffihitei:. 
streitig  zn  madien,  wäre  widersinnig  gewesen*).'*  Er  wollte  Tiec- 
mehr  seine  Streitkrl^  concentrieren  und  „mit  so  viel  Elo^kei: 
nnd  Vorsicht  bandeln,  dass  er  auf  jedes  Ereignis  gefiust  mi-l 
im  Stande  sein  konnte,  alle  gegen  ihn  g^Ührten  Schlige  xs 
parieren". 

Desto  nachdracklicher  sollten  die  Frsnzoson  handeln.  Ing- 1* 
Stadt  und  Passau  nehmen,  worauf  sie  bis  zu  dem  Glacis  von  Wiec 
vorrücken  konnten,  ohne  dass  die  20.000  Mann  Batthjanyi's 
wagen  würden,  einen  Schatten  von  Widerstand  zu  leisten.  ,fDieee 
Operation  überträgt  den  Krieg  vor  die  Thore  "Wiens,  zwingt  di* 
Oesterreicher,  ein  starkes  Corps  aus  Böhmen  zu  detachieren,  wa* 
dem  König  von  Proussen  den  Einbruch  in  Böhmen  erleicht^^rL 
kann,  obwohl  er  gleichzeitig  ein  starkes  Corps  an  der  Grenze 
Böhmens  zurücklassen  würde.  Auf  diese  Wei?e  und  indem  alle 
Operationen  unverzüglich  gegen  Wit-n  gerichtet  sind.  tUUt  Böhm«-r- 
von  selbst,  und  die  Königin  gerätk  in  die  höch&te  Zwangs- 
lage 

In  diesem  Simie  s.cliri>.'b  Friedrich  II.  an  Ludwig  XV» 
machte  ihn  aufmerksam,  dass  jetzt  die  beste  Gelegenheit  sei,  mü 
Energie  zu  handeln,  wenn  nicht  die  Feinde  Frankreichs  Zeil  ge- 
winnen sollten  zu  wachsen  und  dann  mit  Ueberlegenheit  anzu- 
greil'en.  ,.Eur<r'  Mait-stat  hat  kein»-  anderen  Miitel.  luu  die  Majorität 
im  Wahl-CullLgiuiu  zu  erreichen  und  ^^l^chzeiug  dem  UebelwolIeL 
der  Kreise  dio  Spitze  zu  bieten,  die  nur  den  Augenblick  erwarter:. 
sich  g*'geii  i'iuukrelch  zu  erklären.  Mit  einem  Wort,  alle  Ange- 
legenheiten Deutschlands  hängen  von  der  Thatkraft  ab,  welche 
die  Armee  am  Bhein  entwickeln  wird.*'  Er  selbst  werde  keine 
Verstösse^)  mehr  unternehmen,  da  ihm  die  früheren  so  schlecht 

S  \Ust.  *l.  m.  t.,  :uu,  HtM. 

••'(  Polit.  (."oni'sp..  IV,  Nr,  173S. 

'>  Kairo  de  pointos.  ..Ich  iioime  .Pointen'  solche  Armee-Abtheilung«i;, 
vvühdie  sich  zu  weit  vou  ilireu  Grenzen  vorwagen  und  welche  durch  mciii> 
aateisttttzt  werden  kömieii.**  (GedankeQ  und  sUgemeiDe  Regeln  fUr  dsn  Katgi 
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gelungen  seien,  aber  sein  Mö^liclistrs  tlmn,  um  dem  Gegner 
Schaden  zuzuführen.  ,,M^ji?«^  Knrc  Majcstür  gerulieu  Sich  zu  er- 
innern, dass  der  Fehler,  chi'u  man  1741  in  Bayern  be^rien^r.  der 
war,  nicht  geradeaus  auf  Wien  zu  marschieren:  es  ist  dies  die 
entscheidende  Operation,  die  nns  zu  etwas  führt.  Ich  sehmeichle 
mir,  dass  Eure  Majestät  dies  auch  dem  Churfiirsten  von  iiiiyeru 
sehr  bestimmt  einsehiirfen  werden  als  das  einzige  Ziel,  flas  er  mit 
den  ihm  von  Eurer  Majestät  zur  Verlüguug  gestellten  Kräften  zu 
en'eichen  trachten  musa." 

Weisungen  mit  derselben  Tendenz  ergiengen  an  den  Ge- 
sandten K Ii  11^ g raffen  in  München,  „damit  derselbe  den  dortigen 
Hof  änuecBt  animierte,  ohne  einigen  Zeitverlust  den  Anfang  mit 
den  Operationen  su  machen  und  den  Feind  mit  viven  Diversionen 
zu  oecnpieren^  damit  er  nicht  seine  ganae  Uacht  gegen  Se.  Königl* 
Majestttt  ziehen  und,  wann  er  Dieselbe  dadurch  gleichsam  hors  du 
jeu  geseteet,  sodann  auf  Bayern  üdlen  und  solches  nach  dem 
beneficio  ordinis  auf  gleiche  Weise  angreifen  könnte". 

Aber  in  Frankreich  war  man  noch  immer  der  Meinung,  den 
sftchsischen  Hof  durch  die  Aussicht  auf  die  Kauerwflrde  gewinnen 
zu  können,  und  zu  diesem  Zwecke  wurde  nebst  dem  Marquis 
Talory  auch  der  Graf  St.  Söverin  nach  Dresden  gesandt.  Damit 
war  König  Friedrich  nach  dem  ersten  Misserfolg  gar  nicht  mehr 
einverstanden,  denn  neue  Verhandlungen  mit  Polen  konnten  ihn 
nur  mit  dem  russischen  Hofe  entzweien,  daBestushewin  Dresden 
erklärt  hatte,  die  Czarin  werde  nie  dulden,  dass  der  König  von 
Pol«  u  in  die  Reihe  der  Gaudidaten  fiir  die  Kaiserkrone  tretr. 
Bussiand  aber  blieb  die  letzte  Zuflucht.  Minister  Fodewils 
hatte  deshalb  „einen  secreten  und  kurzen  Extract  aus  allem  dem, 
80  mit  Engelland  wegen  eines  Baocomodements  negooiiert  worden, 
zu  fertigen  und  an  den  Herrn  von  Mardefeld  zu  seiner  In- 
struction sowohl,  als  auch  im  Stande  zu  sein,  Alles  dergestalt 
auf  eine  geschickte  und  vorsichtige  Art  in  Russland  zu  balan- 
cieren, zu  schicken.  .  .  .  damit,  wenn  die  Negociation  in  Engel- 
land noch  reüssierte,  er  sodann  in  Russland  Alles  so  tournieren 
könne,  damit  liic  Kaiserin  deshalb  nicht  piquieret  sein,  noch 
die  bisherige  Freundschaft  mit  Kussland  alteriert  v/erde;  daferne 
aber  die  Negociation  mit  Ki\;:r'  !l^iiid  •:>nt\\f"itr  sehr  weitliiutig 
werden  oder  gar  eehouiereu  woHte,  dass  Se.  künii^liche  Majestät 
alsdann  doch  allemal  die  Mediation  von  iiussland  CDiuuie  la  df^rnit-re 
corde  de  son  arc  übrig  bliebe,  und  die  Russen  iiieht  etwa  wt  gen 
des,  80  mit  dem  euglischeu  Miuiüterium  negociicret  worden,  auf» 
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stützig  wtrdt  n  \m(\  sich  vuu  der  Mediation  moht  weiter  meliertü 
zu  wollen  detiucieieu  möchten 

Freilich  hatte  der  Könlir  von  Pr»  nsst;n  schon  Aiilaug  März 
von  den  Verhaiidhmgeu  über  die  (Quadrupel-Allianz  gehört  und  iü 
Breslau,  wohin  er  sich  am  15.  Marz  beigeben  hatte,  erfahren.  s:a.>« 
England  dorn  Vorschlage  Preussen:3  zustimme :  Geltung  des  13re>- 
lauer  Friedens  gegen  die  Zusicherung  der  AVahlstimme  liir  den 
Grossherzog,  für  Bayern  der  volle  Besitz  seiner  Erblande,  Pfalz  nr.ä 
Hessen  in  diesem  Tractat  miteingeschlossen.  Die  vom  König  ge* 
wünschte  Entschädigung  hatte  Andriö  vergebens  festBohalten  ge- 
sucht ;  Lord  Har  ring  ton  ha^  erklärt,  Preussen  habe  den  3res- 
lauer  Frieden  gebrochen,  dies  sei  auch  vom  rossisohen  Hofe  an- 
erkannt worden,  indem  er  die  von  Prenssen  geforderte  Vertrags» 
mässige  Hilfeleistung  abgelehnt  habe;  England  könne  nichts  weiter 
ihnn,  als  den  Wiener  Hof  bewegen,  bei  den  Bestimmungen  des 
Breslaner  Friedens  zu  bleiben,  „allein  die  Frage  der  KaiserwaU 
könne  die  Königin  nach  solchem  Friedensbmch  zu  solchem  Frieden 
bestimmen 

Friedrich  II.  nahm  auch  diese  Vorschlage  an.  Die  Ain««« 
mit  Frankreich  war  jetzt  freilich  höchst  unbequem,  musste  ahet 
auf  möglichst  zarte  Art  gelöst  werden.  „Ich  weiss  nicht,  welch  im- 
glückseliger  Stern  über  dem  Geschick  Frankreichs  waltet  und  was  all 
seine  üntemehmungcn  verunglücken  macht,  si(^lit  r  ist  aber,  das? 
wir  zuletzt  sein  Missgeschick  empfinden  und  dass  ich  \nid  mein 
Land  zugrunde  gehen  werden,  wenn  ich  eigensinnig  auf  meinem 
Kntschluss  bei  ;  ^  r  •  und  so  unvernünftig  bin,  mich  zu  nünierer!, 
indem  ich  den  iürieg  zur  Vergrössemng  des  Königs  von  Polen 
fortsetze." 

„Man  muss  nun  darauf  denken,  auf  welche  Art  dem  König 
von  Frankreich  die  Geschichte  beigebracht  werden  kann ;  ich 
meinerseits  halte  dafür,  dass  es  das  Beste  wäre,  ihm  ganz  einfach 
zu  i^agf'n,  dass,   da  dnrfh  den  Tod  des  Knisrrs  unsere  Alliaci: 

gegf li&taudslos  c^ew(ii-i Ich.  irli  meiT^or  Verpilichtuiigen  entbunden 
sei:  dass  die  Ausgaben  unil  La^-Ieu  unerträglich  lür  mich  werden, 
und  dass  Frankreich,  naclidt-m  ich  «'s  von  seinen  Feinden  befreit, 
einen  Krieg  in  meinem  eigenen  Laude  geführt,  es  nicht  übt?i  aiil- 
nehmeu  kUnne,  weini  ich  eher  einen  Frieden  schiiesse.  alt«  für  den 
König  von  Polen  Krieg  zu  lührou,  der  mir  aU  Kaiser  eb^nM» 
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wenig  zusa^ft  als  der  Grossherzog,  mit  einem  Wort,  dass  ich,  wenn 
ich  den  einen  m\d  den  andi  ieu  von  dieser  AVürde  ausschliessen 
könnte,  es  thun  wüi'de,  da  aber  bei  der  Ivaiserwalil  die  Mehrzahl 
der  Stimmen  entscheidet,  die  meine  nicht  ins  Gewicht  fälk^)/' 

In  England  wäre  man  wohl  geneigt  gewesen,  die  Vorschläge 
König  Friedrich  H.  anzanebmen,  denn  durch  einen  Frieden 
«wischen  Oesteireich  und  Frenesen  wftren  ganz  bedeutende  Öster** 
reicbische  Streitkräfte  gegen  Frankreich  veifigbar  gemacht  worden. 
Man  wuBste  jedoch,  dass  Maria  Theresia  unerschtttterUoh  an  ihrem 
Entschlüsse,  Schlesien  wiederzugewinnen,  festhielt;  dass  man  in 
Sachsen  auf  Qebiets-Vergrösserung  rechnete,  die  nur  durch  einen 
glücklichen  Krieg  gegen  Prenssen  zu  erlangen  war;  dass  endlich 
beide  Höfe  es  als  eine  gebieterische  Nothwendigkeit  für  das  Wohl 
und  die  Buhe  ihrer  Länder  ansaheo,  den  gefährlichen  Nachbar 
unschädlich  zu  machen.  Die  englische  Regierung  gab  deshalb  ihre 
Zustimmung  zu  dem  Entschlüsse,  dem  König  von  Frenssen 
Schlesien  wieder  zu  nehmen  und  empfahl  in  Wien  und  Dresden 
angelegentlich  rasche  Einigung  und  gemeinsames  Handeln. 

Diese  Einigung  kam  freilich  erst  zustande,  nachdem  Bayern 
nothgf-drun gen  Frieden  mit  Oesterreich  geschlossen  hatte. 

Die  lockenden  Aussichten  auf  die  Kaiserkrone,  unermtidllrU 
genährt  durch  Chavigny,  dessen  Hof  imterdes^m  alle  Hebei 
in  Bewegung  setzte,  Sachsen  durch  dieselbe  Aussicht  zu  ge- 
winnen; die  dringenden  Ermahnungen  und  die  Versprechungen 
des  Königs  von  Preussen,  der  gleichzeitig  mit  Aufopferung  aller 
Vergrösserungs-Pläne  an  dem  Zustandekommen  eines  Friedens  für 
sich  arbeitete,  hatten  den  jungen  Churfürsten  Maximilian  Josef 
wirklich  veranlasst,  die  ihm  freundlich  gebotene  Hand  zum  Frieden 
auszuschlagen  und  ihn  mit  ehrgeizigen  Hoffnungen  eriüllt.  Er  nalim 
den  Titel  eines  Erzherzogs  von  ^ Oesterreich  an  und  erklärte,  ohne 
Zustimmung  seiner  Verbündeten  keinen  Frieden  eingehen  zu 
wollen 

Es  zoigte  sich  nun,  da>s  dio  Veiiügung  Maria  Theresias, 
aen  \''  rbundlungcn  drn  nöthigen  Nachdruck  mit  den  Wafieu  zu 
geben,  sehr  zweckiuiibtjig  war. 

In  einem  Feldzuge  von  wrtn'jren  Wochen,  A\  alnt  nd  der  Monate 
März  und  April,  eroberte  Jjaiihj  üuvi  i'avtrn  bis  an  den  J^ech 
und  zwang  den  GL.  Segur  durch  das  Treti'en  bei  Pfaüenhofeu 

')  Küuip  F'-i<  Irirli  im Podewils,  2.  April.  ^Polit.  Correap., Nr.  IITI.) 
*;  ArneUi,  iii,  U. 
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mit  den  französisch-prälzischen  Hilfs-Truppen  zum  eiligea  Huckzug 

über  Donauwörtli  an  den  Neckar'). 

Dieser  Erl'olp;  der  österreichi-sclien  Waffen  forderte  aucL 
wesentlich  die  Verhaudiungen  der  Königin  Maria  Tiieresia  mii 
Sachsen. 

Dieses  hatte  noch  imnier  gezöp^ert,  die  Bebtiiiimungeii  g^« 
Waiuchauer  Vertrages  zu  rat iii eieren  und  trotz  der  wohlmeinend'  ! 
Erinnerung  der  Königiji  Maria  Theresia,  den  Baren  zuerst  z. 
erlegen  und  dauu  erst  sein  Fell  zu  theilen,  an  den  hochgespannt ri 
Forderungen  festgehalten.  Auch  jetzt  noch  wurde  es  August  III 
schwer,  der  durch  Frankreich  und  Preuasen  wachgerufenen  HoÜnui^: 
auf  die  deutsche  Kaiserkrone  za  ^tsagen. 

Auf  die  Nachlicht  Ton  dem  mit  Bayern  abgeschlossenai 
Frieden  entschloss  sich  August  O.  doch,  den  Vertrag  mit  OesCer* 
raich  2u  ratificieren.  Oesteareioh  und  Sachsen  verspradien  die  Waffn 
nicht  niederzulegen,  bis  dem  König  von  Preussen  nicht  nur  Schleci«L 
und  Glatz,  sondern  auch  ein  Theil  seiner  ererbten  Besitzungen  ent- 
rissen sein  würden.  Schlesien  und  Glatz  hlltten  unter  allen  Umstinden 
an  Maria  Theresia  zurQckzu&Uen,  das  Herzogthum  Magdeburg 
mit  dem  Saal-Kreise,  Grossen  mit  ZüUichau  und  den  böhxnischci: 
Lehen  in  der  Lausitz  nebst  dem  Schwiebuser  Kreis  sollten  in 
Sachsen  gelangen.  Wenn  man  sich  Magdebuigs  nicht  zu  bemeizteni 
vermochte,  so  würde  der  Antheü  Sachsens  sich  um  dasselbe  ver- 
ringern. Freilich  betonte  König  August  auch,  dass  er  die  Kaiser» 
kröne  nicht  ausschlagen  könne,  falls  sie  ihm  angetragen  wfiid<'% 
dass  er  jedoch  nicht  beabsichtige,  sich  um  sie  zu  bewerben,  aondm 
vielmehr  bemüht  sein  wolle,  sie  dem  Grossherzog  von  To  sc  ans 
zuzuwenden,  unter  der  Bedingung,  dass  nichts  zu  Gunsten  de* 
Orossherzogs  geschehe,  wodurch  die  pragmatische  Sanction  urA 
das  kraft  derselben  der  Königin  von  Polen  zustehende  Krbiecht 
in  Oesterreich  beeinträclitigt  oder  geändert  werde  *). 

Den  Frieden  von  Füssen  sah  König  Friedrich  II.  im  erstes 
.Augenblick  für  den  härtesten  Schlag  an,  der  üm  treffen  könnt«. 
..Nicht  Idö«-,  dass  die  stärkste  Position  geg^n  Uesterreich.  di-^ 
einzige  zum  Stoss  auf  Wi«  ii,  damit  vpr!or<'ii  war:  mm  stand  det 
österreichischen  Truppen  ganz  Süddcutüclilaud  <itl"<  n.  wo  man  si» 
mit  otieiieii  Armen  erwartete;  ^^chon  rechnete  man  iu  \\  itu  aut  di«* 
56.000  Mann,  welche  die  drei  anderen  Kreise  unter  deu  WaÜeii 


')  VI.  Bd..  223. 
»j  Arntstli,  UJ,  32. 
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haben  soUton;  noch  schlimmer  war,  dass  Maria  Theresia  mit 
solcher  üebermacht^  sobald  sie  wollte,  den  Prinzen  Conti  von 
dannen  jagen,  Frankfurt  besetzen,  die  Kaiserwahl  bestimmen  konnte. 
Vielleicht  gedachte  sie  den  glückliclien  Zug  des  vorigen  Jahres  zn 
iviederholen  und  nach  Elsass  und  Lotliringen  einbrechend,  die  Nieder- 
lande zu  befreien;  oder  wenn  sie  vorzog,  erst  noch  Preussen  zur 
Parition  zu  zwinf^rn.  wie  sollte  Friedrich  TT.  das  Feld  behaupten 
wenn  sie  zu  ihieti  und  deu  sächsischen  Truppen,  die  schon  in 
Böhmen  versammelt  waren,  noch  ihre  Truppen  aus  Bayern,  die 
bayerischen  und  wer  weiss  welche  sonst  n<»ch  nar  h  Schlesien  warfV') 
So  ^etahrlit  h  war  die  Lage  freilich  nicht,  dem  König  aber 
schien  sie  so.  Dass  er.  der  «eit  Monaten  ohne  jede  I^firksichL  auf" 
seine  Verbündeten  mit  fieberhaftem  Eifer  an  der  Erreichung  eines 
Friedens  arbeitete,  der  ihn  aus  der  selbstgeschaileneu  üblen  Lage 
befreien  sollte,  nun  in  masslosem  Zorn  gegen  die  Franzosen,  die 
den  Füssener  Frieden»  allein  verschuldet,  erbebte,  ist  natürlich. 
Eine  Denkschrift,  in  welcher  jene  din  .,Katasn-ophe  von  Füssen"  zu 
rechtfei  Ligen  suchten,  erläuterte  König  Fried  rieh  beim  Durch- 
lesen „mit  Anmerkungen  und  Ausrufen,  mit  ungläubigen  Fragen, 
thatsächlichen  Berichtigungen  und  bitteren  Nutzanwendungen. 
f,Wenn  dieses  Memoire,"  grollte  er,  „fär  Kinder  und  Novizen 
gescbriebea  ist»  so  ist  es  gut;  aber  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass 
ein  Hinister  es  verfiisst  haben  soll:  das  sind  vage  Ohimibreni  die 
sich  mit  der  grössten  Selbstgefälligkeit  breit  machen,  leichtfertiges 
Gerede  ohne  Ghnmdgedanken,  nnd  wenn  das  Alles  ist,  was  man 
von  Frankreich  erwarten  kann,  so  beklage  ich  gar  sehr  die  Fürsten, 
die  sich  mit  ihm  verbünden."  Wenn  die  Denkschrift  erklttrte,  den 
OhurfÜrsten  nnd  die  Kaiserin-Witwe  wegen  des  Geschehenen  nicht 
tadeln  zu  wollen,  so  entrang  sich  ihm  der  unwillige  Zwischenrnf: 
„Wollte  man  denn,  dass  der  ChurfÜrst  sich  noch  gefangen  nehmen 
liess?  Ich  verlange  von  den  Franzosen  mehr  Gerechtigkeit  und 
Aofidditigkeiti  und  weniger  Gleidigttltigkeit  für  die  Interessen 
ihrer  Verbündeten,  nnd  dann  wird  man  sehen,  dass  es  eine  unbe- 
dingte Nothwendigkeit  war,  was  der  ChurfÜrst  that,"  Frankreich 
"bedauerte,  jetzt  dem  König  von  Preussen  die  beabsichtigte  kraft- 
volle Diversion  an  den  österreichischen  Grenzen  nicht  mehr  machen 
zu  können,  liess  aber  anderweiten  Ersatz  hoEfenj  Friedrich 
machte  die  Gl  :  ,,Wenn  Frankreich  ebenso  vortheilhafke 
Diversionen  wie  die  bayerische  für  den  König  von  Ptenssen  ins 


1)  Droysen,  V/2,  töi. 
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Werk  setzen  will,  so  beschwört  man  es,  sich  diese  Mühe  r: 
sparen."  Als  er  dann  weiter  las,  daSs  er  auf  dem  flandriscli*n 
Kriegsschauplätze  die  Diversion  zu  erwarten  habe,  spottete  eroffk  ' 
verächtlicher:  „AVenn  der  König  von  Frenaaen  frisch  ans  des 
Tollhans  käme,  so  möchte  man  ihm  weismachen  können,  dasi  d«: 
Feldzug  in  Flandern  Ihm  eine  grosse  Hilfe  gewähre ;  aber  weder 
er,  noch  der  letzte  Tambour  seiner  Armee  sind  verrückt  genug,  ie: 
es  zu  glauben*}." 

Darüber  jedoch,  dass  Frankreich  einen  Yorstoss  durch  Bentid' 
land  gegen  Oesterreich  verweigerte,  wodurch  im  Falle  des  Gelinge 
„Böhmen  von  selbst  gefallen  wäre"  und  den  König  von  Preoasei 
nichts  mehr  gebindert  hatte,  ge&hrlos  nach  Wien  sn  marschienii 
war  König  Friedrich  am  meisten  empört  und  seine  offieidl« 
Antwort  an  König  Ludwig  XV.  gipfelte  denn  auch  in  dec  > 
ironischen  Satze:  „Man  bittet  den  König  von  Frankreich,  nicL*  I 
zu  denken,  dass  alle  Anstrengungen,  die  er  in  Flandern  machen 
kann,  dem  König  von  Preussen  die  geringste  Erleichterung  Ter* 
schaffen;  wenn  die  Spanit  r  eine  Landung  auf  dt-n  kanarisch^i 
Inseln  madieji,  wenn  der  König  von  Frankreich  Tonmai  uimai: 
oder  wenn  Thamas  Kuli- Chan  Babylon  belagert,  so  sind  da» 
vollständig  gleichgeltende  Dinge  und  Niemand  ist  der  Meinaog 
dass  dies  an  dem  Kriege  in  Böhmen  und  in  Mähren  daa  Genngst- 
ändert 

Noch  empfindlicher  war  es  ftir  König  Friedrich,  da* 
auch  ,,die  letzte  Sehne  an  seinem  Bogen",  die  Mediation  Ru>#-  i 
lands  versagte.  Bis  jetzt  hatte  Kaiserin  Elisabeth  alle  Am: 
forderuugen  zum  Roitritt  zur  (^lunirupel-Allianz  abgewiesen,  hat:- 
wrklärt,  dass  sie  mit  den  Bemühungen  Sachsens  um  die  Kaiser«  ml  ' 
nicht  einverstandfn  sei.  hatte  versprochen,  Sachsen  vor  jedti^ 
Angriflr  ant'  jjrcussi.schc  LaiidtT  zu  wnrncn. 

Nun  eriiiek  aber  Köui^-  Friedrich  die  Kleidung,  ila-Sö  die>- 
A\  aniung  an  den  säciisischeii  Hot  sich  nur  auf  offensives  \<-'- 
gehen  gegen  die  Erbländer  des  Königs  bezog,  unter  welche 
in  Rassland  Schlesien  uiciit  xähle,  und  wenige  Tage  später  ül^r- 
gab  der  russische  ausserordentliche  Gesandte  in  Berlin.  Grs: 
Tschernysche w  eine  Note,  in  welcher  die  Gzazin  die  ihr 
gebotene  Mediation  ablehnte 

>  i  Ko>><  r.  218.  Die  franzüsiscbc  Dciiksclirift  mit  den  AtunerkungenSdltü 
Friedrich-s  in  iUt  Polit.  Corrcsp.,  IV,  Kr.  184». 
»)  Polit.  Corresp.,  IV,  Xr.  1S41. 
EbeuUu,  IV,  Nr.  1705,  ISÜU. 
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Sohold  an  diesem  Entschluss  der  russischen  Kaiserin  war  das 
Benehmen  König  Friedrich  II.,  der,  um  bei  dem  verbündeten 
französischen  Hofe  kein  Misstrauen  za  erregen,  in  Abrede  gestellt 
hatte^  dasB  er  die  Czarin  um  Yermittlang  eines  Friedens  gebeten, 
dase  sie  sich  vielmehr  freiwiUig  dazu  angeboten  habe  War  schon 
dieses  Toigehen  geeignet,  die  Eitelkeit  der  russischen  Kaisenn 
zu  verletzen,  so  mussten  sie  die  Gerüchte,  der  Kimig  von  PTenssen 
sei  bemüht,  durch  Vermittlung  des  schwedischen  Gesandten 
Carlson  ein  Bündnis  mit  der  Türkei  za  sohliessen,  lebhaft  benn* 
ruhigen  -  . 

Aehnliche  Gerüchte  ciu-sierten  in  Deutschland  übrigens  schon 
seit  dem  Spätherbst  1744,  seit  die  Misserlblge  der  preussischen 
Wnffpn  und  die  eifrigon  politifschon  Verhandlungen  König 
Friedricii  II.  bekannt  geworden  waren 

*)  Karge,  öl,  52. 
")  Arneth,  HI,  47. 

,,Mnn  will  »lurt-.li  den  Kanal  eine«  vomehmoii  prous-jischcn  Offioiers/* 
so  lautf't  liiernber  flie  Meldung;  eim's  Anonymus  nach  Dresden,  .j  in  i;;anz  neuc!« 
und  wicht irjr";  Pro i%>ct  des  künl'ti<.;on  Oporationsidnnes  erfahren  habon,  niunlifh: 
Der  König  in  Frankreich  arbeite  stark  au  einem  Frieden  zwij>ukea  den  Türken 
und  Persien;  wenn  dieser  geschlossen,  werde  der  Kdnig  in  Frankreieb,  weil 
die  Türken  den  Frieden  nkht  brechen  nnd  vor  sich  agieren  wollen,  bei  Yer- 
heissnng  einiger  Vortheile,  in  Un;;arn  ein  ßtnikes  Corps  Türken  in  Sold  Ober- 
nehmen  Und  dii  si  s  Cor|>s,  theils  den  T'nsram,  thril-:  den  l'olen  ent-^ef^eneef-zen, 
besonders  aber,  wenn  die  Polen  sich  melieren,  das  retablissement  des 
Stauislai*)  damit  Ui^utioröu.  Da  uuu  hiermit  aul'  dor  einen  Seite  die  Ungarn 
und  Polen  Yon  femerera  Beistand  der  Königin  in  Ungarn  in  Deutschland 
abgehalten  nnd  ihnrn  ii:>ner  an^eli<-nde  diversiones  gemacht  werden  würden, 
in  H<>hnien  aber  bereits  di<'  kaiserbche  Partei  \i>i>ichert  wäre,  so  «olle  anf 
i]pr  n'ubren  Seite  die  kaiserliche  Armee  mit  ilen  deutschen  Hiltstrupi^en  der 
i- rankt'urter  Union,  das  Iiiteresge  des  Kai^iers  ge^en  die  Königin  in  Ungarn 
und  ilire  dsterretchischen  Staaten  ausführen,  der  König  in  Preussen  Schlesien 
decken  und  Mähren  zu  occupiercn,  auch  gegen  Sachsen  eine  Diversion  zu 
machen  suchen  und  damit  sollen  diese  AUiierten  <lciu  H  .  i-e  Oosterr''icli  nnd 
dess'  M  !■  ,1t li.  ri  Ali;!i  rtc'ii  opponierf-n.  Damit  !il»er  der  i\  '>ni<:;  in  Kngland 
gen^thi^t  würde,  die  Köniü;in  in  Ungarn  zu  verlassen,  so  solle,  solmld  dl»! 
schwäbi.schen  Operationen  zu.  Knde,  in  We.stphalen  ein  i'unsiderables  corps 
Franzosen  zusajnmengezogen  werden,  welche  in  künftiger  campagne  vor  das 
Haas  Mecklenburg  gegen  die  Lünneburgif^ch-hiinnovorischen  Lande  agieren 
xrtlrden.  Da  mittlerzeit  Scli\ve<lt'n,  liremeu  und  Verden  recnperi-Mi^n  würden 
nnd  wenn  sich  Diinr-mark  melieren  sollte,  wiirde  lEolsfein  durcii  russisch»' 
Hilfe  seine  Praeteuj»ioneu  gegen  dieses;  lleieh  aut^fUlireu,  wobei  lluäslaiid  dui'ch 
die  Renunciation  der  Prinzessin  Anna  nnd  ihres  Gemals  unter  französisch- 

•)  DfT  Kxhönil?  von  Polen  ttrul  Srln\  ii  gorvatef  Ludwig  XV.,  Stntiialiiu^  L,  s  -. 
cliniki.  der  1789  äiiohMn  nnsste  und  im  Wiener  Frieden  OlÜb)  flir  den  Verlust  dar 
poiniaähea  Krone  dnroh  at»  Herzogthilmw  Tjothringen  nnd  Bar  «ntaehSdigt  worden  war. 

Owterreiolilsolier  Erblblgckrieg.  YII*  fid.  24 
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Wie  viel  au  diesen  Gerüchten  Wahre^5  gewesen,  mag  dahii- 
gestellt  bleiben;  gewiss  ist  nur,  daas  Fraiikreicli  schon  seit  den: 
Sommer  des  Jahres  1744  versucht  hatte,  die  Türken  zu  einem  Eil- 
fall  in  Ungarn  zu  veranlassen,  wenngleich  die  Verhandlungeii 
hierüber  möglichst  vorsielitig  geführt  worden.  „Ich  werde  m  flur 
ftir  mein  Verhalten  zum  Gtrondsate  machen,"  schrieb  der  fnuixS- 
sische  Gesandte  in  Oonstantinopel,  Gh*af  Oastellane,  ;,die  Pfone 
nnr  dnrch  Insinaaüonen  dahin  zu  bringen,  dass  sie  etwas  gegea 
die  Königin  von  Ungarn  unternehme,  ihr  aber  kein^wegs  dn«fi 
Vertrag  oder  auch  nur  eine  Erklärung  in  Aussicht  stellen,  durch 
welche  der  Kdnig  in  der  IVeiheit  seines  Handelns  gebunden  wSref 
Aber  der  Ghrossvesier  lehnte  die  ^^Insinuation"  des  £raxizö8iacb«n 
Gesandten  mit  dem  Hinweis  auf  den  missliohen  Stand  der  Ding« 
in  Persien  ab.  Ein  zweiter  Versuch  Gastellane^s,  der  ein  angeb* 
Hohes  gegen  die  Türkei  gerichtetes  Bündnis  zwischen  Bussland, 
Oesterreich,  Polen  und  der  Bepublik  Venedig  benützte,  um  den 
Gxossvezier  vor  den  feindlichen  Absichten  der  Königin  voc 
Ungarn  zu  warnen  imd  ihm  nahezulegen,  wie  nothwendig  es  s«i. 
dass  die  Pforte,  sobald  es  der  Gonüiet  mit  Persien  gestatte,  thit- 
krKlkig  gegen  Oesterreich  handle,  scheiterte  gleichfalls'),  aber  m 
Januar  1745  zeigte  sich  bereits  ein  Erfolg  des  französischen  Gtr 
sandten,  beziehungsweise  des  fanatischen  Feindes  Oesterreichi, 
Bonneva H),  denn  die  Türkei  suchte  sich  in  die  Angelegenheiten 
der  europäischen  Mächte  zu  mischen,  indem  sie  sich  als  fViedens- 
Vermittlerin  anbot  Der  französische  Minister  d'Argenson  war  mit 

scliw«'(li.sch-  Ull  i  ]nv  ii<si».r  hor  (  Jui-aiiti«'  und  lol}j:;lich  auch  die  Versichoruiij;  li-: 
dermali^tiu  Itef^ieruiif^  und  dim;li  das  zu  observiereude  luteresse  des  Hau**-« 
Holstein;  Holland  ab«r  durch  französiaclie  Anbietimg  und  Verschaffonf^  «ini^t 
avantag«  in  den  Niederlaitdea  und  durch  dte  aus  der  Neutralität  kommenden 
Vortheile  der  Handlung  in  Inartivität  gesotzct,  die  enj^lisdie  Nation  dun  L 
französis(;lti'  ftttrii^uou  inisstrauisolx  ;4oin!i(  lit  und  also  dun'h  das  divid--  •' 
imperH,  den  d«>nuali^uu  Btludui^^uu  i^iu  gau>i  uudcros  ^ViiseLeu  gegebeu,  ali«*u- 
falld  aber  in  Deutschland  ein  allgemeiner  Krieg  aogeflanunt  werden  aoU<>. 
Mir  kommt  das  Weiic,^*  so  Bcbliesät  der  Berichterstatter,  ,,als  ^e  Ide«  uaA 
Project  vor,  au  dessen  Existenz  und  Fortran«  zu  /.weifehi.  Indes.s«Mj,  Iä 
vor  ein  i^rossiw  < ;t>li<'i»n>i!s  ^rlialttm  wird  und  mir  als  ein  s<doh<*;>  init;;<  rfi-i!t 
wordr-u^  die  frauzosisclieu  lniri<;uf'U  Hi-hr  weit  ^elit'u  und  In  ciuij^eu  Puuktiu 
sich  conforme  aspecten  zeigeu,  so  habe  ich  vor  uütbig  gefaudenf  die  Sache  in 
ihrem  Werth  und  Uuwerth  ssu  communiciereu."  (Dresden.  Haupt' Staatä->Archiv; 
Erlang<-ii,  7.  Novt-ml)f.'r  1744.) 

')  Berichte  Castellane's  vom  30.  Juni  und  16.  September  (Pari». 
Alm.  d.  Aeuss.,  Nr.  115.) 

i'eldzüj^e  des  Priuzou  Eugen,  XVI,  i>7,  .Ainnerkuag. 
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dieser  Art  von  Hilfoleistung  nicht  einverstanden.  „In  Franlcreioh 
herrscht  der  autrichtige  Wunsch  nach   Frieden,"  schrieb  er  am 

20.  April  an  Castollann,  ..hoi  seinen  Oogfnem  das  Bedürfnis 
danach.    1*^^  iur  Türken  mit  Tamas'j  gestattet  ihnen  nicht, 

Jonen  Fiirciit  einznlld?5!?on.  die  ilire  Mediations- Angebote  ablelnien; 
sie  wünieu  dies  violleicht  viei  energisclier  nnd  mit  grösserer  Walir- 
s<  heiulichkeit  eines  Krt'olges  tordeni,  wenn  sif>  im  Staudt'  wären, 
20.000  bis  30.000  Mann  aus  der  Gegend  von  Belgrad  marschieren 
2U  laf'sen  -}." 

j)as  türkische  Mediations-Angebot  wurde  durch  Vermittlung 
des  schwedischen  Gesandten  bei  der  Pforte,  Carlson,  auch  nach 
Berlin  gerichtet,  da  es  nicht  ausgeschlossen  schien,  dass  es 
vom  Konige  von  Preussen  angenommen  werden  wüi'de.  Ki'inig 
Friedrich  hatte  schon  nn  Summer  des  Jahns  1742  seinen 
Fmissär  mit  dem  Anerbieten  eines  Schutz-  und  Trutz-Bündnisses 
und  mit  dem  Begehr,  in  der  Moldau  Recruten  werben  zu  dürfen, 
an  den  Sultan  abgeschickt.  Da  jedoch  dieser  Emissär  nur  einen  in 
allgemeinen  Ansdrttcken  gehaltenen  Brief  seines  Königs  an  den 
Sultan  mitbrachte  nnd  die  geheimen  Verhandlungen  durch 
Vermittlimg  des  Fürsten  der  Walachei  führen  wollte,  lehnte  die 
Pforte,  welche  eine  regekeohte  ToUmacht  des  preussischen  Königs 
verlangte,  das  Eingehen  auf  irgendwelche  Verhandlungen  ab*). 
Auch  die  im  lAtife  des  Jahres  1744  versnchten  Annüberongen 
Prenssens  an  die  Pforte  scheiterten,  da  diese  den  mit  Oesterreich 
nnd  Bnssland  erst  vor  korsem  abgeschlossenen  Tractaten  nicht 
untren  werden  zu  wollen  erklärte*),  und  das  nnn  auf  französisches 
Andrängen  erfolgte  Anerbieten  der  Türkei,  den  christlichen  Mächten 
ssn  einem  Frieden  au  verhelfen,  fand  auch  beim  König  skeptische 
An&ahme.  „Wofeme  sie  [die  Franzosen]  auf  den  Türken  Staat 
machen,"  schrieb  er  am  II.  April  1745,  „werden  sie  sehr  eine 
Blase  schlagen,  denn  dieser  mit  sich  selbst  zu  thun  hat-'*),"  und  den 
Gerächten,  dass  auch  er  diesen  Verhandlungen  mit  der  Pforte  nahe 
stehe,  liesB  er  insbesondere  mit  Bücksicht  auf  Russland  energisch 

')  Schah  Nadir  yon  Peraien  (Thamas-Choali''Khan). 
^  Z^Tort,  Le  marqois  d'Argensou,  185. 

^)  Castellaue  an  «l'Argenson,  22.  Juli  1745.  (Paris,  Min.  d.  Aenss.» 
VoL  Coustantinoplo,  Nr.  lUi.) 

*)  Araeth,  II,  4U7.  Auch  Ciistellaue  meldet  aia  11.  NoveuiWr  1744, 
dass  sieh  vor  einigeii  Monatea  «in  gi  Uoimer  TTnterhiiidlAr  des  Königs  von 
Freaseen  in  Conatantinopel  befand,  um  die  Pforte  su  einem  Kriege  gegen 
Oesterreicli  zu  bewegen. 

•)  Polit.  Correap.,  IV,  Nr.  1788. 
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ent^^ef^eiitTPtpn.  ,,Mardet e  1  d  soll  allo.^  !n  der  Welt  thuii,  um  dec 
russisclieu  Hof  die  etwa  get'asste  Impression  von  dieser  ridicuJeL 
conte  arabe  zu  beuehmen,  hergegen  die  Erfinder  dergleichen  und  ihr'« 
darunter  habende  malicieuse  Inten tiones  recht  bloss  zu  stallen 

Vielleiciit  aber  wusste  König  Frifdrich  auch,  was  der  trao- 
züsische  Gesandte  in  Constautinopel  wusstf.  CasLelluue  schrie'j 
nämlich  am  18.  März  au  d'Argeusoa,  er  glaube,  dass  die  hier 
cursierenden  Gerüchte  über  Verhandlungen  zwischen  der  Pfort« 
und  dem  König  von  Preussen  von  ersterer  selbsl:  ausgestrect 
werden,  um  den  österreichischen  Besidenten  besorgt  zu  machei^ 
and  ihn  m  bewegen,  seinerseits  mit  vortheilhaften  Tofscdilftgej: 
und  Anerbietongen  an  die  Türkei  heranzutreten.  Dies  mag  ancl 
der  Orund  sein,  weshalb  die  Pforte  unter  allen  Gandidaten  auf  dn 
erledigten  deutsohen  Kaiserthron  den  König  von  Preussen  als  dec 
ihr  genehmsten  beseichne.  üebrigens  glaubte  Oastellane,  da» 
die  Pforte  im  Falle  einer  Allianz  dem  König  von  Pteossen  viel- 
leicht Subsidien  zahlen,  sich  aber  nicht  in  offene  FeindseligkeiteL 
gegen  die  Königin  yon  üngam  einlassen  werde*). 

Was  aber  auch  immer  den  König  you  Preussen  bewogen 
haben  mag,  diese  Annahemngs- Versuche  der  Türken  jetzt  abzn- 
1  ebnen,  nach  dem  Füssener  Frieden  fasste  er  den  Credanken  au 
eine  türkische  Mithilfe  doch  wieder  fest  ins  Auge,  und  da  es  nidtt 
ratlisam  schien^  selbst  in  Verbindung  mit  der  Pforte  zu  tret«r*ii. 
sollte  Frankreich  an  dem  erwogenen  Plane  festhalten.  ,,Ich  wetsi 
nicht,"  schrieb  er  dem  König  Ludwig,  ,.ob  der  Grosstürke  an- 
ständig genug  ist,  um  eine  Diversion  in  dieser  kritischen  nni 
misslichen  Lage  zu  machen;  es  scheint  mir,  dass,  wenn  die  Pibrt« 
gut  unterrichtet  wäre  über  die  vollständige  Entblössnng  von 
Truppen  in  Ungarn,  sie  dio  beste  aller  Gelegenheitea  ergreifec 
würdo,  um  dieses  Keich  der  Königin  zu  erobern';.'' 

Und  in  der  Antwort  auf  die  erwähnte  französische  Denk- 
sthntt  %\  ItMierholt«  er:  .Jt?  dieser  kritischen  und  stürmischen  La«'- 
kanii  nur  eine  Diversiou  ti»  s  ( J i  i  (Irr  K  i'i n  i  gin  von  Ungan: 

einen  tödtlichen  Streich  beiliiiag*;n  lUid  wirksam  die  Absichten  de* 
Königs  von  Frankreich  und  seiuer  Verbüudeteu  unterstützeu 

Polit.  Corresp.,  IV,  Nr.  1804,  22.  A^ril  1715;  Preossi^che  ötaaa- 
Schriften,  I,  718. 

')  Castollane  an  d'Argenson,  18.  Mftni»  6.  Mai  1745.  (Pari«,  Mill.  d. 
AecUiS..  Vol.  Constautiuople.  Nr.  HC.) 

»j  l'olii.  Corresp.,  IV,  Nr.  1821,  2.  Mai  1745. 
*)  Ebenaa,  Xr.  1844,  16.  Mai. 
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Auch  die  englisclio  Mediation  Bcbien  so  gnt  -wie  gescheitert. 

Lord  Chesterfield  erklärte  dem  preussischen  Gesandten  im  Haag 
i>t}en,  sein  Hof  habe  eine  Zeit  lang  aufrichtig  den  Frieden  herbei- 
zuführen gewünscht,  aber  nicht  dieselben  Ar: sichten  bei  seinen 
Alliierten  gefunden.  In  einer  längeren  Denkschrift  entwickelte 
3Iinister  Podewils  die  Sch\\nerigkeiten  der  augenblicklichen  Situa- 
tion: „Voran^izost'tzt/'  schrieb  or,  ,.da^s  es  kein  Mitt.il  gibt,  den 
Priodnn  dtirch  England  zu  erreichen,  \v:is  bleibt  teurer  Majestät 
iibri^^,  als  durcii  V'eninttlmijL:;  Fraukreiclis  wieder  mit  Sachsen  an- 
zuknü]»f'ün  und  dem  König  von  i^)len  auf  den  Kai.^eitliron  /u 
verhelfen?  Ich  is^estehe,  dass  dieses  den  Krieg  auf  Jahre  hinaus 
verlängern  würde.  Aber  wie  ihn  fortsuUen,  wenn  dvr  lieriüog  von 
l^othringen  zur  Kaiserwürde  gelangt,  bevor  unser  Friede  geschlossen 
ist?"  und  der  König  antw<trtete  darauf:  ,,lch  theile  vollkommen 
dieäe  Ansicht ;  komme  was  wolle,  ich  weiss  nicht  was  anfangen*)." 

In  dieser  kurzen,  knappen  Resoluttou  iuiL  der  grusso  Küuig 
treffend  ausgedrückt,  wie  er  seine  damalige  Lage  ansah;  er  hat  sie 
in  jenen  Tagen,  da  ihm  schien,  als  ziehe  ein  verderbondrohendes 
XJngewitter  gegen  ihn  heran,  noch  öfter  und  noch  weitläufiger 
geschildert,  hat  Bie  als  die  gefUhrlichste  bezeichnet,  die  es  je  ge- 
geben*; und  feierlich  erldärt,  das»  er  nun  ^^das  Aensserste  wage 
dass  er  „alles  auf  das  Spiel  setze".  ,,Ich  habe  den  Bubicon  über- 
schritten, und  entweder  will  ich  meine  Macht  behaupten  oder  Alles 
soll  untergehen  and  Alles,  was  preussisch  heisst^  mit  mir  begraben 
werden^!" 

Der  König  und  seine  nächsten  Bathgeber,  durchwegs  tüchtige, 
aber  ÜngstUche  und  schwarzseherische  MSnner,  urtheilten  nach 
uncontrolierbaren  übertriebenen  Gerüchten  von  einer  Welt  in 
Waffen,  die  sich  auf  das  vereinsamte  Preussen  werfen  wolle; 
mitten  in  den  Ereignissen  stehend,  vermochten  sie  die  Lage  nicht 
zu.  übersehen  und  überschätzten  die  dem  Staate  drohende  Gefahr. 

So  wenig  man  in  Wien  Grund  gehabt  hätte,  in  der  Erwartung 
kräftiger  Mitlulfe  von  Seite  der  Verbündeten  sich  allzu  sanguinischen 
Hoffnungen  hinzugeben,  ebensowenig  Anlass  War  in  Berlin,  verzweif- 
longsvoU  in  die  Zukunft  zu  blicken.  Was  von  Verbündeten  zu  er* 

V)  Polit.  Corresp.,  Nr.  182ü,  Anfang  Mai  1745. 
'}  Ebenda,  Nr.  ITIiS. 

9)  Eine  Darstellan^^  der  Lage  Friedrich  IL  nach  seinen  eigenen 

Acusserungen  enthält  der  43.  B<1.  der  .,Hi8torischen  Zeitsehrift" ;  Koeer^ 
Friedlich  d*  Gr.  und  der  «weite  schleeieche  Krieg. 
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warten  war.  die  doch  alle  ihr  ei^en^?  Interesse  vertra*  ^.  Mär:i 
Theresia  luui  König  Friedrich  «elbst  hatten  es  ja  zxur  (xea^ 
eztthren. 

Gerade  weil  der  \  ergleich  ?e?T!Pr  P!<^*^r»ei!  aii^eiibbcklici>rr 
La^e  mit  der  Maria  Theresia's  bei  mrem  ß^  kri'-n.ngsan tritt  ni^i: 
zaireffend  ist,  hatte  der  K~'??ig  recht,  wenn  er  an  seine  grc«*- 
Gegnerin  erinnerte  mit  den  Worten :  -Denkt  an  die  Königin  t:-. 
Ungarn,  an  diese  Frau,  die  nicht  verzweifelte,  als  ihre  Feinde  v; : 
Wien  standen  nnd  ihr  die  blühendsten  Provinzen  überschwemmtf^L: 
u::i  ihr  wollt  luciit  den  Mnth  dieser  Frau  haben,  jetzt  da  wl- 
iiöcii  mc^jj^e  Schlacht  veiiOrrii  i.:ii_  >r'..  T.tjch  Keine  Schlappe  cif 
beigebracht  ist  uiia  cia  ein  glü  Khoher  Erto;^  UBa  iicuer  steige:, 
lassen  kann,  als  wir  jemals  gesi^äen  ii^ötrii  'j !" 

')  Feilt.  Cmtp^  If.  Sw.  iSSOi 


Oigitize^yjl^^lQgle 


Die  militärischen  Yorbereitangeii  zu  dem  Feldzuge. 


Die  Wied«i]i«r8to11ii]i|r  des  iNFenesledieii  Heeres^). 

„Die  besten  Allüeiteiif  so  wir  haben,  aejnd  unsere  eigenen 
Truppen," 

Fest  ttberseugt  von  der  unerschütterliclion  Waluhfit  dieses 
Wortes,  das  er  selbst  geprHgfp,  liattc  König  Friedriok  11.  von  dem 
Augenblicke  seines  p:o7.wungenenBüok2Uge8  aus  Böhmen  angefangen, 
mit  erstaunlicher  Energie  und  ra^itlos^  Eifer  an  der  Wieder- 
herstellong  seines  arg  zerrütteten  Heeres  p^^arbeitet  und  wälirend 
der  kursen,  ihm  tm  Verfügung  sfolifndt  n  Zeit  so  glänzende  Äe- 
sultate  erzielt,  daaa  sie  rückhaltlose  Bewunderung  verdienen. 

Der  erste  schlesische  Krieg  hatte  den  König  Friedrich  II. 
zur  Selbstüberschätzung  verleiten  kömieti,  der  zweite  hat  ihn  durch 
das  Missprschick  /um  grossen  Ff*Mh<'iru  gereift. 

Gefechts  Verluste,  Desertion  und  Kran1<li«'itt>ii  hattf^n  während 
der  verflossenen  Monate  der  Cani])agnt'  cniptindlichr  Liickt  n  im 
])rpii!«sischen  Heere  gerissen:  (iurdi  Dr-^ortion  zumal  wan-u  au 
Id.noo  Iiis  II.OUO  Mann  verloren  gegangen  ;  sie  daueiU-,  besonders 
den  auf  Postierung  steheudeu  Truppen  bia  zam  Eintritt  der 
wärmeren  Jalu*eszeit  fort. 

l.f  idm  und  Entbehrungen  aller  Art,  die  gedrängte  Unter- 
kunft in  den  l^uartiri  .11  erzeugten  bösartige  Krunklieiten,  Fleck- 
lieber in  pestartiger  Funu  luuI  niölen  Tausende  hin.  Endo  März 
wurden  in  Schlesien  an  Kranken  S.'iOO  Infanteristen  und  1100  Reiter 
nachgewiesen,  bei  einigt  u  llegimeutern  behef  sich  der  Verlust  auf 
60  Köpfe. 

'i  Polit.  Corresp.,  IV,  Nr.  17C2,  1875;  Onivres,  III,  102;  Xrie-e 
Frif  flrich  d.  Gr.,  II  II,  110  bis  127;  Orürli,  H,  126;  Droysen,  V/2.  III.  U(\: 
Koser,  1,  211);  Ilnnkc,  V,  läü;  Grünhagen,  I,  257;  Valory,  Memoires, 
I,  204;  MoUwo,  m,  34. 
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Nicht  weniger  bedeutend  war  der  Yerlust  an  Pferden,  WlSgen, 
Monturs-  und  Büstnngssorten.  Die  Cavallerie  hatte  weniger  Pferde 
verloren,  desto  mehr  die  Husaren,  bei  denen  Ende  Deoember  1744 
ein  Abgang  von  2100  Stück  constatlert  wurde,  der  sich  im  Laufe 
des  Winter-Feldzuges  steigerte.  | 

Von  den  Wägen  und  dem  Gepäck  hatten  die  Truppen  e'uwu  \ 
grossen  Theii  in  Bülimen  zuriicklasgen  müssen;  die  Von*ätho  drr  ! 
Kegimeuter,  deren  Fried^is-Qamisonen  von  den  österreickischeiL 
Truppen  zeitweise  besetzt  wureu,  giengen  Terloren  und  der  Winttar- 
Feldzug  vorrrj  össerto  den  Schaden. 

Schon  Anfang  Deoember  1744  hatt<^  König  Friedrich,  noch 
von  Schweidnitz  aus,  die  nöthigen  Befehle  aur  Neuergänzung  des 
Heeres  ertli  ili. 

Ein  Theil  des  Ersatzes  geschah  durch  Aushehnng  von 
Cantonisten ;  doch  ergaben  sich  dabei  grosse  Schwierigkeiten  darcli 
die  Widerspenstigkeit  der  Bevölkerung  und  der  Behörden.  Ks  be- 
durfte, })esonders  iu  Ober-Schlesien,  aber  auch  in  den  westlichei. 
Landesthi'ilen  Preussens  scharter  Erläss(»,  besonders  strenger  Ver- 
ordnimgen,  ja  sogar  btnvattheten  Einschreitens,  um  (Ue  Aushobuni: 
von  lieoruten  in  (iang  zu  bringen.  ..Hol  f\o\n  gemeinen  Mann  iti 
Ober-S<  hlo'^ion  fandt-n  selbst  die  sclilinniisti'u  d^r  rjigarischeu  hi- 
surgenteri  nicht  viel  zu  raubf-n  odor  /u  biaihlscliat/.cii.  aber  fiii'' 
dm'cliziohend''  ]ii-<'nssise}»f  n'rupjM'  futdcckti'  leicht  noch  hier  imd 
da  f^iiKMi  wohlgt'wachseiicn  iUiiM  Il  m.  den  man  ohnr  lif  ieiiken  aul- 
giiÜ"  Tiii'l  iu  die  Unitonn  zwäng'u-.  di  >halb  vprstpckou  sich  hier  du' 
Eiu^^■l)llll^•l•  vor  den  Preussen  VM-llficht  iiuch  mehr  als  vor  den 
Uesterr.  irln  i  n.  ' Der  König  von  Preu^-st  n,  "  lueideto  FML.  St.Iguon 
dem  Grossherzog  Franz,  ., reiht  in  ganz  Schlesien  Alles  ein.  was  | 
die  Muskote  tragen  kann  nnd  oline  jeUuii  Unterschied.  Terhcnathetf  | 
wie  Unvtrheii'athotö,  Üeiche  und  Arme,  selbst  Leute  von  fünfzig 
Jaiiren '  >" 

Leichter  gthiog  der  Ersatz  au  Mannschait  durch  Werbuug. 
Schon  im  r)«'cember  waren  über  50  <  Miirit-re  in  das  Ausland 
geschickt  worden,  die  mit  Kriolg  wuiLlu,  und  selbst  in  Schlesien 
vrraulasste  der  darniedeiiu.t^ende  Verkehr  manche  freiwillige  Ao- 
meldimg.  Besonders  günstigen  Erfolg  hatte  ein  Ende  December 
erlassener  ..General-Pardon"  für  Deserteure,  die  umso  Heber  zurück- 
kehrten, als  König  Friedrich  IL  initer  der  Hand  überall  bekam« 
machen  liess,  dass  demnächst  der  Friede  mit  Oesterreich  zustand« 


')  X.  A.,  F.  A.  17  iö,  Schlcsitiu  uuJ  Uübiuen,  V,  JjO. 
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komiueii  Wi  rd«'  xmä  dass  alle  Ueberiiiut'er  in  die  östoiT^^it  liische 
Annee  oingeilieiit  würden Auch  nacli  Sachsen  liess  mau  derartige 
Isachrichten  gelangen  -). 

Von  den  östorrei'  bischen  Kriegsfjefimgenen  hatte  Köiiis: 
l'i  irdi  irh  TL  2700  der  krältigston  Leute  aussuchen  und  di  u  aussn- 
luilb  Schl.  siens  steheudtjn,  besonders  den  (Tarnisons-Regiment*  in, 
iiutlieih  n  lasx  u.  deren  Cantonisten  dadiu-ch  fiir  die  Feld-Truppen 
frei  wurden.  An  preussischen  Kriegsgefangenen  waren  bis  Kndo 
Pebruar  3200  Mann  ausgehefert  worden. 

Den  unausgesetzten  Bemühungen  des  Königs,  der  bereits  am 
15.  Mäns  nach  Schlesien  gereist  war,  tun  persdnlich  eingreifen  zu 
können,  blieb  der  Erfolg  nicht  aus.  Schon  bei  seiner  Ankunft  in 
Schlesien  zfthlte  sein  Heer  bei  63.000  Mann  Infanterie  und  24.000 
Beiter,  einschliesslich  6000  bis  9000  Kranker.  Die  noch  fehlenden 
8000  In&nteristen  und  700  Beiter  wurden  in  den  kommenden 
'Wochen  eingebracht. 

Die  Beschafiung  der  Pferde  wurde  schon  fiüh  eingeleitet,  so 
das»  die  erste  Vertheilung  bereits  im  December  stattfinden  konnte. 
Die  jungen,  nicht  krttftigen  Pferde  wurden  den  Dragoner-Begi- 
mentem  in  der  Mark  zugewiesen,  welche  dafiir  krättigere  nach 
Schlesien  schicken  mussten.  Bei  der  Ankunft  des  Königs  in  Schlesien 
fehlten  noch  ungef&hr  1200  Pferde;  von  den  Torhandenen  waren 
noch  etwa  1700  krank. 

Wniii^t  r  .  lupfindlich  war  der  Mangel  an  Trausportwägen, 
denn  da  der  Köuig  entschlossen  war,  in  dem  neuen  Feldzuge  den 
( legn<*r  in  Schlesien  zu  erwai-teu,  SO  konnte  grüsstentheils  mit 
Kiihrwerk  vom  Lande  das  Aualangen  gefunden  und  aut  die  Be- 
schafiung von  Trainfdhrwerken  verzichtet  werden. 

Am  schlimmsten  war,  dass  anch  das  Officiers-Coi'ps  versagte, 
da.ss  mancher  an  den  militärischen  Fähigkeiten  des  Königs  zu 
zweifeln  begann.  Daneben  aber  hatte  sich  auch  l)isciplinlosIgk«Mt, 
^Langel  an  Ehrgeluld  und  C'orpsgeist  und  vielfach  auch  Unselb- 
ständigkeit im  Fn««pn  vr,n  Entschlüssen  und  Zaudern  ho\  der 
Aiisfühniiiir  irfZi  itj:' •  .,l';is  wnrr'n  F»'hlor,  rntt  fk'TioT!  d»  i-  K(niig 
während  aller  semer  i3Lriegü  zu  lingeu  hatte,  imd  die  er  selbst 

'j  St.  Igiiou  an  deu  iiruäüherzog.  (K.  A.,  F.  A.  1740,  Schlesien  und 
liölunen,  Y,  60.) 

*)  „Im  Brandenbtti^schen  sprieht  man  stark  vom  Frieden;  es  «zeiget 
sieb  auch  das  Volk  viel  höflicher  als  vorher  gegen  die  dahinkommenden 
riüchsiächen  Unterthanen  un<l  höret  mati  so  verdiiosälictw  Uedensarten,  als 
\  orher,  nicht  mehr."  (Dresden,  Haupt-Stauts-Aichiv.) 
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diucli  seinen  Cliai  akter  und  die  Art  seiner  Befehlsfülinmg  i:. 
seinen  Untergebenen  immer  wieder  hen'orrief.  Niir  Wenip- 
vermochten  Unterordnung  und  dann  wieder  im  richtig^en  Augen- 
blicke Terautwortiiiigsyolle  Selbstentscheidaxig  miteinander  zn  Tn- 
einigen." 

Yor  allem  anderen  mnaste  König  Friedrich  bemüht  fleio. 
die  gedrückte  Stimmung  in  seinem  Heere  zu  heben,  ihm  meoM 
Vertrauen  sra  der  eigenen  Tüchtigkeit  und  2U  der  Führung  de» 
königlichen  Feldherm  emzufiÖBsen.  Nach  dem  ungünstigen  Eb- 
druck,  den  der  letsto  Feldzug  hinterlassen,  gehörten  jedoch 
hauptsächlich  kriegerische  Erfolge  daasu,  um  das  gesunkene  Ver- 
trauen sowohl  des  Heeres,  als  auch  der  Alliierten  m  heben.  Der- 
artige Erfolge,  mochten  sie  dann  auch  an  und  für  sich  wenig  bo- 
deutend  sein,  belohnte  er  deshalb  auch  freigebiger,  als  sie  es  sod< 
wohl  verdienten  und  sorgte  dafür,  dass  sie  möglichst  weit  bekam:: 
wurden  ^). 

Ihn  selbst  hatte  das  Hissgeschic  k  des  vorhergegangenen  Fekl- 
zuges  merkwürdig  verändert.  Seine  Umgebung  war  früher  ot: 
genug  gezwungen  gewesen  zu  Idagen,  dass  er  auf  niemand», 
höre,  die  verdientesten  Personen  verletee,  die  Tnippen  nicht 
s(;houe.  „Nun  war  er  weniger  aomassend,"  schrieb  Maiqni» 
Yalory,  »^er  hörte;  seine  Aeussemngen  waren  zartAÜüend^ 
und  weniger  verletzend."  Eine  der  ersten  Handlun<yen  hn 
seinem  Eintreffen  in  Schlesien  war  eine  grosse  Beförderung  i" 
der  Armee.  Kebstdem  begünstigte  er  die  Hauptleute  bei  der  Kr- 
«xäTiznnir  ihrer  ('ompagnien,  bot  reichen  Ersatz  ftir  die  verloren' 
Utüciers-Bagage  nnd  vprsänmte  nicht,  allen  Bemühungen  einxeli;'  - 
Ofliciprf»  oder  ganzer  Truppcntheile  persönlich  sein©  Anerkennunj: 
zu  zoWvw. 

Hand  in  llaml  damit  gieng  aber  seine  unbeugsame  Streng- 
gegen  Naohlitssii^koit  oii«!  Schwäche;  Abschiods-CTfsnrh^*  vi- 
Offioioron  wurden  iil)^*  w  ies-  ti  und  scharf  getadfit,  Coinmaiidant*  r. 
uiiii  hihciber  zur  YeiüiU wurtung  gezogen,  und  Oflßciere,  die  üicL 
imtüchtig  zeigten,  bestraft  oder  ihror  Sr»  Hungen  enthoben. 

Den  noch  immer  wütht-iultu  Krankheiten  trat  er  uiu  un- 
i'assenden  Massrogeln  entgegen ;  den  bösartigen  Charakter  d- : 
Krankheit    liess    er  den   Leuten    verbergen,    denn   „hätte  maL 

In  dies«'  Zeit  füllt  beispielsweise  auch  der  Auftm^j,  die  preusf - 
scheu  Kriegä-Berichte  .,eiubelliert  in  den  Zeituiiir<'n"  erscheinen  ?ti  la^sr-u 
(Veigi.   Sobeele;   Die   „Löttres  d'tui  ofticier  prussieu"   Friodricfas  äf»" 
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ofien  ausgesprochen."  so  schrieb  er  später  selbst,  ,,(Iass  clip^  die 
Pest  sei,  so  wnrHo  fli»'  Furcht  vor  tiieser  Krankheit  vt  rhiin^iii?- 
vollor  fiir  don  Hf<^iim  dos  Feidznpe*?  p^ewesen  sein,  als  irgend  eine 
IVlaiSsnuhme  des  F<  iti<lc?4.  Mftn  milderte  didn-r  d'-u  b<>s(m  Klang, 
bezeichnete  die  Kninklieit  als  Faulfieber  —  und  AJles  gieng  seineu 
gewöhnlichen  Gang." 

Ernste  Sorgen  machte  das  allmähliche  Versiegen  der  liuan- 
ziellen  Kilfs4U<  llen.  Nach  den  genaiu-sten  Berecluiungen  beliefen 
sich  die  Kosten  für  die  Neuausrüstung  und  Unterhaltung  d.  i' 
Armee  von  Aulung  December  bis  Ende  August  auf  ö'/s  Millionen 
Tlialer;  von  dieser  Summe  hatte  der  König  erst  J, 200.000  decken 
können.  Der  Versuch  auf  seine  oraniachen  Güter  in  Holland  und 
Brabant  eine  Anleihe  zu  erheben,  war  gescheitert,  ebenso  der 
Versuch,  im  Cleye'schen  einen  „Ring''  zu  solcher  Anleihe  zu  bilden. 
Auch  die  einheimisohen  Capitaliaten  yerhielten  sich  ablehnend*  Nun 
sondierte  der  König  in  London,  ob  man  zum  Ankauf  von  Emden 
Keigung  habe,  doch  ohne  Erfolg.  Immer  gebieterischer  drängte 
sich  der  demfithigende  Gedanke  auf,  Frankreich  vm.  Subsidien  bitten 
aivL  müssen. 

Noch  yersohob  der  König  die  Absendung  des  Bittsohreibens 
an  Ludwig  XY. ;  vorläufig  hatte  für  den  nSchsten  Bedarf  Bath 
geachafflr  werden  können.  Eine  Summe  von  ungefohr  V/t  Millionen 
Tbaler  war  durch  eine  Zwangsanleihe  aufgebracht  worden ;  ausser- 
dem  liess  der  König  einen  grossen  Theil  des  königlichen  Sitber- 
gerädies  in  die  Mümee  schaffen.  Trotzdem  nöthigten  die  misalichen 
politischen  Zustände,  die  von  Tag  zu  Tag  geringer  werdende 
Hoffnung,  in  absehbarer  Zeit  zu  dem  ersehnten  Frieden  zu  gelangen, 
König  Friedrich,  an  Frankreich  mit  der  Bitte  imi  Subsidien  heran- 
zutreten. Am  17.  Mai  gieng  das  für  den  Köiug  von  Frankreich 
bestimmte  Schreibon  Friedricli's  an  Chambrier.  der  es  zu  über- 
reichen hatte,  ab  Das  Mis^eschick  im  letztverflossenen  Feld- 
srage, so  lautete  die  Weisung  an  Chambrier,  habe  die  Geld- 
mittel des  Königs  derart  er.^chöpft,  dass  er  sich  vollständig 
,,anf  dem  Trockenen"  befinde  (je  me  trouve  absolument  ä  secf 
und  ohne  sofortige  imd  ergiebige  Geldunterstützung  aussfistarulo 
gei  den  Kri<g  woif  orzTiführcü.  Chambrier  hnhp-  dem  i\(>iiig 
von  Fraiiki-i'irli  den  beiliegenden  Brief-)  zu  ülx-rgelu'u.  ihm  dio 
Lage  Friedrich's  zu  schildern  und  zu  versichern,  dass  derselbe 

M  Polit.  Com-sp.,  IV,  Nr.  1850. 

Der  Brief  Friedrich*s  an.  Ladwig  XY.  in  der  PoliU  Corresp.,  IW 

Nr.  1767. 
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nicht  in  der  Lage  sei  ^^seine  Verpflichtmigen  m  erfüllen",  we^ 
ihm  dies  nicht  der  König  von  Frankreich  „durch  eine  grossmüthir:^ 
Subsidie  von  4  Millionen  deutscher  Thaler  monatlich  möglic:^ 
mache  und  zwar  so  rasch  als  möglich".  Ohamhrier  sollte  hiim> 
fügen,  dass  dem  König  vom  Prenssen,  „bei  seiner  Denkongawr 
und  bei  der  Zartheit  seiner  Empfimdungen*'  eine  derartige  &' 
klSrong  nnd  Bitte  schwer  genng  &lle ;  dass  er  wohl  wisse,  wekl 
ungeheure  Ausgaben  Frankreich  in  dem  gegenwärtigen  Kri«c^ 
gehabt  und  mit  welcher  Grossmath  es  seinen  Verbündeten 
trachÜiche  Subsidien  gewährte ;  dass  es  ihm  daher  wahrhaft  wid6^ 
strebe,  diese  Lasten  des  französischen  Königs  durch  das  Ansnehfi 
um  eine  Subsidie  zu  vermehren,  „die  vielleicht  jenen,  wekW 
meine  Bedfirfiiime  nicht  kennen,  übertrieben  scheinen  könnte, 
ich  aber  uicht  entbehren  kann,  woim  man  will,  dass  ich  den  Klrifg 
auch  in  diesem  Jahre  fortsetze".  Verweigere  man  ihm  diese  GeU- 
unterstiltzung  ganz  oder  theüweise,  so  sBlie  er  sich  gegen  seinvti 
guten  Willen  genöthigt,  sich  so,  wie  er  eben  könne,  ans  dieem 
Kriege  zu  ziehen. 

„Sie  werden  also  ganz  deutlich  erkl&ren,  dass,  wenn  mic 
wünscht,  dass  ich  meine  Verpflichtungen  gegenüber  Frankrei« 
lur  bindend  ansehen  und  an  deren  Erfüllung  ohne  Zeitveäos: 
schreiten  soll,  ich  nnbodingt  die  4  Millionen  Thaler  hoben  mxu^. 
Hievon  häiip;t  per^^en wältig  mein  Heil,  lür  Frankreich  aber,  dav 
indem  mich  \filifrt,  AnstrfiioTino^fii  inarhen  müssto,  welche  g;^ 
von  iiiir  VfiUm^te  Suiinne  lKMi<'utend  übersteigen  würden,  die  Er- 
haltung eines  treuen  Verbündeten  ab.  Denn  gegen würtiLT  beschaftii:- 
icli  nirht  nur  den  grössten  Theil  der  österreit  liisehen  Ti  aimon  r. 
t-iaer  btärke  von  über  100.000  Mann  Kegulit'rlfcr  und  J.ö.Ot  i<  •  MaL" 
Irregulierter,  sondern  auch  3U.ÜÜU  Sachsen,  welche  die  l>es,LLiimiur;; 
haben,  in  Schk.>iea  eiuzuiallen ;  durch  mein  Lager  bei  Magdeburg 
abur  weitere  2-4.000  Mann !  Alle  diese  Streitkräfte  wüiuen  sich, 
sobald  meine  Diversion  aulhört,  gegen  Frankreich  wenden.  Uebt^r- 
dies  wird  man  liotleuLlich  nicht  vergessen  haben,  mit  welch-: 
Bereitwilligkeit  ich  im  vergangenen  Jahre,  olmo  auf  die  stipuIiert^^L 
Clauseln  bezüglich  Russlands  und  Schwedens  zu  beharren,  herbei- 
geeilt bin,  um  Frankreich  aus  der  bösen  Lage,  in  welcher  es  sich 
durch  den  Einfall  der  Oesterreioher  in  den  Elsass  befand,  n 
be&eien 

')  Der  Kuiiig  au  Chuinbricr.   L'auicnz,  17.  Mai  1745.  (Poris^  Min.  ^ 
Aeiiss.,  VoL  Berlin,  Nr.  137.) 
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Massmümieii  des  Primen  Carl  ron  Lothringen  Im  März  nnd 

April  1745 

So  düster  man  in  Preussen  den  kommchdLii  Ereignissen  ent- 
gegensah, ebenso  hofiDaungsfreudig  blickte  man  in  Wien  in  die 
Zukunft.  Kicbt  die  Erwartung  allein,  von  den  Verbündeten  that- 
krältig  unterstützt  zu  werden,  n&hrte  diese  Hoffnung;  denn  war 
auch  die  poUtisohe  Lage  der  Königin  günstig,  hatten  auch  England 
und  Holland  mit  Versprechungen  nicht  gekargt,  einzelne  deutsche 
BeichsfÜraten  einen  Anlauf  cur  Bildung  einer  Iviga  gegen  Frankreich 
genommen,  schien  selbst  die  Haltung  Busslands  f&r  Oesterreich 
immer  freundlicher,  je  kühler  sie  gegen  Preussen  wurde :  ein  ent- 
scheidendes Eingreifen,  eine  energische  Mithilfe  durfte  man  jedoch 
in  Wien  vorläufig  nicht  erwarten. 

Die  Hoffiiung  auf  einen  glücklichen  Verlauf  des  neuen  Krieges 
beruhte  vielmehr  ouf  dem  Glück,  der  Thatkrafb,  der  Fähigkeit  des 
jungen  Feldherm,  der  im  vergangenen  Jahr  sowohl  am  Bhein,  als 
auch  in  Böhmen  so  glänzende  Erfolge  erzielt  hatte,  dass  die  General- 
Staaten,  dass  selbst  das  stolze  England,  dringend  baten,  den  Prinzen 
Curl  von  Lothringen  an  die  Spitze  des  vereinigten  Heeres  in 
den  Niederlanden  zu  stellen. 

Die  Königin  wies  dies  Begehren  ab.  Mehr  noch  als  alle 
Bewunderer  des  Prinzen,  baute  sie  auf  seine  Fälligkeiten  und  hoffte, 
dass  es  üim  gelingen  werde,  den  erbittertsten  Feind  Oesterreichs 
stVL  überwinden. 

Prinz  Carl  selbst  entbehrte  nicht  jenes  Selbstvertrauens,  das 
jedem  Feldherrn  eigen  sein  muss,  der  ü!m  r  dio  bedeutendste 
F«^ldherrneigenschatt  verfügen  will:  über  Energie,  das  aber  nicht 
zur  T'ntersrhät^nng  des  (Gegners,  zur  Ueberschätzang  der  eigenen 
Ivratt  fülin-ii  (hu-f. 

I'i''  Leistungen  seiner  bru\<  i!  Tnipp'  :!  hriMni  den  Prinzm 
(^arl  vt  iiinlasst,  iliro  Kräfte  zu  überseluiizt  n  :  xu  \  t  r^csseii,  dass 
tiiese  Kriitrc  st;irk  crsi  höjift  waren  xmd  der  Aiitiiiscliuiig  bedurlteii; 
dass  «iicsi'  Aiiiirisciiuuir  al<tr  mchi  »lanu  bestehen  dürft«,  die 
Truppen  iu  ihren  Quartieiuii  sich  selbst  zu  überlassen,  wühifud 
der  Oberbefehlshaber  und  die  nif^isteii  höheren  Oilit  it  ie  in  Wien 
und  in  anderen  grösseren  Städten  Lrlidun^^  sm  iiU'ii.  l'mi  gn  ade 
den  Ullicieren  gegenüber  fehlte  es  dem  Pruizen  uu  der  liütLigen 
Energie  ;  er  duldete  nur  zu  oft  Unzuli-önimlichkeiten,  Abweichungen 


*)  CUexu  »»Steliongeii  und  Winter-Qoarüere  Mitte  März  174ä",  Tafel  Y. 
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V'>n  den  bestehenden  Vorschriften^),  die  von  scliädigendem  Einfl^ij- 
aut'  das  feste  Gefüge  des  Heeres  sein  miissten.  J)ie?er  Maiü:-' 
an  Energie  äusserte  sich  auch  in  dem  Umstand,  dass  Prmz  d:. 
sich  manchmal  von  rier  Könif:!;in  oder  dem  Grossher^^o^;:;-  BetVt.'^ 
erbat,  wo  ein  anderer  Oberbefehlshaber  aus  eigener  Initiative  na-n- 
drücklichst  eini;en;nilVii  hiStte*).  Diese  GiUinüthigkeit  veranlas-::- 
ihn  anch  oft,  dort  Milde  walten  zu  lassen,  wo  unnachsichtl:'Lr 
Strenjye  am  Platze  gewesen  wäre;  sie  verleitete  ihn  sogar,  seir^t 
ganz- 11  Kiuäuss  einzusetzen,  um  von  der  so  viel  ener^ischer-ft 
Königin  beabsichtigte  strenge  INlassregeln  oderStrafen  abzuwehrei: 

Die  geringe  Ueberwaelmng  des  Heeres  während  der  Wint-: 
ruhe  äusserte    denn   auch  iJire  bösen  Folgen   nicht   nux  m 
mangelhaften  Ausbildung  der  Recruten,   sondern   auch    in  d'-i. 
Fehlen  einer  eisernen  Disciplin,  so  dass  noch  vor  Beginn  de; 
Operationen  ein  grosser  Theil  der  jungen  Mannsohaft  desertiert« * 

Die  Niederlage  des  Königs  von  Preussen  im  verflossener 
Feldzuge  aber  hatte  den  Prinzen  Carl  veranlasst^  seinen  GegncTt 
der  nur  gestranchelt»  nicht  gestürzt  war,  zu  unterschätzen ;  hat:^ 
in  ihm  den  leidensdiafblichen  Wunsch  geweckt,  diesem  6egD«r 
nun  auch  einen  tödlichen  Streich  beizabringen,  den  unvorsichtig 
zu  führen,  der  alte  Maxschall  Traun  glücklich  zn  verhinder: 
gewusst.  Kachtbeiliger  noch  als  diese  sanguinische  Znversieh 
des  Oberbefehlshabers  war,  dass  man  auch  die  Trappen  seih?: 
veranlasste,  den  Gegner  zu  imtersohätzeu,  indem  man  niclt 
müde  wurde,  ihnen  mitzatheilen,  die  preussische  Armee  werdf 
keinen  Widerstand  leisten,  sie  sei  durch  Krankheiten  and  Deserdo!: 
decimiert^).  Nach  einem  ersten  unerwarteten  Zusammenstoss  is:: 

')  Aahaug  XXX Vi,  XXX VI/1,  XXX VI/ 2. 

*)  So  schrieb  et  bei  Beginn  des  Feldcuges  1745  an  dm  (vroashetto^ : 
..Per  reppoTt  k  uoe  dif&culte  qni  arrive  touft  les  jours  est  ponr 
Commando  si  bion  (jn'il  fnudruit  qu*oa  m'envoie  une  ordre  de  S.  H.  on 

Vous,  i|ue  tons  otHcicrs  de  iii'"nif  rang  on  cas  qu'il";  »^r*  trouvent  commau-^»^ 
eiiseinMo  1«  phis  .iiicien  coimnendni  toujours  les  Huties ;   cet  article  i:i-t 
souvciit  des  diiUcultös."  (Iv.  A.,  1\  A.  1715,  Schlesien  und  Böhmen.  V,  aÄ  S. 
Ein  derartiger,  besonden  bezeichnender  Fall  nach  der  Schlacht  von  So«. 
*)  Und  zwar  meist  Rei  ruten  aus  österreichischen  Gegenden,  was  mu" 
Itomerkenswertcr  ist,  d;i  solclu'  Descrtoiuv  gewöhnlirh  nicht  ins  Au?»l4Li 
soiiiii  rii  in  die  Ifciniiil  zurückkelirtt.'n  nud  dort  natürlich  hnfhtpr  '.vi.^l.  r  -ü- 
jjegriÜcn  werden  konnten.  (K.  A„  F.  A.  1715,  Schlesien  und  Bukiueu,  V.  Ii: 
Prinz  Carl  an  den  Oiosahensog.  6.  Mai  17i5.) 

„La  desertion,"  schrieb  FML.  St.  Ignou  zuversichtlich,  },serm  tMttt 
c^rande   <[uv   cille  de   Tanne»'  past^'-e  des  «pi'ils    jlfs  Prussiensj  fnottt 
mouvemeutü. "  ^K.  A.,  k\  A.  174Ö,  tSohiesien  und  Böhmen,  V,  iiU«) 
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(Jem  Widerstand  leiatenden  Gegoer  mosste  ein  verhfingnisvoUer 

Äückschlag  eintreten. 

Die  hämischen  Bemerkungen  jener,  die  aus  sicherer  Feme 
die  Strategie  Trann's  gotadf^lt,  weil  er  es  vermieden,  dem  Tn-n^ner 
eine  Schlacht  aiizubiett'ii  und  ps  diosom  i\borlassen,  sich  selbst  zu- 
grunde zu  richten,  hatten  doch  nicht  verfehlt,  ihre  Wirkung  aucli 
auf  den  Prinzon  ausTiniiben  ;  hatten  mitbeigetraG:en,  dass  Carl 
zum  Cüinniaiidanten  der  böhmischen  Armpe,  uln"'  den  weisen 
Jierather  an  der  Seite,  ernannt  wnnle.  Durch  n^elegentliche  ab- 
fällige Bemerkungen  ül)er  den  alten  jMarsehall  noch  wälirend  des 
verflossenen  Feldzuges  hatte  der  Prinz  darauf  hingearbeitet  und 
die  Königin  erfüllte  seinen  Wunsch. 

Maria  Thcrusia  war  —  ihre  oft  merkwürdigen  Resolutionen 
beweisen  dies  —  auch  was  die  Vermehrung,  Ausbildung,  ja  selbst 
die  Operationen  ihrer  Heere  anbelangt,  durchdringend  scharfsinnig 
und  rastlos  eifrig,  wenn  sie  auch  als  Frau  sich  doch  nur  darauf 
beschränken  musste,  Befehle  zu  erlassen,  und  nicht  persönlich 
die  genaue  imd  richtige  Ausführung  derselben  Überwachen  konnte. 
Doch  wenngleich  nicht  geleugnet  werden  will  nnd  kann,  dass  die 
Königin  in  ihrem  Bestreben,  die  durch  die  Mühen  und  Strapasen 
des  verflossenen  Feldzugsjahres,  durch  häufige  Erkrankungen  stark 
erschöpfte  Armee  wiederherzustellen,  nicht  volles  Verständnis 
und  wirksame  üntersttttzung  bei  ihren  Hil&organen  üind,  so 
waren  es  doch  aooh  ganz  enorme  Schwierigkeiten  finanzieller  Art, 
welche  die  BUstungen  hemmten.  Vor  allem  fehlte  es  freilich  an 
einem  MannSf  der  wie  KOnig  Friedrich  durch  die  Macht  der 
Persönlichkeit  allein,  energisch  und  wo  nöthig  rftcksichtslos  all 
diese  Schwierigkeiten  au  beseitigen  gewusst  hfttte. 

Dem  Prinzen  Carl  von  Lothringen  schien  es  vor  allem 
nothwendig,  mit  dem  Herzog  von  Sachsen -Weis senfels  einen 

gemeinschaltlichen  Operations-Plan  zu  vereinbaren. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  da>s  e?;  bess-f  r  p;ewesen  wäre, 
sich  mehr  zu  dem  Grundsatz  König  Friedrich  Ii.  zu  bekennen 
und  die  besten  Alliierten  in  einer  mit  der  äussersten  Sorgfalt 
w  iederhergestellten  Armee  zu  suchen :  trotzdem  darf  es  nicht 
belächelt  werden,  dass  die  Sorge  um  das  Zustandekommen  eines 
..handfesten'"  Operations -Planes  das  ganze  Denken  des  jungen 
Jj^eidherm  erfüllte.  Seit  Coalitions-Kriege  geführt  wurden,  sind 
sie,  wenn  es  der  Fall  war,  stets  wegen  Uneinigkeit  der  verbün- 
deten Ueertührer  verimglückt  und  haben  nur  dann  glänzende 
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Erfolgo  aufzuweisen  gehabt,  wenn  Neid  oder  Misstrauen  unter- 
drückt, wurdeu  und  ein  selbstloses  Zusammenwirken  erreicht  werde:, 
konnte. 

Das  Misstrauen  dos  Prinzen  Carl  gegen  die  Aufrichtigke:* 
der  zum  geniemsamen  Streiten  berufenen  Verbündeten  war  an  _ 
während  der  kurzen  Winterruhe  ebensowenig  geschwunden,  als  o 
der  Herzog  von  SacliBen-'WeissenfeU  verwinden  konnte,  dai» 
er  an  der  Spitze  eines  kleinen  Corps,  der  so  viel  jüngere  Ptioi 
an  der  einer  grossen  Armee  stehen  und  wenn  auch  scheinbar  nkk. 
in  Wirklichkeit  doch  der  Oberbefehlshaber  sein  sollte. 

In  einem  Operations>Plan  vom  80.  Febmar  iusaerte  deni; 
auch  der  Herzog  dringend  den  Wunsch,  dass  zwei  Heere  au^ 
stellt  werden  sollten,  von  denra  das  eine  60.000  Mann  stark  ii 
der  Lausitz  offensiy  vorgehen,  das  andere  30.000  Mann  stark  ii 
Nieder-Schlesien  sich  defensiv  verhalten  wurde 

Dagegen  sprach  sich  Prinz  Carl  entschieden  ans,  nicht  vrll 
er*  wie  er  sagte,  dem  Herzoge,  wohl  aber  seiner  Umgebung  voBt- 
traute,  die  thun  wolle,  was  ihr  beliebe  und  gar  keine  Energi" 
habe.  Er  berief  sich  auf  den  vergangenen  Feldzug.  in  welchem  di^ 
Sachsen  weder  über  die  Sazawa,  noch  ühov  die  Elbe  vorrückei 
wollten  und  stets  auf  die  der  Lausitz  und  den  Staaten  ihres  Könij- 
drohenden  Gefahren  hinwiesen.  Der  Prinz  legte  deshalb  semr:- 
seits  drei  Entwürfe  vor,  über  welche  die  Meinung  der  Sachse:: 
eingeholt  werden  sollte. 

In  dem  einen  Ent\vurf  fasste  er  da??  enpr^nsclie  Vordring*!- 
der  Verbündeten  über  Friedland  oder  durch  die  Lausitz  nacf. 
Schlesien  ins  Auge.  Hiezii  sollte  die  Hauptmacht  verwendet  ur.i 
die  Grenzen  von  Mähren  und  Schlesien  nur  durch  kleine  Con> 
gedeckt  werden.  Gelang  dieses  T^nternehmen,  so  war  die  Er.*- 
schoidTUi2^  fim  sohnellsfcfn  iiorlM'igtt ülirt.  Zu  dem  Gelingen  de"- 
selbeü  ai>er  massLe  mit  Siclieriieit  ;uU"  die  Icräftii;»'  ^Slitlulfe  Poler.« 
undRusslandä  gereelinet  werden  k*  nufn,  <\i-un  imr  dureli  diese  würü 
der  Köllig  von  Preussen  genötliii^t  s'  in,  s^iiie  Streitkräfte  ua'i- 
vier  Seiten  hin,  gegen  «üo  österr.'ii  liisch-s;irlisische  Haupt-Arnirr- 
gegen  die  Hussen  und  Polen  zu.  thti].  ii,  wiiiirend  die  Besetznu^' 
der  festen  Pla:/t>  den  vierten  Theil  seiner  Truppen  vrioniert.e.  Wir- 
man  jedoch  dtr  Hussen  und  Polen  nicht  sicher,  so  könnte  eir 
Theil  der  preussischen  Streitkräfte  in  die  von  Trupjjcn  eucblösstcfl 
Erbländer  der  Königin  eindringen. 

^)  K.  A.,  P.  A.  1745,  Schlesien  uud  Böhmen,  XIII,  6. 
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Nach  einem  zweiten  Entwurf  konnte  die  OlTfnsive  von  Mähren 
ans  gegen  Oböi-Scblesien  ergriÜ'en  werden,  liiezu  sollten  sich  die 
*)storrei(  ljij;che  Armee  bei  Sternberg,  das  sächsische  Corps  zwischen 
Braunau  und  Mittelwalde  sammeln  iiiul  b^  id«  Heere  im  Lauft!  von 
sechs  bis  acht  Tagen  in  der  Ebene  von  Xei.sse  verein iij^t  sein. 

Der  dritte  Entwurf  lautete:  ,t1  ni  von  Braunau  oder  Glatz  aus 
vorzugehen,  nmss  die  Gegend  von  ALähren  gesichert  werden,  damit 
der  Gegner  unsere  Operationen  nicht  durch  eine  Diversion  von 
dort  ans  störe.  Hiezu  habe  ich  bereits  am  24.  Januar  die  Anlage 
von  Verhauen  gegen  Schlesien  angeordnet,  welche  durch  Milia, 
Jäger  und  selbst  Landleute  nnterstütst  von  l^dmen,  einem 
Husaren^Eegiment  oder  Warasdinem  vertheidigt  werden  können. 
Man  könnte  selbst  einige  Bataillone  regulürer  Infanterie  dort 
lassen,  die  auch  die  Insurrections-Trappen  nnterstfltzen  würden, 
welche  stets  jenseits  der  Oder  operieren  mfissen.  Diese  Postiening 
wttrde  von  Altstadt  bis  Oderberg  reichen,  und  da  es  sich  um  die 
Sicherheit  des  Landes  selbst  handelt,  kann  nxnsoweniger  gesweifelt 
werden,  dass  sie  dem  Feinde  das  Eindringen  mit  allen  ErSften 
verwehrt,  ab  dies  nnr  kurze  Zeit  za  geschehen  hat;  denn  wenn 
einmal  unsere  Operationen  beginnen,  wird  der  Gegner  sich  von 
den  Orenaen  Mährens  zurückziehen  müssen." 

„Die  Versammlung  der  Armee  könnte  entweder  bei  Königgräis 
oder  bei  Königinhof  und  JaromölP  geschehen,  von  wo  man  über 
^•latz.  das  genommen  werden  mUsste,  oder  über  Braunau  und 
Sc  hweidnitz  nach  Breslau  vorrücken  würde,  wodurch  dem  Gegner, 
der  jenseits  der  Neisse  steht»  jedf  Verbindmig  abgeschnitten 
wftre.  £s  ist  noth wendig,  von  der  Lausitz  aus  eine  Diversion  zu 
machen,  damit  der  Gegner  im  Unsicheren  über  unseren  Angrifi^ 
punkt  bleibe  und  ims  das  Debouchieren  nicht  erschwere," 

Mit  diesen  YorschlHpen  wurde  FML.  Gruf  Bernes  Anfang 
März  nach  Dresden  gesandt.  Kr  traf,  durch  einen  Sturz  mit  dem 
Pferde  aufgehalten,  am  Sainstar^.  dpn  13.  März,  dort  ein'). 

Die  Instruction  iiirBcrne.s  ist  charakteristiseh  durch  das  an*^ 
ihr  hervorlenclitende  Misstrauen  des  Prinzen  gegen  die  AuJ&iohtig- 
keit  des  sächsisclien  Hofes. 

Die  Standes  -  Tabel Icn  der  österrrichisciit'u  Arnn-e  durfte 
Urrnes  erst,  nachdem  er  aich  überzeugt  hatte,  dass  man  fs  aut- 
nchtig  meine,  vorzeigen;  jedenfall.-*  sollte  er  auf  die  BeisttjUuug 
der  versprochenen  3U.Ü0O  Manu   bestehen.    Auch  den  ihm  mit- 


K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhineii,  III,  8. 
OMtorreicbiscUer  Erbfolgekrieg.  VII.  üd. 
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gegebenen  rlotaillierten  Opcrations-Plan  durfte  er  nicht  vorweiser, 
sondern  ihu  nur  als  Gruudiflkge  für  die  militürisoiien  Conferenzeu 
benutzen. 

Von  den  drei  Entwürien  h;itte  der  General  den  zoletzt  ange* 
führten  dorn  Herzog  besonders  zn  ern{)fehl«'n 

Die  Verhandiunf^en  nahmen  einen  glatteren  Verlauf  als  Prinz 
Carl  vermutliet  liatte.  Das  Ergebnis  derselben  wnrdt^  am  22.  März 
in  Anweseidieit  des  H«-rzugs  von  Sacbsen-AVeissi'nfels,  de^ 
sächsischen  Generals  Xt-nLnrij^  nnd  ties  fn^lischen  Bevolimächtigteü 
Herrn  von  Villiers  in  <-inem     Protokoll"  niederr^elnut. 

I»cr  Herzog  von  Sachsen-Weissenfels  erkliirt«\  dass  der 
Chnrfiirst  von  Sachsen  vollständig  mit  dem  ietztangeluhrten  öster- 
reichisclien  Operations-Plan  einverstanden  sei.  ,,weil  die  Unistände 
nicht  erlaubten,  mit  zwei  Armeen,  nämlich  einer  in  <  »ber-  und  der 
anderen  in  Nieder-Schlesien  zu  agieren,  wie  man  -sonst  hier  einen 
Plan  entwoi-fen  gehabt'";  dass  <'r  bereit  sei,  ein  Corps  von 
3Ü.UUÜ  Mann  beizustellen  und  überdies  nocii  :jriOU  Alanu  aus  Polen 
zu  diesem  Cor])s  stossen  zu  lassen,  ,,\vann  es  gut  befanden 
würde";  dass  er  noch  uielii-  Truppen  aufstellen  wolle,  ., sobald  es 
nur  die  hiesigen  Landesumstände  erlauben  wollten"'.  Die  in  Böhmen 
bereits  befindlichen  Truppen  würden  Befehl  erhalten,  sich  am 
10.  April  oder  „sobald  es  möglich  sein  würde"  bei  Jungbtmzlaa 
zu  sammeln  und  nach  dem  Rendezvous-Platz  zu  marschieren. 

Auch  die  sa  diesen  Truppen  gehörigen  mokt  Esoadronen  ans 
Sachsen  und  die  aus  Polen  kommenden  drei  Regimenter  ^ytortarisoher 
Hof-Fabnen"  sollten  nnverzügUoh  Marsck-Ordre  erhalten.  ^'W'as  aber 
die  aus  Sachsen  dazn  destinierten  sechs  Bataillons  belarifef  diese 
fänden  Se.  köiügl.  Majest&t  vor  nnnmgänglich  nöthig  vor  der 
Hand  annoch  etwas  in  Sachsen  an  behalten,  jedoch  mit  dem 
ehesten  in  Gampagne  nachfolgen  zn  lassen.  Biese  Precantion 
wäre  auch  um  daher  desto  ntttzlicher,  weil  nach  Inhalt  des  PUum 
eine  Diversion  von  Seiten  der  Ober-Lausitz  vor  gat  befimden  wurde. 
Dannenhero  Se.  königl*  Majestät  einen  Theil  von  den  im  Lande 
verbleibenden  Truppen  gegen  die  Brandenburgischen  Gkensen, 
wo  es  von  Nöthen  sein  würde,  zusammen  ziehen  und  dadurch  dem 
König  von  Preussen  Ombrage  verursachen,  auch  die,  den  Nach' 
richten  zufolge,  bei  Berlin  oder  auch  Halle  nnd  Magdeburg 
formierenden  Corps  in  echeo  halten,  sobald  man  aber  dessen  weiter 


')  Concept  von  der  Hand  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen.  (K.  A., 
F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XIII,  39  a.) 
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nicht  benöthiget  sein  würde,  die  seohs  Bataillons,  sonder  Zeitver- 
lust zur  alliierten  Armee  stossen  lassen  würde." 

Die  beabsichtigte  Zarückbaitung  dieser  sechs  Bataillone,  sowie 
der  Umstand,  dass  unter  den  von  Sachsen  zw  stellenden  Hilfs-Truppen 
sich  nicht  weniger  als  3631  Irregnläre  befanden^  veranlaasten  Yilliers 
zu  der  Bemerkung,  dass  dadurch  den  Bestimmungen  des  Warschauer 
Vertrages,  welcher  die  Beistellung  von  30.000  Mann  regulärer 
Truppen  bedingte,  nicht  entsprochen  werde,  da  Sachsen  thatsächlich 
nur  21.400  Mann  liefere.  Man  musste  sich  endlich  mit  der  Erklärung 
begTiügpn:  .,in  dem  Warschauiseheii  Tractat  sei  determinieret,  dass 
der  König  30.000  Mann  stellen  sollte;  was  solche??  eigentlich  vor 
Mannschaft  sein  solle,  sei  darin  nicht  exprimieret,"'  und  dass  die 
fra;:i:lif  hen  sechs  Bataillotic  zur  vorljündoten  Armee  stossen  würden, 
,,sobald  man  nur  in   denen  Sachen  etwas  klarer  sehen  konnte". 

FML.  Bernes  versicherte,  dass  man  üsterreichischerseits  auch 
auf  Errichtung  von  Magazinen  für  die  sächsischen  Hilfs-Truppen 
bedacht  gewesen,  und  dass,  da  der  Künii;  von  Prenssen  bereits  zur 
Armee  abgegangen  sei,  die  ganze  l^ostiening  in  kürzester  Zeit  bei 
König£T;r!Lr7.  zusainiuengezogen  werde,  damit  die  sächsischen  Truppen 
in  Böhmen  nicht  etwa  einen    Affront"  erleiden'). 

Inzwischen  Imtte  Prinz  Carl  die  nöthigen  Befehle  zur 
Conccntrierung  der  Truppen  und  zur  Anlage  der  erforderlichen 
i lau jii -Magazine  erlassen.  Er  gedachte  die  ösLerreichische  Armee 
bei  Königgrätz,  das  sächsische  Hilfs-Corps  bei  Jaromöf  zu  ver- 
sammeln. 

Hiezu  sollte  FZM.  Freihen-  von  Thüngen  iriit  den  iu  der 
Ober-Pfalz  befindlichen,  zur  bühnjischon  Armee  bestimmten  Truppen, 
ebenso  G.  d.  C.  Graf  Hohenems  mit  der  Postierungs-Keserve, 
dann  den  im  Saazer  und  Rakonitzer  Kreise  in  Winter-Quartieren 
Uzenden  Regimenter  direot  nach  Eöniggrätz  rücken. 

Die  in  Mftfaren  befindlichen  Truppen  hatten  in  drei  Colonnen 
getheUt  zu  werden,  von  denen  die  eine  Anfang  April  auf  den 
Sammelplatz  marsobieren  sollte,  wfibrend  die  anderen  zwei  vorläufig 
noch  in  Mähren  zu  bleiben  hatten,  um  einestbeils  diese  Provinz 
gegen  feindliobe  Einfalle  zu  sichern,  anderentheils  die  Gonoentrie- 
mng  der  Annee  bei  Königgrätz  und  damit  auch  die  beabsichtigte 
Einbmehstelle  nach  Schlesien  zu  decken* 

Die  PostierungshTruppen  beliess  man  vorläufig  in  ihren  Auf- 
stellungen. 


*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Sehlowen  und  Böhmen,  XIU,  6. 
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Zur  Dockung  der  Commuuiotition  7.\vischon  B("»hme]i  üni 
Mähren  uud  zur  Sicherung  gegen  cUvaige  feindliche  Kinilille  uns  dem 
Gebiet  von  Glatz  nach  Böhmen  verblieben  einige  Bataillone  nebsi 
Husaren  und  Panduren  in  der  (legend  von  Altstadt. 

Nach  dem  Abmärsche  der  Truppen  öollte  die  Land-Miliz 
mit  einigen  Bataillonen  regulärer  Infanterie,  dann  Husaren,  uiid 
leichten  Trnppfn  Mähren  sichern. 

Haiipt-Magar.ine  sollten  in  Mährisch-l'rübau,  Oimütz,  König- 
grätz  und  .Taromef  angelegt  werdend. 

Am  17.  JVlärz  erhielt  FZM.  Freiherr  von  Thüngen  den 
Befehl,  am  26.  desselben  Monats  mit  den  Infanterie-Begimeuteni 
Max  Hessen,  Leopold  Daun,  Kolowrat  und  Marschall,  dann  des 
Althann-Dragonem  und  Diemar-Cflnunderen  ans  der  Ober-Pfalx  tu 
die  Gegend  Ton  Königgrätz  zu  rücken«  Demgem&ss  brach  das 
Corps  am  beatimmten  Tag  ans  Weiden  auf  und  marschierte  Uber 
Alt-Zedlisoh,  Bteheischen,  ^mitz,  Manib,  Amschelberg,  Bistriti. 
Wlasohim  und  Wilimow  nach  Bolan  bei  Pardubitz  (22.  Aprilj. 
Zur  selben  Zeit  rückten  die  im  Ghmdimer  und  öaslaner  Kreise 
bequartierten  Regimenter^,  in  die  Gegend  von  Kdniggritz,  die 
im  Saazer  und  Bakonitzer  Ereise  gelegenen  *)  nach  Nechanits  und 
Kratenau^). 

Nach  Ft'ag  wurden  an  Stelle  des  Begiments  Vettes,  daa  aar 
Haupt-Armee  zu  rucken  hatte,  die  zwei  ranzionierten  Batail- 
lone  von  O'Gilvy,  dann  2  Land-MUiz-BataiUone  als  Besatxnng 
bestimmt  und  das  Oommando  über  die  Stadt  an  Stelle  des  znr 
Armee  einrückenden  FML.  Grafen  Kolowrat  dem  Oberstes 
Wetzel  übertragen.  Die  in  Budweis,  Tabor  und  Neuhaus  war 
üeberwachung  der  preussischen  Gefangenen  befindlichen  r<  mman' 
dierten  verschiedener  Regimentor  rückten  zu  ihren  Truppen^ 
körpern  ein,  nachdem  sie  durch  ein  Land -Miliz -Bataillon  aus 
Eger  abgelöst  worden  waren.  In  Eger  blieb  als  Besatzung  ein 
Land  •Miliz -Bataillon  und  ein  Commando  von  50  Mazm  tos 
Schulenburg 

')  Disposition  dos  Prinzen  Carl  von  Lothringen.  Eigenhändiges  Coa* 
cept.  iK.  A..  F.  A.  17t:>.  Srhl.-^iVv,  uimI  I?."liinrtK  XIII,  10.) 

')  Neipper;^,  Browne  uud  liarrach,  lloiienemö  und  Bernes* 

^)  Franz  St.  Ignou  und  Württemberg, 

*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XI  fT,  2,  3. 

Daa  eine  Bataillon  dieses  Regiments  war  schon  im  Februar  in  d;- 
Obor-Pfalz  abgegangen.  (K.  A.,  H.  K.  JEL  1745,  Prot.  £xp.  Fol.  388, 1045»  tSMi 
Prot.  Beg.  Fol.  647^) 
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Von  den  in  Mähren  befindlichen  Truppen  hatte  die  erste 
Colonne  unter  Commando  de??  F]\IL.  Leopold  Daun  am.  8.  April 
den  Marsch  nacli  Königgrätz  anzutreten. 

Die  zweite  und  dritte  Colonne  unter  G.  d.  C.  Baron  Ber- 
1  i rhin cfeii-j  und  FMTj.  (Jrafen  Carl  ^t.  l^]iun^>  sollten  vorläufig  in 
IMiihven  marschbereit  verbleiben,  und  zwar  erstera  bei  Mährisch- 
Trübau,  letztere  btu  Olniütz. 

FML.  St.  Iguon  sollte  vorläufii;  durch  ScheinbeNvc<;nn^en  die 
Aufmerksamkeit  des  Gegners  von  dorn  03;i;entlichea  .Sammelplätze 
ablenken,  die  Insnrrectiuiis-Truppen  aber  hatten  so  rasch  und  so 
weit  als  mügliuh  auf  beiden  Seiten  der  Oder  gegen  Ober-Schlesien 
vorzurücken. 

Ais  Besatzung  von  Ulmütz  wurden  IüUU  ^lunn  Luiid-^iliz  und 
1  Bataillon  O'Gilvy,  für  Brünn  1500  Land-Milizen  bestimmt.  Zur 
Sicherung  der  mährischen  Grenze  kamen:  nach  Goldenstein  mit 
Vorposten  bei  Freiwaldan  die  Frei-Gompaguien  Crousaz  und  eine 
Frei-Compagnie Freiwilliger  zu  Pferde;  nach  Frendenthal  und  Hof 
das  Bataillon  Dalmatiner,  jetzt  unter  Gommando  des  Hauptmanns 
Jaketich  und  200  Mann  von  K&Inoky-Husaren;  nach  Stemberg 
je  ein  BatatUon  von  Baden-Baden,  Thüngen  und  Esterh&ai^,  dann 
300  Reiter;  nach  Grftta  eine  Abtheilnng  der  drei  in  Mihren  ver- 
bleibenden Bataillone  und  die  Frei-Gompagnien  Boldcs  und  Strozzi; 
zwischen  Grätz  und  Oderberg  blieb  das  dem  Insurreotions-Gorps 
zngetheilte  Hussdren-Begixnent  K&lnoky.  Diese  Truppen,  verstärkt 
durch  2000  Mann  Land-Miliz,  traten  unter  den  Befehl  des  GFWM. 
Freiherm  von  Kheul,  dem  der  Oberst  und  General- Adjutant  Frei- 
herr von  Bnocow  zugewiesen  wurde 

Unterdessen  sammelten  sich  auch  die  in  BOhmen  in  Winter- 
Quartieren  zurückgebliebenen  sächsischen  Truppen  zu  beiden  Seiten 
der  Iser  in  der  Umgebung  von  Jungbunzlau,  wohin  das  Haupt- 
Quartier  des  Chevalier  de  Saxe  bestimmt  war,  der  in  Abwesenheit 
des  in  Dresden  weilenden  Herzogs  Von  Weisse nfels  den  Oberbefehl 
führte.  Nur  die  Brigade  Polenz  und  die  ühlauen  verblieben  vor- 
läufig noch  auf  Postierung.  Der  Artillerie-Park  befand  sich  in 

Vi  Frflti?:  Lothriugeni  Carl  Lothringen^  Gjulai,  PhiÜbert,  Carl  SL  Ignoo 

uud  2sädu»ciy. 

Orünne,  Alt-Königst  gg,  Birkenfeld,  Carl  l?SXIfy  und  Liechtenstein. 
*)  Botta,  Jobaan  PUfff,  Czernin,  Lncchesi,  Preysing,  Sac]i8eD-Gk>tha  and 

*)  K.  A.,  F.  A.  17^,  Schlesien  and  Böhmen,  XIII,  8,  la 
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LeitmeriU  \;.  Iii  theilwfiser  Erfülluiipf  der  mit  Oestonr-ich  ^^iiigf- 
gep:an**enen  Verpfliclituntr,  wurden  Glitte  April  je  t  ut  liauiilior 
Brühl  und  bchönberg,  dann  vior  Escadronen  Kutowski-Chevanx- 
legers  uiid  die  Uhlanen-Pullis  Ulan  und  lioreslaw  nach  IJühiaer. 
gesandt,  dafür  aber  die  10  Grenadier-Compagnien,  die  zu  den  ux 
Sachsen  befindlichen  Bataillonen  gehörten,  wieder  einberufen  *). 

Die  Verpflegung  fiir  flSmmtiiohe  Trappen  lieferten  vier  grosse 
Magazine  in  Königgrtttz,  Jajrom$lr,  Olmtttss  und  MShmoh-Trflban. 

Am  29.  April,  10  Übr  voimittagg  reiste  Prinz  Carl  toh 
Lothringen  in  Begleitung  des  FML«  Grafen  G-rünne,  det 
General  -  Adjutanten  OberstUeutenants  Franqaini  imd  de» 
ESmmerers  Grafen  Yitrimont  mitteht  Poat  von  Wien  zur 
Armee  ab*). 


')  Dresden,  Uaupt^Staats- Archiv. 

')  Schuster  und  Francke,  37. 
')  Wiener  Diarium,  1745,  Nr.  35. 


Digitiz^iyi^iilggle 


Kämpfe  der  ungariäciieu  Insurroction  im  März  und 

April  1745. 


Abwehr  des  prensslsehen  Yorstoeses  gegen  LosUn. 

Während  an  der  WiedorhfTstelhini^  und  Versarnndunp;  der 
beiderseitig;*'!!  Han[»t-Armeeii  ^^oaibeitet  wur<le,  nahmen  die  kleinen 
Kiünpfe  in  Uber-Schlesien,  trotz  des  unablässigen  Dränrrciis  König 
Fried  rieh's,  dem  ein  energisches  Vorgehen  der  Insuri^enten  bei 
Beginn  der  Operationen  schwere  Verlegenheiten  bereiten  konnte, 
nicht  gerade  zu  Gunsten  der  ])reussischen  Waffen  ihren  Fortjrang. 

Markgraf  Carl  hatte  seinen  im  Verein  mit  (tL.  Nassau  zur 
Vertreibung  der  ungarischen  Insurgenten  eiitworleneu  Plan  nicht 
zum  Vortheil  der  beabsichtigten  Unternehmung  geändert. 

Abweichend  von  seinem  damaligen  Entschluss  befahl  er  jetzt 
(19.  März)  die  Versammlung  all  seiner  Streitkräfte,  um  gegen 
Rybnik  vorzustossen.  Da  er  die  Insarrection  auf  18.000  Mann  mit 
10  GesdititBeii  schätzte,  fürchtete  er  f&x  die  einzelnen  Abtheilungen 
in  ihrem  Tonnaische,  zamal  die  Brücken  bei  Cosel  tmd  Krappitz 
nicht  benutzbar  W9.ren.  Erstere  war  durch  Hochwasser  und  Eisgang 
zerstört,  letztere  von  der  Besatzung  abgebrochen  worden,  da  sie 
sich  fUr  gefährdet  hielt. 

Statt  nun,  wie  früher  beabsichtigt,  den  G-egner  von  zwei 
Seiten,  Ton  Oppeln  und  Batibor  her  zu  fassen,  liess  Markgraf 
Carl  den  GM.  Hautcharmoy  von  Oppeln  mit  3  Bataillonen  imd 
13  Escadronen  Husaren  nach  Batibor  rücken,  wohin  auch  der 
Harkgraf  mit  8  Bataillonen  und  5  Husaren-Escadronen  marschierte. 

Am  87.  März  waren  hier  11  Bataillone  und  23  Escadronen 
versammelt,  von  denen  9  Bataillone  und  alle  Husaren,  4000  Mann 
Infanterie  und  1350  Reiter,  unter  Befehl  des  GL.  la  Motte  den 
Vormarsch  gegea  die  Insurgenten  antreten,  2  Bataillone  als  Be- 
satzung in  Eatibor  zurückbleiben  sollten  % 


Krage  Friedrich  d.  Or.,  Uli,  101,  HO. 
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Nooh  am  27.  MBrs  H^i  la  Uotte  one  Äbtheilnng  gegen 
Markowitz  vorraoken  und  den  Ort  besetzen;  am  folgenden  Tbg« 
7  Uhr  firäh  brach  das  gamse  Corps  auf  und  marschierte  gegen 
Loslau. 

FM.  Graf  Esterh&ej  stand  mit  dem  Gros  seiner  Truppen 
in  und  bei  Loslau.  Beiter-Posten  befanden  sich  längs  der  Oder  ic 
Odrau,  Buckau,  Ellgnth  und  Niebotschau»  dann  in  Pogizebic 
Lubom,  Grabowka,  Erzischkowitz  und  Pschow ;  Inlanterie>Po8ten  ic 
Jadlownik,  Eokoschlitz  und  Badlin. 

Sofort  nach  dem  EintrefEen  der  Heldnng  von  den  Bewegungen 
des  Gegners  sandte  EsterhÄzy  den  FML.  Festetics  mit 
300  Husaren  seines  Begiments  und  1400  Insurgenten  von  Loslau 
gegen  Hatibor,  um  die  dortigen  Defilöen  zu  besetzen,  den  Gegner  za 
beobachten  und  dessen  Vordringen  zu  verhindern'). 

Umschwärmt  von  den  Vortruppen  des  FALL.  Fostetic« 
marschierte  die  prenssische  Colonne,  die  sich  der  zahlreichen 
De£16en  und  des  überschwemmten  imd  versumpften  Terrains  wegen 
nicht  entwickeln  konnte,  mühsam  vovwfiika  und  erreichte  un 
3  Uhr  nachmittags  erst  Lohnitz  und  Kornowatz. 

Am  folgenden  Tage  Hess  la  ^fotto  seine  Truppon  his  Liiko^ 
vorrücken  und  in  Schlachtordnung  aufmarschieren,  \vai;te  jedoci: 
keinen  Anprriif  auf  die  bei  Rznclnnv  stehende  Abtiieilung  d-s 
PML.  Festetics,  sondeni  kehrte  wiedrr  iineh  Marknwitz  znrück. 
Wiüirend  diesen  Rückztijj^es  gelaT)«:^  es  deu  Festetics-1 1  usaren  d;- 
imuissiselio  Naciihnt  derart  zuriickzuwerten.  das«?  diese  in  di- 
marschiereride  ('"loiiMe  gcrieiii  mid  la  Motte  sicli  <ler  andrängendem 
leichten  Trujiju  n  durch  Gtüchiitzi'cut  r  erw  «dircn  musste  ^. 

Die  Prt  usseu  verloren  an  diesem  Taire  12  Verwumlt  t**  nn : 
2  Todte,  au.sicrdem  starben  während  des  Rückzuges  0  M.um  an 
Typhus:  34  Gemeine  giengeu  in  der  folgenden  Naciit  zu  deu 
Ungarn  über  ''). 

Schon  am  28.  Miirz  hatte  GL.  la  Motte  seine  Lage  &U 
bedroht  angesehen;  nun  erhielt  er  auch  übertriebene  Nach- 
richten von  heranrückenden,  weit  überlegenen  feindlichen  Steeit* 

^)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Sohlesien  and  Böhmen,  IH,  14,  ad  14  und  Legvod« 

zu  einem  .,Plan  dnr  Genend  zwischen  Butibor  und  Loslau  ....  den  iVic  J- 
li<  h>  II  inar<  i><  aus  i{atil>or,  dessen  Attaque  and  Betirade  v<MrftteUend".  ^K.  Jl. 
Karteu-Abtheilunj^,  Z.  XI,  1745  c.) 

'■')  K.  A.,  F.  A.  1715,  Schlesien  und  Bühmeu,  III,  ad.  14. 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  Uli,  142,  14a 
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krftften,  we^alb  er  besohloss,  sofort  wieder  nach  Batibor  zurück- 
zugehen. „Ohne  Brod  tmd  Fonrage,"  meldete  er  dem  Mark- 
grafen, „kann  ieh  meinen  Marsch  nicht  fortsetzen;  mit  Hunger 
und  Feinden  zugleich  zu  kttmpfen,  sind  unerhörte  Dinge/'  und 
seine  Generale  und  Obersten  fügten  die  Erklärung  bei,  dass 
das  Corps  in  Gefahr  gewrson  sei,  abgeschnitten  zu  werden.  „Die 
Canons  konnten  bei  den  elenden  tiefen  Wegen  von  den  abge- 
matteten Pferden  gar  nicht  fortgebracht  werden,  alle  Defllees 
waren  besetzt  und  die  Leute  sahen  aus  der  Deckung  der  Wälder 
sich  auf  dem  ganzen  Marsche  canardiert."  Die  ,,Commandeure''  be- 
fürcliteten,  dass  die  Mannschaft  desertieren  könnte,  wenn  man  sie 
in  dieser  Lage  Hess. 

Am  30.  März  traf  la  Motte  mit  seinem  Corps  wieder  in 
Batibor  ein'). 

König  Friedrich  war  im  höchsten  Grade  erzürnt.  Obwohl 
er  jetzt  schon  fest  entschlossen  war,  sich  auf  keine  Weise  zu 
einer  Theilung  seiner  Streitkräfte  verleiten  zu  lassen^),  so  konnte 
er  doch  ein  vollständiges  Zurückweichen  seiner  in  Ober-Schlesien 
befindlichen  Truppen  vor  den  Insurgenten  unmöglich  dulden.  Er 
beriof  drslialb  la  Motte,  unznfriprlon.  ..da-^s  ersieh  habe  ins  Bocks- 
horn jai^eu  lassen",  noch  am  30.  März  zu  sieh  nach  Neisse  und 
übertniL;-  dem  GM.  Hautcharrnoy  (l»'»n  Oberhofphl,  T)pm  ^fark- 
gratV'n  Carl  al>or.  der  sich  schon  mit  dem  Gedanken  truir.  Tro])j)an 
und  Jäi^erudorf  zu  rauuioii,  scdirie!)  er,  dass  ,,ini  l^'all  ein  oder  drv 
analere  von  diesen  beiden  Orten  von  dem  Fem<i*'  ang<-griirfu 
werden  sollte,  dif>  OomTnandenrs  derselben,  bei  Verlu.sL  von  Ehre 
und  reputation  sich  so  lani^e  lialten  und  defendiercn,  auch  durch- 
aus nicht  über^elM-n  müss-Mi",  bis  er  ihnen  zn  Mille  Ixonuiie 

Der  Piickzni;  dt-s  preussisclifii  Corps  nuth  iiaul'or  liosj^ 
FM.  Est  *  i  Ii  äz y  hotibu  „dass  umi  die  Gefahr  gäuzlicii  ver- 
schwinideii"  sei"*). 

Die  Truppen  des  FiNII^.  Festetics  besetzten  die  Hüben  am 
Rande  des  Oder-Thaies,  TJatibor  gogonüber,  die  Posriernngs-Tnippen 
zwischen  Oderberg  und  U'aiibor  wurden  auf  2000  Mann  verstärkt. 

FML.  Splcayi  rückte  nach  Gross-Strelitz  und  Ujest,  um  von 
(ia  aus  Oppeln  zu  bedrohen  und  Cosel  von  neuem  eiiizuschliesscn ; 

>)  Droysen,  Y/2,  448;  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  II/II,  14S. 

*)  Polit.  Corresp.,  IV,  Nr.  17.')7,  22.  Mära. 
')  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  II  11,  12.J. 

*}  Bericht  Ehttirhazy-ö  vom  11.  April.  \K.  A.,  F.  A.  lliö,  ScUlcbieu 
und  Böhmeuj        ad  0.) 
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FML.  Kärol3'i  iu  den  Rosenberger  Kreis,  gegen  die  dort  befind- 
liclieii  preu-ssischen  Truppen. 

Das  zweite  Treffen  des  LLsuiTectituis-C(>r|)s  blieb  bei  Loslau : 
der  Feldmarscliall  selbst  begab  sich  am  7.  April  nach  Teschen.  ..uli 
einige  Tage  die  erforderlichen  Veranstaltungen  wegen  der  liinküni- 
tigen  »Subsistenz  zu  machen"  und  „verschiedene  Comitats-CoiL- 
paguitn  iu  Divisionen  und  respective  Regimenter  oinzutheilen". 

Da  sich  die  Zutheilung  des  Husaren-Regiments  Festeties 
von  grossem  Vortheil  gezeigt  hatte,  bat  der  Feldmarschall  aucL 
um  Zuweisung  des  Husaren-Regiments  Qhil&nyi,  „als  solch«« 
ohnehin  in  der  Nahe  steht"»  dann  eines  Infanteiie-Itegiments,  de» 
4.  Bataillons  von  Esterha^-In&nterie,  der  DalmatinCT  und  de« 
Bataillons  Simbschen.  Auch  versioherto  er,  allen  Officieren  strengen 
Befehl  erthdilt  zu  haben,  „damit  sie  bei  ihren  unterhabenden 
Trappen  allen  Unordnungen  vorbieg«!  und  solche  auf  das  schfirfest«* 
zu  inhibieren,  auch  die  bereits  ausgeübten  Excesse  behöiig  m 
untersuchen,  hievor  die  billige  satisfaction  zu  verschaffen  and  naek 
findenden  Umstanden  mit  der  gemessenen  Bestrafung  wider  die 
Uebertreter  fürzugehen,  bedacht  sein  sollen". 

Da  durch  die  beginnenden  Operationen  der  Haupt-Armee  der 
Gegner  wahrscheinlich  gezwimgen  sein  würde^  Batibor,  Troppaa 
und  Jägenidorf  zu  räumen,  gedachte  Esterhäzj,  SO  bald  ab 
möglich  mit  dem  zweiten  Treffen  gegen  G-leiwitz  vorzurücken'. 

Die  Gefeehte  bei  Bosenberg,  Ujest,  Oross-Streliti  und  Konstait. 

Preussischerseits  lagen  in  Kreuzbiurg  seit  dem  12.  März  da« 
Infanterie  -  Regiment  Braunschweig  und  3  Escadront^n  Zoltan- 
Husaren,  letztere  miter  Oberstlieutenant  vonDavier;  in  Kosenbers: 
»ioit  (Irrn  13.  *200  Mann  Inlanterie  mit  2  Geschützen  und  2  Escadronen 
Husaren  uiiT.r  jSfajor  von  Schaffstedt.  30  ilui^aren  standen  u. 
Pitscheu  ziu"  Br»o!iachtung  der  polnischr'T!  Ort  n/c 

Oberst  von  Wietersheim.  d*'r  ( Vimniaiulaiit  dieser  Truppeu. 
rückte  am  6.  A]>ril  mit  70  Husann  \(in  Kmi/burg  nach  Rosenber^ 
und  •«shkUp  sie  dann  mit  drm  Überstiieutennnt  Dftvi»^r  naclj 
Sdn-  i  ukaii  vor,  um  in  der  Nacht  einen  vprdä«  iit iy,<_'U  Grundbesitzer 
auUülit.  htii.  Davi'T  orfidir,  dass  am  \  i o  hcrgv;gaugenen  NaclmiittÄi: 
zwei  feindliehe  Esca  lr  i  .  n  in  Kuchczütz  eingetr»)!}«  u  wart-n.  Oi' 
weitere  Kräfte  folgten,  wusste  man  nicht.    Oberst  Wietersheim 

')  X.  X.,  F.  A.  lliü,  Scblesifc'u  und  BüLmeu,  IV ,  nd  (i. 
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lies«  die  Husaren  ia  Rosonberg,  koLrte  mit  Davior  nacli  Kreuz- 
bnrg  zarttck  imd  saudte  im  Laufe  des  Tages  30  Füsiliere  zur  Ver- 
stärkung nach  Bosenberg. 

Major  von  Schaffsteclt,  wolclicr  am  8.  April  Nachriclit  vom 
Heranrücken  ungarischer  Streitkräfte  erhielt,  Hess  sofort  die  Um- 
tassong  von  Bosenberg  8chwach,  die  Thore  stark  besetssen.  Mit 
einer  Aufhellung  von  60  Mann  und  einem  Geschütz  stellte  er  sich 
vorwärts  des  nach  Guttentag  fuhrenden  Thores  auf  und  sandte  die 
Husaren  zm-  Kecogiioscierung  vor. 

FML.  Kärolyi,  der  inzwischen  in  der  Gegend  von  GleiwitJS 
und  Tamowitz  gestanden  war  und  anfangs  April  den  Befehl  er- 
!i  alten  hatte,  abenuals  gegen  Rosenberg  und  Ki'euzburg  vorzurücken, 
liefand  sich  an  diesem  Tage  mit  etwa  1500  Insurgenten  auf  dem 
Marsche  daliin.  Gegen  10  Uhr  vormittags  stiesseu  seine  Vortruj»peii 
überrasch  eil  fl  nnf  die  ohne  p^r-niigonde  Sichf^rmigs-Massregehi  mar- 
schierenden Hnsarcn  Schal  est  i  dt's.  ilic  sich  nun,  von  allen  Seiten 
nmiin^^^r,  unt.  i  Zurücklassuug  von  30  Gefangenen  eiligat  nach 
iiüscnberg  flüchteten 

Kirol^'-i  folgte  seinnn  na<hiliiin'^»ii(Irü  V'ortruppen,  langte 
^egen  Mittag  vor  Rosenberg  an.  schluss»  die  Stadt  von  allen  Seiten 
t  in  und  beorderte  einen  TheÜ  seiner  Reiter,  die  er  absitzen  liess, 
üum  Aiigritl*. 

Major  Schaffsted t,  der  einsah,  dass  er  den  Ort  niclit  werde 
halten  können,  liess  die  MagazLtie  in  Brand  stecken  und  trat 
^egen  3  Uhr  nachmirtags  den  Rückzug  gegen  Kreuisburg  an. 
Ausserhalb  der  Stadt  MMcte  or  ein  (\ini':  das  Gepäck  wurde  in 
<iie  Mitte,  die  beiden  Geschütze  uu  tiie  Kcken,  die  Husaicn  an  die 
IMckseite  genommen.  Nur  kurze  Zeit  marscliierte  die  Abihuiluiig, 
als  sie  auch  schon  von  allen  Seiten  eingeschlossen  und  angegiiflen 
wurde.  Major  Schaffst edt,  welcher  sein  Gepäck  nicht  zurück- 
lassen und  mit  dem  unbehilf liehen  Canv  keinen  Angriff  gegen 
die  Ungarn,  die  jedem  Verstoss  auswichen,  unternehmen  konnte, 
^tscfalo^  sich  dem  FML.  Karolyi  die  Capitulatiou  seiner  Truppen, 
^egen  Zusicherung  freien  Abzuges  anzubieten*). 

'}  Kriege Priedrich  d.  Gr.,  Ii  U,  III,  Uä;  K.  A.,  F.  A.  1745,  Scbleaieu 
und  Böhmen,  XV,  7. 

')  Die  Unzuverlilssigkeit  der  Husaren,  von  denen  gleich  beim  Ausmsrsch 
/.Wolf  Maim  zu  den  Ungarn  ühergegnngen  waroii  und  eintretender  Man«;el  an 
Munition  nötliiixten  ibu  zu  dioseni  Sfhritte,  entgem.'n  der  prou«<'^is<  h«Mi  ^''ir- 
»i^iuril't  dfxsü  keine  lutanterie-Abtheilun^^,  die  über  Iii)  Mann  stark  war,  \ov 
Cavallerie  capitnlieren  dürfe. 
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FML.  Kärolyi  be\\älli<:;;te  die  Capitulation  unter  der  Be«lingTit£- 
dass  die  ganze  Abtheiliing  Schaffst  odt's  sich  verpflichte,  ein  J»Lr 
lang  nicht  gegen  dio  Königin  von  Ungarn  zu  kämpfen  und  «ü" 
Waifen,  die  Geschützo  nnd  snmmtlirhn  Pfordt  nnsznliefeni. 

Soh«ff«tpdt  nahm  die  Bedinirniio;  au.  Wühroitd   die  War- 
m](l  Pl'erdi'   ansij,"flifl'frt  wiirdi-ii.   iii'4(l»'Te  mau   Kärolyi   das  Ai- 
rücken  einer  leindlii  lit  u  Abtlieilung  von  Kreuzburg. 

Oberst  von  AN  i>  tt>rsheim  hatte  auf  die  Nachricht   von   •  - 
Einscbbessung  liosenbergs  durch  die  Ungarn,  den  Oberstlieutena 
von   Itavier    und    den  Major  Hoffmann   mit   120  FÜ2»ili-r'i 
40  llusurt  u  und  einem  Geschütz  zur  Unterstützung  dahin  gesanii* 
In  der  Nähe  von  Kosenberg  angelangt,  t  rblickte  OberstlieuteEa' 
Davier  die  Trup2)eii  Karolyi's-    Kr  scLüizte  deren  Stärke  u. 
4000  Mami  und  ordnete  sofort  den  Rückzug  an,  obwohl  er  die  ^  l: 
waffiiete  Abtheiluug  Schaff stedt 's  auf  dem  rechten  Flügel  «i-r 
Ungarn  stehen  sah. 

Karolyi  Uess  ihn  sofort  durch  eine  Abtheilung  Insurgent«-! 
verfolgen. 

In  Alt>Bosenberg  angelangt,  warf  Davier  seine  Trappen  'jl 
einen  Bauernhof»  musste  sich  aber  nach  ktirsem  Gefechte  ergeben; 
nnr  einigen  Husaren  gelang  es  entkommen. 

Es  capitolierten  an  diesem  Tage :  lilAjor  von  Schaffstedt,  tioi 
Infanterie^Begimente  Braimsohveig :  2  Hauptleute,  6  Lieatenam«. 
5  Fähnrichs,  3  Sergeants,  S  Fouriere,  2  Feldscherer,  8  Tambour«. 
10  Corporate,  238  Greine,  8  Kanoniere  und  21  Knechte;  xoz 
Zolt&n-Husaren:  1  Lieutenant,  2  Gomets,  2  Wachtmeister,  2  Foorifrp. 
1  Feldscherer,  1  Standartenjunge,  2  Fahnenschmiede,  4  Corporsl- 
und  98  Gemeine,  im  gamsen  416  Mann^). 


^)  Der  „im  Felde  bei  Bosenberg**  zwischen  FML.  KArolyi  und  3f»<o; 

von  Schaffs  teilt  :iU;;osclilos8pao  Capitulsttons-Yertnig  lautet: 

,,Anno  1745. 

Ibt /wischen  Dero  k^i.  Majestät  von  l'ij«>arii  und  Böhmen  und  eüjt 
kgL  preussiücheu  Couimaudo  eine  Actiou  vorgefallen,  welch"  ei-steres  von  r*r. 
Sxcellenz  dem  Heim  General  von  K&rolyi,  das  preussiscbe  Commando  aK>- 
vt  :i  i1  1.1  Herrn  Olx-rstwut  htiiK-istcr  von  Schaffstedt  ist  commandiert  wof^isr- 
Wobei  folgendes  auf  Clievalii  r- 1 ':irolo  ist  accordieret  worden: 

1.  AHe  Heri'u  Stabs-  und  Ohcrofficiers  mit  ihrer  ganzen  J-I^^uipai^e  ul 
Ober-  luid  Untergewehr  und  Allem,  was  iliueu  zugehört,  ho  wohl  Alles,  wa» 
hier  auf  dem  Platz  bei  sich  haben  und  in  Kreuxburg  snrOckgelassra,  frei  behaUn 

2.  Wird  a<,«'ordieret,  dass  das  hiesigo  Comiunndo,  SO  stark  wie  es  an- 
jetzo  auf  dem  Plat?:  ist,  in  ein  Jahresfrist  nicht  wider  Dero  Königin  MajaM»! 
Voll  üugtim  zu  dieueu. 
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"Wälirend  des  Geleclitüs  waren  2  Officiere,  C  Maun  verwundet, 
1  Füsilier  jS^etödtet  worden. 

GefttUgen  wurdeu ;  \'oiii  liegiiueiit  JJrauuschweig :  Major 
Hoff  mann,  1  Hauptmann,  2  Lieutenants,  1  Fähnrich,  9  Unter- 
officiere,  101  Gemeine,  4  Artilleristen  und  1  Knecht;  von  ZoltÄn- 
Hnsaren:  Obentlieutenant  Davier)  1  Sittmeister,  1  Lieatenantf 
1  Wachtmeister,  1  Trompeter,  1  Feldsohereri  3  Corporate  und 
27  Gemeine;  im  ganzen  156  Mami.  Von  dieser  Abtheiluug  war 
1  Hauptmann  ge£ülen,  5  Fflsiliere  verwundet,  d  Pferde  erschossen. 

Die  bei  Pitschen  gestandenen  Husaren  hatten  sich  unterdessen 
reohtseitig  nach  Kreuzburg  geflüchtet  und  über  die  E«reignisse  bei 
Hosenbog  gemeldet. 

Oberst  Wietersheim,  der  inzwischen  auch  das  allerdings  sehr 
schwache  Husaren-Regiment  Oyöry  erhalten  hatte,  brach  auf  diese 
Meldung  hin  sofort  mit  100  Husaren  gegen  Bosenberg  auf.  BUne 
halbe  Stunde  vor  dem  Orte  von  einer  Abtheüung  K&rolyi's 
attaquiert,  mnsste  er  sich  schleunigst  nach  Kreuzburg  zurQ.ck- 
ziehen.  Da  er  fürchtete,  dass  die  Besatzung  dieses  Ortes,  342  Mann 
vom  Infanterie-Regiment  Braunschweig  und  das  Httsaren-Begiment 
Györy,  eingeschlossen  und  abgeschnitten  werde,  marschierte  er 
noch  am  Abend  des  8.  April  nach  Namslau,  wo  er  am  Morgen 
eintraf.  Die  Husaren  verlegte  er  in  die  westlich  von  Nomslau 
gelegenen  Dörfer,  die  Infanterie  in  den  Ort  selbst,  dessen  Be- 
festigungen er  wiederherstellen  liess. 

FML.  Karolyi  besetzte  vorläufig  Kreuzburg,  Konstadt  und 
die  iim'icgondcii  Ort»;  und  trieb  ^Tpld  und  Lebensiiiittol  ein.  Die 
Gefangenen  sandte  er  nach  Tescheu ;  die  Abtheilung  des  Majors 

!}.  Sollen  dio  beiden  Ofticicrs,  dor  Lieutenant  vou  Batkoft"sky  und 
der  Conict  von  Unruh,  so  beide  von  der  leint) !i<  h<  Ti  Partei  siad  gotangeu 
worden,  beide  aul'  Chevalicr-ruxole  losgelassen  werden. 

4.  Sollen  die  Unterofficiera  und  Gemeine,  Ober-  nnd  Untergewehre,  wie 
anclk  die  Husarm-Pferde  an  Dero  ungarische  lfm'estät  Ihre  Trappen  ab* 
fregeben  werden. 

5.  Wird  auch  accordiert,  die  beiden  Kanonen  mit  allem  Zubehör  ab> 
zugeben. 

6.  Letatlicb  und  üherhanpt  venprechen  beide  Oi&ciers  Alles»  was  in 
obigen  Punkten  begri£fon,  auf  Chevalier-Parole  zu  halten. 

Signal  Hill  im  Felde  bei  BoSenberi;  »le  Anno  nt  tSupra.  Carl  Otto  von 
S  t  liiii'f-t  ertt,  Major;  r.ndisluns  Dravcczk y,  Ober-tli.  iitPiiant :  rin  i-fi m  Stacli 
von  liottUeim,  Josephus  L'dvaruoky,  Major."  ^tJudapest^  Ural  Jvärolyi'sclies 
Archiv.)  , 
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von  Schaffstedt  war  über  Namslau  und  Breslau  nach  GlogAi. 
maischiert  •  t. 

Inzwischen  hatte  GM.  Haut  c  harmoy  den  < 'berbefehl  üler 
die  iu  und  bei  ll..atibi)r  steLcudcn  ])rt'US8ischen  Tmppeu  über- 
nommen. Er  sollte  mit  Energie  gegen  die  immer  kühner  umb  :- 
streifenden  Insurgenten  vorgehen.  Da  dies  vonHautcharmoy.  e'iu^-^ 
Soldaten  der  alten  Schale  imd  wenig  ^,dreist  tmd  herzhaft'',  nicht  n . 
Bestimmtheit  voransgesetzt  werden  durfte,  sandte  ihm  der  König  a-i 
fähigsten  seiner  Generai>Adjatantent  den  Obersten  W inte rfeldt-. 

Der  herrschenden  Krankheiten  wegen  hätte  Markgraf  Car. 
die  Regimenter  Hantoharmoy  und  Schwerin  in  die  Dörfer  zwisch«t 
Batibor  and  Troppaa  verlegt  und  die  drei  Escadronen  2<oItat* 
Husaren  sur  Sicherang  Oppelns  dahingesandt.  Die  Be^menur 
Flanss,  Hacke  and  Blankensee  blieben  bei  Batibor  und  besetzt«! 
mit  drei  Bataillonen  das  auf  dem  rechten  Oder*Ufer  gelegw« 
Sohloss  und  die  Vorstadt. 

Da  die  Wege  von  Batibor  nach  Oleiwitz  sehr  sohlecht  wareL. 
wurde  nach  dem  Eintreffen  des  Obersten  Winterfeld t  am  4.  Apr.. 


*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Böhm«ii  und  Schlesien,  IV,  7;  Wiener  Diarium  Kr. 

vom  2S.  April  1745;  Kriege  Friedrich  d.  Qr., K/II,  145  bis  118.— Die  jEXolf 
Kiirolyi's  fanden  freudige  Ant  i ki  nniintr  ;>"i  Wi*»npr  IldiV'    »uid  GrosohciXOC 
Frau2  richtete  folgendes  Sehreibeu  au  den  uugariächeo  (Jcuertü: 
„Hoch-  und  W'ohlgeboreuer  Graf! 
Besonders  lieber  Herr  FeldtnArschall-Lieiitenant ! 

Mir  war's  beson  h  i  >  vergnüglich  zu  yemebmen,  wie  tapfer  un<l  siegTr>> 
von  dem  Herrn  tteneral-Feldmar.sobiill-Lieutenant  nein  unterhabeiicles  Cor; 
gegen  die  Preussen  angeführt  worden.  Ich  setze  i  in  recht  rxn<iielimendt:>  Vc: 
traueu  ia  denselbon,  da»s  er  durch  sscia©  Kriegserfaurenheii  un«i  schou  oiu: 
gezeigte  Proben  einer  tapferen  AusfüHi-ung  seines  Unternehmens  dem  Feit ; 
bei  sieh  neu  eröflEhender  Campagne  vielen  Abbruch  und  Beanrobigaaie»: 
machen  werde,  sonderlp  iilich  aber  wird  derselbe,  da  gedachter  Feind 
Macht  gegen  Unsere  ThuijU-Arinee  znsaratneu  zu  ziehen  hp>nöthiget  seai  sol  tc. 
ihn  im  Kücken  ohuabliUäUch  beunruhigen  und  dadurch  der  Uaupt-Aimt« 
grossen  Vortbeil  susiehen  können.  Ich  empfehle  solches  auf  daa  Beate  tu: 
versichere  dagegen  an&ichtig,  dass  Ich  demselben  mit  gnidig-gemeigtca 
Willen  nnd  allem  Guten  wohlbeigethan  verbleibe. 

Unserem  Herrn  Genernl-FeldmarsobaU-Lieatenant  genein:^  viHig,  r 

Wien,  den  15.  April  17-15.  Frau»  m.  p. 

(Budapest,  Graf  Kärolji'sches  Archiv.) 

*>  „Es  war  das  erste  Mal,  dass  König  Friedrich  das  später  von  thn. 
HO  \  i  elf  ach  angewendete  System  versuchte,  demCommandeur  einen  besoodef> 
befilbigten,  jüngeren  Ofticier  an  die  Seite  zu  stellen  in  einer  Steüun^^',  die  «Lt 
f:r  ■wis>e  Aehnlichkeit  mit  der  er.st  in  unserem  Jahrhundert  eiugeführtett  vmn 
(jreneraibtabb-Choiii  hat."  i^MolJvvo, 
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beschlossen,  von  Cosel  aiis  rlnliin  vor/vu  ücken.  DiesfT  Marscli  war 
durch  die  Klodnitz  ti:e;L^eu  die  südlich  steheiuliMi  Ungarn  ^^^psichcrt, 
und  die  Verbindung  mit  den  Besatzungen  von  Oppeln  und  Kosen- 
berg  leicht  zu  bewerkstelligen. 

Vom  Gegner  wusste  Winterl'eldt,  dnss  die.  ungarischen 
Trup[)en  (jleiwitz,  üjest,  Gross-Strelitz  und  Kieferstädtel  besetzt 
hielten,  und  dass  F.ML.  Kärolyi  gegen  Norden  abmarschiert  sei. 

Zur  bevorstehenden  Unternehmung  wurden  8  Bataillone  Infan- 
terie (die  Kegimenter  Schwerin,  Hacke,  Blankensee  tmd  Haut- 
charmoy)  und  je  10  Escadronen  Malachowski«  und  Buesch^Husaren 
bei  Gosel  ooncentriert.  In  Batibor  blieben  drei  Bataillone  und  einige 
Husaren  zuraok* 

Von  Gosel  sollte  möglichst  rasch  und  unbemerkt  nach  Ujest 
vorgerückt  und  nach  Wegnahme  des  Ortes  je  ein  Bataillon  hier 
und  in  Slawentzitz  zurückgelassen  werden.  Die  anderen  Truppen 
hatten  auf  Kieferstftdtel,  Gleiwitz,  Peiskretscham  und  Qross-Stre- 
litz  vorzurficken.  Gleich  nach  dem  Uebergang  über  die  Oder  sollte 
ein  Bataillon  nach  Leschnitz  marschieren  und  sich  dort  mit  der 
ebenfalls  zu  dem  Unternehmen  bestimmten  Besatzung  von  Oppeln 
(Grenadier-Bataillon  Hertzberg  und  drei  Escadronen  Zoltan-Husaren) 
vereinigen.  Der  weiten  Entfernung  zwischen  Oppeln  und  Gross- 
Strelifcz  wegen  hatte  die  Besatzung  von  Oppeln  um  sechs  Stunden 
früher  als  die  bei  Cosel  concentrierten  Truppen  aufzubrechen. 

Auf  die  Mitwirkung  des  Obersten  Wietersheim  musato,  ent- 
gegen dorn  Wunsche  des  Königs,  verzichtet  werden;  Haute h arm oy 
gedachte  nun  auch  die  bei  Kosenberg  in  Gefangenschaft  gerathenen 
preussischen  Truppen  zu  befreien. 

FML.  Splenyi  war  untordesson  in  die  Nähe  von  Gloiwitz 
gerückt.  ^  (a-;^^oschobene  Abtheilungeu  standen  bei  Ujest,  Gross- 
Streht/  und  Pnskirtscham. 

In  der  flacht  vom  11.  zum  12.  April  rückte  das  preussischr 
Corps  von  Cosel  gegen  Ujest  vor;  die  dort  stehende  Insurgenten- 
Abtheilung,  rechtzeitig  von  den  Baut-rn  gewarnt,  zug  sich  nach 
Ulciwitz  zurück').  IlauLcharmoy  liess  Ujest  durch  zwei  Bataillone 
besetzen,  mit  dem  Rest  seiner  Truppen  rückte  er  gtgnn  Gross- 
Strelitz  vor,  wo  Major  Hertzberg  mit  seinem  Grenadier-BataiUon 
und  300  Husaren  im  Kampfe  mit  den  Ungarn  stand. 

*)  Bei  Slawentzitz  soll  Oberst  "Winter  fei  dt  auf  eine  un>»arisohe  Ab- 
thei)nTi'^  gestosseu  sein,  einige  Mann  niedergehauen  tmd  etwa  lUO  Qeüuigeue 
gemacht  liab«o.  äplüuyi  erwähnt  dieseu  Vorfall  mit  keinem  Wort. 
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Der  flbanohwemmteiilTiedffiraiigexi  wegen  hatte  man  Hertxberg 
das  versprodiene  Bataillon  nicht  naoh  Leschnita  entgegenaeaden 
können,  nnd  der  Befehl  Hautcharmoy's,  seinen  Marsch  za  ver- 
langsamen, war  ihm  nicht  zugekommen,  so  dass  Hertaberg  mr 
festgesetzten  Stande  yon  Oppeln  aufbrach.  In  der  Nähe  von  Gro» 
Strelita  von  einem  Detachement  Ungarn  unter  desa  Befehle 
Splenyi's  angegriflPen,  bildete  er  ein  Carr6|  in  dessen  Mitte  er  di« 
Husaren  nahm  und  hielt  sich  durch  Gesohtttzfeuer  Insurgentcs 
vom  Leibe.  JDoch  war  seine  Lage  nicht  ungefährlich,  da  SpUnri 
nur  auf  das  EintrefiEen  von  YerstSrkungen  wartete,  um  ihn  voll- 
ständig einzuschÜessen^). 

Durch  das  Gesohtttzfeuer  aufmerksam  gemacht,  dass  Hertz- 
berg  angegriffen  werde,  eilte  Oberst  Winter feldt,  ohne  auf  di« 
nachfolgende  Infanterie  zu  warten,  mit  den  10  Escadronen  Mala- 
chowski-Husaren  dahin  und  traf  gegen  10  Uhr  vormittags  bei 
Hertz  berg  ein,  der  soeben  neuerdings  attaquiert  wurde.  Die  vor- 
wärts befindlichen  Insurgenten- Abtheüungen,  von  Wintei  fVldt  h 
der  Front,  von  üertzberg's  Husaren  aus  dem  Carre  in  der  ITlanlu 
angegriffen,  stoben  ohne  Widerstand  auseinander  nnd  rissen  aock 
die  Bückwärtsstehenden  mit  sich^. 


*)  SpK'uyi  au  Jvuioljri.  Gleiwitii,  1^  April.  2  Uhr  morgens.  iKixolyi- 

scliea  Archiv.) 

')  „Ich  hielt  den  Gegner,"  so  sebrieb  Splenyi  an  K&rolji  hierttber. 
,.schon  fiir  meinen  Gefangenen  nnd  erwartete  nur  noch  die  beim  Gn£m 

Koharx'  belindliehen  'JVuppen,  um  von  allen  Seiten  gleichzeitig  mit  diu 
Säbel  auf  ihn  loszugehen,  aber  mit  Graf  KohAry  znixlfM-'h  erhielt  auch 
Geguer  in  uiti^ereui  Kücken  2  Jtegimonter  lnf.^nterie  und  1  Begiment  Cavw- 
lerie  als  Unteretützuug.  In  Folge  der  plötislichen  nnd  unerwarteten  Ankitac 
dieser  Trappen  eilen  einige  Comitate  ersehreckt  davon,  denen  aueh  die  TJebiign 
allsogleich  nachstürmen,  einander  stossend,  auf  Niemand  hörend,  so  zwar,  da^-f 
wenn  nicht  einige  Majmhaft«^  schliesslich  uim^;.  kehrt  wären,  ich  selbst  g** 
fangen  genommen  worden  wäre."  (Kärolyi'sciies  Archiv.) 

Ueber  die  beiderseitigen  Verluste  in  diesen  Gefechten  hegen  keio^ 
authentischen  Kachiicbt«!  vor.  Das  prauasische  Qeneralstabswerk  gibt  <!« 
Verlust  der  Ungarn  an  Todten,  Verwundeten  nnd  Gefangenen  auf  5  Ot"ticitr* 
und  611  Mann  an,  also  ungefäln  di'»  Hälfte  der  ganzen  Al.tlioituni:  SpK-nv.V 
während  die  rreusseu  „nur  einige  Verwundete",  dniuntt  r  d- n  <  'bersten  vo:) 
Malachowskt  gehabt  haben  sollen.  Diese  Verlut.tz iiier  ubertriiit  sogar  di* 
in  den  «Jjettrea  d*iin  ofificier  pruaaien**  enthaltene  um  225  Mann,  und  dif 
Aut}i>  :i; i  i'  it  der  „Lettres"  ist  nicht  Aber  jeden  Zweifel  erhaben,  da 
nia-j'  l;ni;il  .,enibelliert  in  den  Zeitungen  gedruckt  erschienen''.  E.s  ist  anru- 
nohinea,  dass  die  Insurgenten,  denen  das  dmch  die  Di«''iplin  g««fe«f-i2^tp  6"- 
fügc  regulärer  Truppen  fehlte,  nach  einer  solchen  .Niederlage  schnurstraciis  *i. 
die  ungarische  Grense  surfte  kgegangen  und  mindestens  wochenlang  tiAi 
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Mit  diesem  Erfolg  Winterfeldt's  war  nicht  Tiel  erreicht; 
ebenso  schnell  als  die  lockeren  Scharen  der  Insurgenten  bei 
jedem  ernsten  Angriff  davongiongen,  kehrten  sie  wieder  zurück  und 
ßchoti  am  18.  godachte  Splt'riyi  neuerdings  vorzurückon,  fall'^.  wie 
er  unimhm,  der  Gegner,  den  er  auf  9000  Mann  schätzte,  auf  den 
weil  gefährlicheren,  wr-\]  eiieru:isch<^ren  Kiirolyi  losgehen  sollte, 
der  noch  imin<  r  bei  Kieuzburg  stand  und  alle  Zufuhren  aus  Polen 
nach  Schlesien  hinderte, 

GM.  H  a  n  t  o  h  n  r  m  o  V  iiatte  LhuL.vächlich  beschl«  «ssen,  sich 
nunmehr  f^'  ^eii  Kärulyi  zu  wenden.  Da  er  wegen  der  Uugang- 
barkeit  des  (leländes  nicht  auf  geradem  Wege  nach  Kreuzburg 
gelangen  konnte,  wollte  er  von  Oppeln  aus  über  Czamowanz  auf 
dem  rechton  Ufer  der  Stober  vorgeiiou  und  den  Gegner  in  einem 
Kachtmarsch  bei  Kreuzburg  überraschen.  Das  liegimcutHautcharmoy 
wurde  in  Gross-Strelitz  belassen,  der  Rest  des  Corps  marschierte 
nach  Oppeln,  wo  es  am  14.  April  eintraf.  Am  nächsten  Tag  brach 
es  von  da  auf  nnd  marsohterte  über  Schalkowitz,  Popellau,  Karls- 
markt, StSdtel  nach  Deutschen,  wo  es  am  19.  eintraf  und  sich  mit 
dem  von  Namslan  dahingesandten  Dragoner-Begiment  Aothenbnrg 
nnd  dem  Hosaren^Regiment  Györy  vereinigte.  Hantoharmoy  ver- 
fügte also  Uber  7  Bataillone,  1  Dragoner-Begiment  nnd  3  Husaren- 
Kegimenter  gegen  die  etwa  1500  Mann  starke  Abtheilung  ungarischer 
Insurgenten. 

Hautoharmoy,  welcher  K4roIji  bei  Ereuzbnrg  vermnthete, 
beabsichtigte  ihn  in  der  Nacht  vom  21.  anm  22.  April  Uber  Margs- 
dorf zu  umgehen  und  anzugreifen.  Aber  auf  dem  Marsche  nach 
Konstadt  begriffen,  wurde  seine  Vorhut  westlich  Deutschen  mit 
Gewehrfeuer  empfangen.  Die  Bnesch-Hnsaren  erhielten  Befehl  zum 
Angriff;  die  Ungarn  warteten  diesen  nicht  ab,  sondern  zogen  sich, 
wiederholt  Front  machend,  nach  Polnisch- Wttrbitz  zurück  und  be- 
setzten die  Lisiere  des  Ortes. 

Hautcharmoy  liess  nun  liegen  diesen  die  Infanterie  der 
Vorhut  vorgehen,  indem  das  Greuadier-Bataillon  Hertzberg  auf  der 
l^nnpts^r^':':e  vorrückte  und  die  zwei  Bataillone  Hacke  den  rechten 
f  lügel  der  Ungarn  zu  umgehen  suchten. 

Nach  einigen  Kartatsohenschüssen  räumten  diese  den  Ort  und 
nahmen  eine  neue  Stellung  auf  der  Anhöhe  östlich  Deutsch- 


jaehx  sam  Torrfieken  au  bringen  gewesen  wAren.  Das  aber  war  nicht  der 
Fall ;  nie  folgton  vielmehr  den  Preaesen  auf  dem  Fasse.  (Yergl.  ancb  An- 
merkong')  bei  Mo  11  wo,  ^7). 

OMt«miahi«oher  Erbfolg«kri«g.  VII.  Bd.  2ß 
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Wiirl'itz.  Da  Hautcliarmoy  jetzt  das  (rros  der  Tiu{>{)eii  Käroly:'> 
bei  Konstadt  wusste,  Hess  er  alle  seine  Truppen  zum  Aragrifl*  sieii 
entwickeln.  Kärolyi  wartete  die  Entwicklung  ab,  dann  zog  er 
sich  langsam  nach  Kivuzlnirg  zurück.  Bei  dc'in  Kackzuge  gerit-thfi. 
100  Mann  iu  einen.  Sumpt  und  wurden  von  den  Preussen  gefangtu 
gfcuöuuuon 

FML.  Spleuyi  liess,  nachdem  das  liegiment  Hautchansor 
üjest  geiüTunt  hatte,  seine  Truppen  wieder  vorrUcken  und  wttliren<i 
räZi.  Kirolyi  dem  Angriff  des  prensasok«!  Corps  l>ei  Kicnas^ 
answich,  gelang  es  einer  seiner  AbäLeilimgen  ein  mit  90  FSwwl 
Mehl  beladenes  Schiff  zwischen  Krappitz  und  Cosel  zu  eibenteL 
und  die  Bedeckung  ge&ngen  zu  nehmen"). 

Gegen  diesen  Gregner,  der  jedem  Kampfe  auswick 
aus  einem  Orte  vertrieben,  an  einem  anderen  wieder  auftauchte, 
nützte  auch  die  anerkennenswerte  Tüchtigkeit  Winterf eldt'« 
nichts.  Der  Schrecken  vor  den  üngam  nahm  immer  mehr  zo. 
die  Breslauer  zitterten,  i,als  wenn  der  Feind  schon  vor  d«L 
Thoren  und  sie  eingeschlossen  wlkren",  Oberst  Winterfeldt 
glaubte,  der  König  werde  „noch  eine  General-Ordre  an  alle  Re|p- 
menter  ergehen  lassen  müssen,  dass  sich  kein  Offioier  miter- 
stehen  soll,  fürchterliche  Zeitungen  auszusprengen  oder  sem 
Baasonnement  zu  geben,  als  wenn  die  Sachen  übel  ablaufen 
könnten»;." 

Dm  diese  Zeit  begann  auch  die  Einwirkung  der  österreichi- 
schen Yortruppen  auf  dem  rechten  Flügel  der  preussischen  Aut- 
stellung  fühlbar  zu  werden  und  da  es  dort,  an  dem  viel  wich- 
tigeren Punkte,  an  einem  energischen  Befehlshaber  fehlte,  beriei 
der  König  den  Obersten  Winterfeldt  dahin.  Zur  Peckung  von 
Ober-Selilesien  hatte  GM.  Hautcharmov  zurückzubleiben.  r>a^ 
Husaren  -  liegiment  Ruesch  und  vier  Kscadronen  Zoltän  -  Husare:. 
inn^ste  er  juit  Winterfeldt  znni  JLaujjtheere  al>g«'ht  ti  la*««'"'u;  th«* 
ihm  zur  Vertügung  stehenden  Truppen  vertheilte  er  i'olgendef- 
mausen : 

Györy-Tlnsaren  zwisclien  Namslau  mid  Brieg,  Warteiiberg- 
Husfiren ucd  eine  Compagnie  des  Garnisons-Hegiments  Salder. 
nach  Grusswartenberg,  das  Füsüier-Jieginiem  Braunschweig  und  dm 

))  K.  A.,  F.  A.  1746,  Schlesien  und  Böhmen,  IV,  18;  Kriege  Friedrich 
d.  Gr..  mil,  148. 

')  K.  A.,  K.  A.  1745.  iSdilesien  und  Böhmen.  IV,  13. 

=>)  Bericht  AV  in  t  erloldt  s.  Brie^;,  2ä.  April.  (Droyseu,  Vi2,  4&a) 

♦)  Früher  Maliii:Lü\\s>ki  Husaren. 
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Dragoner- Regiment  Bothen1)ur<j;  zwischen  Namslau  und  Gross- 
wartonberg.  Namslaii  selbst  blieb  von  drei  Compagnien  des  Gami- 
fiOns-Regiments  Saldern  besetzt. 

Am  27.  April  wurden  dem  GM.  Haiitoharmo y  noch  das  In* 
tanterie-Regiment  Flanss,  welches  nach  Brieg  verlegt  wurde  und 
das  Grenadier-Bataillon  Goltz,  welches  statt  des  ziim  Hauptheere 
rückenden  Bataillons  Hertzberg  nach  Oppeln  kam,  unterstellt 


^)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  WU,  156,  109. 


26* 


Conoentriemng  der  Heere. 


Xassnahmeii  König  Friedrich  II.  im  Uta  und  April  1746. 

lieber  die  Absichten  imd  Massnahmen  des  Gegners  herrschte 
im  preussischen  Haupt-Quartier  nach  dem  Eintreffen  des  KönigSr 
der  am  16.  März  in  Glogan,  am  17.  in  Breslau  und  vom  23.  an 

iu  Neisse  ■war.  längere  Zeit  hindurch  die  grüsste  Unklarheit. 

Die  einlaufenden  Berichte  der  Gesandtschaften,  der  Greuz- 
B^hördeu,  der  Postierungs-Truppen  und  der  Kundschafter  Avid«  r- 
sprachen  einander,  so  dass  jede  Anordnung,  kaum  getrotfen,  wieder 
zuriickgt'uonimen  und  geändert  werden  musste. 

Anfangs  hiess  es,  die  OesteiTeicher  seien  gewillt  am  ö.  Apnl 
die  gnuTie  Arrnro  bei  Olmütz  zu  sammeln  imd  mit  ilir  m  das  Gebiet 
von  •ilat/  zu  riu-ken,  ,,hergegn!i  alle  Ungarn,  avip  sie  Namen  haben, 
auch  alle  Husaren,  ausser  zwt  j  lvt'i;lTn<'nterii,  welche  sio  bei  der 
r»  LDiläreu  Armee  behalten  w<jllt(!n,  an  den  ober-^chlr'si^i  lion  Grenz<  n 
lit'iimi  bleiben  sollten,  damit  des  Königs  Mjiji  stat  z\v»  i  Armeou 
gegen  sie  zu  halten  i,'.  iiKiliiijt  wären".  (Traf  Beess  aber  meldete 
am  *20.  INfärz  ans  Dresden,  ilass  die  Sachs 'ii  ein  grosses  Magazin 
zu  Bautzen  foinuereu  uii  I  ürsunut  ii  wären  mit  einem  Corps  vuu 
30.000  ^Fann  gegen  Nit-dei-Si  Iii  •sien  „besonders"  zu  agieren. 

König  Fried  rieh  war,  Ibst  in  Erwartung  dieses  Doppel- 
AngriÖ'es,  fest  enisehlo.sseii,  sieh  nicht  zu  einer  Theilung  seiner 
Streitkräfte  verleiten  zu  lasst  u.  Wenngleich  er  auch  dio 
Richtigkeit  dieser  Nacluichten  zu  prüfen  nicht  in  der  Lage  war, 
beschloss  er  d<.>ch,  die  bisherige  Aufstellung  seiner  Truiipeu  in 
Schlesien  zu  ändern  „und  soh^h«;  nälier  zusiammenzieheu  zu  his.Nen. 
um  ül)erall  a  poftee  zu  sein,  dafenn^  der  Ft*ind  dem  Yerlatit  nach 
etwas  tenueren  und  unternehmen  wollte^/'. 

»)  Polit.  Corr«sp.,  IV,  Nr.  1757,  1762. 
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Demgeinäss  verfügte  der  König  sotort  dir  Zusamraeii5^i^  huiig 
der  p^f'>jnTnTntf»Ti  Reiterei,  soweit  sie  niclit  h^i  den  Posti^  i  uuixen 
eiii^ftlifjlt  war.  LCi'g<-n  dir  Ncisse.  den  Coiuitiaiidfmten  der  seilt- 
.»-liindi^cu  Heerestheiie  an  der  Grenz»'  t!n  iltc  «  r  am  29.  >rärz  mit, 
(lass  «  r  sein  Heer  bei  Patscbkau  zusainnuüxuziehfij  t!:«>d»  iikf,  was 
hl  drei  Tagen  bewerkstelligt  werden  kotuite.  Die  Truppen  wurden 
augewiesen,  ihre  Kiunkcn  nach  Liegnitz,  Breslau.  Ohlan  und 
Frai:kenstein  zu  schaftV  n  ;  di^  Pdstiemngs-Magazine,  luil  -Vii.snahiae 
derjeui^ta  von  Troppau  und  dägtnidorf  hatten  geleert,  die  aus- 
geführten Feld-Befestigungen  eingeebnet  zu  werden.  Der  Rückzug 
der  Postierungs-Tiiippen  sollte  jedoch  erst  erfolgen,  wenn  der  feind- 
liche ^  ormarsch  fUblbar  wurde. 

GL.  Tmohsess  hatte  nur  10  Grenadier -Bataillone  und 
die  bei  seiner  Postierung  befindlichen  Husaren  zn  behalten  und 
von  diesen  Truppe  je  2  Bataillone  als  Besatzung  nach  Liegnitz 
und  Schweidnitz  zu  verlegen.  Mit  den  übrigen  6  Bataillonen  sollte 
er  derart  Stellung  nehmen,  dass  er  jederzeit  den  etwa  vorgehenden 
Gegner  zurückwerfen  konnte.  Alle  anderen  unter  seinem  Gommando 
gestandenen  Truppen  hatte  der  General  nach  der  Gegend  von 
Frankenstein  abzusenden. 

GL.  Lehwald  sollte  mit  seiner  ganzen  Abtheilung  nach  Glatz 
rücken. 

Markgraf  Carl  hatte  mit  einem  Theile  seiner  Truppen  nach 
Patschkan  zu  marschieren,  zur  Deckung  von  Ober-Schlesien  und 
Festhaltang  von  Jägemdorf  und  Troppau   12  Bataillone  und 

33  Escadronen  unter  GL.  Graf  Dohna  zurückzulassen. 

GM.  Hautcharnioy  halte  den  Oberbefehl  über  die  rechts 
der  Oder  zurückbleibenden  Tnippen  zn  übernelmien 

Aber  die  erwartete  V(jrrückung  «ler  Oesterreicher  und  Saclineu 
erfolgte  nicht;  es  blieb  alles  ruhig  bei  ihnen  und  nur  die  ungarischen 
Insurgenten  machten  sich  von  Tag  zu  Tag  unangenehmer  fühlbar. 
Die  gotroüeuen  Anordnungen  zur  Conoentrierung  des  H«  eres  konnten 
deshalb  vorerst  zunickgenonimen  werden.  Al>«-r  all«-  Xachriclit<  n 
stinnnten  darin  überein,  dass  der  König  aut  den  bereits  erwartett-n 
Doppel-Angrilf  aus  Böhmen  und  Sachsen  auch  weiterhin  gefasst 
sein  müsse. 

Um  die  Sachsen  itt  Rf  sprot  zu  balten,  war  bis  zum  1.  ^lai 
ein  Si»iider-Corps  unter  dt-m  iSt  trl)!.'  ilrs  F^l.  Fürsten  von  Dessau 
zxx  bilden    mit  der  Bestimmung  sotort  in  Sachöeu  einzufallen, 


')  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U;JJ,  12»,  164;  Poüt.  Corresp.,  XV,  Hi.  1781. 
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sobald  die  Sachsen  ..das  Geringste  gegen  Schlesien  nnternelini'-i: 
Friedrich  selbst  wollte  mit  seinem  Heere  nihi<r  ahwarrr:;. 
was  die  Gegner  unternehmen  würden.  ..Wenn  sie  herankonim'^t!." 
«;phnV»b  f^T  nm  ß.  April  an<  Xf»i«5<*»  an  Podewils.  ..lassf»  ich 
ruhig  die  (iebirge  übei-sehreiten.  w Tfliif  ich  ihnen  gerafleaus  ai: 
den  Leib  rück*»  und  wenn  «ich  Sn.  h^,  n  darunter  befinden,  so 
hält  das  Corps  bei  Magdel>urg  uiiwidt-i  ruf  lieh  den  Befehl  in  Sachs-ü 
« mi^uiiickt  n  und  Alles  in  Blut  und  Feuer  zu  legen  '  Aber  <i:- 
HoHnung  aitf  Frieden  hatie  er  deshalb  noch  immer  nicht  auigegebn. 
.,8i  Anglais  tienneut  bon."  so  schloss  er  dieses  Schreiben,  ..n-'O» 
n'en  aurons  pas  moins  la  paix.  '  Aber  schon  wenige  Taire  sTiater 
sollte  er  eilaluen,  dass  diese  Erwartung  aussichtslos  war.  Am  1  7,  Apn^ 
schiieb  er  an  Podewils,  dass  den  erhaltenen  Xachrichten  zufc'lg^-. 
die  Oestereicher  und  Sachsen  sich  bei  Königgrätz  versammeb. 
g^eidimitig  aber  wozde  er  aach  durch  den  in  seine  Dienste  üb^ 
getretenen  Hauptmann  Krumen  an  über  die  wesentlichsten  Bestim- 
mungen des  dsterretchischen  Operations-Planes  in  Kenntnis  gesetz\ 
,^ch  habe/'  schrieb  der  König  darüber  an  den  Minister  Pode* 
wiis,  „mit  vieler  Hübe  Hittel  geitmden,  einen  iSsteireichisch«. 
Obersten*),  der  soeben  angekommen  ist,  zum  üebertritt  zu  b^ 
wegen  (de  döbaucherj.  Er  hat  mich  in  die  Dispositionen 
Feindes,  die  ich  bis  jetzt  nur  geahnt  habe,  eingeweiht.  Ich  \eg^ 
dieser  Enthüllung  so  grosse  Bedeutung  bei,  dass  ich  mir  nicht 
versagen  kann,  Sie  darüber  zu  infonnieren  und  Sie  bei  Zeitec 
in  Kenntnis  zu  setsen  von  allen  Vorbereitungen,  die  ich  treffe« 
damit  Sie  imstande  seien,  die  Ereignisse  selbst  dann  zn  benr- 
theilen,  wenn  ich  nicht  in  der  Lage  sein  sollte  Ihnen  Nachrichttrti 
von  mir  zukommen  zu  lassen.'' 

„Die  grosse  Armee  der  Oestoireicher,  zu  welcher  das  durLl. 
sechs  Bataillone  verstärkte  Corj>s  der  Sachsen  stdsst,  sammelt  sieh  b-i 
Jiuromdh  üie  Öesterreicher  bilden  bei  Stemberg  noch  ein  andere-* 
Corps,  welches  zur  Deckung  Mährens  an  20.000  Mann  stark  werdea 

*)  Polit.  Coirefcp.,  IV.  -Nr.  17«Ü,  1781,  1782. 

Krumenau  war  nicht  Oberst,  wie  der  König  schreibt,  «oeli  nicht 

Major,  wie  Droyseii  angibt,  eondem  Hauptmann  und  hatte  im  Stell«  if* 
auf  Wt  rlmng  befindlichen  Hauptniaunes  .Jak et  ich  das  Comraando  über  di« 
B.itaillon  Dalniatinor  fj;fft\hrt.  Nicht  weil  er.  wi*^  T>roysen  (V  2.  4»Vf"^  ♦  -^ihit 
.,vitlt'acij  zurückgosetzt",  soudem  weil  er  vou  eineut  Hauptuianu  dieses  BaUii- 
lona  Terschiedener  ,Jnconveiiienxen'*  beschuldigt  worden  wer,  hielt  «r  «•  fir 
rathsam  auf  seine  Compagnie  su  ,jresignieren'*,  «Ue  Terlockenden  Antcftge  CAuc 
Friedrich's  anzunehmen  und  n]<  ^>her^t  in  das  pretiSSische  Reev 
fK.  A.,  H.  K.  E.  1745,  Prot.  Kc|;.  l  ol,  Uä7,  1424.) 
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(lürflto.  Das  sinrl  rlio  r<'!:,ailär«  ti  Tnippen.  Uoberdics  haben  sie  an 
20-000  liisniij:t  !iteii,  sich  bei  Mahrisch-Ostrau   samm»^)?!.  finnii 

noch  t  ili«'  Abilieilimpj  iuis  »i  Husaren-  und  2  Cavallerie-H<'^n'm«  iiieni 
bei  Braunau.    Diese  leichten  Truppen  sollen  von  Seiten  zu- 

ixUm'cIi  \ oiYlrinfijen,  die  Haupt- Armee  aber  wird,  so  w  eit  ich  darüber 
mtheik  u  kann,  gegen  Rohwoidnitz  oder  (41at?:  vorrücken." 

„Diesen  verschied'  ii.  ii  Hewegimgen  vermag  ich  die  Gesammt- 
beit  des  Heeres  bei  Patsclikau  entgegenzustellen,  wo  Alles  spätestens 
zwischen  dem  heutigen  und  dem  28.  concentriert  sein  wird.  Ich 
lasse  Troppau  und  Ober-Schlesion  bis  aui'  Cosel,  Jägenidorf  und 
Oppeln  räumen;  10  Bataillone  unterstelle  ich  Truchsess,  der 
in  Schweifblitz  commandiort,  von  diesen  Truppen  sendet  er 
2  Bataillone  nach  Liegnitz;  Truchsess  verstärke  ich  überdies 
durcli  6  Dragoner-  und  20  Husaren-Escadronen.  So  lange  die  leichten 
Tnippen  agieren,  werde  ich  mich  aus  meinem  Lager  nicht  rühren; 
wenn  aber  die  Haupt-Armee  sich  in  Bewegung  setzt,  marschiere 
ich  and  greife  sie  nnwidermflich  an^)." 

Diesen  Nachrichten  entsprechend  hatte  König  Friedrich  II. 
schon  am  17.  April  die  sofortige  Zusammenaiehnng  seines  Heeres 
bei  Patschkau  angeordnet;  bis  znm  88.  sollte  es  dort  zu  beiden 
Seiten  der  Neisse  Cantoniemngen  beziehen. 

GL.  Truchsess  hatte  mit  6  Bataillonen  in  der  Gegend  von 
Tannhausen  Stellung  zu  nehmen  und  je  2  Bataillone  nach 
Schweidnitz  und  Liegnitz  zu  senden.  Alle  übrigen  ihm  bisher 
unterstellten  Truppen  hatten  nach  der  Gegend  yon  Frankenstein 
abzurQcken.  Am  22.  und  29.  trafen  diese  Truppen  an  ihren  Be- 
stimmungsorten ein.  Sofort  nach  dem  Abmärsche  der  Preussen 
rückten  kleinere  Abtheilungen  der  östeireichisohen  Postiernngs^ 
Truppen  nach  und  besetzten  Sehmiedeberg,  Hirsohberg,  Fischbach, 
Kupferberg,  Liebau,  Schönberg  und  Landeshut,  nahmen  die  von 
Truchsess  in  der  übertriebenen  Eile  des  Abmarsches  zurück- 
gelassenen Yerpflegs-Yorrfithe  in  Beschlag  und  schrieben  weitere 
Lieferungen  aus. 

GL.  Lehwald  hatte  weiter  in  der  Grafschaft  Glatz  zu  ver- 
bleiben. Am  21.  April  zog  er  seine  Truppen,  12  Bataillone  und 
14  Escadronen,  zwischen  Schwedeidorf  und  Hansdorf  zusammen. 
Am  23.  wurde  er  durch  zwei  Bataillone  verstärkt,  sandte  aber 
datiir  vier  Escadronen  Zoltan-Husaren  unter  Major  Sz6kely  zu 
GL.  Truchsess. 


*J  Polit  Conesp.,       Nr.  1798,  19.  April  1745. 
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GM.  Fonqa^,  Commandant  der  Festung  Glats,  erhielt  den 
Befehl  „einen  unvennerkten  und  nnvermntheten  conp^*  auf  dat 
Magazin  in  Söniggräts  an  unternehmen  und  „selbiges  entweder 
wegzunehmen  und  transportieren  zu  lassen  oder  doch  wenigatens 
zu  yerbrennen  und  zu  detmieren 

Markgraf  Carl  zog  am  17.  April  alle  kleinen  Posten  «in. 
mit  Ausnahme  einer  Abtheilung,  die  in  Nenstadt  blieb,  und  rückte 
am  19.  mit  6  BataiUotten  und  10  Escadronen  von  Troppau  über 
Deutsch-Neukirch,  wo  sich  ihm  das  von  Ratibor  kommende 
Greil a'^lier-Bataillon  Goltz  anschloss,  uach  Leobschttts.  Hier  erhielt 
er  den  Befehl  des  Königs,  die  Besatzungen  von  Tro|>paa  nnd 
Batibor  an  sich  zu  ?:iehenund  den  Biickmarsch  dieser  Abtheilungcft 
auf  jede  "Weise  zu  fordeni. 

Am  22.  April  räumte  die  Besatzung  YOn  Troppau  den 
Ort,  gefolgt  von  den  Pauduren,  denen  es  noch  gelang,  di^ 
preussische  Naclihut  zu*  erreichen,  5  Mann  niederzuhauen  und 
1  Ofticier  und  10  Alaun  zu  verwunden.  Mehrere  JSachzügler  wurden 
gefangen. 

Die  der  Besatzung  von  Ratibor  nachibigeude  Insurgenten- 
Abtheilung  kountp  keine  Erfoljr^  fTriiifreii,  da  di©  Preossen  di& 
Oder-Brücke  hinter  >i<*h  alfi;obrLK  iiou  hatten. 

Trop]>au  %vurdc  vuu  Oberst  Buccow,  liatibor  von  einer  Ab- 
theilung Insurgenten  besetzt 

Nach  Vereinigung  aller  aus  Troppau  und  Katibc«!-  i;>  komme n^-n 
preussisehfu  Trupp-  Ii  Itei  Ditter^ilm  l  mi<l  Hotzenpiutx,  rüv  kteu  sie 
am  24.  April  ;iu  iiue  utsueii  üc^tniniiun^sorte  ab.  Da»  iiilikiiterie- 
liegiment  i  laiiss  kam  als  Besatzimg  uacli  Brieg,  das  Grenadier- 
Bataillon  Goltz  an  Stelle  des  zur  Haupt-Armee  rückenden 
Grenadier-Bataillons  Hertzberg  nach  Oppeln.  Die  lnfaiit«^rit- 
ßegimenter  Müuchow  nnd  Jung-Schwerin  marschierten  als  Be- 
satzung nach  Breslau,  beziehungsweise  Neisse*  das  Husaren- 
Regiment  Natzmer  kam  nach  Schweidnitz  zur  Verstärkung  dex 
Abtheilnng  des  GL.  Truchsess.  Die  Abtheilung  des  Markgrafen 
Carl,  nunmehr  6  Bataillone  und  10  £scadronen  Bronikowski- 
Husaren  stark,  stand  bei  Polnisch-Wette,  1  In&nterie-AbtlieiluDg 
und  8  Cttrassier-Begimenter  bei  Neustadt,  1  Dragoner-Begimeoc 
als  Unterstützung  sfidlich  der  Neisse. 

'i  Mittheiluii^f  II  de-  k.  uii<l  k.  Kri<  t:s- Archiv.-.  JaLrjjaug  ISSl,  '\o7. 

->  B\:rickuj  Esturhü/. v".-s  uud  St.  Igiion's  vom  22.  und  23.  Ajnil 
(K.  A.,  F.  A  174^  SchleMen  und  Böhmen,  I\\  ad  10,  11):  Kriege  Fried rick 
a.  Gr.,  n  U,  165, 
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König  Friedrich  verlegte  am  27.  April  sein  Haupt-Quartier 
von  Keisse  nach  Kiederpomsdorf  bei  Patschkau,  und  von  liier 
am  29.  nach  der  CSstoraiexiser-Abtei  Camenz. 

Am  30.  April  war  das  Qros  der  preussisdben  Armee, 
41  Bataillone,  71  Cavallene«  imd  10  Hasarea-Escadronen,  in  engen 
Quartieren  swischen  Frankenstein  und  Neisse  Tersammelt. 

GL.  Lehwald  hielt  mit  14  Bataillonen  und  10  Hnsaren- 
Escadronen  die  Grafscliafb  Glatz  besetzt,  rechts  von  ihm  deckte 
von  Schweidnitz  ans  GL.  Truchsess  mit  10  Bataillonen  und 
40  Escadronen  die  aus  der  Gegend  von  Königgrfttz  heranführenden 
Strassen,  während  Markgraf  Carl  nunmehr  mit  9  Bataillonen  und 
2ö  Escadronen  von  Polnisch- Wette  aus  die  nachOlmtttz  führenden 
Strassen  beobachtete. 

Den  äussersten  rechten  Flügel  dieser  Au&tellang  bildeten 
2  Bataillone  in  Liegnitz,  den  äussersten  linken  Flügel  4  Bataillone 
in  Jigerndorf. 

Den  Kücken  dieser  Auf-r eilung  deckte  in  Ober-Schlesien 
GM.  Hautcharmoy  mit  7  Bataillonen  und  26  Escadronen  gegen 
die  Streifungen  der  ungarischen  Insurgenten. 

Die  Festimgen  Glogau,  Breslau,  Brieg,  Neisse  und  Glatz 
waren  mit  16  Linien'  und  6  Garnisons-Bataillonen  besetzt  0. 

Ende  April  kamen  dem  Küuig  von  Preusseu  anders  lautende 
I)s achrichten  über  die  Absichton  des  Gegners  zu.  Er  vernahm, 
dass  die  Oesterreicher  alle  gegen  Glatz  zu  gelegenen  Magazine 
nach  Korden  verlegt,  selbst  aber  von  Königgrütz.  fortgegangen 
seien,  während  die  Sachsen  fortiiihren,  sich  bei  Jungbunzlau  zu 
sammeln  und  in  der  Lausitz  Magazine  zu  errichten,  dass  überdies 
ein  Corps  Infanterie  und  Cavallerie  gegen  Prag  detachiert  worden 
sei.  Der  König  glaubte  aus  diesen  Massnahmen  einen  Einfall 
von  Trautenau  her  erwarten  zu  sollen*).  Aber  schon  tags  darauf 
gab  er  die  Yermuthung,  dass  ein  Angriff  von  zwei  Seiten  gegen 
ihn  geplant  sei,  auf  und  erwartete  ihn  aus  der  Ober-Lausitzor 
Ecke').  „Meinen  Nachrichten  zufolge,*'  schrieb  er  am  29.  April  an 
den  Fürsten  Leopold  von  Anhalt-Dessau,  „ziehen  sich  die  säch- 
sischen Auxiliar-Tmppen  in  Böhmen  bei  Jungbunzlau  zusammen, 
lind  weil  die  Oesterreicher  von  Königgrätz  auch  wegmarschiureii 
und  da  nichts  als  ungefähr  4000  Mann  zur  Bedeckung  ihrer 

')  Kriege  Friedrich  <1.  Gr.,  II  II.  165. 
■)  Polit.  Corrt'sp.,        Nr.  1609,  2ü.  April. 
•)  EbendA,  IV,  Nr.  1810,  27.  April. 
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Magazine  lassen,  so  kaun  Ich  darnn"!  nichts  anderes  schliessen,  ais 
dass  sie  Ton  da  in  der  Gegend  von  Komotau,  bei  Jicin  etwa  hemm, 
sich  ziehen  und  daselbsten  versammeln  müssen.  Es  ist  gewi.*-:. 
dass  «ie  ein  Detachement  von  6  bis  8  Bataillons  und  ein  Regiment 
Cavallerie  nach  Prag  ge^johicket;  ob  es  noch  mehr  seind,  kann  Ich 
nicht  positiv  sap:r'ii.  Aus  l^raniuiu  liabeü  sie  auch  was  zuinickgozogeu. 
Aus  diesen  Arraiig«^inents  kann  Ich  nicht  anders  judicieren,  als 
dn*^«^  das  österreichij^chf»  ofanzo  Corps  d'Armee  mit  den  Sach«tn 
durch  die  Ecke  vou  der  Ober- 1 winsitz  werde  durchbrechen  und  ir. 
Schlesien  koniuien  "svellen  und  dass  sie  deshulb  die  (legend  von 
Prag  so  srark  besetzen  lassen,  dass,  wenn  ihre  Armee,  wie  gedacbi. 
dort  rd)en  hernmgpliet,  leli  rächt  gegen  Prag  hin  fiid»rechen 
müclitü  ....  Wolcni  des  Feindes  Mouvements  Mich  nicht  oldigieren. 
Mich  eiier  zusamm©n/\t/.ifdieu,  .so  ist  Meine  Intention,  bis  ziiQ 
10.  Mai  in  denen  Cantonieruugs-Quartieren  ^stehen  zu  bleiben  uni 
alsdann  Mein  Lager  zu  formieren.  "Wenn  die  Oesterreicher 
marschieren  wollen,  werde  Ich  sie  vorerst  marschieren  lassen: 
sobald  Ich  sie  aber  in  die  Lausitz  und  im  Begriff  weiter  zu 
nnirschieren  weiss,  so  werde  ich  von  hier  an*?  auch  dahin 
marschieren,  um  sie  aus  dem  J^aiide  heraus  zu  schlagen,  sie  durch 
die  Lausitz  durchzutreiben,  ihnen  ihre  Magazins  zu  nehmeu,  und 
so  fernt;r  gegen  Dresden  gerade  nach  Meissen  zu  poussieren.  Wena 
dieses  geschiehet,  so  werden  Ew.  Liobden  mit  Dero  unterhabendea 
Corps  alsdann  auf  Wittenberg  g<  heu  und  diesen  Ort  mit  aller 
Commodität  nehmen,  sodann  aber  auf  Torgau  zu  Mir  stossen,  um 
alsdann  zusammen  weiter  zu  thun,  was  wir  den  Umständen  nacb 
nöthig  finden  werden')." 

Nun,  da  er  seine  Armee  in  Torsüglidiem  Zustande  wieder  nm 
sicli  versammelt  sah»  schienen  auch  die  Sorgen  zu  vertliegeu,  die 
den  Winter  hindurch  so  schwer  auf  seinem  Herzen  gelastet  Er 
hatte  die  kurze  Zeit  trefflich  auszunützen  verstanden,  hatte»  so  sagt 
er  selbst,  „gearbeitet  wie  ein  Pferd'S  und  während  er,  sei  es  aas 
Berlin,  ans  Potsdam  oder  ans  seinem  Feldlager,  die  wirren  Faden 
der  polltischen  Verhandlungen  leitete  —  seine  Correspondenz  gibt 
davon  beredtes  Zeugnis  —  überwachte  er  scharfen  Auges  jedes 
Truppentheil,  griff  er  selbst  in  den  kleinsten  Theil  der  Maschin« 
ein,  ohne  den  Blick  für  das  Grosse  zu  verlieren  und  hatte  jetzt 
schon  die  Genugthnung  zu  sehen,  dass  ihm  das  Schwerste  gelungen 

»)  PoUt.  Corresp.,  IV,  Nr.  1814. 
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war:  das  erschütterte  Vertrauen  seiner  Offi eiere  wieder  gehoben  zu 
haben.  ,,Ich  habe  den  Geist  aller  meiner  Officiere  auf  den  Ton  in 
tiie  Höhe  gestimiin.  wie  ich  es  nur  wünschen  kann."  ?;chrieli  er  am 
H.  Mai  an  Podewiis,  „ich  habe  ihnen  Freudigkeit  und  Zuversicht 
eingehaucht  ^)." 

Freilich  war  er  trotz-lcm  noch  weit  entferne  davon,  mit 
Sicliei-heit  cinrauf  ku  rocliiien,  (Imss  sein  Heer  nielic  wieder,  wie  in 
'1er  \erll()sscrien  Cainpagne  verüHgeu  werde;  auch  an  der  Spil/.e 
vun  100.000  Mann  hielt  er  seine  Lage  noch  immer  für  äusserst 
f^etUhilieh,  stellte  es  dem  ..Schicksal,  wenn  es  eines  gab,  anheim, 
<len  Ausgang  zu  bestimmen",  hat  den  getreuen  Podewils,  „einige 
(lelübde  zur  Unterstützung  seines  Giückstems"  zu  machen')  und 
blickte  sehn.süchtiger  denn  je  nach  den  alten  und,  wenn  sie  zu 
haben,  nach  neuen  Verbündeten  aus. 

„Es  gibt  drei  Punkte,  die  alle  Angelegenheiten  wieder  her- 
stellen können,"  schrieb  er  im  Mai  seinem  Gesandten  in  Paris, 
Baron  Ohambrier,  „der  erste  ist,  den  Tfirken  zum  Handeln  zu 
bringen ;  der  eweite,  den  König  von  Sardinien  zu  gewinnen  und 
der  dritte,  mir  starke  Sabstdien  zu  zahlen,  wenn  man  nicht  zu 
memen  Gunsten  eine  Diversion  machen  will.  Man  muas  beweisen, 
dass  die  Campagne  in  Flandern  nicht  den  Namen  einer  Diversion 
führen  kann,  da  sie  die  Hollttnder,  Engländer'  etc.  feit  hftlt,  die 
nicht  meine  erklärten  Feinde  sind.  Ich  sehe  gleichzeitig  voraus, 
dass  die  Armee  des  Prinzen  Conti  sich  nicht  drei  Monate  im  Beiche 
behaupten  wird;  also  muss  man  an  den  Türken  und  an  den  König 
von  Sardinien  denken')!'* 

Oestemfelilsdie  Massnahmen  Ton  £nd«  April  bis  Mitto  Hai  1745^). 

Don  Dispositionen  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  gemäss, 
waren  Ende  April  die  zweite  imd  dritte  UoJoune  des  österreichischen 
Heeres  in  Mähren  versammelt. 

Ks  stand  die  zweite  Colonne,  G.  d.  C.  Freiln  rr  von  Ber- 
lichingen,  5441  Mann  effeetiv,  bei  >rähns€h-1'rübau  :  <lio  dritte 
l  'MT..  Croi  Carl  Bt.  Ignon,  11.356  Manu  eü'ectiv,  bei  Olmütz  und 
Sternberg. 


»)  PoUt  Con«-^]!..  iV,  Nr.  1S2S. 

*)  F&ites  quclt^ucs  voetix  povr  le  secows  de  moa  henreuse  Atolle 
(Ebenda,  IV,  Nr.  1798.) 

»)  Polit.  Corresp.,  lY.,  Nr.  18  in. 

Hieztt  „Situation  Ende  April  1745",  Tatei  V. 
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Bei  Köiiiggrätz  waren  Emlf -\  pril  vtM  <;ammr'lr :  Di»-  1  •(  k  di* 
Postienings-Resorve,  6745  Mann  t  ir''i  tlv:  (li<-  Al»:h'  ilimg  d-ps  FZil 
Freilierrn  von  Thüngen  am  dti  Ober-IMalz.  78;51  Mann  eftpcnr: 
die  beiden  im  llakonit/.er  und  Saazer  Kreise  l>tM(waniert  gewesei-" 
Cavallerie-Reginienter   i'iunz   St.  Igiion   und  ^\  ürttomber';,  ITT 
Mann  eii'ectiv ;  endlich  die  erste  Coioiiiif  aus  Mähren,  i^ML.  Gr.; 
Leopold  Daun,   7;>.ss  .Manu  eii'ectiv.    Eö  iagoii  demnach  in  Car.*-- 
jiierung  bei  KöniggiiUz  Ende  April:    19  (irenadier -  CompagTii»^ 
und  27  liataiüoue  Lilauterie,  dann  8  Orenadier-  ^_Carabinie^-)  Cou.- 
pagnien  und  55  Escadronen  GaTaUerie,  im  guizen  23.740  Hav. 
effectiv. 

Auf  Postaerung  an  der  böhmiflchen  Grenze  standen  IZ^li 
Mann  (efffectiv) 

Am  30.  April  traf  Prinz  Carl  von  Lothringen  in  Olmüts  «ii. 

Im  Anschlnsse  an  seine  bereits  früher  getroffenen  YerfiigmigH: 
setzte  er  seinen  Operations-Plan  folgendermassen  fest: 

Sobald  das  Gros  des  Heeres  bei  Königgrtttz  versanuiielt  k 
und  die  beiden  in  Mahren  befindlichen  Coionnen  bereit  sind,  nsclt 
Böhmen  zu  rücken,  wirdFML.  Nadasdy  mit  2Hia8aren-B^;imentejL. 
300  bis  400  deutschen  Beitem  und  1000  Mann  commandierter  h- 
fauterie  nach  Trautenau,  ein  zweites,  ähnlich  znsanunengeaetzt*^ 
Coi-ps  mit  Geschützen  nach  Braunau  vorrücken.  Gleichzeitig  köns^:^ 
die  Cordon-Truppen  gegen  das  Glatzischc,  gegen  Troppan  uU 
Jägemdorf  vorbrechen  und  grosse  Ausschreibungen  niaclien.  nz. 
dem  Gegner  vorzuspiegeln,  dass  das  Haupt^Corps  von  dieser  S«tr 
einzudringen  gedenke. 

Wenn  zur  selben  Zeit  das  Insurrections-Corps  auf  d<-ni  r^Miht»-: 
Ödcr-üler,  tUe  sächsischen  ühlanen  über  Friedlaiid  vorrücken, 
wird  der  König  von  Preussen  möglicherweise  zur  Theikmg  s^inr: 
KrätVe  genötliigt  Avuiden.  AViriV  er  die  Österrciclüschen  Vortrupj''^' 
ziniick,  so  wird  er  im  Gebirge  Krieg  führen  müssen,  wa.s  für  vi„» 
nur  \ orthcilhaft  sein  kaim  ;  wenn  nicht,  so  können  sich  unsere  v.  r* 
geschoi)e]i»»n  Abtheiluugen  vereinigen  und  erleichtem  uns  den  Aus- 
tritt aus  dem  (Tebirge. 

In  Schlesien  müssen  sich  lui.-^t  i»'  Uewegungeu  nacli  den  L  i. - 
siändL)!  richten.  Zur  t  twaigen  Belagerung  fester  Plätze  steht  ui  ♦ 
Artilli  rie  zur  Verfügung,  doch  wü'd  es  Hauptsache  sein,  deiiFeii^' 
aufzusuchen  und  anzugreifen^;. 

Anliaii-  XXXVII. 

•)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Sclilesien  und  Böhmen,  Xlü,  10.  (F,ijgeBhia4igt« 


niniti7P!di^\/  Clnaale 
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Für  die  Unternehiminpfen  go<^en  ObtT-Schlesiea  erhielten 
FK.  EaterhÄsy  and  FML.  Graf  Carl  St.  Ignon  besondere  In- 
struction eii. 

,,Es  scheint  mir,"  so  laut«^t  die  Instniction  an  F^FL.  St.  Ignon, 
lass  die  in  Mähren  unter  Ihrem  Befehle  stehende  Colonne  mehr 
als  Iiinreichend  stark  ist,  rnn  eine  ünterrrhinnn«?  f^egen  Jitgem- 
ciorf  zu  wagen  nnd  dass  die  Zahl  der  Cavalierie  dieser  Colonne 
vermindert  werden  könnte,  iudfiri  y  wi-i  Begiment*  i-  >  Hvas  näher 
an  Hof  gesc'hoben  werden,  währoutl  die  anderen  dioi  ben-its  an- 
fangen könnten,  gegen  Böhmen  zu  rücken,  ohne  sich  indessen  all- 
zuweit zu  enttemen,  nm  jeden  Augenblick  imstande  zu  sein  zurück- 
zukehren.'' 

..Wenn  das  Regimenr  Esterhazy  z(>itgerecht  eintritt't,  woran 
wh  nicht  zw<>ifle.  so  glaub(?  ich,  dass  dieses  Regiment  mit  der 
liisurrectT'^Mi.  dann  zwei  Cavnllerie-Regimentern,  r]m  Pnndnrrn.  den 
Froi-Compagnien  und  dem  Rest  der  in  ^führen  h-  tiiidli 'ht  n  inv- 
«^nlären  Tru[)])en  im  Stande  sein  würden,  die  traglicle'  Tut i  riH  lniiiin!:^ 
an«!zuiühren.  Ein  Theil  k^rnnte  gegen  Mährisch-Xeusr jt It  u(ier  in 
die  Urn^^ehnng  vorrücken  und  flem  Feind  die  Besorgnis  einflössen, 
ilass  diese  zweite  Colonne  gegen  Freiwaldau  und  Zien-o^dinls  vor- 
ziirtjeken  beabsichtige.  Um  die  Preussen  in  diesem  Veruachie  zu 
be>L;üken,  habe  ich  bereits  befohlen,  einige  Geschütze  und  Mörser 
mit  den  zu  ihrer  Bespannung  nöthigen  Pferden  bereit   zu  halten." 

,,i>uii  It  diese  Bewegungen  und  \'orbereitungen  dürfte  der  Er- 
folg den  Erwartungen  entspn'clien  und  der  Feiud  lüclu  sLiumen, 
.riifj;enidorf  zu  rliinucri.  Hierauf  wird  der  Herr  Graf  St.  Ignon 
sich  zurückziehen  und  seinen  Marsch  zur  Haupt -Armee  beginnen 
küimen,  indem  er  nur  die  Bataillone  von  Esterhazy  zur  I^nterstützung 
der  Lisurgerxten  zurückliisst^  die  sich  im  Falle  der  Xoth  nach 
Olmütz  werfen  könnten." 

„Alle  Truppen,  die  von  dieser  Seite  einzudringen  haben, 
hätten  sich  stets  längs  der  Gebirge  zu  halten  und  da  vorzugehen, 
während  die  Insurroction  in  der  Ebene  und  jenseits  derselben 
bleibt." 

„Da  die  Mehrzahl  unserer  In  egularen  die  Bonte  nachHähren 
nimmt,  mnssten  sie  sofort,  und  ohne  sie  lange  aufzuhalten,  entweder 
durch  Böhmen  oder  durch  die  Grrafschafb  Glatz  oder  wenigstens 
ein  Theil  derselben  durch  Schlesien,  den  Umständen  gemäss, 
dirigiert  werden.  Gleichwohl  müsste  der  Herr  Graf  St.  Ignon,  damit 
diese  Lente  nicht  gezwungen  würden,  einen  Umweg  zn  machen  oder 
überflüssigerweise  stehen  zu  bleiben,  Sorge  tragen,  mich  zeitgerecbt 
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von  ihrem  Eiutrefii-n  in  Mälir^n  zu  l»»  iiachrichtigen.  damit  ich  i: 
Beieklf  studen  köiiiiH.  wohm  sie  ilireu  Marsch  fortziisf^tzt^'ii  hah-c 

,.Dio  Laiid-Atiliz  vuu  Mäliren,  die  sich  ebenfalls  an  d^^r  Gr-ri^ 
dieses  Landes  zu  sammeln  hat,  köimte  zur  Bewachung  der  V  - 
haue  oder  an  einem  dem  Graten  St.  Ignon  gut  scheinenden  «t- 
Terwendet  werden.  Das  Regiment  Esterhizy  mit  dem  Bauxit . 
O'GÜTj  köimte  bei  der  Milk  bleiben  und  sich  im  Bedarfkiklk  im.. 
Olmütz  werfen." 

„'Veaa  der  Herr  Graf  St.  Ignon  sich  in  Marsch  setzt,  irr 
er  den  General  Kheul  inliiQihren  znrücklaaseni  nm  die  letxtenT  '* 
bereitongen  zn  treffen,  wonach  er  sofort  znr  Armee  einrücken  witu 

„Sobald  die  Bispositionen  in  Böhmen  getroffen  sein  weroK. 
wird  die  zweite  Colonne  von  Mähnsch-Trübaa  aufbrechen,  nm  L 
Hanpt-Armee  zu  erreichen." 

„Graf  Piokler  wird  sein  Möglichstes  thnn,  nm  Terschiedei- 
Magazine  za  errichten  nnd  zwar  in  Troppau  und  in  Batibor,  dsc: 
in  Jägemdorf,  Ziegenhals  mid  l^etistadt," 

„Sobald  der  Feind  Jägemdorf  geränmt  haben  wird,  hat  H'^ 
Graf  St.  Ignon  Meldimg  zu  erstatten,  damit  ich  die  BispoatioiCT: 
för  sein-  n  Mai'sch  trrftVri  kann." 

„Die  Kreise  Mährens  haben  von  jetzt  an  1(^00  Wä|;en  an 
Grenze  zn  versammehu  damit  man  die  Magazine  nach  BöhiL«- 
oder  wohin  es  sonst  die  ^othwendigkeit  gebieten  wird,  transporticT»- 
könne 

Die  gei)lante  Vorrückung  des  Haupt-Heeres,  sowi**  d»* 
rnteniehmen  St.  Ignon's  hatte  duich  die  Insnirectiona>Tmpp'. 
Esterhäzy  s  imtenstützt  zu  werden. 

..Die  bei  beschehender   Vorrückung  der   Hanpt-Arniee  s: 
äussernden  Beschwerden,"  lautet  die  Instruction  an  Ksterhaz^ 
..leuchten  Jedermfinn  \<m  selbsten  in  die  Augen,  da  ]%>ne  bekannt-' 
masseii.    x\m    in    Schlesien   einzudringen,    lauter   «  ii^:  -    Piisse  n: 
höhe  (.Tt'ijirge  zu   pa><sieren   und  also    nicht  obn-'  ^in:ii'i   zu  i- 
»Jorgen  hat.  das^  ^\<'  >uihane  Haupiabsichi  au>/.;;iuhrt  u,  leichih^^. 
nicht  Vermögen  i  >•  lu  diiifre.  wenn  nicht  ai-.t  -  iner  anderen  Seite  r 
Behebinig  der  difsialligen  IJi.a(jL\vti lichktiU  u  all  immer  möglkm 
Erleichtenmff  zu  vei-schaflen  sich  bestrebt  wertleu  sollro," 

..Daher  ujui  uu.  diese  zu  erzielen,  sind  Ihro  hochiür-tlioUe  Durc- 
lauchi  nach  reillich  be-schehener  Ueberlegung  des  Dafüikaitezi»,  d»? 

't  Instructiou  pour  M.  le  l>t.  Gen.  Comte  Charle»  ue  St.  Iguoo.  OkaSU 
ce  1.  «iu  Mai  lliö.  iK.  A.,  Y.  A.  1745,  ScLIciifu  und  Böhmeu,  Y,  1.) 
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1.  Das  miter  Commando  des  Hemi  FM.  Gnif.  ii  Kstcrhazy 
«teilende  ansehnliche  Coq)3  der  Insurrections-Völker  in  zwt  i  (Jolounen 
zu  theilen.  solchorgestalten  vorwärts  in  Mnrsch  zu  si  tz.  n,  hievon 
die  ersten*  nach  <  >dt  i  l  irr<j;  zu  insfradinvn  und  zu  Ix  tehligen  wäre, 
<las8  sio  all(L)rt.cii  die  Uder  ])a88iei  (  n.  sofort  zwischen  Ratibor  und 
Jägeriiduil,  in  welcher  GecjfMid  da*<,  i,^eda»^hten  Hemi  Feldniar.schalls 
Excellenz  beigeg'  lu'ne  und  lioreits  im  IVfarsch  begriffene Kahiok3''8che 
lliisareii-Rf'^imeiit  mit  sothunrr  C(»l(inne  sich  zu  vereinigen  hätte, 
sieb  jiu.stit'icu  solle.  Ihis  Comuiando  über  solch  erst<?re  C^oloinb- 
könnte,  wenn  es  gedachten  HtnTu  F<  ldmai'sehalls  Kxcellenz  iUr 
jjiit  lande,  dem  Herrn  FML.  Festetics  auigiliagt;u  ujid  dessen 
Hn»!Rrpn-Regiment  hei  so  hewandfen  Umständen,  wo  ihm  das 
Kaluoky'sche  erstürwiihlitellart^heu  zuwachse,  bei  dn  z\veit*^ii  Colonne 
belassen,  das  Josef  Esterhäzy'sche  Infanterit'-Ilt'<^iment  liiugegen 
in  die  Gegend  von  Troppau  ohne  weiteren  Anstand,  alleufalla  es 
noch  nicht  beschehen,  abgeschicket,  sodann 

2.  mit  erstbeiührter  zweiten  Colomie  unter  Sr.  Excellenz 
selbst  eigener  Anfühning  in  die  Gegend  Batibor  und  zwar  dies- 
oder  jenseits  der  Oder,  wie  es  sollte  am  diensamsten  zu  Bein  er- 
metaen  werden,  vorgerücket,  daselbst  sich  gelagert,  der  FML. 
Giaf  K&roly  aber 

3.  ebenfaÜB  nach  Dero  Qntbefinden  za  ein-  oder  anderen 
Operation  employieret  werden.  Während  dem  wird 

4.  der  Herr  FML.  Carl  Graf  St.  Ignon  mit  der  ihm  in 
Mähren  untergebenen  Colonne  ein  mouvement  über  Hof  gegen 
JSgemdorf  machen  und  zu  gleicher  Zeit  eine  hinlängliche  Anzahl 
Husaren  und  irregulierte  Hannschaft  gegen  Freiwaldau  undZiegen- 
ludBf  um  Yon  den  feindliehen  Bewegungen  rerlässliche  Kundschaften 
einzuziehen,  vorausschicken,  als  worüber  er  allbereits  seine  aus- 
ßihrliche  Belehrung  empfangen  " 

„Weim  all  beirorstehendes,  wie  zu  hoffen,  den  erwünschten 
Ausschlag  erreichet,  so  wird  endlich  und 

6.  nichts  hinderlich  sein,  dass  nach  Anhoffen  Ihrer  hoch- 
i^tJichen  Durchlaucht,  Seine,  des  Herrn  Feldmarschalls  Excellenz, 
in  dem  Herzogthum  Schlesien  weiters  zu  penetrieren,  somit  ent- 
weder Iftngs  gedachten  Oder-Flusses,  wenn  es  vortheilhafb  zu  sein 
"^-rächtet  wird,  oder  gerade  und  tiefer  in  das  Land,  folglich  bis 
^'eustadt  oder  auch  gar  bis  Falkenberg  und  dorteelbstige  Gegenden 
zu  avancieren  Gelegenheit  linden;  ja  erwähnte  mouvements  tun  so 
leichter  zu  bewirken  im  Stand  stdn  werden,  als  selbe  von  den  bis 
Jigemdorf  und  Troppau  zu  stehen  kommenden  Truppen  hinlänglich 
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bodeckot  sein  und  zur  nämlichen  Zeit  die  diesseitige  iiregiilitn--' 
]SIannschaft  mit  dem  gegenwärtift  l'i*"^*  in  Olmütz  bleibenden  Com- 
inariflo  in  das  Gebirge  ein-  und  bia  Weidenau  vorzudringen  sncli^'!! 
wird,  um  des  Feindes  Contenance.  oder  was  selber  hierauf  für  hl" 
Partei  ergi-eiten  dürfte,  daraus  desto  elier  abnehmen  zu  können. 

..nieiclnvie  nun  einerseits  die  Absiclit  der  obig  erstercti  Be- 
wegung in  dorn  bestehet,  dass  der  Fr  ind  von  Jägemrhu-f'  bei  seiii'm 
dennnlpn  fürw  alt .-nden  unp^Avissoii  KiitschlTiss  de|noi,.i>,.r  v"ji 
versclii'-f'tMU'n  Seiten  beunruhiix'  t .  niithit;  noch  infhr«'ivs  ii'i-e  2ema':)i' 
Averde ;  ist  nnderentheijs  di.-  i laui>ii(L'('  dahin  i^ericlitet,  nicht 
luu"  ihm  ein  *^<>  aiiil«'i-*'ii  ,\l>bruL;h  zuzul'ii^^'«'!!.  s<nidem  auch  nn'i 
zwnr  vorzüglich  selben  imnierrbrt  zu  amüsieren  und  andurch  'Ii- 
Opeiaiiunen  der  Hnn]»t-Armee  in  den  besehwersam<  n  <i:c:' n  Dt»filetu 
nach  all  menscheimiöglicher  Thunlicbkeit  zu  erleichtern.  " 

Nach  seiner  Ankunf);  in  Olmütz  gedachte  Prinz  Carl  zuem 
noch  nach  Teschen  zu  reisen,  um  das  Insurrections-Corps  zu  be- 
sichtigen und  persönlich  mit  FM.  Esterhazy  Hücksprache  zo 
pflegen.  Kun  trafen  jedoch  Meldungen  ein,  dass  der  Gegner  eioe 
starke  Abtheilung  nebst  600  leeren  Wägen  Ton  Neustadt  nacli 
Jägemdorf  geschickt  habe.  Der  Ptinz  schloss  daraus  auf  eine 
beabsichtigte  Baumung  des  dortigen  Magazins,  aus  anderen 
Berichten,  dass  die  preusaisohe  Haupt-Armee  nach  Schweidnite 
rücken  wolle,  weshalb  er  seine  Abreise  nach  Königgrätz  be* 
schletmigte  >}. 

Am  2.  Mai  traf  er  in  Mahrisch-Trübau  ein,  befi^  dem  G.  d.  C. 
Freiherm  von  Berlichingen,  seine  Truppen  so  bereit  zu  haltest, 
dass  sie  jeden  Augenblick  abmarschieren  konnten  und  reiste  daofi 
über  Zwittau  und  Pardubitz  nach  Kdniggrätz,  wo  er  am  4.  Hü 
eintraf*). 

Seine  erste  Sorge  war,  die  Verpflegung  sicherzustellen,  c^e 
er  durch  die  während  des  Winters  getroffenen  Yerfilgongen  nielit 
genügend  gedeckt  fand ;  besonders  an  Bauhftitter  herrschte  empfind- 
licher Mangel.  Es  mussten  daher  jetzt  durch  Ankauf  bei  H^tr* 
schafcen  und  Privaten  die  Vorräthe  ergänzt  werden ;  überdies  be- 
auftragt der  Prinz  deuFML.  Carl  St  Ignon,  sofort  die  Hälfte  de» 
in  Mähren  xusamuM  ngeföhrten  Yorrathes  nach  Hohenmautfa  und 
Deutscb-Brod  schalten  zu  lassen'). 

')  K.  A.,  r.  A.  17iö,  Sclilcsieu  und  Bohiuoi»,  V,  2,  ad  2,  3. 

Ebenda,  XIU,  3. 
•)  Ebenda,  V,  96. 
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Es  kamen  demnach  zwischen  dem  10.  und  22.  Mai  21 .236  Centner 
Mehl,  59.044  Metzen  Hafer  und  5060  Metzon  Gerste  nach  Hoheu- 
manth,  Ö30  Centuer  Mehl  tind  1424  Jüetzeu  Haler  uaoh  Deutsch- 
Brod  1). 

„ünv«^rantwortlicIi  war,"  wie  die  Königin  schrieb,  „dass  p;1eirli 
bei  Zusammenrückung  der  Armee,  mithin  schon  in  allem  Ant'aiif^ 
fies  Feldzuges"  das  Fuhrwerk  in  derart  dtsuhitom  Zustaud  sicli 
befand,  dass  es  kaum  verwendet  worden  konnte  -  . 

Statt  des  zur  Armee  im  Reiche  abgehenden  FiMT.,  (Ti;ili>n 
von  Siilabnrg  wurde  üraf  Jolianu  Ghotek  zum  Uber-Kriega- 
Comnii^sar  erniuiut'». 

Nun  musste  auch  an  die  rasche  Versammlung  aller  verl ur- 
baren, noch  luclit  bei  Könii^i^ratz  befmdliehen  Truppen  gedacht 
werden.  Demgomäss  erhielt  F^IL.  Graf  Kuluwrat  Befehl,  mit  dem 
Infanterie-Regiment  Vottes*)  aus  Prag,  G.  d.  C.  Freilierr  von 
Borlichingen  mit  der  2.  CoIüiuiü  hu.«  Mähren  auf  den  Sammel- 
platz zu  rücken.  (iFW'M.  Feuerstein  hatte  den  Marsch  der  in 
vier  Colonnen  anrückenden  Anillerie  zu  btischiouuigeu,  FAIL.  Carl 
St.  Ignon  das  Husaren-Regiment  Ghilänyi  sofort  über  Grulich  und 
Reichenau  zur  Haupt- Armee  abzusenden*). 

üm  verlässiiohe  Nachrichten  vom  Gegner  eiiuraholen,  von  dem 
der  Prinz  wusste,  dass  seine  Vortruppen  von  Freiberg  bis  Jägem- 
doif  standen,  die  Hanptkrafte  aber  swischen  Frankenstein  und 
Patsohkaa  concentiiert  warent  wurde  FML.  Graf  Nadasdy  be- 
ordert, mit  seinem  Husaren -Begiment»  dann  dem  Temesy&rer 
Bataillon  des  am  8.  Mai  zam  Oberstlieuteoant  beförderten  Frei- 
herm  von  Simb  sehen  und  den  Croaten  des  Obersten  Patati  eh 
über  Braunau  gegen  Silberberg,  Friedland  und  Landeshut  aufau* 
klären.  Dasselbe  hatte  das  in  Starkstadt  angekommene  Husaren- 
Regiment  fisterh&ay  gegen  Glats  an  bewirken,  gleichzeitig  aber 
durch  Arbeiter  yom  Lande  die  gegen  die  Festung  fiOurenden 
Strassen  zum  Schein  ausbessern  zu  lassen* 

Zur  Becognoscierang  und  Aufnahme  der  Torhandenen  Wege 
wurde  der  Quartiermeister  Oberst  Grämlich  mit  mehreren  Offioieren 

*)  Hofkammer^Arcbiv,  HoflSnanz,  26.  Mai. 

K.  A.,  F.  A.  1745,  8»!hlesien  und  Böhmon,  V,  86. 
*)  Hof kammer-Arcliiv,  Hotfiii.m/,  '.\  Mai. 

*}  Auch  das  uou  errichtete  4.  Butuillou  «iieses  Regimeutä  wurde  in  Ptcas- 
bvirg  g<3mi]Stett  und  nctch  Böbmeii  iuBtradiert,  traf  jedoch  erst  nach  der  Scbiacht 
von  Hohenfriedberg  dort  ein. 

*)  K.  A.,  F.  A.  I7tö,  Schlesien  und  Böhmen,  XIII»  3. 

OMtomiolii«A«r  Krbfi»Ig«kri«c.  Vtl.  Bd.  27 
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;il i:j;p-^pndef.  r]r"-n  FMIj.  Nädasd nhpv  einge^cliiirt'f .  -i rt-rigsLo 
iiu!     Uli  i  Mauiis^uciit  unter  ■^fiin  u  Truppen  aufrecht  zu  i  rh?.h.'-'U  t. 
I 't  -^ündi-rs  jede  Art  von  Exi:e»^en  zu  verhindern,  inu  dir'  ÜfVoLi-- 
rung  Schlesiens  nicht  zu  erbittern  und  dadurch  zu  verau lassen, 
Operationen  dos  Gegners  Vorsi  hul>  zu  leisten. 

Den  Chevalier  de  Saxe,  der  am  9.  Mai  den  Quartiermriv--- 
Lieutenant  von  Geyer  mit  der  Meldung  nach  Königgrätz  ge53!.v 
hatte,  dass  das  sächsische  llilis-Corps  an  der  Iser  versammelt  >^ 
und  weitere  Befehle  erwarte,  bat  Prinz  Carl,  die  Uhlanen  ii'  • 
Sclmiiedeberg  gegen  Hirschberg  patruuillieren  zu  lassen  und  n-' 
dem  Corps  so  bald  als  möglich  nach  Königinhof  zu  niarsckiti'.r 
wohin  auch  die  schwere  Artillerie  von  Leitmeritz  direct  rücke: 
könne 

Da  die  österreichisobe  Artillerie  am  13.,  die  Colonoe  B«r- 
lichingen's  am  14.,  das  sftohaisohe  Hilfs-Corps  nach  einer  M:t- 
theilung  des  Chevalier  de  Saxe  am  19.  Mai  auf  dem  Sammelplatzr 
eintreffen  konnte,  gedachte  Prins  Carl  schon  am  16.  Mai  mit  aebeia 
Heere  vorzarficken. 

Hinderoisse  verschiedener  Art,  besonders  aber  der  Nachschsl 
von  Proviant,  der  des  sohlechten  Wetters  nnd  der  geringen  Anuii! 
guter  Strassen  wegen  nnr  mühsam  vorwärts  gebracht  werde:: 
konnte,  nöthigten  den  Prinzen,  den  Anf  bmoh-Termin  zn  verschiebet- 

Er  traf  deshalb  am  15.  Mai  folgende  Anordnungen: 

FML.  Nadasdy  rückt  am  20.  Mai  über  Braunau  und  Johaonef* 
berg  gegen  Beichenbach  und  Fraiikenstein,  vorläufig  als  recbtt 
Flankendeckung  der  Armee,  aber  mit  der  Direction  auf  Schweidiuu. 
Oberstlieutenant  Simbschen  und  Oberst  Patatich  marscbiawc 
über  Waldenburg  auf  Schweidnitz. 

Von  der  Qrenz-Poslierung,  die  eingezogen  wird,  kommen  aif 
beiden  Bataillone  Wurmbrand  und  Waldeck  von  Necmm  I  nafä 
Wünschelburg,  das  Bataillon  Platz  aus  Neustadt  und  das  vt-t 
Esterhiizy  aus  Braunau  zwischen  diesen  Ort.  und  Neorode,  tö: 
den  Weg  von  Silberberg  zn  beobachten;  die  200  Reiter  der  V- 
ibiyerii  befindlichen  Cavallerie  -  Keginienter  Uohenzollem  nr» 
Balayra  bis  auf  weiteren  Befehl  aus  ökalitz  zwischen  Lewin  im* 
üeinerz. 

Am  22.  Mal  wird  eine  starke  Vorhut  über  Pölitz  und  Fri-: 
land  nach  Landeshut  marschieren,  wo  ihr  die  weiteren  Befehle  m- 
kommen  werden. 
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Die  österreichische  Haapfc- Armee  lagert  am  22.  bei  Both- 
Ko.steletz,  das  siichsischo  Hilts-Corps  bei  Eipei,  am  2'^.  marschioreu 
die  Oesterreich <  r  na'  li  .Tolinsdorf,  dio  Sachsen  nach  Tmutenau,  am 
85.  vereintgeti  sich  beide  Heere  in  einem  Lager  bei  Liebau. 

fjMeine  Gedanken,"  so  schlit -i^t  dio  Disposition,  „mit  allen 
diesen  mouvementa  waren,  den  Feind  noch  in  einer  gewissen 
Unsicherheit  zu  lassen,  und  dass  wir  mit  der  ganzen  Armee 
debouchieren  könnten  in  der  Gegend  von  Bolkenhaiu  oder  [Hohen] 
Friedeberg  oder  in  der  Gegend.  Können  wir  genug  glücklich  sein, 
diesen  Marsch  zu  machen,  ohne  dass  er  a  tempo  weiss,  glaube  ich, 
werden  wir  ihn  in  eine  Confasion  bringen,  nachdem  dass  wir  ihm 
dadurch  seine  Communications  mit  seinen  Ländern  abschneiden  and 
dass  nichts  mehr  fiir  ihn  zu  thun  [bleibt],  als  Garnisonen  in  die 
Festungen  zu  werfen  und  er  entweder  raufen  oder  sich  bei  Breslau 
über  die  Oder  zu  begeben,  denn,  bat  er  schon  was  gegen  Liegniti, 
Schmiedeberg  oder  Gross-Glogau,  so  wäre  alles  das  von  seiner 
Armee  separiert.  Aber  Alles  kommt  da  drauf  an,  den  Anfang  gut 
zu  calculieren,  und  unsere  Dispositions  also  [zu]  machon,  dass  er 
sich  einbilden  kann,  dass  wir  debouchieren  wollen  in  der  Gegend 
von  Schweidnitz  oder  noch  besser,  wenn  er  könnte  glauben,  dass 
wir  gegen  T^r'if  lienbach  oder  Frankenstein  wollen^)." 

FML.  St.  Ignon,  der  bis  jetzt  die  geplante  Unternehmung 
gegen  Jiigerndorf  nicht  bewerkstelligt  liatte,  aber  auch  nicht 
länger  in  Mähi  on  gelassen  werden  konnte,  da  er  sonst  zu  spät  bei 
der  II;iu{)r-Anneo  eingetroffen  warf»,  erhielt  den  Befehl,  nach 
Bölmien  zu  riieken  und  den  GFWM.  Kiieul  mit  3  regulären.  Ba- 
taillonen und  etwa  ."on  Irregulären  dort  zu  belassen -j. 

T>ir  A'orstrIluiiL;'  !!  dos  FM.  Est  ci  lirtzy,  dass  er  mit  den 
Insurgenten  und  den  wenigen  regulären  Trup|)ru  allein  Mähren 
nicht  schützen  und  gleichzeitie-  auch  weiter  in  Schlesien  vordi  ini:>;(  ii 
könne,  veranlassten  den  Prinzen  (^irl.  eine  gru.s.seit)  AbLlicduni]: 
an  der  Grenze  Mährens  zuiück^ula.s:56u,  und  zwar:  das  Lifantene- 
Regiment  Josef  Esterhsizv,  das  eine  Bataillon  O'Gilvy  und  das 
Dragont  r-]ie^^Iment  Sachsen-Gotha,  im  p^anzen  etwa  2300  Mann, 
diiiai  das  Corps  des  Obersten  Buccow,  bestehend  aus  d«Mn  Pan- 
duren-Regiment  unter  Befehl  des  Oberstlieutenants  dülluno  (in 
Vertretung  des  verwundeten  Obersten  Trenck),  dem  Bataillon  Dalma- 

^)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XIU,  11.  (Eigenlitlndig«s 

deutsches  Concept.  15.  Mai  1715.) 

-I  Berit  lit  St.  Ignon'a  vom  11.  Mai.  t.K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und 

Bühiütii,  V,  ö9.) 
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tiner,  den  Frei-Compagnien  Strozzi,  Mac^yan'.  Cronsaz  und  Boki»^'- 
nn  ]  den  Komorner  und  Graner  Natioual-Husaren,  im  ganzen  etwa 

2000  Mann. 

Das  gosammte  unter  dem  Bfielile  Kheiirs  stehende  Corps 
hatte  jMiihren  zu  decken  und  im  Verein  mit  den  Insurgenten  m 
Schh  sien  vorzudringen ' ). 

Arn  I  I.  ^Fai  war  die  Colonno  Berlicrhingcn's  bei  Neustadt 
eingetrotl'eii.  ehr^nso  das  liegiment  Vettes  aus  Prag,  so  dass  nun 
die  zwisclH'ii  Kcustadt,  Opocno,  Ples  und  Miskc^les  cantonierende 
Armee  2,')  <  n-fnadier-Compagnien  und  38  Bataillone,  dann  11  Grena- 
dier- (Carabiuier-i  (Kompagnien  und  87  Escai^-h-onen  umfasste.  An- 
schliessend an  das  österreichische  Heer  cantonierte  zwisclien  Mis- 
koles.  Ples,  Dubenet/.  nnrl  Küniginliof  das  sächsische  Hilfs-Corp?. 
1»;  Bataillone,  2-1  Escadronen.  Das  Haupt-Quartier  des  Cbevaiier 
de  Saxe  befand  sich  in  Schurz. 

Nachdem  FML.  St.  Ignon  das  mährische  General-Laudej^- 
Commissariat  dringend  aufgefordert  hatte,  die  Land-Miliz,  von  der 
noch  kein  einziger  Mann  da  eingetreten  war*),  sohlennigst  zur 
Vertheidigung  der  Ghrenzen  einzabemfen,  sandte  er  am  16.  Mai  die 
Infanterie,  je  2  Grenadier-Gompagnien  und  8  Bataillone  Thüngen, 
Botta  und  Baden-Baden  über  Römerstadt,  Schönberg  und  Ghnlich 
nach  Böhmen  voraus,  während  er  selbst  mit  den  Gavallerie-Regi- 
meutern  Luodiesi,  Preysing,  Johann  "Piüffy  und  Czemin  am  18. 
folgte'). 

Unmittelbar  vor  seinem  Abmärsche  fibersandte  er  dem  Prinzen 
Carl  noch  das  folgende  interessante,  jedenfklls  von  einem  gut 
unterrichteten  „Vertrauten"  herrührende  Schreiben: 

„Der  in  dem  Kloster  Camenz  dermalen  befindliche  König  tob 
Preutseu  wäre  ohngemein  embarassieret  und  so  verwirrt,  daas  alle 
seine  Dispositionen  überhaupt  unschlüssig  und  fast  stündlich  abg»> 
ändert  würden.  Die  um  ihn  beständig  anwesenden  Generals  und 
Adjutanten  sagten  selbst,  dass  sie  ihren  König  nicht  mehr  kenneten. 
zumal  er  die  zu  einer  Stunde  abgefassten  Besolutionen  in  der 

St.  Iguoa  an  den  Orossherzog.  16.  Mai;  Prinz  Carl  an  Esterhisy. 
17.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  tiod  Böhmen,  V,  68,  64.) 

*)  „Mgr.  le  prince  Charles/'  meldet«  St.  Ignon  dem  Grossherxog  am 

12.  Mai,  ..est  dans  In  supposition.  que  les  etat.s  de  Moravic  ont  assemLIt' 
leurs  niüif  fs  et  Mr.  Ic  (iiaiid  CliaiHn  licr  Tu  ass^ur«'  (juc  dcux  bafaillons  tlo  celU 
de  Boiiüuiü  duvraicut  dcjä  utre  cntrc-s  dann  leä  pavä ;  Vou  n'a  pas  encor« 
commenoö  k  assembler  un  homme  en  Horavie.** 

')  Meldangen  St  Ignon's.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schledea  md  Bttm^ 
V,  44,  60,  67.) 
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anderen  wieder  revocieref.  Indessen  wäre  doch  gewiüs,  das»  der 
Küiiii^  seino  Absicht  lediglich  trup;,  sich  nur  detensive  zu  hulten 
und  erst  abzuwarten,  wo  wir  mit  unserer  grössten  Force  in 
Schlesien  eindringen  würden." 

„Dem  gesicherten  Vernehmen  nach  sollte  sich  die  ganze  feind- 
liche Macht,  deren  meister  Theil  noch  von  Schweidnitz  an  bis 
Pataohkau  imd  Ottmachan  verleget  ist,  nicht  -viel  ttber  60.000  Mann 
belaufen/' 

„Das  Lehwald'sche  Coips  yon  ungefähr  6000  Mann  stünde  zu 
Ober-  und  Nieder->Hausdorf  ggaz  nahe  bei  G-lats." 

„Der  Markgraf  Carl  befinde  sich  mit  seinen  unterhabenden 
Truppen,  wozu  den  12.  dieses  noch  das  Wtirttemberg'hche  Dragoner- 
Begiment  gestossen,  in  der  Gegend  von  Neustadt,  woselbst,  wie 
man  sagt,  bei  dem  eine  Meile  von  Neisse  entlegenen  Orte  Polnisch' 
Wette,  sie  sich  stark  verschaozeten.*' 

„Die  unter  Commando  des  Generals  Hautcharmoy  jenseits 
der  Oder  gegen  die  hisurgenten  derzeit  gestandenen  18  Begimenter 
hfttten  sich  wirUich  zurück  und  ganz  nahe  um  Breslau  gezogen. 
Ob  nun  sothane  Truppen,  welche  dem  Verlauten  nach,  herauf 
marschieren  sollten,  zu  der  Haupt-Aimee  des  Königs  oder  zum 
Markgrafen  Carl  stossen  würden,  solches  w8re  zu  dato  noch  un- 
bekannt." 

Nachdem  der  „Vertraute"  nooli  /.i  >nilich  zutreffend  die  Stärken 
der  Besatzungen  in  den  prenssisohen  Festungen  angegeben,  ver- 
sicherte er,  dass  ein  YorstOSS  gegen  Breslau  bestimmt  Erfolg 
haben  würde,  ,,da  die  dasige  Bürgerschaft  seit  etlichen  Wochen 
sehr  schwierig  und  mehr  denn  jemals  gut  österreichisch  gesinnet 
sei')  Allem  Ansehen  nach  würde  der  König  das  gegen  die 

')  Diese  Nachriehten  stimmten  mit  den  ma  diese  Zeit  in  Dresden  ein* 

lauieiulon  üb<'r< m.  ..Tu  J^rcsluu."  lautete  ein  .solcher  Bericht,  „leiden  sie  schon 
an  Sal/iiiiiiii:(  1,  imlem  kein  Brcslauor  SchitVmaiiTi  mrlir  nach  Brandenburg, 
noch  von  dort  nach  Breslau  fahren  wolh».  aus  Furciit  vor  (lotj  hunpcariscLi'ii 
Husaren. In  Breslau  und  im  ganzm  Lnmie  sei  es  „gransiun  theucr',  auch 
würden  aus  Polen  weder  Ochsen  nodb  Schweine  mehr  zugefUhrt.  „Man  h&tte 
deu  Bürgern  angedeatet,  das»  sie  wieder  ihre  Gewehre  nehmen  und  wenn  es 
zur  Belagerung  käme,  mit  auf  die  Wälle  ziehen  sollten:  KX»  aus  ihnen  hätten 
sich  dazu  vor^tnt  dt^n  und  sich  diesfalls  bei  d«T  Domänen- Kaminer  geniebb't. 
die  audoreu  aber  woUien  sich  nicht  dazu  versteheu,  soudera  weudeteu  vor, 
dass,  weilen  der  König  die  Stadt  mit  Soldaten  basetaet  und  ihnen  das  Gewehr 
genommen,  so  sollten  die  Soldaten  sie  schlltsen  und  nicht  sie  die  Soldaten. 
Die  Bürgerschaft  wäre  unter  sieh  uneins,  zwei  Theile  möchten  gut  öetern  it  hi.sch, 
Jpr  drith'  Tlüil  aber  stark  prcussiscb  sr  in,  iib<  rhruipt  soii-n  (]\*-  roicl.-N  ii  und 
wohlhabeudättiu  gut  öston-eichiach,  die  schiechtesteu  Leute  aber  last  durch- 


Digitized  by  Google 


422 


Jnsurgenten  bishero  gestandene,  bereits  aber,  weil  er  nichts  an>- 
gerichtet,  über  die  Oder  zurückgezogene  Corps  schwerlich  mein 
Terstärken,  da  dessen  Absehen  dahin  gerichtet  ist,  seine  Macht,  so 
viel  möglich  beisammen  zn  halten.  Daher  denn  gedachte  Liaorgenten. 
wenn  sie  sich  Namslans  bemftchtiget  h&tteii,  nicht  nur  demnSchst 
den  Meister  yon  obberQhrtem  Mass  spielen,  sondern  auch  sogar, 
wenn  sie  wollten,  bis  Frankfurt  ungehindert  zu  gehen  haben  würden." 

Zum  Schlüsse  gelangte  der  „Vertraute"  zu  der  Ansicht,  dasi 
es  „bei  yorliegender  Beschaffenheit  der  Sache*'  für  die  Oesterreicher 
das  Beste  wftre,  „wenn  der  Feind  in  seinem  so  Tortheilhaften  und 
ganz  gewiss  mit  grossem  Geschüts,  worauf  er  sich  meistens  ver- 
lasset, garnierten  Lager  nicht  attaquieret,  folglich  niemals  zu  einer 
dem  hazard  jederzeit  ausgesetzten  bataiUe  engagieret,  sonden 
vielmehr  sich  der  vorigen  Jahres  in  Böhmen  gebrauchten  maxime 
neuerdings  bedient  würde,  selben  bloss  mit  unseren  Husaren 
und  sonstigen  ungarischen  Truppen  beständig  zu  inqtdetierea. 
massen  andurch  sowohl  die  gegenseitige  Desertion  befördert,  dem 
mit  Gewalt  zusammengebrachten  Volk  hierzu  Lust  gemacht  und. 
so  viel  möglich,  alle  vivres  abgeschnitten,  als  auch  er  dergestaltoi 
abgemattet  werden  könnte,  dass  in  Zeit  von  vier  Wochen  wenigstens 
der  dritte  Theil  seiner  Armee  zerschmelzen  mflsste^)." 

Yorrfieknng  der  nngarischen  Insureetton. 

Die  Räumung  von  Troppau  und  Ratibor  durch  die  |)rc'U.ssischen 
Rx'satzungeu  und  die  Behauptuiiij;  der  Tru{)i>en  Kärolyi's  und 
Splenyi's  in  der  (iogend  von  Krouzburg,  Xamslaii  und  Reichihiil 
veranlassten  den  F^f.  Esterhazy  nun  aucdi  seinor.seits  weiter  über 
8ohrau  nach  Gh-iwitz  zu  rücken,  um  die  genannten  Generah'  ro 
unterstützen  und  dadurch  den  (Ti  f^ner  zu  zwinj^en.  ein  i:ri"><>err> 
Corps  von  der  Hau{)t- Armee  gegen  Ober-Schlesien  zu  detachiert-i. 

In   dieser  Absicht  brach  der  Fehhnarschall   am   -l.  Mai  von 
Loslau  auf  und   marsrhierte  nacli  Sohrau.    Hier  aber  ülx  rbrachte 
ihm  Kheul   die  Instruction    des  J^rinzen  Carl   von  Lothringen, 
nach  welcher  er  gogen  Ratibor  und  Jiigerndoit  vorzugehen  liattt' 
Er  wandte  sich  daher  gegen  Ratibor  und  sandle  den  Gcueraleu 

gehende  preussiscli  gesinnt,  nur  beklagten  die  ersteren  gut  gesinnten  LnihMi 
sehen,  dass,  weil  die  Königin  nicht  ihrer  Beligion,  ihnen  nicht  halten  BÖdte 

was  sie  verspräche;  weil  si«*  «lies  schon  beim  Könige  von  Preussen  etfrkne 
dnüS  er  gar  niflit-;  gflialtni.*'  (I)resJeii,  Haupt -Staats-Archiv.) 
*)  K.  A.,  F.  A.  174'),  bciüesieu  und  Buhmeu,  V,  ad  73. 
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Karolyi  und  SpUuyi  den  Befehl  znrfiokznkehren  nnd  bei  Birawa 
die  Oder  ssn  übersetzen,  wozu  der  Feldmarschall  die  nöthigen 
Schiffe  bereit  stellen  Hess.  Für  die  Besetzung  des  Ujester  Bezirkes 
bestimmte  er  den  Obersten  Draveczky  mit  1000  Insurgenten  und 
100  Husaren  yon  Festeties^  für  die  des  Groas*^trelitzer  Bezirkes 
den  Obersten  Leopold  Draskovios  mit  einer  gleich  starken  Ab- 
theilung. Draskovics  hatte  auoh  das  Magazin  in  Gleiwitz  zu  decken. 

Da  gegenwärtig  FML.  Earolyi  mit  Auswechslung  der  Ge- 
fangenen^) beschäftigt  war  and  dieses  Geschäil  vor  8  bis  14  Tagen 
nicht  abgewickelt  werden  konnte,  Hess  FM.  Esterhäzy  auch  den 
FML,  Splänyi  vorläußg  in  seiner  bisherigen  Aufteilung  „zur 
Vermeidung  alles  besorglichen  Atlronts". 

Das  Infanterie-ltegioi'-nr  Esterhäzy  hatte  der  Feldmarschall 
auf  Befehl  des  Prinzen  Carl  nach  Mähren  instradiertj  da  aber  bei 
Schönl  rnrni  nnd  Oderberg  die  Brücken  abgebrochen  waren,  musste 
«s  von  Godow,  wo  es  am  5.  Hai  eintraf,  nach  Hatibor  marschieren, 
um  dort  den  Fluss  zn  tibersetzen  und  nach  Troppau  zn  rücken. 

Aiif  die  Mittheilung  eines  desertierton  preussischon  Filhnrichs, 
namens  Michael  von  AVnorowski,  dass  eine  Ueberrumpelung  der 
Fe"«tntin;  Cosel  nicht  undurchführbar  sei,  beaultragte  £sterhÄzy 
den  FML.  Festftics-.  dif!^  zu  versuchen-). 

Inzwischi'U  hatte  Oberst  Freiherr  von  Biicr-ow  in  Troppau 
den  Befehl  erhalten,  näher  au  Jägerndorf  heranzurücken,  da  die 

'  Pii'  nngarisohon  Kriogsgrfanc'neii  wurden  niclit  gut  Itcliniidelt.  ..Ich 
«itze  nuiimelir/'  scliricl>  der  Cornet  .Stieb er  von  der  Abtheilmig  Spl«'-nyi'H 
au  duD  Feidmarächall,  ,,t>choa  fünf  Wochen  zum  Spectakcl  uud  ^chimpt'  der 
unserigeu  Offieiers  allhier  auf  der  Uauptwacht  in  einem  mteorablen  Zimmet, 
welches  voller  Leute,  leh  hab'  nichts  auf  dem  Leib;  man  hat  mir  meine  drei 
i^itt  equipierten  Pferde,  ßag.age,  Siibelhinde.  Pelz,  L'hr,  (Jeld.  eniin  Alles,  was 
ich  uur  gehabt  hub',  idicri  tiommcn.  Ich  hab'  keine  Freiheit  w^der  in  dio 
Kirche  auszugehen,  noch  weuigor  ohne  Vorbewici^st  doa  ConnnandiUitou 
eehreiben;  ich  glaube  nicht,  daas  ein  ehrlicher  Officier  scblochtor  gehalten 
werden  kann;  kein  Traetament  kann  ich  vom  Commaudanten  erhalten,  er  hat 
mir  snr  Antwort  sagen  lassen,  der  König  hat  ihm  keine  Ordre  gegeben;  ieli 
mti?5s  mich  mit  Inni  t  r  Hotteln  be'h  TtVn.  Kein  prciissisoher  Officier  ist  .so  h'"ttTif'h. 
der  mich  das  mindeste  gutes  tiiut  oder  zu  Ga^t  bitte  ;  ich  lieg  wie  ein  Hund 
schon  so  lauge  Zeit,  ich  kanu  mit  einem  Wort  melue  miserable  Verbaltung 
E.  £.  nicht  genng  beschreiben."  (K.  A.,  ¥.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen, 
"V,  68>  Neisse,  11).  Mai.  i  Aehnliche  Beschwerden  liefen  nui  h  von  den  reguliiren, 
in  prr"i«;-i-i  Getangensehaft  gerathenen  Oiticicren  und  Soldaten  ein.  Bei*ondera 
über  die  ganz  und  gar  unzulängliche  Veri)Meguin'  k!:r:'?<M!  ;i!le. 

*;  Bericht  Esterhäzy':*  vom  5.  Mai.  i^K.  A.,  F.  A.  17 lö,  Sclilcsieu  uud 
Böhmen,  V,  la.) 
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Nachrioht  von  einer  beabsiahtigten  BAamong  dieses  Ortes  dorc: 
die  Preussen  eingelaagfc  war. 

Diese  Nachricht  war  nicht  gaiiz  richtig.  König  Friedrich  II 
hatte  nur  fiir  gat  befanden,  die  JEKäumung  des  dortigen  Hagaai^ 
anzuordnen,  das  nach  Neisse  geschafft  werden  sollte* 

Als  Bedeckung  des  Transportes  bestimmte  Markgraf  Carl  ät. 
GM.  von  Bochow  mit  2  Bataillonen  Infanterie,  2  CaTailehi^ 
Begimentem  und  5  Eaoadronen  Husaren,  im  ganzen  etwa  2O00Hsd=> 
Diese  Truppen  versammelten  sich  am  80.  April  und  1.  Mai 
Neustadt  und  rückten  am  2.  nach  J8gerndor£ 

Zur  Sicherang  der  Strasse  Hess  GM.  Bochow  während  ds' 
Vormarsches  die  HSlfte  der  beiden  Gavallerie-Begimenter  in  Hotees- 
plotz,  ein  Bataillon  in  Bosswalde,  eines  in  Peterwitz.  Mit  dem  Be*: 
seiner  Truppen  und  den  leeren  BagagewBgen  traf  Bochow  ar 
2.  Mai  in  Jägern dorf  ein. 

Am  4.  Mai  wurde  mit  den  beladcm  n  Wägen  in  zwei  Colonner 
nach  Neustadt  zurüekmarscliiert.  Als  Vorhut  dienten  2  Esca  Ireaei. 
Husaren  und  80  Cürassiore,  ihnen  folgten  60  Mann  Infanterie  mr. 
einem  Geschütz  und  180  Pferde.  An  diese  Truppen  schlössen  sieb 
200  Wägon,  „bei  welchen  kleine  Trupps  von  der  Cavallerie  eis* 
getheilet  waren,  um  bei  dem  Aufprallen  gleich  rottenweise  feofii: 
zu  k('inipn". 

Der  zweiten  Colonne  giengen  80  Pferde  und  300  Mai;: 
Infanterie  voraus,  denen  200  Proviantwägen  folgten.  An  dic>- 
schlössen  sich  18U  Pferde,  eine  Abtheilung  Tiifantrrio  mit  eineu; 
Geschütz  und  endlich  die  gleich  der  Vorhut  zu&ammengesecit« 
Nachhut.  r>ie  Flmikon  docktpn  je  25  Husaren'^. 

Bei  Pt'terwitz  ;u!;:;ülangt,  zog  GM.  Rochüw  das  dort  zmii-^k- 
gelnssene  Bataillon  an  und  marschierte  weiter.  Jenseits  üt^ 

Ortes  sah  er  feindiiciie  ii'  iter. 

Oberst  Buccow,  der  am  :\.  ^fai  Nachricht  von  dem  bevor- 
stehenden Abmarsch  der  pr  ussischeu  Proviant-Colonne  erhiel'., 
hatte  gf'l^en  Abend  das  rainiiii  ii-Regiment,  1043  Mann,  d^t:" 
300  Coiüiiiaudierte  der  Infanterie  mit  4  Göschütztin  nach.  Lowiu 
gesandt. 

Am  Morgen  des  4.  Mai  bemerkten  Streif-Patrouillcu  des  Husartn- 
Regiments  Kälnoky,  das  bei  Bladen  stand,  und  des  Husaren-Rei::- 
mouts  Glulänyi  von  der  uuihii.schen  Postierung  den  Abzug  der 
Preussen  und  begleiteten  sie  bis  in  die  Gegend  von  Mocker. 

Beriebt  liochow's.  (iCriogsgoschichtUcUü  Kiuzelschriflen,  LXIJ,  lüf- 
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Wfthrend  diese  Husaren  zwischen  Rosswalde  und  Dobersdorf 
Torgiengen  und  sich  der  Colonne  Bochow's  in  den  Weg  zu  stellen 
suchten,  räokta  Oberst  Bnocow  mit  den  Pandnren  über  Türmite 
der  preussischen  Arrieregarde  nach. 

Um  die  österreichischen  Husaren  an  der  Besetzong  der 
Brücken  zwischen  Dobersdorf  und  Eosswalde  zu  hindern,  wurden 
alle  Husaren  der  Vorhut  unter  GM.  Bronikowski  vorausgesandt 
und  dann  die  Brücken  durch  Infanterie  besetzt.  Einen  Officier 
beorderte  Bochow  schleonigst  naoh  itossu'alde  und  Hotzenplotz, 
tun  die  dort  zurückgelassenen  Oiirasaiere  und  Infanteristen  herbei- 
zaholen. 

Die  beiden  Wagen-Colonnen  waren  nnterdesa«!  durch  Mocker 
und  Dobersdorf  marschiert  und  fuhren  auf  der  jenseits  dieses  Ortes 
gelegenen  Höhe  auf»  während  die  Infanterie  der  Bedeckung  das 
Dorf  besetzte. 

Oberst  Buccow  liess  die  Panduren  sofort  zum  Angriff  vor- 
gehen, konnte  den  Ort  jedoch,  trotz  der  Tapferkeit  seiner  Leute*) 
nicht  nrhmen.  Nun  trafen  aber  auch  die  300  Commandierten,  die 
wegen  der  schwer  zu  traii'-portierenden  Geschütze  zurückgeblieben 
waren,  eiti.  worauf  Buccow  die  ^ier  Kanonen  auf  der  Höhe  von 
Mocker  anttahren  und  das  Feuer  gegen  die  ßataillons-Gescliütze  der 
Preussen  Ijei  Dobersdorf  eröffnen  liess.  Da  einige  Gescliosse  auch 
in  die  zusammengefahrenen  Wägen  einselilngenj  riss  unter  der  Be- 
spannung bald  die  gröspte  Verwirrung  ein.  Die  Bauern  schnitten 
liie  Stränge  dnreli  und  ..gienfron  mil  liellen  irauton  auf  die  trupp- 
weise stehenden  Panduren  in  den  (  iehüschen  lo<?"  ^.  Von  den 
400  Wägen  Rochow's  heliielteu  nur  80  ihre  Bespannung. 

Zum  Glück  für  die  preus^iische  Abtheilung,  deren  Lnge  immer 
bedenklicher  wurde,  tratV'ii  gegen  4  Ulir  nachniitiaf^s  die  (Jürassiere 
aus  Hotzenplotz  und  die  Infanterie  aus  Bosswalde  ein. 

\\  ährend  die  Cürassiere  den  Abzug  der  noch  be.spanntün 
Wägen  deckten,  verstärkte  das  neu  eingetrotrene  Bataillon  die 
Feuer-Linie  gegen  Moek»'r  und  hielt  die  Panduren  so  hinge  zurück, 
bis  ein  Theil  der  M<ddtä.sstr  zerschlagen  war.  Dann  wunlu  der 
Rückzug  angetreten,  wobei  die  Infanterie  und  die  Husaren  die 
Xacbhut  bildeten.  Gegen  Mittemacht  erreichte  die  Colonne  Hotzen- 
plotz, am  folgenden  Tage  Neustadt. 

')  ,.Les  pandoiirs  sont  marchest  jufiqii'rt  ciii<inant  pRs  de  l'eniiomi,  le 
fuäil  sur  r<']>;iul*  , '  lurldete  St.  IgnoQ  dem  Grosshersog.  (K.  A.,  F.  A.  1745, 
Schle«ien  und  Böhmoii,  V,  25.) 

*)  Bericht  Bochow'». 
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Hör  Verlust  ^irr  Ahtheilunp;  Roclio  w's  beliof  sich  auf  34  To  i: 
4U  Verwundete,  daruiiier  1  Officior,  und  36  Vrrmi>>t<*.  (^ntiv.  27  vr: 
wundete  und  47  todte  Pferde.   100  bpladpri.-  Wä^eii,   i'r.i  Pft:?  - 
und  eine  An/nli!  Ochsen  fielen  in  diu  Häiido  der  Phm  !tii<  ii. 

Dpt  Verlust  Buccow's  war,  allen  Angaben  nach,  gan£  ai 
bedeutend 

Das  Gefecht  bei  Mocker  hatte  g'ezeigt,  dass  die  Uoberluhni:, 
der  noch  in  Jagormlort  v»  rl»li<'beiieii.  /.ieuilich  hedcntenden  Provia:* 
Vorräthe  nicht  üliuo  ernste  JvauiplV?  auszuführen  war.  Da  nach  a.^- 
Berichten  ein  feindlicher  Augnil'  von  Seite  des  österreichiKi- 
Hauptheeres  nicht  zu  erwarten  stand,  so  befahl  König  Friedri 
dem  Mark^afen  Carl,  den  Trausport  dieses  Mi^azins  mit  sein«: 
ganzen  Corps  za  decken. 

DemgemBsB  rückte  der  Harkgraf  am  11.  Mai  mit  9  Batailloc«": 
und  24  Escadronen  von  Polnisch- Wette  nach  Sohnellewalde,  i. 
12.  nach  Hotsenplotz.  In  Nenstadt,  dessen  innere  Stadt  mit  est-' 
znr  Infanterie-Vertbeidigung  hergeriohteten  Mauer  versehen  war  a* 
doppelten  Thorversohloss  besass,  wurden  2  Infiemterie^Comp^i  x. 
und  180  Husaren  zurückgelassen*). 

Nachrichten  über  starke  Truppenansammlnngen  des  Gegner 
veranlassten  den  Markgrafen  am  13.  in  Hotzenplots  zu  verweileL 
sehr  znr  Unzufriedenheit  des  Königs,  der  ihm  sagen  Hess,  die  bei  H'^: 
stehenden  Truppen  seien  Milizen,  der  Markgraf  könne  seine  Bagas^ 
um  leichter  zu  marschieren,  in  Neustadt  lassen,  er  habe  ja  CaTailer.* 
bei  sich  und  befände  sich  ausserdem  in  einem  coupierten  Ternü. 
in  welchem  ihm  der  Feind  so  leicht  nichts  anhaben  würde,  selb«' 
wenn  er  stärker  wäre'). 

Der  Markgraf  gehorchte,  aber  das  schlechte  Wetter  und  »i: 
häufigen  starken  Regen  behinderten  den  Marsch,  und  da  zwei  üi-*' 
die  Hotzenplotz  geschlagene  Brücken  durch  das  Hochwasser  Icn* 
gerissen  waren  *;,  konnte  das  Corps  erst  am  15.  Mai  in  Jigexr 
dorf  eintreffen.  Die  Infanterie  verlegte  der  Markgraf  in  den  V 
selbst,  die  Oavalierie  bezog  ein  Lager  zwischen  der  Stadt  or 
der  Oppa*). 

')  Ikrichto  St.  Ignoirs,  Khoiirs  und  Buccow'b.  (K.        Jf»  A.  lU 
Schlesieu  und  Böhmen,  V,  ü,  y,  11,  13' ••.) 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Or.,  II/II,  178,  187. 

Der  Kdoig  an  den  Markgrafen.  (Schöning»  847.) 
*   K.  A..  K.  A.  17»'>.  Schlesien  und  Böhmen,  V,  60. 
^)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  il/li,  178. 
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F^IL.  Carl  St.  Ignon,  der  nach  dem  Gefecht  bei  Mocker 
das  Husaren-Regiment  Gliilänyi,  dann  die  Infanterie-Regimenter 
Thüngen  und  Botta  gegen  Hof  vorgeschoben  hatte,  um  näher  bei 
Jägerndorf  zu  sein war  entschlossen  die  ihm  wiederholt  vom 
Prinzen  Carl  aufgetragene  Unternehmung  gegen  diesen  Ort  zu 
beginnen  und  ordnete  hie/u  am  7.  Mai  die  Versammlung  all  seiner 
Truppen  bei  Hof  an  Im-  hatte  mit  dieser  Unternehmung  gezögert, 
rypil  VT  glaubte,  zur  \Vt'<;uahmo  rles  Platzes  unbedingt  schwere 
AitilJi  rie  vrrwendt-M  zu  müssen,  diese  aber  erst  aus  Olmütz  berbei- 
geschalit  werden  musste. 

Dio  Meldung,  dass  fiu  lö.UüU  bis  Iß.OOO  Mann  siarkes  Corjis 
unter  Cnnimnudo  dos  Kriuiic-*  selbst  gegen  Jiigernd<jrt"  im  Anmarsch 
sei.  dann  (i<r  ii«;it'lil  des  Prinzen  Carl,  das  Mus;iirn-l\t'u,in!<'nt 
<i|iilänyi  sofort  zur  Iiiiu|)t-Armee  zu  senden,  liesseu  ilmi  nun  eiui  ii 
Angritt"  auf  Jäx'  i'udnif  lirdt  iiklich  «  I  S.  Ii.  inen.  Doch  sammelte  er  am 
9.  Mai  spino Truppen  bei  liui,  bat  abtir  den  FM.  Est  orhazy  seinerseits 
mit  all'-n  sorliii^barpn  Streitkräften  gegen  den  Platz  vorzurücken^». 

luiulgtM Jessen  lit  ^s  fler  Feldniarx  Inill  das  Infanterie-RegimeuL 
Esterhäz}'  von  Ratiltor  nach  .liii^ernduri'  uuirschifii'n.  ti-nrzdeni  eres 
lieber  zur  Uebemmipelung  vun  Cosel  verwendet  \\  i<s.  u  wollte.  Das 
'.Tpliiigen  dieses  Unteniehinens  sclii«  ii  übrigens  u>  lu  FeldiJiar.schall 
zweifelhaft  geworden,  da  zwei  Tambours  „deutscher  Nation"  von 
den  Theisser  Grenzern  iti  die  Festung  desertiert  waren  und  zu 
l)eiiaelueii  stand,  dass  diese  den  beabsichtigten  U<'i'ci  lall  \  t  riatlcn 
würden.  Trotzdem  liess  er  donFML.  Festotics  den  Versucli  uuter- 
nekmen  *  ?. 

Das  Huüareii-Iu'i^iinent  Kalnoky.  das  bereits  nach  Petorwitz 
marschiert  war,  erhielt  11.  t.  hl  nach  IMadtai  zuriu  k/ukehren;  der 
Feldmarschall  selbst  trat  am  'J.  Mai  vormittags  mit  „etlichen  hundert 
Maim"  von  Rybnik  in  RatiI)or  ein.  An  Kärolyi  und  Sph'nyi 
sandte  er  neuerdings  den  Befehl,  das  Auswechslungsgeschaft  zu 
beschleunigen  imd  ebenso  wie  die  bei  Godow  zurückgebliebenen 
Szolnoker,  Baaber,  Grosswardeiner  und  Gross-Szigether  Insurgenten, 
gegen  Jägemdorf  vorzurücken'^). 

*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesieu  und  BöluneTi;  V  ,  11. 

•)  Meldung  Kheur«,  Starnberg,  7.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  17tö,  Sobleeiea  und 

Böhmen,  V,  2:i.] 

')  Berichte  St-  Ijjjnoirs  vom  !S.  und  10.  .Mai.  iKl>enfla,  V,  25,  81.) 

*)  Heri<-ht  Kstorliäz y's  vom  J).  Mni.  lEhendii,  V,  26.) 

'')  ScUreibou  Ksteriiüzy'ä  uu  Obui-üt  Erdödy  voiu  10.  Mai.  (Ebcuda. 


428 

Am  11.  Mai  traf  FML.  Fostetins  mit  spinen  Hnsarerj 
Tnsiirgentpu  von  Cosel  bei  Ratibor  ein.  Trotzdem  die  Gräbel: 
Wällo  der  Festnng  leicht  zu  übersetzen  waren,  hatte  er  diel*' 
rimipeluni;    aufgeben    müssen,    ,.woil    dio    b^ici^f^habten  i'n>:: 
Srh^i^'ipriL^k.Mten  gemacket,  ohne  regulierter  Iiii'auterie  sici  iL^t 
gebranrlit  u  zu  lassen". 

Kstt'rhäz}"  i^'  duchte  das  Untemehmen  binnen  oiniLT  -'i  Tai' 
wietlüiholen  und  bat  d<'nF"NrL.  St.  T^mm.  ihm  luezu  SOfi  hi-,  öf^X 
regulärer  Infanterie  zu  i^'  Im n.  ..da  die  lusmTections-IntViiitt'rie  n^f^i-'- 
theils  in  neuen,  noch  uuertalirenen  Leuten,  wovon  noch  die  f 
zu  dem  Josof  Esterhazy 'scheu  lufauterie-Kegiineiit    übergeu  • 
bestehet  ^j". 

Von  den  Insurgenten  standen  zu  dieser  Zeit  dir  Abtheiiir. 
Kärolyi's  und  SpK  ii  \  i's  noch  in  der  Gegend  Kreuzbiirg.  W.^r* 
berg,  Oberst  Draveczky  bei  Ujest,  Oberst  Draskovies  bat:- 
kleineres  Connnando  bei  Gleiwitz  zurückgelassen   und  rückt*  - 
14.  Mai  mit  800  Mann  bei  Biiawa  über  die  Oder  nach  Dobn»b»r. 

Die   InsiuTections-Infanterie»   etwa  1200  Mann,   dann  - 
Husaren-Begiment  Fratetics  und   einige  htmdert  Grenzer 
Oberst  Sze  chönyi  waren  auf  dorn  Marsche  gegen  Blsden  be^r' 
woselbst  das  Hnsardn-Begiment  KUnoky  stand*). 

FML.  St.  Ignon  konnte  dem  Wunsche  des  FM.  Esterbr 
umsoweniger  nachkoDunen,  als  er  vom  Prinzen  Carl,  der  <^ 
keine  grossen  Erfolge  mehr  von  der  verzögerten  Unteraehmnii^  • 
Jägemdorf  versprach  und  nun  alle  veiftlgbaren  Streitkiift«»^ 
Böhmen  concentriert  haben  wollte,  den  Befehl  erhalten  hatte,  lol  ■ 
als  möglich  zur  Haupt- Armee  zu  stossen*). 

Massnahmen  König  Fiiedrleli  Tl.  vom  1.  bis  aam  22.  laL 

Die  von  Friedrich  II.  Ende  April  mit  Besorgnis^)  envar 
Angi'itfs-Optraüonen  der  Verbündt  t-  u  aus  d- r  Ober-l..ansitzfr  t.^ 
ert'olrcton  nicht.      Wollen  .sie  die  Kaisei-wahl  abwarten,  imi  : 
über  mich  herzufallen?"  fragte  er'').  Und  (x^r.  Bredow  saudr- 
Jügerndorf  eine  alai luiurende  Nachricht   nacli   der    anderon.  ' 
Marsch  Si.  Ignoii's  nach  Hof  hatte  ihm  einen  „panischen  Schnxl : 

i)  Ksterha/y  aa  St.  Ignon.  U.  Mai.  (K.  A.,  P.A.  1715»  ScUanoic: 
Böhmen,  V,  .37.) 

*)  Esterbdzy  au  Obunit  Kdlnoky,  13.  Mai.  (Ebeuda,  V,  -47.) 

St.  Ignon  an  Estorh&sy,  11.  Mai.  (Ebenda,  88.) 
«)  Polit.  CorreHp.,  IV,  Nr.  1887. 
«)  £b«nda,  Kr.  1830,  9.  Mai. 
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eingejagt,  df^r  auch  den  Mark^^afen  Carl  ergriff  und  ihn  bewog, 
xetaen  Yonnarsch  nach  Jägenidoi-t'  zu  unterbrechen. 

DerKönig  hess  sicli  duri  li  diese  Meldungen  nicht  zur  Aenderung 
seiner  zuwartenden  Haltung  bewegen;  aber  die  täglich  einlaufenden, 
einander  widersprechenden  Nachrichten  verwin-ten  doch,  gestatteten 
ein  Durchachauen  der  gegnerischen  Absichten  nicht.  Am  9.  Mai  erfuhr 
er,  dass  eine  österreichische  Abthoihing  gegen  Starkstadt  vorrücke. 

Thatsächlich  marschierte  FML.  Nädasdy  an  diesem  Tage 
dahin  und  liess,  da  er  erfahren  hatte,  dass  alle  «n  der  Grenze 
Schlesiens  gelegenen  Ortschaften  gezwungen  wurden,  ihre  Proviant- 
und  Fourage-^'olTäthe  nach  Schweidnitz  und  Hirschberg  abzuführen, 
(las  Bataillon  Siml)schen's,  dann  einen  Rittmeister  mit  60  Pferden 
nach  Friodhmd  vorrücken,  um  die  Ausfiilirung  dieses  Befehles  zu 
verhindern.  Einige  Tage  später  verlegte  er  200  Mann  Infanterie  und 
30  berittene  Crorttoü  nach  Landeshut*). 

Diese  Vorrückung  der  Tmp]Knt  Nädasdy's  veranlnsstr-  König 
Fri'  drieh,  auf  einen  Einmarsch  der  UfsterrciclKT  bei  IJraiiiiau  und 
Fnediuud  zu  schliessen;  von  mehreren  Seiten  ai)ff  wiinlc  mir  Ui- 
;<timmtheit  gemeldet,  dass  ein  feindliches  Corps  Ulatz  zu  belagern 
beabsichtige*). 

(M)w<»hl  der  König  nicht  glauben  wollte,  dass  ..(iit'  Oester- 
reicher so  uiisiiiiii<;  wiiren.  auf  Glatz  etwas  zu  enfreprenieren so 
reiste  er  doch  zur  P»csi(  lin;;niig  der  Ft  sruiig  dahin kehrte  aber 
mit  der  Ueberzeugung  ziiriick.  m  gehe  ,,der  Oesteneicher  ihr 
dt'ssiii.  wdt'eni  sie  eines  haben,  cli.  nder  auf  Braunau  als  auf  (xlatz  '}". 

GL.  Truchsrss  crliiilt  nun  den  Bi  l'i  hl.  für  den  Fall,  dass 
FMTj.  Nadastiv'  weiter  vorrückeu  boIli<.',  den  Obersten  Winter- 
fehlt  durch  einige  Grenadier-Bataillone  und  ein  Dragoner-l?egiment 
zu  verstärken  und  im  Verein  mit  ihm  zu  veraucheu,  iSadasdy  „in 
der  Falle  zw  kriegen". 

Oberst  Wi  11  terfeldt  war  .seilen  am  29.  April  mit  2  Grenadier- 
Bataillonen,  2  llusaren-Regimenteni  und  einer  Jäger-Abtheihmg  Tiarli 
Hirschberg  vorgerückt,  um  von  da  aus  die  Strasse  Landeshut,  Trautenau 

>;  Meldung  N&dasdy's  vom  16«  Mai.  (&.  A.,  F.  A.  1745,  Scbleaien  und 
Böhmen,  V,  ad  65.) 

*)  DioH&i  Gerücht  war  dadurch  ecttätaudeii,  dass  friuz  Carl  die  uacU 
Glati  Ähranden  Strassen  snm  Scbein  aosbesBero  liess.  (Siehe  S.  417.) 

*)  Meldung  des  Landes-Commissärs  Ol  brich  ans  Schatzlar  an  das 
oeiterreicliische  Haupt-Quartier.  (K.  A.,  F.  A.  1745|  Schlesien  und  Böhmen, 
V,  ad  12.) 

Randbemerkung  dfs  Köiiisj;«»  auf  Hcri^liton   des  Oberäteu  Winter- 
U'ldt.  (Ki-iegsgetichichtlicbü  Einzeischritten,  IHi,  Ti)) 
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zu  hcohatht»'!!.  D'u^        Hirschbi-r^  fjjostandeiMH  b«n-itt'Mi*»ii  Cp 
liattdi  sich   naoh   oinem  kurzen   SchaniifUz»^!    am    1 .    Mai  _ 
bcliat/.lar  zui-ückgozo2:ot>.  wo  «ijo  sich  mit  den  Croateii  zu  Fui*  -j  - 
Obersten  Patatich  \creinigieii. 

Am  3.  ^lai  noch  rlnrch  oin  Gronadier-Bataillon  und  ein  Hu-r  ' 
Ri'iriment  verstärkt.  In«  U  Wintorfeldt  jetzt  Hirschber*^  hfseLzr  . 
schol)  liusaren-Posren  pje;[^eu  Greitienberf;  nti  l  I.ieban  vi>r. 

Zu  irgend wt  lcliea  bedeutenden  Erfolgen  kam  es  jedex  L  ri  ' 
GL.  Tnu'hsess,  dem  der  Könis:  eingesobärtt.  hatte,    er  hali^- 
seinem  Kopfe  liir  Scliw«  iduuz  zu  stehen,  hatte  es   für  ir»^ra'i 
gehalten,  den  Platz  so  gut  als  möglieh  zu  befestigen,    woran!  i: 
der  König  spottend  fragte,  ob  er  wohl  aus  Sehweiduitz  ein 
Neisse  machen  wolle.  Jedoch  weder  Spott,  noch  wiederholte  eny 
Mahnungen  des  Küuigs  konnten  Truchsess  «u  einem  kühiieuT 
gehen  bewegen.   tTnmuthig  darüber,  nahm  ihm  Friedrich  II.  x.. 
t4.  Mai  das  Commando  über  die  bei  Schweidnite  stehenden  Tropf-- 
ab  nnd  Qbertrag  es  dem  GL.  Dnmonlin.   Dann  be&hl  er  d-r. 
GL.  Lehwald  einen  Anschlag  auf  Braunau  su  entwerfen  ir 
billigte  den  Plan  Winter  fei  dt's  su  einer  Unternehmung  <r^. 
Friedland.  Nach  diesem  Plane  soUte  in  Hirschberg,  Freibnrg  : 
Schweidnitz  je  ein  Bataillon  zurückbleiben,  Winterfeldt  selbst 
2  Bataillonen,  den  Jägern  und  den  3  Husaren^Begimentem  bi^ 
Landeshut,  Dumonlin  an  demselben  Tage  mit  3  Bataillonen  rj 
1  Dragoner-Begiment  von  Bdgendorf  nach  Waldenburg  mainschien 
Vereint  sollte  dann  am  19.  Mai  bis  Kloster  Grüssan  gerückt  nr 
am  20.  Friedland  angegriffen  werden'). 

Der  Gegend  von  Friedland  und  Braunau  musste  umso  gr&k^r 
Aufmerksamkeit  zugewendet  werden,  als  dem  König  nimmehr 
Bestimmtheit  der  bevorstehende  Einmarsch  der  Oeaterretcher  t:: 
Sachsen  über  Friedland  gemeldet  worden  war.  „Die  österreichi^i 
Annee,"  schrieb  der  König  am  18.  Mai  an  den  Fürsten  Leop->> 
von  Dessau,  ,.st«*ht  hinter  Königgrätz  und  geht  bis  Jarom^:  " 
rampiert  einiges  davon,  aber  nicht  viel.  Die  Sachsen  kommM- 
Köiiigtitadtl  zusammen.    An  der  Grrenze  bei  Braunau  stehen  4 
gimenter  Husaren,   2000  Pandureu  und  etwa  bis  Trautenau  : 
Nachod  50rO  Regulierte...  An  dem    latzischen  stehet  nichtdi  - 
Xachod.  Meine  Zeitungen  kommen  alle  damit  überein,  da«« 
Sa'  Ilsen  nicht  mitagiereu  wollen,  sondern  in  Böhmen  wollen  stf}» 
bleiben . .  .    An  der  mährischen  Grenze  haben  die  Oesterreici: 

'>  Kriugsgescbichtliche  Einzelsckrifteo.  Ulli,  61,  80,  M. 
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6  re^lierto  Repmenter,  iukI  einip^e  1000  Mann  Land-Mili^c  haben 
«i«  mit  canjpioron  lassen  bei  Hof,  um  der  Sache  ein  Ansehen  zu 
^eheii.  Dabei  stehen  2000  Paoihiren  nnd  etwa  1500  Husaren  bei 
Olbei'sdoi-t'  lind  dies  ist  die  ganze  leindliclie  Macht  gegen  Mahren, 
.  .  .  Die  Saehsen  haben  den  Oesterreichem  den.  Durchmarsch  durch 
die  Lausitz  ])iatt  abgeschlagen,  also  kann  mir  nichts  anderes  als 
über  Friedland  kommen.  Nun  beruhet  es  darauf,  ob  die  Satrhsen 
wagen  werden  mit  in  Schlesien  zu  kommen  odpr  nicht;  woleme 
sie  initkonnnen.  so  werden  wir  sie  recht  tüchtig  zuriiclcAveisen  und 
ist  dann  Zeit,  dass  E.  D.  den  Regimentern  die  Equipagen  anschatl'en 
lassen:  darni  ist  meine  Intention,  rl^n  geschlagenen  Feind  zu  ver- 
folgen und  dann  14.000  Maini  zu  E.  D.  succurs  zu  scliicken,  die 
sich  der  Magazine  bei  Bautzen  und  Görlitz  bemeistern  sollen,  nach 
dem  die  Elbe  bis  ^teissen  zurückmarschieren,  von  dn  kfvnneu  Sie 
solchen  succnrs  nach  Wittenberg  nrler  wo  Sie  es  nöthi^^  limlen  hin- 
ziehen, nm  dann  Sachsen  liiiitereinander-weg  einzmielimeu;  ich  aber 
werde  mit  der  Annce  di»-  Expedition  decken^;.'' 

Da  der  Gegner  den  \  orinarsch  noch  nicht  augeireteu  hatte, 
änderte  der  König  vorläufig  noch  nichts  nn  der  Aufstelliuig  seines 
Hoeres'.  sondern  befahl  nur  dem  Markgraieii  Carl,  »b'r  bis  2fi.  Mai 
ni  Jtigerudurl'  bl<'il>'  ii  w  olbo.  diogfn  Ort  so  l;ui^<'  zu  halten,  bis  er 
durch  das  Husaren-Regiment  Zieten  abgeholt  weiden  würde-). 

Doch  schon  am  19.  Mai  traf  die  Nac}iri<  bt  ein,  dass  die  Ver- 
bündeten den  Vormarsch  angetreten  bai  irii.  .>uibrt  erliess  der  K« -nii; 
>He  nöthigeu  iiefehle  zur  Concmtrierung  <\'^^  H«-eros  1)ei  Frankt  u- 
.stein  für  don  22.  ^rni.  Das  Dragoner-Regiim  nl  Iiotlu nlnirg  von  der 
Altiheikiug  dta  GM.  llaiitcharmoy  wurdf  «  iH  iifalls  iaaangezogen 
und  GM.  Zieten  beauftragt,  mit  fünf  Esi  ailiont  ii  seines  llusaren- 
Reifiniouts  nR<-h  .Tägenn l'ni'  zu  reiten,  um  dvui  Markgrafeu  den 
Betelil  zur  Rauuuui^  di  s  Platzes  zu  iibeibi mgen 

Dem  Plane  Winterfeldt's  gemilss,  rückte  (JL.  Dum  iiihn  aiu 
IH.  Mai  mit  zwei  Grenadier-Bataillonen  nach  Reicheiiau  und  .schob 
am  2u.  das  Dragoner-Regiment  Möllendorf  unter  (JM.  Stille  nach 
liartmann.sdoi'f  vor.  ObtTSt  von  AVinterlel  d  t  selb.st  war  an  diesem 
Tage  mit  H  (irenadier-Bataillonen.  3  Husan-n-Regimentern  und  den 
Jägern  in  Lumk-bkui,  wosell».-i  am  21.  auch  ein  (irenadier-Bataillon 
zur  Verstärkung  eintraf.  Bei  lürschberg  hatte  er  iOÜ  Husaren 
zurückgela.ssen. 

-)  Orlich.  390,         (Urkunden- Anhang.) 

•)  Sc:  h  üii  iu;^.  3-17. 

"}  Kritgo  Fiiedricb  d,  Gr..  11  Ii,  1^^;}. 
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Niit  Imcliteii  von  bedeuU3iidon  Vfrstiirkungeii,  die  FMl. 
Xatlas'l  v  f^rlialten  haben  sollte,  lit  ssni  .  in.  n  Angriü'  auf  FriedU; 
noch  nic  ht  liUhlicli  erscheint-n.  Es  unh^  vit  lnn  hr  hoschlüss«Mi,  da- 
Wi  n  t  o  1*  f  e  1  (1 1  bei  Landeshut  ,  Bt^hen  blt  ibt  u  sullte,  wühr^"-';  I 
Dunioulin  mit  drei  Butailluia-u  uucli  Waldenburg  vorznrück'!. 
hatte,  um  von  luvt  aus  die  Strassen  nach  Fricdland  und  Braoiu-i 
beobachten  und  Schweidnitz  wirksamer  schützen  zu  köuiien'). 

defeeht  bei  Landeshut  am  23.  Mai  1745. 

Prinz  Carl  hattr  am  18.  Mai  sein  Hew  aus  d.  it  Cantoniomufr*- 
Quartioren  bei  Königgriiiz  in  die  Gegend  von  Jaruuief  vorrück-; 
lassen.  Das  Haupt-Quartier  kam  in  diesen  Ort.  In  Königgn^ätz.  ^ 
die  Bagage  der  Officiere  zurückgelassen  wurde,  verblieb  eine  Br- 
satztmg  von  184  Mann  uuter  dem  Commando  eines  Hauptmannes. 

Am  21.  Hai  wurde  die  in  der  Bisposition  erwähnte  Vorhut  «u^ 
gescMedeii.  Sie  bestand,  unter  Befebl  des  FML.  Grafen  Wallis,  den 
der  GFWH.  Freiherr  von  Marschall  und  Oberst  Cosa  von  B^wne 
Infanterie  zugewiesen  waren,  aus  je  einer  Grenadier-Coiupn^me  all«? 
In&nterie-Keginienter,  1000  Gommandierten  der  CavaUerie  und  allM 
Grenadieren  und  Carabiniers  au  Pferd,  im  ganaen  etwa  8800  Mann'. 

Das  sächsische  Ü^fs-Oorps  war  am  13.  Mai  von  JungbtmsUn 
nach  üuterbautaen  und  am  14.  nach  Jiöin  manchiert,  woselbst 
am  16.  rastete.   Am  16.  über  Nendorf  weiterrückend,  traf  es  ass 
17.  zwischen  Schurz  und  Königinhof  ein. 

Nachdem  die  Terpflegong  fUr  das  ganze  Heer  auf  vier  Tagi^ 
sichergesteUt  war,  gedachte  der  Prinz  am  22.  Mai  den  Marsch  geg<n: 
Bolkenhain  fortzusetzen.  Da  jedoch  der  Chevalier  de  Saxe  mit- 
theilte, dass  die  sächsische  Artillerie  noch  nicht  eingeiTo6feii  stö 
und  auch  die  Meldung  einlief,  dass  Landeshut  und  liebau  vor. 
feindlichen  Abtheilungen  besetzt  worden  waren,  musste  der  Ah' 
marsch  vorlünlig  verschoben  werden. 

Um  r;,  wissheit  über  die  bei  Landeshut  und  Liebau  stehend«: 
feindlichen  Truppen  zu  erlangen,  wurde  FML.  Nädasdy  beauftnig'. 
gegen  die  genannten  Orte  vorzustossen.  Er  erliielt  hiezu,  n«*bst  d'^i: 
Croaten  des  Obersten  Patatich  imd  dem  Bataillon  8imb sehen**, 
noch  die  beiden  Bataillone  von  Hallt-r-Iufanterie  und  die  Husvw- 
Kegimcuter  (ihilan^i,  Kädasdy  und  Esterhazy. 

';  Krieg«!  Fricilrich  d.  Hr.,  II/II,  11)6. 

')  K.  A  t  F.  A.  174Ö,  Schletüeu  und  Böhmen,  XUI,  2. 
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Das  T-  inrriA  ärrr  Bataillon  hatte  nm  ^{m  Sohöiiberfj  besotzt, 
währeud  die  beiden  Bataillone  von  Hai!-  i  u\i<]  dir  (Voaton  Ix'i 
Stark»tadt  standen  und  die  Htuiaren  gef^en  Friodiand,  ijaiideshut  und 
Schmiedeberg  streiften*). 

Seinem  Auftrage  gemäss,  sandte  FML.  Xadnsdy  am  21.  Mai 
ÖOO  Husaren  über  Kloster  Gnissau  gegen  Landesbut  vor.  Es  gelang 
die  glUllich  des  Ortes  liegenden  Tru])pen  Wi  uterfoldt's  zu  alar- 
mieren, als  dieser  aber  seine  sämmtliehen  Husaren  gegen  sie  vor- 
sandte, zogen  sie  sieb  wieder  nacb  Kloster  Grüssau  zurück. 

Winterfeldt.  der  aus  diesem  Vorstoss  schloss,  dass  der 
(tegner  ibn  am  näcbsten  Morgen  anzugreifen  beabsicbtige,  Hess  die 
Feldwacl»<^n  verdoppeln,  die  Pferde  gesattelt  baltrn  und  seine  ge- 
sammte  Intanterio  marscbhoreit  antn»ten.  Den  GM.  Stille  bat  er, 
marscbbereit  stehen  zu  bleiben;  er  selbst  rüeki.  um  1  Uhr 
nat  lits  mit  4  Gr**nndi«'r-Bataillon«Mi.  rlr-n  .Tligorn  nv.(\  di  u  o  liiiMun-n- 
Ke^Miii'  iiit  rii  \  J.aiiilt^shut  al>,  lie.^s  duich  «.lu  (jriunadier-Bataillon 
(ieii  Kirch-Berg,  südlich  Tiandeshut,  besetzen,  während  die  anderen 
3  Bataillono  auf  dem  Genchts-Berg  eine  gcilecktc  Aufstellung 
iiuhnien.  I>as  (Jros  s«'iner  Husaren  postierte  er  hint«  r  den  dn-i 
Grenaditr-P>:itaiil'»iKn,  «  luige  Escadronen  blieben  vorwärts  derselben. 

FML.  X;'i<lasdy,  welcher  am  21.  Mai  abends  bei  llermsdorf 
oingetroften  war  und  wegen  EriiiÜMung  seiner  Truppen  das  feind- 
liche Lager  nicht  mehr,  wie  beabsichtigt,  angreifen  konnte,  lagerte 
hier  <lie  Nacht  über  und  sandte  aui  22.  nutr^cns  3  Uhr  30  Minuten 
seine  Vorhut,  die  Croaten  des  Obersten  Patatich  und  350  Pferde 
unter  OberstUeuteiiant  Franciuini,  gegen  Ziedor  und  Rcichhenners- 
(3orf,  ^rahrend  er  selbst  mit  dem  Beste  seiner  Truppen  anf  den 
Strassen  von  Liebau  nnd  Schdnberg  vorrückte. 

(xegeu  &  ühr  morgens  erreichte  die  Vorhut  Nädasdy's  die 
Höhen  von  Reichhennersdorf  und  warf  die  vor  der  feindlichen 
Stellung  befindlichen  preussischen  Husaren  zurück,  vorauf  Winter- 
fo  Idt  die  Grenadier-Bataillone  vorrücken  und  gleichzeitig  seine 
acht  BataillonS'Geschütze  das  Feuer  eröfihen  ücss.  Inzwischen 
waren  die  Busaren  K&dasdj's  gegen  Ziedcr  vorgerückt  und  be- 
drohten den  linken  Flügel  Winter feldt's.  Dieser  zog  deshalb  seine 
Bataillone  wieder  in  ihre  frühere  Stellung  auf  dem  Qerichts-Berg 
zurück;  N&dasdy  liess  mm  die  beiden  Bataillone  in  der  Front  an> 
grcifoui  während  die  Croaten  und  das  Bataillon  Simbschen  gegen 


*)  Meldungen  ütkäBBdfB  vom  1«.  und  20.  Mftt.  (K.  A..  F.  A.  1745, 
Schlesien  und  Böhmon»  V,  ad  73.J 

OMtenNiohisefaer  firbfolgAkri««.       Bd.  ^ 
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den  rechten  Flügel  des  Gegners  vorgiengeu.  Aber  gegen  das  üh^- 
legene  preussisehe  Geschützfener  nützte  die  TA}>ferkeit  *)  der  östrr- 
reichischen  Tnippen  nichts  und  als  Winterfei  dl  auch  das 
dem  Kirch-Berg  postiert»' (4ronadior-Bataillon  an  .sich  zo^.  GM.  Still' 
mit  10  Escadronen  Mölleudorf-Dragonern  und  gegen  Mittag  au  i 
GL.  Dumoulin  mit  2  Grenadier-Bataillonen  zur  Uiiterstütznii: 
heranrückten,  liess  Nadasdy,  dessen  Truppen  sich  schon  ganz  Vf-r- 
schössen  hatten,  den  Rückzug  antreten'). 

Der  Kampf,  welcher  von  5  Uhr  morgens  bis  2  IThr  nach- 
mittags gedauert  hatte,  kostete  den  Oesterreichera  8  Officiere  uc- 
358  Maiui  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen.  Unter  d*-L 
letzteren  befand  sich  auch  der  verwimdete  Oberst  Patatich* 
Die  Preussen  verloren  an  Todten  4  Officiere,  27  Mann  imd  40  Pfer  iv. 
an  Verwundeten  4  Officiere,  128  INfaim  und  32  Pferde,  an  Gefangen» l 
1  Officier  und  16  Manu,  im  ganzen  9  Olliciere,  171  Mann  ua» 
72  Pferde*). 


•)  „Ich  miiss  dem  Foiudc  die  justice  thun,"  meldete  Winterfoldt  <^c 
Köuig,  „dnss  er  sich  brav  gowchret  und  Alles  tentieret  luit,  was  nur  mö^li  i 
gewesen." 

*)  Bericht  NAdasdy's.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  mid  Böhmen.  V 
ad  93);  Bericht  Winterfeldt's.  (Kriogsgeschichtliche  f^iuzelschrifteu,  LIII,  &7. 

K.  A.,  Bro wiie'sches  Alamiscript.  (Acten-Beüage.) 
Verl  u.st  de. Corps  N Ad nsdy  im  Oof echte  bei  Landeshut  am  2:i.2iai  1745. 
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Nüdasfly  führte  soiiio  Tnippon  nach  Scliönl)err!^  zurück,  dio 
Preussoii  blieben  in  Laudeshutf  nur  die  Dragouer  wurden  nach 
Uartmaousdorf  verlegt. 

Concentriening  des  dsterreiehisch-säolisisehen  Heeres  bei 

Laudeftliat. 

Der  iriissluugene  Verstoss  Nädasdy's  beeinflusste  die  geplante 
GiVensiv-Bewi'^amg  des  Prinzen  Carl  gtgeu  Schlosien  obensowenig. 
als  die  am  23.  Mai  abends  eintreffende  Nachricht  von  dem  Verluste 
der  Schlacht  vou  Fontonoy.  „Tcli  gusuke,  "  schrieb  er  hierflber  an 
den  Grosshersog  Franz,  „daas  mir  die  Nachricht  peinlich  war,  aber 
nicht  wegen  der  AflTaire  an  sich,  als  wegen  dem  dadurch  erregten 
Uebermnth  der  Franzosen  nnd  wegen  der,  wahrscheinlich  von  Seite 
der  Engländer  nnd  Holländer  folgenden  Vorschläge  zvl  einem 
Frieden  zwischen  uns  nnd  dem  König  von  Prenssen."  Im  übrigen 
war  er  entschlossen,  seinem  Operations*Plane  gemäss  unbeirrt  vor« 
wärts  zu  marschieren^). 

üm  N&dasdj,  wenn  nothwendig  zu  unterstfiizen,  Hess  er  am 
23.  Mai  die  Vorhut  unter  FML.  Wallis  nach  Kosteletz  vorrücken. 

Nach  einer  persönlichen  Becognosderung  des  vorliegenden 
schwierigen  Terrains,  das  ein  langsameres  Vorgehen  bedingte*), 
föhrte  Prinz  Carl  am  24.  sein  Heer  nach  Kosteletz,  während  er 
die  Vorhut  nach  Wernersdorf,  nördlich  Starkstadt,  vorschob.  Von 
diesem  Tage  angefangen,  hatten  wieder  die  gewöhnlichen  Pikets, 
für  jedes  Bataillon  1  Officier  und  25  Mann,  attfgestellt  zu  werden. 

Das  sächsische  Hilt's-Corps,  16  Bataillone,  24  £scadronen  und 
6  Uhlanen-Fabnen,  bliel>  xorläufig  noch  in  seinen  Gantonierungen, 
doch  hatto  OS-  <5trcniX'"  31aisrhlM>reitschaft'). 

FML,  N4dasdy,  der  noch  bei  Schönberg,  mit  Posten  bei 
Kloster  Qrüssau  stand,  hatte  den  OWM.  von  Dessewffy  mit  einem 
Ilusaren-Commando  I  i  Friedland  postiert.  Patrouillen  streiften 
bis  gegen  Schweidnitz^). 

')  Ptinz  Carl  an  den  Grosähorzoj^,  21.  Mai.  {K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien 
und  BdhmeD,  V.  93.) 

•)  ,,Le  pays  oü  nous  otitrons,"  schriel»  »lor  l'riuz  au  den  OrosHthersog, 
..est  uti  de  plus  diflicilo  tjue  j'ai  vu  depiii?*  i|ne  j»«  tait  i';nn]iagne  et  je  ne  le 
{luiü  conipnrer  ((u'aux  etivirotis  de  Meliadia.'"  ^Hbetida,  V,  '.i.J.) 

'i  Von  dun  säch»isclmu  Truppen  ätuuden  üOOU  Mauu  im  Solde  dur 
Koeigin  Maria  Theresia. 

*)  Mäldun^en  N&ds8dy*4  vom  24.  und  25.  Uai.  (K.  A.,  F.  A.  1715, 
Scbleeien  und  Böhmen,  V,  9ic) 

28* 
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Am  25.  Mai  traf  im  Haupt-Qnartier  die  Meldang  Nädasdy» 
ein,  dass  die  Preassen  Landoshut  zn  räumen  Miene  machten,  ns: 
dass  er  deshalb  seine  bei  Kloster  Grttssau  stehenden  Posten  daiiL 
rücken  lasse.  An  diesem  Tage  marschierte  die  österreicliLv  i 
Vorhat  nach  Adersbach,  das  Heer  selbst  nach  Johnsdorl.  1'^ 
Cürassier-Kegiment  Birkenfeld  bildete  die  Nachhut  und  la^-r 
nach  dem  Eintrefl'on  des  Heeres  bei  Johnsdorf  zwischen  Ji  i. 
nnd  Wernersdorf.  Bas  sächsische  Hilfs^Corps  marschierte  lmll 
Trautenau'j. 

Aus  dor  Räumuiig  von  Landoshut  schloss  Prinz  Carl,  der  ö  l. 
F^TL.  Nadasdy  befahl.  Hipson  Ort  sofort  zu  besetzen,  dass  Kvi 
Friedrich  sein  Herr  \  »  rsiinniit  ln  wolle;  doch  konnte  er  aus  m 
einlaufenden  Meldungen  noch  nicht  entnehmen,  wo  dies  ^escheh*-! 
sollte. 

Er  beschloss  daher  vorläuhg  bis  28.  Mai  in  dem  Lager  vo: 
John-dorf  rasten  zu  hissen,  da  bis  dahin  bestimimrrp  Meldun;;-: 
und  Nachrichten  einlaufen  konnten,  und  weil  er  einen  vi»*rtägii:'. 
Nächst  iiiil)  ;ui  Proviant  und  Fourage  zu  erwart m.  ai»<  r  auch 
dem  am  2c>.  Mai  \n  Trautenau  angelangton  Uvv/.r.^  Adolf  v' 
J^n  chseu- Weiss  enteis  die  künftigen  Operationen  zu  bespreciir- 
hatte  -). 

Uiu  den  König  von  Preussen  möglichcrwi  iso  zur  TheUu:!^ 
seiner  Streif  kräffe  zn  v»'iaiilasöen,  wünschte  Prinz  Carl  e:-« 
energische  Mit  Wirkung  der  unter  dem  Befehle  des  FM.  Est  erhaiv 
stehenden  Truppen^}. 

')  K.  A.,  F.  A.  1745,  Sclilesien  und  Böhmen,  Xlil,  2. 

Plinz  Carl  an  den  Grossfaensog.  Johnsdorf^  26.  Mai  (K.  A.,  F.  A  171'* 
Schlesien  und  Bdhmen,  Y,  83.) 

')  Da  die  Haui»t->Armce,  so  hatte   der  Prinz  dem  Feldmarschal!  s 
2."^.  Mai  •geschrieben,   ..ullschoii  bis  hieher  in  das  Gebirge  vor^oriicket.  i- 
Feind  hinf^t'ijün  die  vorhogeiidoii  Ortschaften  Liobau  und  L:indesh»it  ueutrl  i 
verla^iseu  hat  und  weiter  zurückweichet,  iat  mit  gutem  Grund  zu  inuthmai««^ 
das«  solcher  g^sinnet  seia  möHse,  eeine  Maeht  tiefer  im  Lande  suaanwe- 
XQxiehon  und  h^od;inn  äieh  vorth<'il)iat°t  zu  postieren.  Ich  bin  daher,  um  T«D  *. 
gcstjiluter  liewandtnis  nach  Mo^^lichkeit  zu  profitieren  im  BogritVe,  die  wes^-*>- 
licho  Kindrin;;un;^'  in  Schlosion  gegenwärtig  ohne  Vfr^rhiib  zu  untemehis  - 
und  bin  überzeugt,  dusä  £.  E.,  nach  Dero  angewohntem  grossem  £iter. 
Förderung  des  hdehsten  königlichen  IKeMfees  sich  eben  anjetzt.  wie  altett» 
zum  Gegenstand  halten  und  aus  Torfindenden  Dmatinden  allmög^clMB  Tf«* 
theil  zn  ziehen,  beiii.ss»^n  sein  werden.  In  dieser  Absieht  thne  nntereioitre* 
dem  CJeneral  Klieul  aufirag>'ii,  dud^  er  iiiit  s'  jnfn  unterhabenden  Trupf««- 
dein  l'eir.do.  nach  Mass,  (biss  selber  hicIi  rt  lincret,  immer  ohnaus*»"'set^t.  ob 
jcducli  sich  in  etwai»  nu  engagieren,  wodurcii  einiger  Aflront  oder  iSaciwua^ 
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Als  Flankendeckung  des  Heeres  wurden  die  ühlanen  gegen 
HiiBchberg  und  Sohmiedeberg  gesandt,  Naohod,  Roiiiorz  und  Braunau 
"von  österreichischen  Abthoilungen  besetzt.  Starke  Patrouillen 
streiflen  gegen  üblatz  und  Scliweidnitz,  um  Kaohriohten  über  die 
feiudiichen  Bowogungen  «u  bringen. 

In  einer  Zusammenkunft  des  Prinzen  Carl  mit  dem  Herzog 
von  Saohsen-Weißsen fels  wurde  die  neue  Ordre  de  bataille  der 
gemeinsamen  Tnippen  festgestellt  und  vereinbart,  dassPHnz  Carl 
don  rechten  Flügel  des  grpiammten  Heeres  sammt  dem  Reserve-Corps 
lind  den  Irregol&ren,  der  Herzog  von  Sacbsen-Weisaenfels  den 
linken  Flügel  commandierou  solle'). 

Am  28,  Mai  wurde  der  Marsch  gegen  Schlesien  fortgesetzt. 
Währ.  iid  die  Vorhut  nach  Krausendorf,  die  Abtheilung  Nädasdy's 
nach  Reichenau  vorgeschoben  wurde,  marschierten  die  Oestcrreichor 
nach  Schünberg,  die  sächsische  Infanterie  nach  Königshan.  Die 
Oavallerie  der  Sachsen  blieb  vorlänfig  rM,  )i  bei  Trautenau.  Im 
Träger  von  Schönberg  traf  am  26.  auch  die  Colonne  des  FALL.  Carl 
•St.  Tgnon  aus  Mähren  ein*). 

Infolge  der  Räumung  des  ganzen  Gebirges  diu'ch  die  preussischen 
Truppen,  glaubte  der  Priiiz  <las  stark  coupierte  Terrain  so  bald  als 
mögüch  verlassen  und  in  die  Kbene  Schlesiens  vorrücken  zu  sollen. 

orwachseii  niüciite,  nachfolgeu,  der  Obrist  Barou  vou  Huccow  mit  soineu 
Frei-Compngriien  und  anderen  ihm  untergebenen  Mannsohaften,  solchen  mit 
erstangemerkter  Vorsicht  an  den  Gebirgen  gegen  Ziegenhols  und  Weidenau 

und  wo  PS  nm  thunliclisteii  erachtet  wordeii  dilrftc,  cotoNierou,  soloheintiacb 
er.  liini.'il  Khriil.  mir  E.  E.  sii'h  \  i  ill>ti'nt'litjf  ein  verstehen  und  vorbcnierktoii 
meiiieii  Antrup  nut  gemein  schal  Üicher  uiul  wei.ser  UebL'rle;^un;{  in  ^^)llzu^  /.u 
bringeu  sich  iiusserst  angelegen  sein  lassen  .soll.  Von  Deroäclbcn  bin  ich 
ohnehin  gesichert,  dass  Sie  mit  ihm  de  eoncerto  xu  gehen  oljnentfatlfm 
werden  und  w&re  also  überflüssig,  Sie  hierzu  anzuleiten  und  znmalen  hier* 
iiüchst  bei  so  bewandten  Umstanden  des  Dafürhaltens  wäre,  dasa  Sie  mit 
Dero  unterhabenden  Tnip|)en  ijleicher^esi allen  dem  l'oindo  niu-hrückoii.  d^-ii 

Grai'ea  K4rolyi  aber  mit  einem  anächiilirhen  Commando  jenseits  der 
Oder  detachieren  und  ilim,  dass  er  sich,  so  viel  möglich,  vorwärts  poussieren 
BoUe,  ohnsohwer  ttoftragen,  sofort  ein  anderweiters  Commando  von  den 
schlechtest  berittenen  Leuten,  30()  Mann  stark,  mit  Beigebun^  einiger  Mann- 
schaft zu  Fuss  unter  Aufsicht  eines  verliisslichen  und  crtalirenen  Officiers 
zu  dem  Ende  zurücklassen  könnten,  um  ("ose!  fl.nmit  einzuschliessen,  zur 
L'ebergabe  oder  Räumung  zu  uöthiguu,  an  de»äen  Erfolg  fa»i  um  so  weniger 
sn  sweifehi  stehet,  als,  dem  Vernehmen  nach,  die  Garnison  darin  weder  stark 
istf  weder  mit  den  Erforderatflsen  auf  lange  Zeit  versehen  sein  eolt."  ^K.  A., 
F.  A.  1745,  S- hl.  -ien  und  Böhmen,  V,  84.) 

<)  K.  A.,  F.  A.  17 iö,  Schienten  und  Böhmen,  V,  83. 

>)  Ebenda,  V,  91. 
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Am  29.  Mai  führte  er  sein  Heer,  31  Grenadier-Ck>tn{>a£nu^=- 
47  B  Jaillone,  dann  lö  Ghrenadter-  (Carabinier-)  Compa^iieii  ig: 
III  Escadronen,  im  ganzen  51.164  Mann  (darunter  37.*i54  Ma- 
Gefeobtsstaiid)  reguläre  Trappen  in  einneaes  Lager  bei  Lande^^hu* 
Ebendahin  rückte  an  demselben  Tage  auch  das  ^ächsiscbe  Eiiif- 
Corps  von  Königahan  und  IVaiuenau  in  zwei  Colonnen  und  v- - 
einigte  sich  hier  mit  der  österreichischen  Armee,  deren  Ixnkec 
Flügel  es  bildete. 

Am  folgenden  Tag  trafen  aus  Polen  noch  24  Fahnen  Uhlani»B 
ein,  am  31.  Mai  laugte  der  sächsische  Artillerie-Park  unter  Be- 
deckung von  2  Bataillonen  an.  Das  sächsische  Hilfs-Corps  bestand 
nun  aus  18  Bataillonen,  24  Escadronen  und  30  Uhlanen-Fahner . 
im  ganzen  etwa  22.500  Mann  reguläre  Truppen  nnd  2G0O  Uhlanen- 

Der  Verpflegs-Stand   des   österreichisch  -  sä»  hsischen  H«e-r^- 
betrug  demnach  rund  77.000  Mann  reguläre,  ijOnoMann  irregulÄr- 
der  Gefechtsstaud  etwa  Ö9.Ü00  Manu  reguläre,  4000  Mann  irre« 
goläre  Trujjpen''». 

Noch  i\m  29.  Mai  wurde  die  Vorhut  nach  Würgsdort'  vor^re- 
8chob(  n;  l-^rfi.  Nüda^sdy  sandte  von  Reichi'naii  das  TemosvArr^i 
Bataillüi!  nnt.'r  überstlieut<  imnt  Simbsohen  nach  Kunzendorf  uv: : 
liess  Freiburg  durch  die  beiden  Bataiüoue  von  Hailer  besetzen. 


')  Das  Corps  Nadasdy: 
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.  .  G200  Mann 
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Die  Vorhut  unter  lyu.  AVhIüs:  25  Grenadier« Compagmen,  11  Grenaidier' 
(Cwabitiier-)  Comp.i^^nioii,  liXMJ  Reiter. 

Das  Gros:  ü  tiruuadier-Compaguieu,  15  Bataillone,  4  Greuadier-  \^Caxi- 
binier-)  Compagniea,  90  Escsdroaen. 

Zwischen  Braunau  und  Keurode  blieben  srarück  2  Oreiiadier>Comp«ginct 
und  2  Kiitailloiie  ^  Pl.itz  und  Esterhäzy  ,  bei  Wünschelbiir^  2  Rataillone  (Wum- 
braiid  und  Waldeck),  swiacben  Lewin  und  Beinerz  200  Roitat  (von  Hohn- 
solieni  und  Balayra). 

■)  4  BatuUona  und  i  Escadronen  waren  von  dem  König  von  Polen  x^egez 
des  bei  Magdebnrg  stebenden  preussiaehen  Oorps  noeh  m  Sacbaeo  snrOel^ 
balten  worden. 

Die  .Stinke  naeii  den  im  Kriegs-Archiv  vorhandenen  Stondeslisten  pr*« 
April,  dann:  Schulter  und  Krancke,  ll,2i>;  Weissenfelä  an  die  &dax^a 
LaudüäUut,  30.  Mai.  (ki.  H.  u.  St.  A.) 
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Vcrpflegs-Schwiorigkeiten,  dann  der  Wunsch  des  Herzogs  von 

Sachsen-Weiasenfels,  den  ermüdeten  i?ächsIaoheil  Trappen  einige 
Erholung  zu  gönnen,  veranlassten  den  Prinzen,  zwei  Tage  bei 
Landeshut  stehen  zu  bleiben. 

Per  Unmuth  über  diese  nmirrliclie  Verzögerung  des  Vor- 
marschef«  wurde  einigermasst n  gomildfrt  durch  Hic  Nachricht,  dass 
Cosol  df'.rch  eine  külmo  üel»erraiii})ehni  f:^  gofalloii  und  <  >1  uT-Schlesien 
fafit  ganz  in  der  Gewalt  der  Truppen  illstorkäzy's  und  KkeuTs  sei. 

Ahnag  dw  ProBBsen  au  Jig«nidorf. 

Per  Umstand,  dass  FML.  St.  Ignon  nach  Böhmen  abrücken 
musste,  hatte  den  FML.  Esterhazy  nicht  zu  veranlassen  vemoclit, 
die  geplante  UntoniiJimung  auf  Jiigenidoi-f'  aufzugeben.  Die  während 
der  Kämpfe  in  Ober-.Schlcsicn  erworbene  (jeschickliclikeit  der  lu- 
siüTgeuteu  und  das  durch  die  einzelnen  rühmlichen  Gefechte  gegeu 
die  regnlfiren  Trappen  der  Preussw  gehobene  Sell»tyertitiaeu  liessen 
wohl  den  Feldmarschall,  an  dessen  Eifer  und  gutem  Willen  über- 
haupt nicht  gezweifelt  werden  darf,  hoffen,  auch  ohne  wesentliche 
Unterstützung  durch  reguläre  Truppen  nennenswerte  Vortheile  zu 
erlangen. 

Vorläufig  musBte  jedoch  das  Eintreffen  der  Generale  Karo lyi 
und  Splenyi  erwartet  werden. 

Während  FML.  Splenyi  in  der  Gegend  von  Kreuzbiurg  hielt, 
hatte  FML.  K&rolyi  seine  Streifungen  fortgesetzt,  war  am  4.  Mai 
mit  800  Pferden  in  die  Gegend  von  Bralin  gerückt  und  hatte  in 
den  umliegenden  Ortschaften  alle  für  die  preussischen  Truppen 
bereitgestellten  Lebensmittel  wegnehmen  lassen'). 

Den  Befehlen  des  Königs,  der  fortwährend  drängte,  „gegen 
den  dortigen  Feind  nicht  sowohl  defensive  als  offensive"  vorzugehen 
und  ihn  ,,80viel  ids  menschenmöglich  ist,  rückwärts  zu  treiben^)" 
gehorchend,  entschloss  sich  GM.  Hautcharmoy  aus  seiner  ab* 
wehrenden  Stellung  hervorzutreten. 

Von  den  ihm  zur  Verfilgung  stehenden  Truppen  lagen  das 
Infanterie>Begiment  Brauuschweig  von  Namslau  bis  Kunzendoif,  bei 
Namslau  das  Dragoner-Eegiment  Rothenburg  und  die  r^yöry-Husaren, 
in  der  Stadt  selbst  270  Mann  lufantene  und  eine  Abtheilung  des 
Gamisons-Begiments  Saldern.    Ein  Lifanterie-Detaohement  lag  in 

'i  Bi'richt  Eöteihä/^y'ä  vuiu  14.  -Mai.  ^K  A.,  F.  A.  1745,  Sclilusiun  und 
Böhmen,  V,  51.) 

*)  KriegsgeschichtUcbe  Einzelscbiiften,  I/IU  10.  (Anmerkung.) 
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Grros8war6enberg,  das  Husaren^Beginient  Wartenberg  war  anf  drr 
Strasse  von  dort  naok  Sohildberg  bis  Schreibersdorf  vorgeechob«tL 

In  Brieg,  woselbst  das  Haupt-Qtuuüer  Hautcharmoy's  wk, 
lag  das  Infauteiie-lfcegiment  Flanss  mit  180  Husaren  von  Wait«»- 
berg  nnd  Qyöiy,  in  Oppeln  das  Grenadier-Bataillon  Qoltz'). 

Oberst  von  Wartenbeig,  der  nach  dem  Tode  des  bei  Gro«- 
Strelits  schwer  verwondeten  Obersten  von  Malachowski  deas^. 
Hnsaren-Beg^ent  übernommen  hatte,  erhielt  in  Schreibersdor 
Nachricht  von  dem  Anrücken  der  Ungarn  und  brach  selbst  mir 
500  Husaren  gegen  Bralin  auf.  Als  er  jedoch  auf  dem  Manckr 
hörte,  dass  3000  Insurgenten  versammelt  wären,  zog  er  sich  wied«>: 
zurück. 

Thatsächlich  waren  in  Bralin  selbst  nur  200  Mann  KäroljtV, 
die  nun  dem  Obersten  Wartenberg  folgten  und,  nachdem  ancL 
die  anderen  in  den  umliegenden  Dörfern  vertheilten  600  Insuzgentet 
versammelt  waren,  zur  Attaqno  auf  die  preussischen  Husaren  vor- 
giengen,  eine  Anznhl  ui-  ih  rsiilx  lff  ii  nnd  11  Mann,  claniiit«T  f'iv.p'u 
Rittmeister,  „der  sich,  ob  er  gleich  in  dem  Teich  stunde  und  bereit« 
zwei  Bles55nren  hatte,  recht  tapfer  gewehret",  gefemgon  nahmen  un  ! 
melii  - n  Pf  rde  erbeuteten.  Die  Insurgenten  verloren  indemGefecb: 
3  Todte  iin  l  einige  Leichtverwundete. 

OesLlich  von  Grosswartenberg  wurden  die  prenssisohen  Husaret 
von  einer  Infanterie-Abtheihmg  aus  dor  Stadt  :n!f>»*nommeii. 

Kärolyi  gieng  nach  diesem  Erfolg  nach  Keichthal  zuhua 
und  rückte  dann  im  Verein  mit  FML.  Splenyi,  dem  BetVhi'- 
des  Feldmarschalls  gemäss,  g^^p-en  .Tiigerndorf  vor.  Bei  Rodland  uni 
Kreuzbnrg  liess  er  kl>  mm.  re  Detaohemeuts  unter  dem  Befehl  d«* 
Obersten  Märton  zurück-;. 

GM.  FTautcharmo V,  der  am  3.  Mai  eheni'alls  mit  eiu-u: 
Bataillon  und  einer  Husaren-Abtheihmg  von  Brieg  aufg*d)nx  Ij- n 
war,  um  die  Ungarn  in  ßeichtlial  zu  überfallen,  gab  nach  d-in 
Kückzug  Wartenberg's  diesen  Plan  auf  und  kehrte  nach  Bn>J 
zurück.  Das  Bataillon  verlegte  er  nach  Kunzendorf,  die  Wartenber^- 
Husaren  blieben  in  Groüswartenberg ;  an  ihre  Stelle  kam-': 
100  Györy-Husareu  unter  Oberstlieutenaut  von  Csöutos  uMch 
Schreibersdoif. 

Am  10.  Mai  erhielt  Hautcharmoj-  die  Meidung  aus  Uppelr. 
dass  die  Ungarn  unter  Karolyi  und  Splenyi  abzögen.  Inl'olgt^ 

1)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  Ußl,  184. 

')  Ti<  lirht  Esterh&sy's  vom  U.  Mai.  (K.  A.,  F.  A.  1741^  Sob)esi«ii  ma 
Böhmea,  V,  51.) 
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dessen  sammelte  er  das  Iiifaiiterio-Regiment  Riiiunscliweig,  die 
Jvotlieiiburg-Dragoiior  mid  die  Wartenberg-Husaren  bei  Brieg,  um 
diese  Truppen  hier  die  Orlor  iiborst  tz«^n  zu  lassen,  da  er  glaubte, 
dass  der  r<eguer  bei  0|)|)»'lii  Aorühct/iehen  werde.  Ah  er  jedoch, 
erfuhr,  dass  die  Insurgenten  über  KreuxhTirp:,  (lutteritag  und  Gross- 
Strelitz  al Hiiarschiort  waren.  Hess  er  iiiueri  nur  die  Warf enhero;- 
Uusarrii  tollten,  denen  es  am  li  g<'Ia:i<;  die  zurückgebliebeueu  kieineu 
AbtlieiluiiL;»'!!  MarionV  zn  \-iTtreiben. 

II  a  u  t  f  h  a  nn  ( »y  \i'rlf^-ti'  «in  Bataillon  nach  Stiiilr.-l.  die  Uyöiy. 
Husaren  iiacli  Ivonstadt  und  da-s  Xnlanterie-iiegimeut  Brauuschwoig 
uach  Kreii/.l«urg*), 

FM.  Ksterhuzy  beschloss  auf  die  Xai  lirit  lit  von  dorn  An- 
rücken KiVrolyi's  und  Splenyi's.  im  Einvernehme  !i  mit  FML. 
Festetic>  uiKi  ( iFWM.  Kh<  ul.  Miilaiili^"  .Tägemdoi-f  .■inzu->c'li!iessen 
und  zu  versuchen  die  \'t  rbimhuig  zwischen  tliescm  Urtc  und 
Neisse  vollständig  zu  unterbrechen. 

Denigemäss  rückte  FlVr.  Esterhäzy  am  IH.  Mai  von  Ratibor 
narli  1  •«■utsch- Neukirch  und  nocii  an  dfniselben  Abend  nach  Sojipau, 
w  osi  lWst  am  folgenden  Tage  die  Abtht  ilnag  Splönyi's,  am  20.  jeno 
Kuiulyi.s  eintraf.  Mit  diesen  Truppen  verfügte  FM.  Esterhäzy, 
einscldiesslich  der  Husaren- Regimenter  Festetics  und  K  .dnoky  über 
nnrrefitlir  (5500  Mann.  GFWM.  Kheul  und  (ihirst  r.iiccovv  liattou 
ijiH'  1  i  nppeii,  im  ganzen  etwa  aliiO  Mann,  bei  Lüwitz  versammelt. 
Da  jedoch  im  Laufe  der  vergangenen  Tage  die  Nachricht  ein- 
gotrotfen  war,  dass  die  .Jiigi  rndorfer  BesatzAuig  dm'ch  ein  ansehn- 
liches Corps  verstärkt  werdeu  solle  und  Gefahr  vorhanden  schien, 
dass  dieses  gegen  iii  unisch,  woselbst  sich  ein  ansehuUches  Maguisni 
befand,  vorstossen  konnte,  wurde  Oberst  Draskovics  mit  Hi)0  In- 
surgenten in  Lichten,  eine  Frei-Compagnie  zwischen  diesen  Ort. 
imd  .läpenidoi-f,  eine  andere  bei  Beunisch  aufgestellt.  Ein  Ollicier  mit 
50  Mann  kielt  Grätz  besetzt. 

Um  die  Verbindung  zwischen  Jägerndorf  und  Neisse  zn 
unterbrechen,  wurde  FML.  Festetics  mit  einem  Tlieile  seiner 
Husaren  und  einigen  Insurgenten  zu  Fuss  mit  vier  Geschützen 
nr.c-h  Neustadt  zur  Ueberrumpelung  der  dortigen  Besatsiing 
gesandt. 

Am  19.  Mai  rückte  Festetics  von  Hotzenplotz  gegen  Nenstadt 
vor  und  überfiel  am  20.  nm  2  ühr  morgens  die  Vorstadt.  Es  gelang 

»)  Bericht  Esterhdzy's.  (K.  A.,  F.  A  I7iü,  Schlosieü  uud  Bühiueu» 
V,  ÖÜ);  Kriege  Friedrich  d,  Gr.,  11/11,  137. 


442 


jf'doch  den  df»rt  nntergebnichton  preussisdion  Hnsaron  sich  mit  ein- 
Verlust  von  2  Todteu,  6  Verwundeten  und  6  Gefang^eaeu  in  4- 
Stadt  zuriick/uzielion. 

Fp«totics  vorsuchte  nnn  die  Stfidt-Thore  einzuscliiosseTi  r.:  ' 
OS  «i^elang  auch  die  äusseren  Thorc^  -/ax  demolieren,  r\r,rh  waren 
inner*^n  Thoro  so  stnrk  verbamcadiort.  dass  Festi' t  i  < •  >.  der  Li» 
l{>M'aiii-ik"ken  ti-liidlicher  Vorst ärkuiiL:«'n  )><'snr2;te,  n:<.cli  Ah'^:  - 
einige  r  Knumu  n-rliüsse  seine  Truppen  zurückzog  und  wieder  ujki 
Hutzenplot/.  iiilirti'M. 

Zwei  Stull  den  nach  dem  Abmarsch  der  Ungarn  traf  OAL.  ZieivL 
in  Neustadl  i-in. 

Er  war  am  19.  mit  seineui  Husaren-Regiment  von  (Jt  ?,ii^s  1.^. 
Patsclikau)  aufgebrochen  und  ln  iibachtete  am  nächsten  ^r«»r^pn.  " 
dor  KbIio  von  Neustadt,  den  Angritf  dos  FML,  Festetie?*.  Zi^-r- 
könnt'-  b<'2:''«'iflicherweise  nicht  daran  denken  in  das  Gefecht  e::- 
zugreiieu,  ^onde^1  wartete  den  Abzug  der  Ungarn  ab,  folrirte  iin  -; 
dann  bis  Hotzenplutz  und  bog  von  hier  rechts  ab,  iiui  tiiiroh  «ü« 
Bergschluchten  möglichst  unbemerkt  weiter  zu  rücken.  Von  Mock.^: 
angefiingen  wuirde  der  Weil  orniarsch  gefährlich,  da  hier  dio  h- 
surgenten-Posten  «lichter  wurden.  Trotzdeui  zögerte  Zieten  iiici' 
zwischen  iham  dui  <  hzureiten,  was  ihm  umso  leichter  f^elang.  j  -^ 
seine  Husaren,  /lun  Theil  Ungarn  und  ähulich  wie  die  Husaren 
Königin  unifoniiii  rij  l'ür  österreichische  Truppen  gehalten  Avun^-: 
Unbolästigt  g»  laugte  Zietcn  bis  in  die  Nähe  von  Peterwitz:  hi-r 
jedoch  wurde  er  entdeckt  luid  von  einzelnen  Abtheilungon  der  1- 
surgojiten  und  Üalmatiner  mit  Gewelirfeuer  empfangen.  >rarkgn: 
Carl,  dessen  Posten  das  Schiessen  g'jhört  hatten,  sandte  nun  dis 
Dragoner-Regiment  Württemberg,  die  Bronikowski-Hosaren  wn'l 
zwei  Bataillone  Infanterie  zu  Hilfe,  welche  nach  kurzem  Schanmiti"! 
mit  den  nachdrängenden  Ingurgenten  Zieten  aufnahmen  und  naci 
Jägerndorf  geleiteten. 

Der  Verlust  Zieten's  betrag  im  ganzen  3  Todte,  21  \ef' 
wundete,  darunter  1  OberstUentenant,  und  2  Gefangene.  IKe  Oestw- 
reicher  verloren^  ausser  einigen  Leichtverwundeten,  den  Hauptmaii:: 
Pfeiler,  der  in  Abwesenheit  des  Hauptmannes  Jaketich  d** 
Dalmatiner-Bataillon  commandierte  und  während  er  seine  Posm: 
visitierte,  in  die  vorbeigaloppierenden  Husaren  Zieten's  gerieihuDd 
gefangen  mitgefäfart  wurde. 

'j  lirrii  litc  Kstcrliäzy'si  und  Klieurs»,  ^,lv.  A.,  F.  A.  1745,  ScUlesieu  liu*. 
Böhmen,  \\  Tu,  80.) 
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GFWM.  Kbeti],  welcher  den  Gerüchten  von  dem  Anrücken 

eines  bedeutenderen  preussisclieii  Corps  ^j;o^en  Jägerndorf  von 
Artfanj;^  an  keinen  Glauben  schenken  wollte,  wurde  durch  die  Ankunft 
flrs  Musaren-Regim^'tit^  Zieten  in  seiner  Ansiclit  bestärkt,  dass 
<l»i durch  nur  „die  Facilitienujg  der  Betirade  bewirkt"  werden  sollte. 
l*>'n  oiner  sofort  vorgenommenen  Recognoseieruilg  sah  er,  ,,dass  der 
Feind  die  beihabenden  Wägen,  deren  beiläufig  300  eindf  mit  Proviant 
und  Fourage  beladen  lasson.  mir  Ii  mit  solchen  gegen  die  Oppa- 
Brücke  vorgerüoket,  nach  einer  halben  Stunde  aber  wiederum 
znrttokgekehret ') " . 

Es  war  zweifellos,  dass  der  Abmarsch  der  Jägemdorfer  Be- 
satzung demnächst,  wahrscheinlich  schon  am  nächsten  Tage  bewerk- 
stoUic^-t  werden  würde.  Im  Einvernehmen  mit  FM.  Esterh^zy 
bi'scldoss  deshalV)  Khenl,  die  Truppen  so  aufzustellen,  dass  man 
dem  nb/i.  li.  nden  (legner  möglichst  viel  Schaden  zuftigeu  konnte. 

GFWM.  Khoul  selbst  besetzte  mit  seinen  vier  Tnfanterie- 
Tiataillonen  imd  den  Commandierten  von  Thüugen  und  Baden-Baden, 
otwa  1500  Marui  und  12  Geschützen,  noch  während  der  Nacht  den 
Iluhl-Berg,  die  Panduren  kamen  an  deren  linken  Flügel  in  das 
Dorf  Bratsch.  Den  äussersten  linken  Flügel  der  ganzen  Aufstellung 
bildete  das  Dragoner-Regiment  Sachsen-t^otha.  Die  Frei-Compagnion 
wurden  längs  der  Strasse  Jägenidorf,  Mocker  vertheilt;  das  Dalmatimn*- 
Bataillon,  nebst  den  InsiuTections-Grenzeili   mit  vier  Geschützen 
kamen  auf  den  dem  Hühl -Berge  gt-gonüberliegenden  Fich-Brrg. 
FM.  Esterhazy  mit  der  gesammten  Lisurrections-Cavallerie,  dann 
!  11  Husaren-Regimentern  Kalnoky  und  Festetics  sollte  n<"«vdlich  des 
Iluhl-Berges  in  der  Ebene  bis  gegen  Roben  Aufstellung  nehmen. 
( )berst  Drasko  vics  hatte  von  Lichten  nach  Jägenidorf  vorznj?'^ heu 
und  na<  h  d<»m  Ali/rnn-f^  fh'r  Besatzung  ihrer  Nachhut  zu  fol<j;(  ti 

Ami  Ji.  Mai  triih  3  l  lir  begann  der  Abmarsch  der  preussischen 
Besatzung,  I3  Bataillone  und  2ri  Esenilruiion,  im  ganzen  GOOO  Mnnn. 
Die  Vorhut  bestand  aus  2  Batailluuen  und  4  Hnsaren-Escadroneji ; 
das  Oros,  H  Bataillone,  15  Escadronen,  marschi«Tte  in  einem  Trt't^V'u. 
gefolgt  von  der  aus  2  Batailloi^on  und  0  Husajen-Escadroiu'U  f>e- 
steliouden  Nachhnf.  Di»>  Wägen,  beladen  mit  d'  n  Resten  des 
Mafraj'ins,  fuhren  wesi  Ii'  h  il>'r  Tru[)])f'  in  «^iin^r  roloiine,  da  Mark- 
grai  Carl  ziuiüchst  emen  Angriff  von  Soppau  her  büfiix'chtete 

^)  Heidung  Kheors  vom  21.  Mai.  (K.  A.,  F.  Ä.  1745,  Schlesien  und 
Böhmen,  V,  70.) 

n  Berichte  Estorhazy's  uiul  KhouT^i.  (Ebenda,  V,  70»  80.) 
)  Kriege  i'rieUricb  d.  Gr.,  ILll,  IDO. 
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Dio  'rruppen  Klienl'a  hatten  bereits  in  der  Nacht  di»^  c- 
f^owicsonen  Stellnnr^pii  }>ozogen.  din  Ester hazy's  waren  am  Mor,-^ 
atif"  dem  bt-stimnitciL  Sainmi'l platz  ciiii^t'troftp-n Seine  weni::-- 
l^uss-Truppen  bildotfii  das  zwoit  c 'l'tftroii  der  KhouTschr-n  Iinaut-r.: 

Als  die  ])Tt'as.si5iche  Vorhut,  dio  nnr  lOi)  Schritr*-   vor  li-i 
Gros  marsrhirrto.  in  der   Nähe    des   Eirh-BoiMr,.s    ai dankte, 
rJPWM.  Khcul  das  Geschützfeuer  eröiliuii.  Markgraf  ('nrlf^>< 
sofort  den  Entschhis«.  dio  Stelhing  der  Oestorreichor  Hiizugr-ii 
und  Hess  seine  Truppen  rechts  t  inschwenken.  Die  zwölf  Goschü*: 
Kheul'H  hrf^firmen  nunnielii-  su  heftig  '/u  spielen,  dass  der  Fr;! 
..etwas  dcrgküchen  sich  gar  nicht  vorsehend,  dadurch   i?i  ^><- 
Confusi'Mi,  und,  um  diesem  Feuer  auszuweichen,  aul'  den  En^^chb- 
gebracht  ward,  sich  plrirzlich  Unker  Hand  zu  wenden,  wod'irr 
er  aber  auch  den  jens«  its  postierten  Dalmatinern,  Theissem  i:- 
Saustrom-Gronzem  und  ilin-n  Sriiokeu  sich  allzusehr  Ti;ili<  rt  <■.  mi'l. 
zwischen  zwei  Feru  r  kam  luid  genugsam  zu  rik'MMaii   gab,  1:- 
seine  Sorge,  sich  aus  dieser  misslicheu  Beschatlerüieit  üu  zlthec 
nicht  gering  war  -j-" 

^farkgraf  Carl  sah  wiAd  cm,  dass  hier  nicht  mehr  dar^i 
gedacht  werden  koumo,  dio  üagagewägen,  sondern  nur  die  TrJi  p- 
zu  retten,  denn  während  das  Gros  auf  der  Strasse  mühsam  zwiscl-^^. 
zwei  i''<  uem  fortmarschierte,  musste  die  Vorhut  die  Post4?a  d-r 
Frei-Cüinpagnien  längs  der  Strasse  zunickwerfen. 

Die  Truppen  Esterhazy's  waren  bis  dahin  unthätig  geblieb«, 
nur  die  Infanterie  hatte  einige  wirkungslose  Schüsse  abgc feuert 

Nachdem  dio  Preussen  das  Dorf  Mocker  erreicht  hatten  ue: 
dem  Bereich  des  Geschützfeuers  entgangen  waren,  gi^-ii^  GFW3L 
Kheul  mit  seinen  vier  Bataillonen  zum  Angriff  vor,  überzeugt,  <U£> 
die  Truppen  Esterli&zy's  ihn  wirksam  luitersiüteen  würden. 

Sobald  Markgraf  Carl  das  Anrucken  der  Oesteireioher  ^«^ 
merkte,  Uesa  er  das  Gros  seiner  Truppen  halten,  die  Nacbhut  Frar 
machen  und  die  Dragoner,  Gürassiere  und  die  nicht  ao^el^« 
Theile  der  Zieten-Husaren  zur  Attaque  vorreiten.  Ein  Bataillon  T**r 
Esterh&zy-Infant«rie  gab  eine  Salve  ab,  die  übrigen  BatailloDr 
folgten  ohne  Commando  und  bevor  noch  ein  zweiteamal  gelaikc 

Den  Yorscblag  KbeuFs,  die  Insaigeiiten  nock  während  der  Kacht  Dvr 

Stelltugen  beziehou  zu  lassen,  hatte  Esterh&zy  mit  •]<■}■  Be<;rimdan^ 
«gelohnt,  tlass         I -i-nrrt'<'tioim-Traj']ie!i  uiclit  regulär  imd  dahero  in  der  Nä' -t' 
lei<-ht  eint'  Coniu.^ion  euUtcliuu  kömito".  (K.  A.,  F.  A.  174Ö,  Schleaiaa 
Büluuuu,  V,  ad  71.j 

^  Bericht  Esterhisy's  vom  24.  Mai.  (Ebenda,  Y,  80.) 
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wordoii  kuimle,  litl  die  proiissische  Caralleri<i  in  die  Reihen  der 
\  oUkommeii  überraschten  (isterreichif^chiMi  Fu&i.s-Trii|t|»eu,  die  nun 
nach  dem  liiihl-BtTi^e  zm  iiekeihen. 

Das  auf  dem  üukt  11  l  liiijel  der  Infanterie  gestandene  Dragoner- 
lleg^ment  Sachsen-Gotiia  wart  sich  zwav  den  preussischen  Keiteni 
rni^egen,  hätte  aber  jO^egen  die  nnmerisclie  Ueberlegenheit  nicht 
stainlzuhalten  vermocht,  wenn  nicht  in  diesoiu  Augenblick  die 
Käliioky-  und  Festetics-Husaren  herangesprengt  wären. 

Es  gelang  diesen,  nicht  nur  die  preussischen  Reiter  znrück- 
zndräugen,  sondern  auch  die  von  der  Infanterie  im  Stiche  gelassenen 
BataUlons-Gesohütee  zu  retten;  ebenso  hieben  sie  einen  Oberst- 
lieutenant  und  einen  Major,  die  in  Gefaugcuschail  gerathen  waren, 
wieder  heraus.  Eine  yom  Begiment  Esterh&zy  verlorene  Fahne 
wurde  von  einem  Husaren  von  Festetics  zurückerobert  Die  In- 
surrections-Gavallerie  sali  dem  Kampf^  ohne  einzugreifen,  zu. 

Mark^af  Carl  setzte  nun  den  Marsch  gegen  Neustadt  fort, 
das  er,  gefolgt  von  den  Husaren  Eilnoky's  und  der  Bisurgenten- 
Abtheilung  des  Obersten  Draskovics,  erst  am  23.  Hai,  3  ühr  früh 
erreichte.  Die  Infanterie  verlegte  er  nach  Neustadt,  die  Beiterei 
nach  Buchelsdorf. 

Der  Verlust  des  Markgrafen  betrug  an  diesem  Tage,  nach 
preussischen  Angab eri,  anTodten  3  Of&ciere,  99  Mann  und  146  Pferde, 
an  Verwundeten  6  Officiere,  160  Mann  und  116  Pferde,  im  ganzen 
9  Ofliciere,  259  Mann  und  262  Pferde^.  Ausserdem  fielen  fast  alle 
Proviantw&gen  und  die  ganze  Feld-Apotheke  in  die  Hfinde  der 
Oesteireicher.  Zwei  MunitionswSgen  wurden  von  den  Preussen  in 
die  Luft  gesprengt. 

Von  den  österreichischen  Truppen  hatten  die  regulären  Ab- 
theilungen von  O'Oilvy  und  Esterh&zy,  dann  die  Commandierten 
von  Thüngen  und  Baden-Baden  am  meisten  gelitten;  sie  verloren 
an  Todten  2  0£ßciere,  24  Mann,  an  Verwundeten  16  Officiere  und 
262  Mann,  darunter  allerdings  über  die  Hftlfte  nur  Leichtverletzte, 
die  schon  in  den  nächsten  Tagen  wieder  dienstbar  waren.  Im  ganzen 
belief  sidi  der  Verlust  der  bei  Bratsch  betheiligten  Truppen  auf 


*)  £r  wurde  dafOr  mm  Gorporal  befördert  und  erhielt  2  Dncsten. 

*)  Kriege  Trietlrich  d.  Gr,  II  II,  Anlage  8.  H«  fani^eiie  oder  Vorini;?Hto 
gibt  «liüso  preussi.stthü  Verlustliste  nicht  an;  (»FWM,  Kli«>ul  iiieMeto  jcl  »'  ii 
<leiii  Prinzen  Carl,  dass  1  Ofticier  und  42  Manti  "^ofanj^on  und  dass  naidi  dem 
Abzüge  lior  Prousseu  von  iiirer  C'a\  alleric  allciu  4  Ofliciere  und  i)2  Mann  „auf 
der  Wahlstatt  begi-aben"  worden.  (K.  A.,  F.  A,  1745,  Schlosion  und  Böhmen, 
V,  91b.) 
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34  Torlto,  003  YcTWUii'letp  niid  l  Vern)i=;>;ren.  Von  den  Pteiik 
wart'ii  12  todt,  19  vei  wumit  t  und  0  v<  i  iiii^>.->t 

In  Neustadt  verblich  Markgi'af  Carl  23.  und   24.  MkL 

Oberst  Kälnoky  besetzte  Hotzenplotz  mit  semeii  Hui^japn 
einer  Froi-Compagiiie  und  iiess  die  Preusseii  durch  vorgeirchobctt 
Posten  beobachten. 

FM.  Esterhäzy  kouute  sich  nicht  ontschliessen,  dem  dringe:  i-: 
Uathe  Jvln  ul  s  und  Ruccow's  zu  folgen  und  mit  der  gesamm:<: 
Tnsnrrection  vor/.nnickcn.  Es  wurde  deshalb  nur  nl>orst  Draskp\  - 
bis  Ltjobschütz  \  uigcschuben,  Maidelberg  und  Zuckmuatel  duroL  ^ 
eine  Frei-Coiupagnie,  ZiegeuhaJs  durch  das  Dalmatiner- Bataiüi: 
besetzt. 

Das  (?ro8  der  lusurgenteu  lagerte  bei  Soppau.  die  Tnij)>' 
Kheul's  und  Buccow's  blieben  bei  Bratsch  und  Löwitz.  Jüg*n- 
dorf  wurde  von  dem  Bataillon  O'Gilvy  besetzt-). 

Am  25.  Mai  abends  räumte  Markgraf  Carl  Neustadt,  das  jf  tr 
von  einem  Theile  des  Kälnoky'schen  Husaren-Regiments  bee«* 
wurde,  während  der  liest  den  Preussen  folgte,  die,  nach  «in*r 
km'zon  Rast  in  Bielan,  weitermarschierten  und  am  27.  vormitt>r' 
zn  der  Haupt- Armee  bei  Frankeusteiu  stiessen. 

Einnahme  ron  Cosels  20.  Mai  174^-^). 

Den  GFWM.  Eheul  hatte  die  geringe  Thfttigkeit  der  Isun:- 
rections^Truppen  in  einem  Gefechte,  das,  bei  energischer  ICitwirlnas^ 
der  ungarischen  Beiterei  Est  erhÄzy'a,  von  viel  bedeutenderem  E> 
folge  gewesen  wäre,  uumuihig  gemacht.  „Da  ich  nicht  sehe,"  schrieb 
am  22.  Mai  dem  Prinzen  Carl,  „wie  mit  der  sehr  wenigen  Mannsch»r 
so  bei  mir  ist,  etwas  ErspriessUches  allhier  ausrichten  kann,  als  wSi> 
mir  die  Gnade  um  so  grösser,  wenn  Eure  Durchlaucht  mich  i:- 
sich  zu  ziehen  gerubeten,  indem  auf  die  Insurrection  nichts  ü 
rechnen  ist  und  man  die  wenig  erworbene  Deputation  mit  ibu''^ 
risquieret*)." 

'i  IJcriclito  f^sterliaz y's.  KIiouTs  und  Buccow's.   (K.  A.,  F.  A.  Ut 
Schlcsiüu  uud  Bühuiuu,  V,  7U,  ad  71,  72,  bU,  1)18.) 

Ton  den  im  Gefechte  bei  Bratsch  ia  Oefangeiischaft  geratlwft*- 
Preusften  wurden  dem  Feldmaisehall  vom  6FWU.  Kheal  1  Conwt  ip' 

.'U  ( Jfiiu-iiR«  zur  Auswoflishm»  der  bei  Kreuzbur^  ^efauj^onon  lusurjr'i''' 
Mi'ii  toii's  ül).  rliiss<_u.  (Estorhizy  an  Kheal,  24.  Mai.  iC  A.,  h\  A.  i'*^- 
Stlik'.^ieii  uuJ  JJühmeu,  V,  78.) 

»)  Hiexu  ..Plan  von  Cosel",  Tafel  VIII. 
K,  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  nnd  Böhmen,  V,  83. 
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(>ij«-isl  ßuccow,  der  (l-T-rlbeji  Ansicht  war'),  \\(>llt>'  dorh 
wtMiigstous  einen  Vorsucli  ma*  Ii. «n,  Cosel  zu  nelimen.  1  )•  r  di  sertierle 
pTVMissisr-liH  Fähnrich  Wipm  ww  ski  k(>tmt<»  hi*'hei  ü^nt»*  THt  iLstcs  leisten 
iiuil  iuicli  iUt  Unistiind.  da>>  der  Cotinniuidaiil  d«.s  Piui/t  s,  < !  ]\[.  \  un 
Saldern  f^estorben  war,  „dessen  Tod  abtrr  ein  so  andere  Unordnimg 
verursachet",  mochte  das  Unternehmen  begünsti/?en. 

Oberst  Buccow  erbat  sich  für  die  gej)laiiti  üeborrunipelung 
der  Festung  das  Panduren-Regimont,  200  Mann  vmh  Esterhä/.}- 
iiitaiiterie,  100  Reiter  von  Sachsen-Gotha-Dragonerii  iiml  einige 
iJüchsenmeister.  Geschütze  nahm  man  jedoch,  nicht  mit,  um  aut' 
dem  Marsche  nicht  aufgehalten  zu  werden. 

Am  24.  Mai  brach  der  Oberst  mit  tliesen  Truppen  von  Löwitz 
auf  und  marschierte  in  zwei  Colomien  über  Bauerwitz  und  Schüu- 
bniim  nach  Beinschdorf,  wo  er  am  Abend  des  25.  eintraf. 

Nachdem  Oberst  Buocow  hier  seine  Truppen  gesammelt  und 
geordnet  hatte,  wurde  unt«r  Führung  des  prettssischen  Fähnrichs 
um  Mittemacht  gegen  Cosel  voi^erückt.  Die  Stadt  war  mit  einer 
Ringmauer  und  einem  niederen  Erdwall  in  Form  eines  Fünfeckes 
umgeben.  Von  den  pi  jjectierten  fünf  Halbmonden  waren  nur  zwei 
fertig  und  auch  der  gedeckte  Weg  fehlte  noch;  dagegen  war  ein 
breiter,  aus  einem  nahen  Sumpf  bewässerter  Graben  yorhanden. 

Längs  eines  Dammes  führte  Wnorowski  die  Oesterreicher 
bis  zu  dem  Punkt,  wo  der  Graben  übersetzt  werden  sollte.  Hier 
wartete  man,  bis  die  Ablösung  der  Posten,  die  eine  Stunde  nach 
Alittemacht  geschah  und  der  gewöhnlich  um  2  Uhr  nachts  eine 
Bonde  folgte,  bewerkstelligt  war. 

In  der  That  passierte  diese  Bonde  um  die  ang^ebene  Stunde, 
ohne  etwas  Verdächtiges  zu  bemerken,  woraut  der  Fähnrich  mit 
1  Corporal  und  12  freiwilligen  Panduren  den  Graben  durchwatete. 
Diesen  Ijeuten  folgten  200  Panduren  und  dann  der  Best  der  öster> 
Teichischen  Truppen. 

Durch  das  unvermeidliche  Gei^usch  der  den  Graben  durch- 
watenden Truppen  aufmerksam  gemacht,  gab  jetzt  dor  preussischo 
Wachposten  zwei  Aiarmschüsse  ab,  die  sofort  von  allen  anderen 
erwidert  wurden. 

Inzwischen  hatt«  n  alx  r  die  200  I^uiduren  den  Wall  erklettert, 
bemächtigte  sich  rasch  der  ersten  Batterie  von  fönt  Geschützen 

*)  ,^'üspcro,"  st-ljriob  er  d^.^^a  Priiiztn  Carl,  „^uc  Votre  Allc.s.so 
vondra  bien  ne  m'y  pos  oublior,  on  y  rioque  trop  pour  6tre  volontier,  et 
tnalgrÄ  toutea  les  peincs,  qu*oii  se  douno,  on  ne  voit  pa»  de  jour  k  sm'ir 
S.  M.  comme  on  voudrait.'*  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Scblwien  und  Böhmen,  K2U.> 
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und  richte!(  ti  sie  ^egeii  die  Stadt.    \hn']\  koimto  nur  *^in  ^'iüzi::- 
S('}in<<  n'ii;i  l'.  ii.  rt  word»Mi,  da  dio  Panduri  ii.  mit-,  d^r  B.'  iioiiuiifr -l-- 
( r»  sc*liüt/,ti   uiclit  verf  r;int  und   dio  Artillci  i-trn  1  > u  <•  c  o  w'ü  iu  o»^: 
Naclit  irr»^  iTf'gaiigen  und  iiuch  lucht  eiiigetroti'eii  waren. 

Von  der  nun  alanni'  rten  Besatzung  rückte  ein  starkes  Pik^ 
auf  dem  Wall  gegen  die  Innrer  der  Bruj^twehr  stehenden  Pandur  i 
vor,  während  die  noch  im  Uebergange  begriÜenen  mit  Kartätscb-i 
besch()ss<  71  wurden.  Im  Sturmschritt  drangen  die  zuerst  über^r  - 
giuigeiieu  Pauduren  auf  das  Piket  ein,  vertrieben  es  vom  Waat 
und  l>i müchtigten  sich  eines  Abschnittes;  gleichzeitig  erstieg  ein 
Lieutenant  mit  öO  Mann  unbem  rkt  den  Wall,  von  welchem  d-r 
Feind  mit  Kartätschen  schoss  und  nahm  die  dort  befindliche  Batten 

Trotzdem  die  Besatzung  jeden  weiteren  Widerstand  aufga'r 
Chamade  schlug  und  zum  Zeichen  der  Ergebung  „mit  verkehr 
geschultertem  Gewehr  und  zum  Theü  abgelegten  Waffen"  den  Vaz- 
duron  entgegenmarschiert <•.  Kostete  es  den  Officieren  Mühe,  diese 
wilden  Bursche  von  Gewultthiitigkeiten  zurüekzuhalten. 

Um  :]  Uhr  15  Minuten  morgens  war  die  Festung  in  den  Händ-: 
Buceow's.  Noch  während  des  Angriffes  waren  etwa  liü  3Iaim  der  Bt- 
satzuug  zti  den  Oesterreitliern  übergetreten,  „deren  Gewehre  uns  gate 
Dienste  geleistet,  weil  der  meiste  Theil  der  unserigen  nass  geworden"*. 

Der  Verlust  der  preussischen  Besatzung  bestand  aus  lü-4  Todt«ii. 
darunter  der  Commandant  des  Platzes,  Oberst  Foris,  1  Major,2  Hanpt- 
leute  und  3  Lieutenants,  dann  17  Ofßciere  und  583  Mann  an 
fangenenO*  Von  diesen  traten  sofort  93  Mann  in  österreichische 


*)  K.  A.,  Browne'sches  Mftnuscript. 
Verzeichnis  Aber  die  in  Cosel  gemaebten  prenssisehen  Kriegagefioigeiiaa. 
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Dienste;  die  übrigen  blieben  theils  in  Gosel,  theils  wurden  sie  nach 
OlmütK  transportier!;. 

In  der  Feetnng  fand  Oberst  Buecow^  dem  die  Ueberrampe- 
liing  10  Todte  und  35  Verwundete,  darunter  den  Hsgor  von  Szent^ 
Iv&nj  von  JBsterh&zy  -  Infanterie,  gekostet  hatte,  87  G-eschütze, 
darunter  17  eiserne,  8  metallene  Zw^f-  nnd  2  metallene  Sechs- 
pfänder,  dann  viel  Ifonition  und  einen  ziemlichen  Vorrath  an 
Proviant,  Waffen  und  Ausrfistangs-Sorten. 

Cosel  erlüelt  als  Besatzung  200  Mann  von  O^Qilvy,  200  Mann 
von  Esterhdzy  und  200  Grenzer,  Der  Befehl  ttber  die  Festung  wurde 
dem  Major  Flandrini  von  O'Gilvy  übertragen. 

Unter  den  braven  Panduren,  die  zuerst  die  WäUe  Cosels  über- 
stiegen, befand  sich  auoh  ein  Hauptmann.  £r  nannte  sieh:  Gideon 
Freiherr  von  London. 

Der  preussische  Fähnrich  Wnorowski,  von  Kheul  und 
Buocow  dringend  zur  Belohnung  empfohlen,  erhielt  im  Juni  jenes 
Jahres  eine  RittmeistersteUe*). 

Nach  der  Einnahme  von  Cosel  rückte  das  Insnrrecüons-Corps 
nach  Neustadt  vor.  woselbst  es  am  28.  Mai  vormittags  eintraf; 
(tFWM.  Kheul  kam  nach  Knnzendorf,  die  Dalmatiner  und  die 
Frei-Compagnien  wurden  zur  Beobachtung  Neisses  in  lif  südlich 
davon  gelegenen  Ortschaften  verlegt.  Noch  am  28.  meldete  eine 
nach  Ottmachau  vorg(!saudte  Patrouille,  dass  der  Ort  vom  Feinde 
geräumt  sei  und  konnte  nicht  genugsam  beschreiben^  wie  Irühlich 
sich  daselbstige  Inwohner  bezeiget,  wiederum  einige  von  den  könig« 
liehen  Truppen  gesehen  zu  haben*)". 

Die  Husaren  Kilnoky's  wurden  zur  Beobachtung  des  Mark- 
grafen Carl  gegen  Frankenstein,  die  von  Festetics  gegen  Patsoh- 
kan  vorgeschoben. 

Nach  dem  Abmärsche  des  prenssisohen  Heeres  aus  Frankeu- 
stein  besetzte  Major  Beszerödi  mit  einer  Insurgenten- Abtheilung 
den  Ort  und  unternahm  Streif imgen  bis  Reichenbach'). 

Da  Prinz  Carl  wünschte,  dass  die  Streithngen  jenseits  der 
Oder  wieder  angenommen  würden,  sandte  der  Feldmarschall  die 

Bro \v ti f'sf-lu's  Manwsrript;  K.  A.,  F.  A.  174").  Schh-sieii  und  Böhmen, 
V,  87,  HO,  ad  tr(i;  H  K.  R.  1745,  Prot.  Exp.  Fol.  1771,  177S.  tsöO. 

')  FAI.  E.storhazy  an  dou  Piiuzeu  Carl,  28.  Mai.  \K.  A.,  F.  A.  1745, 
Sehlesieii  und  Böhmen,  V,  92.) 

')  Anfang  Juni  gelang  es  ibm,  1  Proviftnt  •>  Oflßcier  und  1  Mann 
«gefangen  zu  tiohmen,  20  Fasa  Pulver,  eine  Anzahl  Patronen  und  2  gedeckte 
WAgen  au  erbeuten. 

OMtorr«iohii«h«T  ETbfi>lff»kri«g.  VIL  Bd.  29 
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Abtheilangen  K&roiyi's  and  Splenyi's  über  Cosel  nach  G^<?«^ 
Strelitz. 

GL.  Hauicharmoy  hatte  von  seinen  Truppen    das  Fütfii;- 
Begiment  Braunschweig  und  die  Wartenberg-Husaren  bei  Kon^tj.i 
200  Györy-Husaren  bei  Pitschen  Aufstellung  nehmen  lassen. 
Rest  befand  sich  in  der  Gegend  von  Brieg.    Oppeln  wurde 
Befehl  des  Königs  am  31.  Mai  geräumt  und  das  Grenadier-Batai  1  ::. 
Goltz  auf  das  rechte  Oder-Ufer  nach  Oöln  zurückgenommen*!. 

OViorst  Bticcow,  der  noch  in  Cosel  blieb,  um  die  Bef'^st^irurjgfi 
so  gut  als  möglich  herrichten  zu  lassen,  hattf^  boah'sichtigt.  Up:- ' 
zu  nehmi^ü,  nls  ihm  seine  vorausgosandten  üeiter  mold^ten.  oi-- 
der  Gegner  von  dort  bereits  abgezogen  spi-\  <  'lcieh  darauf 
FM.L.  Splenyi  bei  0|>peln  ein.  besetzte  deni'it  und  s-frlf^gte  eir.'-i 
Theil  seiner  Truppen  nach  CzarnoNx  aii?:  und  Noudort'.  wahrend  t^.r- 
stiirivo  Patronillc  .,in  die  Fn.ssstaptV-n  des  Feindes"'  gegen  Brie.; 
vürrückte.  Bei  Krappitz  stund  ein  Kittnieister  mit  60  Pferden  v:i 
Kälnoity-liusaren ;  K-äroiyi  rückte  nach  Kreuzburg,  wo  er  *c 
4.  Juni  eintraft). 

»)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  II/II,  20ö. 

*)  Sie  hatten  ihm  nodi  einige  Wägen  nnd  swd.  Oefwigeiie  abnebict 
können.  (K.  A.,  F.  A.  17^,  Schlesien  und  Böhmen»  VI,  11.) 
•)  K,      F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  TI,  6. 
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Vorrückung  des  österreichisch-sächsischen  Heeres  gegen  Schlesien, 

24.  Mai  bis  4.  Juni  1745. 
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Die  Schlacht  bei  llohcnfriedberg. 


Beiderseitige  Hassnabmen  Tor  dem  ZnsammenstosB 

Die  am  19.  Mai  ▼on  König  Friedrich  II.  erfcheilten  Be> 
fehle  zur  Cenoentriemng  des  Heeres  bei  Frankenstein  mussten 
schon  am  nächsten  Tage  wieder  srnrackgenommen  werden,  da 
sich  die  Nachrichb  von  dem  Vormärsche  des  Gegners  als  falsch 
erwiesen  batte.  Als  dann  am  23,  die  Meldung  von  den 
Gefechten  bei  Bralsch  und  Landeshnt  eintraf,  glaubte  der 
König  die  weiteren  Operationen  der  Verbündeten  anf  Wochen 
hiuaasgeschobcn.  „Markgraf  Carl  hat  drei  reguläre  österreichische 
K  ;;imenter  niedergesäbelt  und  Win terfeldt  den  General  Nädasdy 
bei  Lau  leshnt  ;>eschlageD."  schrieb  er  an  Podewils.  ,,Der  letat- 
erwölnite  Erfolg,  weniger  bedeutend  als  der  andere,  ist  viel  ent- 
scheid» n' [fr  für  unsere  Angelegenheiten  und  wird  zum  mindesten 
die  Absichten  der  Oesteneiclier  auf  Schlesien  anf  einige  Wochen 
Innausschieben.  Machen  Sie  davon  sowohl  durch  die  Zeitungen, 
als  durch  die  Finasserie  Ihres  Berufes  allen  Gebrauch|  den  Sie  für 
meine  Interessen  geeignet  finden^)." 

Es  darf  nicht  wundernehmen,  dass  der  König  die  Folgen 
dieser  Scharmützel  so  sehr  überschiit>;te ;  einestheils  glaubte  er 
gern  an  die  Thatsäohlichkcit  der  etwas  übertriebenen  Darstellung 
dieser  Grfochto,  anderentheils  aber  hatte  er  zwei  Tage  früher  Nach- 
richt vun  der  Schlacht  bei  Fontenoy  (11.  Mai)  erhalteni  die  ihn 
mit  weitgehenden  frohen  Erwartungen  erfüllte. 

j.Ich  schmeichle  mir,"  schrieb  er  in  seiner  ^Herzensfreude'  an 
Podewils.  ..dass  der  Stolz  meines  th.  uit  ri  Oheims  durch  diese 
Niedcrliiir».  ein  p:^']änipft  werden  wird."  Dieses  Erfinfui.s  sei, 

so  dachte  König  l'^i  i  imI  ricli,  zwcif*'no«  sola- voitheilhatt,,  da  es  die 
Holländer  friediich  ätimmeo,  den  Englündürii  die  Augcu  öfi'ueu  und 

Hiezu  Teztskizse  14. 

*)  Polit.  Corre.'sp..  IV,  Nr.  1H:»s.  23.  Mai.  Schon  am  27.  ^rai  erschien  der 
Bericht  ülu  r  .licso  fJolecht»*  in  der  HaudH'achen  und  ItiKjliger'schen  Zeitung. 
(Btriliett  zum  MU,  Wochenblatt,  lö77. 
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endlich  alle  Mächte  zu  der  Üeberzeugnng  zwingen  musste,  ..da.??,' 
wie  der  König  schrieb,  .ich,  so  lange  ich  mit  Frankreich  verbiindrr 
bin,  stets,  sie  mögen  thuU)  was  sio  wollen,  das  Uebergewichi 
meiner  Seile  haben  werde,  lind  dass  in  Folge  dessen  ihr  Hoclimr.tL 
gegen  mich  sich  mildern  wird".  Er  fand  es  sogar  rathsam,  jetzt  . 
London  ,.den  Brodkorb  höher  zu  häni^en  und  das  unter  dem  Pri- 
text,  dass  nachdem  Monat  April  verflossen  wäre,  ich  mir  nicht  a£ 
die  österreichischen  Propositiouen  kehren  wollte')'- 

Der  König  täuschte  sich ;  er  unterschätzte  auch  jetzt  s<»  v:- 
im  verflossenen  Feldzuge  die  Energie  seiner  grossen  Gf^nrnerin.  d  r 
doch  so  oft  schon  während  des  Kampfes  um  iiir  Kecht  bewiese:;, 
dass  ein  Schicksalsschlag  allein  sie  nicht  niederdrücken  konnte 

Die  Schlacht  von  Fontenoy  veranlasste  denn  die  Köuigii- 
auch  zu  einem  den  Wünschen  und  Hofl'nungeu  Fi  icdrich  II.  gena" 
•  •nti:;t'gengesetzton  Entschluss.  Empfindlich  war  ihr  die  Ni<=>d*^rlai:- 
d<  r  pragmatischen  Armee  immerhin,  gleichzeitig;  al>er  auch  «-x 
Sporn  zu  dem  energisclion  Versuch,  das  Missgeseliick  durch  thmt- 
kräi'tiges  Vorgolien  des  buhmisi  lu  u  Heeres  wel tzninachen. 

.,Da  CliuisuL'hseu,"  so  schrieb  sie  dorn  Prin/.eu  Carl,  ..dir 
Vort'a'lcnhcit  ;;leichsara  tiir  <le.sperat  anselien.  l'olsflich  s^egt-r. 
Preuüseii  weniger  eifrig  solHc  zw  Werkt'  gehen  wollen' "  una  ,,wt:i. 
in  der  That  gar  sehr  zu  besdrnen  ist,  dass  beide  Sefcinächte  naci 
ihrer  bekannten  zaghal'ten  (iedt'iikeuäart  g?ir  bnid  auf  einen  scha::- 
lichen  Frieden  mit  Pieussen  in  der  nieliligen  Iloii'uuiig,  >\vh  aninic 
gegen  Frarikrcieh  zu  veröliirkeii,  dringen  dürften,"  so  hatte  Prirjr 
Carl  allenfallsige  Bedenken  der  Sachsen  zu  zerstreuen,  den  moe- 
lichen Anträgen  der  Engländer  und  liollän  ler  aber  .,durcli  schlru- 
nige  und  ausgiebige  Operationen  in  Schlesien  '  zuvorzukummen*. 

Da  diese  Ansichten  der  Königin  vollständig  mit  decec 
dos  Prinzen  Carl  übereiiisüiumlen,  so  konnte  die  SLUIacht  v«-- 
Fontenoy  umsowoniger  einen  hemmenden  Einiiuss  auf  die 
planten  Operationen  des  österreichisch-sächsischen  Heeres  üben 
als  auch  das  sächsische  Cabinet  und  der  Herzog  von  Sachsei:- 
Wij :ssi.  niels  unerschütterlich  fest  blieben.  Die  Meldung  von  der 
Einnahme  Cosels  aber,  die  gleichzeitig  mit  dem  Rescripte  dt-: 
Königin  uuj  2  im  österreiciaachen  Haupl-^^uaitier  t  iotra.!. 

konnte  der  Prinz  nur  als  gute  Vorbedeutung  für  die  künftigti. 
Operationen  ansehen. 

')  i'oiit.  Corres]).,  IV,  Nr.  1852.  mi,  m'y.  Vergl.  auch  Nr.  tPf^f,  r.n^  IS.-' 
-)  Die  K  unigiii  au  don  Priuiceu  Carl.  Wieu,  22.  Mai.       A-,  i\  A.  Ij^ 
»Schltsicn  und  Bühmeu,  V,  74.) 


König  Friedricli  IL  erhielt  denn  aucli  bereits  am  26.  Hai 
TOD  dem  nimmehr  zum  Generalmajor  beförderten  Winter  fei  dt 
die  Meldung,  dass  dae  feindliche  Heer  im  Anmärsche  ttber  Tran> 
tenan,  Marschendorf  und  Schatslar  sei.  Infolge  dessen  war  GL. 
Dnmonlin  im  Einverständnis  mit  Winterfeldt  in  der  Naoht  vom 
25.  anf  den  26.  Mai  in  aller  Stille  gegen  Freibnrg  znrückgegangent 
um  nicht  abgeschnitten  au  werden^).  2  Grenadier- Bataillone, 
1  Dragoner-  und  1  Husaren-Regiment  kamen  nach  Schweidnitz, 
"WO  sich  bereits  2  Grenadier-Bataillone  befanden,  3  Gronndior-Batail- 
lone  und  2  Husaren-RoginT  ufrr  wurden  zwischen  Schweidnitz  und 
Kunzendorf  verlegt.  Liegnitz,  das-  bereits  eine  Besatzung  von  einem 
Gren.viier-Bataillon  besass,  wurde  durch  weitere  zwei  verstärkt. 
400  Husaren  kamen  von  Hirsrhb!  rg  nach  Schweina*). 

Sofort  nach  dem  Eintreffen  der  Meldungen  über  die  Vor- 
rückung  der  Verbündeten  erliess  König  Friedrich  den  Befohl 
zur  Concentrierung  des  Heeres  bei  Frankenstein  ftür  den  27.  Hai. 
„Ich  erhalte  eben  die  Nachricht,"  schrieb  er  am  26.  an  den 
FM.  Fürsten  von  Anhalt-Dessau,  ,,dass  die  österreichische  Armee 
in  Anmarsch  ist,  nach  Schlesien  über  Friedlaud  einzubr  i  bt  i\ 
Horgen  sondiere  das  Lager  bei  Frankenstein,  und  sobald  als  ich 
vermuthe,  dass  sie  die  Berge  können  passieret  haben,  so  werde  sie 
in  Gottes  Xamen  auf  den  Hals  gehpn." 

Dass  England,  wie  Otto  Podewils  aus  dem  Haag  meldete, 
weniger  denn  je  geneigt  schien,  in  Friedens-Unterhandlnngen  einzu- 
gehen, war  dem  König  jetzt  sehr  recht;  man  solle  weder  von  Frieden, 
noch  von  Ausgleich  sprechen :  ,,wir  stehen  am  Vorabende  einer 
Schlacht"  und  auch  nach  Petersburg,  woher  ihm  die  Meldung 
zukam  'lor  russische  Vice -Kanzler  Woronzow  habe  dem 
Wuiischf*  Ausdruck  gegeben,  der  König  möge  die  Mediation 
der  Kaiserin  von  Eussland  officiell  anrufen,  Hess  er  ablehnend 
antworten.  ,,Da  wir  ;iin  A  « »rabende  einer  otitscheidenden  Schlacht 
Hfohen,  scheint  es  mir  nicht  an  der  Zeit  zu  :^ 'in,  von  Mediation 
zu  sprechen :  die  Saclisen  nnd  Oesterreicher  sind  gestern  in 
Schlesien  eimuaiiichiert  und  wir  werden  unsere  Scliuldigkrit  thun, 
vim  sie  von  dn  zu  vfitroibon.  Sobald  die  Sache  beendet  sein 
wird,  worden  wir  mit.  •  iiiom  bereitstehenden  Corps  in  Sachsen 
einfallen  und  Mardeteld  wird  dann  sagen  können:  Habe  ich's 
nicht  vorhergesagt?" 

»)  Itt  richt  Dumoiilin's,  i Kricgsgo-<  hichtliohe  Einzelsohrifteti,  l/lll,  HO.) 
Kriege  Friedrieb  d.  Gr.,  Il/JLL,  211. 
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Die  Stimmung  des  Königs  war  eine  durchaus  zuversichtlich- 
wenngleich  er  sich  dorn  Emst  dor  Jjn^e  nicht  verschloss.  ..XLzI 
Anzeichen  ii;;ch,'"  selirit  l)  er  am  'Jtl.  an  J^xlewilf!  in  T?erUn,  „wj; 
uns  das  Ende  dieses  oder   di'r  Beginn  des  iiHch-sten  ^^f'^nates  eis 
grosses,  für  b^ide  Tlieile  entseh*  idendes  Ereignis  briageu.  Ich  le« 
nachrichtigo  Sie  hievon  in  der  Erwartung,  dass  Sie  Niemandem, 
etwas   darüber  sagen  werden,   um  nicht   unnöthigorwoise  nir.; 
Familie  nnd  das  Publicum  zu  beiinruiiigL'ii.    Ich  s*  he  ii-^ch  uit  .: 
die  Nothwendigl<«  it   f^ir  Sie  gek(jmmeu,  au  ein  Verlassi  ii  Berl::.- 
zudenken;  sollt«'  t>ie  aber  eintreten,  so  müsste  nach  Kü»triu  ülr:- 
siedelt  werden,  da  jener  Piai/.  viel  fester  ist  als  Stettin,  mit  v^'^v,)- 
Kräften  vertheidigt  werden  kann  und  mir  näher  geh  gen 
dem  aber  auch  sei,  ich  fürchte  thatsäehlich  das  Ereignis  Jiicht  ulI 
iioti'e,  öo  Gott  will.  Ihnen  gute  Nachrichten  geben  zu  können'." 

Die  nmin^om  huren  Meldungen  über  den  Fall  von  Cosel  nr 
über  das  Vordringen  der  Ungarn  in  Ober-Schlesien   konnten  <i.i 
König  zu  einer  Thciluiig   seiner  Streitkräfte   nicht  veranlasse!;* 
ebensowenig  die  Xaeliricht,  dass  die  beiden  Adjutanten  des  (-ri.. 
Dumoulin,    von  Bardeleben    und   von   dem  Borne,    von  <i 
österreichisch*  n  llnsaren  gefangen  genommen  worden    waren,  - 
jene,   wie  Dumuuliu  sagte   ,.Alänner   von  Kopi  wären  and  dt'^ 
Feinde  nichts  verrathen  würkien'/'. 

Am  J<.  'yini  war  das  preussische  Heer,  60  Bataill-^n 
Dl  Cavallerie-,  '20  Husaren-Esradroneu  mit  einer  schweren  F-i-- 
Artillerie  von  1.")  ] laul.iit/.en,  2\  zw<>it|>turidigen,  8  vierundzwanzi.- 
pfundigen  Kanonen,  i  AlüröLiii,  zu>ummen  ä4  GeschüLZLU,  im  Lii^,'-: 
bei  i  iuiikenstein  versammelt.  Bei  dem  Geschütz-Park  befanden  >il: 
48  Brückenboote.  Die  Mehrzahl  der  bei  Fruukenstein  bci;u  iiicl-i. 
Kegimeiitcr  war  annähernd  vollzählig,  so  dass  hier  etwa  59.000  Mana 
versammelt  waren,  darunter  etwa42.0üüMannInfantorie,  14.500 Heiui. 
2300  Husaren. 

Das  Lager  bei  Frankenstein  lehnte  sich  mit  dem  rech:  !. 
Flügel  an  Protzan,  mit  dem  linken  an  Konzendorf;  die  Sta*i: 
Frankeustein  befand  sich  vor  der  Front,  welche  durch  den  Pwm- 
Bach  gedeckt  war. 

ro  it.  Corresp.,  IV»  Nt.  1802.  1868,  1865. 
■}  „Klome  r;  eistet  woUea  alles  cottservieren,  ▼ernOnfbige  Leole  ft^' 

schoti  nur  auf  <Ue  Uaujitsatho,  sie  »uchen  die  grossen  coups  zu  parieteB  ' 
Iri.lcii  ein  kleine«  I'eliel,  um  ein  grö.ssen's  zu  t>vitieren.  Wer  Ailes  COHMTViatC 
will,  der  crmservierot  uicii's".  (^Oeuerttl-rriucipia  vum  Krioge.) 
»;  Schöning,  3(io. 
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Am  20.  Mai  sandte  GM.  Winterfei  dt  dem  König  eine  nach 
Aussagen   von   Deserteuren   zusammengestellte,   ziemlich  richtige 
Ordre  de  bataille  der  Verbündeten  und  entwickelte  gleichzeitig  seine 
Ansichten  über  die  voraussichtliche  Handlungsweise  d^s  Gegners 
und  über  die  zweckraassif^sten  Gegen-MassrpfXf"!",  Ansichten,  die, 
wie  das  preussische  Geiit  ral.st;il)swprk  bervoi  In'lit '  ,  :r.anchf»  Ueber- 
einstimnnniig mit  df'n  fenuTen  iMitsrhliesjmii^^cu  dus  KüDif^s  autwei^sen. 
Der  F»'iniL   su  mt  iutL'  Winterl'eldt,   vv.  rde.   über  Alt-Reiclienau 
vorgeln'U'l.  Itt'i  Frciinirr;;  oder  Holif'iit'ri<"lber;4;  die  Ebene  gewinnen, 
dann  s^-in  J^ufr-T  zwischen  Zinrlau  und  Uels,  den  Nonnenbn'-cl)  v(.>r 
der  Fruai,  beidu  Flügel  gedt3ckt.  neliint-n.  Man  müsse  ihn  in  an  smi 
Falle  von  Striegau  her  über  Stauowiiz  angreifen,  wuln.'i  <\eY  rechte 
Flügel  des  Feindes  nicht  rechtzeitig  einzugreifen  veniiüchte.  Der 
Uückzug  über  Freiburg  nach  dem   Gebirge  werde  alsdann  für 
den  Feind  gleichbodiut» nd  mit  sicherem  Verderben  sein.  „Wenn 
E.  Majestät  noch  nioigen  mit  df^r  Armee  bis  Fuulbriick  vori'ücken 
köunU-n,  wäre  wohl  gut  und  dann  köjmten  es  K.  M.  abwurien,  üb 
Sie  gleich  schon  übermorgen  bis  bei  Schweidnitz  weitermarschieren 
oder  naciidem  der  Feind  sich  liini,^er  verweilt,  auch  da  Halt  machen 
wollen.   Einen  Marsch  muss  man  den  Feind  wohl  voraus  lassen, 
aber  ihm  nicht  länger  Zeil  und  sich  einnistein  zu  lassen,  zumal 
wenn  er,  wie  ich  gewiss  glaube,  diesen  avantageusen  Posten  nehmen 
sollte,  all  wo  er  sich  verschanzen  möchte,  welches  zwar  sonst  wider 
seine  Gewohnheit,  aber  weil  derselbe  E.  M.  und  deren  Armee 
kennt}  so  wird  er  es  gewiss  than,  wenn  man  ihm  Zeit  desa  lasset." 

Die  Verbündeten  rasteten  am  30.  und  31*  Xai  im  Lager  von 
Landeshnt*).  Wiewohl  sie   bis  jetst  schon,   hauptsächlich  in- 

')  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  II/II,  211. 

*>  Die  BefelJe  zur  Autrechterliallunj;  der  Disciplin  und  Vermeidung 
aller  Eizcesse  wurden  nuo,  „da  man  in  Schlesien,  als  ein  Ibra  Mfgestät  der 
Königin  vorher  einmal  geweaenes  XAnd"  eingerflckt  war,  yeruchirft.  Bas 

Commando  d«;s  „Grand  Profossen"  wurd*'  um  10  Eoiter  vtrst;irkt  damit  selber 
auf  zwei  Seilen  palroullivron  kö!i?i"".  Umiu  rsti cifiMidi»  ^>oidiiten  hatte  er  ins 
Haujjl-Quartier  zu  briuf;en.  .,Von  welchon  Ke^imoiitern  diese  jAUite  mm  ."st'iu 
werden,  wird  der  Prinz  die  Hogiments-Commandanten  zur  schärfstou  Vtranfc- 
woittag  ziehen  lassen.  Die  Knechte,  so  der  Grand  Profoaa  antreffen  wird, 
werden  ohno  Gnade  iiofgehangeo,  die  l't'erde  ahcr  .>ollon  coIlli^*ciert  werdon." 
Aeliuliciie  Hec  hle  t^rgieu^en  an  die  .siichsischen  Truppen,  deren  ..(Jrand  Prolos^'' 
und  Wachen  übrigens  ebenso  ,. respektiert"  werden  musston,  wie  die  u>ter- 
reicitiächuD.  Am  '61.  Mai  empüeugen  die  Truppen  auf  vier  Tage  Brot  uud  Jb'ourage, 
dann  Brantwein  und  Bandagen  vom  Stabschirurg.  (K.  A.,  F.  A.  174%  Scblosiea 
und  Böhmen,  XTTT,  2.) 
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foljro         langsamen  Nachriickerj<5  der  sächsischen  Truppen,  eii 
Reihe   ko^itluirpr  Tas:e   verloren   hatten,  zeiiyte    der   Her7:r><T  v< 
Sachsen- Wt'issonfols  nicht  übol  Lust,  auch  im  Lager  von  I>aa<k«- 
hut  noch  eini»^©  Tac^e  7.n  verweilen. 

.Joh  kann  Ihnen,  mein  theurer  lirnder,  keine  grossen  Neoic- 
keiten  melden,"  schrieb  Prinz  Carl  am  31.  Mai  an  den  Gro^^herzoi: 
,,an^'jpr  dass  wir  alle  liier  in  Tjandeshnt  versammelt  sind  und  dass  i:- 
mich  s*-br  gilt  mit   dem  llerxoix  verständigt  habe.    Ich   habe  ihn 
den  I>''t.  lii  üVior  dow  linken  Flügel  überlasson,  mir  aber  aii«'  Hmare*' 
nnd  Trn*gulären,   sowie  das  Corps  de   useive  vorbehalteu,  ver- 
sicherte ihn  aber,  dass*  er  im  Bedarfslalle  auch  von  diesen  Truppe' 
haben  könne.  Er  war  sehr  geneiqt  noch  fünf  oder  seclis  Tag^e  hir: 
7.n  bleil'f»n.  da  ich  jedoch  von  zwei  geiangenen  Oföcieren  erfahre: 
habe,  dasj»  ilie  [prenssische]  Armee  bei  Frankenstein  und  Reich**u- 
bach  stehe,  gedenke  ich  morgen,  mit  der  ganzen  Armee  der  Königi" 
vorzurücken,    während  uns  die  Sachsen  übermorgen  fol^aren 
da  an  wird  der  Herzog  mit  mir  zusammen  da.s  Commandu  fuhren. 
Der  Ort,  wohin  ich  morgen  marschiere,   heisst  Alt-Reichenau  und 
von  dort  haben  wir  nur  ein  halbe  Stunde  in  die  Ebene 'j.'' 

Dcmgemäs.s  wurde  der  Abmarsch  des  österreichischen  Heere? 
für  den  1.  Juni  angtundnet:    der  Herzog  von  Sachsen-Weisseri 
fels  erklärte  sich  bereit  mit  (lern  sächsischen  II ilts-Corp.«  .im  2.  zi 
folgen,   nur  seine  schwere  Artillerie  wollte   er  noch  einen  Tag  ii. 
Lande.shnt  rasten  lassen. 

Dem  Heere  hatte  ein  Hauptmann  mit  30  Zimmerleuten  ursi 
100  Arbeitern,  die  dem  Obersten  Grämlich  unterstellt  wurden, 
vorauszugehen,  um  die  Wege  auszubessern. 

Um  5  Uhr  früh  des  1.  Juni  b  -  »m  der  Abmarsch  des  osier- 
reiohischen  Heeres  in  vier  Colonnen.  In  dem  Augenblicke,  da  Priiu 
Carl  sein  Pferd  besteigen  wollte,  traf  die  Nachricht  Nddasdy  « 
ein,  „dass  der  Feind  sein  hiebevor  zwischen  Eeichenbach  oni 
Sehweidnitz  gehabtes  Lager  aufgehoben  und  in  voller  Bewegung 
861,  mit  einem  Theal  sich  bereits  über  Schweidnitz  hinausgezoge: 
hätte  und,  soviel  sich  annehmen  liesse,  sieb  herwärts  wendete- . 
man  auch  dessen  Marsch  von  der  bei  Freibnrg  gelegeneD,  \oü 
ihm,  FML.  Kadasdy,  allschon  oocupierten  Anhöhe  gar  föglich  »ehtt 
und  ausnehmen  könnte*)". 

•>  Si.'ho  S.  454. 

-)  K.  A  .  F   A   174.'),  Schlesien  utkI  Böhmen,  V, 

•Vi  "li^ujai-liolaiiüu  des  Prinzen  Carl  über  die  Üchlacht  bei  Hob«a£rM4- 
borg.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  and  Bdbmeu,  VI,  1.) 
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Infolge   dieser  Meldung   Hess  Prinz  Carl   den  Marsch  bo 
schleunigen;  er  selbst  ritt  nach  Alt-Reich on an  vorans.  wo  ihn  PML. 
Graf  Nadasdy  bereits  erwartete.  In  dessen  Bogleitung  ritt  der  Prinz 
bis  Freibnrn^  vor  und  sali  thatsäohliok  das  pieusaische  Heer  zwisoheu 
Schweidnitz  und  Jauernik^). 

Könip  Friedrich  II.  war  am  28.  und  29.  Mai  im  hni^er  Ton 
Frankensteiii  <^el)lit'l)en.  Anf  die  Nnchricht,  dass  die  ( Jesierreicher 
fiie  Grenze  überschritten  liätten,  liess  er  das  Keer  am  30.  in  zwei 
<"'('loiinen  tretTenweiso  rechts  in  ein  ncnes  Lager  zwifjehen  Ober- 
<  iraodiiz  und  Reichenbach  rücken,  woiseibst  es  am  31.  Kasttag  hielt. 
Am  1.  Juni  rückte  es  in  ein  Lager  zwischf^n  Schweidiiirz  nnd  Alt- 
•  lauernik.  Die  Al)theihmg  Dnrnonlin's,  verstärkt  (hirch  zwei  trrena- 
dicr-I Bataillone,  zählte  nunmehr  74tX)  Mann,  darunter  5000  Reiter 
und  wurde  m  ein  i^ager  zwischen  Striegan  nnd  Stanowitz  vorge- 
üchoben*).  Ein  Bataillon  hielt  Striegau  besetzt,  vier  Grenadif^r- 
Bataillono,  das  Dragoner-Regiment  Ra3^reuth  und  die  Zieten-Hnsaren 
unter  dem  Befehle  des  (iL.  von  Nassau  besetzten  den  Nomn-nbusch 
und  das  hinter  demselben  gelegene  Dorf  Z(  dlitz.  Von  den  Ritter- 
Bergen  südlich  Gräben  konnten  die  Gebirgs-Ausgänge  von  Freiburg, 
TTohenfriedberg  und  Kauder  genau  beobachtet  werden.  D^r  König 
belbst  kam  aus  seinem  Haupt-Qaartier  AltrJaaernik  mehrmals  zur 
Recognoscierung  dahin*''}. 

Der  Nähe  des  Feindes  wegen  hatte  Prinz  Carl  angeordnet, 
da.ss  die  Pferde  gesattelt,  die  Tmjipen  rnarsclil)ereit  bleiben  sollten. 
Doch  erwartete  er  keinen  Angrill"  Die  eiulaulV)ndt;n  INfeldungen  be- 
sagten überdies,  dass  der  König  von  Preussen  beabsichtige,  nach 
Liegniiz zurückzugehen.  Prinz  Carl  Hess  deshalb,  nachdem  er  sich  mit 
dem  Herzog  von  Sachsen-Weissenfels,  der  seinem  Corps  voraus- 
geritten war,  besprochen  hatte,  ein  neues  vortheilhaftes  Lager  bei 
Baumgarten  ausmitteln  und  führte  das  Heer  am  2.  Juni  dahin.  An 
demselben  Tage  trafen  auch  die  Sachsen  hier  ein.  Das  österreichisch- 
sächsische  Lager  lehnte  nun  mit  dem  rechten  Flügel  an  Quolsdorf, 
mit  dem  linken  an  Bolkenhain.  Die  Pikets  der  Regimenter  wurden 
zusammengezogen  und  nebst  dem  Corps  de  r^serve  in  einen  zwischen 

')  Prins  Cftrl  an  den  Groasherzog.  Alt-Beichenaa,  1.  Juni.  (K.  A«,  F.  A. 
1745|  Scblcsiou  lind  Böhmen,  VI,  2.) 

-)  Kriege  Friedrich  1   Hr..  TT  TT.  213. 

Stille,  Loc(  campagues  du  roi  de  Priutse,  11,  154.:  Kriege  Friedrich 
d.  Gr.,  um,  2U. 
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Iluhenfriedber!::  mvl  Fi  <  iliiirjj  gelegenen  Wald  postiert.  Die  öster- 
reiclu.scltü  Vuihiii  kam  uul'  den  (ialj2;eii-l{;'rg,  westlich  Hoheafried- 
berg,  das  Corps  Kädasdy  auf  eine  p:Ü!istig  gelegene  Höbe  bei 
Quolsdorf,  die  sächsisclie  Vorhut  in  die  Pässe  von  Kauder. 

FML.  Graf  Nädasdy  erhielt  den  Auftrag,  beständig  Patrouillen 
auszusenden,  jede  Bewegung  des  Feindes  zu  beobachten  und  hier- 
aber  nioht  nur  dem  Prinzen  Carl,  sondern  auch  dem  das  Corps  de 
röserve  befehligenden  FML.  Grafen  Franz  St.  Ignon  und  dem 
Commandanten  der  Infanterie-Pikets,  GFWM.  Primsen  von  Baden* 
Durlaoh,  Meldung  zu  erstatten. 

Das  österreichische  Haupt-C^uartier  war  in  Baomgarten,  dss 
sächsische  in  Bolkenhain. 

Noch  am  3.  Juni  ritten  die  beiden  Feldherren  in  Begleitung 
ihrer  Generale  zur  Becognosciening  und  Besprechung  auf  den 
Galgen-Berg,  der  einen  vollBtändigen  Ueberblick  über  die  vor  dem 
Gebirge  liegende  Ebene  gewährte.  Von  dem  feindlichen  Heere 
konnten  freilich  nur  einzelne  Abtheilungen  gesehen  werden,  denn 
die  Anhöhen  und  der  Nonnenbusch  verdeckten  das  Gro&  Die 
Meldungen  der  Patrouillen  und  jene  der  Kundschafter  widersprachen 
sich;  während  FML.  Grsf  NÄdasdy  meldete,  dass  „er  selbsten 
recognoscieren  gewesen  und  den  Feind  noch  in  voriger  Position 
befunden  habe"*),  wussten  die  eingetroffenen  Kundschafter  zu  be- 
richten, dass  die  preussische  Armee  gegen  Breslau  zurückweiche^. 

Gegen  Mitternacht  von  seinem  Becognoscierungsritt  zurück* 
gekehrt,  schrieb  Prinz  Carl  an  den  Grossherzog  Franz:  „Ich 
schreibe  Ihnen,  mein  theurer  Bruder,  nur  vier  Zeilen,  um  Sie  zn 
benachrichtigen,  dass  ich  morgen  in  die  Ebene  zu  rücken  hoffe 
und  dass  jetzt  die  ganze  Armee  beisammen  ist.  Ich  habe  meine 
Aufstellung  derart  genommen,  dass  ich  glaube,  der  Feind  werde 
Mühe  haben,  uns  daran  zu  verbindem;  er  ist,  so  weit  man  urtheilen 
kann,  im  Begriffe,  eine  Bewegung  zu  machen.  Da  ich  jetzt  erst, 
gegen  Mitternacht,  zurückkehre,  schreibe  ich  Ihnen  nur  diese  vier 
Worte,  indem  ich  Sie  meiner  gewohnten  Hochachtung  versichere. 
Legen  Sie  mich  I.  M.  der  Königin  zu  Füssen.  Wir  sind  alle  bei- 
sammen und  bilden  eine  fürchterliche  Front  (faisons  un  furioux 
froTit).  Es  friert  fast  Jede  Nacht  und  die  Kälte  ist  nachts  be- 
deutend^).'' 

')  Relation  des  Priiixen  Carl. 

')  Prinz  Ludwig  Ernst  von  Brannseh weig  an  den  Prüusen  August 

Wiilielui  vo!i  13 rau  n sch  wei  j;-Be  vorn.  (  Kiiego  Friedrich  il.  G  r.,  II  II. -1^- 
')  Baumgarten,  2.  Juni.  (£.  A.,  F.  A.  1745,  ächlesien  und  Böhmen,  Vi,  <•) 
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T^iii  7  Uhr  morgens  dos  3.  Juni  ritten  die  beiden  Feldherren 
mit  ihren  Generalen  nochmals  auf  den  Galgen-Berg,  um  die  geplante 
Vorräcknng,  durch  die  sie  den  vermutheten  Rückzug  des  preussiächen 
Heeres  za  beschleunigen  hoßlen,  zu  berathen.  Dem  Vorsohlage 
des  Priosen  Carl,  sofort  in  die  Ebene  su  rücken,  wurde  zu- 
gestimmt, nur  Pnn2  Ludwig  Ernst  von  Braunsch weig  scheint 
der  Ansicht  gewesen  zu  sein,  dass  König  Friedrich  diesen  Vor- 
marsch nicht  ungehindert  werde  durchfuhren  lassen,  dürlbe  aber 
mit  dieser  Ansicht  ziemlich  allein  gestanden  sein '). 

Es  wurde  demnach  beschlossen,  das  Heer  noch  an  diesem 
Tage  in  die  Ebene  zu  führen  und  dort  erst  eine  Stellung  zu  be- 
-fimmen.  ,,in  welcher  die  Armee  die  Nacht  hindurch  in  dem 
CTOwehr  stehen  zu  bleiben  hätte".  (Jm  1 1  Uhr  sollte  Vergatterung 
geschlagen  und  um  12  Uhr  mittags  in  acht  Colonnen  zwischen 
llv'h.  nfii' dberg  und  Kauder  durch  die  vif  r  Goliirgs-Ausgänge')  vor- 
gerückt werden.  Die  Roerimenter  durlfi  ii  nur  «las  Geschütz  mit- 
nchmpn,  Gr>]>äck  und  Zeltwägen  mussten  hinter  dem  Hanpt-Quartier 
,11  Bauui<;'arien  zurückgelassen  werden.  Die  Baijap^e-  und  Liq^pr- 
Wj^chf^n  wurdon  auf  das  Noth wendigste  eiugpHchränkt,  damit  die 
Abtiieilung»  n  uk .(glichst  stark  ausrücken  konnten  ^. 

Der  ;j;e{ilani('  Abmarsch  verzögerte  sich.  Zwar  rückte  der 
rechte  Klüi;>  l  des  österr<'icdnseh-sächsischeii  Heeres  lei  ht /eilig  ab 
Mnd  stand  um  1  Uhr  bt  reils  am  Passe:  liit^r  aVn  r  musste  halt- 
gemacht und  gewartet  werden,  bis  der  linke  Jjlügei  eintraf,  was* 
erst  um  4  Uhr  nachmittag.^  der  Fall  war  '). 

Prinz  Carl  und  der  Herzu*;  von  Sachson-AV'eissenfels 
waren  auf  dem  Galgen-Berge  zurückgubliebtii  und  nahmen  hier 
unter  freiem  Himmel  das  Mittagmahl  ein,  um  den  Ausmarsch  der 
Truppen  beobachten  zu  können.  Dieser  erfolgte  nach  4  Uhr  nach- 
mittags mit  allon  Golonnen  auf  einmal  mit  fliegenden  Fahnen  und 
klingendtm  Spiel,  .d  »ieses  Manöver  wurde  von  allen  denen,  so  es 
mit  angesehen,  bewundert  und  obgedachte  beide  coininandierenden 
Chefs  Selbsten,  kovmton  ihre,  über  sotlutnen  sehenswürdigen  Aus- 
fall gehegte  Zufriedenheit  nicht  bergen ''^^ 

'i  Keibl,  Die  Schlacht  vou  Uoheut'ri&dberg,  öS;  Kxivgo  Friedrich  d.Ghr. 

11,  iX,  2 IG. 

*)  Diese  vier  Pässe  waren  Hohenfriedberg,  die  heatige  Golonie  Nea- 
bömchenf  die  Colonie  Kesselhiuiscr  uni  Kuuder.    Keibl.  «u;),  AnmerkaDg  2.) 
'   K.  A.,  F.  A.  174."),  Sihlüsien  und  Böhtu.'ii,  VI,  1:  XIII.  2. 
*)  Bericht   des  FML.  J>ud\vig  Krn.st  von  Br  au  ii  sc  h  weig.  (Keibl,  59.; 
K.  A.,  F.  A.  Ilibj  iSciüösieu  uud  Büiimeii,  VI,  1. 
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Nachdem  das  Heer  ..ohugelälir  eiiu-  halbe  Snmdf*  woiter  vor- 
wärfs"  f^eliihrt  worden  war,  wurde  haltn:era:)oht,  r'iiiostli.'iU  nm 
(•iidgilti^  über  das  Vorgehen  am  näclisten  'J'age  und  dit^  lianach 
t  iiiztniehmende  Xachtstellung  schlüssig  zn  werden,  dann  aber  auch 
wohl,  um  das  vorliojrende  Terrain,  welches  die  Quartiermeister  nur 
in  der  Nacht,  ..soweit  es  möglich  gewesen",  recognosciert  hatten, 
genauer  zu  erfurs'  henM. 

Gegen  7  Uhr  abendis  wurde  der  Marsch  wieder  aufgenommen. 
Nach  Hohenfriedberg  verlegte  Prinz  Carl  11  Grenadier-Com- 
pagnien,  die  Infanterie-Pikets  und  die  schwere  ArLÜlerie.  Die 
Cavallerie  der  Vorhut  wurde  zur  Siciieruiig  liiugs  des  Striegaut; 
Wassers  gegen  Neu- Ullersdorf  vorgosandt.  Das  Gros  des  rechten 
Flügels  bezog  ein  Lager  zwischen  Schweinz  und  Günthersdorf. 
Dieser  Ort  und  das  vor  der  Front  liegende  Dorf  Thomaswaldan 
blieben  unbesetzt. 

Der  linke  Flügel  der  Verbündeten,  der  einen  Ijingeren  Weg 
eurttoksolegen  hatte,  traf  erst  bei  einbrechender  Kaoht  in  tetner 
Lagerstellung  ein,  „so  dass  man  genöthigt  war,  ihn  so  gnt  auf- 
sustelleh,  als  es  gehen  wo^te'^  Die  Lagerstellong  erstreckte  sich 
nordöstlich  bis  gegen  Eisdorf  und  reichte  sttdlich  bis  zu.  dem 
sumpfigen  Grcmde,  der  sie  von  dem  rechten  Flügel  trennte.  Die 
Truppen  lagerten  gefechtsbereit  unter  freiem  Himmel;  die  Herde 
aber  waren  abgesattelt  und  abgezäumt*). 

Prinz  Carl  von  Lothringen  übemaehtete  in  Hausdorf,  der 
Herzog  Yon  Sachsen- Weissenfeis  in  Bohnstock,  in  einem  dem 
Grafen  von  Hochberg  gehörigen  Schlosse. 

Die  sttchsiscbe  Vorhut,  18  G-renadier-Gompagnien,  befehligt 
vom  Obersten  von  Schönberg,  das  Ghevauzleger8<'Begiment 
Butowski  und  die  ühlanen  unter  Befehl  des  GM.  von  Schliohting, 
war  vom  Herzog  von  Sachsen-Weissenfels  voransgesendet 
worden,  um  die  Sicherung  des  linken  Flügels  der  Armee  zu  besorgen. 
Oberst  von  Sohönberg  erreichte  gegen  10  Uhr  abends  die  SpitS' 
Berge  und  besetzte  mit  13  Compagnien  ihren  West-Abhang; 
6  Grenadier-GompagDien  mit  2  Geschützen  unter  Ob^tlieutenaBt 
von  Pahlen  wurden  auf  die  südlichste  Kuppe  der  Gruppe,  6eia 
Breiten  Berg  vorgeschoben'),  während  die  Reiterei  gegen  den 
Kreuz-  und  Georgen-Berg  streifte,  dort  patrouillierende  preussisobe 

')  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlcsiuu  und  Böhmen,  VI,  1;  Keibi, 
*)  Ordre  de  hattulle,  Anhang  XXXVIIL 

*)  Verberg,  Die  sftobstscheti  Gren»diere  in  der  Sehlaebt  bei  Hoh«D- 
friedberg,  47. 
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Posten  vertrieb  und  bet  embreobender  Nacht  nach  Pilgramshain 
und  Oberstreit  zurückkehrte. 

Gegen  10  Uhr  abends  lief  bei  dem  Prinzen  Carl  die  Meldung 
eb,  dass  feindliche  Trappen  sich  dem  linken  Flügel  der  Sachsen 
näherten,  was  er  sofort  dem  Herzog  von  Sachsen^WeissenfeU 
mittheilen  liess.  Dieser  antwortete,  wie  Prinz  Carl  spät»  schrieb, 
„qu'il  me  donnerait  part  de  ce  qui  se  passeralt  dans  ces  environs, 
et  qoe  jnsqa^a  cette  heure  il  ne  savait  rien  de  noaveau*)." 

„Niemand  glaubte,"  so  heisst  es  in  einem  Berichte  über  die 
Schlacht  bei  Hohenfried berg,  „dass  der  Feind  uns  attaquieren, 
sondern  dass  er  sich  vielmehr  zarttokziehen  würde.  Allein  bei  der 
Nacht  um  11  Uhr  kam  der  Bapport  von  General  Nadasdy,  wie 
da8s  der  Feind  anrückete,  weswegen  denn  an  die  Armee  nochmalen 
<ler  Befehl  ergieng,  dass  alles  allert  und  bei  dem  Gewohr  ver- 
bleiben solle,  wiewohl  man  auch  dermalen  sich  nicht  einbilden 
koonte,  dass  die  ganze  feindliche  Armee  im  Anmärsche  wäre, 
sondern  es  vielmehr  vor  ein  Betaohement  Cavallerie  hielt'}." 

Köllig  Friedrich  IT.,  dem  beroifs  am  2.  Juni  nbends  Mel- 
dungen über  den  weiteren  Vormai soh  des  (^efpiers  zvif^ekommei^ 
waren  nnd  der  infolgedessen  die  Schlacht  bchun  für  den  nächsten 
Tw^  <  r wartete,  begab  sich  am  Morgen  des  3.  wieder  auf  steinen  Beob- 
aclituMgs-Po^ten.  Er  fand  die  Verbündeten  noch  immer  im  Gebirge, 
schlo^ji  aber  aus  dem  AI  ko^  hen  in  ilireia  Lager,  dass  sie  noch  an  dem- 
selben Tage  vorrücken  würden,  vvl  >hrt!b  er  erhöhte  Aufmerksamkeit 
und  sofortige  Meldung  über  jede  feindliche  Bew  egniig  lu  luhl.  Gegen 
1  Uhr  mittags  kam  dem  König  die  Meldung  zu,  dass  drr  Feind  das 
Lager  aufheho  und  als  Friedrich  nach  einiger  Zeit  aut'  der  Höhe 
erschieii.  w.u  via->  Lager  westlich  lluhtMilriedberg  verschw  miden  und 
nur  die  Abrlioilung  .Nätlasdy's  auf  der  Höhe  bei  Freiburg  zu  seht;n. 

Wäiirend  die  feindlichen  Fouricre  in  der  Eljene  erschienen 
Und  das  neue  Lager  absteckten,  machte  GL.  von  Nassau  den  Vor- 
schlag, sie  aufheben  zu  lassen,  was  jedoch  der  König,  der  den 
Gegner  ganz  unbelästigt  vorrücken  lassen  wollte,  abschlug.  Als  er 
ilann  die  feindlichou  Colonnen  ans  dem  Gebirge  debouchieren  sah, 
boschloss  er,  während  eines  Nachtmarscbes  über  das  Striegaaer 
Wasser  zn  gehen  and  den  Feind  bei  Morgengrauen  zn  überfallen'). 

')  K.  A.,  F.  A.  1745,  Sehleaien  und  Böhmen,  VI,  16. 

^  Kbonda,  VI,  17. 

Polit.  Corresp..  IV.  Nr.  1HÜ8:  Stille.  II.  IM:  Cngodruckte  NocU- 
ric Ilten,  I,  32U;  Lützow,  Schlacht  hai  Iloheufriedberg,  2?»,  2y. 
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Der  Anmamli  der  Prenssen. 

Gegen  Abend  des  3.  Juni  hetahl  K-  nii,^  i  riodrich  II.  (Uiu 
GTi.  Dnmnnlin.  rnit,  »'  Rafaiüonen,  1  i>iagonor-Rej:^inien^  und 
3  liasaren-RegiiiieuLem,  im  gunzen  7Jno  ■Nfanü.  vorzugeljtu  uvui 
die  nördlicli  Striegau  und  GrälMH  rreiegüiieu  Hülien  zu  besetz»-!.. 
Dumunlin  bracli  fU'i:!L,^.  ni;is>;  r.iii  s  Vhr  auf  und  rückte  raii  der 
Inliiiit .  lio  durcti  Sf-iieguu,  wo  er  t'iu  Baiaülou  als  Be<atznng  zurück- 
liess,  mit  der  Cavallerie  über  Gräben  vor.  Jenseits  dieses  Urtes  st»? 
er  auf  feindlicbe  Heiter'i.  sab  j-- luuh,  da  die  Nacht  bereits  einge- 
brochen war,  von  einem  Angrill'  aui  die  .sächsische  Vorhut  ab  und  Ii' 
.seine  Infanterie  hinter  dem  Galr^en-Rerg  die  Nacht  hindurch  halt.'r. 
Die  Dragoner  blieben  nördlich  Kraben,  die  llu-saren  wurden  zur 
Sicherung  der  rechten  Flanke  an  uer  Strasse  nach  Jauer  postirri. 

Zur  öclben  Zeit  wie  die  Vorhut  brach  auch  das  preussi.scie 
Heer  aus  dem  Lager  auf.  Während  des  ^[arsches  war  grüsste 
Stille  geboten,  selbst  das  Tabakrauchen  untersagt.  Die  Bagag' 
der  Armee  wurde  unter  Bedeckung  eines  Bataillons  nach  Schweid- 
nitz zurückgesandt.  Um  den  Gegner  zu  täuschen,  liess  man  die 
Zelte  stehen  tmd  die  Waohfeaer  die  ganze  Nacht  durch  CommaD' 
dierte  unterhalten*). 

Die  Infanterie  Tom  Corps  Nassau's  hatte  eich  w&hrend  d«» 
Marsches  wieder  in  die  Ordre  de  bataille  auf  dem  rechten  Flüge) 
einzufügen;  die  Dragener  und  die  Zieten-Hnsaren  blieben  nock 
während  der  Nacht  am  Nonnenbusch,  um  die  Patrouillen  N&dasdy'^ 
abzuwehren  und  am  Morgen  die  Deckung  des  linken  Flügt^I:;  zo 
übernehmen. 

Der  Nachtmarsch  gieng  nicht  ohne  Schwierigkeiten  Tonstatteii- 
Die  Infanterie  beider  Treifen  musste,  Stanowitz  nördlich  und  süd* 
lieh  umgehend,  die  tief  eingeschnittene  Polsnits  durchwaten;  die 
Cavallerie  des  rechten  Flügels  gieng  an  der  Spitze  des  Heeres  d«r 
schweren  Artillerie  auf  der  grossen  Strasse  durch  Stanowitz  YOtva. 
die  dos  linken  Flügels  überschritt  die  Polsnitz  bei  Zedlitz  uui 
marschierte  westlich  an  Stanowitz  vorbei.  Nach  Mittemacht  er- 
reichten die  Spitzen  der  preussischeu  Armee  die  Ueberg&nge  bei 
Gräben,  um  2  Uhr  morgens  war  sie,  einschliesslich  der  Vorhut 
69  Bataillone,  161  Kscadronen  mit  54  schweren  Geschützen,  ^^^^^ 
70.000  Mann  stark     Front  gegen  Teichau,  aufinarsehiert. 


'j  Sirl.c  S.  460. 

IM  üion  des  Ivüni^s.  i  Polit.  Corresp  ,  IV,  Nr.  184.) 
■)  Uidrü  vlo  butaikle,  AuUaug  XXXIX. 
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rechte  Flügel  lelinto  an  Grftbeiif  der  linke  reichte  bis  Über  Stano* 
wite  gegen  den  Nonneubnsoh.  Hier  wurde  zwei  Stunden  gerastet^ 
die  Infanterie  unter  dem  Gewehr,  die  Oavallerie  mit  den  Zttgeln 
in  der  Hand*). 

Während  der  Bast  versammelte  der  König  seine  Generale  und 
gab  ihnen  die  zum  Angriff  nothwendigen  Befehle. 

Der  Angriff  hatte  mit  dem  rechten  Flügel  gegen  die  Sachsen 
bei  Pilgramshain  zu  beginnen,  der  Abmarsch  in  zwei  Colcnnen 
treffenweise  ttber  das  Striegauer  Wasser  zu  geschehen,  die  Cavallerie 
dem  feindlichen  linken  Flügel  gegenüber  aufzumarschieren,  das 
Corps  Dumoulin's  den  rechten  Flügel  des  ganzen  Heeres  za 
decken.  „Der  rechte  Flügel  der  Infanterie  formiert  sich  links  der 
Cavallerie  gegenüber  dem  Bohnstooker  Gebüsch.  Der  linke  Flügel 
der  Oavallerie  stützt  sich  an  das  Striegauer  Wasser,  die  Stadt 
Striegau  hinter  sich.  10  Esoadronen  Cavallerie  und  SO  Esoadronen 
Husaren  bilden  eine  Beserve  hanter  der  Mitte  des  zweiten  Infanterie- 
Treffens,  um  nach  UmstKnden  verwendet  zu  werden.  Hinter  jedem 
Cavallerie-Flttgel  wird  ein  Husaren^Begiment  in  dritter  Linie  auf- 
gestellt, um  Flanke  und  Bücken  zu  decken  und  zur  Verfolgung  zu 
dienen.  Die  Cavallerie  attaquiert  mit  dem  Säbel  in  der  Faust  und 
gibt  in  der  Hitze  des  Gefechtes  keinen  Pardon ;  sie  fUiirt  die  Hiebe 
nucli  dem  Gesicht.  Nachdem  sie  die  feindliche  Cavallerie  geworfen 
haben  wird,  wendet  sie  sich  gegen  die  Infanterie  und  grtMft  sie, 
wenn  möglich,  in  der  Flanke  und  im  Rücken  un.  Die  Infanterie 
marschiert  mit  starken  Schritten  gegen  den  Feind  und  greift,  wenn 
die  Umstände  es  erlauben,  mit  dem  BajonDi  tt  an;  wenn  sie  feuern 
muss,  geschii'ht  dies  nur  auf  150  Schritte.  Finden  die  Generale 
vom  Feinde  unbesetzte  Dörfer  auf  den  Flü^^eltt  oder  vor  der  Front, 
so  besetzen  sie  diese  und  bedienen  sich  ihrer,  um  den  Feind  in 
der  Flanke  zu  fassen;  aber  sie  dürfen  weder  in  Häuser,  noch  in 
Gärten  Truppen  werfen,  damit  sie  nichts  an  der  Verfolgung  des 
besiegten  Gegners  hindert';." 

Schlachtfeld. 

Die  Striegauer  Ebene,  von  Dörfern,  Gräben  und  Teichen  be- 
deckt, übrigens  für  alle  Waffengattungen  gangbar,  wird  im  Nord- 
westen von  der  Wüthenden  NeissCf  aus  dem  bei  Hohenfriedberg 
liegenden  Gebirgswall  eniipnngend  und  über  Kauder  und  Bohn- 

•)  Kn<ge  Friedrich  d.  Or.,  U  H,  295;  Pttbl.  IV,  372. 
m»i.  d.  m.  t  (Pobl.  IV.) 
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stock  iiaeii  Jauer  fliesstn*!,  im  Südosten  vom  Strieganer  Wasser 
das,  \«>ii  Neu-P*'tersdorf  kouiintud,  durch  Holifiifi iedberg  und  an 
Strieguu  v  orüberHiesst,  begrenzt.  Der  rechte  Ufenaud  des  Striegautr 
AV'assers  ist  an  einy.elnon  Stellen  steil  und  dieses  deshalb  nich: 
übei-all  l»'icht  xu  übersetze«.  Uebergä!i<^e  belaudeu  sich  zur  Zeit  de: 
Schlacht  bei  Tuichau,  bei  Gräben  und  in  Grüben  selbst.  Eine  Kelii^ 
meist  bewaldeter  Höhen  schliesst  im  Norden  und  Osten  die  Strie- 
gauer Ebene  ab. 

Der  Höhenzug  Striegau,  Pilgramshain,  Häslicbt  besteht  W» 
mehreren  vereinzelten  Kuppen.  Westlich  Striegaa  erbebt  tdoh  der 
Galgen-  oder  Mühlen-Berg;  dnrob  eine  Einsenkimg  von  diesem 
getrennt,  der  Breite  Beig,  der  nördlich  dnrob  zwei  tbeilweiM 
bewaldete  Höben,  den  Georgen-,  und  Krens-Berg  überragt  irinl, 
von  welchen  ans  das  ganze  Schlachtfeld  überschaut  werden  kann. 
Von  dem  Galgen-  und  dem  Breiten  Berge  dnrob  eine  Mnlde  ge- 
trennt, erbebt  sich  ein  zweiter  von  Nordost  gegen  Südwest 
streichender  Höhenzug,  welcher  von  der  zugleich  seinen  östlichen 
StÜtzpnnkt  bildenden  Höchsten  Höhe  (290  Meter)  Überragt  wird, 
die  einen  umfassenden  üeberblick  über  das  Schlachtfeld  gewShrt. 
insoweit  er  nicht  in  südwestlicher  Sichtmig  durch  die  den  west- 
lichen Abscbluss  dieses  Höhenzuges  bildenden,  gegen  die  Kiedemsg 
auslaufenden  Gi^bener  Fuchs- Berge  besobiünkt  wird.  Südlich 
der  Höchsten  Höhe  sind  die  gegen  das  Striegauer  Wasser  ziemlich 
steil  abfallenden  Striegauer  Fuchs-Berge  vorgelagert. 

Die  nordwestlichen  Ausl&ufer  der  Höchsten  Höhe  werden 
durch  die  Heinzel-Hübel  gebildet,  die  dem  Orte  Pilgramshain  sfid* 
östlich  vorgelagert  sind.  Westlich  dieses  Ortes,  durch  den  Breche]»- 
Berg  getrennt,  liegt  Eisdorf,  1  Vs  Kilometer  davon  entfernt  HäslichL 

Westlioh  der  Strieganer  Fuchs-Berge  entspringt  die  Langt' 
Beele,  die  zwischen  Pilgramshain,  Häslicbt  einerseits,  Günthersdorf^ 
Kohnstock  andererseits  nach  Dätzdorf  fliesst  und  sich  hier  mit  de 
Wüthend«  n  Noisse  vereinigt.  Die  von  der  Langen  Beele  durtli- 
flossene  Xi  iirung  zwischen  Günthorsdorf,  Pilgramshain,  Eisdort' 
und  Häslicht,  im  südlichen  Theile  Gule  genannt,  wurde  durch  eine 
von  Pilgramshain  nach  Günthersdorf  führende  Dammstrasse  durch- 
schnitten und  war  sowohl  mit  Erlenbuschwerk  uu  1  n.  lirilz,  als  auch 
mit  zahlreichen,  von  Dämmen  eingefassten  Teichen  bedeckt,  die  zur 
Zeit  der  Schlacht  einen  nur  geringen  Wasserstand  hatten,  theilweise 
ganz  al)f;e]as.sen  waren. 

Oestlicli  der  Dammstrasse  befand  sich  der  Grosse  Teich,  vor 
diesem  der  Nord-Busch  zwischen  den  Kuhteichen  und  dem  Stoppel* 
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«eiob;  sildlioli  des  letzteren  bis  zum  Wege  Günthersdorf,  Grüben 
ler  Süd-Bascli. 

Das  Terrain  südlich  der  Langen  Beele  ist  flach;  nur  die 
Snmpfstrecken  zwischen  Thomaswaldan,  Halbendorf  und  Teichan 
boten  der  Cavallerie  ernstere,  wenn  anch  nickt  nnüberwindbare 
Hindernisse. 

Bot  Kanpf  auf  dem  Unken  Flügel  der  Ferbflndeten^. 

Noch  vor  Tagenanbiiicli  des  4.  Juni  hörte  der  sächsische 
f  ihorstHeutenant  Pnhlon  das  Geräusch  marscliiereud«^r  Tiupi)en. 
Kr  molfloto  dies  dem  Obersten  Schönberg  und  erhielt  den  Befehl, 
beim  Erbhcken  des  Gegners  das  (teschützteuer  erötinen  zu  lassen. 
Sobald  es  heller  geworden  war,  sah  von  Pallien  die  gegen  den 
Brt'iten  Borg  vt^rrückcnde  preussiache  Vorhut,  worauf  er  dem 
uriialt eilen  Ueielile  nachkam. 

Ohno  sich  durch  das  Feuer  der  särlisisrlion  Goschütze  auf- 
lialten  zu  lassen,  setzte  Dumoulin  seiu.ii  \'oi  mar-^rh  weiter 
fort,  Oberstlient i  iiaiit  P  h  h  1  o  n,  der.  tmtz  'h  r  (n  lahi  von 
Dunioulin's 'rni|»i>»'ii  umfangen  zu  werden,  glaubt*',  st'Hie  Strilnng 
behaupten  zu  k«iiituMi,  verkmgto  nocli  0  (it  schütze  und  4  (trena- 
dier-ri>nipagnien  zur  Unterstützung,  erhielt  jinltuh  <\i^n  iielehl, 
sich  ziniickzuziehen.  ,,Iid\  «fliickte  noch  einen  Uliicief,"  sc)in<'l> 
er  später,  ,,aber  ein  General,  ich  weiss  nicht  weltdior,  .^s 
dem  Obersteu  [ScliöubergJ  »agen,  d&i^  er  mich  zuiiickuelmieu 
sollte  =^1." 

Obei-stUeuteuant  Pallien  räumte,  dorn  Befehle  ent>prt;chend, 
seine  Stellung  und  schloss  sich  dem  Obersten  Schön Ix-rg  an, 
der  die  gesammte  säclisische  Vorhut  nach  Pilgi'amshain  zurück- 
führte. GL.  Dumoulin  licss  mm  seine  Artillerie,  l.'i  (beschütze, 
Juuiiier  scliwiio,  auf  dem  West-Abhange  des  Breiten  Berges 
autVahren;  er  selbst  setzte,  die  Xatzmer-Husaren  an  der  Tete,  den 
Vomunsch  gegen  Pilgramsliain  lort.  Das  Dragoner-llegiment  Mölh.-n- 
ULii  iiaiun  wieder  seinen  Platz  in  der  Ordre  de  bataillc  der  Cavallerie 
des  rechten  Flügels  ein^j. 

Der  Herzog  von  Sachsen-Weissenf  eis,  wiederholt  durch  die 
Melduiigeu  seiner  Vorhut  von  dem  Vorrücken   des  preussischeu 

1)  Uiezn  „Die  Schlacbt  bei  Hohenfriedberg,  am  4.  Jwii  1746.  Der 
Kampf  auf  dem  lüiken  Fl  (Igel  der  Verbündeten".  Tafel  VIA. 

»I  Berioht  Pahleu't!.  iJ.ntzow,  löA.) 
Krir-go  Friedrich  d.  Gr.,  11  II,  ±i7. 

Otaterreiclüschev  SrbfoIg«krieg.  VII.  Bd. 
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Heeres  benachrichtigt,  war  schon  am  frühen  Koigon  des  4.  Jnni 
Ton  Bohnstock  gegen  Filgramshain  geritten,  wiewohl  es  scheint, 
dass  er  an  einen  ernsten  Angriff  der  Freossen  noch  immer  nicht 
glauben  wollte Yielmehr  schloss  er  ans  dem  anhaltenden  Oeschfitz- 
feuer  der  sächsischen  Vorhut,  diese  habe  ohne  Befehl  einen  Angriff 
auf  Striegau  begonnen.  „Um  Gotteswillen,  meine  Herren,"  rief  er 
seinen  Generalen  zn,  „das  ist  um  eine  Stunde  zu  zeitlich  angefangen, 
die  ganze  Wirtschaft  ist  nuimiehr  verloren*)!''  Er  traf  nun  schleunigst 
die  uöthigen  Anordnungen  zur  Au&tellung  des  linken  Flegels 
der  österreichisch-sächsischen  Armee.  Während  GL.  Benard  die 
Formierung  in  der  Gnle  leitete,  ordnete  der  Herzog  von  Sachsen- 
Weissenfels  selbst  seine  Beiterei  südlich  Filgramshain.  Um  die 
Aufstellung  der  Truppen  gegen  das  rasch  vorrückende  Corps  Dtt- 
moulin's  zu  decken,  wurden  die  zurückkehrenden  Grenadiere  d.r 
Vorhut  beordert,  die  Heinzel-Hübel  zu  besetzen  und  die  durch 
G^I.  Dürleld  zuerst  in  aller  Hast  xusammengerafften  Beiter, 
zwei  Escadronen  Caral)iiiiers,  der  preussischen  Avaiitpjarde  entgegen- 
gesendet.  Durch  das  F<  iu  r  derBatterieDumoiilin\s  stark  erschüttert, 
Sil  !  n  diese  auf  die  zehn  Escadronen  Natzmer-Husaren  und  wurden 
nach  kurzem  Kampfe  zurück^^eworfen.  Während  dieses  Gefechtes 
hotte  sich  die  siiclisische  Kelterei  südlich  Filgramshain  formiert  und 
rückte  nun  unter  dem  Feuer  der  Batterie  Dumoulin's  gegen  den 
Höhenzug  vor*). 

Beim  Gros  des  preussischen  Heeres,  das  beim  Morgengraurn 
den  AufmarHch  begonnen  hatte,  war  anfangs  eine  niclit  unbedenk- 
liche Stauung  (angetreten.  YieHeicht  in  der  Befürchtung,  dass  der 
(legner  die  (hirch  seine  Vorliut  besetzten  Höhen  verstärkeu  mul 
dachircli  die  Entwickhing  der  in  der  Uebersclireitung  des  Striegiiuer 
Wassers  l)egritienen  preussischen  Armee  liiTidom  knnnto*;.  war 
man  Ijestrebt,  die  1Vn]>]M  n  möglichst  rasch  vorwärts  zu  iMiugeii. 
Durch  das  Hasten  und  Drängen  geriefhen  Cnvallerie  und  Infanterie 
durcheii!fi^Hl"r,  Unter  dem  Scliutz(;  der  I  ^niiKjiüin'schen  Batterio 
und  einer  zweiten  von  sechs  A'ierundzwnu/ii^pfütidern,  die  König 
Friedrich  so  scliuell  wie  möglich  auf  den  (.iräbener  Fuchs-13er<;''ii 
jiut'taliren  Hess,  gelang  es  der  Cavallerie  des  rechten  Flügels  zuei>t 
iJiren  Aiitmarsch  zu  bewerkstelligen,  während  die  Infanterie  des 

■i  Bolloua,  20.  Stück.  (ßelationO 
>')  Keibel,  m 

')  von  der  Wengen,  482;  Hofmsnn,  Der  Tag  von  Holienfricdbefg 

tind  Slri<';,'au.  :>4. 

*)  von  der  \S  uugeu,  482. 
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oi-ston  Treffens,  die  mit  TerraiMchwiorigkeitcn  zu  kämpfen  hatte, 

sich  '  i'-^*^  ^^]>;il•■l•  cntwirkelii  konnte,  als  (lio  des  zweiten'). 

FM.  Buddenbrook  hatte  seine  Keiter,  26  l!st  aJronen  Cüras- 
siore  im  ersten,  20  Escadronen  Dragoner  im  zweiten  Treilen,  bei  den 
Striegauer  Fuchs-Bergen  geordnet.  Gegpii  Uhr  30  Minuten  avan- 
cierte diese  Reiterma.sso  gegen  die  sächsische  Cavallerie.  Da  die  zu 
ihr  gehörigen  vier  öaten'eichi scheu  Reiter-Kegimonter  noch  nicht 
eingetroffen  waren*),  marschierte  die  sächsische  Cayallerie  m  rnsch 
ale  möglicli  in  ei)iem  Treffen  auf,  lun  nicht  vom  Gegner  überflügelt 
zu  werden,  trotzdem  sie  noch  im  Zweifel  war,  ob  die  anrückenden 
Reiter  wirklich  Preussen  seien  Erst  nachdem  sich  die  Gegner  auf 
kurze  Distanz  genälu  rt  hatten,  erhielten  die  süchaischeu  Heiter  den 
Betehi  zur  Attaque.  In  kühnem  Ansturm  durchbrechen  einige  Esca- 
dronen das  preussische  erste  Reitrr-Tretfen,  stossen  aber  dann  auf 
die  im  zweiten  Treffen  stehenden  20  Escadronen  Dragoner  unter  GM, 
Stille  und  werden  mit  einer  Pistolendecharge  empfangen.  Uebcr- 
dies  erhalten  sie  auch  von  der  gegen  Pilgramahain  vorrückenden 
Infanterie  Dumoulin's,  dann  von  \ner  Bataillonen  des  in  der 
Bildung  begi'iffeuen  ersten  preussischen  In£ftnterie-Treffens  in  beiden 
Flauken  Feuer  und  müssen  zurück. 

Inzwischen  waren  auch  die  zum  linken  Flügel  des  verbündeten 
Hoeros  !:!:ehörigen  östen*eichischen  Cavallerie-Regimenter  Birkenfeld, 
( 'zeniin,  Lucchesi  und  Carl  Pälffy  eingetroffen  und  der  Herzog  von 
Weissenfeis  liihrtp  sie,  mit  den  neuerdings  geordneten  sächsischen 
Reitern  zur  zweifl  n  Attaf^ue  vor.  In  dem  erbitterten  Kampfe,  der 
sicli  nun  entspinnt  nn<l  in  wflcht-n  auch  das  /.woitp  Trcffm  »Ifi-  |>n>nssi- 
schcn  Tax  alh'ri»'.  dann  di«'  <lr<'i  1  Insaren-i^fgimenter  Dunioulin  s 
en!ij;r>'it'fii,  wiihri'nd  soinc  Infant i  ric  durch  ihre  umfaf^sonde  Vorwiirts- 
bi  wi -ixuiiLC  ^''jLC'-n  Pili^ramshain  die  Rürk;^ng.s-Linii'  dfs  (4f>gners 
bt  ilrulit,  unterlit'i;;r  dit>  R»^itcrei  der  Verbündeten  und  niuss  sich, 
wiederiioit  Front  niacliKiid,  geu,'Mi  Pilcrramshain  '/urückziclicn.  nun- 
mphr  auch  von  der  preussischen  Uavaücrie-Reserve,  vier  Reiter- 
liogimcutern,  gefolgt*). 


>)  Stillo,  158,  159;  Koibel,  216;  Kriege  Friedrieb  d.  Gr.,  U/Il,  228. 

^)  von  der  Wongon,  482. 

*)  Ob  die  bei  der  Vorhut  oingct  heilt  gowesenen  md  während  der  Nacht 
zum  4.  Juni  wabracheinltch  nach  Pügramsbain  zurückgekehrten  Butowski- 

(  'hcvnuxlegor.s  an  diesem  Beiterkampfe  theilgenoiuraen  haben»  ist  zweifelhaft. 

N.ich  ili'ti.  tVcnifli  ziciiiHch  vagon.  sonst  nbrr  'nlirroiTi'JlimmfTid<^Ti  Aii««aujC'n 
zweier  Reiter  die^ei»  licgiiuents  vHofmanii,  Der  Tu^  vou  Hoheufnedbcrg,  H)) 
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Nooh  während  des  Beiterkampfes  vor  Pilgramahain  hatt«  die 
Infanterie  des  linken  Flügels  der  Verbündeten  eine  sehr  günstig* 
VertheidignngHstclhmg  bozogen.  Das  erste  Treffen,  16  Bataillone, 
stand  liinter  den  Dämmen  des  Koh-  und  Stoppelteiches  and  dem 
Nord-  und  Süd-Busch  bis  zu  der  Strasse  Günthersdorf,  Gräben: 
14  Bataillone  des  zweiten  Treffens  hatten  rückwärts  der  Danunstrasse, 
bei  dem  grossen  Teiche,  mit  einem  zurückgebogenen  Haken  gegen 
Eisdorf  Stellung  genommen. 

Von  den  Begiments^Geschützen  blieben  die  meisten  während 
des  Aufinarsches  im  Moraste  stecken  und  konnten  nicht  in  Ver* 
Wendung  treten;  die  schweren  Geschütze  aber  mussten  aus  dem- 
selben Grunde  zurückgeschickt  werden*). 

Gleichzeitig  mit  der  Aufstellung  dieser  Truppen  vollzog 
sich  der  Aufinarsoh  der  preussischen  Ghrenadier-Batailloue  Wedel 
Bnddenbrock  und  Sydow  und  des  In&nterie-Begiments  Altr 
Anhalt  (S  Bataillone)  des  ersten  preussischen  Treffens,  während 
die  Regimenter  Holstein  und  La  Motte  (4  Bataillone)  unter  dem 
Gommando  des  GL.  Kalckstein  über  den  rechten  Flügel  hinaus» 
marschierten,  um  sich  den  sechs  Bataillonen  Dumoulin's  anza- 
schliessen. 

Um  die  bereits  sichtbaren  Erfolge  seiner  Cavallerie  sofort  aos- 
zunützon,  wartete  König  Friedrich,  der  seinen  Standpnnkt  aiif 
den  (-irüboncr  Fuchs-Borgen  gonommon  hatte,  das  Kinschwenken 
der  übrigen  Bataillone  nicht  mehr  ab,  sondern  befahl  dem  Prinzen 
Dietrich  von  Anhalt  unter  dem  Schutze  der  auf  den  Gräbener 
Fuchs-Bergen  aufgeführten  Batterie  mit  den  ersten  6  Bataiüonon 
gegen  die  (Juh-  vorzurücken.  Diesen  Truppen  schlössen  sich 
rechts  die  3  Grenadier-Bataillone  Kleist,  Jäger  und  Langenau  au. 
links  verlängerte  das  Regiment  Prinz  Moritz  (2  Bataillone)  des  zweiten 
Treibens  diese  Linie,  %veiter  links  gestailelt  folgten  die  (5  Bataillon*- 
der  Regimenter  Erbprinz  von  Hessen-Darmstadt,  Hautcharmoy  untl 
Polenz  des  zweiten  TreÜens,  diesen,  noch  weiter  zurück  in  dritter 

hat  GM  „nicht  einhauen  könnoD,  weil  es  hinten  gehalten  und  nicht  daxa  eom- 
mondieret  worden;  die  Ursacho  wäre  auch  diese  mit:  es  wäre  der  linke  Flügel 

uiiil  Ijl'sojhIois  tlio  Cavallorie  in  VurwiiTUng  geratbon  unrl  d.ihero  keiii  vorthoil- 
liatUT  Platz  zur  Aut'iuhrutii;  des  .  .  .  Kcr^iinents  vorhanden  }^owes«m".  O.1  das 
llegiiuüut  aber  Verlu^ti'  niitzuweiüuu  hut,  dürfte  es  an  deu  Käuipfeu  wubreud 
des  Rückzuges  betheili^t  gewesen  sein.  Da»  die  Uhlanen  in  den  Kampf  «in* 
gegriffen  hätten,  ist  bei  der  Beschaffenheit  dieser  Truppengattung^  die  sieb  ans- 
schliesslich  nur  im  kloinen  Krieg  und  auch  da  mit  zweifelhaftem  Erfolge  ver> 
wenden  lif'ss.  woljl  i^aii/,  ausixc-isrlilosst'n. 

'j  Utilloua;  TugcbacU  doä  CurucU»  ScbOiit'eld. 
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Linie  die  4  Bataillone  der  Begimenter  KalokBtein  and  Lehwald  des 
ersten  Treffens'). 

Es  war  etwa  5  ühr  30  Minuten,  als  die  erstformi orten 
1 1  preussischen  Bataillone  mit  fliegenden  Fahnen  und  unter  den 
Klängen  des  örenadiermarsches  gegen  das  erste  feindliche  Treften 
Torrückten.  Dieses,  bereits  stark  erschüttert  durch  das  heftige  Feuer 
der  preussischen  schweren  öesohütze  auf  den  Gräbener  Fuchs-Bergen, 
geblendet  durch  den  entgegenweheuden  Staub  und  Geschützdampf*), 
beunruhigt  durch  den  immer  nngtinatiger  werdenden  Kampf  der 
eigenen  Reiterei,  empfiingt  die  Preusson  zuerst  mit  Feuer  aus  den 
zui'  Yeifügmig  stehenden  wenigen  Kegiments-Creschützen,  dann  auf 
200  Scln'itte  mit  Salvenfeuer. 

Während  die  preussischon  F!tjc:r'l-Bataillone  im  Voirücken 
Pelotonfeuer  abgehen  und  Pi  iii/.  Ini  trich  von  A  ti Ii  :i  1 1 -Dosaau 
das  Regiment  Alt-Aiihalt  zum  ( Ii  ^aitimt-Angriti'  heranführt,  nähert 
sich  bereits  lifin  rt-clut-n  Fliic;»'!  d'-v  Sac-hsfn,  die  zugethcilten  öster- 
reichischen llegimenttT  \  «-Ues  und  B*'tta  uiiit'asspTid,  das  links  ge- 
staffelte zweito  Treflen,  die  RogimPTitcr  Hessen-i>aruistadt,  llunt- 
channoy  und  T'ul'-nz  uTitor  Comiiiamlo  des  GT>.  (iratV-Ti  Trnrhscss. 

Das  erste  Trelleu  di-r  Saehsoii  wartet  nunniuhr  den  Einbruch 
des  Gegners  nicht  ab,  souderu  zieht  sich  gegen  das  zweit©  TreÜ'en 
zurück. 

Prinz  Dietrich  ordnet  seine  Bataillone  in  der  vom  Gegner 
geräuiiit-  n  Stellung  von  neuem,  GL.  (iraf  Triu.  lisess  setzt  seine 
umtuist-nrh'  Bewegung  gegen  das  am  rechten  Flügel  des  zweiten 
sächsischen  ']VetVi:ns  stehende  Regiment  Gyulai  fort.  Er  selbst 
fidlt  b<  im  Angiili',  aber  sehie  Truppen  dringen  weiter  vor,  nunmehr 
unterstützt  durch  die  übrigen  preussischen  Bataillone,  die  den  Gegner 
in  der  Front  angreifen,  während  die  inzwischen  südlich  Eisdorf 
neu  geordnete  preussiache  Oavallerie  gegen  den  linken  Flügel  der 
sächsischen  Stellung  vorrückt. 

Zur  Zeit  als  das  erste  Treffen  der  Sachsen,  gegen  6  Uhr,  zurück- 
gedrängt wurde,  fand  auch  der  Beiterkampf  von  Piigramshaiu 
sein  Ende.  Nach  hartnäckigem  Widerstand  gegen  die  numerisch 
überlegene  preussische  Oavallerie,  hatten  sich  die  österreichisch- 
sächsischen  Beiter  2um  Rückzug  gegen  Eisdorf  und  HäsUcht  ent- 
schliessen  müssen.  Ein  Theil  zog  südlich  Pilgramshain  auf  der  Strasse 

M  Kriege  Friedrich  (i.  Gr.,  Jl/U,  22U. 

*)  Bellona;  Aussage  der  sächsischen  Soldaten.  (Hofmanu.) 
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ab,  der  andere  Theil  yom  linken  Flügd  durch  Pilgramshain  selbst^ 
und  zwar  „durch  die  Scbmiedegasse  und  da  selbige  sich  durch  todte 
und  verwundete  Pferde  und  Leute  atopfte,  über  alle  Hauern  der 
Leute,  durch  ihre  Gärten  und  Hdfe^)^'. 

Li  Pilgramshain  stiesaen  die  sächsischen  Beiter  noch  aof 
ihre,  ebenfalls  auf  dem  Sücksug  befindlichen  Grenadiere  der 
Vorhut.  Diese  hatten  an&ngs  bei  der  Filgramshainer  Windmfible, 
dann,  nach  dem  Aufmarsch  der  Gayallerie,  weiter  nördlich  StelloDg 
genommen,  um  die  linke  Flanke  der  eigenen  Beiterei  gegen  die 
Umfassung  Dumoulin's  zu  decken.  Als  Dumoulin  mit  semtf 
Infanterie  und  seinen  Geschützen  immer  energischer  vordriiug  und 
zudem  in  Kalcksfcein's  vier  Bataillünen  eine  nicht  mirrhebliche 
Verstärkung  erhielt,  zogen  sich  die  Grenadiere  nach  Pilgramähaiu 
zurück,  um  hier  ncuordmga  Stellung  zu  nehmrn-  .  Nun  fluteten 
die  zurückgeworfenen  sächsischen  Reiter  heran.  Noch  in  Pilgrams- 
hain selbst  von  der  eigenen  Cavallerie  überritten,  dann  in  dem 
melee  jeuseitä  des  Ortes  vollständig  durcheinander  geworfen,  worden 
13  Grenadier^Compagnien  miter  Oberstlieutenant  von  Pahlen  mid 
Grat  Friesen  von  dem  Cürassier - Begiment  Prinz  von  Prenssen 
nud  ili  !•  Escadron  Gardes  du  corps  attaquiert  und  unter  starkon 
Verlusten,  theils  auf  das  zweite  Treffen  des  sächsischen  Gros,  thei!> 
nach  Eisdorf  zurückgeworfen.  Die  anderen  fünf  Conijjagnien  unter 
()h(>r>;t  von  Schönberg  und  Oberstlicutenant  von  Gersdortl 
wurden,  nachdem  sie  die  Aufforderung,  die  Waflfen  zu  strecken, 
abgelehnt,  von  dem  Dragoner-Kegiment  Nassau,  weiche's  an  dem 
grossen  K^iterkampfe  nicht  betheihgt  p-ow^seu  war,  zum  Theii 
niedergehauen,  zum  Theil  gefangon  fr<  nMininf'n. 

Obei'itt  vüu  Schünberg  selbst  befand  sich  unter  den  Todten^. 

')  Soliuppoiibuch  von  POgramshain.  (Lotzow,  1370 

»)  Keibol,  2(iS. 

^\  „Es  wird  nllf^einein  ausgospreugt,"  erzählt  der  in  dieser  Be/.iehun;: 
glaubwürdige  Coguaziso,  ,,daää  der  Küuig  iu  dieser  Schlacht  befoUlea  bab«., 
keinem  Sachsen  Pardon  su  geben.  Allein  noch  lebende  Offideis,  Saohsen  m 
Geburt,  fud  die  su  der  Zeit  in  kgl.  pteustnschen  Cavalleriediensten  gestanden, 
haben  mich  versicbei  t,  iii'^  f^f  r^leirheii  Befehl  empfarii:'  !!  zu  habou.  Abc: 
w.'ihr  sei  fs,  da.ss  während  dor  Schlacht  diosrs  Gerücht  sich  ausgebreitet  nu'i 
gros^ieii  Tboik's  aa  der  uiibarinhcrzigeu  jS'iederinetzeluug  dos  braven  sächsisclua 
Gix-iiudicr-Butaillous  ouicr  Commando  de»  Obristen  Schöubcrg  Schald 
gewesen  sei.  £^  war  nicht  möglich,  wie  gedachte  Offloiers  en&hlen,  Um 
alten  IJekainiteii  und  I)ion:^t freunde,  ihre  A&chsten  Blutsfreundc  der  Wuth  und 
Mordsucbt  des  geuieineu  Mannes  zu  entreissen,  weil  jeder  sicli  aul"  den  falsclien 
Befehl  des  Kilnli;-;  berufen  und  damit  sein  Vorfahren  cntächoldigt  hatte.'' 
(Gebtänduisac  uiaes  osterrciclüöckeu  Veterauen,  U,  134.) 
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Durch  die  Niederlage  der  eigenen  Beiterei  sah  der  Herzog 
von  Weissenfeis  seinen  linken  Flügel  vollständig  entblösst  und 
sich  selbst  in  Gefahr  von  der  feindlichen  Gavallerie  und  Infanterie 
umgangen  zu  werden.  Er  Hess  deshalb  durch  das  erste  und  zweite 
Treffen  der  Infanterie  seines  linken  Flügels  eine  Flanke  formieren, 
begann  aber  auch,  da  die  Schlacht  bereits  zweifellos  entschieden 
war,  seine  Truppen  nach  und  nach  aus  dem  Gefechte  zu  ssiehen. 
Kachdem  die  Sachsen  in  dieser  Aufstellung  noch  einige  Zeit  Wider- 
stand geleistet,  zogen  sie  sich  unter  dem  Schutze  einiger  auf  den 
Höhen  südlich  Häslicht  angestellten  Bataillone  des  ersten  Treffens 
kllmpfend  gegen  diesen  Ort  zurück^). 

üm  7  XJhr  morgens  war  der  Kampf  aut  dem  linken  Flügel 
der  Verbündeten,  der  Hauptsache  nach,  beendet. 

Der  Kampf  auf  ä^m  mhten  Flügel  der  TerbOndeten*). 

Obwohl  im  Lager  der  österreichischen  Truppen  des  rechten 
Flügelä  bereits  von  3  Uhr  morgens  angefangen,  zuerst  Gewehrfouer, 
dann  Kanonendonner  gehört  wurde  "j,  wollte  Prinz  Carl  von 
Lothringen  an  einen  ernsten  Angriff'  der  Preussen  nicht  glauben. 

Kr?^t  anf  die  Mittheilung  dos  Herzogs  von  Weissenfols*.  dass  seine 
Truppen  in  heftigem  Kampfe  stünden,  stieg  der  Prinz  zu  Pferde 
und  ertheilte  die  zur  Aufstellung  des  Heeres  nöthigon  Befehle^). 

Die  Tnfluitene,  33  Bataillone,  in  zwei  Treffen  gegliedert,  hatte 
in  dem  Kaum  zwischen  Thomaswaldau  und  Günthers  lorf  Aufstellung 
zu  nehmen,  die  C'avallerie  zwischen  TliomaswaUiau  und  Halben- 
dori'  zn  nicken  und  von  dort  aus  den  anmarschiermdcn  Preussen 
in  die  linkt;  Flnnke  zu  fallen.  Während  FM.  Ijuddciihrock  um 
5  Uhr  30  Mimiten  gegen  die  säclisl^ch''  (Javallerie  Iw  i  am  ikkte.  begann 
der  Abmarsch  der  Oesterreicher,  die,  je  naeli(l.,'m  sie  Icrti^r  wuril«  ii, 
an  ihre  AuistcUnui^-^plätze  rückten.  Das  sumpfige  Tenaiu  (östlich 
llausdoi-f  verzögerte  diesen,  von  allrm  Anfang  an  verspäteten  Auf- 
marsch noch  mehr,  so  dass  er  erst  gegen  C  Uhr  4o  Minuten  als  theil- 
weise  vollzogen  angenommen  werden  kanu.  Uubegreiili  eher  weise 

^)  Ulm  kann  den  SRchsen  ,fdas  Zeugninn  beilegen'*,  helsst  es  in  dem 

pxenssischen  Bericllt  (Mil.  "Wochenblntt,  1S7T,  lOO',  ..da.ss  si«-  Alles  gethan,  was 
von  tayifrrf^n  Leuten  gctord<»rt  weiden  kann  und  das  Terrain  awei  Meilen 
hindurch  i'uss  vor  Fuss  disputieret  liuben". 

*)  Kiezu  „Die  Schlacht  bei  Hoheiifricdberg,  am  i.  Juni  1745.  Der  Kampf 
auf  dem  rechten  Flügel  der  Yerb&adeten^  Tafel  VI  B. 

')  Relation  aus  dem     Ungar»  Lager,  ((teschicbte  und  Thaten,  IV,  351.) 

*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  VI,  16,  17.  (Relationen.) 
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liesa  man  dio  beiden  Orte  Thomaswaldau  und  Günthergdoxf  nur 
sehr  schwach  durch  einige  Grenadier-Gompagnien  besetzen. 

Köllig  Friedrich  11.  hatte,  nachdem  er  das  Sammeln  d«.-: 
östel^eichi^^che^  Truppen  btunerkte,  seiucu  StandpuiikL  .lui  deu 
Grübenor  l  in  lis  Dergeu  verlassen,  nm  persöiiHch  den  Aulmarsch 
seiner  Truppen  zu  leiten').  Nachdem  ihm  gleichzeitig  dio  Melduns; 
zugekommen  war,  dass  der  Kampf  in  der  Gule  günstig  stehe,  hess 
er  sofort  die  Regimenter  Truchsess  und  Markgraf  Carl,  statt  sie 
auch  in  die  Gule  su  senden,  gegen  Gttnthersdorf  nmschwenkes 
und  Torl&ufig  halten.  Gleichzeitig  Hess  er  den  Ftinzen  Ferdinand 
▼on  Brannschweig  ermahnen,  möglichst  rasch  yorzurtioken  und 
die  Front  der  beiden  genannten  Begimenter  links  zu  verlängern. 

Der  Vormarsch  aas  den  Höhlwegen  bei  Gräben  heraus  gieng 
nicht  ohne  Schwierigkeit  vor  sich,  da  bei  der  damals  ÜblicheD  Art, 
den  Aufmarsch  durch  Einschwenken  aus  der  Zugs-Colonne  zu  voll- 
ziehen, die  Bataillone  um  die  Front  gegen  Günthersdorf,  Thomas- 
Waldau  zu  bekommen,  erst  eine  Bewegung  ausißihren  mussten,  die 
aus  einem  Ziehen  links  und  einer  Hakensohwenkung  rechts, 
am  Sädwest-Hange  der  Fachs-Berge  entlang,  bestand^. 

Prinz  Ferdinand  Ton  Braunsohweig  beeilte  sich  dem 
Befehle  des  Königs  nachzukommen  und  liess  seine  f&nf  Batsil« 
lone  —  je  zwei  der  Garde  und  von  Hacke,  dann  das  Batsülon 
Grenadier-Garde  —  in  vollem  Laufe  vorrücken.  Bei  den  rück- 
wärtigen Truppen  war  unterdessen  einige  Unordnung  entstandeo, 
die  ihren  Aufinarsch  verzögerte  wodurch  die  Brigade  des  Prinzen 
Ferdinand  von  Brauns chweig  der  Gefahr  aasgesetzt  wurde, 
von  den  Oesterreichem  mit  überlegenen  KiUfben  angegriffen  za 
werden.  Aber  die  Gelegenheit  blieb  ungenützt. 

Mit  langsamen  Schritten  rückte  das  erste  österreichische  Treffen 
gegen  dio  Br!Li;;i'le  Braunschweig's  vor,  die  bei  dem  lM'ginnei?de!i 
feindlichen  Geschützfener  etwas  zurückwich,  aber  das  Feuer  d« 
Oesterreicher  lebhaft  »erwiderte.  Leider  nnterliessen  es  dies« 
von  ihrer  Ueberlegenheit  (Tcbrauch  zu  machen  and  rasch  vo^ 
zugehen.  Es  wäre  ein  solches  Vorgehen  von  umso  grosserer 
Wirkung  gewesen,  als  der  zur  Deckung  des  Aufinarsches  bestimmte 
prenssische  linke  Cavallerie-Flügel  wegen  der  eingestürzten  Brücken 
bei  Teichau  nicht  vollzählig  zur  Unterstützung  eintreffen  ko&oie 

»)  Koibol.  307. 

»)  Kriege  Friedrich  d.  Gr ,  II  II,  233. 
>)  Keibel.  314. 
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und  gegenwärtig  nur  die  zehn  Esoadronen  der  Cürassi er- Regimenter 
Hochow  und  Bornstedt  von  der  Brigade  Kyau  das  Striegaaer 
Wasser  übersetzt  hatten.  Dii>  Lar^e  dieser  eehn  Escadronen  aber 
war  eino  umso  geilüirlichere,  als  GM.  Kyan  von  dem  Einstnrze 
der  Brücken  nicht  unterrichtet  war  und  in  der  Annahme,  dass  ihm 
die  übrige  Reiterei  folge,  in  die  Ebene  zwischen  Thomaswaldan 
lind  Halbendorf  vorrückte. 

Zum  Glück  hatte  die  österreichische  Beiterei  ihren  Aufmarsch 
noch  nicht  vollendet.  Der  Viebich,  ein  nicht  unbedeutender  Sumpf 
zwischen  Hausdorf  und  Neu-Ullcrsdorf,  ebenso  der  zwischen  Thomas- 
waldau und  Halbendorf  befindliche  Morast,  hatten  das  Vorrücken 
bedeutend  verzögert.  So  kam  es,  dass  GM.  Kyau  gegen  7  Uhr 
nur  auf  einen  Theil  der  österreichischen  Cavallerie  stiess.  Aber  auch 
dieser  Theil  unterliess  es,  die  noch  immer  günstige  Gelegenheit 
«lurch  cino  pnrT£>;i'-chc  Attaque  auszunützen,  sondern  empficng  trotz 
des  trüber  ausdrücklich  ertheilten  Befehles  nur  mit  dem  Pallascli 
anzui;r«  ii'<  n '  1,  die  pronssische  Cavallerie  mit  einer  Pistolcn- 
decluuge,  wornnf  GM.  Kyau  sich  zurückzog.  Die  Ocstorrciclier 
unterlit'ssou  es  ihm  zu  folgen  nntl  ihn  ant"  dif  nunmehr  zur  Unter- 
stützung heranrückenden  '6b  Escadronen  des  GL.  von  Nassau  zu 
\\  erl'U.  Von  diesun  hatten  die  Zieten-Husaron  da<?  Strie^^auer 
W'.issei'  durch  eine  Furt  zwischen  Teiclian  und  Giilljeu  iüiersi'izt, 
nmgii  rif^cn  den  Sumpf  bei  Flalbendorf  und  üelen  den  Oesterreit  h-m 
in  die  rechte  Flanke,  während  GTv  Na^ssau  mit  25  Escadronen  in 
der  Front  vorrückte  imd  uua  vereint  mit  den  Cürassioren  Kyau's 
zur  Attaque  vori^ieni^. 

Tu  dem  engen  Räume  zwi-^clirn  Tluuua^'waldau  und  ]fall>en- 
ilorf  entwickelte  sich  nun  eine  Kcilio  von  Einzel-Get'ecdiien,  in  vveUdien 
die  numerische  Ueberlegeulieit  der  österreichischen  Reiter,  trotz 
der  hervorragenden  Tapferkeit  ihrer  Führer  nicht  zur  Geitiuig 
kommen  konnte. 

Dreimal  gelingt  es  den  Oest**rreichern  die  prcussischon  Reiter 
zurüekzuwcrl'r'u,  sie  müssen  immer  wieder  zurück,  nnixiuiehr 
als  siti  auch  in  der  linken  Flanke  Geschütz-  und  Gewehrt'euer  er- 
halten. Denn  noch  während  des  AniiKirsclies  der  Cavallerie  Nassau's, 
war  GL.  von  Polenz  mit  den  lünf  liatadlon«  n  Gmmbkow,  Schöning, 
Kalilbutz,  Trenck  und  Hertzberg  nach  Thomaswaldau  vorgeruckt 
und  hatte  diesen  Ort  besetzt.  Dieser  Umstand  schien  das  schon 
ir iiher  laut  gewordene,  wenn  auch  falsche  Gerücht,  dass  diü  eigene  Li- 


*)  Jv.  A.,  F.  A.  17i5,  Schlesien  un<i  Böhmeu,  VI,  16. 
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fanterie  bereits  geschlooreii  sei.  zu  bestätigen  und  tinigniclit  unwesent- 
lich duzn  bei,  die  Knrnjit'lnst  der  österreichischen  Reiter  zu  liiiimen. 
Seliliesslieli  setzte  Prinz  Carl  auch  sein  Reserve-Corps  ein.  aber 
bei  der  ersten  Atiatiuu  sinkt  der  Fiihrer  desselben  FML.  Franz 
St.  Ignon  zu  Tode  verwundet  vom  Picrde,  bald  darauf  wird  der 
wackere  Berlichins^en  gefangen;  Prinz  Carl  selbst  stürmt  mii 
einigen  Escadroncn  g«^t>n  den  Feind  und  nur  der  Tapferkeit  des 
Grafen  Barziza  von  Carl  St.  Ignon-CUrassieren  ist  es  za  danken 
dass  er  nioht  in  Gefangenschaft  gerlth  —  vergebens!  Gesehfitc- 
und  Gewehrfener  ans  Thomaswaldan  wirfb  die  wiederholt  escadrons» 
weise  gesammelten  nnd  neuerdings  vorgeführten  Beiter  immer  wieder 
auseinander. 

Gegen  8  Uhr  sieht  sich  Prinz  Carl  genöthigt,  den  Bttckcug 
seiner  Oavallerie  anzuordnen;  sie  geht,  von  der  preussischen  Reiterei 
gefolgt,  gegen  HohenMedberg  zurück,  als  letztes  Regiment  die 
Althann-Dragoner,  die,  hervorragend  tapfer  während  des  ganzen 
Kampfes,  jetzt  auch  den  Bückzug  decken^. 

Während  noch  der  Beiterkampf  tobte,  hatte  sich  auch  der 
Aufmarsch  des  preussischen  ersten  Treöens  vollzogen.  Durch  die 
falsche  Meldung  eines  Adjutanten  veranlasst,  war  jedoch  zwischen 
den  Truppen  des  Prinzen  von  Braunschweig  und  dem  links  ron 
ihnen  stehenden  Regiment  Bevern  eine  Lücke  enstanden.  Zur 
vollständigen  Umfassung  dos  linken  österreichischen  Flügels  hatte 
nämlich  König  Friedrich  die  Günthersdorf  <;tgpnüher  ein- 
geschwenkten Regimenter  'J'niclisoss  und  Markgraf  Carl  uacli  'b:'m 
Süd-Busch  abrücken  und  die  Iii  Jia'aillone  des  /u  cit-  n  Treffens  ihnen 
folsren  lassen^).  Da -GL.  von  Kalckstein,  'ler  Commandant  de? 
zweit,  u  Treflens,  .sieh  zu  dieser  Zeit  bereits  Ii- i  «l-  ii  Truppen 
Dumoulin's  befaiiil,  liatto  Markgraf  Carl,  als  ältester  (ieneral- 
Lieutpnnnt,  das  Commando  dieses  Tr?  Ileus  zu  übernehmen.  Der  Be- 
fehl WLir  li-  nun  irrthümlich  dahin  ausgerichtet,  der  Markgraf  solle 
seine  zum  ersten  Tu  11'  n  gehörigen  RegiracnLer  zur  Biidung  des 
zweiten  vorwenden.  Iiifolgedossen  marschierte  Markgraf  Carl  mit 
dem  Regimente  Blankensee,  statt  den  Truppen  des  Prinzen  von 
Brnun schweig  zu  folgen,  rechts  in  die  Linie  der  16  Bataillone  des 
zwi.-iteu  Treffens.  König  Friedri ch  konnte  zwar  den  IrrtLum  sofort 
insoweit  lichtigstellcn,  dass  er  die  anderen  Regimenter  des  MaÄ- 

*)  K.  A.,  F,  Ä.  1745,  Scblenien  und  Böhmen,  XTTI,  93. 

*)  <i  »-schichte  und  Tliaten. 
Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  XI/i£,  235. 
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grafen  die  ihnen  EogehSrigen  Platze  im  eisten  Treffen  einnehmen 
liees;  aber  der  für  das  Regiment  Blankensee  bestimmte  Banm  vordei 
wohl  in  der  Erwartung,  dass  es  sich  noch  aus  dem  zweiten  Treffen 
loslösen  würde freigelassen,  wodurch  zwischen  den  Regimentern 
Hacke  und  Beyern  eine  Lücke  von  etwa  zwei  Bataillons-Fronten 
entstand. 

Hinter  diese  Lücke  gtellte  sich  das  Dragoner  -  Begimont 
Bnyrenth.  Dieses  hatte  mit  den  Zieten-Hnsaren  am  Nonnenbusch 
gehalten  und  war  gegen  5  Uhr  80  Minuten  morgens  über  Stanowitz 
gegen  die  Gräbeuer  Mühle  zu  geritten,  um  seinen  Platz  bei  der 
Cavallerie  des  linken  Flügels  einzunehmen*  Durch  die  Munitions- 
Colonnen  und  den  Trcss  des  Heeres,  später  durch  die  noch  nicht 
fiber  das  Striegauer  Wasser  gegangene  Infanterie  au%ehalten, 
musste  das  Regiment,  da  die  Brücken  von  der  Infanterie  voll- 
ständig in  Anspruch  genommen  waren  und  ein  anderer  Uebergang 
bei  dem  gerade  liier  sehr  steilen  und  hohen  Uferrande  nicht 
ausführbar  war,  al "sitzen  und  wolil  oine  Rlnnde  lang  das  Defilieren 
der  Infanterie  abwancn.  Der  Commandant  des  Eegiineiits,  Oberst 
von  Schwerin,  der  über  die  Brücke  geritten  war,  mn  die  Ver- 
hältnisse anf  dem  anderen  Ufer  zu  erkunden,  erkannte  die  (jietalir, 
wolehf  der  Brigade  Brauiiscliweig  in  ihrer  isolierten  Lage  drohte, 
keiiite  deshalb  zu  seirtem  liegimente  zurück  und  führte  es  rasch, 
statt  in  den  sich  für  die  Preussen  bereits  günstig  gestaltenden 
Keiterkampf  bei  Thomaswaldau,  hinter  die  Lücke  im  ersten  Infan- 
terie-Treffen 2). 

Inzwischen  waren  auch  links  der  Brigade  Brauuscliweig,  durch 
die  Lücke  getrennt,  die  Regimenter  Bevern,  Schlichting  und 
Schwerin,  sechs  Bataillone,  aufmarsehi«  rt.  an  welche  sich  liuks  die 
Grenadier-Brigade  Pul'-nz,  l'ünl  IJataillonc  anschloss.  Als  letztes 
Regiment  schlössen  >icli  im  zwt-it  n  TrtlVen.  hinter  der  Brigado 
Brauuschweig,  die  zwei  15;itaill',iie  Aahalt-Zorbst. 

Bis  der  Anl'marhcli  Uiestr  Truppen  sich  vollzog,  war  die  Lage 
der  Brigade  Braunschweig  olfenbar  eine  äusserst  gefährliche;  aber 
die  Oesteireicher  nützten  die  Gelegenheit  nicht  aus,  sondern  be- 
schränkten sich  darauf  über  den  Schwenz-Graben  zu  rücken  imd 
das  Geschützfeuer  zu  eröfihen.  Mit  der  Vollendung  des  preussischen 
Aofinarmshes  rfickte  die  ganze  Linie  gegen  die  Oesterreicher  vor, 
die  nun  das  Geschützfeuer  verdoppelten  uod  zugleich  ein  heftiges 

•)  Keibel,  315. 

*)  A  ]  bcdyll,  Geschichte  dos  Cüradsier'Kegiments  Königin  (Poiamer'ächeü) 
Nr.  2,  I,  202,  208. 
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Gewehifeuer  begannen.  Die  Preiusen  hielten  jedoch  stand  nnd 
fiengen  erst  aof  160  Schritte  an,  das  Feuer  pelotonwetse  sn  er« 
widern^),  ,,wodurch  dann  ein  entsetsliohes  Feuer  entstund,  so  zwar 
dem  Mollwitzschen,  weil  es  nicht  so  lange  gewähret,  nicht  zu,  ver- 
gleichen,  jedennoch  aber  an  Donnern  weit  ttbertroffen ')". 

Die  Verluste  bei  den  Preussen  mehrten  sich;  besondefs  die 
Begimenter  Hacke  und  Bevern  litten  stark;  ersteres  verlor  die 
Hälfte,  letzteres  weit  mehr  als  ein  Drittel  seines  Bestandes').  Aber 
die  günstigen  Nachrichten  über  den  glücklichen  Verlauf  des 
Kampfes  mit  den  Sachsen,  sowie  des  Gavallerie-Gefechtes  bei 
Thomaswaldau  erhöhten  die  Kampflust  der  Preussen  ebenso  sehr, 
als  sie  niederdrückend  auf  jene  der  Oesterreicher  wirkten.  Gegen 
8  ühr  begann  die  Erschütterung  der  österreichischen  Linie,  m- 
nächst  auf  dem  rechten  Flügel,  der  durch  den  Rackzug  der  eigenen 
Beiterei  entblösst  wurde«  während  die  preussische  Grenadier-Brigade 
Polenz  durch  Besetzung  von  Thomaswaldan  den  feindlichen  Flügel 
zu  umfassen  begann.  Die  Begimenter  Franz  Lothringen  und  Königs- 
egg  wich«  n  zurrst  und  drängten  auch  die  Regimenter  Carl  Loth> 
ringen  u  1  TIarrachdes  zweiten  Treffens  zurück,  die  nicht  nur  vom 
feindlichen  Feuer,  sondern  auch  von  Theilen  der  preussischen 
Cavallerie  bedrängt,  sich  nicht  länger  halten  konnten.  Das  hnks 
von  Harrarli  stehende  Regiment  Neippf^r^j  bildete  zwar  mit  seiner 
am  rechten  Flügel  befindlichen  Grenadier-Compagnie  einen  Haken, 
musste  jedoch  auch  weichen,  so  dass  gegen  8  Uhr  15  Minuten  nur 
no<  l)  5  Regimenter  im  ersten  und  2  im  zweiten  Treffen  stand« 
hielten 

Unterdessen  hatte  das  zweite  preussische  Infanterie-TreÖ'en 
die  angeordnete  Umfa^snnpsbpweg^nng  vollendet ;  Günthersdorl 
wurde  besetzt  und  von  hier  aus  und  vom  Süd-Bnsoh  her  gcgf  u  den 
linken  Flügel  der  ri^terrf^iclii^jchen  Stellung  vorgerüekL  Die  Lagf' 
der  Oesterrei(  li-  r  wird  iiiimur  gefährlicher;  links  von  Günthersdort' 
rechts'  Vfm  'l'Ucjnaswaldau  ans  mit  ^feschütz-  und  Gewohrfeuer 
überschütret,  huit'i'n  sie  (_7>  tahr.  b^'i  lätiüeri  m  Verweilen  hinter  dem 
Schwenz-Grabcn.  wohin  sie  wahr^'u  ]  des  Kani{)f'es  zuriieki^err-mgen 
■\vnren,  von  der  zurüekkehrendtMi  ])reu-^sisele'n  taivallerie  im  Iviiuken 
getusst  zu  werden.  Di©  ILotihuug,  dem  Kampfe  eine  günstiga 

'}  Bericht  des  Ptinsen  von  Braun  schweig.  (Keibel,  348.) 
*)  tJngodruckte  Nachrichten,  I,  33i. 

K riefle  Friedrich  fl.  CJr.,  II/U,  237. 
*)  Amon,  Geschichte  des  lufanteiie-Begiments  ^r.  7, 135,  ld6j  KeibeL 
349,  3äÜ. 
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Wendung  za  geben,  schwindet  von  Minute  zu  Minnte;  aber  ange- 
feuert  durch  den  Todesmnth  der  £^rer,  halten  die  sieben  Begi- 
menter  noch  unersohütteriich  fest  in  ihrer  Stellung.  Da  wird 
FZM.  Freiherr  von  Thüngen  von  einer  Falkonetkugcl  niederge- 
rissen und  gleich  darauf  bricht  FML.  Graf  Leopold  Baun  ver- 
wundet zusammen.  Diese  ünglücksflftile  wirken  erschttttemd  auf 
die  Kämpfenden^). 

Trotz  schwerer  Verluste  halten  die  Regimenter  noch  immer, 
nur  das  Kegiment  Thflngen  schwankt  und  beginnt  znrttckzuweichen^. 
Diesen  Moment  bentttaen  die  Bayreuth-Dragoner  za  einer  ent- 
scheidenden Attaque. 

QL.  \on  G essler,  welcher  sich  an  die  Spitae  der  Bayreuth- 
Dragoner  begeben  hatte  und  dem  Gang  der  Schlacht  mit  gespannter 
Aufmerksamkeit  gefolgt  war,  bemerkte  das  Zurückweichen  der 
österreicliischen  Mitte.  Er  entschloss  sich  zum  Angrifl'.  Er  sei  bat 
mit  dem  Regimen ts-Commandanten  Obersten  Schwerin,  den  Stabs- 
Ofiioieren  und  Escadrons  -  Oommandant«  n  vor  der  Front,  führte 
das  Regiment  in  langem  Galopp  durch  den  Raum  von  300  bis 
400  Schritten,  wclolier  es  von  dem  Feinde  trennte.  Begünstigt  vom 
Winde,  der  den  Oesterrsichem  den  Staub  und  den  dichten  Pulver- 
dampf  ins  Gesicht  trieb,  brechen  die  preussischen  Reiter  in  die 
österreichische  Linie  ein*  Der  rechte  Flügel  wirft  sich  auf  das 
Regiment  Giünne,  der  linke  auf  Max  Hessen,  während  die  Mitte 
die  Lücke,  welche  das  Regiment  Thüngon  zurückgelassen  hat, 
durclireitet  und  auf  die  Regimenter  Leopold  Dann  und  Kolowrat 
des  zweiten  Treflens  einbaut. 

Die  OesteiTeicher  hatten  den  Ansturm  dor  preussischen  Reiter 
mit  Standhaftigkeit  erwartet  und  noch  auf  20  Schritte  eine  Salve 
abgegeben  ;  aber  von  allen  Seiten  umringt,  mussten  sie  den  Wider- 
stand bald  aufgeben.  Die  Regimenter  Grünne.  Marschall  und 
Leopold  Daun  deckten  unter  schweren  Verlusten  den  Rückzug  des 
^-Jros.  da«;  sieh,  von  den  I^rcii-scn  nur  srliwach  verfolgt.  i:::*^'gen  Hohon- 
iriedberg  und  Kauder  zurückzog.  Dort  wurden  die  Zurückflutenden 

^)  „Es  ist  remftrqnabel,"  heiast  es  in  eioer  Relation  flb«r  die  Schlaeht, 
,,das8,  so  lange  beide  Horm  Oenerals,  in  apecie  der  letzter»'  annoch  pra>;ent 
waren,  unson*  Sacho  überaus  {^iit  stand  und  ist  ganz  .sicher,  falls  diese  Futulität 
jiicht  gesciiehen  wäre,  so  würde  diese  Uatutlle,  welche  zwar,  uacUdem  die 
Sach^eu  bereitfl  über  den  Uaufcu  geworfen,  schwerlich  mehr  zu  gewinnen 
war,  «anoch  eine  zeiilnng  zweifelbaftig  gewesen."  (K.  A..  F.  A.  1745,  Seblesien 
und  Böhmea,  VI,  17.) 

-)  Bericht  des  Prinion  von  Brannschweig.  (Kriege  Friedrich  d.  Or., 
II'II»  238.) 
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von  dem  Grenadier- Corps  der  Generale  "Wallis  und  Baden- 
Dur  lach  und  dem  Corps  N4da8dy*8  aufgenommen. 

Um  9  Uhr  vormittags  war  die  Schlacht  bei  Hohenfiiedberg 
geschlagen.  Sie  hatte  den  Verbündeten  schwere  Verluste  gekostet: 
FZM.  Freiherr  von  Thüngen  und  die  GFWM.  von  Konits,  Toa 
Hohenau  und  von  Kuefstein  waren  todt;  FML.  Graf  Leopold 
Daun,  Graf  Carl  St.  Ignon  und  Prinz  Ludwig  Ernst  von 
Brannschweig,  der  den  Feldaug  als  Volontär  mitmachte,  ver« 
wundet;  G.  d.  C.  Freiherr  von  Berlichingen,  FML.  Graf  Franz 
St.  Xgnon  und  GFWK.  Forg&ch  gefangen. 

Von  den  sächsischen  Generalen  waren  verwundet:  von  Birk- 
holz, Graf  Benard,  von  Polenz,  von  Dttrfeld  und  Prins 
Sondershausen;  GM.  von  Schlichting  wurde  gefangen  ge> 
nommen. 

Der  Gesammt-Verlust  derVerbfindeten  an  Todten,  Verwondeten 
und  Vermissten  belief  sich  auf  12.647  Mann  und  3153  Pferde; 
demnach  18  vom  Hundert.  Ueberdies  verloren  sie  60  Begiments- 
Geschütze,  46  Munifcions-  und  8  Bequisiten^WägeUi  76  Fahnen  und 
Standarten  und  3  Pauken'). 

Von  den  preussischen  Generalen  war  Graf  Truchsess  von 
Waldburg  gefallen,  die  GM.  Bornstedt  und  Stille  waren  veiy 
wundet.  Der  Gesammt-Yerlust  der  Prenssen  an  Todten,  Verwundeten 
und  Vermissten  wird  mit  4787  ^^lann,  daranter  183  Officiere,  ange- 
geben ^j.  Sie  verloren  demnach  nahe  an  7  vom  Hundert. 

Nachdem  sich  das  östorroiohi«che  Heer  bei  Hohenfriedberg 
f2;csammeit  hatte,  wurde  düi  Marscli  nach  Reichenau  fortgesetzt 
und  liier  unter  Gewehr  gelagert.  Die  zahlreichen  verwundeieu 
Oesterreicher  wurden  nach  Kukus,  die  Sachsen  nach  Trauteiiau 
zurückgesandt^;. 

König  Friedrich  11.  Hess  die  Verluiudrten  fast  unbelästigt 
abziehen.  Einestheils  die  trelTlichcü  Anordiiuiif^t  n  dt's  Gegners  tur 
den  Rückzug  unter  dem  Schutze  der  AbthcUuiigeii  Isüdusdj  s  und 
Wallis',  die  anztigreiten  tollkühn  gewesen  wäre,  anderentheils  der 
Umstand,  dass  das  eigene  H(?or  stark  erschöpft  war,  endlich  der 
Mangel  an  Munition  und  Verpflegs-Vorräthen  veranlassten  den 
König,  so  sagte  er  später  selbst,  den  Verbündeten  nur  die  Husaren 
zur  Beobachtung  nachfolgen  zu  lassen. 

',1  Anhang  XL/l,  2. 

*)  Krit'^;e  Friedrich  d.  Gr.,  II  II,  Anlage  11. 

^;  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  Xill,  2. 


Digitized  by  Google 


479 


Nachdem  sein  Heer  gesammelt  war,  fährte  er  es  in  ein  Lager 
swisehen  Bohnstock  und  filauder.  Das  Haupt-Qnartler  kam  in  den 
erstgenannten  Ort. 

Der  Feldzugs-Plan  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  war 
\  .  rtreffiich:  darüber  sind  alle  ürtheile  einig.  Auch  an  den  ein- 
!</it(.'n*]en  Vorbereitungei^  'i  dem  beabsichtigten  Einbruch  in 
f  reossisch^Schlesien  wird  wenig  auszusetzen  sein.  Durch  die  Ver- 
sammlung seiner  eigenen  Truppen  bei  Olmütz,  Mährisch-Trübau 
nud  Königgriitz.  jener  der  Sachsen  bei  Jungbunzlau  beabsichtigte 
<lcr  PrinZ;  den  Gegner  im  Unklaren  darüber  zu  lassen,  an  welcher 
Stelle  er  den  Hauptstoss  führen  wolle.  Thatsächlich  war  König 
Friedrich  einige  Zeit  im  Zweifel,  ob  er  den  Hittheilungen  des 
übergetretenen  Hauptmannes  Krumeuau  Olauben  schenken  dürfe, 
oder  ob  er  einen  Einfall  in  seine  Lande  aus  der  Lausitz  erwarten 
solle.  Giengen  noch,  wie  der  Prinz  beabsichtigte,  die  ungarischen 
Truppen  mit  kraftvoller  Energie  gegen  den  Räoken  des  Feindes  vor, 
so  dorile  immerhin  —  die  späteren  Betrachtungen  des  preussischen 
K.önigs  beweisen  dies  —  vermuthet  werden,  dass  der  König 
sich  zu  einer  stärkeren  Detachierung  entschloss  oder  zum  mindesten 
die  in  Ober-Schlesien  befindlichen  Truppen  nicht  an  sich  zog. 

Bald  genug  konnte  sich  Prinz  Carl  überzeugen,  dass  weder 
der  zaghafte  Vorstoss  der  Truppen  St.  Ignon's  gegen  .TH.£^crndorf, 
noch  die  schwächliche  Offen*<ive  Esterhazy's  geeignet  ^varen,  den 
Ivöni.ix  von  Preussen  zur  Theilmit,^  scinor  Stroiikrafto  zu  veranlassen. 
Dem  Prinzen  blieb  demnach  die  Wahl  zwischen  zwei  KutscIiUiPsen : 
entweder  mü;Lj;liclist  rasch  in  die  sehlef^isehe  Ebene  zu  rücken,  um 
eiiHMi  geeigneten  Kau^pfplat z  xu  ci-i  eiehen  oder  ab(  r  abwartend  in 
Böhmen  zu  bKibeu  ujiü  Kstorhazy  mit  «Itssnn  leichten  Truppen 
.so  lange  und  energisch  gegen  den  Kückm  d^  s  Feindes  operi«  ron 
zu  lassen,  bis  dieser  durch  die  Verlegung  seiner  rückwärtigen 
Vtrbiudungen  zur  Theiluug  seinjer  Krälte  oder  zum  Zurück- 
weichen gezwungen  war. 

Prinz  Carl  entsdiied  sieh  für  das  erstere.  Dass  er  unverant- 
wortlich langsam  vorrückt»'  und  dabei  noch,  wie  gcl>annt.  an  der 
T'f-berzt'Ugung  festliick.  dt-r  Kioiig  werde  ilini  \  urerst  nicht  in  den 
W  eg  treten,  sondern  bis  in  die  Gegend  von  Breslau  zuiück weichen, 
ist  nmsoweniger  begreillich,  als  er  selbst,  wi«  der  Schiuss  seiner 
iJispositioii  beweist,  zum  Schlagen  febt  onLüchlossen  war. 

In  dem  starren  Festhalten  an  dieser  Ueberzeugung,  die  der 
Herzog  von  Sachseu-Weissenfels  getheilt  haben  muss,  liegt 
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denn  auch  ili»)   Haupt ursacln?  der  Niederlage  vom  4,  Juui  i74ä. 
Alle  weiter  lie^aiii^t  nen  Fehler  resultieren  aus  ihr. 

„Der  üstriicichisrhe  Feldznij^splan  rührte  von  einem  :j;ioss(.n 
Genenil  her,  "  selineb  später  König  Friedrich  II.,  „es  teklte  um 
an  d<.^r  AuslUhrung')." 

Tu  voller  Sorglosigkeit  riiukte  das  Heer  der  Verbündeten  vor.  i 
trot^di  in  man  von  der  nicht  allzufemcn  Aiiwest  iilu  ii  des  Gegiier>  | 
Kenntnis  hatte,  dessen  Lager  ja  der  Prinz  hm   siüni  u  liecogno- 
scierungen  selbst  gesehen,  und  diese  Sorglosigkeit  scheint  sich  auch 
den   leichten  'Jruppen  Nadasdy's   mitgetheilt   zu  liaben,  die 
unterliessen,    sich    durch    einen    gewaltsamen    Vorstoss  Klarhoi' 
über  die  Absichten  des  (leguers  zu  verschallen.    Verspätet  in  der 
Ebene  angelangt,  bringt  uas  Heer,  wenig  gesichert  und  dui\li.i^> 
nicht  kampfbereit,  die  Nacht  beim  Wachfeuer  zu  und  selbst  die 
Meldungen  der  sächsischen  Vorhut  über  das  Scharmützel  mit  den 
feindlichen  Husaren,  und  jene  Nadasdy's  über  das  Vorrücken  des 
Gegners  hatten  nur  den  Erfolg,  dass  den  Truppen  befohlen  wurde, 
„alleit''  ztt  bleiben.  Dass  selbst  dieser  Befehl  nicht  allzn  ängstlich 
befolgt  warde,  beweist  die  allgemeine  üeberrasohung,  als  der 
Feind  am  Morgen  des  4.  Juni  angriff. 

I 

Die  Misselfolge  im  letztrerflossenen  Feldzuge,  die  drohende  ! 
politische  Gonstellation  mnssten  den  König  von  Frenssen  bestammen.  ■ 
sobald  als  irgend  möglich,  eine  entscheidende  Schlacht  an  soeben.  ^ 
Durch  ein  Zurückweichen  von  den  Grenzen  seines  Beiohes  hatte 
er  nicht  nur  einen  Theil  desselben,  wenn  auch  rielleicht  nur  aui 
korze  Zeit  dem  Feinde  überlassen,  er  hätte  dadurch  auch  sein 
bereits   empfindlich  geschädigtes  Prestige   Tollends  erschüttert 
Deshalb  hatte  er  ja  noch  im  Winter  1744—1745  den  Fürsten  von 
Anhalt-Dessau  so  rücksichtslos  au  energischem  Handeln  getrieben, 
deshalb  so  freudig  den  späteren  gelungenen  Bückzug  seiner  Truppen 
aus  Ober-Schlesien,  den  Misserfolg  des  Kädasdy'sohen  Vorstosses 
gegen  Landeshut  begrüsst  und  für  die  möglichst  weite  Verbreitung 
dieser  Erfolge  Sorge  getragen.  Nim  aber  mnsste  ihm  daran 
liegen,  die  feindliche  Haupt-Armee  beim  ersten  Betreten  sehlesischen 
Bodens  zu  treffen. 

Die  schwächlichen  Vorstösse  der  ungarischen  Insurgenten 
konnten  den  König  zu  einer  Theiiung  der  Kräfte  nicht  veranlsssen, 
solange  er  das  feindliche  Hauptheer  nngeschwäoht  vor  sich  stehen 
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sah  und  wnr  diesem  ein  ..Aüiünt  "  widerfahren,  so  wusste  er  genau, 
dass  jeiui  von  selbst  wieder  zurückiluteten. 

Hätte  ich  meine  Armee  getheilt,"  schrieb  ei-  später,  ,,so 
Wörde  der  Gegner  überlegen  an  Streitkräften  gewordpii  sein;  hielt 
icli  sie  beisamiuon,  so  bestand  die  GL-fahr.  flass  eine  ]\[enge  leichter 
Truppen  in  Nieder-Schlesieu  einfiel  und  mir  die  rückwärLigen  Ver- 
bindungen abschnitt,  loh  musste  also  mein  Haui)taugenmerk  auf 
das  Gros  des  Feindes  ncliLen  und  rasch  eine  Schlaclit  herbeiführen, 
da  die  Absichten  des  Prinzen  von  Lothringen  nur  durch  die 
Schtielligkeit  meiner  Operationen  vernichtet  werden  konnten'}." 

Dass  ihm  der  Gegaer  die  Ausfdhrung  dieses  Entschlusses  so 
leioht  gemadit,  hat  der  König  selbst,  dem  Schicksal  dankend,  an- 
erkannt. 

Zur  Goncentrierung  seiner  Streitkräfte  fand  er  durch  die 
Langsamkeit  des  feindlichen  Vormarsches  genügend  Zeit;  un- 
beachtet konnte  er,  wie  vor  einem  halben  Jahr  die  Verbündeten 
gegen  die  Elbe,  den  Nachtmarsch  gegen  Striegau  durchfuhren, 
fast  ungestört  sich  in  den  Besitas  der  beherrschenden  Höhen  setzen 
und  seine  Truppen  zum  Angriff  föhreu.  Die  Art,  wie  er  dies 
gethan,  kann  rückhaltlos  und  fireudig  bewundert  werden  von  jedem, 
der  Sinn  und  Verst&ndnis  für  Feldherrogrösse  hat.  Mau  muss  sich 
dabei  nur  vor  Augen  halten,  dass  er  diesen  Sieg  errungen  mit 
einem  Heer,  das  noch  vor  kurzem  vollständig  zerrüttet,  von  ihm 
fast  neu  geschaffen  ward  und  das  er,  allerdings  jeder  beengenden 
Fessel  ledig,  auf  seinen  eigenen  kühnen  und  erleuchteten  Geist  zvl 
stimmen  gewusst  hatte. 

An  der  Spitze  dt  r  verbündeten  li-'T»'  stand. n  '/wei  Führer. 
Dieser  Umstand  allein  verringert  bedeutend  ilue  Schuld  an  der 
erlittenen  Niederlage.  Ein  zielbow ussles,  einiges  Hnndt  In  wunie 
sfcibst  bei  unbedeutenden  Anlä*»''en  immer  erst  nach  wiederliulteu 
Berathungen,  die  mit  mühsam  abgt;i  ungenen  Concessionen  von  der 
einen  oder  anderen  Seite  endeten,  herbeigeführt.  In  entscheidenden 
Momenten  mussie  dies  verhängnisvoll  werden. 

Der  Herzog  von  Saehsen-Weissenfels  wird  vollständig 
überrascht  durch  den  Angnll'  auf  seine  Vorhut;  in  aller  Hast 
sammelt  er  die  Truppen  des  linken  Flügels  und  treibt  sie,  je  nach- 
dem sie  auf  dem  Sammelplatz  erscheinen,  vor.  Die  Schlacht  ist 
eigentlich  schon  entschieden,  als  der  rechte  Flügel  in  den  Kampf 
eingreift. 

'}  Hiät.  d.  ra.  t.  (Publ..  IV. . 
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Die  Tapferkeit  der  obersten  Ffihrert  die  ihr  Leben  in  die 
Sohanse  schlagen,  der  Generale  und  Of&oieret  die  opferfrendtg  vet- 
blnten,  hat  der  Gegner  selbst  wiederholt  rühmend  henrorgehoben: 
aber  anoh  die  VorwUrfe  des  Prinsen  OarP)  gogen  die  Haltung 
seiner  Trappen  sind  nicht  gerechtfertigt. 

Die  Lfioken  des  Heeres  waren  durch  Beornben  ausgefüllt,  die 
Zeit  der  'Waffenruhe  aber  wenig  an^enfltzt  worden. 

„üeberdies  waren  alle  bis  aum  letzten  Soldaten  von  unge> 
gründeten  Vorurtheilen  etfiEillt;  man  wiederhollse  den  Gemeinen 
ohne  TTnterlass,  dass  die  Preusaen  schwach  und  durch  den  letztes 
Feldzug  entmuthigt  seien»  das»  sie  nirgends  Stand  halten  würden 
und  dass  den  Oesterreicdiern  keine  andere  Arbeit  und  Mühe  beTor* 
stehe,  als  in  Schlesien  nach  Belieben  Beute  zu  machen.  Was 
mussten  diese  durch  solche  Teriockende  Aussichten  eingeschläferten 
Leute  denken  und  sagen,  als  sie  bei  ihrem  Erwachen  vor  sich  eine 
gewaltige  Armee  dieser  selben  Preussen  sahen,  die,  weit  entfernt 
davon,  sich  zurücktreiben  zu  lassen,  mit  standhafter  Entschlossen- 
heit und  starken  Schritten  ihnen  das  Gegentheil  zu  beweisen 
kamen?" 

, »Derartige  Ueberraschongen  sind  weder  angenehm,  noch  vor- 
theilhaft  und  wenn  es  auch  manchmal  zweckmässig  ist,  durch  vor- 
gespiegelte Hoffnungen  aufzumuntern,  so  sollte  sich  dies  dock 
nicht  auf  solche  Grundsätze  stützen,  deren  Täuschung  so  rasch  ao 
den  Tag  kommen  kaun^)." 

Bftckzug  der  Yerbändeten  nach  Kdniggr&tz'). 

„Wir  haben  mehr  Glück  als  Verstand  gehabt,"  schrieb  König 
Friedrich  IL  nach  der  Schlacht  von  Hohenfriedberg  an  Madame 
Camas,  „der  gute  Gott  hat  uns  sichtbarlich  beschützt.  Der  Vor- 
sehung und  den  vielen  guten  und  braven  Officieren  schulde  icL 

')  .,Da8  Unglttok,*'  schrieb  er  am  4.  Juni  dem  Orosshenog  Frftiis,  ,ist 

mir  um  so  peinlicher,  als  unsere  Leute  sich  w  ie  die  c  benoiumen  hab{>J>. 

Verzeihen  Sie  dio^^oll  Ausdruck,  aber  ich  bin  wätbend."  (K.  A.,  F.  A.  174^1, 

Schlesien  uiid  liohineu.  VI,  13.  i 

■)  Stille,  KeÜexiüus  sur  la  butuille  «ie  Hoheufriedberg.  Auf  dem  Kreu«- 
berg  bei  Striegau  befindet  eich  jj^ogcinvUitig  tox  ErinDerong  an  die  SoUacht 
ein  DenkmaL  Der  Granitsookel  desselben  trAgt  auf  der  HohenfinedberK  sa- 
gewendeten Seite  die  schöne  Ini^chrift: 

..Die  dort  drüben  im  Thal  sich  foiudlich  hr<^iegten  and  starbeu. 

Schlafen  vereinigt  in  liuh'.  Schlumuiert  im  Pflichtgefühl  saufti*' 
Hiezu  Textsikizze  15. 
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all  mein  Glück'}."  Und  diesem  Glücke  musste  ein  »tgüter  Friede 
nnd  eine  lange  Ruhe"  auf  dem  Fusse  folgen^)  —  so  hoffte  der 
König  zuversichtlich.  Nur  bis  Königgrätz  wollte  er  sein  Heer  noch 
tuhreu,  hier  da^  gefüllte  österreichis(  lie  Magazin  wegnehmen  lassen 
lind  in  aller  Ruho  rinn  Frieden  erwarten ^\  Diesen  glaubte  er  so 
sicher  in  Händen  zu  halrou.  dass  er  aiioh  seinem  Gesandten  in 
London  Hon  bereits  früher  ertheilten  Hei'ehl'i,  die  Engländer  mit 
Friedens-\'urschlägeii  kommen  zulassen,  wiederholen  liess.  Andrie 
soUp  ..kpin  weiteres  Emprefisement  in  der  Sache  bezeigen,  sondern 
jene  kommen  sehen,  auch  nichts  zeichnen,  sondern  alles  ad  refe- 
rendnm  nehmen  und  weitere  Instnictiones  zuvor  gewärtigen:  wie 
er  dann  niithigen  Falls  zu  declarieren  hätte,  dass  er  sonder  neu« 
Inatructiuues  von  seinem  Plein-pouvoir  keinen  Gebrauch  machen 
könnte:  übrigens  habe  dor  Höchste  Sr.  königlichen  Majestät  ge- 
rechten Waffen  ohniängst  einen  so  distinguierten  Succes  gegeben, 
so  dass  Dieselbe  sonder  ÜeihiUu  derer  GaruuLeurs  des  Breslaut  r 
Friedens  Sich  (der  englischen  Gelder,  so  Dero  Feinde  emplaufcen, 
und  der  sächsischen  Bosheit  ohnerachtet)  zu  soutenireu  hofleten; 
80  zweifelten  Dieselbe  femer  nicht  an  dem  guten  Succes  Dero 
Sachen  und  würden  zu  dem  Ende  binnen  wenig  Tagen  in  Böhmen 
emrücken*)." 

Der  König  täuschte  sich.  So  sohmenlich  Maria  Theresia 
die  Niederlage  ihres  Heeres  empfand,  tunso  sohmersHoher,  als  sie 
den  Operationen  ihres  Schwagers  mit  allsagrossen  ErwartaDgen 
gefolgt  war,  ebensowenig  war  sie  jetzt  geneigt,  in  mntliloser  Er- 
gebenheit sich  einen  Frieden  dictieren  sn  lassen.  Mit  erhöhter 
Energie  trachtete  sie  vielmehr,  den  erlittenen  Schaden  zn  «rsetsen, 
das  Heer  zu  ergttnsen  nnd  den  ewig  schwankenden  Verbündeten 
einen  Theil  ihres  Muthes  einauflössen. 

Zur  Verstärknng  ihres  Heeres  in  Böhmen  bestimmte  sie  vor- 
erst sehn  neue  Bataillone,  von  weichen  früher  sechs  nach  Italien 
abgehen  sollten.  Da  jedoch  ihr  Vertrag  mit  Sardinien  dahin  lautete, 
dsM  dieses  nnr  dann  eine  Verstttrknng  erwarten  dürfe,  „wenn  die 
Umstände  in  Dentsohland  es  sngeben  würden^',  so  stand  dieser 
nenen  Bestimmung  kein  Hindernis  im  Wege.  Dementsprechend 

«)  Oeuvres,  XVIII.  VV.K 

Poht.  Corrosp.,  iV,  Nr.  1874,  6.  Juni. 
•}  Ebenda,  IV,  Nr.  1876,  1878,  7-  «md  10.  Juni. 
*)  Siebe  8.  468. 

*)  PoliL  Correq».,  IV,  Nr.  1677,  LaadeBhnt,  8.  Juoi. 
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t  ihielt-  n  Iiitauterit-Kogimenter  Damnitz  und  Bayreuth,  dann 
die  vior  KaTaillono  der  Kegimenter  Harrach,  Neipper*^.  Marschall 
und  Browne,  die  aus  rler  franzosisohen  Kriegsgotangenschalt  aus- 
gewechselt worden  waren,  Jielehl,  zur  Armee  des  Prinzen  Carl 
abzugehen. 

All  Ivecruten  hoUti'  aih-s,  was  in  liühmen,  Mähren  und 
Schlesien  ..noch  zurück  ist,  zur  Er«^auzuiig  der  am  meisten  dt- 
labeiierLcii  RegirnenLer"  verwendet  und  auch  diu  i.aiid-Miliz  haue. 
,.wie  dies  in  anderen  Landein  jedcrzeiL  üblich  ist,  wenicrstens  ii; 
einem  so  andringenden  Nothfall  zu  desto  geschwinderer  Kmpor- 
bringung  der  Kegiiucnter,  so  das  meiste  gelitten  haben'',  zn 
dienen^).  Der  Marsch  der  auf  dem  Wege  nach  Böhmen  befindlichen 
irregulären  Truppen,  derai  Prinz  Carl  von  Lothringen  bis  ma 
Tage  der  Sehlacht  nur  wenige  hatite,  wurde  beschleunigt. 

An  Generalen  wurden  dem  böhmischen  Heere  noch  die  beiden 
Feldmarschälle  Ffirst  Lobke witz  und  Herzog  von  Arenberg  zu« 
getheilt. 

Nicht  weniger  wichtig  als  die  Ergänzung  des  Heeres  war  es, 
den  ftblen  EUndruck,  den  die  verlorene  Schlacht  auf  die  Vorbflndeten 
gemacht,  zu  verwischen^  und  den  beiden  Feldherren,  Prinz  Carl 
von  Lothringen  und  Herzog  von  Sachsen»  Weissenf  eis,  Ver- 
trauen und  Zuversicht  einzuilössen. 

Prinz  Carl  war  durch  den  erlittenen  Schlag  anfangs  tief  er« 
schüttert;  er  wagte  es  zuerst  gar  nicht,  der  Königin  eigenhändig 
die  bezugliche  Meldung  zu  schreiben,  sondern  bat  seinen  Bruder, 
ihr  die  Nachricht  mitzutheilen  und  nur  in  dieser  ersten  Erregung 
schrieb  er  auch  die  Schuld  an  dem  Vcrlnste  der  Schlacht  der 
schlechten  Haltung  seiner  Truppen  zu.  Doch  trat  bald  die  Spann- 
kraft der  Jugend  wieder  in  ihre  Rechte  und  in  rastloser  Thätigkeit') 
strebte  der  Prinz  danach,  sein  Heer  in  Ordnung  zn  bringen  nnd 
zu  neuem  Kampfe  vorzubereiten. 

Im  Beiche  selbst  und  in  der  Hauptstadt  AVien  hatte  die 
Niederlage  von  HohenMedberg  einen  tiefen  und  schmerzUclieu 
Eindruck  gemacht  und,  wie  stets  bei  solchen  Anlässen,  wandte 
sich  der  allgemeine  ünmuth  gegen  den  Oberbefehlshaber.  Dieselben 
Personen,  die  ihn  vor  kurzem  noch  getadelt,  dass  er  nur  Manöver. 

K.  A,,  F.  A.  lT4.'i,  .Schlesien  und  BOhun'u,  VI,  42  a,  b,  ad  49. 
■j  Siehe  den  AbechDitt :  „Die  politische  Lage  im  Sommer  1745." 
*}  „Je  vous  avoue,**  schrieb  Prins  Carl  am  8.  Jani  seinem  Broder,  „qne 

je  suis  .sur  Irs  ilciits,  y  a\;int  4  jours  <|vie  je  ne  dors  point  et  qne  je  su:> 
coutiauellemeut  ä  cheval."  (K.  A.,  F.  A  1745,  i^chlesiea  und  Böhmen,  VI,  35. 
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nicht  aber  eine  gl&ozende  Schlacht  wage,  die  ihn  dann,  nach  dem 
regellosen  Bflokznge  der  Preiusen  ans  Böhmen  als  Sieger  gefeiert, 
benrtheilten  und  yerortheilten  jetzt,  -wie  früher,  seine  VeifUgungen 
und  Unterlassungen  mehr  sk-eng  als  gerecht'). 


*)  Die  vorliegande  DarsteUang  dürfte  gesseigt  haben,  dass  ihr  die  Ab- 
sicht gaa«  uiul  gar  fenie  lag,  die  Fehler  des  Prinaen  beschönigen  zu  wollen; 
ilnrli  !uag  auf  das  Urthril  fiiies  Ff»Ulherrn  verwi»";en  werden,  ih  r  iu  der  leb- 
hatten Erinnerung  an  eigenes  Miss^geschick,  .sii  h  iretVcndtr  und  gerechter  über 
den  Prinzen  aiiüsprach  und  de3:sen  Urthuil  wohl  auch  massgebender  sein 
dtlrfte,  als  das  der  damaligen  und  späteren,  berufenen  nnd  unberufenen 
Frieden.sstrategen. 

,,Der  grosse  Lobkowitz  ist  bereits  bei  der  österreichischen  Armee 
citt^otroHen,*'  schrieb  König  Friedr  i  «  Ii  II.  am  14.  Juli  174ö  un  den  Grafen 
I'odewils,  „man  spricht  gur  nicht  von  der  Ankunft  dos  grodäeu  Lieciitou- 
««tein;  wahrhaftig,  alie  diese  Leute  reichen  nicht  an  den  Frinsen  Carl  hinan 
\tnd  dnrch  die  übliche  und  schreiendste  Ungerechtigkeit  der  Welt  bflsst  ein 

Keldherr  sein  Ansehen  ein  wegen  dem  geringsten  Missgesehick,  das  ihm 
w  iderfährt.  Welche  Una<»reehti2:kpitl  Wenn  die  F«  Idherren  immer  f^.is  fJlür  k 
/.u  ihrer  Verfügung  hiitten,  würden  sio  sich  desselben  leicht  zu  ihrem  eigenen 
Vortheil  bedienen.  Die  Kriegs-Operationen  bestehen  aus  verwickelten  Ent- 
würfen, 2u  deren  Gelingen  man  das  Zusammentreffen  unendlich  vieler  WUlens- 
Uussernngen  und  glOckücher  Zufalle  benöthigt.  Es  ist  ndthig,  dass  dem  Ter- 
pflogsnachschub  ganz  besondere  Sorgfalt  gewidmet  wrr-h  -.  dass  d;i  ^^'  rter 
»*uch  begünstige;  dats  die  Nachrichten,  die  der  General  erhält,  alio  lioUtig 
sfien;  dass  eine  Unzahl  von  Officiere«,  welche  Befehle  auszuführen  haben, 
^ioh  dieser  Au%abe  mit  einer  Oeachicklicbkeit  und  Intelligenz  entledigen,  die 
für  diese  Art  von  üntemehmnngen  geboten  sind;  dass  sie  selbst  in  eure 
ligeiieu  Anschituini-ni  eindringen  und  in  ihrer  Ausführung  nicht  das  geringste 
Missverstiüidrii<  vorkommt;  rt^it  rinem  Wort,  es  ist  sehr  f^'-hwer,  so  bo-tiinmt« 
M.T.!5sres»»!n  zu  tietfi  ii.  dsi^^s  Tii;in  -.iire  gelungene  Ausführnii:!^  bestimmt  ei  warten 
oder  davon  überzeugt  sein  könnte.  Es  ereignet  sich  au»-li  noch,  dass  wirkliche 
ZufiUligkeiten  die  Fehler,  welche  die  Generate  begehen,  zum  Guten  wenden 
und  dass  andere  Zafalligkeiten  und  eine  gewisse  Bosheit  des  Schicksals  die 
allcr^' Ii '  U^teu  Massregelu  schlecht  gelingen  lassen;  aber  das  Publicum,  welches 
nach  <lem  Ei-['"1'4  nrtli.'ilf  ur:<]  üifli*  in  iI.t  T.ni:;"  ist.  iHe  Anlage  ZU  beurtheilen, 
verurtheilt  die  unglucküt-hen  und  billigt  die  giuckiichen." 

„Die  unüberwindliche  Flotte,  die  Philipp  II.  von  Spanien  ausrüstete, 
tun  England  zu  vernichten,  wurde  dnrch  einen  Windstoss  zerstört;  Holland, 
von  Ludwig  XIV.  unterjocht,  wurde  befreit  durch  einen  Damm,  den  man 
zur  rechten  Zeit  durchbrach:  Cremona,  dessen  sich  Prinz  Eugen  schon  so 
«.jut  wie  bemächtigt  hafte.  Mieh  nicht  lange  in  seiner  Oewalt:  eine  zerstörte 
Brücke  auf  dem  Wege,  den  der  Prinz  von  Vaudemout  einschlagen  mussto. 
vereitelte  die  Exactheit,  auf  welcher  das  Gelingen  dieses  Onternohmens  ge- 
gründet war.'* 

,Jch  könnte,  nebst  einer  Reihe  ebenso  grosser  Beispiele,  den  F<Mzug  in 
Bühinen  anführen,  den  ich  im  veri^angenen  Jalir»^  unternommen  All  die-  l;isst 
genügend  ersehen,  wie  geführlicli  das  Capitcl  der  Zwischenfälle  im  Kriege 
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In  seinem  Bestreben,  das  Heer  wiederhersBustellen  und  ihm 
neue  ZnTersiolit  einzoflossen,  fand  Prinz  Carl  vorerst  wenig  Unter- 
stütrang  bei  dem  Herzog  yon  Sachsen^Weiflsenfels,  der,  durch 
die  erlittene  Niederlage  ganz  fassungslos  gemac^ht^),  nnaosgeseiast 
drttngte,  dass  das  yerbündete  Heer  ziemlich  weit  zurttckgefiibrt  werde. 

War  das  Einvernehmen  zwischen  beiden  Feldherren  schon  im 
verflossenen  glücklichen  Feldznge  nicht  immer  ein  gutes  gewesen, 
so  verschärften  sich  jetzt  nach  dem  erlittenen  TTn&ll,  den  wohl 
beide  gleichmfissig  verschuldet,  die  Gegensätze  noch  mehr.  Das 
Misstrauen  des  Prinzen  gegen  Sachsen  und  auch  gegen  den  Henog 
selbst  wuchs  von  Tag  zu  Tag,  bis  er  sich  schliesslich  fönnlich 
hintergangen  glaubte'),  während  der  Herzog  allen  Yorsehligen 
und  Verfttguogen  des  Prinzen  einen  beharrlichen  Widerstand  ent> 
fj;egensotzto,  der  jeden  energischen  Entschluss  lähmte.  Die  Königin 
Maria  Theresia  war  es  denn  auch  hier  wiodor.  die  ausgleichend 
und  beruhigend  wirlcte,  indem  sie  einestheils  ihrem  Sohwsger  im* 
ablässig  zusprach,  an  der  Aufirichtigkeit  der  Sachsen  und  besonders 
an  der  des  Herzogs  nicht  zu  zweifeln,  diesem  aber  in  der  gewin- 
nendsten Weise  Muth  und  Vertrauen  einzuflüsseii  trachtete. 

Vorläufig  ixeilich  war  Prinz  Carl  genörhigt,  don  Bosorguisst  ii 
des  Herzogs  Kechnung  zu  tragen  und  seinen  Wünschen  nachzugeben, 
sollte  niclit  die  Alliari/  ^«"sprengt  werden. 

Noch  am  4.  Juni  hatte  dieser,  im  Lager  von  AU-Keichonou, 
darauf  ix'standen,  das  gau/.t'  Heer  nach  Tjan<h'shut  zu  führen,  da  ihiu 
der  Anmarsch  der  feindlichen  Armee  gomeldft  worden  war.  Prinz 
Carl  fand  es  bei  tlor  hochgradigen  Aufregung  der?  kränkli^ieii 
Hemi  gfratlipu,  dem  Wunsche  Folg«»  zu  leisten.  Ot  ^;t;*a  Muigiu 
th's  5.  Juni  lirach  das  nstPiTeichisch-sächsische  Heer  aul'  und  ht'/.<>S 
i'\n  noues  Lager,  das  nut  dem  vecliteti  Flügel  an  dvni  Kliist'i 
Grüssan,  mit  d«  iii  linken  au  Iianlie^hut  lehnte,  FM  f W a  1 ! i bli-  l' 
mit  der  Vorhut  bei  dieser  Stadt,  FML.Nadasdy  bei  Kloster  GrüsaäU. 

ist  tmd  dass  die  armen  Feldherren  immer  sv  bedauern  sind;  die  Eigenlieli« 
des  Pttblicums  gefilUi  sich  darin,  sie  za  bekritteln  and  gerade  derjeuige. 
welcher  nicht  im  Stande  wäre,  eine  Patrouüle  zu  führen,  operiert  mit  Armeen 
verbe^srif  die  Fiihri)!i<;  dfv  IV-Mhprron  tmd  unterlüsst  es  nicht,  ohne  Schci- 
zu  «ienkea:  .Meiner  Trau,  icli  wurde  es  viel  besser  machen,  wenn  uri  an  »eiBW 
bttllü  wäret'  .  .  .      iPolit,  Corre(*p.,  IV,  Nr.  1Ü17.) 

»)  „Sur  le  duc,'»  schrieb  Frin«  Carl  am  a  Juni  dem  Grosshencg  PrM«. 
n'y  a  i>hi.s  tle  fom|ite  ä  l'oirc,  etant  totalemoiit  de<  unrfrtc  t?t  ne  SScIwöt 
oii  il  en  e.>t."  (K.  A.,  F.  A.  174.').  Srlilesien  un<l  Hülimen,  VI,  :5."i.) 

»)  Briete  des  Prinzen  Carl  an  Hen  « Jrossherzo^' F  rauz.  (Kbenda.i  i^ericbu 
des  Prinzen  Carl  au  die  Königin    ii.  H.  u.  .St.  A. 
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In  dieser  günstigen  SteUnng  gedachte  der  Prinz,  wenigstens  einen  Tag 
rasten  zu  lassen  and  der  Herzog  von  Sachsen-Weisseufels  hatte 

hieza  bereits  s'  iiif  Zustimmung  gegeben,  als  am  6.  Juni  gegen  9  Uhr 
morgens  die  Meldung  eintraf,  dass  die  ganze  feindliche  Armee  im 
Anmarsch 0  sei'),  was  der  Thatsache  allerdings  nicht  entsprach. 

König  Friedrich  II.  hatte  am  5.  Juni  sein  Heer  im  Lager 
bei  Kohnstock  rasten  lassen  mid  den  GL.  Dumoulin  mit  14  Ba< 
taillonen,  16  Escadronen  Dragoner  mid  48  Escadronen  Husaren  aar 
Verfolgimg  des  Gegners  voreusge<»aTidt.  Dumoulin  kam  jpdf>ch 
nur  bis  Bülkenhain  und  Würgsdorf,  die  Husaren  unter  GM.  Winter- 
fei dt  in  die  Nähe  von  Alt-Ueichenau.  GM.  von  Münchow  wurde 
beauf^tragt,  mit  2  Bataillonrn  und  10  Escadronen  Dragoner  die 
Weg«'  zwischen  Breslau  und  Schweidnitz  2U  sichern  und  die  Bäckerei 
nach  Braunau  zu  l>rnip^cn. 

Am  b.  Juiu  iiiurgens  rückte  GL.  Dumoulin  mit  seinem  Corp^ 
gegen  Laiideshut  vor-^; 

Auf  die  bt'/.ii<;liehe  Meldung;  hin,  bestand  der  Herzog  von 
Saeli scn- Weissentelpi  auf  sofortigem  Abmarsch  aiLS  dem  Lager. 
Vm  nun  t-ndlich  einmal  zur  Ruhe  zu  gelangen,  beschloss  Prinz 
Carl,  in  fmcii  rten  Märschen  nach  Böhmen  znnii  ki'.ukehren. 

Ain  (i.  Juni,  gegen  10  Uhr  vonuittags,  wurde  aufgebrochen  und 
nach  zweistündiger  Kast  in  Schöuberg  nach  Jühnsdorf  marschiert, 
wo  das  Heer  übernachtete  ''). 

Den  Marsch  deckte  dit;  Abthciluug  des  FMIj.  W  alus,  wülircud 
i'"3LL.  Nadasdy  luit  seinen  drei  llusareu-BegLmentem  die  Nachhut 
bildete. 

GL.  Dumoulin,  der  inzwischen  herangerückt  war  und  ein 
wirkungsloses  Qeschützfeuer  auf  die  Husaren  Nadasdy's  eröffiiet 
hatte,  sandte  ihnen  nacdi  ihrem  Abmarsch  sämmtliche  Husaren  unter 
Winterfeldt  nach.  Nädaedy  liess  sie  herankommen,  dann  wandte 
er  sich  {dötelich  mit  seinem  Corps,  warf  sich  auf  die  KSchsten»  die 
niedergesäbelt  wurden,  trieb  die  anderen  in  die  Flucht  und  machte 

*»  Pruiz  Carl  au  den  Groasherzog.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  iScblesien  und 
Böbmeu,  VII,  üö.) 

Polit.  Corresp.,  IV,  Jsr.  18G;  Orlich,  IL,  189;  Kriege  Friedrich 
d.  Gr.,  U/ni,  3. 

Au  diesem  Ta- •  wurde  FZM.  Freiherr  von  Thnn^eu  „mit  allen 
Ebrf^nlx  zeijj^iigt  Ii"  lifi^riiUi  n.  Am  9.  erschien  fol;u^cnd''f  l?i  i«'hl:  „Morgen  X.  M. 
wird  von  dem  Hrn.  FZM.  i'reih.  von  Thün^eu  die  T'>;ii;a>;e  vcrkauipt  wpvileii: 
dazu  wird  commaudlert  eia  Lieuteuaut  von  Harrach  als  Geueral-Auditor- 
Lieutenani.  Die  Sachen  werden  vor  dem  Hanpt-Qaartier  verkaufet  werden/' 
^K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  nnd  Böhmen,  XIII,  2.) 
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an  200  Gefangene.  Dami  setzte  er  seinen  Marsch  etwas  zu  langsam 
weiter  fort,  so  flass  en  Winterfeldt,  zu  dem  inzwischen  auch  die 
10  Ebcatironen  Dragoner  als  ünterstützung  gestossen  waren.  gelan£r. 
ihn  bei  Reich hennersdoi'l  t  inziihoien  und  die  Gelangenen  zu  hf- 
freien.  In  dem  Schanmitzel  fiel  Oberst  Skerlecz  von  XauaMiy- 
Husaren.  Oberst  Esterliuzv  wurde  leicht  verwundet:  die  sonstig^u 
beiderseitigen  Verluste  lassen  sich  nicht  mehr  feststellen. 

Aui  Morgen  des  7.  Juni  rückten  die  \'erbiindeten  nach  Rati- 
bofitz;  FML.  Wallis  blieb  bei  Jühnsdorf,  Nädasdy  lagerte  mit 
den  Hufiaren  auf  einer  Höhe  bei  Ober-Adersbacb.  Die  Defileen  wmden 
durch  Verhaut;  gespeirt  und  von  dem  Temesvarer  Bataillon  Simb» 
achen's  besetzt;  die  Oroaten  kamen  in  die  Nahe  von  Friedlaod*). 

Da  Prinz  Carl  während  seines  YormaiBches  nach  Schlesien 
ein  Magazin  in  Trantenau  hatte  errichten  lassen,  wurde  bereits  von 
Johnsdorf  aus  das  Dragoner-Begiment  Preysing  dahin  gesandt,  um 
die  WegföhruDg  der  Vorräthe  zu  deckcm.  Der  Transport  gelang 
ohne  jede  Be^Ugang  von  Seite  des  Gegners,  dem  übrigens  diesM 
Magazin  sehr  znstatten  gekommen  wäre,  da  er  zu  dieser  Zeit  bereits 
mit  Yerpflega-Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte. 

König  Friedrich  war  am  6.  Juni  in  ein  Lager  bei  Bolken» 
hain  gerückt  und  schob  am  7.  die  La£uiterie  bis  Landeshut  vor, 
während  die  Cavallerie  rastete  und  erst  am  8.  folgte.  QL.  Dumoulin 
marschierte  an  diesem  Tage  bis  Friedland,  worauf  Nadasdy  die 
Croaten  nach  Wernersdorf  zurückzog^.  Oberst  Graf  Warm brand, 
der  an  der  Schlacht  nicht  theügenommen  hatte,  gieng  mit  seineu 
zwei  Bataillonen  (Wurmbrand  und  Waldeck)  von  Wünschelburg  nach 
Niii  IkmI.  wollin  er  auch  die  Bataillone  von  Esterhiz}'  und  Plate, 
die  zwischen  Braunau  und  Xeurode  gestanden  waren,  berief! 

Das  Heer  der  Verbündeten  rastete  am  8.  und  be^og  am 
folgenden  Tag  ein  neues  Lager  mit  dem  linken  Flügel  bei 
Königinhof,  mit  dem  rechten  bei  Jaromef.  Hier  trafen  endlich  die 
Carlstädter  ein,  die  Prinz  Carl  sehnsüchtig  erwartet  hatte,  da  er 
gerade  jetzt  den  Mangel  an  leichten  Truppen  stark  empfand,  Sie 
wurden  sofort  dem  Corps  des  FML.  Nadasdy  zugetheilt^). 

>j  Molduiii;  K4dasdy'a  vom.  7.  Juni.  (K.  A.,  F.  A.  il4a,  Schlesien  uod 
BöhnK'ii.  Vi.  31).) 

->  AleJduiij^  Nudasdy'»  uml  Vücsey's.  (Ebeutla,  VI,  39.) 

I)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen.  Yl,  88.  Die  Carlstä^ter. 
190O  }ä»nn  stark,  waren  iu  vier  Colonnen  aas  der  Heimat  nach  Wien  <;e:»aii  It 
Uli  )  von  dort  aiu  2S.  Mai  uacb  Böhmen  iustradiert  worden.  (K.  A.,  H.  K.  lt. 
XUb,  tTot.  Kog.  Fol  1427.) 
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Am  9.  Jtmi  fährte  König  Friedrich  sein  Heer  in  ein  Lager 
zwischen  Friedlaad  und  Ealbstadt;  GL.  Dumonlin  mit  derVorhnt 
wurde  bis  Starkstadt  vorgeschoben.  Die  FKL.  Wallis  und  Nadasdy 
giengen  nun  iMch  Skalitz,  während  das  Hanptheer  noch  am  10. 
in  dem  Mher  bezogenen  Lager  rastete. 

Die  Verfolgung  durch  das  preussische  Heer  war  bis  jetst  eine 

sehr  lässige  gewesen;  sie  blieb  es  auch  fernerhin« 

König  Friedrich  IL  hat  dies  besonders  zu  rechtfertigen 
gesucht';,  ohne  jedoch  überzeugen  zu  können 'j.  £s  kann  wohl 
als  zweifellos  angenommen  werden,  dass  er,  selbst  auf  die  Gefahr 
hin,  sein  durch  die  Schlacht  ermüdetes  und  geschwächtes  Heer 
stark  zn  erschüttern,  durch  eine  energische  und  rücksichtslose 
Verfolgung  die  österreichisch-sächsische  Armr-e  aufgeriobon  und 
dadurch,  bei  den  obwaltenden  Verhältnissen,  walir.<cheiiilu-li  biiiuoTi 
wenigen  Tagen.  l;ln^?;tens  Wochen,  den  erselmton  Frieden  erreicht 
haben  würde.  St-lbst  Prinz  Carl  von  Lothringou  gibt  dies  m 
und  erklärt  <  s  für  t  iniilück.  dass  dt-r  König  nicht  gedrängt  liabc, 
..denn  anfangs  hätte  er  dies  nur  zu  thun  gebraucht  und  ich  glaube, 
er  wäre  weit  gekommen^)". 

Auch  König  Friedrich  der  Grosse  lag  eben  im  ]5anne  der 
damals  giltigen  Anschauungen  und  Lehren  vom  Kriege;  wcsluilh  aber 
urtheilt  man  .so  harr  über  jene  an<h  ren,  angeblich  geistig  so  üel  unter 
Friedrich  Stf  hcndi  n.  dio  auch  nur  diese  Lehren  befolgten?  .  .  .  . 

Der  lungsanie  vorsichtige  Marsch  des  preussischen  Heeres 
liess  dem  Gegner  genügend  Zeit,  bich  eine  Stellung  zu  suchen,  in 
welcher  er  einem  etwaigen  Angrifi'  Trotz  bieten  konnte.  Aber 
auch  die  zur  Verfolgung  dos  Feindes  vorgesandte  starke  Abtheilung 
unter  dem  Befehle  von  zwei  so  jßLhigen  und  tapferen  Officieren, 
wie  Dumonlin  und  W inte rfeldt,  besohränkte  sich  auf  tastendes, 
zögerndes  Vorgehen  und  hatte  der  zurückweichenden  öster- 
reichisch-sächsischen Armee  keinerlei  Schaden  zuzufügen  Tennocht. 
Im  Gegensatz  dazu  stand  die  Rührigkeit  der  österreichischen  leichten 
^l^ppen,  die  jetzt  schon  anfiengen,  sich  wieder  mit  der  altbekannten 
Kühnheit  bemerkbar  su  machen. 

Am  II.  Juni  liess  Prinz  Carl  den  rechten  Flügel  des  Heeres 
ein  Lager  bei  Ples  beziehen,  während  der  ünke  nnter  dem  Herzog 

'}  Siehe  S.  478. 

Vergl.  da.s  preussisclie  (toner.il'st.abswork,  III,  2. 
')  An  den  Grosaberzog  i  rimz,  öO.  Juli.  i^K.  A.,  F.  A.  171ü,  Schlesien 
und  Böhmen,  VH,  83.) 
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von  S<Trlisi'U-Weissent'els  nach  .laroinfir  rückte.  FML.  Wallis 
kam  ijach  Sestowitz.  FML.  Xadnsdy  nach  Nahoian  und  lies* 
Kuustiidt  und  die  angrenzenden  Wälder  tlurch  eine  Abüicilang 
Carlstädter  unter  Major  Raphaelis  besetzen;  ein  Rittmeister  mit 
einem  Husaren-Posten  stand  bei  Nachod.  Diesem  gelang  es  während 
einer  Streifung  gegen  Pölitz,  eine  fouragierende  preussische  Al>« 
thmiung  zu  fiberfyien,  24  Kaxin  niedemisftbehi,  98  Ffinda  ra 
erbeuten  und  4  Gefangene  en  machen 

Qrosse  Besorgnisse  hegte  Prinz  Carl  wegen  eines  etwaigen 
Einfalles  der  Preussen  durch  Glate  nach  Mfthren,  was,  wie  er  glaobte, 
die  Ufriimwig  von  Ober-Schlesien  durch  die  Insurrections-Truppeit 
zur  Folge  haben  wOrde').  FULEsterh&sy  und  die  GFWH.  Ebenl 
und  Buocow*)  wurden  deshalb  ermahnt,  den  Operationen  des 
Gegners  mit  erhöhter  Aufimerksamkeit  zu  folgen.  Kheul  hatte  lüe 
ans  Schlesien  nach  Böhmen  ftUirenden  Wege  durch  Verhaue  spemn 
nnd  durch  Milizen  bewachen  zu  lassen.  Das  Bataillon  des  Oberst^ 
lientenants  SimbscheUi  verstärkt  durch  einige  Carlstädter  und 
Husaren,  wurde  gegen  Glatz  detachiert,  um  sogleich  über  alle 
Bewegungen  des  Feindes  zu  berichten*). 

Die  Besorgnisse  des  Prinzen  Carl  waren  unbegrOndet.  Efinig 
Friedrich  II.  dachte  weder  daran,  in  Mähren  einzufallen,  noch, 
nach  den  bitteren  Erfahrungen  des  letzten  Feldzuges,  in  Böhmen 
tiefer  einzudringen.  tJch  voi-folge  gegenwärtiij:  nn^inen  grossen  Vor- 
satz,"' schriet»  er  am  10.  Juni  dem  Minister  Podewils,  „die  Oester» 
reicher  aus  Königgrätz  zu  delogieren,  wo  sie  ein  sehr  bedeutendes 
Magazin  haben,  dessen  Wegnahme  mich  über  Alles  beruhigt,  \ras 
bezüglich  Schlesiens  sich  ereignen  könnte*)."  Vorläufig  blieb  er  dm 
Tage  im  Lagf^r  bei  Friedland,  dann  fiihrte  er  sein  Heer  nach  Gross- 
Labnai,  wahrend  GL.  Dumonlin  über  Gtross-PoHc  nach  Studnirz 
rückte,  wo  er  am  14.  eintrat*.  Das  Hauptheer  selbst  kam  an  diesem 
Tage  in  ein  Lager  zwischen  Hronow  und  Schlaney.  Eine  preussisoh' 
Abt.heilung  war  bereits  am  13.  in  Nachod  eiugetroften  und  hatte 
Schloss  und  Stadt  besetzt.  Um  den  Plünderungen  der  Preiisser. 
Einhalt  /u  thuii.  sandte  FML.  Nädasdy  den  Major  Raphael!? 
mit  den  Carlstädtern  dahin,  der  die  preussische  Abtheiluug  au» 

Meldung  lvü(lttsd>"s  vom  11.  Juui.  ^K.  A.,  F.  ^V.  1715,  Sclüeweu  ua- 
Böbmen.  VI,  ad  56.) 

')  An  den  Grossfaensog  Frans,  10.  Jnni.  (Bbenda,  VI,  41*) 

'»  Soit  :J.  Juni  174:»  Gt  AVM. 

*)  An  Kstcrha;:}.  (K.  A..  F.  A.  17 Schlesien  und  Böhmen,  VI, 
*J  Polit.  Corresp.,  1\ ,  Nr.  lb<6. 


Digitized  by  Google 


491 


dem  Orte  Tertrieb.  An  demselben  Tage  gelang  es  dem  bis 
gegen  Friedland  slveifenden  Oberstlieatenant  V^csey,  einen 
feindlichen  Ingenieur«  Lientonant  aoiznbeben,  in  dessen  Besitz 
einige  „Bisse  und  Harsch  betreffenden  Briefschaften'*  gefanden 
worden'). 

Die  Yorrftckang  des  gesammten  prenssischen  Heeres  veran- 
lasste N&dasdy,  eine  gesicherte  Stellung  sn  beziehen,  weshalb 
er  dia  Mettaa  übersetate  und  ein  Lager  bei  Cemdit«  be<og.  Den 
Major  Raphaelig  Hess  er  Torlftofig  bei  Neustadt,  eine  AbÜieilung 
Groaten  bei  Dolsko.  Die  Brttcken  über  die  Mettaa  wurden  ab- 
geworfen. Vorgeschobene  Husaren-Posten  standen  bei  Naohod  und 
SkaHtz«). 

"Während  Prinz  Carl  besorgte,  dass  König  Friedrich,  wenn 
iiii  lit  selbst  nach  Mahren  rücken,  so  doch  eiti  starkes  Corps  dahin 
detachit  ren  könne,  betonte  der  Herzog  von  Sachsen-Weissenfols 
tiglich  die  dem  Charflirstenthuin  Sachsen  drohende  Gefahr  und 
sprach  den  Wunsch  ans,  die  gesammte  Armee  zu  thoilen  und  sich 
darauf  zu  beschränken,  mit  der  einen  Hälfte  Sachsen,  mit  der 
anderen  Böhmen  zu  decken.  Vorläufig  aber  sollte  die  ganze  Armee 
gegen  Lpitmeritz  zurückgohrn.  weshalb  er  bereits  Anordnungen 
zum  Saniinolii  von  Vorriitlicn  (iort  getroffen  hatte  und  nunmehr  auch 
die  Kranken  und  Verwundeten  von  .lii  in  naeh  Jnngbunzlau  schaffen 
liess.  Auch  iheilte  er  dem  Prinzen  mir.  dass  fier  König  von  Polen 
daran  denke,  nach  Prag  zu  reisen,  da  er  sich  in  Dresden  nicht 
sicher  fiiiile^'. 

A>'hnlieh»'  Ansichten  iiu!»serte  der  Ui-r/ji'j;  in  einem  Sflireiben 
an  die  Küaigiu  Maria  Tlit  regia.  Er  wolle,  heisst  es  darin,  so 
langte  in  der  Defensive  verluirr»*n.  bis  die  Truppenerganzungen 
angelangt  .sein  wünien,  doch  k>iiiiie  der  König  von  Polen  elie  tuii  li 
in  Saclisen  i'-urückgehaltenen  4  ikitaillonf  un-l  4  E.scudruneJi  auch 
jetzt  nicht  senden,  da  das  Lnn  i  nieht  nur  von  den  bei  Magdeburg 
stehenden  ])reussis(  hön  Trufiin  n  bedrchr  werde,  sondern  auch  Gefahr 
vorhanden  aei,  duüs  der  KVaug  von  Preussen  cm  Corps  von  der 
Hanpt-Armee  in  die  Lausitz  detachieren  werde.  Da  aber  die  in 
Sachsen  befindlichen  Truppen  einem  solchen  Angriff  nicht  gewachsen 
seien,  habe  er  B&fehl,  sowie  ein  solches  Corps  in  die  Lausitz 

*)  Meldun«;  N&dasdy's  vom  IS.  Jaul.  (K.  A.,  F.  A.  1715»  Schlesien 

und  Böhmen.  VI.  52.) 

*)  Meldungf^ti  Nftdn-dy'si  vom  14.  Juni.  (EbcndM.i 

^)  Prinz  Carl  an  tien  < Jrosshcrzoy  Prauz,  1.).  Juni.  (K.  A.,  k\  A.  1745, 
SeUasien  und  Böhmen,  VI,  54.) 
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detachiert  werde,  mit  den  säohsisohen  Trappen,  verstärkt  durch 
österreichische  ItegimenteFf  dahin  su  marschieren 

Eine  unmittelbare  Gefahr  für  Sachsen  war  nun  freilich  nicbt 
vorhanden,  obwohl  man  dort  immerhin  Gnmd  zu  Besorgnissen 
haben  durfte.  König  Friedrich  II,  hatte  bereits  vor  der  Schlach: 
von  Hohenfiriedberj:  den  Entschluss  gefasst,  so  wie  sie  entscheidend 
sein  werde,  über  Sachsen  herzufallen,  hatte  seinen  Gesandten  aih 
Dresden  abberufen  und  dem  sächsischen  die  Pässe  zustellen  lassen^}. 
Aber  dieser  Entschluss,  der  wahrscheinlich  den  nunmehr  so  lästigen 
Krieg  früher  beendet  liaben  würde,  kam  nicht  zur  Ausfiihrang.  P^r 
König  beschränkte  sich  darauf,  nach  der  Schlacht,  die  er  selbst 
doch  für  so  entsch^-idend  ansah,  dem  Fürsten  Leo])old  von  Dess.iu 
zu  befehlen,  „durch  eine  oder  andere  Demonstrationes  oder  einige  Be- 
wegung deren  dasigen  Truppen  denen  Sachsen  Inquietndrs  zu  geben, 
ohne  jedoch  dass  K  E.  noch  '/.m  Zeh  etwas  Reelles  uutemehaieii. 
noch  die  TVn]ipen  wirklich  in  Mar^^ch  sotzen '"^r'. 

Die  iioli'nung,  dass  es  im  Vcrf  in  mit  Frankreich  geliiijr^n 
weidf,  di-u  sächsischen  Hof  dnri-li  die  Aussicht  auf  Errciciiuii.; 
der  Kais«  ru'iiriip  von  ( )('sti'rri'i<-h  1< is/.ul^jsp-ji  m^d  Hif»  abmalmend'/ti 
Kathsrlilii;;^^  iler  Minister,  die  woli!  nicht  so  selir  übcr/onrrt  wart-n. 
dass  der  Küni^.  wie  er  stets  behauptete,  nunmehr,  du  sächsisclu- 
7'ru|'])en  sein  (Sebiet  betreten  huLtcn,  zum  Einmarsch  in  Saclisfa 
berechtigt"  sei,  beeinflussten  die  Stratetrie  Friedrich  II.  ungünstig' . 
nöthigten  ihn  zu  halben  Massregelu,  zu  einer  Unentschiedenhei', 
die  seinem  Wesen  und  seiner  Denkungsart  ganz  entgegengesetz' 
war  und  seine  Lag(^  von  Tag  zu  Tag  })t3iijlicher  machte. 

Gerade  die  Zuversicht  aber,  dass  die  Kaiserwahl  eine  d«i 
AN'ünschen  Oesterreichs  und  des  grössten  Theiles  des  Reiches  selbst 
entsprechende  sein  werde,  bestärkte  Maria  Theresia  ihrerseits  in 
der  Ansicht,  dass  dem  Vordringen  der  Preussen  in  Böbm^ii 
Einhalt  geboten  werden  müsse,  wiewohl  sie  bereit  war,  im  Falk 
eines  preussischen  Einbruchs  in  Sachsen,  an  den  sie  übrigens  vor' 
I&ufig  nicht  glaubte,  unverweilt  Hilfe  au  leisten.  Nur  gegen  ein*' 
Theüung  des  Heeres  sprach  sie  sich  mit  aller  Entschiedenheit  aiu-> 


*)  Herzog  yon  Sachsen-Weissenfels  ftn  die  Königin.  Pies,  18.  Juni 
(H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  l'olit.  Corr.-i>..  IV,  Xr.  mö,  1867,  1981. 

^.  Ebenda,  IV,  Nr.  iNSiJ.  1(3.  Juni. 

*>  Vergl.  ileii  Ab-schuitt  ,,Die  politische  Lage  im  Sommer  1745  '. 
*)  „Das  Uebelste  von  allem  wtlre",  schrieb  sie  dem  Prinzen  Carl, 
man  tieu  MutU  sinken  lassen  sollte,  um  sich  der  Hilfe-  und  Rettnngnaitt^^ 
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Prinz  Carl  sah  sich  jedoch  vorläufig,  eiin  sthoils  nm  dem 
■,üiinal«l;is*»igeii  Antlriiigeu  des  Herzogs  von  8achsen-W «issen- 
fels,  auderentheils  um  der  durch  das  Von  ückeu  des  preussischeu 
Heeres  nach  Schlaney  eingetretenen  ßeuiolimif;  des  eigenen  rechten 
und  Mährens  znvor/.ukunimen,  veranlasst,  am  ir>.  Juni,  ver- 
ebt miL  den  .Sachsen  aui  das  rechte  Elbe-Uier  zu  ^^elieu  und  zwischen 
AVestetz  und  Semonitz  i  iu  üeues  Lager  zu  beziehen.  Die  Alitlieilungen 
der  Generale  Wallis  und  Xadasdy  blieben  in  ilaeu  Aulbteliungcu. 

Nachdem  die  Verbündeten  ihr  altes  Lager  verlassen,  sandte  GL. 
Dumottlin  von  Studnitz  aus  den  GM.  Zieten  mit  einem  Bataillon 
Infioiterie  und  1000  Beitem  vor,  um  Skalitz  und  den  dortigen 
Aupa-Uebergang  zu  besetzen,  während  GL.  Lehwald  auf  Befehl  des 
Königs  mit  6  Bataillonen  und  10  Esoadronen  Dragoner  nach  Wysokow 
rückte,  um  einerseits  die  Verbindung  mit  Dumoulin,  andererseits 
mit  QldtZf  von  woher  der  grdsste  Theil  der  Yerpflegs-Vonäthe  be- 
zogen wurde,  aufrecht  zu  erhalten').  £in  Detachement  wurde  am 
16.  Juni  gegen  Neustadt  vorgesandt,  nm  die  dort  postierten  Carl* 
stidter  zu.  vertreiben;  es  musstesioh  jedoch  damit  begnügen  einige 
wirkungslose  Kanonenschüsse  auf  die  Stadt  abzufeuern  und  dann 
zurückgehen*). 

Am  17.  Juni  führte  König  Friedrich  sein  Heer  in  ein  Lager 
zwischen  Skalits,  Wrchowin  und  schob  Dumoulin  nach  Jessenitz 
vor.  Major  Baphaelis  verliess  nunmehr  Neustadt,  das  von  einem 
preussischen  Grenadier-Bataülon  besetzt  wurde,  und  gieng  nach  ErSin, 


nicht  stt  bedienen;  wie  denn  Eaer  Liebden  nickt  bergen  kann,  cUss  Mich  de« 

Herzogs  von  Sachsen-AVeissenfels  Antrag  wegen  Zurücksiehung  hinter 
Elbe  tiifht;  \v<'ni>;  betroffon  liuhc.  Belanj^un«!  die  von  (Mmr-Sachsen  rcrlamiertc 
IbÜ'e  aut  den  Fall,  da  der  Feind  sich  dahiu  wenden  sollte,  üü  können  Euer 
Liebden  die  Versichenmg  ertbeilen,  dass  Mich  die  den  doitigen  Landen  be« 
vorstehende  Grefabr  nicht  minder,  aU  was  Meine  eigenen  Lande  su  besorgen 
habe,  anflehte.  Woraus»  sich  al.so  der  Scliluss  von  selbst  ei-gibt,  dass  den  ob- 
bandfiu  Ii  V,  rliiii<llii  lik-  iten  ^[ich  im  mindesten  nicht  zu  ents»  luitti-n  \»"riuag. 
tileicbwie  aber  tlie  derzeit  vereinbarte  Macht  zu  theilen  da.-t  i^ehädlichste  VOR 
allem  sein  würde,  also  halte  für  das  Beste,  der  gememsameu  Sache  weit  Vor- 
trageinder, dass  wenn  der  Feind,  so  doch  nicht  su  veratnthen,  seine  Kriegs- 
macht wider  die  chursächsischen  Lande  sollte  anwenden  \\ '  ii,  alsdaun 
Selben  mit  der  vereinbarten  Armee  zu  Hilfe  geeilet,  in  den  übrigen  Fallen  aber 
sich  nach  den  teiiidlichen  Bewegungen  und  der  von  ilim  du  oder  dort  an- 
%vendcijde  Starke  gerichtet  werde.  60  jedoch  die  Armee  in  zwei  Theile  zu 
theUen  nicht  erhei^phen  kann."  (K.  A.,  F.  A.  1746^  Schlesien  nnd  Böhmen,  VI, 
49.  12.  Juni.) 

'1  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  Il/Uf.  7. 
K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  VI,  16. 
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welchen  Ort  er  am  folgenden  Tage  räumte,  als  GL.  Lehwald 
dahin  von-ückte  und  ein  scharfes  GeschiitztVnHr  eröirnt  tp.  Lehwald 
ubersetzte  dann  die  Mettau  nnd  nahm  aut'  dem  liuken  Ufer  des 
Flusses  Stellung.  Gedeckt  durch  die  Truppen  Lehwald's  bezog 
König  Friedricli  uiii  18.  nachmittags  ein  neues  Lager  zwischen 
Nahoran  und  Jessenitz. 

Der  Vormarsch  des  preussischen  Heeres  wurde  sofort  vom  FML 
N&dasdy  ins  Hanpt-Quartier  gemeldet.  An  eine  Behauptung  der 
österreichisch-sSchsisohen  Stellung  konnte  nicht  gut  gedacht  werden, 
da  Grefahr  vorhanden  war  von  Königgrätz  und  Pardnbius  nnd  den 
dortigen  Magazinen  abgeschnitten  zu  werden.  Nachdem  die  Bagage 
und  die  schweren  Geschütze  nach  Königgrätz  gesendet  worden 
waren,  liess  deshalb  Prinz  Carl  am  19.  Juni  nach  Abgabe  des 
„Sperrschusses"  die  Zelte  abbrechen  und  fährte  das  Heer  über 
Holohlau  nach  Lochenitz  and  am  20.  nach  MalsohowarLhota,  wo 
hinter  der  Adler  ein  vortheilhafles  Lager  bezogen  wurde.  Die 
FML.  Wallis  und  N&dasdy  hatten  den  Üobergang  des  ge* 
sammten  feindlichen  Heeres  über  die  Mettau  abzuwarten  und  dann, 
ersterer  über  Ples,  letzterer  über  Kralowa-Lhota  und  öemilov 
zurückzugehen.  Sie  nahmen  nunmehr  Stellung  bei  Busek  und 
Slatina').  Am  19.  Juni  nachmittags  wurde  die  preussische  Vorhut, 
nunmehr  18  Bataillone,  68  Escadronen  und  16  schwere  Geschütze 
unter  Commando  des  G.  d.  L  vonJeetze  über  die  Mettau  gesandt 
und  mit  den  6  Bataillonen  imd  10  Escadronen  Lehwald's  ver- 
einigt;  rnn  20.  mittags  rückte  das  Heer  selbst  nach  und  bezog  ein 
Lager  bei  Kralowa-Lhota.  Jeetze  und  Lehwald  nahmen  auf  den 
Höhen  von  Rusek  und  Slatina  Aufstellung,  nachdem  Wallis  und 
Nidasdy  zurückgegangen  waren;  den  Befehl  über  das  im  Lag«r 
von  Kralowa*Lhota  befindliche  Heer  übertrug  König  Friedrich 
dem  Prinzen  Leopold  von  Aahait-Dessau,  er  selbst  begab  sich 
zu  der  Vorhut  nach  Slatina-;. 

In  der  neuen  Stellung,  den  rechten  Flüpel  bei  Swinar,  deii 
linken  bei  Roudnicka,  gedachte  Prinz  Carl  s<>  lan<:^p  zu  bleiben, 
bis  die  erwarteten  Verstärknnt,n»ii  augolnugi.  wiiren  und  sich 
Gelei^onheit  bot.  den  Gegner  aii/ui^icitHn.  Nur  durch  eine  Vor- 
rückung der  Preussen  über  Hrihoumauth  nach  Mähren  oder  nach 
Pardubitz,  wo  das  österreichische  Uaupt-Magaziu  lag,  so  sagte  der 

')  K.  A.,  F.  A.  1745«  Schlesien  und  Böhmen,  VI,  60;  Beriehte  des  Fritiicn 
Carl  nii  (He  Königin  und  an  den  Orosshensog,  vom  19.  und  20.  Joel 

;,ü.  U.  II.  Sr  A.) 

^)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  H  ill,  9. 
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Prinz,  könnte  er  veranlasst  werden,  gegen  seinen  "Willen  diese 
Stellung  aufeugeben.  Nach  Königgrätz  vf'rlo;:^te  er  GOO  Mann 
unter  Oberst  Wied  von  Ararscliall-Int'anterie,  den  Croatpnhügel 
östlich  der  Stadt  Hess  er  verschanzen  und  mit  einigen  (Teschützen 
und  Croaten  besetzen.  Die  Brücken  ül)er  di«'  Elbe  Avin'den,  mit 
Ansnalmie  einer  einzigen,  welche  die  Verbindung  mit  der  Stadt  her- 
stellte, abgebrochen.  FML.  Wallis  kam  an  den  rechten  Flügel  des 
Heeres  nach  Swinar,  FML.  ^'ädaüdy  Adler-aufwärt«  nach  Ali>reclitit?!, 
um  jedt'  Bewegung  des  Feindes  gegen  Hoheubruck  und  Keichenau 
zu  beobachten. 

J>freat  war  Prinz  Carh  dass  täglich  eine  Anzahl  reconvalesciertcr 
"\  •  !  wundeter,  dann  Versprengter,  die  man  gefangen  geglaubt  hatte, 
einrückte  und  dass  die  frühere  Niedergeschlagenheit  der  Truppen 
einer  zuversichtlicheren  Stimmung  Platz  machte-;. 

Berichte  des  Priuzen  Carl  vom  11.,  21.  und  22.  Juni.  (K.  A.,  F.  A. 
1745,  Schlesien  und  Böhmen,  VI,  45,  6S,  71) 


Der  Sommerfeldzug  1745. 


0«at«rrotehiie]i«rErbfolg«lErl«gr,  VII.  Bd. 


Der  kleine  Krieg, 


Ereignisse  bei  der  Hanpt-Armee  vom  SO.  bis  ao.  Jutii  1745^). 

König  Friedrich  H.  hielt  noch  immer  fest  an  seinem  Ent- 
scblnss,  Königgrätz  and  das  dort  befindliche  österreichische  Magazin 
zu  nehmen*).  Irgendwelchen  Widerstand  von  Seite  des  Gegners  er- 
wartete  er  offenbar  nicht,  denn  i,es  herrscht  ein  solcher  Schrecken 
nnter  den  regulären  und  leichten  Truppen  [des  Gegners],  dass  sie 
sich  weder  zn  behaupten  noch  uns  zu  nihern  wagen*)".  Die  Lage 
dfinkte  dem  Konige  überhaupt  glftnzend.  Italien  war  beinahe 
erobert,  Flandern  fast  yerloren,  der  Krieg  in  Böhmen  TOn  neuem 
entbrannt,  Prinz  Conti  deckte  mit  einer  Armee  Frankfurt,  die 
Holländer  waren  des  Krieges  mfide,  die  Bassen  blieben  unthätig; 
wenn  seine  Gegner  in  ihrem  Hoohmnth  nnd  in  ihrer  Wath  den 
Krieg  fortsetzten,  mnssten  endlich  BeYolutioiLen  in  Holland  nnd 
England  ausbrechen^). 

Schon  am  16.  Juni  war  der  König  entschlossen  gewesen,  den 
Feind  ans  Küniggrätz  zu  delogieren^),  doch  erst  am  21.  Juni  unter- 
nahm er  den  Versuch. 

Gegen  Mittag  dieses  Tages  erhielt  Pv'mz  Carl  TOnLothringen 
die  Meldung,  dass  ein  starkes  preossisohes  Corps  gegen  den  rechten 
Flfigel  des  österreichischen  Lagers  heranrücke.  Der  Prinz  begab 

')  Hif^zii  T»»xtskizze  16 

•)  „SobaUi  die  Feinde  aus  Köuif^griitz  vertrieben  sein  worden,"  schrieb 
er  an  Podewils,  „habe  ich  nichtä  mehr  für  Schlesien  zu  befftrehten  und  kann  hier 
ruhig  auf  ihre  Kosten  fonragieren,  wm  ein  Hauptarttkel  ist  and  mir  bedeutende 

Swnmexi  erspart.'* 

Polit.  Corresp.,  IV.  Nr.  issn,  19.  Juni. 
*)  Ebenda,  IV,  Isr.  lt»yo,  25.  .)uni. 

*)  j^Den  Feind  debusquiereu  wir  morgen  von  Kuniggrat/.,"  An  den 
Fürsten  Leopold  von  Dessau,  16.  Juni.  (Pdit.  Corresp.,  IV,  Nr.  1884.) 
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sioh  sofort  dahin  und  sah  thataäohUoh  ein  anmarschierendes, 
etwa  800  Mann  starkes  Corps.  Eine  TOrgeschobene  Abtheilung  er> 
reichte  Bleselmo  und  besetzte  die  dort  befindliche  Mühle. 

Prinz  Carl  ertheilte  den  längs  der  Adler  aufgestellten  Pik<  t5 
den  Auftrag  erhöhter  Aufmersamkeit  und  lie^s  Swinar  durch 
sechs  Grenadier^Compagnien  besetzen.  Bald  darauf  traf  auch  die 
Kleidung  ein,  dass  eine  feindliche  Abtheilung  gegen  den  linken 
Flügel  der  Verbündeten  rücke  und  dass  der  Herzog  von  Saciisen* 
Weissenfeis  infolgedessen  die  Reiterei  habe  satteln  lassen'}.  Am 
nächsten  Tag  gegen  Mittag  übersetzte  die  bei  der  Mühle  gestandene 
preussische  Abtheilung  die  Adler,  wurde  jedoch  von  den  öst^^r- 
reicldschen  Pikets  zurückgetrieben  und  bis  jenseits  Bleschno  verfolgt 
Die  ]SIühle  wurde  von  den  Oostorreichern  in  Brand  gesteckt. 

Um  Mitternacht  Hess  Künig  Friedrich  das  gesammte  schwere 
(leschütz  der  Vorhut  auf  dern  rechten  T^f^r  rjnr  Adler  bei  Swiiiai'ek 
autlahren  und  ein  heftiges  Feuei'  f^cgcn  dif  ('st  cvri-icliischen  Pikt-t? 
erötfuen.  eine  hallM'  Stiunl«'  sjiiittT  aber  einigt'  Ucitailluiie  das  LtVi 
besetzen  und  SalveniV-uor  alii^rlu n.  l  Ilt  irhz»-itig  begaiiti  eine  ähr.IicL^ 
Kanonade  bei  Jltjheubruck  L;e^^''u  dni  dort  stehtTivi'-n  HiiNarcu- 
J^)steu  Na(ias(l\'s,  während  bei  Smiiirz  ein  Grenadier-Kataillui:  j 
uiui  ein  l>ra^*'ii*  r-J^fL,nment  Miene  machten,  die  Elbe  zu  überst-tzeii. 
l'>ei  Tage.<;an brück  gieng  eine  Abtheilung  preussi>cher  Jäger  be- 
üieschno  über  die  Adler,  wurde  jedorli  \nv.  di-u  österreichisckfu 
Pikets  zujiit  k geworfen.  Bald  daiaui  zugcu  auch  die  übrigen  vor- 
geschobeneu Trup])en  und  Geschütze  wieder  ab-). 

Trotz  dieser  Alarmierung  hielt  Prinz  Carl  an  seinem  früher 
gcfassten  Entschluss  fest.  Er  wurde  darin  bestärkt  durch  die  nihige 
und   standhaflü  Haltung   der  österreichisch- sächsischen  Truppen 
während  des  Alarms').  Nur  für  den  bereits  erwogenen,  immeriiin  j 
möglichen  Fall  eines  preussischen  Yonnarsches  gegen  Mähren,  den  i 
der  Prinz  noch  erwartete,  traf  er  jetzt  schon  die  nöthigen  Tor*  ^ 
bereitnngen.  Falls  die  Preussen  gegen  Opocuo,  Hohenbrack  oder 
Tinischt  vorrücken  sollten,  wollte  er  ein  neues  Lager  auf  den  Höben 
bei  Kotitz  beziehen;  wenn  sie  aber  die  Elbe  bei  Loohenitz  über'  i 
setzten,  eine  Aufstellung  mit  dem  Unken  Flügel  bei  Daschitz,  mit 
dem  rechten  bei  Holitz  nehmen. 

')  T'rinz  ('arl  an  <Uii  (Jrossherzog  Franz,  21.  Juni.  (K.  A.,  F.  A.  lilOr 
ächiesieu  und  Uftlmuii.  \  1.  (>s.) 

■)  Berichte  des  riiazeu  Carl  und  Kädas>dy"a  vom  21.  und  23.  Juui. 
'Elwnda,  VI,  71,  73,  ad  7.*».) 

'}  Prtna  Carl  an  die  Königin,  25.  Juni.  (ü.  H.  u.  St.  A.) 
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Die  bisher  unter  FML.  "Wallis  stehende  Abtheilung  wurde 
um  -i  L  Juni  zum  Heere  zurückgezogen  und  jrur  Besetzung  vou 
SwiiKir,  dann  der  übrigen  Posten  längs  der  Adlrr  ü  Greuadier- 
Cuinpagnien  zu  Fu.s.s,  fiOO  Comraaudiorte  der  Infanterie  uiul 
»JOO  deutscht'  lieiter  unler  GtFWjM.  Kalckreuth  bestimmt. 
Als  lleserve  standen  hinter  Swiuar  die  drei  Bataillone  Wurmbiaud, 
Waldeck  und  Esterhazy  unter  Oberst  Graf  Wurmbrand^). 

Auf  den  Herzog  von  Weissenf  eis  hatte  die  Alarmierong 
einen  tieferen  Eindruck  gemacht.  Schon  am  Sl.  Juni  hatte  er»  be- 
sorgt  um  die  Sicherung  der  Strasse  nach  Sachsen,  den  Major  von 
Röbel  von  Prinz  Xaver-Infanterie,  der  mit  300  östeixeichiBohen 
und  sächsischen  Commandierten  in  Pardubitz  gestandm  war,  nach 
Kolin  rächen  lassen,  wl&hrend  Pardnbibs  durch  250  Groaten  nnd 
30  Husaren  unter  Bittmeister  Baron  Gersdorff  besetat  blieb«  Am 
23.  sandte  er  noch  17  Escadronen  Cavallerie,  3  Pulks  Uhlanen 
und  300  Mann  Infanterie  nach  Eolin*). 

Dem  König  von  Preussen  hatte  die  unteniommeno  Alarmierung 
bewiesen,  dass  die  Verbündeten  nicht  geneigt  waren,  ihre  Stellmig 
widerstandslos  zu  räumen.  Er  gab  deshalb  seinen  Vorsatz  auf.  Die 
inzwischen  einf^olaufonon  Meldungen  über  Plünderungen  der  Insur- 
■iroiifen  in  (  Mtor  -  Schlesien,  denen  GM.  Hautcharm  < » y  nirlit 
l-jnhalt  zu  tliun  vermochte,  nölln^tcu  ihn  übenlies,  an  eine  Säube- 
rung jem-r  Provinz  zu  denken.  Hiezu  bestimmte  er  den  frL.  von 
Nas-^ati  mit  10  Bataillonen  und  20  Escadntnen.  Nassau,  dem 
üln-rtiies  das  Corp«?  Hantcharmoy's  und  die  in  den  Ft'Stuni;en 
Xieder-Scldesiens  eiitlM-lirlieheii  'rru}>[)''n  untenstellt  wurden,  rürkr»> 
am  25.  Juni  ab.  Nach  seinnm  Abmarsch  züldte  das  preussischü 
Heer  iu  ßühmen  59  Bataillone  und  131  K.scadronen.  Vou  diesen 
standen :  die  Vorhut  unter  dem  König  bei  Rusek,  Slatina,  24  Ba- 
taiUune  und  5G  Escadronen ;  das  Kaupth«  er  unter  Prinz  Leopold 
bei  Cemilow,  Librantitz,  28  ikitaiilun»'.  10  Escadronen;  dahinter 
der  Rest  der  Cavallerie  unter  GM.  Grat  Kuthenb  urg  mit  25  Esca- 
dronen bei  Kralüwa-Lhota.  Zur  Deckung  der  linken  Flanke  gegen 
FML.  Nadasdy  stand  GM.  von  Kyau  mit  10  Escadronen  und 
einigen  Husaren  bei  Hohenbruck.  Hinter  beiden  Flügeln  standen 
in  SmiHtz  und  Opoeno  je  ein  Bataillon  und  5  Escadronen; 
ausserdem  streifte  GM.  Zieten  mit  10  Husaren-Esoadronen  auf 

>)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XIH,  2;  H.  K.  B.,  Prot; 
Reg.  Fol   ItiC".  m.  Juni. 

«)  K.  A.,  F.  A.  17i5,  Vi,  76}  Xlll,  2,  15;  Dresden,  Haupt-ütaals- Archiv. 
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dem  rechten  Elbe-tJfer.  Ben  Bäoken  deckten    10  Escednc'. 
Hasaren  bei  JaromSI,  3  Bataillone  an  den  Mettau -XTebergL^z 
sowie  je  ein  Bataillon  in  Neustadt  und  Nachod  bot  Verbinde: 
mit  Glatz*). 

In  dieser  Au&tellung  verblieb  mit  unbedeutenden,  dr.. 
Mangel  an  Lebensmitteln  bedingten  Yeränderangen  das  preaan&i' 
Heer  bis  zum  20.  Juli. 

Die  Verbündeten  hatten  sich  hinter  der  Adler  and  Elbe 
genistet.  Ben  rechten  Flttgel  ihrer  Stellung  bildete  der  Ort  Sviu 
der  von  dem  Commando  SlaIckrentVs  besetat  und  durch  a 
Versohansung  verstärkt  worden  war,  den  linken  Keniggräti 
dem  verschanzten  Groaten-Berg.  Längs  der  Adler  waren  i*- 
Batt«nen  errichtet  worden;  hinter  diesen  in  drei  Gruppen  sta&>: 
die  Pikets.  Bas  Heer  selbst  lagerte  in  zwei  Treffen  von  Malsdh'T.- 
Lhota,  wo  das  Haupt^Quartier  des  Prinzen  Carl  war,  bis  RondaiLr 
dem  Hussersten  linken  Flügel  der  sächsischen  Truppen  mit  i^z 
Haupt- Quartier  in  Johannesberg. 

Die  Müsse  im  Lager  wurde  durch  den  Wachdienst*)  und  dsr 
fleissiges  Exorcieren  ausgefüllt^).  Um  üiKiidnungeii  vorznbeng-. 
veröffentlichten  die  beiden  Feldherren  „Disciplins-Poncta*"*},  d»:r 

«)  Krie-e  Friclrich  d.  Gr.,  11/m,  18. 

')  »Sie))»*  Anhanp;  XLl. 

^)  Beim  Excrcieren  im  Fouer  hatten  die  ilegimenter  haupt&Mcblkii 
das  CbugieTen  und  mit  ganser  Front  Avamsieren*'  sa  Sttben. 

Siehe  Anhang  XUL  Bezü^ÜGb  der  im  Lager  befindlicbea  ^tl- 

wurde  befohlen:  „Die  Hederlichen  Weibsbilder  sollen  abp;esclint1\  \\er: 
man  soll,  was  zn  liekomiiH'Ti  ist,  zusommenfoni,'OTi  iithI  in  tlas  Haiipt-Qui." 
bringen  lassen.    Die  Keginieriter  sollen  Anstalt  luachon,  damit  die  W-..- 
doren  Männer  gefaugeu  sind,  zur  Bagage  geschickt  werden  und  dui-  >' 
richtig  bekommen  mögen."   SS^tweise  wurden  Steckbriefe  gegen  Sfin 
die  sich  im  Lager  nmhertrieben,  erlassen.  „Es  gehet,**  so  lautet  einer.  ^ 
langer  Kerl  mit  einein  srliwar/.eu  Bart,  mehr  alt  als  jung,  mit  einen;  Sc: 
kfirrf  n,  worauf  er  T?ranntwein   iir:fl  Tobaf  k   führet,  im  Lager  herum.  E-  • 
om  Jud  und  Spion  »ein.  Dieses  Xerls  »olle  mau  nach  Möglichkeit  hAbh^" 
werden  snd&en.**  Ein  anderer  Streokbrief  ist  dentUoher:  ,3e8ehrei1iiuig  '  - 
prenssischen  Spions,  namens  David  Hammer,  gebürtig  aus  Sachsen,  wcir 
lutherisch,  nun  aher  katholischer  Religion.  Seine  Profession  ein  Ntt^^^'U^rbi:  • 
und   itn  <!latzischen  zu  TT,.''  ".-i  hwerdt  wohnhaft,  verheiratet  und  ohngt' 
40  Jahre  all,  von  mittlerer  St.iii;i,  mager  vom  Leih,  auch  kleinem  >pitxv 
Gesicht  imd  bloudlichtea  starken  Haaren,  gehet  allezeit  in  Schuh  und  StjiLi.; 
trilgt  einen  alten  grauen  Rock,  mit  weisssinnernen  Knöpfen,  welcher  i»» 
Winter  hindurch  von  den  Prenssen  als  Spion  gebraucht  und  bis  Kaug]i::«' 
lind  in  Mähren  verschicket  worden.^*  (K.  A.,  F.  A.  17-10,  Schlesien  nad  Bttv 
xm,  2.) 
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Befuliriiuo;  stieiifre  befolileii  wurde*).  Ende  Juni  wurde  das  Infanterie- 
Regiment  des  gefallenen  FZM.  Freiherrn  von  Thüngen  dem  FML. 
Franz  Josef  Freiherm  von  An  dl  au  verliehen;  das  Gürassier-Begi- 
ment  des  in  prenssischer  Gefangenschaft  an  seinen  Wunden  ver- 
storbenen FML.  Grafen  Ftaaz  Si.  Jgnon  erhielt  GFWM.  Graf 
Johann  Serbelloni*). 

Am  4.  Juli  wnrde  bei  der  „Parole"  die  Betörderong  der 
Gemerale  yeröfientlioht-'') ;  am  5.  Jnli  traf  FM.  Fürst  Lobkowits, 
am  16.  FZM.  Graf  Leopold  Dann  von  Knttenberg,  wohin  er  nach 
seiner  Verwnndnng  bei  HohenMedberg;  gebracht  worden  war,  am 
18.  FM.  Heiaog  von  Arenberg  beim  Heere  ein. 

Im  ttbngen  wnrde  die  Binförmigkeit  des  Lagerlebens  nnr 
seitweise  angenehm  imterbroohen  dnroh  Naofariehten  ttber  die  Streif- 
xHge  der  österreiohischen  leiohten  Truppen,  die  von  Tag  an  Tag 
kflhner  wurden  and  die  Verbindung  des  feindlich«!  Heeres  mit 
seinen  Magaainen  immer  unsicherer  machten. 

Am  23.  Juni  Überfiel  eine  Patrouille  N&dasdy's  bm  Opo^hio 
einige  preussische  Husaren,  vertrieb  sie,  erbeutete  ein  Pferd 
und  brachte  dnen  Feldscherer  gefangen  anrück;  am  28.  griff  ein 
Wachtmeister  N&dasdy*s  eine  preussische  Proviant^Oolonne 
zwischen  Trautenau  und  Aman  an,  erbeutete  70  Pferde  und 
brachte  einen  Courier  mit  Briefen  gefangen  ein  In  der 
folgenden  Nacht  unternahm  NÄdasdy  selbst  mit  einem  Theile 
seiner  Hnsaren  einen  Streifzug  gegen  Opoßno.  £r  überfiel  das 
dort  stehende  Bataillon  und  die  MöUendorf-Dragoner,  hieb  eine 


')  .jWtiim  Generals  vor  der  Front  [des  Lagers]  vorbeireiten,"  heisst  es 
in  einfm  Befehle  v<tni  17.  Juli,  „sollen  sich  die  Oftlciors  vor  der  Front  prä- 
sentieren, damit  es  nicht  das  Absehen  habe,  als  ob  kein  Ofücier  im  Lager 
%väre,  weshalb  die  Fahnenwacht)  wenn  sie  einen  General  kommen  aieht,  äie 
avertieren  aoUe.** 

«)  K.  A.,  IL  K,  R.  1746,  Prot.  Reg.  PoL  1647,  16<i7,  29.  un.T  "n  Junf. 

^)  Es  wurden  ernannt  zu  Ff Idzeugineistem :  FML,  Grat  \V<  ii/el  WitUi-^ 
uii<l  (  iraf  Leopold  Daun:  zu  FeUliuarschall-Lieutenants :  die  Gl'WM.  I  lu  n  >■  rn, 
Kheul  und  d'Ollone;  zu  U enoral-Feld Wachtmeistern :  die  Obersten  Wetze), 
Graf  Wurmbrand,  Cosa,  St.  Andr^,  Sinc&re,  Benedict  Daun,  Radieati, 
Soyer  und  Kolowrat.  Im  sftcbsisc^en  ^fa-Gorps  ivurde  (am  14.  JulU 
der  GM.  Haxthausen  zum  General-Lieutenant,  der  Oberst  Piichner  von  den 
Garden  du  corp**  zum  «ieneral-Major  bofrirdert.  An  Stfllo  Af>r  boi  Hohenfried- 
berg gefallenen  Obersten  Bestenbostel,  Mal'fev,  Gersdorffund  Schöuberg 
wurden  die  Obersten  l'Annonciade,  Vitzthum,  Dallwits  und  OM.Rochow 
ra  Inhabern  der  betreffenden  Regimenter  ernannt. 

*)  Meldungen  N&dasdy's.  (K.  A.,  F.  A.  1745^  Schleaien  und  Böhmen, 
VI,  «d  78;  VU,  23.) 


Digitized  by  Google 


504 


Anzahl  nieder  und  kehrte  dann  mit  60  erbeuteten  Pferden  wie  • 
zurück.  Sein  Verlust  betrug  1  Cornet  und  2  Mann  verwana-: 
4  Mann  todt 

Zur  selben  Zeit   kam  es  auf  dem  linken  Flügel  zn  eLv 
kleinen  Scharmützel.  .Vm  2!».  Juni  streift.'  eine  tV-indliche.  300 MiL 
starke  Draguner-Abtheiluiig  gegen  Neciianitz  und  liiiza  una  s^t-  ' 
hier  auf  einen  Pulk  ühlanen,  die  sich  gegen  Stezer  zurückz  ir- 
Durch  die  hier  befindlichen  zwei  Pulks  unterstützt,  attaqnier : 
die  ühlanen  die  preassischen  Dragoner  und  warfen  sie  gr^ 
SmiHtz  zurück,  wo  sie  von  400  Husaren  aufgenommen  wurden.  Pi' 
Prenssen  verlozen  In  dem  Gefechte  90  Todte  und  30  Ge£uig^^ 
die  Ühlanen  10  Todte  und  20  Yerwnndete*). 

An  demselbw  Tag  zwischen  4  und  5  Uhr  nachmittags  vor); 
die  feindliche  Vorhut  gegen  Swinar  vorgeschoben  nnd  das  sckvfi: 
Geschtitz  gegenttber  diesem  Orte  angefahrt.  Doch  blieb  « i: 
diesem  Tage  ruhig.  Am  30.  Juni,  5  ühr  früh  eröffiiete  -i? 
Gegner  eine  heftige,  aber  wirkungslose  Kanonade  auf  den  CT- 
wfthrend  gleichseitig  eine  starke  Abtheilnng  auf  das  linke  idkf* 
Ufer  Übersetzte.  Sie  wurde  jedoch  bald  von  den  österreiduBcb: 
Pikets  wieder  verjagt.  Nach  sechsstündigem  Bombardement  gieu 
auch  die  preussisohe  Vorhut  wieder  zurück*). 

Diese  abermalige  Beschiessung  von  Swinar  veranlasst» 
Prinzen  Carl  zwar  zu  keinerlei  Aenderung  seiner  Entschlüsse  m' 
Massregeln,  hatte  aber  die  Folge,  dass  der  Herzog  von  Sackser- 
Weissenfeis  wieder  besorgte,  es  werde  dem  Gegner  doch  t^i 
gelingen,  die  Adler  zu  übersetzen  und  die  Verbündeten  so  eist* 
Schlacht  zn  zwingen,  die  der  Herzog  auf  alle  Fülle  vennicdf: 
wissen  wollte.  Prinz  Carl,  der  jedem  weiteren  freiwilligen  Zorfid:- 
wei<^en  entschieden  abgeneigt  war,  erklärte  sich  bereit,  die 
Scheidung  über  das  weitere  Verhalten  des  verbündeten  Heer- 
einem  Kriegsrathe  zu  überlassen,  der  auch  am  30.  Juni  in  cs> 
Haupt -Quartier   des  Herzogs  einberufen  wurde.   Die  Mefai^ 
der  Generale  stimmte  für  eine  Behauptung  der  gegenviitir*- 
Stellung,  so  lange  der  Gegner  nicht  durch  einen  ernsten  c 
überlegenen  Angriff  zur  Eäumung  derselben  zwinge,  doch  ^ 
auch  von  Seite  der  Verbündeten  von  jeder  offensiven  OpersD^ 

•)  Berichte    des   Prinzen   Carl   uu<i  NÄdasdy's.   (K.  F.  A.  h*' 

StUle»ieu  imd  Böhmen,  VU^  20t  2t>.) 

Dresdmi,  Haupt-Staats-Archiv. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  ScUeäen  und  Böhmen,  VU,d8;  ZIH,!;  Btovt- 
sches  ManuBcript  1745. 
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abzusehen,  so  lauge  die  erwarteten  Verstärkungen  nicht  ein- 
g  e  Lr o  Ii  e  ii  seien'). 

Dieser  Beschluss  fand  auch  die  Billigung  der  Königin  Maria 
Theresia;  nur  hielt  si*»  e<!  für  nothwendig,  dem  Herzog  von 
Sachsen-Weissenfels  angelegentlichst  zu  rathen,  sich  nicht  etwa 
doch  zu  weiterem  Zurückweichen  verleiten  zu  lassen^,  und  gab 
zu  erwägen,  „dasg  alle  weitere  Zorilokziehungf  so  bald  nicht 
selbe  die  Notb,  daa  ist,  die  Entgehnng  einer  weit  grösseren 
nnd  gegründeten  Gefahr  erheischete,  höchst  sehKdlioh  sei  tmd 
sowohl  des  Eindrackes  bei  answSrtigen  Höfen,  als  des  grossen, 
Meinen  Erblaoden  daher  zuwachsenden  Kachtheils  zu  geachweigen, 
eineatheik  dem  Feind  die  Snbsistenz  zu  erleichtem  und  anderen« 
theils  diesseitige  Desertion  vermehren,  die  feindliche  aber  ver^ 
mindern  wttrde.  So  Alles  nicht  anderes,  als  zum  Abbruch  des 
königlich  polnisch  und  chursächsischen  Interesse  mit  gereichen 
könnte*)/* 

Von  besonderem  Yortfaeil  wären  gerade  jetzt  energische 
Unternehmungen  des  Insurrections-Corps  gewesen. 

Der  Herzog  von  Sachsen-Weissenfelä  an  die  Königin,  8.  Juli. 
(H.  H.  tu  8t.  A.) ;  K.  A.,  Browne^aches  Manuscript. 

*)  „Allerdings  bin  verstanden/'  s^o  hniu-  >!••  ihm  schon  am  10.  Juni  ge« 
schrieben,  „dass  gegen  einen  -solchen  Feind  als  der  Köm'g  von  Prcusscn  ist, 
nicht  vorsichtig  genug  zu  Worke  gegangen  werden  könne,  folgliL-h  bis  '/ur 
eriialtendeu  Verstärkung  die  Jiauptabbicht  vornehmlicii  auf  Deieiij.iv-Üpera- 
tionen  und  dahin  sa  richten  sein  wolle  dass  durch  Eirichtung  vortheilhafter 
Lager  und  diesseitiger,  nach  den  feindlichen  Bewegungen  za  dirigierender 
Märsche  und  Contre«HilSSChe  einer  tVint  n  Action  so  viel  md^ich  ausgewichen, 
iitni  dt'in  Ft'irid«'  nn^  zu  Schaden,  'lie  Gele^- nlx-it  1«ononun»>n  wenl.'.  Wie 
iibtr  eujyrseit.s  lüeibt-i  nichts  zu  erinnern  habe,  uls>u  glaubt,-  aucii  anderer.si  its 
E.  L.  Meinung  dahin  nicht  zu  gehen,  dass  die  Vertiieidigung  diesseitiger  Erb- 
landen ansser  Acht  gelassen  oder  einige  Gelegenheiten,  dem  Feinde  Abfamch 
/.u  thnn,  verahsänint  werden.  TorlässlidieQ  Nachrichten  infolge  hat  der 
Feind  bei  fürgewester  Action  melir  verloren,  als  man  anfangs  vermutliet.  Vor 
«ioi  -*'lh<'Ti  hat  er  an  sich  gezogen,  was  er  nur  an  sich  anziehen  könnf n,  mithin 
i.->t  nicht  wohl  möglich,  da^ü  er  zugleich  in  Böhmen  eiudringen,  Maiux-u  &icli 
nähern  nnd  die  chorsichsischen  Lande  anfallen  könne.  Seine  Machte  oh  sie 
gleich  respeetabel  ist)  erstrecket  sich  doch  nicht  dahin.  Was  er  aber  thun 
werde,  ist  ungewiss  und  am  wenigsten  von  hier  aus  vorzusehen  möglich.  Das 
Jblrwünschte:ste  wäre,  «inss  ^li.'  Verstärkung;  il<  r  vereinbarten  nllii- rten  Haupt- 
Armee  so  besphlcuuigt  werden  könnte,  nui  durch  oft'ensive  Operationen  ihn. 
den  Feind,  zu  zwingen,  dass  er  sich  vielmehr  nach  diesseitigen  Bewegungen, 
als  die  Alliierten  nach  den  seinigen  su  richten  nOthig  sei.**  (K.  A.,  F.  A.  1745, 
Schlesien  und  Böhmen,  VI,  65  e.) 

*)  K.  A.,  F.  A.  174(>»  Schlesien  nnd  Böhmen,  VlI,  ad  22.  4  Juli  1745. 
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Aber  die  Zeit,  da  ObeivScblesien  den  Truppen  Ksterhiiy 
offen  stand,  wurde  nur  wenig  wirksam  ausgenützt,  und  die  Eil- 
sendung Nassan's  lähmte  bald  vollständig  die  üntemehmnngsh:' 
des  Judex  Coriae. 

TUltlgkeit  der  nngariseben  Insamctlon,  An&ng  Jonl  bis  JßH^ 

Juli  1745. 

In  dem  im  Frühjahr  174B  festgesetzten  Operations-Plat 
Prinzen  Carl  yon  Lothringen  war  auch  der  Mitwirkung  darlof?- 
rectionfr'Trappen  während  des  Yorrüokens  der  Haupt- Armee  gedacr. 
Sie  sollten  durch  energisches  Vordringen  in  Ober-Schlesien  die  C*^ 
rationen  des  Prinzen  unterstützen,  möglichst  viel  Terrain  gtewias^- 
nnd  dadurch  den  Gegner  zur  Theiluug  seiner  Streitkräfte  zwingK 

Wenngleich  diese  Absicht  an  dem  standhaft  bebaaptet«n  ul 
durchgeführten  Entsclilusse  König  Friedrioh's,   seine  G^asunt- 
kräfte  ohne  Rücksicht  auf  den   Guerilla-Krieg  der  Insurgecu- 
dem  östeiTeichischeu  Hauptheere  zuzuwenden  scheiterte»  so  m-- 
docli  zugegeben  werden,  dass  das  Corps  des  FM.  Esterhazy  ni  — 
unthätig  geblieben  war.  Die  Abwehr  der  wiederholteii  proii5:sis*-i' 
Vor.snrlie,  Obor-Schlosien  von   den  Tnsnr<^entcn  zu   l.)*ifreieE.  i;-^ 
Einnahme  von  Cosel,  wodurch  ein  klüftiger  Stützpunkt  gewonz^ri 
wnrd""*,  die  neneiiii-be  lieset/unt:  der  ganzen  })reuf5sisrhen  Pronr-i- 
waren  Krtolge,  di<',  wcnnglcicli  zina  grossrii  Tiieil  nicht  dt'.rch 
Insurrections-Tmppen  errungen,  ininiorhin  dem  unter  d<  in  ÜelVi.. 
desFM.  Esterhäzy  stehenden  Corps  /ugt'sclj rieben  werdt-n  müss'-',. 

Die  Königin  und  Prinz  Carl  zögerten  denn  auch  nicht,  drL 
Feldmarschall  wiederholt  Dank  und  Anerkeninuig  auszusprech-x 
in  der  froht  ii  Zuversicht,  da^a  diese  Ertoige  gründlich  au^igesii;:'* 
werden  würden. 

Dies  gesehall  leider  nicht.  Versehiedeue  Umstände,  die  ca* 
gehender  erörtert  zu  werden  verdienen,  um  den  l)iä  jetzt  vx: 
flüchtig  oder  einseitig  beiuiheilten  Operationen  des  UDgarisci-: 
Aufgebotes  gerecht  zu  werden,  lähmten  die  wiederiiolt  geplac'  i 
und  nur  sehr  selten  durchgeführten  Unternehmungen,  bis  endb:* 
die  gesammte  Insurrection,  au  deren  Thätigkeit,  man  die  weitest 
gehenden  Hoffnungen  gekuüplt  liatte,  ebenso  geräuschlos  ver- 
schwand, als  sie  lärmend  entstanden  war. 

FM.  Craf  Esterhäzy  hii\  mancherlei  ürsacheii  uugeiuhn,  g. 
ditu  sein  Wirken  erschwert  hätten,  doch  können  sie,   bei  voUe^ 
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Berücksichtigung  ilirer  tbeilweisou  Berechtigung  uicht  bedeutend 
genug  gefunden  werden,  um  die  ITiithätigkeit  des  Auigebotes  zu 
rechtfertigen.  Dass  der  Feldmarschall  uicht  ganz  selbständig  handehi 
konnte,  sondern  an  die  Befehle  des  Prinzen  Carl  gewiesen  war, 
hat  der  Unternehmungslust  der  ungarischen  Tmppen  gewiss  nie 
hemmend  im  Wege  gestanden,  da  der  Prinz  die  Uperationen  der- 
selben überhaui>t  nur  insoweiL  beoinflusste,  als  dies  finr  ein  /.iel- 
bewusstes  \'ür<^elieu  aller  Heerestheile  dringend  uütliwendig  wai",  U5ni 
jederzeit  bereitwilligst  zweckmiLsäige  Aenderungen  seiner  Befehle 
oder  Vorschläge  des  Feldmarschalls  genehmigte;  wohl  aber  war  es 
ein  Uebelstand,  dass  die  beiden  Generale  Kheul  und  Buccow 
lange  Zeit  nicht  unmittelbar  unter  dem  Befehle  Esterhazy's, 
sondern  unter  dem  des  Prinzen  Carl  standen  und  deshalb  leicht 
Y^'fÜgungea  des  ersieren  dnrohkreuzen  oder  hemmen  konnten. 
Ehenl  und  Bncoow  aber  kamen,  inaofmie  sie  nicht  stricte  Be- 
fehle des  PHnxen  Carl  befolgen  mnssten,  was  selten  genug  der 
Fall  war,  stets  jedem  Wunsche  EsterhAzy's  nach,  und  gerade 
ihrer  Energie  ist  es  ja  zu  danken,  dass  Erfolge  errungen  wurden, 
und  wenn  die  beiden  Generale  über  den  Oberbefehlshaber  der 
Insurreotion  klagten,  so  geschah  es  nur,  weil  er  selbst  ihre  Untere 
nehmungslust  stets  hemmte.  Und  als  man  später  seinen  Wunsch 
erfiülte  und  die  beiden  Generale  ihm  unterstellt  wurden,  hat  sich 
ein  Erfolg  dieses  Verfügung  in  keiner  Weise  gezeigt. 

Ein  anderer  Uebelstand  scheint  ernsterer  Berücksichtigung 
wert  zu  sein,  wenn  man  den  Berichten  Esterhazy's  bedingungslos 
Glauben  schenkt,  mit  dem  Hinweis,  dass  dieser  Uebelstand  auch 
die  Operationen  des  regulären  Heeres  manchmal  ungünstig  be- 
einflusst  habe.  Wiederholt  klagt  Esterh&zy  über  die  mangelhafte 
Verpflegung  seiner  Truppen,  über  das  Fehlen  der  nöthigen  Löhnungs- 
gelder und  fast  in  jedem  seiner  Berichte  bittet  er,  ihm  „eine  ergiebige 
baare  summa  durch  Expressen"  zu  senden,  da  sonst  „die  Insurrection 
Tollkommen  sich  zerschlagen  und  die  solche  ausmachenden  Truppen 
auseinander  gehen,  folgsam  nach  Hause  kehren  werden". 

Es  soll  nicht  geleugnet  werden,  dass  der  Mangel  an  einer 
regelmässigen,  geordneten  Verpflegung,  besonders  aber  das  Aus. 
bleiben  der  I^öhnungsgelder  ein  Uebelstand  in  der  Heeres^Ver- 
waltung  war;  dieser  herrachte  jedoch  in  allen  and.  reu  Heeren  der 
damaligen  Zeit  ebenso,  wie  in  dem  der  Königin  Maria  Theresia, 
und  kann  nur  theilweise  durch  die  enormen  Kosten  des  Krieges, 
welche  zeitweise  die  verfügbaren  Geldmittel  ganz  aufzehrten, 
entschuldigt  werden.  Mit  den  meist  nur  spärlich  vorhandenen 
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Geldmitteln  hatte  die  Königin  aber  gleich  bei  Beginn  des  Krie^ 
gerechnet  nnd  demgemäss  in  ihrer  Instraction  an  £sterh&z; 
dringend  betont,  dass  das  Insarrectiona-Oorps  baaptsächlich  dmä 
Oontribationen  ans  dem  besetsten  feindlichen  Lande  erhalte 
werden  müsse»  Thats&chlidi  wurden  von  den  nngarischen  ^Rrappe 
in  Ober^Schlesien  so  starke  Contribntioneu  erhoben,  dass  davoc 
ein  weit  grösserer  Heerestheil,  als  der  Esterhizy's,  h&tte  er< 
halten  werden  können,  wenn  die  eingetriebenen  G«ldstunm«B. 
wie  es  die  Königin  wiederholt  befahl,  ordnnngsmässig  ^»imt  ooc' 
certo  des  beigegebenen  Land-Gommissarü*'  an  die  Kriegs-CaKt* 
abgeftihrt  und  verwaltet  worden  wftren.  Es  ist  gewiss  bezeichnend, 
dass  beinahe  immer  nur  die  bei  dem  Feldmarschall  stehenden  nnc 
nidit  zu  Streifnngen  verwendeten  Truppen  über  mangelhaite  Ver- 
pflegung klagten,  niemals  aber  diejenigen  K&rolyi's  und  Spl^nvi'^. 
nnd  wenn  jene  zeitweise  tiiatsllchlioh  Noth  litten,  so  trSgt  die  Sehnld 
daran  der  Oberbefehlshaber  selbst,  der  es  nicht  verstand,  seine  iia 
Lande  nmherstreifenden  und  grosse  Geldsummen  eintreibenden  G«- 
nerale  zur  ordnungsm&ssigen  Abfuhr  anzuhalten.  IJebrigens  war  ein« 
richtige  Bemessung  der  Gebiiren  für  das  Insurrections-Corps  achon 
deshalb  ausserordentlich  schwierig,  weil  es  genane  8tande8*Happom 
desselben  nicht  gab  und  der  Feldmarschall  selbst  die  StSrke  sein«« 
Corps  nie  genau  kannte,  üeberdies  hatte  die  Erfahrung  gelehrt,  dass 
der  Yerpllegsstand  des  Corps  häufig  höher  angegeben  wwde,  als  ff 
thatsächlich  war,  weshalb  die  Hofkammer,  wohl  nicht  ungerecht- 
fertigt, die  geforderten  Verpflegsgelder  etwas  redudert  haben  ma^. 

Esterh&zy  selbst  war  nur  zu  sehr  geneigt,  auch  unbillige 
Forderungen  seiner  Truppen  zu  unterstützen,  wobei  er  nie  nnt«r* 
liess.  nachdrücklich  zu  betonen,  dass  er.  falls  die  Forderanges 
nicht  bewilligt  würden,  der  Desertion  nicht  werde  steuern  können 
So  war  es  Begel,  dass  sowohl  das  reguläre  Heer,  als  auch  natür- 
licherweise das  Insurrections-Corps  während  der  Monate  Juni,  Juli 
und  August  keinen  Hafer  empfieng.  Als  daher  FM.  Ksterhazy  di« 
Bitte  seiner  Truppen  um  Hafer  vorlegte,  verwies  die  Königin  anz 
die  bestehenden  Bestimmungen  für  das  res^ulfire  Heer  nut  der 
tri  ffenden  Bemerkung,  dass  die  Pferde  der  Insurgenten  ,,bei  den 
Gras  so  leichter  bestehen  köiuien,  als  es  ohnehin  fast  lauter  solct? 
sind,  welche  in  Ungarn  auch  durch  den  Winter  nur  mit  ali- 
gemeinem Heu  abgefüttert  werden^)".  Nichtsdestoweniger  wiedec- 

>)  Di.'  Kö 
und  Böhmeo,  VIJ,  26  a.) 
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holte  Esterhisy,  er  „lebe  der  allenrnterthanigsten  Zuvereidit) 
Ihre  königUche  Majestät  werde  die  Abreiohmig  des  Hafera  um 
flo  mehr  Allergnädigat  geschehen  zu  laasen  geruhen,  ab  erst  kürz- 
lich von  den  Oedenburger  Comitats-Inaorgenten  40  Mann  aus 
purem  Verdruss  und  Schwierigkeit  wegen  ihrer  aus  Mangel  des 
Hafers  zu  Grunde  gerichteter  Pferde  durchgegangen  sind,  und 
selbigen  aus  gleicher  Ursache  211  20  und  mehr  von  anderen  Oomi- 
taten  folgen*)". 

Auch  8nn5;t  suchte  Esterhazy  seinen  Truppen  Yorbheilo  za> 
zuwenden,  die  mit  den  bei  der  regulären  Armee  bestehenden 
Bestimmungen  in  Widerspruch  stande  n  und  auch  schwerlich  durch 
die  Tliätigkeit  der  Insurgenten  gerechttertigt  werden  konnten.  So 
hatten  alle  erbeuteten  WaÜen,  Munition  u.  dgl.  als  ärarisches  (iut 
an  die  nächsten  Zeughäuser  abgeführt  zu  werden.  Esterhazy 
•wollte  für  sein  Corps  eine  Ausnahme  haben,  denn,  sagte  er,  „ich 
sehe  nicht  ein,  was  jetzt  ersagt  Dero  königlichen  aerario  hieraus 
für  ein  f^rosi^or  Nutzen  und  Vortheil  sollte  erwachsen  können, 
nachdem  der  gemeine  Mann  sothanos  Feuergewehr  als  eine  ver- 
meintliche Beute,  anstatt  solchfs  umsonst  au5znliefem,  vielmehr 
aus  Raclie  und  Bosheit,  ohne  es  vrrliindeni  zu  können,  zerschlai^en 
und  zerbrechen  wird,  mithin  vit  l  nützlicher  wärp,  wenn  Eure 
kt>!iir;li(he  Majorität  AllennildfsL  bewilliflfteu,  dnss  tür  jeiies  Sriit  k 
d«-r]ei  eri  leutoiides,  brauchbares  Feuerte  wehr  sii\\i»!i!.  als  _joil('> 
Paar  Tistoleu  etwa  2  Gulden  pro  taxa  abgeliet'ei  t  wcidiMi  dürtten, 
nm  es  sodann  nach  Allergnädigstem  Befehl  irgendwo  in  ein  könig- 
liche» ZtiUgiiaiis  depositieren  zu  können -j." 

Diese  B<  is])it  le.  die  sich  leicht  stark  vermehren  lassen,  ent- 
halten schon  dieKemie  der  wahren  Ursachen,  weshali»  das  ungarische 
Aufgebot  in  der  Folge  der  Sache  der  Königin  meiir  Schaden  als 
Nutzen  bringen  sollte:  es  sind  die  vollständige  Disciplinlosigkeit 
dieses  Corps  und  die  Schwäche  seines  Oberbefehlshabers,  der,  statt 
es  mit  eiserner  Faust  zusammenzuhalten,  durch  ungerechtfertigte 
Ooncesrionen  das  Zer&llen  desselben  verhindern  wollte. 

Unter  den  höheren  Officieren  herrschte  wenig  Einigkeit;  klein- 
liche Bangstreitigkeiten  und  Eifersüchteleien,  Unternehmungen  auf 
eigene  Faust,  ohne  Bücksicht  auf  den  Hauptzweck  der  Opera- 
tioneUf  störten  xmd  llLhmten  nur  zu  oft  ein  gemeinsames,  ziel- 
bewusstes  Vorgehen.  „So  gehet  es,  wenn  ein  Jeder  commandieret," 

'/Bericht  Ksterkäzy's  vom  5,  Juli.  (K..  A.,  F.  A.  llib,  Schlesien  und 
Böhmen,  Vit  26.) 

Bericht  Esterh&sy's  vem  18.  JimL  (Ebenda,  VI,  59.) 
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seufzte  Kheul  oinmal  nnrl  FM.  Esterhazy  war  nicht  der  Mann 
all  dem  zu  steuern;  er  begnügte  sich  diimit,  bei  der  KöTii<;'in  zz 
klagen'^.  Die  niederen  Otticiore  waren  im  allgemeinen  willii^,  fi-rilici 
nur  so  viel  Hnsserlich  abnehmen  kann",  wie  FM.  Kst  er  h  äzy  eiL- 
mal  bezeichnend  Bretnig  der  Königin  schrieb-},  die  Mannschar 
aber,  uiiausn^phüdet.  nnverlä<^slich  und  undiscipliniert.  Hess  sich  nc 
zu  wenig  gefährlichen  Strci tun cen  verwenden,  bei  welchen  sie  ihre: 
Plünderungslust  dir  Zügel  schle^.sen  lassen  konnte.  Die  K  Önigir. 
sah  sehr  wohl  ein.  wie  schädlich  die  Exces.se  dieser  Tnipjten  ihr-r 
Sache  waren,  wie  bie  dadurch  alle  Sympathien,  die  man  iiir  UTnl  ihreis 
Heere  in  Schlesien  nuch  immer  entgegenbrachte,  bei  der  gt^quähe: 
Bevölkerung  verlieren  musste  und  unausgesetzt  drängte  sie,  drängtr 
auch  Prinz  Carl  den  FM.  Esterhazy  diesem  Üniuge  ein  Ena« 
zu  machen. 

Es  ist  zweifellos,  dass  Esterhazy  mit  der  Anwen  lung  d-er 
damals  üblichen  barlmrischen  Strafen  nicht  geizte:  dies  al>er  hatte 
zur  Folge,  dass  die  Leutu,  die  nieuiub  wdlig  waren,  uunm'  lir  „ver- 
driesslich  wurden"  und  gleich  compagnieweise  desertierten. 

Waren  schon  diese  Verhältnisse  wenig  geeignet,  ein  erfolg- 
reiches Vorgehen  des  Insurrections-Corps  zu  lürdern,  so  i.mden 
die  geplanten  Operationen  noch  weit  mehr  Hemmnisse  in  den  An- 
schauungen des  FM.  Esterhazy. 

Da  dieser  den  Abzug  der  Preussen  ans  Ober-ScJilesien  nicli 
etwa  dem  wohlüberlegten  Streben  König  FriedHoh's,  sein  Heer 
zu  einem  entscheidenden  Schlage  gegen  die  österreichisdif 
Haupt-Armee  zn  concentrieren,  sondern  yielmehr  den  Erfolgen 
seines  Corps  zosohrieb,  besorgte  er  noch  immer,  dass  König 
Friedrieh  anf  nichts  anderes  sinne,  als  gewaltige  Truppenmassen 
gegen  das  Insnrrections-Gorps  zu  senden  und  Ungarn  selbst  heim- 

h  Oberst  P&lffy  an  Estcrhisy,  6.  Joni;  Esterh4sysn  die  Königin 
5.  Jali;  Bnecow  an  deo  Pnnzen  Carl,  80.  August;  Kheal  an  Esterhiij. 
1  Juli.   K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  nnd  Böhmen«  VI.  34;  Vit,  ad  12.  ii: 

VJil,  11.) 

*j  Esterhazy  an  die  Königin,  2',).  August,  Ebenda,  VllI,  4u.i 
•j  „Eurer  Excelleuz  recommandiere  auf  die  Hintertreibmig  derlei  Unfo^" 
Bchxieb  Prinz  Carl  einmal,  „welche  denen  königlichen  Waffen  bei  der  ehr> 
baren  Welt  so  grosaen  smacoo  su2iebet,  vorzüglicb  ein  obachtsameä  Ao^ 
um  so  mcUrers  zu  tragen,  und  meine  dieslallig«  Verort.lnung  in  VoUiag 
jirttzpn  7.'A  la-^pu.  uls  im  widrigen,  du  mit  Au.'sübung  df>r  cingeschlicbcDti. 
Mis»bräuche  und  Exce^se  tortgeCsiireu  werd«u  sollte,  den  doraua  eatspriii^niAsB 
Nachtheil  keineäwegä  meiner  Connivenz  zur  Last  leg«i  oder  auf  mir  maUam 
lassen  wOrde.*'  (Ebends,  VII,  68.  21.  JnU.) 
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znanchen.  Diese  Besorgnisse  beeinflasstea  seine  Entschlösse  auch 
dann,  als  Ober-Schlesien  yon  preussischen  Trappen  fast  ganz  ent- 
blGsst  war  und  ein  energisches  Vordringen  der  Ungarn  die  Ver- 
bindnng  zwischen  dem  Heere  Friedrich's  nnd  seinen  festen 
Plätzen  in  Glatz  nnd  Ober-Schlesien  vollstftndig  unterbunden  haben 
würde,  üeberdies  fasste  Esterh&zy  seine  Angabe  entschieden 
verkehrt  auf,  indem  er  glaubte,  nicht  er  habe  mit  aller  Aufopferang 
die  Operationen  der  Haupt-Ärmee,  sondern  vielmehr  diese  die 
StreiAingen  seiner  Beiterei  zu  unterstützen.  Dass  die  Besetzung 
von  ganz  Ober-Scklesien  £5ar  die  Sache  der  Königin  vollständig 
wertlos,  ja  schädlich  war.  ohne  entscheidende  Erfolge  der  Haupt- 
Armee:  dass  er  dalior  diese  in  erster  Linie  nnterstützpi.  musste, 
sah  der  Feldmarschall  nicht  ganz  ein.  Es  ist  klar,  dass  bei  :solciien 
Anschauungen  die  österreichische  Haupt-Armee  auf  eine  Hilfe- 
leistung verzichten  musste,  die  unter  anderen  Verhältnissen  von 
unschätzbarem  Werte  gewesen  wäre. 

Nach  den  vergeblichen  Versuchen  Hautcharmoy's  und 
Winterfeldt's,  Ober-^^clilesien  vom  Gegner  zu  brfi<  ien,  nach 
dem  Abzüge  des  Markgrafen  Carl  aus  Jägerndorf  imd  dem  Falle 
der  Festung  Cosel  lag  die  Provinz  offen  vor  den  ungarischen 
IVuppen. 

GL.  Haute  härm  oy  stand  mit  2  Bataillonen  und  df>n  Györy- 
Hiisaren  bei  Brieg  und  Löwen,  1  Bataillon  bei  Cöln,  2  Bataillone 
und  die  Wartenberg-Husaren  hielten  boi  Konstadt,  200  (1  yr-rv- 
liusaron  boi  Pitschen.  Nur  die  grösseren  Festnn^on  und  Orte 
hatten  stärkere  Bosatznngen'),  die  jedoch  zur  J  K'ckung  der  Proviant- 
Trantiportü  zum  i leere  \er\vendt't  werden  nlu.s^^ten. 

Antiings  Juni  waren  die  Trappen  Ksterhazy's,  Kheul's  und 
Buccüw's,  im  ganzen  ungefähr  14.000  Manu-),  folgen dermassen 

')  Glatz:  7  Bataillone,  ö  EBcadronen;  Neisse:  7  Bataiiloue  lafauterio, 
2  Bataillone  Pionniere,  5Escadronen;  Brieg:  2  Bstoillone;  Namslsa:  1  Bataillon: 
Breslau:  7  Bataillone;  Schweidnita  und  Striegaut  je  3  Bataillone;  Liegnits: 
1  Bataillon;  Glogau:  :(  Bataillone;  im  gansm  94  Bataillone,  10  Bscadronen. 
«Kriege  Frieari-  h  d  Gr.,  N  TH.  I0:^0 

")  Den  genauen  Stund  oder  auch  nur  d»o  verschiedenen  Gattungen 
irregulärer  in  Ober-Schle&ien  stehoadei*  Trappen  anzugeben,  ist  bei  dem  Mangel 
an  Standealisten  und  dem  fortwikhreiiden  Zuwachs  und  Abgang  in  dem  Gorpa 
Esterh4ay'8  unmöglieb.  Selbst  Aber  den  Stand  der  dort  verwendeten  regn- 
liiren  Truppen  fehlen  leider  die  Listen.  Mit  Berttckaichtignng  aller  noch  vor- 
liandenpn  Quellen  str  Ut  sieh  das  gesammte  in  Ober-Sdblesien  verwendete  Corps 
l'olgeadermaääen  dar: 
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vertheilt:  das  Gros  der  Insurrection  mit  dem  Feldranrsi  l  ill 
in  Neustadt;  Splonyi  in  Oppeln,  Czarnowanz  und  Polnisch- 
N< mlorf.  1  Rittmeister  mit  60  Pferden  bei  Krappitz,  FML.  Karolyi 
in  Kreuzburg;  die  Truppen  Kh^uVs  lagen  in  Knnzondorf  (südlich 
Nousradt"*,  das  PandurfU-Regiuient  in  Gross-hLUUzondorf  i'westlicL 
Ziegenhals),  die  Dahnatiner  und  die  Frei-Compa^nieu  in  den  süd- 
lich Neisse  gfdof;cnon  Orrsoliattcn.  din  Kälnoky-Husaren  in  der 
Xäho  von  Frankenstrin,  mit  einem  Posten  in  dem  Orte  ^selbst. 
Cosel  hatte  xorliiuli;;  eine  Besatzung:  von  400  Commandierten  und 
200  Grenzern  unter  Butehl  des  OWM.  Fl  an  drin  i  von  O'Gihy. 
Der  Verkehr  zwischen  den  in  '  >l)er-Selilesieu  stelit-uden  Truppen 
und  dem  östf»rreichi scheu  Haupt-Quanier  wurde  dnreb  Ordonnanzen 
in  Ziegenhals,  Freiwaldau,  Altstadt,  Linsdorf  uad  <)])oruu  ver- 
mittelt'). Ein  Uebelstaad  war,  dass  die  im  Winter  1744  auf  174j 
entla^seutj  imihrische  Land-Miliz  noch  nieht  eingerückt  war. 
dass  zum  Scliutzu  d*  r  mähriselien  GrenziMi  und  als  BesaL^mit 
in  den  grösseren  Orten  Abtheikmgen  der  (.iliuehiu  nicht  starken 
regulären  Truj^pen  verwendet  werden  mussteu. 

Dem  Freiherrn  von  Buccow,  der  fiir  die  Einnahme  von  Cosel 
zum  General-Feldwachtmeister  befördert  worden  war  und  sich  An- 
fang Juni  noch  in  diemr  Festung  befand,  um  die  zu  ihrer  T«r< 
theidigmigs-Instandsetziing  nöüiigeu  Anordnungen  zu  treffen,  scliieii 
ea  nunmehr  rathsam,  die  Operationen  des  Insurrections- Corps 
hauptsächlich  in  die  Bichtnng  Keisse,  Frankenstein,  Schweidnitz 
zu  leitra,  was  gewiss  der  Bestimmung  dieser  Truppen  entsprodien 
haben  würde ^.  Anders  Este rh4zy.  Ueberzengt  von  der  Unverliss- 
liohkeit  seuier  Trappen,  scheute  er,  wie  frtther  so  auch  jetet,  Unter- 
nehmungen, die  immerhin  zu  ernsteren  Zusammenstössen  mit 
Theilen  des  preussischen  Heeres  oder  mit  den  stärkeren  Besatzungen 
der  festen  Plätze  hätten  führen  können  und  zog  es  vor,  den  grössten 
•    -  • 

Unter  dem  Befehle  de.s  FM.  Bsterhäzy:  Insurrections-Infauterie  nnl 
(ireii^er,  Insurrection  Cnvallerie,  fittsaren-Begimulter  K4inol^  und  Featetics: 
im  ganzen  etwn  IkouU  Mann; 

Unter  dem  Befehle  des  GFWM.  Freiborrn  von  Kheul:  3  BataiUau« 
Esterh&sy-Infanterie,  1  Bataillon  O'Gilvy,  Commandierte  von  Bad«n-B«deo, 
Andiau,  Dragoner>B^tmeot  Sacbsen-Ootha;  im  ganzen  etwa  2800  Mann; 

Unter  >1.  u;  T.otVhl«'  des  GFAVM.  Freiherrn  von  Buccow:  das  Panduren- 
Kegiment,  das  Bataillon  Dalmatiner,  Frei  f'oTn]>!»frii!*'"  (Starossi,  Magyw}- 
Bukics,  Pt'i'ilcr  imd  Cronsaz);  im  ganzen  etwa  2>.ß.n}  Maua. 

IC.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  VI,  ad  1,  2. 

*)  Buccow  au  den  Prinxen  Carl,  2.  Juni.  (K.  A.,  F.  A.  1745^  Schles»» 
und  Böhmen,  VI,  11.) 
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Theü  seiner  Tru])j)fMi  zu  \\ citansgreiienden  Streit'anf^en  in  Gegenden, 
flie  vom  Gegner  nur  schwacli  besetzt  waren,  verwenden').  Die 
Xiichriolit  von  dem  Verlust  drr  Seldac  lit  bei  Hohenlneuliorg,  deren 
Wirkuiig  durch  «Hh  iiliertnebenen  jireus.siüelien  Berichte  auch  in 
Schlesien  ütark  überschätzt  wurde'),  wirkte  vollends  niederdrückend 
auf  den  Oberbefehlshaber  der  Insurrection^;  und  verzögerte  seuin 
Operationen  zu  einer  Zeit,  da  sie  dem  Hauptheere  der  Königin 
Maria  Theresia  von  weitreichendem  Vortheü  kätteu  werden 
können. 

Mehr  noch  als  iiüher  hätten  die  in  ()bor-Schlesien  stehenden 
Truppen  jet/.t-.  ge^en  die  Verl 'indnn<^''U  des  }»reussischen  Heeres  mit 
seinen  ^[UiL^azinen  in  der  Ciralschat't  (Tlatz  und  in  Sclih'sien  gerichtet 
sein  und  den  leichten  Trn[)pen  des  liaaptheeres  die  Hände  reichen 
uiüssen.  um  das  Vordringen  des  Gegners  zu  erschweren.  Wieder- 
holte Befehle  des  Prinzen  drängten  dazu.  ,,Die  Bewirkung  dessen 
scheinet  mir  um  so  weniger  beschwerlich,"  schrieb  Prinz  Carl  dem 
Feldmarschall,  „als  Euer  ExcelloDZ  unterhabende  Insurreotions- 
Völker  meistentheils  aus  leichter  Cavallerie  bestehen  und  daher, 
wenn  auch  eine  ausgiebige  üebermaoht  dahin  aorttcket,  in  die  Bei- 
sorge, coupieret  za  werden,  mit  Grund  so  leichter  Dingen  nicht 
Ycraatct  werden  können.  loh  bin  daher  weit  entfernet,  Herwegen 
nur  einige  Sorge  beigehen  zu  lassen,  besonders  da  auf  dem 
äussertton  Nothfall  die  Betraite  gegen  die  Grenzen  des  Königreichs 
Ungarn  Immerfort  aicher  bleibt^}." 

Bern  FM.  Esterh&zy  fehlte  aber  das  Terstibidnis  hieflb:  oder, 
was  wahrscheinlicher  ist,  er  scheute  die  jedenfalls  nicht  grosse 
Gefahr,  mit  dem  grössten  Theil  der  Truppen  gegen  die  Grafschaft 
Glatz  energisch  vorznstossen  und  sich  hier  so  lange  als  irgend 
möglich  zu  behaupten.  Er  betonte  wiederholt,  dass  er  nicht  be- 
reife, „wie  eine  weitere  Vorrückung  bewirkt  werden  könne",  da 
seine  Truppen  ohnehin  von  der  polnischen  Grenze  bis  an  die  von 
Glatz  stttnden,  wtthrend  gerade  die  Zersplitterung  seiner  wenig 
widerstandsföhigen  Truppen  jede  wirksame  Unternehmung  hinderte 
und  er  auf  diesen  Umstand  wiederholt  aufmerksam  gemacht  wurde. 

Esterh&zy  m  den  Prinsea  Carl,  2.  Jimi.  (K.  A.»  F.  A.  1745, 

Schlesien  uud  Bdhinen,  VI,  12.) 

»)  ürünhagen,  2HS. 

=■)  Ksterhäzy  an  GFWM.  Audrässy,  11.  Juni.  (K.  A.,  F.  A.  17-45, 
r>clüesien  und  Böhmen,  VI,  H.) 

4)  Prms  Carl  an  Esterbdxj,  9.  und  13.  Juni,  L  JulL  (Ebenda,  VI. 
31,  57?  Vn,  21.) 

0«ftin*tpUMher  Erblblfoluies.  TU.  Bd.  33 
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Selbst  dem  Entschlüsse  der  Generale  Kh«  ul  und  Buccow.  dem 
Befelilo  des  Prinzen  Carl  entsprechend,  vorläufig?  ^es:en  PiitscjiUu 
vorzurücken,  setzte  er  Widerstund  entgegen,  „alldieweileü  der 
Feind  nur  raehreres  irritiort  werden,  folglich  ein  tjtarkos  Corp-? 
nicht  nur  ^egen  obige  Kheul-  und  Buccowische,  sondern  aüch 
gegen  diese  so  weit  auseinander  verlegten  Insurrections-Truppeii 
absenden  und  mit  Ansicliziehung  der  ohnehin  in  Neisse  annocb 
ziemlieli  starken  Garnison  mioli  gänzlich  aus  hiesigen  Gegenden 
zu  delogieren  suchen  dUrfte»  in  welohem  Fall  dann  nicht  obite 
Grund  zu  befitrchten  wäre,"  dass  auch  General  Hautcharmov 
Oppeln  nehmen,  Cosel  bedrohen  und  ganz  Ober-Sehlesien  wieder 
„unter  seine  Botmassigkeit  zu  bringen  trachten  werde".  £r  woUle 
deshalb,  in  -vollständiger  Verkennung  der  strategischen  Lage,  mit 
dem  Gros  seiner  Truppen  bei  Neustadt»  mit  Kheul  und  Bnooow 
zwischen  diesem  Orte  und  Oppeln  so  lange  verharren,  bis  die 
Haupt- Armee  wieder  in  der  Lage  war,  vorzurücken 

Bei  so  verschiedenartigen  Ansichten  konnte  ein  Einvemehmeo 
nicht  erzielt  werden;  FM.  Esterh&zy  blieb  in  seiner  früheren 
Aufetellimg,  die  Generale  Kheul  und  Buccow  fiihrten  den  Ent- 
schluss,  vorzurücken  aus  und  baten  Esterh&zy  nur,  seine  bis  Alt- 
Walde  und  Polnisch-Wette  vorgeschobenen  Abtheilungen  dort  m 
belassen. 

Am  20.  Juni  traf  Kheul  in  Ziegenhals,  am  21.  in  Patschka» 
ein.  Das  Regiment  Esterbazy  kam  in  diesen  Ort,  die  Sachaeo* 
Gotha-Dragoner  und  die  Oommandierten  derlnfantorie  nach  Heinzen- 
dorf. GFWM.  Buccow,  der  am  21.  Juni  in  Weidenau  war,  lies"* 
noch  in  der  Nacht  Ottmachau  durch  das  Dalmatiner- Bataillon 
(400  Mann;  besetzen  und  200  Husaren  zu  ihrer  Unterstützung  an 
der  Neisse  zurück.  Am  22.  rückt f  er  mit  den  Trenck'schen  Pat- 
duren  nach  Alt-Patschkau;  die  Frei-Compagnie  Str  - kam  nach 
Frankenstein,  eine  andere  nach  Wartha,  die  von  JBokics  nach 
Reichenstein,  die  Pfeiler'sche  nach  Bruckstein,  ein  Commaudo 
\  ün  50  Mann  nach  Johannisberg.  Patrouillen  streiften  bis  GUtz 
und  Schweidnitz-). 

Die  I^ittpu  Kheul's,  sein  woitor^^s  Vor2;ohon  zu  unterstützen, 
wies  Estoriiäzy  mit  der  Bef^riiinluni,^  ab.  w  habe  erfahren,  dA<^ 
die  liaupt-Armee  bis  Paidubiu  zumckgegangen  sei,  weshalb  der 

Berichte  Esterhizy'd  vom  16.  und  19.  Juni.  (K.  A.»  F.  A  174Ä 

Sdüesiou  und  Böhnion,  \l,  57,  (51.  u2.) 

*)  Horlchte  KheuPs  an  KsterhÄzy,  20.,  21.,  23.  JnnL  (Ebend»,  VI, 
65,  Ol,  74.) 
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Gegner  nicht  inekr  auf  Proviuntnachüchub  aus  der  Gral'scliait  Glaiz 
angewiesen  sei.  Es  sollten  deshalb  Streifungen  gegen  Breslau  unter- 
nommen werden,  um  den  Gegner  zu  stärkeren  Detachierungen  zu 
nöthigen.  Von  diesen  Streifungen,  die  FML.  Festetics  leiten  sollte, 
▼ersprach  noh  der  Feldmuiohan  amao  grössere  Erfolge,  ,,als  der 
Femd  den  FML.  Festetics  jederzeit  als  einen  flchar^nnlgen  und 
weitansaelienden  Mann  respeetieten  und  daher  ihn  einen  mit  scharfen 
Adlersangen  begabten  General  nennen  thuet*)'*. 

Dementsprechend  wurde  Oberst  K&lnoky  mit  seinen  Husaren 
(700  Mann)  nach  Lobedan  gesandt^  wo  er  den  FML.  Festetics 
erwarten  sollte.  Diesem  wurde  überdies  der  Oberst  Budolf  Pal  ff  v, 
dessen  Division  xa  der  Abtheilung  KArolyi's  gehörte,  zugewiesen. 
K&rolyi  selbst  sollte  mit  SpUnyi  bei  Oppeln  bleiben,  wShxend 
FM.  Esterh&zy  von  Neustadt  ans  Mähren  decken  und  die  Ver- 
bindung zwischen  den  Torgeschobenen  Truppen  und  jenen  KÄrolji's 
und  Splönyi's  erhalten  wollte*). 

FML.  Festetics  traf  am  27.  in  Lobedau  ein  und  marschierte 
dann  vereint  mit  K&lnoky  ttber  Heinrichau  nach  Strehlen.  Oberst 
P&lffy  war,  des  ausgetretenen  Neisse-Flusses  wegen,  noch  nicht  ein* 
getroffen.  Von  Strehlen  sandte  Festetics  die  vorgefundenen,  nicht 
gerade  bedeutenden  Geld-  und  Proviant-Vorräthe*)  zu  Esterhäzy 
zurück  mit  der  Meldung,  dass,  sich«  rem  Vernehmen  nach,  ein  feind- 
liches Corps  in  die  Grafschaft  Glatz  eingerückt  sei,  weshalb  er  selbst 
sobald  als  möglich  zurückkehren  und  anch  den  Obersten  Palffy 
benachrichtigen  werde,  zu  seinem  Truppenkörper  einzurücken*}. 

Schon  seit  Mitte  Juni  waren  dem  FM.  Esterhäzy  von 
verschiedenen  Seiten  Meldungen  über  das  Vorrücken  stärkerer 
feindlicher  Abtheilungeu  zugekommen:  gegen  Ende  des  Monates 
mehrten  sich  diese  Nachrichten  und  nahmen  auch  eine  bestimmtere 
form  an. 

Thatsächlirh  liatt«^  GL.  von  Nassau  den  Befehl  erhalten, 
Ober-iSchlesien  wieder  »  inziTnehmen.  Es  wurden  ihm  hiezn  vom 
Heere  des  Königs  10  Bataillone,  10  Escadronen  Dragoner  und 

<)  Est.  rh  ./.y  HD  Kheul,  24.,  i».,  2i>.  Juni.  (K.  A.,  P.A.  1745,  Schlesien 
und  Böhmen,  VI.  75,  7«. 

EsterUäzy  tm  den  Phuzen  Carl,  22.  Juui.  iKbcnda,  \1,  72.) 

*i  Die  Sebüldf  dsss  so  wenig  Geld  in  der  SteoercMse  Torgefunden  wnrde, 
schrieb  Festetics  dem  HsuptoiAiui  Bokica  zu,  der  die  Stsdt  slurmiert  bid>e 
und  diese  „sobald  einig»  Hundert  Gulden  eingegangen  sind,  solche  nsohBreshttt 
•bechickeu  miisgeirv 

*}  Meldungeu  Festetics'. 
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10  Escadroiiun  Husaren,  ausseid  Olli  (ins  Corps  des  CiLi.  Haut- 
charmoy  und  die  in  den  Festungen  Nieder-Scklesiena  entbehr- 
lichen Truppen  unterstellt*). 

Am  26.  Jnm  versammelte  Kassau  die  ihm  vom  Heere  zuge- 
mesenea  Truppen  bei  Kaihohm  und  rückte  am  folgenden  Tag  über 
Naehod  and  Scblaney  in  ein  Lager  bei  Gienau,  am  38.  über  Levio 
und  Keinen  nach  BUckers,  woselbst  am  29.  gorastet  wurde.  Am 
30.  Juni  bezog  das  Corps  ein  Lager  bei  Grlatz  und  rastete  daselbst^  am 
sich  mit  P^viant  und  Geld  zu  versehen.  Am  8.  Juli  gieng  der  Haxseh 
über  Beichenstetn  bis  Weisswasser.  Unweit  Beichenstein  atieu  die 
Vorhut  Nassau 's  auf  die  Frei^Compagnie  Bokics,  die  sich  mich 
kurzem  Geplltnkel  zurfickzog.  Gleich  nach  dem  Eintreffen  im  neneii 
Lager  beorderte  GL.  Nassau  den  GM.  vonBronikowski  mit  semem 
Husaren-Begiment  und  einem  Ghrenadier-BataiUon  zur  Beoogno- 
scierung  gegen  Patschkau.  Bronikowski  erfuhr  hier,  dass  di« 
Generale  Kheul  undBuccow,  sowie  FML.  Festetios  steh  gegen 
Neustadt  zurttokgesogen  hätten. 

GFWM.  Freiherr  von  Eheul  hatte  am  1.  Juli  bestimmte  Nach- 
richt von  dem  Vorrücken  des  Gegners  und  vermuthete  ganz  richtig, 
dass  jener  Über  Beichenstein  kommen  werde.  Da  er  mit  seinen  geringen 
Truppen  dem  überlegenen  Gegner  keinen  ernsten  Widerstand  leisten 
konnte  und  auf  Unterstützung  von  Seite  des  Insurroctions-Corp!« 
nicht  zu  rechnen  war,  zog  er  sich  nach  Alt- Walde  zuröok. 
GFWM.  Buccow,  der  am  SO.  Juni  bis  Camenz  vorgerückt  war. 
marschierte  nach  Schnellewalde.  FML.  Festetics  kehrte  nach  Neu- 
stadt, Oberst  Graf  PÄ11T\ .  der  wegen  des  stark  angesohwoUenen 
Neisse-Flusses  erst  am  1.  Juli  abgerückt  war,  zu  E&rolyi  zurück, 
der  nun  zu  Splenyi  nach  Oppeln  rückte^). 


*)  Die  Haupt<]uplle  für  die  Opemtionen  Nassau's  ist  dessen  im  Jahre 
17H()  veröflentlif'htos  Ta^.'lmcli  ..Bfytrnir  znrGe.schichte  (\e->  zwoyton  Scblesischen 
Krieges".  Ausserdem  bütiudet  sich  im  k.  u.  k.  KrieRS-Arcbiv  i^F.  A.  1745,  Schlesien 
uud  Böhmen,  XIII,  4)  ein  Manuücript  ,^uurnal  der  ObcrscUlesischen  Caiupagne 
de  Anno  1745^%  das,  nach  einer  Nods  bei  Ranke  (Zwölf  Bttcher  preoss. 
Cescbichte.  V,  17i))  ideiifi-  Ii  zu  sein  scheint  mit  dem  im  Geb.  Staats-Arcbiv 
in  Berlin  bflindlichen  Tagt; buch,  so  der  vptstorbene  GM.  von  Saber  über 
din  oberscblpaisrhp  rumpa^ne  von  1745  getühret",  voröffentlii  ht  1783  in  deu 
,.  l'ii|;edruckten  Nüclu  ichteu*',  lY.  Dieses  angebücbe  Tagebuch  Sah  er'* 
Stimmt  aber  fast  wörüich  ttberein  mit  dem  ,4^eytrag"  Nasaan's,  ist  also  offen- 
bar nur  eine  textlich  wenig  veränderte,  durch  einige  Harsch-Dispositionen, 
Befeblc  •'t<--.  vcnuebrto  Abschrift  desselben. 

H  rirhte  Ksterbüzy's  und  Kbeul's.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien 
Ulli  Böhmen,  VII,  ad  12,  24,  3U,  32.) 
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Am  5.  Juli  berief  FM.  Esterh&zy  die  Generale  und  Obersten 
zu  neb  nacb  Neustadt nm  fiber  die  nun  zu  ergreifenden  Massregeln 
xa  beratben.  Man  konnte  entweder  alle  znr  Verfügung  stehenden 
Trappen  sammeln  und  nch  nach  und  nacb  Qber  Ober*01ogaa  nacb 
Cosel  sieben  und  auf  die  Festung  gestütet,  den  Gegner  erwarten; 
oder  aber  die  beiden  Generale  E&rol  ji  und  Splenyi  bei  Oppeln 
belassen  mit  dem  Auftrage,  sieb  da  so  lange  als  möglich  zu 
behaupten,  dann  aber  nach  Cosel  zu  rücken,  dessen  Besatzung 
dtiroh  Zutheilung  von  Grenzern  auf  1400  Mann  verst&rkt  wurde, 
und  diesen  Platz  mitzuvertheidigr-n.  Mit  dem  Gros  seiner  Truppen 
and  den  Abtheihmgen  Kheul's  und  Buccow's  aber  konnte  Es ter- 
h&sy  über  Hotcenplotz  nach  Jägerndorf  marschieren  und  bei  weiterer 
Voirückung  des  Gegners,  zwischen  diesem  Orte  und  Troppau  jen- 
seits der  Oppa  eine  starke  Stellung  beziehen*). 

*^  Ordre  de  bataUle  der  unter  FM.  Esterbizy  bei  Neustadt 
stehenden  Trappen,  am  5.  Juli  174&. 


\  •   I   I  ^ 


Frei-(  'oiu|ia{^rii('ii 
K    o  ts  « 


(K.  A..  K.  A.  174.-).  Scblesif  ti  tmd  Böhmen.  Vif,  M).) 

*)  Kätei  Uiizy  an  die  Königiu  und  an  den  Priuzeu  Curl,  4.  und  5.  Juli 
(Ebenda,         2G,  ad  32.) 
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In  Erwattnngi  dass  die  Königin  trnd  Piins  Carl  den  ins 
Ange  gefassten  Bückmarseh  gegen  Jägemdoif  billigen  wOrden^  traf 
FM.  Esterhizy  am  6.  Juli  folgende  Anordnungen: 

Die  anier  dem  Befehle  der  Generale  Khenl  und  Bnccow 
stehende  Infanterie,  nebst  dem  Dragoner-Regiment  SachBen-Ootlii 
marschiert  an  fli(  sem  Tage  nach  Neustadt  und  von  da*  nach  «r- 
haitenem  Befehl,  ül)ei  Dittersdorf  nach  üotzenplotz. 

Die  Husaren-Regimenter  Festetics  und  Kalnoky  rücken  vor 
Tagesanbruch  dos  7.  Juli  nach  Neustadt  und  erwarten  hier  die 
weiteren  Befehle. 

Die  gesammte  Insurrections-Cavallerio  sammelt  sich  am  6.  Juli 
bei  Schnellewalde  und  marschiert,  nach  erhaltenem  Befehl,  über 
Neustadt,  Kunzendorf  und  Zottig  nach  Füllstein.  Die  Division 
Teleky  bildet  hiebei  die  Vorhut*,  ihr  folgen  die  Divisionen  Szechinj, 
Ny4ry  und  Draskovics. 

Die  <^cs;uiiinte  Insurrections-Infanterie,  sarnint  don  Grenzern, 
bleibt  vorlilufig  bei  Neustadt  stehen  und  folgt,  nach  erhaltenen: 
IW  ft  hlo,  der  Division  Draskovics.  Die  Üusareu-B>egimenter  Kilnoky 
und  Festetics  1ii]'t*'n  dann  die  Nachhut. 

Zur  Vt  t  ilu  Kiigung  der  Grenzen  von  Mähren  wollte  man  amh 
3000  Mann  Land-Miliz  vorweiidoii,  die  möglichst  rasch  aulgestellt 
und  bei  Bautsch  versammelt  werden  sollte 

GL.  von  Nassau,  dfr  nach  <i 'n  ihm  zugokommonen  Nachrichton 
die  Stärke  des  (T»>gners  stark  überschätzte,  hielt  es  nicht  lür  ratb- 
sam.  zum  Angl  iü  zu  schreiten,  bevor  er  nicht  alle  vei  lügbaren  V»'r- 
Murkungen  an  sich  gezogen.  Er  führte  aiu  3.  .luli  sein  Corps  narh 
(icsäss,  wo  er  einen  Tag  rasten  Hess  und  bezog  uui  .">.  .Juli  vin  Lugu* 
Im'i  Neisse-).  Hier  trafen  an  den  folgenden  Tagen  4  Bataillone  uud 
15  Escadronen  Husaren  oin'j,  so  dass  Nassau  jetzt,  nachdem  er 
die  5  Escadrouen  Halasz-Husaren  zu  GL.  Hautcharmoy  nach 
Brieg  gesandt  hatte,  über  14  Bataillone,  10  Kscadronen  Dragoner 
und  20  Escadronen  Husaren  verfügte. 

Ilm  das  Eintreffen  dieser  YerstSrkungen,  dann  der  schweren 
Artillerie  aus  Breslau,  Brieg  und  Neisse  zu  erwarten  und  im  Ein- 

>)  Esterh&sy  an  di«  Königin,  5.  Juli.  (K.  A.,  F.  A.  174<S  Sehlesieo 

und  Böl  iii.  II,  VII.  2(i.) 

')  Mcltluii- lin  . M  ö.v-^.  N'on^W.il.^-,  5.  Juli.  (Ehnida.  VII.  1>4.' 

')  2  Butailloiio  .Mmii  how  nus  lin  slau,  2  Bntaiüoue  Juiig-Schwerm  iui«i 
.*!  Esuudroucii  Brouikowski-Husarta  aus  Neisse,  10  Esciwiroueu  WartenberR- 
Husaren  aus  Konstadt. 
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voniehmeii  mit  don  CommaiKiaiitoii  der  Fostnnpon  die  nöilii^t  ii 
Massrf^f^f'ln  7:ur  V  tnthi  i<lirrung  Lieder-Schlesiens  und  zur  hickimg 
der  n;t(;li  Biihmen  geleiteten  Tran?<port-Coloniu'n  zu  tr^'ll'cn,  vpr- 
wrilio  Uli.  sou  Nnssau  bis  10.  Juli  bei  Kcis^sr.  An  (lit\st  in  Tag«- 
wurden  2  BatailloTH'.  GOO  Husaren  und  300  J)raguiier  zur  iiecoi^iut- 
scierunj^  flogen  Alt -Walde  vti  i^fsajidt.  Diesen  Truppen  fnlot«'n 
sämuitli«  he  Dragoner  und  Husaren  und  um  1  Uhr  mittags  das  Gros 
Nassau's  selbst.  Es  bezog  ein  Lager  liei  Alt-Walde'). 

FM.  Esterhazy  hatte  alle  llmi  zur  Verfügung  stehenden 
Tnippen.  mit  Auaiiahme  der  Abtlirilungen  Karolyi  s  und  Splenyi's, 
hei  Neustadt  concentriert  und  war  entschlossen,  vor  einem  über- 
legenen Gegner  nur  schrittweise  zurückzuweichen*).  Die  bestimmte 
Nachricht,  dass  Nassau  sich  erheblich  verstärkt  habe,  hauptsächhch 
aber  die  üeberzeugiuig  von  der  geringen  VerlässHchkeit  der  Li- 
suirectiona-Truppen,  die  „der  Sache  noch  nicht  allerdings  gewohnt" 
und  TOn  denen  selbst  die  bewährteren  ^^verdriesslich  zu  werden  be- 
gännen", yeranlaaste  ihn,  ohne  Yersach  eines  ernsten  Widerstandes 
gleich  bis  Jagemdorf  zorückzugehen^.  Die  bereits  ausgegebene 
Marsch-Ordnung  erfahr  nur  insoweit  eine  YerSndenmg.  als  der  Nach- 
hat die  beiden  Husaren-Begimeuter  Festetics  und  Kälnok^^  und 
das  Bataillon  Dalmatiner  2sugewiesen  wurden^). 

Während  das  Gros  der  Truppen  Esterh&zy's  am  11.  Juli 
nach  Füllstein  rückte,  besetzten  die  Dalmatiner  Neustadt,  die  Husaren 
eine  bei  Bachelsdorf  befindliche  Anhöhe. 

GL.  Nassau  war  um  1  Uhr  nachts  von  Alt^Walde  aufgebrochen ; 
bei  Tagesanbruch  sdess  seine  Vorhut,  die  beiden  Dragonor-  und 
Httsaren-Beg^enter,  auf  die  gegnerischen  Vorposten  bei  Buchels- 
dorf ,  die  sich  langsam  gegen  Neustadt  zurückzogen.  Da  die 
preussische  Vorhut  gemeldet  hatte,  dass  sich  sechs  feindliclie  Husaren- 
Begimenter  auf  der  Höhe  vor  Neustadt  formierten,  liess  GL.  Nassau 
noch  zwei  Grenadier-Bataillone  zur  Unterstützung  vorrücken.  Unter- 
dessen war  die  Vorhut  der  Prenssen  mit  d^n  Husaren-Regimentern 
Festetics  und  Kälnoky  in  ein  hitziges  Scharmützel  gerathen,  in  dessen 
Verlauf  die  östeireichischen  Husaren  Tor  dem  überlegenen  Gegner 

')  NasKnii.  Beytraj^;,  44  bis  47. 

Eütei  hu/}'  au  den  Priiustjn  Carl,  b.  Juli.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Öcidesieu 
und  Böhmen,  YII,  33.) 

^  SsterhAzy  an  Festetics  und  an  den  Priiuen  Carl,  2.  und  12.  Jali. 
(Ebenda,  VIJ,  lO,  35. 

*)  Esterhazj  an  den  Secretär  Koch,  28.  Juli.  (Ebenda,  VII,  66.) 
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iibf»r  Neustadt  zuriickw  ichm.  Dio  Dalmatiner  aber  liatten  sich 
längs  flfT  Prutuik  l  iiigeuistot  und  beschossen  von  hif-r  ^Yi^ksaln 
die  preu.^sisch.'  IvV'itri  ei.  Erst  als  ein  Theil  der  Drai^on.  r  (U  u  Fluss 
durchritteu  hattt-  uud  di«-  1  •alniatiiier  in  der  Flanke  angriff  luid 
naclidetn  auch  die  beidtn  ( ireiuidier-Bataillone  zur  Unterstützung: 
ein£retrt»üeu  waren,  zogen  sie  uicii  über  Kunzendori'  naeli  i  üilsteiii 
zurück. 

Die  Preusseu  verloren  in  dem  Gefechte  19  Tudtu  mid  30  Ver- 
wundete, dann  38  todte  und  1 6  vei-wiindete  Pferde  ;  5  Mann  wiird«'ii 
gefangen').  Die  Verluste  der  2sucliliui  Esterhäzy's  lassen  sich  nicht 
mehr  feststellen -i. 

Gli.  Nassau  bezog  ein  Lager  bei  Neasi€tdt,  um  hier  die  Vor« 
bereituugea  sn  einer  Belagerung  von  Cosel  abzuwarten.  Flf.  Ester- 
hkzy,  der  am  12.  Juli  nach  Jägemdorf  rückte,  gedachte  «men 
etwaigen  Yorstoas  Nassan^s  am  Gebirge  abzuwehren,  bei  einer 
Belagerung  OoseU  durch  die  Frenssen  aber  wieder  voranrücken^i. 


*)  Berickt  Esterhäzy^s;  Na98a1^  Beytiag,  46  bis  49. 

*}  I>ie  vom  GL.  NikSB&ti,  auf  Gnmd  imgewissi-r  Aus:su;;en  von  GefangOMb 

Xknä  l>esei*teiir»'!i.  in  scinotn  Tagfi>u<h  vf'rzei<'hrM-t«:'ii  Angaljen  könncu  uin- 
üoweuigcr  AnspriK-li  auf  Glaubwürdigkett  rrhol»«-!!,  alsi  N assau  iliueu  offeubar 
selbst  nicht  traut  und  sie  nur,  ohne  bicU  fQi-  ihre  Richtigkeit  irgendwie  ein- 
siiäetxen,  wiedergibt 

')  Esterhäzy  an  den  Prinzen  Carl,  14.  Jnli.  (K.A.,  F.A.174Ö,  Schlesien 
und  Böhmen,  VII,  28.) 
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Dem  von  der  Königin  Maria  Theresia  gebilligten  Beschlüsse 
der  beiden  Feldherren  entsprechend,  waren  die  nächsten  Wochen 
haaptsärhli(  h  der  Ergänzmii^  und  Ausbildung  des  Heeres  gewidmet. 

Die  \"erhündoteii  wurden  darin  \<nii  Gegner  nur  wenig  j^estfu-t. 

Köni^  Friedrich  II.  trug  sich  wohl,  wie  i^rinz  Carl  richtig 
vemiutliete,  mit  dem  Gedanken,  prejijen  Ilohennniuth  vorzurücken. 
Da'iurcli  hlxtff  er  die  O'-stoiTeiclier  zweifellos  «x-'ni 'tliir^t.  die  feste 
Stellung  bei  Köuiggrätü  zu  riiamen  und  gegen  Mähren  zur  Deeknn«]: 
die.>5es  Landes  abzumarschieren,  wohin  ihnen  die  Sachsen,  wie 
der  König  voraussetzte,  schwerlich  gefolgt  sein  würden.  Durch 
diese  Bewegung  aber  wäre  das  preussische  Heer  auch  in  einen 
reichen,  vom  Kriege  noch  nicht  heimgesuchten  Theil  Böhmens 
gekommen  und  der  Verpflegungs.sorgen  auf  längere  Zeit  hinau.«^ 
e;ithul)»n  gewesen').  Und  diese  Sorgen  mehrten  sich  von  Tag 
zu  Tag-).  .Schon  am  8.  Juli  sali  sich  GM.  Rothenburg  genöthigt, 

')  Künis  Friedrich  an  den  Ffirsten  Leopold  von  Anhalt,  13.  Jnli. 

«Oriich,  U,  396.) 

*j  Nicht  zum  weiiii^sten  durch  die  UühriKk«;it  dor  österreirhiscljen  leichten 
Truppen,  diu  den  Gegner  onermiidlich  um.sch\värmten.  Am  2.  Juli  uuchmittiigs 
war  eine  feindliche  Infanterie-Abtheiliing,  von  einigen  Hnsaren-Escadroneu 
unterntütst,  gegen  den  Croaten  -  Hügel  östlich  Königgr&ta  vorgertlckt  und 
hatte  den  gegenüberliegenden  Meierhof  in  Krund  gesteckt,  „vermutlüiclr',  so 
meldete  Oberst  Wied  an^  Könijrsrrätz,  ,,aus  der  Ursarh,  weil  di««  CroiitL-n 
seither  ganze  Tage  meistens  auf  dum  dortigen  Dach  sa^^eu  und  wo  ju^t 
nieht  die  preussiseben  Fooragiers  verjageten,  selbe  doch  immer* decouvrierteu. 
Indessen  da  sie,  Croaten,  aothanen  Hof  in  Feuer  aahen,  wären  selbe  mit 
grösster  Furie  vom  B.  ii:  herunter  auf  die  feindlichen  Husaren  losgegangen 
un'i  hiit^tPii  solche  nicht  nur,  nhnir»'acht»'t  nmige  Stü -ki^rhu.*!»  auf  -i<'  I"  -i  tiehen. 
bis  an  ihr  erates  TreiTen  verfolget,  sondern  auch  bis  40  getödtet,  von  weiche« 
sie  noch  Sibel  nnd  Monturen  satnmt  vielem  Commisbrod  von  gar  schlechter 
Gattongmit  sichmrnckbraohten.'*  An  demselben  Tage  meldete  FML.K6dasdy: 
iiZwai  in  der  Gegend  von  Lewin  und  Beinerz  auf  Freipartei  ausgewesteu 
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sein  Lager  bei  Kralowa-Lhota  wegen  Futtermangel  zu  i^nmen  c 
ein  anderes  zwischen  Mezritz  und  Toschow  zu  beziehen,  wohin  ta: 
zwei  von  den  an  den  Mettau-Uebergängen  gestandenen  Grenalirr- 
Bataillonen   kamon.  während  das  dritte  nach  Ctmiilow  rück:- 
Arn  13.  Juli  mussten  bereits  die  Scheunendächer  der  umliecen^': 
(Jits(  haften  abgedeckt  werden,  um  das  fehlende  Lag^erstrok  - 
ersetzen-). 

Trotzdnin  i  ntschloss  sieh  König  Friedricii  niciit,  die  erwof:' 
Bewegung  iniszutÜhren,  sondern  versuchte  nur,  durch  Enfsen:::  _ 
klfinprer  Corps  bei  dem  Gegner  Besorgnisse  für  Mähren  za  - 
weckfii  und  ihn  dn-lurch  zum  Verlassen  seiner  Stölln ng  zu  bewec-: 

Am  8.  Juli  santlto  er  den  GM.  W interfeldt  mif  4  Bataillo 
und    20  Escadroueii    ^og^n   Reit  lienau  vor.   Wi  n  t rf  e  1  d  t  n^j. 
voriäufig   Stellung    bei    Wciss-Aujezd.   Hroschka    und  vnwd^ 
13.  durch  GL.  Dumuulin  mit  3  Biitailluneu   un  l   2u  Escadro!:.  : 
verstärkt.  Der  schon  am  folgenden  Tage  unternommene  Versuch 
Preussen,  Ilohenbruck  zu  besetzen,  wurde  jedoch  von  der  bei  KmoT;*: 
stehenden  Abtheilung  Simbschen's  blutig  zurückgewiesen  "*;.  Gle  ci- 
zeitig  mit  dem  Vorrücken  dieser  Truppen  machten  die  bei  Smiii;: 
stehenden   preussischen   Abtheilungen   wiederholt   Versuche,  Uri 
linken  Flügel  des  verbündeten  Heeres  zu  bounriiluLC.  u. 

All  diese  UuiernehmuiigHu  b<."\v(:>rj;eii  den  Prinzen  Carl  niti. 
seine  vortheilhafte  Stellung  autzugebeu;  er  beschränkte  sich  darü.: 

Esterh.izy'schen  Reginients-Wachtmeistern  ist  ps  gelungen,  ciass,  nachdcri 
Aulungung  sehr   vieler  feindlicher  Proviantwägen  aus  Gl&tz    cm  ULairiC"" 
Trompeter  an  eisern  Eck  des  dovtigeo  Waldes  Lftnn  bliese,  die  dabei  Wtc  > 
liehe  Eftcorte  gedachte  Wägen  abandomüerte  und  ihnen  so  viele  Zeit  Iwe- 
dass  sie  bis  9U  Pfordo  davon  ausliuiien  und  mitbringen  konnten."  Eb^»* 
gelang  es  am  4.  .Inli  f>iner  lieiter-Pntrnnülr».  einf  feindliche  Proviaut-Colo:- 
bei  Kachod  zu  übertailcu,  7  Pferde  zu  erbeuten  und  einen  Lieutenant  geiasf 
zu  nehmen;  während  eine  andere,  nachdem  sie  eme  Anwihl  Brotw^tc 
t.ginxlicb  ruinieret",  100  erbentete  Pferde  einbrachte.  (K.  A.,  F.  A.  174'' 
Schlesien  und  Böhmen,  V'll,  Äl.i 

M  Kriege  Friedrich  d.  CJr.,  Il/Iir.  VI 

-)  llenekel.    Militär.  Naclilass,    1.  Ö3.    Zr,  dieser       it    Frachten  i- 
liefchl  des  Königs  die  Berliner  Zeitungen  einen  „Wahrhalteii  Bericht"  öt< 
die  von  den  österreiehisehen  nnd  säehsiachen  Trappen  engebUeh  in  Sehlea 
verübten  Excesee.  (Neuerdings  abgedruckt  in  ^PreoseiBehe  StaateeohriAea^  l 
.33S— 544.)    Dieser  Bericht  fand  eine  gewiss  treffliche  Widerlegung  in  euaat 
Schriftstücke,  welches  die  Königin  Maria  Theresia  gleich  darauf  amaibeiw 
uud  veröücnüichen  liess.  (Anhang  XLlIl.i 

*)  Meldung  NAdasdy^  (K.  A.,  F.  A.  174ö,  Schlesien  uud  Böhmen.  Hl 
ad  4G.) 
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seinen  Vortruppen  erhöhte  Aufmerksamkeit  und  unaufhörliche» 
Beunruliigeu  des  Gegners  in  Flanke  und  Rücken  anzubefehlen. 

FML.  Nlldasd5^  «Icr  1  Is  jorzt  bei  Albrechtitz  gestanden  war 
hatte  zur  Beobachtung  Dumouiin's  n.uli  Castolowitz  vorzurücken. 
Zu  seiner  Unterstützung  wurde  FML.  Balayra  mit  den  üragoner- 
Rogiment<?m  Philibert  und  Liechtenstein,  dann  sechs  sächsischen 
Esicadronen  nncli  Horohradek,  GFWM.  Kadicati  mit  d^n  Cavnllnrie- 
Regimentt  ni  Franz  St.  Tgnon  und  Diemar,  als  Verbindung  nach 
Tinisclit  sandr.  Vom  12.  Juli  angi  fangen  hatten  dieso  Truppen 
ihr»'  Aul'steliungen  bezogen;  eine  AbThr-ilung  von  400  Husan  n  unter 
M  i-  rst  liraf  Esterhazy  besetzte  Reichenau  und  schob  Posten  bis 
Soluitz  vor. 

Da  König  Friedrich  sah,  dass  der  Gegner  sich  nicht  zum 
Verlassen  seiner  Stellung  bewegen  Hess,  beschloss  er  die  Elbe  zu 
übersetzen  nnd  ein  neues  Lager  bei  Ohlum  zu  beziehen.  Am  18.  JuU^ 

*)  Zusammensetzung  und  Starke  der  AbtheUttng  NAdasdy's,  >jnd6 


Juli  1745: 

Gb!^;tT^^  i-]lu>ai  <jn  427  ^^nun 

Nadiüsdy-lluMiieii  02;! 

Üaterh&zy-Httsaren  527  t* 

Commandierte  von 

Fostctica-Husaren   90 

K.iliioky-Hiisaren  .   <>5  „ 

Deutsche  Beiter   282  „ 

Barittene  Temesviber  .  .  .  ,  •  171 

Carlstädter  


Zusammea  .  .  12483  Haun 

(K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  VIL  3.) 

Auch  die  Uhlnnr-ii-I^ulks  V\nn  und  Rudnicki  waren  zoitwft?»p  loiu  Corps 
Xädasdy's  zugewiesen,  doch  waieu  sie  wegen  ihrer  Zügellosigkeit  dicsL-ni, 
sowie  sömmtUoha  Ublaueu  überhaupt,  dem  sächsischen  Hilfs-Corps  selbst  mehr 
«rine  Last,  als  eine  Hilfe.  So  twt  der  Herso^  am  5.  Jali  den  FML.  N&daady, 
auf  die  ühlanen  ein  wachsames  Au<{0  zu  haben,  denn  ,.!Ivers  oulans  ont 
iJisparu  de  temps  h  autre  et  coinme  je  n'on  ai  aucune  ini<>i  niati'  ii  dopuis  il 
serait  51  80up<;onner  quo  la  löj;«'ret4  et  l'iuconstanc«  de  In  nation  les  anrnit 
Jait  peut-etrc  passer  chez  les  ennemis"'.  Am  Ib.  Juli  aber  schrieb  er  dem 
Prinzen  Carl,  das  Regiment  Ulaa  habe  eine  ..osjiüce  de  rövolte  eontre  ee 
colonel'*  angestiflet,  weshalb  er  es  durch  das  Ruduicki'sche  ablösen  lassen 
müsse,  und  schloss  diese  Mittheilung  mit  dem  Seufzer :  laut  beaucoup  df 
patience  avec  des  pons  polnnnis:  ces  troupe»  me  donnent  plus  de  besogn« 
'^ue  rarmee."  (Dresden,  Haupt-Ötaats-Archiv.» 

*)  An  diesem  Tag  stims  der  unermüdlich«',  hia  zur  ToUkahnheit  tapfere 
Oberstlientenant  Adam  Dessewffy  bei  Hofitz  (sttdöstlich  Jifiin)  auf  eine 
teindliche  Hnsaren-AbtheiluDg  unter  Commando  des  durch  sein  Wüthen  in 
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^vlU'clen  di<'  Ix  i  Smiritz  fmchteton  bpi<1«  ii     hiti-Briickf^Ti  aH^-Tr»^. 
und  vier  in-uf  Hrüclcfii         Lnchcnirz  i:;''schla^]r»'Ti-     .\ni  20.  r 
das  prcn^.sisc'hf  IIct    in  zwei  ('olonücii    in    chis    ueue  Laj^er.  I*- 
r<M'lu<'  J'Mügei  leimte,  nack  eiiH-r  im  osrcrrficluseheu  Haupt-Quartier' 
gelan<;i''ii  ^fnldun^,  bei  Sadowa  und  Dühab't?^  an  der  T-^i-^tritz. 
linke  bei  Lucliemtz  an  der  Elbe.  In  Sadowa  selbst  lag  eiu  LTivna:. 
Bataillon  mit  vier  Geschützen,  in  Duhalitz  ein  (TrenadifT-RatailloD.  - 
C'avallerie  laej^^i-te  von  Sadowii  bis  Lipa,  die  Inlaiiterie  luuter  fii- 
Ort  bis  Seufh  azitz,  die  schwere  Aitillerie  bei  Nedelischt.  In  L.och^i*' 
tlas  beie^tigL  und  mit  20  (Teschützen  versehen  war,  lachen  3000 
lulanterie  nebst  300  Husar'jii.  Haupt-QuartiiT  in  ("lihim*;. 

GL.  DniiMMiliu  ki\)\\  mit  6  Batailluufu  und  20  JEscadrun-:- 
zwisrhtn  Zwdl  und  .laronit'I',  wohin  die  Bäckerfü  miter  dem  ScL" 
vines  luluutent-Rigimi^'ius  verlegt  wurde,  und  hatte  die  Verbind:  . 
rnit  Nachod  und  Glatz  zu  sichern.  Westlich  von  Duiao  ulin  sei' 
GM.  \V  1  u  t  L  1 1 L  Idt  mit  den  übrigen  Truppen,  1  Bataillon.  20Kscadp.-r. 
bei  Skalitz  an.  Neustadt,  Nachod  und  Braiuiau  bUelx  n  mir  je  cu.^ 
Bataillon  besetzt^). 

Die  nur  langsam  und  nicht  nach  seinem  Willen  fortscbreite::  > 
politischen  Verhandlungen,  die  noch  immer  zweifelhat\e  Hal-u:^ 
Sachsens  nöthigteu  den  König,  sein  Äugenmerk  auch  den  eT^tt- 
nothveudig  werdenden  Operationen  desFürsten  Leopold  von  Anhti* 
Dessau  zuzuwenden.  Sollten  die  Verbandlnngen  mit  dem  sächsidct- 

Miilireu  wiUin.'ud  de«  letzt  vortiosseacu  Feldzuj|;es  berürhtigten  Obcrstlieutecai' 
SchOtz,  gritf  sie  sofort  an  und  nahm  1  ßtttmeister,  2  Lieatenants,  3  Cm*^- 
und  90  Mann  geßinfiren.  Der  B«8t  wnrd«  theils  niedergehauen,  theils  »^xsftKi: 
< 'li-  rstlieutcuunt  Schütz,  (Irr  ^I'  It  nicht  erj^chen  wollte,  wurde  niedergetit-' 
nessewt't'y  vt'vlor  in    ii  iu  t  Ji  ti diir-  t  iiien  Todten  mal  b  VerwuiiJete, 
:{  todto  uJid  -1  vorwuudete  Plerdc.  Dm  ..Lettros  d'un  ol'licior  pmssien*'  XXl^ 
sa^eu,  daäS  Obt:i>itlicutouuut  Scliütz  iui  j^auzou  18U  Mauu   gehabt  uud 
diesen  120  Mann  nach  MUetin  gesandt  habe^  ho  dass  ihm  selb«t  nur  00  JUv 
geblieben  wären.  Von  diesen  aber  seien  Schütx  und  20  Mann  niedergeatfn- 
Ot'ficicre  und  47  Manu  got";in;4»'n  worden.  Pas  preiwsischo  Conimando  jnas*  i^- 
doch  wolil  stärker  als  OO  >binn  i^c^  ucscn  sfiji.  «»^un  os  72  M.ann  verlieren  kpc' 

')  K.  A.,  F.  A.  17:15,  Öchicsiüu  und  Böhmen,  YXl.  ad  75. 

*)  Bei  der  Abtheilnng  Dumoulin's  hefimden  sieh,  nach  eüusn  Betvir 
Valory's  an  d'Argenson,  auch  4f>  Tartaren,  darunter  16  Tflrken,  bemifc 
\^'ic  die  Uhlanen  und  ^ct'ülirt  von  eiiiom  Armenier,  der  seinenreit  als  Ft- 
.volditt  in  preussischeii  I>icnsteu  j^estunderi  war.  Diese  Leute  j^aben  an.  v 
su«  h.sweise  hieher  j^ekonimen  zu  .sein  luid  erkUirten,  der  Köni^  kunr.f»  .•?#»rsr;:j 
Leute  haben,  .so  vieh*  er  wünsche,  l'allä  es  den  hier  betiudlicht-u  m  - 
preussischon  Armee  gefalle.  (Paris,  Min.  d.  Aenss.,  YoL  Berlin,  Kr*  198L> 

>)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  n/UI,  20. 
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t'abinet  ..nicht  favorablo  aus»sclikgen'',  so  hatte  ih  r  Fürst  G< rtt.  < 
Namen  aui  die  Sachsen  U>szngehen'\  und  dadurch  "  iiiom  V*  rsu«  h  tli  i  - 
selben.  den  Krieg  in  pronssisches  iM-hit  t  zu  spielt  u,  zuvorzukKmun  ii. 
I.)a  vorauszusehen  war,  dass  die  SachsLU,  im  Falle  sie  aUeiii  als  Hilfs- 
laacht  an  dem  Kriege  theilnahmen,  alle  vediigbaren  Str<  itkriit'te 
versammeln  würden,  denen  duiin  lias  Corps  des  Fiu\stt.'n  von  Anhalt 
nicht  mehr  gewachsen  war,  so  wollte  König  Friedrich  entsprechende 
Vmtärktmgen  von  seinem  Heere  dahin  detachieren,  was,  wie  der 
König  schrieb,  umso  leichter  gieng,  als  „die  Sachsen  von  hier  aus 
keine  Bf  ouyements  machen  könneoi  die  Ich  nicht  aus  Meinem  Zelte 
athsD.  kann.  Ich  sehe  Mich  wegen  dieser  Umstände  nicht  anders 
an  als  eine  Observations -Armee,  die  £v*  liebden  l)])erationen 
decken  muss".  Seine  Terst&'kungen  konnten  über  Zittau  tmd  die 
ObeT'Lausitz  den  Fürsten  in  der  Gegend  Ton  Torgau  früher  erreichen, 
als  die  über  Frag  oder  Melnik  marschierenden  Verstärkimgen 
der  Verbündeten  in  Sachsen  eintrafen*). 

Am  27.  Juli  ordnete  der  König  die  Mobilmachung  des  in  der 
Gegend  von  Magdeburg  in  Quartieren  liegenden  Corps  an;  zur 
Verstärkung  desselben  wurde  Prinz  Dietrich  von  Anhalt  am 
1.  August  mit  d  Bataillonen  und  20  Escadronen  Husaren*)  zum 
Fürsten  abgesandt 

FML.  Nadasdy  war  Dumoulin  sogleich  bis  Opoöno  gefolgt 
ond  dann  über  Idbrantitz  nach  Aujezd  gerückt.  In  OpoSno  liess 
t-r  einen  Bittmeister  mit  100  Pferden  zurück,  den  Oberstlieuteiiant 
Simbschen  sandte  er  gegen  Neustadt  vor,  ein  Commando  von 
200  Pf.?rden  nach  Klein-8kalitz.  Patrouillen  streiften  M<  Jaromer. 
•  )berstlieutenant  DessewiTy  blieb  auch  weiterhin  in  der  (iegend 
Srracow,  Keu-Bydzow  und  fand  am  22.  Juli  (T<-legenheit,  eine  neue 
l^robe  seiner  Kühnheit  abzulegen.  Au  diesem  Tage  unternahm  König 
Friedrich  eine  Tlecognoscierung  gegen  Königgrätz,  wälirenr]  eine 
•starke  prenssische  Fouragier-Abtheilung  das  bei  Sadowa  belindliche 
<Tut  des  Überstbnrggrafen  Schaaffgotsche  lieimsnchte.  01)frst- 
lieutenant  DessewtTy,  der  bei  Pefrowitz  (^westlicli  Straeow»  stand, 
'il>erfiel  unbekümmert  imi  dn-^  m  dor  nächsten  Nähe  lag  rtul»>  ft  ind- 
lielie  Heer  die  preussischen  Fourageure,  hieb  eine  Anzahl  nieder, 
machte  mehrere  Gefangene  und  erbeutete  dO  Pferde^). 

Polit  Corresp.,  IV,  Nr.  1U21,  li»35. 
^  3  BataUlone  und  10  Escadronen  vom  Heere  des  Königs,  3  BataUlonc 

»ö8  den  schlesischen  Gariiisotu'n  mid  10  Kscadrouen  vom  Corps  Nassnxr.s. 
^)  Polit.  Corrt'sp.,  IV,  Nr.  l'JHS  :  Kriege  Friedrich  d.  ür.,  II/IJI,  2U. 
*)  Bericht  des  Priuzeu  Carl  vom  2L  Juli.  ^^H.  Jl.  ü.  Öt.  A.) 
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Am  uüchsteu  Tag  gelang  os  einer  seiner  PatrouilleiL  e 
feindliche  Proviant-Colonne  za  überfallen,  45  Pferde  za  e^tme. 
7  Beiter  und  einen  Intendanten  gelangen  kü  nehmen,  in 
Besitz  die  Hosaren  mehrere  tausend,  für  das  preasaiMke  He«  > 
Btunrnte  Thaler  fluiden*). 

Damit  Besse wff  7  noch  ausgiebigere  Streifungen  ontemAr- 
könne,  verstärkte  ihn  Prinz  Carl  dnrch  zwei  Frei-Compagoia  ' 
Pferd  und  eine  zn  Fass,  so  das«  die  Abtheiluiig  DessewtYjs  s=- 
mehr  ungefähr  800  Manu  stark  war.  Schon  am  26.  Jnm  fähn»  • 
einen  neuen  Streich  in  unmittelbarer  Kähe  des  Gegners  ans.  *  - 
gleich  der  König  befohlen  hatte,  dass  wegen  der  GefSbrlkU 
der  österreichischen  leichten  Truppen  die  Fonragiertingen  nn: . 
grossen  Abtheilungen,  unter  Führong  von  Generalen  und  unter  I*- 
obachtung  der  äusserstenSicherungs-Massregeln  TOigenommen  wwc- 
sollten,  imtemahmen  doch  einzelne  Cavall^e>B^imenter  detar:. 
Fouragiemngen  auf  eigene  Faust*).  So  be^uid  sich  am  geoMBzr 
Tage  auch  eine  Fouragier*  Abtheilung  des  Cflrassier-Begiments  Br^  * 
in  der  Gegend  von  Holenowes,  als  sie  von  Dessewf  fy,  den  s: 
der  TJhlanen-Pnlk  Wilcsewski  angeschlossen  hatte,  übetiaUen  wur 
D  esse  wff y  machte  l  Lieutenant  und  80  Gürassiere  zu  Gefanger- 
und erbeutete  100  Pferde  und  8  Wägen.  Auf  dem  Bückmai^i 
stiess  er  bei  Stradow  auf  ein  Husaren«Begiment  unter  GM.  Zie!'^. 
der  aus  dem  Lager  von  Sadowa  angebrochen  war,  um  D  easew:: 
die  Beate  abzujagen.  Es  gelang  aber  nicht.  Dessewffy  verlor 
dem  Scharmützel  nur  4  Mami  und  4  Pferde,  die  Ulilanen  7  T^r 
und  einige  Verwundete,  brachte  aber  die  preossischen  Ge&Dg»:^' 
und  die  Beute  nach  Petrowitz  in  Sicherheit^. 

So  W  AV  das  preussischo  Lager  von  den  üsterreichischen  ieieh' 
Truppen  eingeschlo-f^fn,  dass  mau  sich  darin  ,,Vi>ie  blockiert"  v.' 
kam';.  Wä Inend  Prmz  Carl  durch  seine  riihrigen  leichten  Tn:; 
von  jeder,  selbst  der  unbedeutendsten  Bewegung  des  feiudiio 

Dn-sdeu,  Haupt-Staatö- Archiv. 
*)  Krieg«  Friedrich  d.  Gr.,  Hin,  25. 

'  Ant  nächsten  Tage  flberfiel  eine  österreichische  Sttvif>AbtkeifaB^;  * 

jneUi^sische  Proviaiit-Colonne.   von  <U'r        die  meisten  W*a^**ii  zprtrnnir5< 
und  60  I'tcrd»-  (.'rbtnitoto,  wiihrcnd  am  28.  Juli  t^?n  '^tr»» if-Coni'ürtn-l  ■  \  A d»?i; 
jtustits  der  Mettau  eiuou  preu^j^lächen  AVageu^u^  augritt,  die  iit.'deckunÄ  i 
i»preng;te,  die  Pferde  erbeutete  und  vier  Mauu  gelangen  nabm.  Ab  demj^i- 
Tage  worden  von  einer  PatrotiiUe  K&dasdy*s  bei  Jsrointt'  saha  Qefc^t 
jEjemarht. 

*)  Kxiege  Friedrich  d.  Gr.,  IHJJ,  26. 
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Heeres  gewöhnlich  sehi'  genau  luitt  i  iic  litet  wurde,  war  König  Fried- 
rich genöthigt,  sich,  zu  domselben  Zweckf  iii  ausgiebigster  und  wie 
er  später  selbst  mit  Bedauern  zugab,  nicht  immer  humaner  Weise  der 
Spione  zu  bedienen 'j,  die  freilich  meisteus  in  die  Hände  der  öster- 
reichlschea  Htuaren  fielen^.  Weit  empfindlicher  jedoch  als  dies 
und  der  täglidi  zunehmende  Mangel  an  Proviant  &kr  sein  Heer,  mnaste 
den  König  die  ITebenseuguug  berühren,  daes  ihm  anoh  die  Initiative 
entwunden  war  und  er  thon  musste,  was  der  Gegner  wollte. 

\\  „Kanu  mau  in  des  Fciudes  Laudeu,"  heisst  es  iu  deu  „Geucral-Priii- 
cipia  vom  Kriege**,  *,g«r  k«ia  lüttel  finden,  um  Kadurichten  von  dem  Feinde 
ra  haben,  so  iet  noch  ein  Eixpediens  übrig,  ro  welchem  man  greil»n  kann,  ob- 

schon  («ok-hi-s  »ehr  hart  uud  grausam  ist:  uiimlicb,  duäs  man  einen  bemittelten 
und  mit  Haus  und  Hof  angesessenen  Biirj^er,  der  Frau  und  Kinder  hat,  ans- 
bUcLtit  und  ihm  eiueu  witzigeu  Meuächeu  zugibt,  welchen  niau  oL^  dessen 
Knecht  ▼erkleidet,  der  aber  der  Spmehe  dea  Landes  kundig  nein  mnss.  Ge- 
dachten Bfii^er  obligieret  man  dann,  solchen  Menschen  als  Knecht  oder  Kataeher 
mit  sich  zat  fSBindliehen  Armee  au  nehmen,  unter  dem  Prütext^  dass  derselbe 
.•>ich  über  Gewnlt-inmkeit.  sn  ihm  ge?^cheben,  zu  beschweren  habe  und  bedrohet 
ihn  zu<;leitjh  schart,  dass  wenn  er  euch  euren  Mann,  natdidem  derselbe  sich 
zur  gcuQge  iu  dem  feindlichen  Lager  autgeüulteu  but,  uicbt  wieder  zm-Uck- 
bringen  wflrde,  alsdann  seine  Frau  und  seine  Kinder  niedergehauen,  sein  Haus 
aVjer  geplündert  mid  auge.steck«'t  rden  solle.  Ich  bin  gezwungen  gewesen, 
Mich  dieses  Mittels  zu  ^cinraichen,  als  wir  in  dem  Lager  l>ei  Chlnm  wan^n  uuil 
es  reussirrtn  Mir."  Auch  Kmder  beiderlei  Geschlechts  wurden  zu  Kuijii>chatter- 
dieuiten  verweudeL  So  schreibt  das  »üchsiscbo  Operations-Joui'nal  uut^r  dem 
9.  Juli  1745:  „Entre  autres  gens  apostäs  pour  recoonaitre  notre  terrain,  ou 
s*est  saisi  d*an  garf  on  d'onse  ans  debauchä  per  les  Pmssiens  &  cet  effet,  que 
Ton  a  fait  enfenner  dans  une  maison  de  coiTcction,  api-es  Tavoix  fait  chätier' 
mid  unter  dem  29.:  .,Le  general  Nädasd y  envoya  au  quartier  du  prince  ("harles 
mie  jeuuü  iillo  de  14  ä  1.)  auü,  travestitj  eu  bomme,  dont  les  Pru^tiiemt  ne 
aervaient  comme  d*un  espion.  Elle  a  avoaö  qu'on  Pavait  cbargee  de  s^informer 
du  nombre  des  honsards  et  des  oulans  qni  se  tronvaimit  k  Aujesd  et  si  le 
coqts  du  comteNidasdy  4tait  lort,  On  Penfennera  dansla  maison  de  correctiou 
k  Pragues." 

•)  „Uns  würde  es  scliwer  sein,''  sagte  der  König  deshalb  spater  in  seinen 
„Oeneral-PrincipieB*',  „iu  einem  Kriege  wider  die  Oestcrrcicber  dergleichen  [Irei- 
willigel  Spions  zu  haben,  und  swar  nicht  sowohl,  daas  eich  bei  ihnen  nicht, 
C'bru  wie  bei  anderen,  Leute  corrumpieren  und  bestechen  lassen  soUten,  sondern 
V  f.  Ii  in  In  dl  >h;ilb,  \\  i^U  ihre  leichten  Truppen,  welche  die  Armee  wie  eine  Wolke 
um^jeben,  nienuimiiMi  ]»ns'«'i'^r('n  bf--')">ii .  ohrif  ihn  /n  visitieren.  Dieses  lint  Mir 
die  Xdee  erwecket,  dass  mau  ein  paar  von  iinen  Jlu>uien-Üll'iciers  corrumpieren 
mtlsste,  vennittelst  deren  man  die  Correspondena  unterhalten  könnte  und  awor 
solchergestalt  dass  weil  der  Gebranch  ist,  dass  wann  die  Husaren  mit  einander 
>.chttnuutzieren,  sie  zu  Zeiten  luitersich  eiuen  kleinen  Stillstand  machen  mid  sich 
besprcchf  n,  hei  weicher  Üeiegeubeit  sodaou  die  Brieie  leiohtlich  abgegeben 
werden  komiteu." 
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Di'^  verbündeten  Folrlheiren  hatten  aus  dem  Abmai"scli  drs 
Gegner^  >chlos9on,  dass  er  kiezu  dui'cli  Proviantmangel  genöthigt 
worden  sei,  doch  hielt  es  der  Hensog  von  Sachsen-Weissenfeis 
auch  nicht  flir  unmöglich,  dass  König  Friedrich  nun  von  dicMr 
Seite  der  Elbe  einen  Yersach  zur  Wegnahme  von  KöniggriUs  unt«r> 
nehmen  werde*).  Diese  Ansicht  theilte  Piinz  Carl  nicht.  Er  glaubte  Tie)- 
raehr  in  dieser  Bewegung  den  Anfang  des  erwarteten  Bücksugw 
der  preussischen  Armee  zu  sehen  und  hofite  durch  zweokmisdgv 
Anordnungen  ihren  Bückzug  beschleunigen  zu  können,  ohne  äcb 
vorläufig  in  eine  entscheidende  Schlacht  verwickeln  zu  lassen.  Hit 
den  zunehmenden  Verstärkungen  seines  Heeres  war  auch  der  Wunsch 
lebhafter  geworden,  aus  der  nothgedrungenen  ünthätigkeit  her« 
vorzutreten,  ein  Wunsch,  der  den  Ansichten  der  Königin  Marit 
Theresia  entsprach,  die  in  den  Erfolgen  der  Heere  jederzeit  die 
stärkste  Triebfeder  politischer  Verhandlungen  sah.  Und  gerade  za 
dieser  Zeit  war  sie  ihrer  schwankenden  Alliierten  noch  durchaus 
nicht  sicher  xmd  die  Zaghaftigkeit  und  Unschlttssigkeit  derselbeu 
konnte  gewiss  nicht  leichter  und  sicherer  behoben  werden,  al« 
wenn  das  österreichische  Heer  in  Böhmen  durch  eine  energische 
Bewegung  zeigte,  dass  es  actionsfähig  war*). 

Die  Königin  wurde  deshalb  nicht  müde,  den  Prinzen  Carl 
zu  tbatkriiftigem  Handebi  anzusponien,  wenngleich  sie  eine  Schlacht, 
auf  deren  glücklichen  Ausgang  sie  jetzt  nicht  mehr  so  sicher  rechnete, 
wie  bei  Beginn  des  Feldzuges,  vor  geschehener  Kaiserwahl  vermieden 
wissen  wollte^)  und  die  Art  des  Handelns  dem  Prinzen  überliess. 

')  I>)>r  Herzog;  von  .Sacliseo-Weisseufels  an  die  Königin.  Johaiin^- 
berg,  24.  Juli.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

s)  Umso  peinlicher  berOhrten  sie  die  ungegrOndeten  Besorgnisse  de< 
Hensogs  ▼on  Weissenfels.  „E»  scheinet,*'  schrieb  sie  am  14.  Juli  ihrem 
Schwager,  ^6»m  ermeldlsr  Henog  jeden  feindlichen  Angriff  als  einen  NotiifaU 
an-iiphpt,  vini  flprm.nlts*'^^,  vorthiMlhnftos  Laj;cr  zu  verlassen,  unter  tlfm 
Vonvand,  dass  von  Seiten  desDortes  8winar  ihm  beigekoiunien  werden  uiog«; 
gleich  als  ob  es  leicht  wäre  ein  Lager  aoszufiachen,  welchem  gnr  ron  keiner 
Seite  beigekommen  werden  möge  und  gleich  als  ob  dortigea  Loch  zu  Ter- 
stopfen  für  ohnmoglicli  zu  lmlt<«n  uiul  nicht  vielmehr  ein  (iegentheil  zu  «- 
mtisseu  stüii']''.  i1  ISS  sitli  nn  «  iiii m  Hrt  mit  weit  grösserer  Sh  lu  rheit,  al>  ti.n 
iiw'hreren,  g«'^«'»»  eini'ü  t'  lii.ii[,  lim  An-t  ilF  vorwahret  werden  möge".  (iL  A-t 
F.  A.  ITl.J,  Schlfsieu  un<i  J4uiim«ju,  \  ii,  .iL* 

*)  Noch  am  i.  September  schrieb  Fvixut  Carl  seinem  Bmder:  nAjrast 
Tordro  d'evitor  autant  qu'il  me  sera  poSfdble  uue  aö'aire  avant  que  TeUHtiftn 
ne  soit  falte.''  ( Iv.  A.,  F.  A.  l74o,  Srhlesit-n  und  Böhmen,  IX,  1.)  Aehnlich  hau' 
«  in  Sohreibea  des  Prinzen  au  die  Königin  von  demselben  Datum.  (H-  H. 
u.  St.  A-, 
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..^reiiie  Meinung  ist  jedoch  von  darum  nicht",  schrieb  sie  am 
27.  Juli  ihrem  Schwager,  „Ew.  Liebden  von  hier  aus  das  mindeste 
vonsDscIireibesi,  noch  vemg«r  dahin  amsiiiragen,  das»  ssu  viel  gewagt 
werde,  massen  solohergestalten  leicht  ans  übel  noch  ärger  werden 
könnte,  so  allerdings  zu  vermeiden  iet.  Dahero  was  hier  anmerke, 
lediglich  dahin  abzielet,  Euer  Liebden  zu  erkennen  zu.  geben,  wie 
nach  poUtiachen  Betrachtangen  und  nach  gegenwärtiger  Beschi^en- 
heit  der  alliierten  Höfe  sehr  zu  wünschen  wäre,  dass  die  Sachen 
in  Böhmen  nnd  in  Ober«Schlesien,  ohne  die  behöiige  Vorsichtig- 
keit anaser  acht  an  lassen,  bald  auf  besseren  Fuss  gesetzt  werden 
könnten.  Ob  und  was  aber  militariter  thnnlich,  oder  rathsam 
sein  mag,  das  kommt  auf  Euer  Liebden  erleuchtete  Beurtheilung  in 
looo  an*)." 

Zahlreiche,  von  der  Hand  des  Prinzen  Carl  herrührende 
Operations-Ftojeote  beweisen,  dass  er  sich  emstUch  mit  dem  Gedanken 
tmg,  durch  einen  energischen  Yorstoss  den  Gegner  zur  Bttumung 
des  Landes  oder  aum  mindesten  zur  Entschleierung  seiner  AlMiiohten 
zu  veranlassen.  IJmso  empfindlicher  berührten  ihn  die  Schwierig- 
keiten, die  der  Herzog  von  Sachsen-Weissenfels  stets  von  neuem 
erhob,  dadiu-cli  n  Entschlüssen  (iuer  energischen  Unternehmung 
lähmte  und  die  zwisi  Ii.  n  ii.  ide)!  Feldherren  bestehende  Kluft  immer 
mehr  ei*weiterte.  Als  der  Herzog  endlich  sein  Unwohlsein  ziun 
Anlass  nahm,  mn  si(  Ii  vom  Heere  zurückzuziehen,  am  26.  Juli 
zur  Erliolung  nach  Iglan  reiste  und  das  Commando  über  die 
sächsischen  Truppen  r1<<m  GL.  von  Benard  übergab,  da  schien 
e<i  dem  Prinzen  Carl  ganz  und  gar  zweifellos,  dass  zwischen 
Sachsen  jmd  Preussen  geheime  Verhandlungen  gepflogen  würden-). 
Die  Entfernung  des  Herzogs  vom  Heere  wirkte  übrigens«  nicht 
nur  in  Sachsen  und  ho\  dem  in  Böhmen  stehenden  sächsischen 
Hilfs  -  Corps  Tuedenhiii  kenrl  .  sondern  sie  eischwort*«  auch 
noch  mehr  ein  gemeiuhchat'tlickes,  einheitliches  Zusammenwirken 
der  österreichisclsen  und  Käch«isehen  Trupppii,  da  GL.  von 
Keuard  jetzt  nicht  etwa  dem  Ucfehle  des  Prinzen  Carl,  sondern 

')  Die    hier   h<'rvor;;ohol>pupn  Strili  n    sind   im  Original  unterstrichen. 
(K.  A..  F.  A.  1740,  St  hlenitMi  untl  HulniM  t).  ^'11,  76.) 

•)  Priius  Carl  axi  diu  Köuigiu.  24.  Juli.   II.  H.  u.  Öt,  A.) 

*)  .,Da8a  sothane  Entfemunf?  des  Herzogs  von  der  Armee,**  meldete 

Onf  Esterhdzy  der  Köniijiu  aus  I)icsdf»n,  ÜO.  Juli,  .,^h\vo1i1  alldort^n  ht  i 
dem  j^emcinen  Munti,  als  iiior  im  l.<and  Wi  .rcdermimnif^licli  oine  olingt  iurinc 
Kl^inmüthigkoit  vemrsarhe,  ist  nicjifs  \v»'tiit;i  r  als  nur  aUzugewiäs."  i^K..  A., 
i*\  A.  1745,  Schlesien  und  Boiimea,  \  III,  Sa.) 

OeBt«creioliüoli«r  Erbfulgukrieg.  VII.  Bd. 
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dt  Hl  !!i  lizlaii  weiifiiiicii  H^  rzo^»-  uiiT«  rstelli  wnr«le^  .,    so  'ii^-  - 
Anordnung  ti^  s  Prinzen  **r>t  aut  Umweg*  n  li;.  ZastimmuLir. 
was  häufiger  vurkaiü,  die  Ablckiiuiig  des  Herzogs  erreichen  k' 

Ab'-r  anch  in  der  eigenen  Umgebung  fand  Prinz  Carl  • 
Versiäuüuis  und  Entgegenkommen  für  seine  Ideen:  selbst  die  i-. 
ilim  zugetheilten  Marachiilie,  Herzog  von  Arenberg  und  Prinz  L 
kowitz,  zeigten  geringe  Lust  zu  energischen  Operationen,  v-m  . 
übrigen  Generalen  aber  misstrauten  einige  der  sächsiÄchen  Bci 
genossenschatt  und  üeigieii  zu  ciatiii  Friedens-Scbluss  luii  1*',  ^  g^>'- 
und  andere,    bei  der  letzten  Beförderung  übt-rgang-en«^.  seh-, 
ihrer  Unzulriedenheit  bedauerlicherweise  dadurch  Lui\  gt-uj*  L-  . 
haben,  dass  sie  die  Zustande  im  eigenea  Heere  den  Ach-'^^^  -- 
Generalen  wenig  günstig  schilderten';,  wodnrdi  diefte,  an  und  für  - 
ganz  der  Meinung  ihres  ObeibefehUhabezv,  noch  zaghafter  war>: 

Die  Stinunnng  einzebier  öBtenreichiacher  Generale  war 
zu  dieser  Zeit  ähnlich  jener  im  preoasiachen  0£BcierB-C€ii}>^  - 
Schlnsse  de«  yerflosaenen  Feldzuges  und  hätte  wohl,  bei  der  tä^ 
giiiistiger  sich  gestaltenden  Lage,  geändert  werden  können,  i*' 
Prinz  Carl  entbehrte,  nebst  der  nnbeschrSnkten  Macht,  leider  •z^. 
jener  eisernen  Energie,  mit  welcher  E5nig  Friedrich  IL  t 
wenigen  Monaten  die  „Stimmnngen"  seiner  Generale  xa  iuicr 
gewusst. 

Prinz  Carl  scheote  oflfonbar  jedes  thatkrfSftige  Eingreifen  c- 
so  wie  er  vor  Beginn  des  neuen  Feldznges  Uncakömmliciikei»: 
geduldet  und  sich  darauf  beschrftnkt  hatte,  leise  zn  klagen,  v 
rtlcksichtsloees  Ahnden  am  Platce  gewesen  w&re,  so  vermied  c 

')   .  .   .  j.malgre  rabseuie  d»-  Mr.   le  «lue  de  Wcissenfel  s,   ]r-  z-r. 
KfMiurd  n'f^t  .i--f-ii»i  ä  nies  ordre.s,  ijue  relativement  a  ceux.  »ni'il  pn :  . 
Air.  le  duc,  et  aux^uels»  il  est  obligü  d'obtu.''   (Prinz  Carl  an  mo  Köu-^ii 
12.  August.  H.      v.  St.  A.) 

*)  .  .  .  „vielleicbt  sind  auch  unter  Meinen  idgenen  Geoenlen  tnofBr'  * 
üire  Ik'(|ue>ulirlikeit   den  erforderlichen,   obschon   vorsichtigen    Opcran  v 
niöt;ht«Mi  vorziehen  wollen,    woran  sicli        r  E.  L.  nicht  zu  kehren,  - 
von  Meinetwi'f;en  zu  erkennen  zu  ;;elji'ii  haben,    wie  unjfi'nie  loh    di»"  » 
eine«  Friedens  mit  Preasäen,  dann  ein»>.s  Miü>sverstiindiii.sses  luit  Chursa«*»" 
bei  der  Axmee  herumgebenden  Keden  vernommen  habe*".  (Maria  Ther»* 
an  den  Frinsen  Carl.  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Sdhrnen,  THI.  Si 

'■*')  „Was   man   [in  Sachsen]    dun  h    den    sonstigen   flblen  ZosSaihl  - ' 
böhniiHchen  .\nnee  Haiden   woIIp.  wi<«f>n  Wir  nicht  zn  erratheu,  au^is«rr 
wollte  solch  üblen  Zustand  m  migen  liedeu  der  unter  der  letzten  Promotion  tw 
begriti'eneu  und  aus  dieser  Ursache  vielleiefat  mifleverguOgten  Genwal«  Krtadd' 
(Maria  Theresia  an  EDterh&ey  in  Dresden.  K.  A.,  F.  A  ilUk,  ßdikmr. 
und  Böhmen,  VIU,  m.) 
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fs  auch  jetzt  fast  än*^stlich,  den  nnborechtigton  und  auf  die  (ie- 
sammthrit  des  Heeres  zumeibt  schädlich  wirkenden  Stininum^^en 
seiner  Uutergehenen  mit  der  dringend  gebotenen  Streiirrc  entgegen- 
zatreun;  ja,  er  war  ^utnüitlng  genug,  der  Königin  Maria  Theresia, 
bei  welcher  er  mit  vuUem  Grund  die  nothwendige  Energie  voraus- 
setzte, die  Unlust  und  „Bequemlichkeit"  dieses  Theilo!?  seiner 
Generale  zu  verschweigen,  um  die  Monarchin  nicht  et\\  ;i  <:um  Er- 
greifen von  ]\[assregt'ln  zu  veranlassen,  für  ikrou  (iamals  noth- 
gedningeue  Anwendung  er  nun  einmal  nicht  das  Verj>tändnis  halte. 
Kr  begnügte  sich,  sein  Leid  dem  Grossherzog  zu  klagen. 

Der  stille,  aber  beharrliche  Widerstand,  den  Prinz  Carl  so- 
wohl bei  den  Yerbfindeten  als  bei  der  eigenen  Umgebung  &nd,  ver> 
anlasste  ihn  jedoch  keineswegs,  seine  offensiven  Plttne  anfimgeben. 
Unmittelbar  nach  dem  Uebevgaug  des  prensdsohen  Heeres  fiber 
die  Elbe,  am  20.  Juli«  fiteste  er  den  Entschlnss,  eine  neue  Stellung 
jenseits  der  Adler  an  beziehen  und  sich  so  zwischen  den  König 
und  seine  Magazine  in  Qlatz  zu  schieben,  wodurch  jener  zweifellos 
zum  Bückzuge  gezwungen  werden  musste.  Da  Prinz  Carl  mit 
seiner  Absicht  nicht  durchdrang,  besohloss  er  das  Unternehmen 
„par  piece  et  morceau"  durchzuführen*). 

Um  etwaige  Streifungen  der  Prenssen  im  Königgrfttzer  und 
Bunzlauer Kreise  zu  verhindern,  wurde  FML.Balay  ra  vonBorohradek 
nach  PfelouS  gesandt,  nach  Pardubitz  das  aus  der  französischen 
Kri^sgefangenschaft  gekommene  Infanterie -Begiment  Damnitz 
verl^^  und  Bittmeister  Baron  Gersdorff  von  dort  zwischen 
Zdanitz  und  Opatowitz  aufgestellt.  GFWM.  Badicati  kam  zwischen 
Hohenbruck  und  Swinar. 

Nach  und  nach  wollte  der  Prinz  sein  Heer  über  die  Adier 
vorschieben  und  sich  inzwischen  auf  den  kleinen  Krieg  beschränken. 
Schon  hatte  dieser  mit  einem  Gesammterfolg  für  die  österreichischen 
leichten  Truppen  begonnen,  der  dem  gegnerischen  Heer  den  Auf- 
enthalt in  Böhmen  von  Tag  zu  Tag  unleidlicher  machte. 

Massnahmen  des  Prinzen  Carl  ton  Lothringen,  £nde  JuU  and 

Anfang  Augast. 

Von  den  zur  Ergänzung  des  Östeireichischen  Heeres  in 
Böhmen  bestimmten  Truppen  waren  inzwischen  das  Infanterie- 

>j  Vnr\7.  Carl  nn  den  Grossbersog,  8ü.  Juli.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien 
and  Böhmen,  VXI,  83.) 

31* 
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Eegiment  Damnitz^)  und  je  ein  Bataillon  von  Piat^  und  Vettei^ 
dann  lOöO  Recriiten  und  etwa  1000  Verniisste  und  Ranzioniert* 
an  Irregulären  die  Carlstädter,  Banal-Croaten,  Servianer.  Albat-e:*? 
und  Cleraentiner.  dann  einige  Frei -Com pag^nien  eingetroffen']).  .U: 

4.  August  rückte  das  Bataillon  Sicbenbürgfr  Sachsen  unter  Ms;  ' 
Leonhard!,  aiu  5.  dio  boritteno  fnsurrection  aus  Siebonbürg»-i 
unter  ülierst  Szontkereszti  boiui  lleprf  ein. 

Aufaur  Au^^ust  ziililte  dio  östorreieliisclic  Armef  :ii  34  ^Trer.i- 
dier-Compagiiiou    und    38    J^atuilloneu   2iM71    Mann     1  urinier' 
dann    1  IJiuy    deutsche    l\oit»'r    '15    Grenadier- [Caraldiii.-r-]  Cor- 
])aij:nieu  und  90  Escadronenj,  20(^0  Husaren  (3  Regiui-'n    :  >.  dad 
etwa  7500  Irreguläre;  im  ganzen  etwa  41.300  Mann  (Gefecht- 
stand) 

Das  sächfischp  Hilfs-Corps  bestand  aus  IS  P)at;iiilone7i  nr : 
24  Eseadronen,  mit  lti.237  Mann,  darunter  41  ly  ßeiter,  d*i::i 
ungefähr  2000  Uhlanen  '^). 

Die  Gesammtstärke  der  verbündeten  Armee  betrufj  demuac:. 
48.000  Mann  reguläre  und  etwa  ll.üCK»  Mann  leichte  Truppen. 

Seinem  Vorsatze  getreu,  das  Heer  langsam  über  die  AdJ<^* 
7.i\  schieben  und  (hvdurch  den  Gegner  aus  seiner  Stelluu*^  zu  ver- 
drängen, liess  Pniiü  Carl  vorerst  den  FML.  Xddasdy  nach  Aujez: 
(östlich  Lochenitz)  vorriieknn,  am  25.  Juli  übersetzte  GB^WM  K'  \d> 
cati  die  Adler  und  nahm  Stellung  bei  Slatina,  woiuu  iLiu  ^ 
27.  nachmittags  die  Cavallerie  des  Corps  de  reserve  folg-te.  Ai- 
29.  Juli*)  wurden  5  Bataillone  dos  rechten  Flügels  (Badeii-Bader. 
Kolowrat,  Marschall,  Andlau  und  Esterhdzy)  anter  dem  Befehl- 
des  FML.  Grafen  Kolowrat  jenseits  der  Adler  nächst  dem  Croateji- 
Hügel  postiert'). 

')  Auü  der  Kriegsgefangenschaft  in  Freibarg,  wurde  nach  F«rdabic 

verlegt. 

')  Beide  aus  Bayern. 

^  Beriolit  des  Prinzen  Carl  vom  24.  JnlL    (H.  H.       St.  A.I    IL  A. 

BrowneVches  Maimscript. 
♦)  Anhang  XLIV 

»)  K.  A.,  F.  A.  I74r>,  Schlesien  mu!  Böhmen,  XHI,  2. 
')  Diu  llegiinenter  Preysiiig  und  Württemberg. 

^  An  diesem  Tage  brachten  die  österreichischen  Hasaren  vier  „Liafcr" 
ge&ngen  ein,  darunter  einen  des  französischen  Gesandten  Valory.  .J>ta 

d*entre  eux,"'  schreibt  das  sächsische  Opfrations-Journal,  „avaient  fait  un  pAn.. 
(jtii  urriverait  \v  phitüt  du  <|uartier  du  roi  de  riiluni  ä  .laromt-r  \-t  les  dem 
autre.s  avnient  couru  avec  eux  pour  etre  temoias  et  adjuger  ie  |>rix  k  oeiai 
qui  gagnerait.*' 

•j  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  Vn,  83;  XHI,  1,  2. 
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FML.  Balayra  hatte  zur  Sicherung  der  Commanicataon  Über 
die  Elbe  6  Escadronen  bei  FfelouS  zvl  belassen,  mit  dem  Beste 
seiner  Trappen  aber  zom  Heere  zu  stossen.  Die  in  Königgrtttz 
unter  Oberst  Wied  stehende  reguläre  Infanterie,  nimmehr  1390  Mann» 
daronter  479  Sachsen,  wurden  zur  Besetzung  des  Oroaten-Hflgels 
bestimmt;  an  ihre  Stelle  kam  eine  gleich  starke  Abtheüung  Carl- 
städter, TOn  welchen  ein  Theil  auch  Swinarek,  dann  die  Höhe  bei 
Piletitz  zu  besetzen  und  täglich  längs  der  Elbe  von  Königgrfttz 
bis  SmiHtz  zu  patrouillieren  hatte.  Das  Begiment  Damnitc  wurde 
zom  Heere  beordert  und  als  Besatzung  von  Pardubitz  ein  Bataillon 
Land^MUis  aus  Prag  bestimmt. 

Um  das  feindliche  Heer  so  eng  als  möglich  eiuzuschliessen 
und  ihm  die  Zufiihr  von  Lebensmitteln  immer  beschwerlicher  zu 
machen,  erhielten  auch  die  leichten  .Trappen  des  Prinzen  eine 
neue  Eintheilung. 

GF WM,  Freiherr  von  St.  Andre  wurde  mit  einem  Commando 
von  1960  Mann^)  in  die  Gegend  von  Beinerz  beordert,  um  von 
da  aus  die  Zuzüge  des  Gegners  zu  beunruhigen  und  dessen  Ver- 
bindung mit  Glatz  zu  erschweren.  St.  Andre  hatte  im  Einvernehmen 
mit  FML.  Nadasdy  zu  handeln,  dessen  Corps,  auf  6296  Mann 
verstärkt -j,  den  Feind  im  Rücken  beunruhigen  und  dessen  Ver- 
bindung mit  Jaromor  stören  sollte. 

Oberstlieutenant  Dessewff dem  zu  seinen  200  Husaren  noch 
2  Frei-Compagnien  zn  Fuss  und  3  zu  Pferd,  im  ganzen  etwa 
600  Pferde  gegeben  wurden,  hatte  in  der  Gegend  von  Neu-Byd2ow 
7.n  bleiben,  den  Bunzlauer  Kreis  zu  schützen  und  Streifungen  im 
Kücken  des  Feindes  zu  unternehmen.  Hiezu  sollte  auch  der 
polnische  Oberst  Wilcsewski  mit  seinem  Uhlanen>Pulk  mitwirken, 


'i  Freiwiüige  der  lufanLerie    2W  Manu 

Cajlstüdter  unter  OWM.  Raphuelis   500  „ 

Das  Coips  Simbschen   1060  „ 

Servianer  unter  Gapitftn  Popovioa   2(X) 

Znsunmen .  .  1960  Mann 

*)  Hasaren   Uu'3  Manu 

Deutsclie  Rcitor   298  ,. 

Bentleuü  Cailntudter   282 

Uhlaueu   .  .  ,     ,  1000  ., 

2  Bataillone  Haller-Infimterie   .  .     .  1018 

Banalist  en   500 

Das  Bataillon  Siebenlnlrger    .   500 

Die  siebenbürgische  Insurrection   .  1000 


Zusammen  ,  .  62iH>  Manu 
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ebenso  Bittmeister  Baron  Gersdorff,  der  über  630  Mann  (lOO  deoiaeL* 
Beiter,  80  Husaren  nnd  500  Banal-Oroaten)  yeifftgte^). 

Den  üntemehmungen  dieses  SVei-Corps  scblossen  sich  an 
Hauptmann  Scbimoda  von  Vettes-In&nterie,  der  »Erlaubnis  bat:« 
tnit  100  Mann  eine  Farfchie  zu  thun*)"  und  Oberstlieuteoant  Genen!- 
Adjutant  Franquini,  „der  böse  Geist",  wie  ibn  König  Friedrici 
mit  indignierter  Bewunderung  nannte*). 

Diese  Anordnungen  hatten  sofort  den  gewünschten  Eifol; 
Durch  das  Vorschieben  der  regulären  Truppen  und  N&daad  j*8 
die  Adler  sah  sich  König  Friedrich  veranlasst,  seinen  bedrohte? 
Flügel,  trotzdem  er  bereits  durch  die  Truppen  Dumonlin^s  ul 
Winterfeldt's  gesichert  war,  noch  besser  zu  decken  und  sand^r 
am  28.  Juli  den  GL.  von  Lehwald  mit  6  Bataillonen,  10  Esa- 
dronen  Gavallerie  und  200  Husaren  nach  SmiHtz,  am  29*  den  GH 
von  3 ch mettau  mit  1  Bataillon  und  5  Escadronen  nach  Cemoiitz 

Die  Thatigkeit  der  österreichischen  leichten  Trappen  beguc 
sich  beim  preussischen  Heere  immer  empfindlicher  bemerkbar  s: 
machen.  Die  unausgesetzten  Verstösse  N&dasdy's  gegen  SrnSi:: 
veranlassten  schon  Ende  Juli  den  König,  dem  Prinsen  Carl  zz 
drohen,  er  werde  den  Ort  niederbrennen  lassen,  &lls  die  Be- 
unruhigungen durch  die  leichten  Truppen  nicht  aufhören  wftrd«. 
Prinz  Carl  lehnte  diese  Mittheüung  mit  der  Begründung  ab,  dt$f 
,yWenn  die  feindlichen  Vorposten  weit  genug  entfernet  bleiben,  nu: 
auf  selbe,  wie  es  gar  natürlich  ist,  auch  kein  Feuer  geben  lass«: 
werde^)."  An  demselben  Tage,  31.  Juli,  gieng  Oberstlieutenic' 
Franquini^)  mit  der  Abtheilung  Gersdorffs  in  den  Blicken  de? 
preussischen  Lagers^  Hess  diesen  Bittmeister  mit  200  Banalist<£ 
und  einigen  Bettem  bei  Koken  zurück,  er  selbst  rückte  mit  de:. 
Beste  der  Abtheilung  bis  Ohwalkowitz  vor,  wo  er  eine  7O0  Mi£l 
starke  preussisohe  Fonragier-Abtheilung  unter  Commando  d«< 
GM.  von  Büts  überfiel  und  ihr  ziemlich  bedeutende  Verluste  bei- 
brachte. Er  selbst  verlor  in  dem  Scharmützel  einen  Verwundeten' 

')  Beilage  zum  Bericht  des  Pi  ii;/.rii  Carl  wm  JJl.  Jvili.  (H.  ±L  u. 

•»  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XIII,  2. 
Lettres  d^tm  offieier  pnuisien,  XLL 

*)  PriiuE  Carl  an  die  Königin,  31.  Juli.  (K  H.  u.  St.  A.) 

^)  Fran<|uini  eomuiandierte  kerne  besondere  Abttiailung,  soiitleru  intr. 
stnnc  Streifzüge  Btets  mit  Tbeilen  der  Trappen  Deasewfly'«  and  Oers- 
dorf aus. 

*)  Zwei  Tage  sipäter  gelang  es  einer  PatrouiUe  DessewtTy's  bei  Hotu^ 
7  Mann,  einer  anderen  N4dasd3r*8  bei  Ples  2  Mann  gefangen  an  nekBe- 
(K.  A*,  F.  A.  174D|  Schlesien  und  Böhmen,  VIII,  ad  6.) 
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Audi  KiLtmeister  G  er sd ort't"  blieb  uiclit  uiitliaLig.  Am  7.  August 
iiiiternahm    er   eine    Streiiuiig   gegen    Pölitz,    überfiel    dort  eine 
pTonssische  Proviant-Cjolonne,  zersprengte  die  Bedeckung,  liess  die 
AleliUasser  zerschlagen  und.  eilte,  nachdem  Succurs  herangerückt 
war,  mit  70  Beutepferden  davon.    Am   10.  August  alarmierte  er 
so^ar  das  feindliche  Haupt-(^uartier  in  Chlum,   machte  acht  .iager 
nieder  und  vcrschwauJ  trst,  nachdem  die  ganze  Besatzung  zu  den 
Waffen  geeilt  \var'i.    Am  folgenden  Tage  lauerte  Oberstlieuteuant 
.Uessewffy   einer    starken,    bei   Nechanhz   l'uurägierenden  Ab- 
theiluiig  auf,  nahm   11  Mann  gefangen  und  erbeutete  28  Pferde 
lind   einen  Rüstwagen.    Dest»ewffy  verlor  ia  dem  Scharmützel 
einen  Mann'^. 

Am  12.  August  liess  überstlieuteüuuL  Frauquini  den  llaupt- 
niann  Öchinioda  mit  einer  Frei-( 'ompagnie  nach  Böhmisch-Skalitz 
\-orrücken,  um  die  dortige  Besatzung,  200  Mann  Infanterie  und 
80  Dragoner,  zu  überfallen.  Es  gelang  Schimoda  thatsächlich, 
gegen  Abend  in  den  Ort  einzudringen,  die  Besatzung  zu  verjagen, 
einen  Theil  derselben  zu  tödten,  einige  Uefaugene  zu  macheu  und 
mehrere  Bagagestücke  und  Pierde  zu  erbeuten').  An  demselben 
Tage  überfiel  eine  Streif-Patrouille  Nädasdy  s  in  der  Kahn  von 
Neustadt  eine  feindliche  Proviant-Colonne  und  jagte  ihr  22  Pferde  ab 

Nachdem  Schimoda  die  Nacht  in  Bühmisch-Skalitz  zugebracht 
hatte,  keiirte  er  nach  Koppain  zurück,  worauf  der  Ort  von  den 
Preussen  wieder  besetzt  wurde.  Doch  schon  am  1.").  AugUüL  sandte 
Franquiui  abermals  eine  Abtiieilung  dalun.  die  nach  einem 
kurzen  Scharmützel,  , .beladen  mit  Waffen,  Grenadiermützen  und 
Futtersäcken''  zurückkehrte ''). 

Diese  fortwährenden  Beunruhigungen  zwangen  König  Fried- 
rich, in  dessen  Heer  wie  im  vergangnuun  Jahr  auch  jetzt  wieder 
die  Desertion  einzureisscn  begann*^),  zu  neuen  DeLachierungcn.  Am 
;>.  August  musste  er  Dumoulin  und  Winterfeldt  bis  Nachod 
vorschieben,  um  einen  von  (41atz  kommenden  starken  "Wagenzug 
zu   decken.    An    die   Steile   dieser  G-enerale    rückte  Lehwald, 

•i  Meldung  Gefsdorff.s  vom  12.  August.  (H.  H.  u.  SL  A.) 

-)  Mt'Mung  Dp^'sew ffy's  vom  11.  Au?nst.  ^Ebenda.) 

•)  MrMvmp^  Fiunquiiii's  vom  14.  August.  (Ebenda. i 

*)  iklelduiig  Nädasdy's  vom  12.  August.  (Ebenda.) 

*)  Meldung  Frauquini's  vom  16.  August  174o.  (Dresden,  Htapt-StaatA- 

*)  Henckel,  Militir. Naohlaas, 1, 105.  Aach  Franqnini  und  Desst^wffv 
meldeten  wiederholt,  dnss  fa'^t  koin  Ta«^  verprehe,  an  welohem  nicht  einxelne 
preussiscbe  Auüroisser  sicli  bui  ihnen  meldeten. 
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während  GM.  Schlichting  mit  4  Bataillonen  und  3()i)  Pferden 
nach  Smifitz  gesandt  wurde').  Da  dor  König  auch  Xachncht 
erhielt,  dass  sächsische  T  hlatien  aus  Polen  in  brandenhurgische 
Dörfer  einp^elUlleii  .seien,  muüste  er  am  14.  Aut^ust  den  (JM.  Non  Polenz 
imi  oiuom  Dragoner-Regiment,  das  wälii'tnKi  des  Marsches  über 
Schweidnitz  durch  zwei  Greuadier-iJataillone  verfStärkt  wurde,  m  die 
Gegend  von  Crossen  entsenden. 

>)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U/ni,  31. 
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Die  politische  Lage  im  Sommer  1745. 


£i8  ist  selten  einem  Monarchen  grösswes  Unreoht  angethan 
worden,  als  der  Königin  Maria  Theresia  mit  der  bis  in  die  neueste, 
mhigere  Zeit  reichenden,  Ton  einer  befangenen  Geschicbtschreibtmg 
erhobenen  und  stets  wiederholten  AnHage:  sie  habe  Anfang  174&, 
ja  sogar  nach  der  Schlacht  von  Hohenfriedberg  den  ihr  von  König 
Friedrich  II.  grossmütLig  angetragenen  Frieden  stols  und  starr- 
sinnig von  der  Hand  gewiesen. 

Wenn  in  flammenden  Worten  gepriesen  wird,  dass  T\  lig 
Friedrich  II.  die  Gelegenheit  auszunützen  verstand,  der  allseits 
von  Feinden  umgebenen  jangen  Königin  ein  Kronland  zu  ent> 
reissen;  wenn  es  gutgeheissen  wird,  dass  er  nach  kurzer  Eirholungs- 
panse  den  Versuch  machte,  ihr  auch  einen  Theil  des  zweiten  zu 
nehmen  und  dabei  nur  das  Misslingen  dieses  Versuches  bedauert; 
wenn  die  ganze  Politik  und  Kriegführung  des  grossen  Königs 
bewundert  wird,  da  sie  den  Grund  zu  der  Grösse  dos  preussischen 
J^taatps  logtc:  so  darf  doch  billig  gefordert  werden,  dass  man 
a  ich  dem  trt  iiidon  Monarchen  das  Reciit  zugestehe,  sich  zu  wehren, 
las  Entrissene  wiederzugewinnen,  den  unruhigen  und  ehrgeizigen 
'rogner  unschädlich  zu  jnaclim.  aut'  dass  endlich  dauernder  Friede 
einziehe  in  die  eigenen,  schwer  heimgesuchten  Länder. 

Wenn  der  eine  Monarch  das  Recht  hat,  Mehrer"  seinem 
R-^ichos  zu  werden,  sobald  das  Wohl  des  ihm  vom  Schicksal  an- 
vertrauten iStaates  es  erheischt,  so  hat  der  andere  doch  wohl  nicht 
nur  das  Recht,  sondern  auch  die  Pflicht,  Hüter  und  Schirmer  des 
eigenen  Landes  zu  sein. 

Und  nur  das  wollte  Maria  Theresia:  das  allein  zwang  sit-. 
erfüllt  von  unerschütterlichem  Pflichtbewusstsi'ni^  das  .Schwert  iii 
der  Hand  zu  behalten,  solange  diese  liand  eben  Krat'i  lühlte  — 
und  wer  wagt  es  zu  schmähen  oder  zu  spotten,  dass  sie  in  dem 
Heldenkampfe  nach  imd  nach  erlahmte? 
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Nicht  um  Sohlesien  allein  kämpfte  sie  weiter,  nicht  deshalb 
nnr  war  sie  auch  nach  dem  schmerzlichen  Schlag  vom  4.  Juoi 
entschlossen,  den  Kampf  fortzusetzen;  ihr  war  es  vielmehr  hcülige 
Ueberzengung,  dass  König  Friedrich  gedemüthigt,  dass  seine 
Macht  eingeschränkt  werden  müsse,  wenn  daaemder  Friede  in 
Europa  einziehen  sollte.  Und  diese  Ueberzengung  war  kein  leerer 
Wahn;  sie  war  gegründet  auf  eine  Keihe  harter  Erfahrungen  und 
wenn  König  Friedrich  nun  allüberall  verkünden  Hess,  er  wolle 
selbst  nach  seinem  glänzenden  Siege,  durch  den  er  das  feindliche 
HocT  vornichtr-t,  nur  den  Frieden  ohne  jede  Fmschädigung,  so 
wusste  die  Königin  genau,  dass  die  Noth  ihn  zwang,  einen  solchen 
Frieden  zu  suehen  und  koinite  !=iich  des  wohl  nicht  unbegnlndeten 
Argwohnes  nimmermehr  erweliren.  er  werde  nacli  einiger  Zeit  der 
Erholung,  während  das  Heer  der  <  )esterreicher  gegen  Frankreich 
weiterkilmnt'te,  wie  i er  eine  günstige  (Jelegenheit  ergreifen,  um  \{>n 
neuem  loszusclilagen,  wie  er  im  Sommer  1744  gethan,  da  ilie 
„Croaten  und  Panduren"  im  Elsa*<s  standen. 

„Obvvuhl  die  Ansichten  häufig  getheilt  sind  über  das,  was  in 
so  kritischer  Lage,  wie  es  die  gegenwärtige  sei,"  so  heisst  es  in 
einer  Denkschrift,  die  ^laria  Theresia  Anfang  Juli  1745  an  ihre 
Verbündeten  sandte  —  niid  die  darin  niedergelegten  Ansebannngeu 
kehren  in  allen  Aeusserungen  der  Königin  der  dauialigen  Zeit 
immer  und  immer  wieder  —  ,,so  gibt  es  doch  Wahrheiten,  die  so 
augenscheinlich,  man  möchte  sagen,  so  greifbar  sind,  dass  es  un- 
möglich ist,  sich  ihrer  zu  entschlagen.  Zu  diesen  gehört  die  Er- 
kenntnis der  Unmöglichkeit,  das  System  im  Reiche  su  hefestigeD, 
seine  innere  Buhe  und  den  Frieden  and  das  Gleichgewicht  in 
Europa  zu  sichern,  so  lange  man  dem  Kdnig  von  Preussen  nicht 
die  Leichtigkeit  nimmt,  mit  welcher  er  sie  bisher  atdren  konnte, 
das  heisst,  so  lange  man  ihn  nicht  in  engen  Ghrenzen  einst^tiessL'^ 

König  Friedrich,  sagt  die  Denkschrift  weiter,  habe  SVankreich 
und  dieses  den  König  oft  getäuscht  imd  das  Yertianen  beider 
Staaten  aneinander  beruhe  wahrscheinlich  auf  grosser  gegenseitiger 
Vorsicht.  „Es  ist  aber  ein  Irrthum  sich  einzureden,  dass  der  KOnig 
von  Preussen,  ohne  auf  eine  dem  TVohle  der  gemeinsamen  Sache 
entsprechende  Weise  niedergedrückt  zu  werden,  jemals  von  Fnutk* 
reich  so  vollständig  losgelöst  werden  könne,  als  es  dem  vorgesetzten 
ZwecÜE,  eine  dauernde  Ruhe  zu  gemessen,  entspreche.  Man  konnte 
sich  früher  darüber  täuschen,  nach  der  Erfahrung  aber,  die  man 
vom  Gegentheil  gemacht  hat  und  wonach  auf  einen  Umsturz  von  ganz 
Europa  gezielt  wurde,  wäre  es  unverzeihlich,  sich  weiter  täusoheii 
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zu  lassen.  Weit  entfernt  davon  dadurch  die  Gefahren  und  Kostrn 
zu  vermindern,  würde  man  sie  ins  ünendlicho  vermehren.  Die 
kurze  Freude  oin^r  wonig  gesichorLon  l\uho  würd<>  vinl  schmerz- 
lichere Uebol  zur  Folge  haben.  Mau  hat  nur  zu  traurige  Proben 
davoTi  imd  was  mau  in  der  Vergangenheit  erfahren  hat,  muss  als 
heilsame  AVarnung  für  tlit>  Zukunft  dienen." 

..Wie  oft  hat  Fraukrt-ich  <ho  d^m  Köniff  von  Pi't-nssi'n  ^i-iiflx-nfii 
Ver>|)rt-chuiigen  gcViruchen  und  wie  ntr  hat  flt-r  KTniig  xon  Prt'Usscii 
Neinu  mit  Frankri'icli  gt  srhlosseuenVereiiibarungfH  vi  i  li  tzt  1  'i^n-tzilt-ni 
liat  weder  diej».  ntich  »Itr  Vertrag  von  Klein-SchncUtiiidorf,  nocli  der 
Friede  von  Breslau  sie  verhinderf,  >i(li  bei  dfr  cr.sten.  ihnen  günstig 
schL  iu'  ndcn  Geh'genheit  wieder  zu  verbinden.  Und  man  würe  fast 
schon  ilaLingolangt  die  Ruho  in  Emupa  wieder  herzustellen,  ohne  den 
dritten  Bruch  des  Königs  von  Preussen.  Seine  Gnindsätze  stimmen 
eben  zu  sehi*  mit  denen  Frankrei(  lis  idun-.'in.  nra  niclit  mit  diesem 
Staate  im  Einvernehnii  u  zu  liaudi  hi  zur  selben  Zeit,  da  er  die 
stärksten  Versicherungen  des  Gegentlieils  gibt.  Man  könnte  darüber 
Ptoben  von  Befehlen  geben,  die,  obwohl  einander  entgegengesetzt, 
an  einem  und  demselben  Tage  ausgefertigt  sind,  wenn  die  Sache 
nicht  an  tind  ftir  sich  notonsoh  wäre."  Infolge  dieser  Thatsachen,  sagt 
die  Denkschrift  weiter,  nicht  aber  aus  Hass  odw  Erbitterung  müsse 
der  Kamx>f  gegen  diese  beiden  Milchte  fortgesetst  werden,  die,  innig 
verbunden,  ein  gemeinschaftliches  Ziel  haben,  „Unruhen  zu  erregen 
und  zu  nähren,  um  im  Trüben  zu  fischen,  sich  auf  Kosten  der 
Nachbarn  zu  vergrdssem  und  gemeinsam  über  die  anderen  zu 
herrschen^)". 

Ueberzeugt  von  der  BichUgkeit  dieser  Anschauungen,  welchen 
sie  auch  im  persönlichen  Verkehr  mit  Vertretern  fremder  Machte 
mit  der  vollen  Lebhaftigkeit  ihres  sympathischen  Temperaments 
Ausdruck  gab*),  war  deshalb  Maria  Theresia  mit  erhöhtem  Eifer 
thätig,  die  wtmkenden  Verbündeten  zum  standhaften  Ausharren  in 
dem  au%ezwungenen  Kampfe  zu  veranlassen. 

Und  sie  wankten  alle.  Allerdings  nicht  infolge  der  Schlaoht 
von  Hohfufriedberg,  SO  sehr  auch  König  Friedrich  II.  begreif- 
licherweise bemüht  war,  diese  Scdilaeht  als  gleichljedeutend 
mit  der  voUstUndigen  Vernichtung  des  österreichisch->sächsi sehen 
Heeres  hinzustellen;  sondern  weil  sie  alle,  nach  anderen  Zielen 

')  Reflexious  iuipartialcs.  Bcilago  zu  dem  llescript  an  deu  Prinzen 
Carl  vom  19.  Juli.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Bdlinien,  VU,  53  c.) 

^  A*<  tgl.  dea  Bericht  des  venetiantscben  Botschafters  Erizzo«  bei 
Arneth,  Iii,  416. 
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hinstrebend  als  die  Königin,  ihre  Streitkräfte  anders  als  bisher  Ter* 
wendet  wissen  wollten  und  die  SoUacht  von  HohenMedbeig  al« 
nicht  ganz  nnwillkommene  Gelegenheit  ansahen,  die  mit  Oestexreich 
eingegangenen  Yerbindlichkeiten  auf  Medliche  Art  zu  lösen. 

Darüber  gab  sich  die  klarsehende  Königin  auch  gar  kernet 
Täuscbung  hin.  „Die  Erfiihrung/'  schrieb  sie,  „hat  Uns  mehr  denn 
zu  yiel  gelehret,  wie  sehr  nicht  allein  von  Unseren  öffentlichen 
Feinden,  sondern  auch  von  heimlich  Uebelgesinnten  der  mindeste 
von  Jenen  erworbene  Yortheil  erhoben  und  missbraucht  werde/' 
Sie  schärfte  deshalb  ihren  Gesandten  ein,  zu  betonen,  dasa  sie,  trotz 
des  erlittenen  Missgeschickes,  ihren  Verbündeten  durchaus  keine 
neuen  Lasten  aufbürden  wolle;  sie  verlange  nur  „die  Wieder* 
erobenmg  von  Schlesien  nicht  für  verloren  zu  geben"  und  überzeojsit 
zu  sein,  „dass  das  üebel  nicht  unheilbar  sei,  sobald  man  es  nur 
durch  allzugroBse  Verlegenheit  und  daher  entspringende  falsche 
Massnehmungen  niclit  unheilbar  macht  '.  Sie  selbst  werde  nichts 
uutr-rlassen,  dass  ilire  Armee  ,^in  Bälde  stärker  sein  wird,  ab  sie  war, 
da  sie  in  Schlesien  eingedrungen  ist". 

Vor  allem  schien  es  nothwendig,  sich  der  Ä  Iiianas  mit  Sachses 
zu  versichern.  In  einem  eigenhändigen  Schreiben  wandte  sich 
Maria  Theresia  an  die  Königin  von  Polen,  in  welchem  sie  ver- 
sprach, auf  dem  eingeschlagenen  Wege  verharren  zu  wollen  tmd 

ersuchte  mitzuwirken,  dass  auch  Sachsen  seinen  eing^^ngenen 
Verpflichtungen  treu  bleibe.    Dasselbe  Ersuchen  stellte  sie  an  den 

Herz()£^  von  Sachsen  - 'W'eissentels,  dessen  Einflnss.  ,.iiirlif  zu 
Dresde  n  allein,  sondern  auch  zu  London,  im  Hna^^  und  allerorten  iiu 
l?f»if'ir  ;j;rüss  sei.  l'r>bordies  sandte  sif  den  überathofmarschall 
lirat«  11  .To>f'f  Kheveuliiil  1 1  r  nach  Dresden,  um  die  nötliigen  Ver- 
handlung'ii  mit  Sachsen  zu  lordern 

Dil  vwH  dem  Graten  Brühl  wenig  ziellxwnsst  geleitete 
Politik  il.  s  ]>o!iii-<c]i-sächsisch»  !i  ("aUiiu  ts  diu*chschautc  die  Königin: 
sie  wussLt',  (la><  man  in  Dresii»»u  und  Warsclian  trotz  des  bei- 
<ijestcllt«'n  ,,Au\iliai-(."urps"'  in  nnnnt«^rbr(i(  li<'ni'r  \  erbind ung  mit 
Frankreich  und  Pieussen  gebln  bru  war  und  dass  der  Tod  Carl  ^H- 
<lort  »'hr^eizii^e  HuHimngen  erre^jt  hatte,  die  man  trotz  der  j»eringen 
Wahrsclu  hk<  ir  ihrer  Verwii klichung  niclit  aufgab.  Schon  der 
vorsichtig  furuiuiierte  Vertrag  niit  Oesterreich  bewies  dies. 

')  K.  A.,  Y.  A.  1745.  S.  hlf  siou  und  Böhmen,  VI,  42  a,  b,  ad  49  j  H.  H. 

u-  St.  A.  (Projoct  Bartc'usteiu's.) 
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Die  Anzeichea,  dass  geheime  Yerhandltingen  zwischen  Sachsen, 
Preussen  und  Frankreich  bestanden,  mehrten  sich  nach  der  Schlacht 
von  HohenBriedberg,  intercipierte  Briefe  sprachen  von  Friedens- 
verhandlungen, an  denen  Sachsen  theilnehmen  sollte.  „Unmöglich 
wSre  nicht,"  schrieb  die  Königin  Maria  Theresia  Mitte  Juli  an 
Eheyenhüller,  „dass  sich  am  königlich  polnischen  und  chnr- 
sächsischen  Hof,  wie  anderwilrts,  zweierlei  Fraotionen  hervorthäten, 
wovon  die  eine  anf  einen  treulosen  Absprang  antrüge,  die  andere 
aber  selben  widerriethe." 

„Insonderheit  dürfte  dortiger  geheime  Bath  nebst  den  von 
Frankreich  gewonnenen  Personen,  jener  ans  blindem  Eifer  iiir  die 
protestierende  Beligion,  diese  aber  aus  Neigung  für  besagte  fried- 
brüchige  Krone  den  ersteren  Entschluss  durchzubringen  suchen. 
Dem  s^  aber,  wie  ihm  wolle,  so  kann  man  dies&Us  nicht  genug 
auf  der  Hut  sein." 

,,Graf  Seckoudorff  in  München  gibt  das  Einverständnis 
zwischen  beiden  Höfen  ungeschent  für  richtijn;  ans  nnd  obgleich 
GrafLoss')  widerspricht,  so  ist  docli  bekannt,  in  wie  weit  lieutigen 
T,ip:<  aufgutcTersicherungen  zu  bauen.''  Besonders  das  eigen thüinliche 
Benehmen  des  Herzogs  von  WeissenfeLs  beunruhigte  die  Königin. 
,.Er  ist,"  schrieb  sie  weiter,  .,noch  immer  traurig  und  verlegen,  will 
sich  aber  gegen  Unseres  Schwagers  Lieb  den  nicht  öt&eU)  sondern 
schützet  eine  Unpässliclikeit  nach  der  anderen  vor,  wo  man  ihm 
loch  gut  aukennet,  dass  ein  geheimer  Terdruss  daran  die  wahre 
Ursache  sei.  Da  er  nun  so  ehrlicli  ist,  wie  bekannt,  so  ist  vieh3 
Vermuthung  obhanden,  dass  die  von  seinem  Hofe  habenden  Befehle 
mit  dieser  elirlichen  H^dankensart  nicht  übereinstiniin'^ii -  "  Auch 
das  fortwährende  l)i>iui;<'ii  des  Herzogs  zu  weiterem  Ziuüv  K'u'  hi  ii 
H*'ere«.  soino  An;L:;iilii'n  filior  die  gcvingf  Anzahl  der  in  l>(*hiiM'ii 
verfüg!  »ai-i  Ml  lisr.'i  rfi(liisrli<ii  Trn  ppru.  »iiillich  die  ganz  luiverständliciie 
rjjthätigkt  it  desKviui^s  \>t\\  l'it  ussfu  nach  der  g<*woinienen  Sehlacht, 
!  rlir.htt  ii  den  Argwohn  der  Königin.  Sit-  wnrdp  darin  bestärkt 
(liitcli  ihren  (nsarnl'en  in  Dresden,  (üratiii  2\i(julau.s  Ksterhäzy, 
weloker  bcricht'  ti',  „dass  das  chnrsäehsische  Ministerium  unter  der 
Hand  mit  Franki'eich  was  vurhabe,  dies«  r  ivruiic  und  ihren  Anhängern 
;  •  UPS  Gehör  gebe  und  gleicher  Zeit  es  mit  Prenssen  nicht  ganz 
und  gar  zu  verderben  suche,  so  auch  um  so   naiüiliclier  scheint, 

*)  Siwrbsischer  Gesandter  am  l»aycrisc'li«  u  Uole. 

-}  An   K  h  e  V  e  n  b  0  1 1 »' r,    17.   Juli.    Boilago   zum  I?<'-;rri]'.t   au  iIpii 

Prinzen  Carl  vom  19.  Juli.  (K.  A.,  F.  A.  17-iö,  Scblesieu  uuJ  Bübiueu, 
öy,  53  a.) 


Digitized  by  Google 


542 


als  allbdcannt,  wie  abgeneigt  Hennicke^)  uns  jederzeit  gewK. 
Graf  Brühl  aber  nichts  als  fransösisch  Qesmnte  um  sieh  habe,  r 
geschweigen  desjenigen  Hasses,  so  die  Gräfin  Koszynsha, 
welcher  Graf  Brühl  völlig  dependieret,  gegeu  das  Doichlaachti^'' 
Erzhaus  jederzeit  gchcget,  und  der  prSdilection,  so  sie  g^- 
Alles,  was  französisch  heisset,  bei  aller  Gelegenheit  henroihbek 
lasse ;  mit  einem  Wort,  der  hiesige  Hof  glaubt  den  höchstak  Qcl 
seiner  Klugheit  darinnen  zu  setzen,  dass  er  den  Schuh  auf  n 
Leisten  zugeschnitten  habe,  um  damit,  wann  ei:  sieh  auf  demdi». 
Fuss  nicht  nach  ihrem  Gedanken  schicke,  solcher  auf  dem  soAsi. 
passen  möge^." 

Kicht  weniger  befiremden  musste  es  die  Königin  und 
Prinzen  Carl  yon  Lothringen,  dass  der  Bruder  des  leitenden  titif 
sehen  Ministers,  der  Oberststallmeister  Graf  Brühl,  am  1 6.  Juhbei  c-^ 
Armee  in  Böhmen  eintraf,  angeblich  um  den  Herzog  von  Sach^«*:- 
Weissenfeis  zu  bewegen,  trotz  seiner  Kränklichkeit  den  0\t'' 
befehl  über  die  sächsischen  Truppen  weiter  zu  führen»  die  dxingei. 
Einladung  des  Prinzen  Carl  aber,  sich  bei  einer  fievne  reo  >' 
Stärke  und  dem  Zustande  des  österreichischen  Heeres  persönlidt  z 
überzeugen,  ausschlugt),  trotzdem  jedoch  nach  seiner  BückkO 
nach  Dresden  die  Heidung  des  Herzogs  von  Sachsen-Weii»'':- 
f  eis  über  die  derzeitige  Schwäche  des  österreichischen  Heeres 
stätigte.  Merkwürdigerweise  machte  hierauf  der  Minister  Graf  Brül 
auch  sofort  den  Vorschlag,  die  Königin  möge  einen  Theil  3>p' 
am  Bhein  stehenden  Armee  nach  Böhmen  ziehen,  wodurch  di^-' 
Land  vom  Feinde  be&eit  und  die  Buhe  in  Deutschland  am  sicheis:'- 
und  raschesten  wiederhergestellt  werden  würde*). 

In  Sachsen  trug  man  sich  eben  damals  noch  immer  nüt  ' 
Hoffiinug,  durch  die  Beihilfe  Frankreichs  zur  Bealisierung  Ik"' 
fliegender  Pläne  gelangen  zu  können.  Ausser  der  K!aiserwürde.  - 

*)  Sächsischer  Couferenz-Miuister. 

I  11,  il>  lit  EstorhAay's  vom  8,  August  (K.  A,  F.  A  1745,  ScW*s- 

uud  Böliinon,  Vin,  ß.^ 

•)  .."Welches  meine  hierunter  «^ehfirti'  Ahsu  lit  vuu  so  mehr  verrdckpt ; 
bcUrieb  Prinz.  Carl  darüber,  „als  die  ihm  angetragene  AusrOckung  der  An. 
von  der  gedeihlichen  Wirkung  gewesen  wäre,  dass  der  Henog  in 
irrigen  Meinung  ebenso  sehr  überwiesen,  als  Brühl  durch  deo  AugeB«r>- 
in  Stftnd  gesetset  worden  wäre,  von  der  Stärke  und  Besi  haftonheit  Mtm  ' 
Armee  einen  gemeinen  ohn\vi(ler.spre<'hli<  lir n      i  irht  -»  im m  Hof  ciltittrf  * 
können."  (Prinz  Cnrl  an  dtp  Köjiij^in,  \K  .JnW.  H.  H.  u.  ÖL  A.) 

*)  Grai"  Brühl  au  L  hleteldt,  25.  Juli.  >,K.  A.,  F.  A.  174»,  Scik«- 
und  Böhmen,  VÜI,  7  c.) 
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lauteten  (lif  AS-'nnsche  des  sächsischen  Cabinets,  sollte  Ximig 
AiigUft  ill.  ganz  Böhmen  erhalten,  sein  Sohn,  Piiu::  Xaver,  mit 
einer  Tochter  des  Königs  \on  Fiiuikreich  vermähit  mul  Künig  von 
Polen  werden.  Diesem  »oUte  Frankreich  überdies  bei  Aufstellung 
eines  Heeres  behilflich  sein*).  Die  Gegenleistungen  der  Sachsen  waren 
allerdings  etwas  bescheiden :  sie  wollten  sidL  nur  verpflichteni  nioht 
wieder  in  Schlesien  dnsudringen,  sondern  sich  bis  znm  Friedens- 
Sdilnss  auf  die  Defensive  zu  beschränken  und  nicht  nur  jede  gewalt- 
same £aiserwahj,  sondern  auch  jene  des  GhM>88herzogs  zu  vereiteln, 
um  selbst  zu  dieser  Würde  zu  gelangen-).  König  Friedrich,  dem 
Sachsen  nebst  dem  Besitz  Schlesiens  auch  jenen  Theil  dieser  Provinz, 
der  nach  dem  Breslauer  Frieden  der  Königin  von  Ungarn  ver- 
blieben war,  garantieren  wollte,  bewertete  die  Unklarheit  der  säch- 
sischen Anerbietungen  durchaus  richtig.  „Die  Yerpfliohtungen  der 
Sachsen  im  ersten  Funkt,"  schrieb  er,  ,,haben  gar  keinen  Wert, 
da  sie  ausser  Stande  sind,  in  Schlesien  einzufallen  und  mich 
weiter  nichts  abhält,  meine  Operationen  so  weit  zu  treiben,  als  es 
mir  beliebt.  Im  zweiten  Funkte  aber  finde  ich  einen  Widerspruch 
mit  den  wiederholten  Erklärungen  Sachsens,  an  Oesteireich  fest- 
halten zu  wollen ;  d'ailleura  on  ne  fait  pas  les  empereurs  incognito ! 
Xach  meiner  Meinung  muss  Yaulgrenant^)  den  sächsischen  Hof 
zu  einer  klaren  und  decidierten  Ei  kläning  bestimmen,  indem  er  ihm 
ganz  Böhmen  anbietet  und  ihm  die  Erlangung  der  Kaiserwtirde  in 
sichere  Aussicht  stellt*).*' 

Aber  Frankreich,  dessen  ganze  Politik  und  Krief^führung  sich 
um  die  Erreichung  thatsäohlicher  Erfolge  in  den  Niederlanden  be- 
wegte, während  König  Friedrich  mit  denselben  Mitteln  den  Besitz 
•Schlesiens  sichern  wollte,  beeilte  sich  nicht,  seine  Bedingungen  und 
Versprechungen  militärisch  zu  unterstützen,  sondern  schwächte 
vielmehr  die  ..zum  Schutze  der  Kaiserwahl*'  am  Khein  stehende 
Armee  unter  Prinz  Conti,  indem  es  f  inrii  Theil  derselben  nach 
Flandern  sandte.  Zop^  nun  al^er  Maria  Theresia,  wie  mau  in 
Sachsen  wünschte,  einen  Tln  il  ihn  r  Str«-itkrjit>(»  narh  Böhmen  zurück, 
so  Ivunnte  die  Wahl  doch  noch  luitt  r  (h-m  „Schutze"  der  thni^.rtsisclu'u 
Truppen  im  Sinne  Frankroickö  vorgenommen  werden.  Das  Üiat  aber 

')  Folit.  Corresp.,  IV,  Nr.  lUOü,  8.  Juli  1745. 

*)  Yalory  an  d'Argenson.  Chlum,  1.  August  17-tö.  (Paris,  Min.  d. 
Aeusa,  ToL  Berlm,  Nr.  138.) 

■)  Der  französischf;  ricsandto  in  Dresden, 

*}  König  Friedrich  au  Valorv.  Chlom,  2.  Augu»t  174ö.  (PariSi  Min. 
d.  AbUäij.,  VoL  Berlin,  Nr.  138.) 
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die  Königin  nicht.  Mit  dorn  Hini;vf  is  auf  ihre  Vorpflichtuiigen  gez 
die  Seemächte,  deren  ,,fa.st  einzige  Hottrmng  bei  den  unvor^lü^l^•/^ 
nit  rlcrlnnflischen  Begebenheiten  sicli  thoil*!  auf  die  baldige  Kai- 
wähl  und  theils  auf  die  Opprarionen  am  Khein  grüutlo'',  lehnte  - 
den   sächsischen  Voi*schhig   al>.    vprsprach  aber  gleichzeitig. 
böhmische  Armee  anderweitig  zu  \  erstarken  \).   Schon    am  5.  .1 
hatte  Grossherzog  Franz  den  Oberbefphl  über  die  Rliein-An 
üViernommen  und  führte  si*-  am  8.  den  zurückweichenden  FraTiZ"- 
nach  über  den  Main,   am   19.  lirfsotTite   er  dio  Ufer  des   TM  .  in  • 
Mannheim.  Die  Franzosen  giengen  bei  Rh'"'iii(liirkheini  und  .N«»rü:'. 
über  den  Strom  und  bezogen  bei  Worms  und  Speyer  ein  belesug:- 
Lager  -). 

Die  immer  klarer  hervortretende  Aussichtslosigkeit,  die  K^: 
würd(*  und  damit  auch  Böhmen  zu  er\^-or!)ou.  erhöhte  iiaturg»i::i 
in  Sachsen  dm  Wunsch,  sich  anderweitig  zu  vergrössern.  Dies  kor.: 
aber  gegen wiirt ig  nur   auf  Kosten   Preussens   geschehen,  wa,- 
auch  aus  zwingenden  Gründon  den  Absichten  der  Köni<rin  M.ir 
Theresia,   gemäss  den  Bestimmungen  des  Vertrages  vom  28.  >L 
1744  entspracli.  sobald  ,,df»r  Bür  orlegt  sein  w-erde".    Graf  BrCb 
hatte  denn  auch  „den  Schuh  auf  zwei  Leisten  zugeschnitten'*  t;i 
vorher,  sowie  wälirend  der  erwähnten  Verhandlungen  mit  Frankrei'- 
liefen  andere  mit  Hannover,  natürlich  ohne  Wissen  Frankreichs  : 
hinter  dem  Rücken  Oesterreichs.  Schon  im  Januar  1745  hatten  u 
beiden  Alliierten  der  Königin  Maria  Theresia  weitgehende  V-r 
handlungen  gepflogen,  welche  bezweckten,  ein  Bündnis  zwi>ch'- 
diesen  Staaten  und  mehreren  Reichs^^tiindeu  anzubahnen.  Trotzd---. 
dieses  Project  an  der  Theilnahm.slosigkeit  der  Iteichsstände  ^cheiier 
wurden  die  Verhandhmgen  über  etwaige  Erwerbungen  prenssisib-: 
(lebietes  zwischen  Sachs<»n  und  Hannover  auch  dann  noch  fortxresetr 
als  die  Königin  iNfaria  Theresin.  die  davon  erfuhr,  ihr  Befremd- 
darüber  ausdrückte.  Am  8.  Juli  1745  wurde  das  Project,  nach  welch-  : 
Theile  des  preussischen  Besitzes  von  Sachsen  und  Hannover  erworb»  . 
werden    sollten,  f miudiert'').    Angesichts   der  unerschütterUch-i 
Festigkeit  !Maria  Theresin '«5  und  der  erwarteten  Mithilfe  EnglaL-" 
Hannovers  schien  eine  Verwiiklichung  dieses  Projectes   umso  eh- 
möghch,  als  man  durch  ein  aufgefangenes  Schreiben  des  preussi.soh'-: 
Ministers  Podewils  zu  glauben  veranlasst  wurde,  dass  die  Ldt^ 

1)  Ublefoldt  an  BrüliL  (Copie  obne  Datum.)  (K.  A.,  F.  iu  1746,  Schlwig 
und  BohmCDt  VIII,  7  d.) 

VI.  Bd.,  r)8(). 

')  Borkowsky,  Die  engliscbe  Friedens^Yermittluiig  im  Jahn  1749^  Ii. 
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rlos  Pretisaenkönigs  nacli  Hohenfiriedberg  ebenso  kritisch  war  als  Tor 
derselben'). 

Minister  Podewils  sah  allerdings,  wie  frOber  so  aticb  jetzt, 
viol  zu  schwarz.  Kritisch  war  die  Lage  König  Friedrich  II.  gegen- 
wärtig ebensowenig,  als  sie  vor  der  Schlacht  vom  4.  Juni  verzweifelt 
war.  Die  stolze  Erwartung  des  Königs,  dass  seine  Gegner  nnnmehr 
oiligat  um  einen  Frieden  bitten  wurden,  gieng  freilich  nicht  in  Er- 
füllung; die  Schlacht  von  Hohenfiriedberg  war,  dies  zeigte  sich  von 
Tag  zu  Tag  deutlicher,  nichts  anderes  als  ein  voller  militärischer 
Krfblg,  der  allenfalls  die  zahlreichen  Zweifler  an  dem  Feldhermtalente 
des  prenssischen  Königs  eines  Besseren  belehrte,  in  der  Folge  so 
wenig  ausgenützt  aber  keineswegs  genügte,  einen  Krieg  zu  be- 
onden,  den  der  Sieger  allzu  sanguinisch  heraufbeschworen*). 

Die  harte  Schule  der  Erfahnmg,  in  welcher  Friedrich  IL 
zumFeldherm  heranreifen  und  Mässigung  im  Glücke  lernen  sollte, 
war  noch  nicht  beendet  und  seine  nach  der  Schlacht  zuversichtliche 
Stimmung  wurde  von  Tag  zu  Tag  trüber. 

Der  Gegner,  den  er  vernichtet  gewälint,  stand  ihm  auf  Schuss- 
weite unerschtttterlioh  fest  gegenüber;  der  kleine  Krieg  hatte  von 
neuem  begonnen  und  die  Ueberlegenheit  der  österreichischen 
leichten  Truppen  wurde  von  Stunde  zu  Stunde  unangenehmer 
fählbar;  sie  äusserte  sich  in  fast  täglichen  Verlusten  des  preussischen 
Heeres  an  Proviant,  Gefangenen  und  Deserteuren;  wie  in  der  in 
peinlichster  Erinnerung  lebenden  Campagne  des  Jahres  1744  be- 
gannen die  losen  Haufen  der  Irregulären  das  preussische  Heer  zu 
unüdammem^  zu  beobachten,  zu  verfolgen  und  jede  Verbindung 
zu  stören. 

Und  die  weitverzweigten  Verhandlungen  des  Königs  rttokten 
keinen  Schritt  weit  vor,  so  mass  voll  auch  seine  Forderungen  geworden 
waren.  Er  begehrte  ja  gar  nichts  mehr  ;  er  dachte  nicht  mehr  an  eine 
Theilung  Böhmens,  nicbt  mehr  an  eine  Erniedrigung  Oesterreichs, 
nicht  mehr  an  einen  Siegeszug  bis  Wien;  was  er  vor  Hohenfried- 
berg feierlich  versprochen:  „Einmal  diesem  Sturm  entronnen,  wollen 

')  „Ich  muss  wohl  gestehen,**  cfcbiieb  Podewils  au  den  Cabinets-Secretär 
Eicheli  „daaft  ich  meines  wenigen  Ortes  fast  <>beu  in  so  viel  Sorgen  and  in- 

(|ui6tudon  bin,  als  vor  der  Jialaillo  von  Hohenfrie.lbpr^  f^mvosen/'  ^K.  A., 
F.  A.  174').  S,  Iii,  <^.n  und  Hö!nn.>n.  VII,  ad  2U.  22.  Juni.  Copic.) 

...Mt  iiM-  I'rtol<i^<>  [beillohentriedbor^;),''  sclirieb  derKunig  sitätor,  .,scbionL'u 
^loi^  hl  den  Augou  des  rublicunis,  wer  sie  aber  ruhig  prüfte,  fand,  daas  sie 
nur  flüchtiger  Axt  waren  und  mir  nnt  einen  Augenblick  gewährten,  nm  anfzu- 
athmen." 

OMtofreiobiiebtr  Brl»f«lt«krtag.  VII.  Bd.  35 
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wir  uns  ruhi^  im  llafcn  halten   und  ihn  nicht  wiecJer  vorlag*-: 
er  wiederholte  es  nacli  der  Schhiclir  immer  und  i!iiin»-r  wieitr 
Aber  seine  Freunde  bei^-iltcn  si(di  nicht,  ihm   den  st-lialichr 
wartereu   Frieden  lierbeizutiihren   und   alle    A«  usseriiM^en 
Gegner  bewiesen,  dass  sie  durch  das  erlittene  Missgescliick  jü- 
iu  Verzweiflung  gerathen  waren. 

In  starker  üeberschätzung  der  Folgen  des  französisciien  &irz- 
bei  Fönten üv  hatte  Künicr  Fri "'il ri c h  semcm  Gesandten  in  Lol: 
den  Auftraj:^  gei^ebeu.  ,,deii  Jirof  korb  höher  zu  hänj]^on''  rtTid  d:— : 
Betchl  unmittelbar  nach  der  Schlacht  von  Ilulienlrii'.ib.  ;g  "wir^- 
holt;  als  aber  die  englischen  VerniiLtler  noch  immer  nicht  kom-- 
wollten,  dem  Sieg'er  neue  Friedens-Vorschliinje  anzubiet  eii,  da  erL: 
der  preussisehe  üt  sandte  Andriö  den  Autirag,  ,,a]s  von  sieh  ur- 
anzudeuten,  dass  nun  wohl  die  Zeit  günstig  sei,  di©  früheren  Ui»:^  - 
liandiungen  wieder  aut'/.unehmen*). 

Auch  die  AUiit-rteu   des  Königs  befol«^ten   ^-  inf  itringei,*r- 
Kathschliige,   den   KLrieg   ms   Keich    7.u   spielen,    nicht,  wa.^ 
Friedrich  hauptsächlich  deshalb  unan;^euehm  war,  als  er  best;::.:^ 
glaubte,   ,,die  Uesterreieher  würden    nach  der  Wahl    des  Gr 
herzop:«!   B'ranz  zum  deutsclieu   Kais«  r  die  Armer   Traun's  n:. 
Battliyünyi's  gegen  iim  uaarschiereu  lassen,  um  ihm  Schltii-^ 
zu.  entreissen^/'. 

Auch    sein    Ansuchen   um   iiewilligaji<;    von  Subsidien 
aut  dem  besten  Wege  voilständig  zu  scheit« m.    ..Sic  werden  -  ■ 
sehen,"  schrieb  d'Aro^ensdu  an  Valory.   naclMl.  in   er  Kenr.r:. 
von  dem  Wunsche  eits   |»renssischen  Köm«:;-»  erhahi n  hatte,  ..li.- 
nach  einem  solchen  uui^t  iifuerlielHMi  Verian^'e-n.  das  \  i  n  -l«  r  Droh:''- 
de^  Btmdesabfalles  begleitet  war,  le  roi  regarde  i  »•  prince  C  'IL- 
nt*  leiiaut  plus     rien."  Es  schien  ihm  klar,  dass  I'rirdrich  di«-^- 
^^^lnsch,  von  dem  er  wissen  konnte,  dass  Franlvrei»  h  iln!  xuenü.  - 
nicht  in  der  Lage  war,  nur  n^cäu>s»  rt  habe,  um  e:n-  m  (  'mnd  r 
Lösung  des  Bündnisses  zu  fiiii  l'  n,  1  »n'  Schlacht  \  (>[i  1  ii  ihtMiijriedh-r. 
beruhigte  in  Franlvreich  wieder  üln  r  die  Bundestreue  Frie dricii' 
doch  dachte   man  deshalb   noch    nicht   an   die  Erfüllung  sei:. 
Wiiusch.es  iu  diesem  Ausmass.   „E.        ist  es  kein  GeheinuuN 

')  Poliu  Corrosp.,  IV,  Nr.  1878.  18Sö.  1S'.»1. 
'}  Droyseu,         515;  l'oht,  Corresp.,  IV,  Nr.  1903. 
*)  Chambrier  an  d'Argenson.  Lille,  21.  Juli  1745.  (Parts,  Mi». 
Aeuss..  Vol.  Berlin»  Nr.  138.) 

*)  d'Argenaon  aa  Valorj.  Toaraay,  1.  und  16.  Juli  174&  (Sbifti* 

Ni. 
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schrieb  der  König  yon  Frankreich  am  20.  Juni  an  Friedrich, 
welche  finanziellen  Anstrengungen  ich  mache,  um  den  Krieg  auf 
den  verschiedenen  SchanplStsen  za  führen.  Als  wir  über  unsere 
Allians  verhandelten,  da  rühmten  Sie  nch  (Votre  Majeste  se  faisait 
^loire),  ein  nütaslicher  und  nicht  Iftstiger  (un  alUe  utile  et  point 
onereuz)  Bundesgenosse  zu  sein.  Trotzdem  habe  ich  bereits  die 
Vorbereitungen  getroffen,  um  £.  M.  hil&eioh  beizuspringen^  sobald 
mir  dies  möglich  sein  wird').**  Biese  „Vorbereitungen"  bestanden 
ztm&chst  darin,  dass  der  König  von  Frankreich  sich  mit  dem 
Gedanken  trug,  Preussen  „für  den  nächsten  Feldzug"  Subsidien  sn 
gewähren')* 

Die  böse  Laune  des  preussischen  Königs  bekam  in  erster 
liinie  der  „dicke  Yalory"  zu  fühlen.  Friedrich  wurde  unhöflich, 
fast  grob  mit  ihm;  im  Lager  von  Ohlum  beklagte  sich  der  Gesandte, 
er  werde  mit  den  dem  Heere  folgenden  Weibern  und  Knechten 
antergebracht.  ,,Damit  Sie  sich  nicht  zu  beklagen  haben,"  antwortete 
der  König,  „werde  ich  Bmen  eine  Schildwache  geben.  Wenn  Sie 
sich  übrigens  hier  übel  befinden,  so  weiss  Ich  keinen  besseren 
Bath  für  Sie,  als  nach  Berlin  zurückzukehren,  wo  sich,  wie  Sie 
wissen,  alle  fremden  Minister  befinden.  Üebrigens  glaube  ich  nicht, 
daas  es  hier  für  Sie  viel  zu  verhandeln  gibt,  umsomehr  als  Frank- 
reich sich  bis  jetzt  betrefis  der  Subsidien  taub  stellt,  so  dass  ich 
keinen  Qrund  habe,  zufrieden  zu  sein^." 

Frankreich  glaubte  eben  gegenwärtig  hauptsächlich  danach 
streben  zu  sollen,  Sachsen  durch  diplomatische  Mittel  von  der 
Allianz  mit  Oesterreich  abzubringen  und  König  Friedrich  gab 
schliesslich  zu  den,  von  den  Sachsen  gemachten  Vorschlägen 
seine  Einwilligung,  obwohl  ihm  nichts  femer  lag,  als  diese 
Vorschlage  verwirklichen  zu  lassen.  „Ich  habe  Valory  gerathen," 
schrieb  er  an  Podewils,  „über  diese  Bedingungen  zu  verhandeln 
und  ich  glaube,  dass  man  einen  coup  de  parti  machen  würde, 
wenn  es  dadurch  gelänge,  die  Sachsen  von  den  Oesterreichern 
und  Engländern  zu  trennen,  obwohl  Sie  einsehen  werden,  dass  bei 
alldem  mein  Zweck  nur  der  ist,  die  Sachsen  von  ihren  gegen- 
wärtigen  Alliierten  zu  trennen,  dann  aber  uns  nach  den  durch  die 
Zeit  herbeigeführten  Conjuncturen  zu  richten*)." 

>)  Ludwig  XV.  an  Friedrich  I[.  Toamay,  20.  JimL  1745.  (Paris,  Biin. 

d.  Aeiiss.^ 

-)  d'Argonsou  an  Valory,  16.  JuuL  ^Ebenda.) 

^)  Zevort,  Nr.  1(51,  1Ü2. 

*)  Po]it.iCorresp.,  lY,  Hr.  1906. 
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Es  ist  seltsam,  dass  der  scharfsinnige  und  thatkräftige  König  e.^ 
zu  diesem  matten  Auskunttsmittel  bekannte,  statt,  wie  er  wied«- 
holt  geplant,   durch  einen  energischen  Vormarsch  g-egen  Sacb*-: 
dieses  zu  zwingen,  aus  der  Allianz  mit  Oesterreich  zu  treten.  Eiz 
sich  Sachsen  wirklich  durch  die  französisch-preussische  LfOckci: 
fangen   lassen,    so   wäre   die   eingegangene  Verpflichtung, 
König  von  Polen  die  Kaiserwürde  und  Böhmen  zu  verschiff-: 
gewiss  eine  Quelle  unendlicher  Verlegenheiten  für  Friedrich  H 
geworden,  denn  dieser  Verpflichtung  konnte  und  wollte  er,  wie 
wiederholt  betont  hat,  aus  überzeugenden  Gründen   nicht  iuol- 
kommen  '). 

Die  Rücksicht  auf  Frankreich,  das  angeblich  ..seine  Schützer- 
Hand  über  Sachsen*'  hielt,  kann  auch  nicht  als  Beweggrund 
gesehen  werden,  da  eine  solche  Rücksicht  König  Friedrich  C 
bisher  nie  in  irgendwelchem  Entschlüsse  gehindert  hat.     Die  vci 
Frankreich  erwarteten  Subsidien  aber  waren  entbehrlich,  wenn  d*" 
Krieg  nach  Sachsen   gespielt  wurde,   da   dann  dieses  Land  ±- 
nöthigen  Contributionen  hätte  liefern  müssen.  König  Friedriche 
hat  später  den  unterlassenen  Schritt  damit  zu  rechtfertigen  ge- 
sucht,  dass  durch  seinen  Einmarsch   in  Sachsen   seine  eigent: 
l^änder  den   österreichischen  leichten   Truppen    offen  gestände: 
wären.    Dieser  Grund  ist  ebensowenig  stichhältig  als  die  anderer 
demi  als  die  Noth  und  die  Klugheit  den  König  zwangen,  den  Ktlk 
doch  nach  Sachsen  zu  spielen,  da  hat  er  auf  einmal  dieser  drohende 
Gefahr  nicht  mehr  geachtet. 

Was  König  Friedrich  veranlasst  haben  mag,  diese,  seiuex 
ganzen  Wesen  zuwiderlaufende  Haltung  zu  beobachten,  war  woL 
ei nestheils  die  Rücksicht  auf  die  Rathschläge  seiner  Vertrauten,  voz. 
denen  besonders  Minister  Podewils  unerlaubt  furchtsam"  war* 
und  in  einem  offenen  Bruch  mit  Sachsen  die  grössten  Gefahren 
für  Preussen  herannahen  sah,  anderentheils  die  täglich  wachsende 
Ueberzeugung,  dass  das  österreichische  Heer  doch  nicht  ganz  ver- 
nichtet sei,  wie  er  anfangs  glaubte  und  glauben  machen  wollte*. 

•)  Polit.  Corresp.,  ^^  Nr.  1756.  1776,  1826,  1881. 

»)  Ebenda,  Nr.  19(>1. 

Aus  deu  Briefen  des  Königs  (Polit.  Corresp.,  IV)  ist  dies  tVeilicL 
fbensowenig  zu  entnehmen,  als  aus  den  ,,Lettros  d'un  ofticier  prussieu"*.  E> 
darf  aber  nicht  vergessen  werden,  dass  die  ersteren,  welche  fortwährend.  «L» 
„voUe  Superiohtät"  des  Königs  betonen  und  nicht  müde  werden  zu  vei  jiijfcwi« 
,.«jue  nos  partiä  batteut  toujours  ceux  des  ennemis",  an  die  „poule  nuHoBit'* 
Podewils  gerichtet,  die  letzteren  aber  für  Zeitungen  bestimmt  waren. 
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"Wie  wenig  Frankreicli  die  „schützende  Hand  über  Sachsen" 
hielt,  sollte  König  Friedrich  übrigens  bald  genug  erfahren,  falls 
er  es  nicht  vordem  schon  bestimmt  gewusst.  In  dem  Au^;t/ublicke, 
da  die  Truppen  Traun's  und  Batthyanyi's  bei  Orb  sich  vcr- 
.  iniiCrtMi  ('37.  Jiiiu),  musste  Prinz  Conti  einen  Theil  seinem  Heeres 
riaeh  Fliiiuleni  detachieren.  Dadurch  begaben  sich  dio  Franzosen 
des  einzig  wirk.saiat  ii  Mittels,  (li<>  Kaiserwahl  irgendwie  zu  beein- 
fiiissen  und  jedrni  musste  es  klar  werden,  dass  der  dem  sächsisrhtMi 
Hofe  im  Ein  vernehmen  mit  Prtussen  gemachte  Yursclilag,  die 
Käisöiwahl  betreffend,  nicht  ern^i  gemeint  war.  Trotzdem  zögerte 
König  Friedrich  noch  immer,  den  entscheidenden  Schritt  zu 
rhun,  hoffte  noch  immer,  dass  das  sächsische  Cabinet  auch  jetzt 
tioeh  mit  leeren  Versprechungen  sich  werde  liinhalten  lassen;  erst 
als  ihm  die  Nachricht  zukam,  da^ü  Prinz  Conti  auch  über  den 
];h<  in  Ztr. iirkgewichen  sei,  beschloss  er  den  Zng  gegen  Sachsen. 
Wiilircnd  sein  Gesandter,  Baron  Chambrior  ganz  bestürzt  den 
Minister  d'Argenson  beschwor,  so  rasch  als  möglich  alles  aut- 
zabieten,  um  dieses  für  seinen  König  und  die  gemeinsame  Sache 
so  imheilyoUe  Ereignis  wieder  gutzumachen*),  ertheilte  Friedrich 
jtelbst  an  dem  Tage,  an  welchem  er  die  Meldung  von  dem  Büokznge 
Contl's  erhielt  (27.  Juli;  dem  Fürsten  Leopold  von  Anhalt- 
Dessau  den  Befehl,  „den  Marsch  in  Gk>ttes  Kamen  anzutreten  und 
zu  agieren"*).  Gleichzeitig  entwarf  er  eigenhändig  ein  Manifest,  in 
welchem  er  die  Haltung  des  f,ehrgeizigen  und  unversöhnlichen" 
Ohurforsten  von  Sachsen  und  die  „unwürdige  Perfidie"  seiner 
Minister  in  den  heftigsten  Ausdrücken  anklagte.  ,^ie  Absicht  des 
Königs  ist,'*  so  achloss  das  Manifest^  ,,einen  ehrgeizigen  und  un- 
versöhnlichen  Fürsten  zur  Annahme  massvoller  Gesinnungen  zu 
veranlassen,  und  welche  Vortheile  die  Heere  Seiner  Majestät  bei 
den  Unternehmungen,  die  sie  in  Sachsen  zu  beginnen  im  Begriff 
sind»  davontragen  mögen,  so  wird  der  König  doch  stets  bereit 
sein,  die  Anträge  entgegenzunehmen,  die  man  ihm  machen  mag, 
vorausgesetzt,  dass  sie  billig  und  mit  seinem  Buhme  verträglich 
sind.  Indem  er  Beweise  seiner  Festigkeit  und  Thatkraft  ablegt,  ist 
der  Köiii-  von  Pretissen  darum  nicht  minder  geneigt,  bei  jeder 
Gelegenheit  seine  Grossmuth  und  Milde  zu  zeigen  ')." 

Bevor  noch  das  Manifest  erschien,  wurde  in  den  Breslau*  r 
Zeitungen  ein  Artikel  publiciert,  der  auf  den  Entschluss  des  Königs 

Paris,  Min.  d.  Aeuss. 
*)  PoHt  Correep.,  IV,  Nr.  1938. 
*;  Preuas,  Staate-Schriften,  I,  692. 
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vorbereiten  und  in  Sachsen  Angst  einflössen  sollte^).  Dieser  Artikel 
erfüllte  seinen  Zweck  rief  aber  anoh  in  Berlin  panischen  SohreclKen 
hervor.  Alles  gerieth  da  in  finsserste  Bestfirznng,  man  fürchtete, 
dass  die  Sachsen  dem  Angriff  Ton  Halle  ans  soTorkommen,  das» 
sie  Berlin  pländem  würden.  Viele  Familien  flttchteten  vom  Lande 
in  die  Stadt,  viele  ans  der  Stadt  nach  Pommern  und  Mecklenbnig^  . 

Es  war  dem  Könige  von  Pjrenssen  noch  immer  nicht  ernst 
mit  seiner  Drohung;  er  hoffbe  jetsst  noch  auf  die  diplomatische 
Intervention  Englands  und  darin  täuschte  er  sich  nicht  ganz. 

In  England  wurde  eine  Politik    befolgt,   deren  Ziele  in 

diametralem  Gegensätze  zu  denen  der  Hannoverauer  standen,  die, 
den  König- Churfilrsten  Georg  an  der  Spitze,  eine  Vergrösserung 
auf  Kosten  Preussens  anstrebten  und  diesbezüglich  theils  mit 
Oesterreich,  theils  mit  Sarhsrti  allein  Verhandlungen  pflogeo. 
Das  Endziel  der  englischen  Politik  aber  war  nach  wie  vor  die 
Niederwerfong  Frankreichs,  weshalb  der  Krieg  Oesterreichs  mit 
FreuBsen,  der  r>inen  giosscn  Theil  der  österreichischen  Streitkräfte 
an  einen  entfernten  Schauplatz  band,  so  unangenehm  als  irgend 
möglich  empfunden  wurde.  Es  konnte  den  englischen  Staatsmänneiii 
deshalb  gerade  jetzt,  da  der  Feld p^ng  iti  ih'*n  Niederlanden  piri<-  f^ir 
Frankreich  so  günstige  Wendung  nahm,  nichts  melir  am  Herzen 
liegen,  als  die  b»^iden  streitenden  Staaten  miteinander  zu  versöhnen. 

Tn  der  Erwartung,  dass  die  Schlacht  von  Hohtutriedberg 
niederdrin  kend  auf  die  Königin  Älaria  There.si!i  gowirkt  haben 
werde,  tratt-n  sie  deshalb  alsbald  an  sip  mit  dem  dringenden  Radi 
heran,  Frieden  mit  Preussen  zu  si  hlii  ^-^cn. 

Die  Dinge  in  den  Niederlanden,  erklärte  der  eni^llsehe  (.ie- 
sandte  in  Wien,  Sir  Thomas  Jfuliiiison.  stünden  so  üliel,  das> 
es  nur  ein  Mittel  gäbe,  sie  zum  Besten  der  gemeiasanien  Sache 
zn  wenden,  nämlich,  die  Rhein-Armee  an  die  Mosel,  das  buhmische 
Heer  an  den  Rhein  rücken  zu  lassen.  Das  bedinge  leider  einen 
Friedens-Sehlus?;  mit  Preussen,  aber  der  König  von  England  habe 
die  Königin  Maria  Theresia  gerettet,  dasselbe  müsst-  jttzi  sie 
Thun.  Holland  sei  im  Begriff',  einen  Neutralitäts- Vertrag  zu  schliessen. 
Frankreich  plane  eine  Landung  in  England,  wo  die  Aitfiegung 
gross  und  ein  Aufstand  zu  heftirchten  sei.  Jedenfalls  könne  England 

')  Preuss.  Staats-Scliriften,  T,  6S7. 

")  Kstorhäzy  iiii  Llhlofeldt.  Dresden,  9.  August.  (K,  A.,  F.  A.  174i. 
fschletiieu  uud  Böhmen,  VXll,  17a.j 
Droysen,  V/2,  533. 


Digitized  by  Google 


551 


für  das  iiäolisto  Krie^sjahr  keine  Subsidieii  mehr  leisten.  Man  habe 
zwar  l>is  j»  tzr  uii  hts  Entscheidendes  mit  dem  König  von  Preussen 
abgemaehi,  dock  sei  bestimmt  zu  erwarten,  dass  er  bei  Erneuerung 
des  Breslaner  Vertrages  den  Frieden  von  Füssen  garantieren,  seine 
Stimme  bei  der  Kaiservvald  dt  in  Grosshorzog  Frans«  geben  und 
zustimmen  w*^rde,  dass  Sachsen  ui  den  zu  schliessendcu  Vertrag 
aufgenomiurn  werde.  Auch  werde  er  dem  Marsch  der  österreichischen 
Armee  aus  Böhmen  an  den  Rhein  keinerlei  Hindernisse  in  den 
Weg  legen 

Mit  der  grössten  Standhaft igkeit  wies  die  Königin  das  Drängen 
des  englischen  Gesandten  sarSck;  auch  seine  Drohung,  dass  sie 
keine  weitere  Hilfe  von  England  und  Holland  erwarten  dürfe,  falls 
sie  auf  Fortfährung  des  ICampfes  gegen  Preussen  bestehe,  vermochte 
nicht,  sie  nnusustimmen.  Sie  wiederholte  nachdrQcklioh  ihre  so  oft 
schon  ausgesprochene  Anschauung,  dass  es  förmlich  eine  Lebens- 
frage Oesteireicbs  sei,  zu  versuchen,  die  gefilhrliohe  Macht  des 
prexxssischen  Königs  einzuschränken;  aber  selbst  ein  auf  Wunsch 
Englands  mit  ihm  geschlossener  Friede  würde  sie  nicht  veran- 
lassen, ihre  Staaten  wieder  von  Truppen  zu  entblössen.  „Die 
Erinnerung  an  unermessliohe  Drangsale,"  heisst  es  in  der  öster- 
reichischen Denkschrift,  „welche  die  Unterthanen  der  Königin 
erlitten,  trotzdem  man  sich  auf  zwei  mit  diesem  Fürsten  geschlossene 
Verträge  verlassen,  ist  noch  zu  frisch.  Könnte  die  Königin  also, 
ohne  es  vor  Gott,  vor  ihren  Nachkommen  und  vor  ihren  Völkern 
verantworten  zu  müssen,  ihre  Erblande,  angesichts  eines  so  gefähr- 
lichen Gegners  "«ron  Truppen  entblössen  und  sie  hund<  1 1  Meilen  weit 
von  den  eigenen  Landesgrenzen  entsenden,  um  sie  dort  mit  un- 
nützen Märschen  und  Gegenmärschen  zu  beschäftigen?  Das  kann 
die  "wirkliche  Meinung  Sr.  britischen  Majestät  nicht  ?ein.  Was 
würde  in  diesem  Falle  aus  der  Königin  worden?  Könnte  sie  in 
Wien  bleiben?  Wo  fände  sie  ein  Asyl?  Und  dann  ist  sie  nicht  nur 
Königin,  sondern  auch  Mutter  ihrer  Völker  und  kann  diese  nicht 
abermals  der  G-efahr  gewisser  und  vollständiger  Vernichtung  aus- 
setzen, nachdem  jene  nicht  nur  Gut  und  Blut  zur  Vertheidigung 
ihrer  Person,  sondern  auch  zum  Wohle  von  g;inz  Europa  r^r^npfprt." 

Die  Armor»  am  Rhein  könne  nach  vollzogener  Kaise^^\  ahl 
jedentalis  rascher  eine  Diversion  zu  Gunsten  der  Niederlande  unter- 
nehmen, als  die  in  Böhmen^). 

')  Beilage  /.um  ll»>H('ript  an  den  PtinzeD  Carl,  6.  August.  (K.  A.,  F.  Ä. 
17tö,  Schlesien  und  Böhmen,  VIII,  8  c.) 

K.  A.,  h\  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  VllI,  8  c 
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Trotz  dieser  entschiedenen  Weig«  i  un;L;  der  Königin,  kr 
die  Pläne  der  englischen  Minister  einzugthen,  setzten  diese  £r- 
Bemühungen  fort^  indem  sie  vorerst  Preussen  wieder  näher  tmiz 
Sie  liessen  sich  hiebei  natürlich  ebensowenig  durch  den  lebhattci 
Wunsch  König  Friedrioh's  nach  einem  Frieden  leiten,  &U  r- 
Oesterreich  die  Sabüdien  in  irgendweldiem  Interesse  der  Könige 
Maria  Theresia  geleistet  hatten  und  noch  leisteten,  sondei 
handelten  ausschliesslich  unter  dem  Drucke  der  bestehenden  T«:* 
hältnisse.  Diese  aber  standen  gegen-wftrtig  ftirEn^aad  thatsicb^-. 
nicht  günstig. 

Zu  den  Erfolgen  der  Franzosen  in  den  Niederlanden 
jetzt  die  Gefahr  einer  firanzösisohen  Landung  an  der  engliscbti 

£üste,  und  die  sichere  Nachricht,  dass  der  englische  Thm.- 
prätendent  Carl  Eduard  Stuart  einen  Aufstand  in  Schottland  r. 
errc'geu  beabsichtige. 

Bis  nun  hatten  die  Engländer  sich  den  preossischen  k.- 
näherungs- Versuchen  gegenüber  ziemlich  kühl  verhalten ;  Ende  Ja. 
aber  fand  es  der  englische  Staats-Secretär  Lord  Harrington  bt: 
der  drohenden  Sachlage  doch  gerathen,  mit  neuen  Vermittlung^ 
Vorschlägen  hervorzutreten,  König  Friedrich  nahm  sie  sofort  ai. 
Er  Hess  zwar  seinem  Gesandten  als  Preis  für  den  Frieden  und  ^ 
seine  Stimme  bei  der  Kaiserwahl  zu  Grünsten  des  Grossheizog- 
Franz,  von  Oesterreich  Troi)pau,  Jägerndorf  und  Ilotzenplotz,  x^c 
Sachsen  die  Stadt  Pürstenberg  und  den  Oderzoll  dort  in  Austsascl 
gegen  einige  schlesische  Enclaven  in  der  Lausitz,  dann  als  Erw!^ 
fftr  die  Kiicgskosten  1  Afillion  Pfund  Sterling  fordern,  bedeot«- 
ihm  aber  gleichzeitig,  dass  er  bis  zu  den  ein&chen  Bestimmung«-', 
des  Breslauer  Friedens  zurückweichen  könne. 

Als  Andriö  diese  Weisungen  erhielt  und  die  Verhaudlongci 
mit  dem  englischen  Staats-Secretär  begann,  wusste  dieser  benirs- 
dass  die  Königin  Maria  Theresia  unter  keiner  Bedingung  ib^ 
Zustimmung  zu  einem  Friedens- Schluss  mit  Preussen  geben  w«rd«. 
Nichtsdestoweniger  setzte  er  die  Verhandlungen  fort.  Aber 
Nachricht,  dass  Fürst  Leopold  von  Dessau  Befehl  erhalten  luU» 
in  Sachsen  die  Feindseligkeiten  zu  eröffnen,  schien  zu  beweisea. 
dass  man  preussischerseits  den  Frieden  nicht  wolle.  Doch  Andri« 
beruhigte:  Diese  militärische  Verfügung  des  Königs  dürfe  dieT«r' 
handlungen  nicht  stören;  der  Vormarsch  des  Fürsten  würde  «a- 
gestellt  werd  t  u,  sobald  die  Präliminarien  unterzeichnet  sein  würden' 


553 


Am  26.  August  wurde  denn  attoh  auf  Grundlage  des  Breslaiier 
Friedens  der  „Vertrag  von  Hannover"  unterzeichnet'). 

König  Friedri ch  athmote  auf.  Seine  Lage,  die  poiitUche  und 
militärische,  war  durch  die  eigene  unentschiedene  Haltung  nacli- 
g^orade  unbehaglich  geworden  und  der  deniüthii^eiide  (bedanke, 
I3ölimen  demnächst,  der  Xoth  gehorchend,  räumen  zu  müssen,  trai 
mit  jeder  Stunde  klarer  und  zwingender  vor  seine  Seele.  Umso 
*rrösser  ^^  ar  jetzt  seine  Freude,  da  er  den  Frieden  in  Häuden  zu 
halten  glaubte. 

Aber  Frankreich  musstedocii  auch  «  inigermahseu  berücksichtigt 
werden,  wenn  Preussen  Frieden  schloss  und  damit  offenbar  die 
errungenen  Yortheile  seines  Alliierten  gegen  England  gefährdete I 
Nan  "war  es  wahrhaftig  ein  Glück,  dass  man  sich  in  Frankreich 
nicht  beeilt  hatte,  die  erbetenen  Sabsidien  zti  bewilligen,  dass 
vielmehr  am  2.  September,  einen  Tag  nach  Eintreffen  der  Meldung 
über  den  Abschluss  des  Vertrages  von  Hannover,  Frankreich  sich 
erbot,  statt  der  von  Friedrich  IL  geforderten  Jahresquote  von 
4  Millionen  Thalem  nur  500.000  Livres  monatlich  zu  zahlen*).  Noch 
am  3.  September  ergieng  daher  an  den  französischen  Gesandten, 
Marqnis  Valory,  ein  Schreiben,  aus  dessen  Sarkasmns  die  Freude 
hervorleuchtet,  der  französischen  Subsidien  entbehren  zu  können, 
und  das  in  seiner  Bitterkeit  einer  feierlichen  Absage  an  Frank- 
reich gleichkommt.  ,,Diese  Subsidien,"  schrieb  König  Friedrich, 
,. können  gut  sein  für  einen  Landgrafen  von  Darmstadt,  aber  nicht 
für  meine  Armee  . . .  Ich  verzichte  von  diesem  Augenblick  an  auf 
enre  Subsidien,  die  mir  mit  so  viel  Widerwillen  und  in  so  geringem 
Aiismass  angeboten  werden;  vielleicht  finde  ich  in  mir  selbst 

'>  r>er  Kf^Tiiir  von  Knsrlnnrl  mni  Ji'r  Midi  (l;\rin  aiilieischipf.  <he  Animhuie 
des  dennitivcn  i  nedens  bei  den  Hufen  von  W  ieu  uiiU  Dr^üdeu  «ach  tolgeudeu 
Beatimmangen  durchzua^tzent  König  Friedrieh  II.  von  Prea»«en  btthalte 
Schlesien  ia  demselben  Umümg,  in  welchem  es  ihm  abgetreten  wurde;  die 

Stallt  Cosel  werde  ihm  mit  der  gesammten  Armierung  surüe1rgege1>eii  werden: 

iSaehsen  stelle  über  die  Abtretung  Scb!esien.s  an  Preussen  eiii^  f,  s-ionv- 
Urkuiidü  aus.  Der  Ivüui^^  von  Preussen  verpllichte  >icl).  dein  (»rossherzo^ 
vuu  Toscana  seine  Siitume  bei  der  Kaiäbrwalil  zu  geben.  Die  Kriegs- 
gefangenen sind  ohne  Lösegeld  sofort  su  entlassen  und  an  einem  be- 
s-tiinmton  Ort--  zu  übergeben.  In  den  definitiv  ii  Frieden  werden  auch 
Clmr-Ptalz  und  ilessen-Cassel  eiuge.si  iilos>on.  Um  den  (ireiioln  dea  Krieges 
sofort  zu  steuern,  werde  der  König  von  Engltind  den  Wiener  llof  veran- 
iajsäeu,  die  FeLudaeligkciten  in  üohuicn,  ScUlebieu  und  tiuchsen  sofort  ein- 
stellen zu  lassen. 

Polit  Conresp.,  IV,  8.  271.  (Anmerkung.) 
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Hilfsqaelleiif  die  mir  undankbare  Freonde  ersetzen  und  ich  werde 
nicht  errdthen  müssen,  dass  ich  auf  das  Almosen  anderer  Färsten 
angewiesen  war,  eine  haite  Bedingang,  der  ich  mich  nur,  dmck 
die  Nothwendigkeit  gezwungen,  unterwerfen  konnte.  Das  ist,  w» 
Sie  Ihrem  Hofe  melden  können')." 

Ein  Tropfen  Wermuth  fiel  bald  darauf  in  den  Freudenbecher 
König  Friedrich  H.  Unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  der  frohen 
Xachhcht  mis  Hannover  Hess  König  Friedrich,  cinestheils 
um  über  die  in  Oesterreich  herrschenden  Gesinnungen  einige 
Grewissheit  zu  erlangen,  anderenUieils  aber  auch  wohl,  nra  den 
beengenden  eisernen  Ring,  den  die  leichten  österreichischen  Truppen 
um  das  proussische  Lager  geschlungen,  etwas  zu  lockern,  dem 
Prinzen  Carl  von  Lothringen  durch  den  Prinzen  Leopold 
von  Anhalt-Dessau  einen  AValfenstiUstand  antragen,  da  „Lord 
Harriiigton  im  Namen  der  Königin  Maria  Theresia  die  Friedens- 
präliminarien unterzeiclmet  habe"  —  eine  Versicherung,  die,  ^T^e 
König  Friedrich  wusste,  mit  den  Thatsachen  im  Widerspruch 
stand.  Der  Umstand,  dass  sowohl  dieses,  als  auch  <'in  zweit»:> 
Ansuchen  am  September  vom  Prinzen  Carl  h'>f!ich  abgelehnt 
wurde-),  zeigte,  daf;s  mnn  in  Oesterreich  einem  Fiiedens-Schluss 
noch  niclit  genei^t  war  oder  dass  müii  von  Verhandlungen  darüber, 
zum  mind«  st',u  im  liinipt-Qn;irti«'r  ii(..-U  keine  Kenntnis  hattf.  was 
nicht  Tniihl.r  bmiirnhigend  aiit  Friedricli  IL  wirk-U  üiussie. 
Imuitrliiu,  so  glaubte  der  König,  konnte  Oesterreich  durch 
die  Seemächte  zum  l'iic  len  gezwungen  werden,  indem  sie  die 
weitere  Zalilung  von  Subsiiiien  verweigerten;  im  schlimmsten  Falk 
also  wurdou  die  Verbaudluiigen  sich  noch  einige  Wochen  Imi- 
zichen  ■'). 

Von  der  ohne  Wissen  des  österreichischen  Cabiiieis  eriulgten 
Uebereinkunit  Englands  und  Preussens  erhielt  die  Königin  Maria 
Theresia  anfangs  September  durch  den  englischen  Gesandten 
Kenntnis.  Es  wird  keinen  Vorartheilslosen  wandern,  dass  sie  ihr 
jetzt,  da  ihre  politische  und  militärische  Lage  günstiger  sich  ge- 

')  Polit.  Corresp.,  IV,  >.'r.  11)70. 

')  Prinz  Carl  erklärte,  dans  er  koino  Befehle  erhalten  babe,  die  ihs 
veranlassen  könnten,  seine  Operationen  zu  unterbrechen ;  er  mflsse  sie  deshalb 

„ohnverbrürhiii  h  fortsetzen  und  da  auch  sonst  mir  ni«^lit  zusteht,  mich  in 

politisclio  T r  iii  lhmi^'^n  einzumischfu,  so    linde  mich  ausser  Stund  orosetrc'T. 
Euer  Li<'ij'itMi  nacii  Üoro  Verlanccn  ein  näheres  eclairciceineut  zu  ertheilen". 
(Die  Briefe  beüuden  sich  iui  II.  H.  u.  .St.  A.) 
•)  Polit.  Corrcsp.,  IV,  Nr,  1989. 
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staltet  hatte«  ebenflowenig  zustimmte,  als  vor  einem  IConate.  Die 
Drohmig  Englands  mit  dem  EntzieHen  der  Sabsidien  nahm  sie 
nicht  emst;  England  bedurfte  der  österreichischen  Hilfe  jetzt 
mehr  als  je,  und  stand  diese  ei&ige  Friedens* Vermittlung  nicht 
in  directem  Widersprach  mit  den  Wflnsohen  des  Königs  von 
England  selbst,  der  mit  seinen  hannoveranischen  Ministem  und 
ihren  Bestrebungen  vollkommen  einverstanden  -war?  Sachsens 
aber  war  die  Königin  nunmehr  vollkommen  sicher.  Die  Aus- 
sichtslosigkeit auf  Erwerbung  der  Kuserkrone,  die  Drohungen 
des  Königs  von  Preussen,  der  Beginn  der  Operationen  des 
Fürsten  Leopold  von  Dessau,  hatten  das  sächsische  Gabinet 
veranlasst,  sich  ganz  an  Oesterreich  zu  schli«  s>'  n.  Am  29.  August 
kam,  hauptsächlich  w^en  der  gehässigen  Xrien;sork1:ining  des 
Königs  von  Freussen  an  Sachsen,  ein  neues  Uebereinkommen 
zustande'). 

In  diesem  Vertrage  erneuerten  die  beiden  Mächte  das  Ver- 
spreohon,    ohne  gegenseitiges  Einvernehmen  keine   wie  immer 

geartete  Vereinbarung  mit  dem  König  von  Preussen  zu  treffen 
und  sich  bei  einem  etwaigen  Friedens-Schluss  alle  möglichen  Vor- 
theile zu  verschaffen.  Da  volle  Ruhe  und  sicherer  Friede  nur  er- 
r'^ichbar  waren,  wenn  der  Kr>uig  von  Preussen  hiezu  gezwimri^on 
würde,  versprachen  beide  ihr  Möglichstes  beizutragen,  nm  zu 
diesem  Ziele  zu  i^.  lan^^on  und  es-  verptiichtete  sich  die  Königin 
Maria  Theresia,  den  (Jegner  durcli  ihre  Armee  in  Böhmen  verfolgen 
zu  lassen  und  den  Ki  i.'i;.«;schnuplatz  dorthin  zu  verlegen,  wo  es 
fiir  Preussen  am  (MiipliiKlliclisten  sei. 

Die  Feindseligkeiten  sollten  den  Winter  hiadurcli  fort- 
gesetzt und  der  Feind  besonders  durch  die  irregulären  Truppen 
hoiniruhigt  werden.  Ueberdies  erkUlrte  sich  die  Konigin  bereit, 
vun  ihrer  Armee  am  Rhein,  sobald  als  möglich,  10.000  bis 
12.000  ^fann  zur  Verstärkung  des  verUündeten  Heeres  an  die 
Grenze  von  Sachsen  zu  ent.sen<len.  Hingegen  hatte  König 
Au<zust  III.,  da  huniiiehr  d<r  Krnii^r  \  on  I'reussen  zweifellos 
der  Angreifer  sei,  nicht  mehr  mit  einer  bestimmten  Au/-ahl  Ililfs- 
Truppen,  sondern  mit  seinem  ganzen  Heere  an  dem  Kriege 
gegen  Preussen  theilzunekmeu  und  wenn  er  endlich  vollständig 
gegen  einen  so  gefUhrlichen  Nachbar  gesichert  war,  die  doppelte 

*)  Das  preussischo  Manifest  ersrlnen  in  Berlin  allerdings  erst  am 
2ö.  Äugiist,  doch  scheint  man  in  Oe-*terri'i<:li  und  S;i -hsen  davon  ^fhon  früher 
Kenntnis  gehabt  zu  liaoea,  da  auch  der  „Hambiu-gische  ünpartheyiscbe 
CorreHpondenV*  schon  an  diesem  Tage  eine  besflgliche  MeLdung  brachte. 
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Anzahl  der  in  dem  Warschauer  Vertrage  bestinmiten  Truppe 
beizostellen 

£in  Ereignis,  das  die  Königin  Maria  Theresia  nicht  minder 
sehnsüchtig  erstrebt  als  die  Wiedererwerbung  Schlesiens  tind  du 
knrsBe  Zeit  nach  dem  Abschlüsse  der  Convention  mit  Sacbsen 
eintrat,  erfüllte  sie  mit  herzlicher  Freude  und  froher  ZuTsnicht: 
am  13.  September  174&  wurde  ihr  Gemahl,  Grossherzog  Frans, 
zum  deutschen  Kaiser  gewählt. 

))  Anhang  XLY. 
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Beiderseitige  Heeres-Bewegungen 
Tom  23.  August  bis  29.  September  1745. 


Mii  Ujiterreicher  ■  Sachstm  BiPreassen 
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Offensive  des  Prinzen  Carl  gegen  Trautenau, 


Voirflcknngdes  osterreiehiseli-s&cbsiscbeD  HMres  über  die  Adler'). 

Prinz  Carl  von  LothriDgen  scliloss  aas  der  Unthütigkeit 
des  Königs  von  Prenssen  und  seinen  Detachierangen  Tollkommen 
richtig,  da93  er  nicht  mehr  an  irgendwelche  Operationen  in  Böhmen 
denke,  sondern  viehuehr  durch  eine  Diversion  gegen  Ober-Schlesien 
lind  die  Lausitz  die  Aufmerksamkeit  der  Verbündeten  thf  ilr  n  wolle. 
Geschwächt  dorch  diese  Entsendungen  aber  konnte  es  dem  König 
von  Preussen  nicht  gelegen  sein,  das  ganze  feindliche  Heer  auf 
sich  zu  ziehen.  Unternähme  dieses  nun  einen  Vorstoss  über  die 
Adler,  so  würde  der  König  gezwangen  sein,  entweder  zurück- 
zugehen und  Böhmen  räumen  oder  aber  die  detachierten  Corps, 
möglicherweise  auch  das  bei  Magdebiu-g  stehende,  wieder  an  sich 
zu  ziehen.  Auf  jeden  Fall  aber  würde  durch  eine  offensive  Bewegung 
der  Gegner  zu  irgendwelchen  Gegen-Massregeln  und  dadurch  zur 
Entschleierung  seiner  Absichten  genöthigt  werden 

Prinz  Carl  woUte  deshalb  unverzüglich  die  Adler  Ubersetzen 
und  ein  neues  Lager,  zwischen  Cibus  und  Piietitz  beziehen,  wodurch 
es  mögUch  wurde,  die  Verbindung  des  Gegners  mit  Glatz  vollends 
abzuschneiden,  während  die  eigene  Verpflegung  ungefährdet  blieb, 
da  die  Voiräthe  bei  weiterem  Vorrücken  aus  Königgi'ätz  nach- 
geführt  werden  konnten.  Es  lag  kein  Hindernis  Tor,  zur  Sicherung 
der  minderwertigen  Verbindungen  angemessene  Truppentheile 
zwischen  Pardubitz  und  Königgrätz  zurückzulassen,  und  selbst  wenn 
der  Gegner,  wider  Vermuthcn,  gegen  Pardubitz  oder  Mähren  vor- 
rückte, konnte  die  frühere  Stellung  bei  Königgrätz,  beziehungs- 
weise eine  gleich  yortheilhafbe  bei  Hohenmauth  bezogen  werden'). 

*i  Hiezu  Textskizze  17. 

*)  j^flexions,  qul  me  sout  venoea.**  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und 
Bahmen,  XTIT,  19.) 

■)  „Proposition''  und  .,Protokoll  des  Kricgsnitlies''.  Boilageii  zum  Bericht 
des  Prinzen  Carl  an  die  Königin,  10.  August  174Ö.  (U.  IL  u.  iSt.  A.) 
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Die  ziiv  lierurlniii:;  diesjet;  I^laiies  anr>  10,  Ani2:nst  einbrruf.  r.-u 
österreicliischeu  und  sächsischen  Geoerale')  nahnn-n  denselben  nach 
kurzer  Debatte  an;  aber  uücli  an  demselben  Tn^n-  stellten  sich 
seiner  Ausführung  neue  Hindenus>.se  entgegen.  GL.  wraf  Renard 
erklärte  nämlich,  dass  er  soeben  von  seinem  Hofe  den  Auftrag 
erhalten  h:d>e,  mit  einem  Corps  auf  dem  kürzesten  Wege  nach 
Sachsen  zurückzukf4ii en,  da  eine  preussische  Heeres- Abtheilub;;: 
vuu  Magdebnr;:^,  eine  zweite  durch  die  Lausitz  in  die  Länder  des 
Churfürsten  August  einzudringen  beabsichtigten.  Aus  diesem 
Grunde  seien  auch  1300  für  das  sächsische  Hilfs-Corps  in  Böhmen 
bestimmte  Kecruten  in  Sachsen  zurückgehalten  worden.  Damit  es 
aber  nioht  scheine,  als  baabnohtige  Sachsen  sich  von  Oester- 
reich zu  trennen,  mögen  dem  zum  Schntee  des  Ghnrßirstentihnins 
abziehenden  Corps  auch  österreichische  Trappen  beigegeben 
werden*). 

Prinz  Carlj  der  an  diesen  Vormarsch  prenssischer  Trappen 
gegen  Sachsen  nicht  glaubte,  fUblte  sich  durch  die  Befehle  des 
sächsischeh  Hofes  nur  noch  mehr  bestärkt  in  seinem  schon  längst 
gehegten  Verdacht,  dass  die  Sachsen  sich  der  Allianz  mit  Oe9te^ 
reich  zu  entziehen  suchten.  Auch  die  Zutheilong  dsterreichischer 
Abtheilungen  zu  dem  sächsischen  Corps  lehnte  er  deshalb  mit 

')  J)LTurtige  Bcratluinp:('n.  von  <lcnon  scliou  Prinz  Ku»;ei)  zn  sagon 
pflegte,  duss  (  in  Genoi'al  sie  nur  «laiin  ubhalta.  wenn  er  keine  Lust  habe,  ot^v^- 
/.u  unturuL'hmcu,  waicu  nicht  nach  dem  üescbmaek  des  Priuzeu  Carl,  üumai 
uoter  den  damaligen  Verhältnissen,  untet  denen  die  irerschiedenartigsten  Äo* 
hicüten  vertochten  und  bekämpft  werden  niussten.  Der  zu  dieser  Zeit  in 
Hro<.ho\v-Teinitz  krank  darnieilerlie^ende  Clievalier  de  Saxo  schrieb  darüber 
im  August  1740:  „Da  das  (Tcheinmis  die  f  1p  »  infr  jetlen  kriegerisohfu 
UiiLcrueUmuug  iat,  hütet  sieb  ein  Oberbelehisiutber  wohl  Kriegsrathe  abzu- 
halten, die  das  beste  Mittel  sind,  die  Absichten  nnd  Pliae  eines  Feldherrn  n 
durobkrenzen.  Es  ist  der  nnerschQtterliche  Orundsabs  eines  klngen  Oeoeial!»« 
sich,  wenn  er  einen  Bath  notfawendig  sn  Iiaben  glaubt,  nni  einer,  hOebsteu 
7,v.'ei  Personen  anzuvertrauen,  von  deren  FiUii'^kfMten  und  Yersphwiegenhfit 
er  tiberzfiii^i  ist  und  ob<ii  dieser  Grundsat/  ist  auch  der  des  Prinzen  Carl 
und.  wenn  im  \'erluuie  dieses  FelJ;(:ugtiä  eine  Keibe  von  Berathungeu  statt- 
gefunden hat,  so  ist  dies  sehr  gegen  seinen  Willen  geschehen  nnd  weil  er  die 
drinf:;ond<'n  Forderuni;en  des  Herzogs  nicht  ableluien  konnte;  auch  war 
dabei  stets  bemüht,  diese  Jierathungen  durch  Voi-lage  bereits  vorbereitet-;r 
mul  auf  auii^enbHckbchn  lNffi-Rn."bmen  des  Fpsndes  gegründeter  Vfir^chUp 
schnell  zu  Ende  zu  i'ülrrLii,  was  einen  je<ien  'iheilnebmer  nothigle,  »o  rasi-n 
als  möglich  wieder  auf  seinen  Posten  zu  rttcken,"  (Dresden,  Haupt-Staats- 
Archiv.) 

-}  Beilagen  zum  Bericht  des  Prinzen  Carl  an  die  Königin  vm^ 
lU.  August.  {IL  H.  u.  St.  A.) 
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aller  EtiUüchiecieuiieit  ab,  r)a  riiese  dann  gauz  der  Veriuguug  Sachsens 
iiberlasson  blcihen  wüi-deii'). 

Üie  üü'täubar  unter  dem  Kin  lnifko  üIm  rt  rii  l  eu«  r  Nachrichten 
i^.'noiVone  Veri'ügung  des  Königs  \  Polen  «  rtuhr  zwrv  bald 
larauf  eine  wesentliche  Afinlorung,  ina.'ia  GL.  jLi'iiard  ang*'\vii'sf»n 
wurde,  das  zum  Schutze  Suchscus  btöiimmte  Corps  vorläufig  noch 
■licht  abmarschieren  zu  lassen-);  der  Herzog  von  Sachsen-Weisson- 
fels  fand  es  jedoch  lür  uüthig,  am  13.  Aufrust  t  iuen  Puik  Uhlanen 
unter  Oberst  Bartusewitz  gegen  die  Tiausaz  vurzusenden.  Einige 
Tage  später  sollten  diesem  weitere  'rru]»[M  ii  folgen ^j. 

Die  üngewissheit,  ob  noch  uul  die  Mitwirkung  des  sächsischen 
Hilfs-Corps  zu  rechnen  sei  oder  nicht  und  die  uiiverüühknie  Ab- 
neigung der  sächsischen  Generale  gegen  das  Verlassen  der  Stellung 
hinter  der  Adler*),  mussten  begreiflicherweise  lähmend  auf  die 
Eotschliessungen  de»  östeneichiachen  Feldherra  wirken.  Die  be- 
absichtigte Yorrückung  des  gesammten  Heeres  wurde  vorläufig 
auigegeben  und  Prinas  Carl  beschränkte  sich  darauf,  zu  den  bereits 
j^iseits  des  Flusses  befindlichen  regulären  Truppen  die  Beste  der 
In^terie-Begimenter  Baden-Baden  und  Kolowrat  unter  CrFWM. 
Harsch  zu  senden  und  dem  FML.  Nidasdy  zu  befehlen,  einen 
Verstoss  gegen  Keustadt,  dem  Hauptstütz j>uukt  für  die  rückwärtigen 
Verbindungen  der  Preussen  zu  UJitemehmen,  wobei  ihn  GFWM. 
St.  Andre  zu  unterstützen  hatte 

Am  17.  August  kehrte  der  Herzog  von  Sachsen>Weisseu- 
fels  von  Iglau  zum  Heere  zurück  und  traf  sofort  die  ssum  Ab- 
marsch der  sächsischen  Truppen  in  die  Heimat  nöthigen  Vor- 
bereitungen. Das  ganze  sächsische  Hilfe-Corps  wurde  in  eine  Avant- 
garde und  drei  Colonnen«)  getheilt,  von  welchen  die  dritte  bei  dem 

<)  Bericht  und  Promemoria  an  die  Königin  vom  12.  Angust.  (H.  H. 
n.  St.  A.) 

•i  König  August  III,  au  (JL.  Ilouard,  S.  August.  (KlMuida.) 
^)  Wi.'issonft'l.s  uu  <U'n  I'iinzen  Carl,  1.5.  August.  (Khcuda.) 
*)  Bericht«  de»  rnuzeu  Curl  an  die  Königin  vuui  12.,  lU.  uud  14.  August, 
(Ebenda.) 

^  Flinat  Carl  an  die  Königin,  14.  August.  (£benda.) 
•j  Avantgarde:  3  Pulks  1  hlauLU  von  wi  lohen  einer  bereits  am  13.  ab- 
marschiert wari,  i  Ksoadrouon  J^uto\v.^ki-C'llevauxK■gel•s; 

I.  Colouue;  l Kscadrom-n  ('araliinit>r>.  2  K>oadront'U  St-lilichting-l )ragonei , 
je  eiu  Bataüion  2.  Garde,  Köuigiu,  WcLsbeulclt)  und  Cuäel,  dann  2  Bataillon«.^  Bi  iihl ; 

II.  Colonne:  Je  zwei  Eseadronen  Köuiglicber  Prins,  Haudring,  Annoii> 
eiadf,  Gondershausen,  2  Bataillone  Uochow  und  je  ein  Bataillon  AUnpeck, 
^icolanfl  Pircb,  Franz  Pirch  und  !Niesemeuschel: 
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"■"SMEreichis^-hen  Heere  verbleiben  sollte.  Xocli  am  17.  Angiist  ;r>' 
ZT*-:  Poik»  Uhlanen.  am  19.  die  vi^r  Escadronen  ßufcowski«CheT.-. - 
I*t5*T»  der  AvantiT  trl^  nach  Sachsen  ab '  . 

Den  ■wiederholten  AiiitbrderuDgfji  d«^s  Prin?'«-^  Carl,  nun:'. 
':%r.  ?-^  >  lar^e^^  schon  geplanten  Uebergaag  über  die  Adler  anaocoicb- 
Ä'-tztf  dvr  H^^rzog  von  Sachsen-Weissenfels  noch  immer  soH- 
Bedenken  entgegen:  doch  gelang  es  dem  Prinzen  endlich,  <he»t : 
belegen.  Fm  dem  Herzog  nicht  mein*  Zeit  zu  lassen,  neue'-- 
fahren  für  das  Unternehmen  zu  finden,  best  LI»  luiigte  derPria 
Anordnungen  für  den  auf  den  23.  August  festgesetzten  üelxn::^ 
nnd  an  die>eniTag  rückte  das  östen'eichische  Heer  in  das  nen.  L  :. 
Das  Haupt-Quartier  kam  nach  Aujezd.  Von  dem  säcbsischt^n 
Corj)S  marschierte  nur  die  drit^*^    olonne  unter  GL.  von  P  :  '. 
mit;  die  erste  unter  GL,  von  Birckhoiz  trat  an  diesem  Ta^ 
Harsch  nach  Sachsen  an,  die  zweite  Colonne   unter  GL.  ' 
Renard  bheb  marschbereit  im  alten  Lager  zurück.  D*  r  H  :; . 
von  Sachsen-Weissenfeis  reiste  am  24.  August  nach  i>re$de!:  - 

Die  vom  Prinzen  Carl  en,vai*tete  Wirkung  seiner  Vurriifr.  . 
blieb  nicht  aus.  Am  24.  August  verliess  das  preussische  Herr  ; 
stark  befestigte  Lager  von  Chlum  und  bezog  ein  neues  mit  • 
rechten  Flügel  b^i  H  >lilohlau  und  Cemozitz,  mit  dem  linkp;  ' 
Jaromer.   Da-  Haupt-Quartier  des   Königs   kam   nach  S«'ni  '  - 
Smifitz  blieb  besetzt.  Die  auf  dem  linken  Elbe-Ufer  bei  Um^r-i' 
hegende  Anhöhe  wurde  durch  zwei  Grenadier -BataLllon»>  b-;-'  :' 
unterhalb  des  Ortes  eine  Ponton-Brücke  geschlagen  und  in  d'.' 
selbst  noch  zwei  Bataillone  verlegt.  Aut  dem  rechten  Flüp,'  !  desH'^  -  ' 
wurde  eine  Schanze  angelegt  und  mit  einem  Bataillon  bes^^tzt.  ' - 
Dumoulin  rückte  gegen  Neustadt  vor  und  1h gf-rte  zwischen  >k.-  - 
und  Studnitz;  GL.  vouLehwald  übersetzte  die  Elbe  bei  Jarv^^- 
und  nahm  bei  Zwol  an  der  Strasse  nach  Neustadt  Stellnng- 

Infolge  dieser  Bewegung  des  Gegners  hess  Piinz  Carl 
s(;lioii  früher  ins  Auge  gt  fasste  iVontveränderung  vornohiueu 
lehnte  den  rechten  Flügel  seines  Heeres  au  Ceniilow.  den 
an  Gibus.  FMIt.  Nädasdy  erhielt  Befehl,  von  Bohuslawiu  £> 

III.  Colonne:  J*-  z\v»'i  Escatlronon  0-Byrn-,   Vitzthum-  und  Wj'  -• 
(."üiahait  n-  und  je  ^wci  Bataillone  1.  Garde,  Prinz  Xaver  uud  Sat.liäeii-t'»''- 
Uhlaneu-Pulks  Wilcacwski  und  Borzislawaki. 

*)  Beilage  zom  Bericht  des  Herzogs  von  Sacbsen-Weissenfftl*^' 
Ä*.  Auf^'tist  (H.  H.  -1.  St.  A.) 
Henckol,  III.  112. 
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Jssena  vorznrQcken  und  einen  Stabsofficier  mit  400  Pferden  gegen 
Ünter-Ples  zn  senden,  nm  den  Gegner  zu  beobachten,  wenn  möp;licli 
aus  d<  111  Orte  zu  vertreiben.  GFWM.  K»dioati  wurde  mit  zwei 
Cavallerie>Itegimentem  des  Beservc-Corps  zur  Beobachhmg  des 

feindlichen  rechten  Flügels  nach  Wlkow  vorgeschoben  und  zur 
Deckung  der  Elbe  bis  Pardubitz  je  ein  Cavallerie-itegiment  bei 
Lhota  (bei  Johannesberg)  und  Wysoka  aufgestellt'). 

Am  26.  AUigust  trafen  neue  Verstärkungen  beim  Heere  des 
Prinzen  ein:  ein  Bataillon  O'Gilvy  ans  Prag  und  das  Infant,  n»^- 
Regiment  Bayreuth  aus  der  französischen  Kriegsgefangenschaft. 

Durch  ihre  bisherigon Erfolge  ennunteit,  eiitwickoltou  inzwischen 
die  leichten  österr»^ichi sehen  Truppen  eine  Rührigkeit,  die  srltsani 
abstncli  y<m  d^T  i;«  l  ingeu  B«nv<»glichkeit  der  einander  wie  l'est- 
gebaiuir  ^i-^eiiülHTlirn;,.,!,!,.!!  Hau|itheere. 

T>«'r  uiienni'uilielii'  Ul)tr>t lii-atenant  DeHs«»wffy  war  d^r 
jjreussijichen  Armee  nach  ihrem  liückznge  auf  dem  Fussst;  getulgt 
und  stand  nun  bei  Dubenetz.  liängs  der  Elbe  streifend,  stiess  er 
am  25.  August  bei  der  K;i]i(  lle  von  Salney,  in  unmittelbaror  Nähe 
des  feindlichen  Heere^J  aut  *ine  200  Mann  starke  Al)th<ilung 
preussiseher  rürussiere.  hieb  2')  davon  nieder,  nahm  den  i onmian- 
dierenden  Mujur.  1  Ijii  utrtianr.  2  Unterotliciere  und  37  GeiuL-me 
gefangen  und  erbeutetf^  -ij  ..laagere"  Pferde-).  Schon  am  folgenden 
Tag  gelaug  ihm  ein  neuer  Streich.  Auf  die  Meldung,  dass  eine 
preu.s.sische  Abtheilung  bei  Hustiran  fouragiere,  eilte  er  dahin, 
übertiel  sie,  nahm  4  Othciere  und  3  Gemeine  gefangen  und  erbeutete, 
trotz  der  aus  dem  nahen  feindlichen  Lager  anrückenden  Unter« 
Stützung  von  3  Bataillonen  mit  3  Geschützen,  90  meist  Offioiereu 
gehdxige  Pferde.  Dessewffy  selbst  hatte  in  dem  Scharmützel 
1  Todten,  8  Verwundete  und  3  blessierte  Pferde'). 

Um  den  kleinen  Krieg  noch  nachdrücklicher  führen  zu  können, 
war  Prinz  Carl  von  Lothringen  bemüht  gewesen,  seine  leichten 
Trappen  zu  vermehren  und  hatte  den  FM.  Esterh&zy  ersucht, 
die  unter  dem  Befehle  des  Obersten  Budolf  Pälffy  stehende 
Abtheilung  (die  Pressburger  und  Wieselburger  Insurgenten  und  die 

Prinz  Carl  na.  dio  Köiii<>;in.  Aujo/d,  25.  Aui^ast.  (H.  H.  n,  St.  A.) 

Meldunj;  l^i'sse\vft\ vom  20.  Aiiu  i-'.  (Ebenda.^ 
•  An  deniselhpu  Taf;e  üb*  i  tii"l  »^iue  niid'  i.  St  rcit-Tfirtei  einen  vati  Brnunnu 
Uber  Nachod  xiuu  preussischeji  Heere   lahx-enden  beladenen  Wageuzug  und 
nahm,  ongeachtet  der  wie  gewöhnlich  sehr  starken  Bedeokimg,  2  Ofi&ciete, 
B  Unterofficiere  and  GO  Gemeine  gefangen  und  erbentete  18&  F&rde. 

O««t««r«iolii«oh«r  Xrbfo]g«kri«t,  VIL  Bd.  96 
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Szobioker  National  -  Husai'en),  dann  das  Treuck'sche  Pan-ia-- 
Regiment  und  die  Raaber.  Gross wardeinor  und  Szigether  Xauio 
Husaren  zum  Hauptheere  zu  senden,  wogegen  Esterhazj  eu: 
reguläre  Truppen,  und  zwar  die  auf  Postierung  gestandenen  ComE».- 
dierten  von  Sachsen-Gotha,  Festetics  und  KÄlnoky,  das  4.  B«t»iL: 
Esterhäzv  und  je  ein  Bataillon  O'Gilvv  und  Andlau  erhalten  soü'' 

Diesem  Befehle   entsprechend,   sandte  FM.  Esterhäzy  :• 
Obersten  Pal  ff  y  mit  seiner  etwa   1300  Mann   starken  Abtht-üi. 
am  2 1 .  August  über  Freudenthal,  Bergstadt,  Schönberg,  Schilder. 
Geiersberg  imd  öastolowitz  zum  Hauptheere*).  PAlffy  <'rhielt  i 
Befehl,  sich  den  Truppen  Dessewffy's  anzuschliesson.  Obern  t 
<lerTrenck  mit  seinem  Regiment  und  den  Kaaber,  Grosswtrdri:" 
imd  Szigether  National-Husaren  marschierte  am   28.  August  t"- 
Neustadt,  Weidenau,  Landeck  und  Habelschwerdt   nach  Böhm'' 
um  vorläutig  mit  GFWM.  St.  Andre  an  der  Einschhessong  t  . 
Neustadt  mitzuwirken^).   Der  Umstand,  dass  auch  die  zweite  >*■'-• 
sische  Colonne  unter  GL.  Renard  am  28.  August  nach  Sa^li*' 
abmarschierte,    veranlasste   den  Prinzen  Carl,   vorläutig  nur  - 
kommandierten   der  drei   genannton  Reiter- Elegimenter  und  :i* 
Bataillon  von  Esterhäz\'-Infanterie  zu  den  Insurgenten  zu  send-rt 

Von  dem  Al)niarsche  der  ersten  sächsischen  Coloime  war. 
prenasischen  Haupt-Quartier  nichts  bekannt  geworden,  von  dem  .  * 
zweiten  erhielt  König  Friedrich  bald  Nachricht  imd  beord*" 
schon  am  29.  August  den  GL.  von  G essler  mit  6  Bataillonen  o: 
10  Escadronen  nach  Zittau,  um  zum  Fürsten  von  Dessau  zu  stoti« 

Oberstlieutenant  D  e s s e  w  f tV,  welcher  erfuhr,  dass  diesef  Cor' 
über  Miletin  und  HoHtz  marschieren  werde,  Hess  sofort  den  rwrl^ob-' 
diesen  Orten  gelegenen  Wald  durch  die  beiden  Wi  ihm  befindlicb': 
Prei-Comi)agnien  zu  Fuss  besetzen,   während    er  selbst  mit  «ett' 
Reitern  der  preussischen  Colonne  folgte.  Wiederholt  während  C" 
Marsches  attatjuieit,  wobei  sie,  wie  die  Gefangenen  aus.sagten, 
imbedeutendo  Verluste  erlitt,   rückte  die  Colonne   über  Jiöin  cT' 
Tumau   gegen  Zittau.   Oberstlieutenant  D esse wffy  folgte  ihr 
in  die  Gegend  von  Dittersbach,  von  wo  er,  auf  Befehl  <1ps  Prisi'" 


')  Prinz  Carl  an  die  Königin.  Aujezd,  25.  Au^u^t.  (H.  H.  a.  St  A- 
»)  Esterhnzy  an  Palffy,  20.  August.  (K.  A.,  F.  A.  1745.  Schle«» 

Böhmen,  VIU,  27.) 

')  Esterhftzy  an  Treue  k,  26.  August.  (Ebenda,  VI  II,  35«-) 

•)  Browue'sches  Manuscript.   Diese  Truppen  giengen  aui  Ii.  ^H** 

au  ihren  Bostimnmngsort  ab. 

»)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  11,111,  W. 
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Carl.  \vi(  «l.  r  nach  JJubeiietz  zurück k^hi^tr'  und  rlic  weitere  Üe- 
i'l»acliTu!i^^  ({t'ssler's  dem  Ohorston  Rmlolt  Pältfy  überliess,  der 
ain  6.  September  in  Sobschitz  eintrai'  und  dann  über  Jicin  an  die 
sächsisclie  (ttpuzp  rückte V». 

Ans  (\>'V  (if^M  iid  von  .frtroiiiMf  liefen  inzwischt  ii  Naehrickieu 
im  »»>irrr<:'i(  ]iisi-ln'ii  Haupt  -  <^iiiiri  ier  ein,  aus  welchen  sich  mit 
Siclierkeii  HciiÜt^s.sen  li<.'i>^.  da>s  der  Gegner  bald  zur  üäumung 
Böhmens  gezwungen  sein  %verde 'i. 

Nördlich  Jaroui^f,  in  Rückeu  und  i'luuke  dos  feuidlichen 
Heeres  stand  nooli  immer,  miternehraungslustiger  denn  je,  Oberst- 
üciii'  iiaiit  FraiKjuini.  Sein  ..Haupt-Quartier'  hatte  er  in  (Nadlitz, 
einen  Theil  seiner  Truppen  bei  Königinhof  und  län;:^H  der  KUk-, 

Am  2.  September  gelang  es  einer  seiner  Patrouillen,  einen 
feindlichen  Proviantzug  zu  überfallen  und  ilun  800  Brote  abzujagen, 
am  nächsten  Abend  aber  nntemahm  Franquini  selbst  einen  Streich, 
der,  wenn  auch  nor  halb  geglückt,  bezeichnend  ist  für  die  Kühn- 
heit dieses  Parteigängers. 

Franquini  hatte  erfahren,  dass  der  firansösische  Gesandte» 
Marquis  Y alory,  in  der  Jaoobi- Vorstadt  von  Jaromöf  wohne.  Trotz- 
dem die  Stadt  eine  starke  prenssische  BesatEung  hatte,  beschloss 
Franquini  den  Gesandten  an£suheben  und  sieh  seiner  Papiere  zu 
bemüchtilgen.  In  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  September  begab  er 
sich  mit  150,  auf  20  Wägen  fortgebrachten  Croaten  in  die  NKhe  der 
Vorstadt.  Dort  angohingt,  sandte  er  den  Lieutenant  Swoboda  von 
Vettea-Io^uiterie  mit  60  Mann  voraus,  um  sich  des  Gesandten  su 
bemächtigen,  wlUurend  er  selbst  mit  den  übrigen  Leuten  ausserhalb 
der  Vorstadt  versteckt  zurttckblieb.  Es  glückte  Swoboda  thatsttchlich, 

'j  Meldung  Püll'ly's  vom  U.  Scpiüiaber.  (iv.  A.,  F.  A.  171ö,  Scblesiun 
luid  Bei  Innen,  IX,  ad  H;  2Q1I.  3.  ) 

*)  was  für  emen  mübseligen  Stand  dto  nftchst  JaromSf  gelegeneu. 
I>oz£MÜMiften  vom  Feinde  durch  aehie  ausgeübten  Venvilst-  und  Plünderungen 
i^psetzet  worden,''  heisst  es  im  österreicbistdien  Operutious-Journal,  „ein  solchn'j 
'  at  iiiiin  letztens  schon  bemerket;  mit  |j«\s;en\värtii;p!ii  a}>er  ebeiil'alls  nicht  ohn- 
aerQhiter  zu  lassen,  das»s  gedachte  Stadl  gelbsten  ein  no»  h  grösseres  Mitleiden 
verdiene,  weil  sie,  olingeachtet  der  alldortige  Magistrat  mit  der  Bitte  m. 
Fussen  des  vor  einigen  Ta^en  dahingekommenen  Königs  von  Preossen  geisUen, 
womit  die  dasigen  HiiuäQir  tun  so  gewisf^er  \  '<n  allen  Spoliirungeu  verschont 
werden  inörhtmi.  als  die  nur  immer  aiiloriicrnde  Nnthwrndi^keiten  bereit- 
willigbt  abgereichet  werden  sollten,  dennoch  k»Mn  Gehör  gefunden,  sonderu 
tortliin  ausgeraubet  wird.  Da  uuu  ausserdem  auch  verschiedener  Orten  &st 
täi^ch  dwiet  FOrgaoge  eich  äussern,  so  stehet  nicht  ohne  Grand  su  mutbrnassen, 
<Lis.s  <}ie  Preussen  ^mi  in  Bälden  sich  «os  hiefdgem  Königreioh  saradusieheu 
düJifteu."  (£benda,  Xill»  '6.) 
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unbemerkt  von  den  Wachen  in  dtüiüof  dt  .»  von  Valorv  beAvohnter. 
Hauses  einzudringen,  wosolbst  er  einen  Theü  smner  Leute  zmück- 
liess  und  selbst  mit  den  übrigen  in  das  Vorzimmer  eintrat.  Hier 
befand  sich  nur  der  Legiitions-Socretär  d 'Arget,  der  Geistesgegen- 
wart genug  besass,  die  Frage  Swoboda's,  ob  er  der  französisch«^' 
Gesandte  sei,  zu  iM-jalu  n,  worauf  er,  nebst  einlegen  unwichtigen 
Papieren  und  vielem  Silbergesrhmoid"  davongrfuhrt  wurde.  Dem 
durch  flf II  Wortweclisel  aiifgf'weckten  Marijuis  Valory  geiatiL:  ei^,  im 
Nachtcostüiii  /.u  •uttiiehen.  Untprdosfnn  waren  doch  ancli  ihr 
preussischtiii  \\'acli'  H  auf  den  näcbtiicht'U  Besuch  imtVii'  rksam  ge- 
worden ;  siu  gabt  n  Alannschüsse  ab  und  wt  cktcii  die  ganze 
Satzung  voll  .lai (»luer.  Es  glückte  Swoboda  demiofh.  mit  dem  ver- 
meiutlichen  (TCiiiandteu  und  der  Beute  zu  entkommen  'j. 

Die  Trappen  N&dasdy's  und  St.  Andre's,  denen  sich  an- 
fangs September  auch  die  aus  Ober-Schleaien  eingerückten  Truppen 
des  Obersten  von  der  Trenck  anschlössen,  hielten  inzwischen  Neustadt 
eingeschlossen  und  störten  in  der  empfindlichsten  Weise  die  Ter* 
bindung  des  pi  eussischen  Heeres  mit  Glatz,  trotzdem  die  bei  Zwei 
und  Bdhmisch-Skalitz  stehenden  Abtheilungen  Lehwald's  und 
D um oulin 's  wiederholte,  wenn  auch  vergebliche  Versuche  machten 
die  Commnnication  zu  sichern  und  Neustadt  zu  befreien. 

Dies^  Ort  war  schon  seit  Juni  mit  einer  ständigen  Besatzung 
von  einem  BatuUon  versehen  und  stark  befestigt  worden,  so  d&ss  er 
nur  duroh  einen  Handstreich  genommen  oder  durch  eine  längen* 
Blockierung  zur  üebergabe  gezwungen  werden  konnte.  Jede  ernst« 


^)  K.  A.|  F.  A.  174.'),  Sublesien  und  Bobmen,  IX,  ad  8.  Meldooi; 

Franqnini'H  vom  4.  St^ptmiln  r.  "Nrnnjuis  Valory  war  über  diesfT»  StreM: 
hüclwt  erzürnt,  besondt^rs  weil  ivonif;  Friedrich  sirli  darüber  lustig;  uxacbt- . 
jjLe  roi  de  Prasse,"  schrieb  er  ärgerlich,  „ne  lit  que  rire  de  cctte  aventur»  . 
Sans  röfl^nhir  4  Tespice  d'affroiit,  qvHl  y  ayoit  k  Toir  pto^trer  un  d^tachement 
«-•imt'uii  au  inili«.'a  d»/  sou  jinin'i- 1""  Memoii-os  de  Vnlory,  I,  2i4.)  Hauptmann 
Schimoda  war  nicht  wenif^or  liilniL^.  Er  «b^litite  seine  Streit'ungpn  von  Jarouü-i 
Iiis  Kravinuu  aus  und  kam  soltt-ii  ohii«'  '  ii  fnnirrnf  n  ofl(  r  Beute  zuiück.  Anfaiii; 
September  übertiel  er  zwischen  PoUtz  uiJti  Bntitnau  «'inc  ieiudlicho  l'roviant- 
Coloime*  ;sertrammerte  die  meisten  Brantweinfäftser  derselben  tutd  nahm  ihr 
IM  beladene  Wägen  ab.  Am  4.  September  griff  er  bei  Nacbod  ehi  feindlicbes 
Dütadiemt'iit  an,  nahm  2  Olticiere,  13  Cntf.Tofüciero  und  54  Gemeine  gefangea. 
F,r  selbst  verlor  1  Mann  todt  xm<^  verwundet.  Am  fol  jrnndon  Tage  gelang 
ihm,  in  nächster  NUhe  von  Jarouier  eine  feindliche  Abtheüung  au  tlbertalleu 
und  sie  mit  Terlnst  von  1  Rittmeister,  2  Lientenaiits  und  60  Gemeinen  xa 
zersprengen.  Er  selbst  wurde  nebst  7  Gemeinen  in  dem  ScharmOtsel  leicht  ver* 
wundet  und  verlor  2  Todte. 
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Untonn'hinniiij^  der  leiciiifU  üst.'iTPirhischen  Tnippcu  f^e^rn  Npiistndt- 
kuimr»-  iihriirciis  durch  dit-  stt-ts  uui"  Ii)  bis  15  Kilometer  weit  stehen- 
den A!)tlii  ilunfi;<'!i  1) uinouli n"s  imd  Ltihwald's  |j;estört  werden. 

Dem  Anltrago  des  Prinzen  Carl  jS^emfUs.  war  OFWM. 
8t.  Andre,  der  seit  seiner  Detacliioruiig,  Ende  Juli,  m  der 
Gegend  von  Alt -Wt  istritz  gestanden  war  und  gegen  Wünscliel- 
burg,  Pölitz,  Braunau  und  Friedland  hatte  streifen  lassen,  am 
i:^.  August  gegen  Neuhiadek  vorgerückt,  wiihr'  nd  FML.  Xäd asdy 
am  11.  August  von  Weiss-Aujezd  nach  Uohuslawitz  marschiert 
war  und  seine  Vonruppen  gegen  Neustadt  vorgesaudt  hatte.  Am 
folgenden  Tag  versuchte  Nadasdy  den  Ort  durch  Sturm  zu 
nehmen,  trotzdem  ihm  seine  Vortruppen,  von  denen  die  Uhlanen 
am  11.  eine  nach  Böhmisoh-Skalits  marsohiereude  preussische 
PatroTiille  aafgehoben,  gemeldet  hatten,  daas  die  Beaateiing  von 
Neustadt  dnroh  8  Bataillone  mit  4  G-eachtttzen  und  7  Esoadronen 
venürkt  worden  war.  Um  rasch  Meldung  Ton  etwa  nooh  zum 
Enfcsats  heranrückenden  Trappen  zu  erhalten,  sandte  N&dasdy 
am  12.  August  sein  Husaren-Regiment  und  die  Siebenbürger 
Insurreotion  unter  Oberst  Ssentkeresati  belDolsko  aber  die  Mettau, 
mit  dem  Beste  seines  Corps  rfiekte  er  vor  die  Stadt,  die  er  ein- 
schliessen  und  zur  Üebergabe  auffordern  Hess.  Die  Aufforderung 
wurde  abgewiesen  und  schon  hatte  N&dasdy  alle  Yorbereitungen 
zum  Sturm  getroffen,  als  ihm  die  Nachricht  zukam,  dass  ein  feind- 
liches Corps  heranrücke.  Thatsächlich  hatte  Konig  Friedrich  das 
Vorrücken  NAdasdy's  erfahren  und  sofort  den  GL.  von  Leh* 
wald  mit  seinem  ganzen  Corps  gegen  Neustadt  vorgesandt. 
Nädasdj  unterliess  deshalb  den  beabsichtigten  Sturm  und  be- 
schränkte sich  darauf,  den  Gegu*  r  scharf  zu  beobachten  und  un« 
unterbrochen  zu  beunruhigen.  Während  er  selbst  von  Jasena  aus 
die  Mettau-Üeberg&nge  beobachtete,  rückte  fiFWM.  St.  Andre 
bis  Zakrawi'  vor  und  Hess  den  Wald  von  Wrchowin  durch  die 
Carlstädter  unter  Major  Raphaelis  besetzen.  Anfang  September 
traf  auch  Oberst  von  der  Trenek  in  der  Gegend  von  Neustadt 
ein  und  bezog  eine  Stellung  westlich  der  Stadt.  Diese  Aufstellung 
der  österreichischen  leichten  Trappen,  durch  welche  nicht  nur 
Neustadt  vollständig  eingeschlossen,  sondern  auch  die  Ver- 
bindung des  j)reussischen  Hauptheeres  mit  Glatz  fast  ganz 
unterbrochen  wurde,  nöthigte  den  König  zu  neuen  Entsf^iidnngen. 
Crleich  nach  d^^m  ersten  Ver^^nch  Nndasdy's,  Nonsfadt  zu  nehmen, 
sandte  er  vier  Bataillone  zur  Sii  isnung  der  Mettuu-Linie,  gotx'^n 
Ende  August  die  Corps  Dumoulin  und  Lehwald  nach  Zwol  und 
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Böhmisch-Skalitz.  Trotzdem  gelang  es  nicht,  die  leichten  Or.*- 
reichischen  Tnippeu  ?:nrüok:^ndrängen.   Die  Lage  der  Keiatir-- 
Besatzung,  der  Major  Itapliaelis  durch  Zerstörung  der  eiseraeiZ 
leituiigsröhren  das  "Wasser  abgeschnitten  hatte,  wurde  von  Tag  zn!-. : 
bedenklicher;  die  Verbindung  mit  dem  prenssischen  Haufni^T  1 
einerseits,  mit  Nachod  andererseits  blieb  nnterbrocbenf  trotz 
Versuche  Lehwald's  und  Dumoalin*Sf  sie  frei  za  machen.  N  . 
minder  unangenehm  für  das  preussische  Heer  waren  die  nntn:- 
brochenen  Streifzüge  der  Patrouillen  N4dasdy's  und  St  Asd!' 
gegen  Glatz 

Ein  Verstoss  von  sechs  feindlichen  Escadronen  gegen 
Stadt  am  4.  September  wurde  von  den  OarlstÄdtern  blutig  zir:- 
gewiesen  und  der  Umstand,  dass  am  7.  September  das  Dwnvii-:* 
sehe  Corps  nach  Neustadt  rückte,  von  hier  aUe  Bagage  nri  -■ 
Kranken  wegführte  und  die  Häuser  gründlich  plünderte,  d&an  ci- 
am  9.  September  die  Vorstadt  in  Brand  gesteckt  wurde. 
muthen,  dass  die  Besatzung  sich  nicht  lauge  mehr  halten  ^^^^ 
Thatsächiich  wurde  Neustadt  nur  noch  einige  Tage  behauptet.  \: 
11.  SeptfiTiVier  morgens  Hess  FML.  Nädasdy   eine  Abili^i^ 
Croaten  die  Mettau  bei  Sestowitz  überschreiten  und  Hif  lon  - 
Endliche  Höhe  flüchtig  befestigen  und  besetzen.  GL.  Lebf 
sandte    sofort  zwei   Bataillone  und   einige  hundert  Reiter 
Husaren  dahin,  um  die  leichten  Österreich ischeu  Truppen  za  '  * 
jagen,  was  auch  nach  hartnäckigem  Kampfe  gelang.  Aber  di^  '\ 
bindung  mit  Neustadt  hVuh  imterbrochen  und  das  ersichtliche^ 
drängen  der  österreichischen  leichten  Truppen  liess  den  Kön:i: 
Preussen   immor  melir  für  seine  isolierte  Besatzung  in  N^'-* 
befürchten.    Noch   am    11.   September   befahl    er  deshalb  - 
GL.  Dumoulin.  gegen  den  Ort  vorzurücken,  die  Einschli'^>-' ~ 
zu  durchbrechen,  der  Form  halber  Neustadt  noch  bis  zum  1^-' 
behaupten  und  dann  den  Ort  zu  räumen. 

M  Am   1.   St'pt«-nibfr  mlaiig  es    einer  Stit'it-l'artei,    tui»'  stork-  ' 
Bruuiiau  iiuA-h  Xuchci   labrcude   I'roviaiil-Colaiuip  zu  tllierl&ll«  u,  «Ht 
fässer  2U    zerschlagen,  ISO  Ft'enl««  zu  erbeuten  und  die  BMkdsn^ 
Nachod  zu  jagen;  am  folgenden  tAfst^  überfiel  ein  Detacbement      iBdr*-  . 
eine  femdli<:lu-  Wa-^oii-ColfunK',  nahui  ihr  iiVl  mit  Proviant  beladvii«'  ^ 

.'rl„'utett'  IGO  l'tVnlo  un<l  iiahiii  H3  Mnnr      frtnir'M!.    In  .!prs*ll»^n 
.sni\'  liittmt'istor  (irat' Esterhüzy   ain  .").  ^>ej.iieuii)i-i   tiu»-   it-iudlif be  Vt" 
L  ukuiiK-    au,     zuiti  ümiuerte    10  Meblfaöher    urni   uahiu   9  Manu  ff^^ 
Meldungen  N&dasdy's  und  St.  Audri^'s.  H.  H.  n.  Su  A.;  X.i<  '  ^ 
174«%  Schlesien  und  Böhmen,  XIII,  3. 

*i  Meldungen  St.  Andre**».  (BL  H.  u.  St.  A.» 


567 


Auf  seinem  Vorniarsnh  stiess  Dumouliii  um  10  Ulir  vonnittags 
im  Wrchowiner  AValii  uut  die  Carlstädter  unter  Major  Raphaelis, 
der  dem  7  Bataillone  und  40  Escadronen  starken  Gej^er  das  Vor- 
rücken bis  f)  Uhr  nachmittags  streitig  machte.  Nun  erst  konnte 
sich  Dumoului  gegen  den  Oberisteu  von  dtrTrenck  wenden,  der 
westlich  Neustadt  eine  Batterie  aus  seinen  Regiments-Geschützen 
hatte  errichten  lassen.  Dum oul in  liess  seine  schweren  Geschütze  anf- 
fahren  und  eröfihete  eine  heftige  Kanonade  auf  die  Batterie  Trenck's. 
Trotzdem  hielt  dieser  so  lange,  bis  sich  HnnitionsmaDgel  einstellte, 
dann  ränmte  er  seine  Stellung.  Aber  noch  in  derselben  Naoht, 
11  Uhr  80  Minuten,  liess  er  das  hart  bei  Neustadt  lagernde  feindliche 
Corps  durch  SOO  Freiwillige  vom  Pandnren-Be^ment  alarmieren 

GIi.  Dn moniin  hielt  es^  trots  des  Befehls  des  Königs,  nicht 
fhr  rathsam,  Neostadt  bis  sum  16.  September  zn  behaupten,  sondern 
zog  nooh  am  19.,  morgens  9  Uhr,  sammt  der  Besatzung  ab.  Neu- 
stadt wurde  sofort  vom  Temesvirer  Bataillon  Simbschen*s  besetzt; 
St.  Andri  und  Trenck  erhielten  den  Befehl,  gegen  Naohod  vor- 
zurücken, die  Verbindung  mit  Glatz  weiter  zu  beunruhigen  und 
gegen  Pölitz  und  Braunau  streifen  zu  lassen 

So  zeigte  sich  denn  der  kleine  Krieg,  der  die  Sommermonate 
des  Jahres  1746  ausfüllte,  nicht  sehr  voitheilhafb  fOr  die  preussischen 
Waffen');  überdies  mehrten  sich  Hunger,  Noth  und  Desertion 
von  Tag  zu  Tag  und  mit  der  herannahenden  rauheren  Witterung 
tauchte  die  Erinnerong  an  das  Elend  des  verflossenen  Feld/ug«  s 
ersehreckend  winder  empor.  Schon  sah  sich  König  Friedrich  II. 
der  unerbittlichen  X  othwendigkeit  gegenüber,  den  Kückzug 
anzutreten  «—  wenngleich  er  sich  noch  immer  an  die  Hollnung 
klammerte,  dass  seine  Freunde  ihm  den  sehnsüchtig  erwarteten 
Frieden  bringen  würden! 

üttckziig  des  preasslschen  Heeres  naeh  Staudtns. 

Mehr  noch  als  durch  die  fast  täglich  einlaufenden  günstigen 
Meldungen  seiner  leichten  Truppen,  war  Prinz  Carl  von  Loth- 

•)  Mtliluiifion  Xa(liistl\ 's,  St,  Anäri^a  und  Troiick*»  vom  11.  und 
12.  Sej't'  iiiIm  v.  (H.  II.  u.  St.  A.) 

*t  All  tiein  Tfif^f;  »Ifr  Räumung  vou  Ncuütadt  trut  im  öjsiorreichiscüeu 
Hnu^'t- Quartier  die  ^Itlduug  <uu,  dass  Obenitlieutenant  Dessowffy  in  der 
Gegend  von  Gerekwits  eine  feindliche  Fonngier  •  Abtheilung  Uberfallen, 
29  Mann  gefangen  no!uin<  n  nnd  22  Pferde  erbeutet  habe.  (K.  A.,  F.  A.  1746, 
tichJesieu  nm(  Böhmen,  Xili.  H. ; 

•)  Kriege  Friedrich  ü.  Gr.,  IlvlLl,  24. 
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ringen  durch  die  wiederholten  pn-ussischen  Anträge  wegen  • 
Waffenstillstandes  belelirt  worden,  dass  der  Gegner  in  ühler  L." 
sich  befinde      Aber  diese  Antrüge  bennridiigten  ihn  auch.  Uess*-r  . 
zweifeln  an   den  Absicl^ten  des  eigenen  Hol'es   uu  i    machten  _ 
schwanken   in    seineu   Entschlüssen.    Zwar   hatte    der  . 
1.  September,   gleichzeitig  mit  dem  Waffenstillstands- Antrag  - 
preussischen  Kcinigs  ein  Schreiben  der  Königin  erhalten,  das  > 
Befehl  enthielt,  alh  s  zu  thun,  um  das  preussische  Heer  ans  BOio 
zu  drängen:   die  Versiidieruiig  König  Friedrich'^  aber,  dav  _ 
Präliminarien   „im   Namen  iler  Königin  "    unterzeichnet  worK 
seien,  lautete  so  bestimmt,    dass  es   nicht   wundernehmen  car 
wenn   der  Prinz  irre  wurde.   Die  gleichzeitig;e    Mittheilun^  » 
Königs,  dass  er  meinen  Truppen  befehlen  niögc,  die  Feindseligb  '- 
in  Böhmen  und  Schlesien  einzustellen,  wi«  er  es  dem  Corps  - 
Fürsten  Ticopold  von  Dessau  bereits  befolilen  habe^  liess<^n  id  - 
Prinzen  Carl  d»'n  alten  Verdacht  wieder  wach  werden,  da.*>  * 
dierf  im  Kinvernehmeu  mit  Sachsen  geschehe. 

„Das  Käthsel  ist  endlich  durch  den  Brief  des  Prinzen  Leo: 
von  Dessau  gelöst,"  schrieb  er  am  2.  September  au  die  Kön: 
Maria  Theresia,  „Eure  Majestät  werden  daraus  das  Einver«Tär.J 
der  Sachsen  mit  den  l^vnssf»n  ersehen  können ;  denn  von  j^'--' 
Seite  beginnt  die  Einstellung  von  Feindseligkeitr n,  die  eif^e!'..'»- 
gar  nio  begonnen  liaben  und  meiner  Ansicht  nacLi  auen  nie  t" 
ginnen  werden  I 

Zu  diesen,  doch  idcht  ganz,  grundlosen  Bedenken,  we! 
lähmend  auf  die  Entschlüsse  des  österreichischen  Befehlsha:-^ 
wirken  mussten,  gesellten  sich  nach  und  nach  Verpflegs-Schwi-r.. 
keiten.  Die  Fouragier-Abtheilungen  mussten  oft  tagelange  Mär--' 
unternehmen,  um  Vorräthe  einzubringen  und  der  Mangel  an  Fd?- 
werk,  von  dem  man  eine  bedeutende  Zahl  den  in  die  HeiBi' 
ziehenden  sächsischen  Ab theilungeu  hatte  abtreten  müssen,  mau.^" 
sich  emplindlich  bemerkbar 

Es  gelang  immerhin,  diese  Schwierigkeiten  /u  beseitigten  . 
die  einlaufenden  Briefe  der  Königin  behoben  die  sonstigen-'- 
denken  des  Prinzen.  Die  Königin  erklärte  sich  zufrieden  mi'  '* 

*>  Prinz  Carl  an  den  Groösherzog  Frikns,  4.  September.  (K.  X^f^l^^'* 
Schienen  und  Böhmen,  IX,  1.) 

Prinz  Carl  an  die  Königin,  2.  September  k  1  henre«!  du 

(BL  H.  St.  u.  A.) 

Prinz  Carl  an  di-n  H rossberzoji;.  d.  September.  ^K.  A.|    A.  1'* ' 

Schle^ieu  und  iiökiueu,  IX,  6.) 
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Art,  wie  Prinz  Carl  die  Anträge  des  pronssischen  Königs  nbn^olf>hnt 
hattr»,  zorstrente  das  gegen  Sach^seri  gehef^t«-  Misstrauen  und  ejnpi'ald 
jnnfi;ei!d,  „die  dpn  chnrsüchsi.sfhen  Landen  bevor^steiiemit-  (Jet'ulir, 
:,doicli  als  ob  dieselbe  Mich  Selbsten  betreH'ete,  anzuüeiien  und  was 
5111t  Vorsichtigkeit  und  ohne  die  Kriegsrt  geln  ausser  acht  5^n  lassen, 
nach  Wunscli  dieses  alliierten  1  lot'es  beschehen  kann,  öiingcsämnet 
vorzukehren'".  Vftrlänlig  alier  durch  energische  Oj^eratiouen  den 
Kückzug  des  picusbiscLen  Heeres  zu  fördern 

Xoch  bevor  dem  Prinzen  diese  Weisung  zugekommen  war, 
hatte  er  den  neuerlichen  Vomnirseh  ins  Ange  gufasst.  Mau  konnte 
entweder  Ples.  (hvs  der  Prinz  von  zwei  Bataillonen  besetzt  glaubte, 
nehmen  nnd  mit  dem  Heere  ein  netu-s  Lager  zwischen 
Wlkow  und  Jasenu  beziehen  oder  zum  Schutze  der  Verbindung  mit 
Königgrätz  ein  starkes  Beobachtungs-Corps  bei  Ples  zurücklassen 
und  mit  dem  Heere  in  ein  Lager  zwischen  Bohuslawitz  und  Neu- 
stadt rücken  oder  endlich  die  Abtbeilnngen  N&dasdy*8  nnd 
St.  Andrö's  in  xliren  Stellungen  belassrai,  mit  dem  Heere  aber  die 
Elbe  sviechen  Loohenitz  und  Klein-Skalits  übersetzen  und  das 
feindliche  Lager  mit  einem  Angriff  bedrohen^. 

Die  Mehrheit  des  Kriegsrathes,  dem  diese  Entwürfe  am 
12.  September  vorgelegt  wurden,  entschied  sich  für  den  aweiten 
Plan.  Der  Angri£F  auf  die  Höhen  von  Ples,  die  durch  die  Ab- 
theilungen Dumoulin's  und  Lehwald's  wirksam  vertheidigt 
werden  konnten,  schien  zu  geföhrlich,  ebenso  der  üebergang  über 
die  Elbe  im  Angesichte  des  gesammten  preussischen  Heeres. 
FZM.  Graf  Leopold  Daun*)  aber,  dem  die  Unternehmung  gegen 
Ples  auch  su  gef&hrlich  schien,  glaubte,  dass  der  Marsch  gegen 
Bohuslawitz  das  Heer  zu  weit  von  den  Mogaainen  in  Pardubitz 
und  von  Königgrätz  entferne  und  war  für  einen  üebergang  über 
die  Elbe,  selbst  auf  die  Gefahr  einer  Schlacht.  Prinz  Carl  neigte 
sich  der  Ansicht  des  Kriegsrathes  zu,  mit  dem  Beifügen,  dass  er 
den  ersten  Plan  mit  dem  zweiten  vereinigen  könne*). 

Den  hierauf  getroffenen  Anordnungen  des  Prinzen  Carl  von 
Lothringen  entsprechend,  geschah  Folgendes: 

')  Die  Köinfxin  m     ii  Prinzen  C  n  1.      SoptiMuber.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

-')  K.  A..  y.  A.  1745,  Schlesien  uml  Boihih  ti.         1H  a,  Pro]K)sitious. 
Daun  hi^r  zu  di«'«er  Zeit  noch  au  \\  undtiobor  leideud  in  Könif^giüt/., 
rückte  aber  am  IH.  September,  wenugU'icb  noch  nicht  voHatändig  genesen, 
zum  Heere  ein. 

*)  Browne'sches  Manuscript  1745;  K.  A.,  F.  A.  1745^  Schlesien  und 
Böhmen,  IX,  16  b. 
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Am  14.  S''[)t  labei"  wurde  GFW Hagt  ii  nach  mit  15  Greiia- 
dier-Com]>:i<:^ui«ni  ^;  und  2  Geschützen  zur  Besetzung  des  PIej?er 
Waides  abgesendet;  am  folgenden  Tag  rückte  der  G.  d.  C.  Graf 
ilr)li.  nems  mit  7  Bataillonen  und  4  Cavallene-lieginientern -j  nach 
Kralowa-Lhüta.  l'ML.  Königsegg.  welcher  bereits  am  10.  Sep- 
tember mit  I >ataill<»nen  ^)  Jas*  n;i  besetzt  hatte,  ^\  ^rdl'  aui  17.  Sep- 
tember in  eiji  Lager  zwischen  Buhuslawitz  und  Krcin  beordert 
imd  hatte  den  FML.  Nädasdy,  der  an  diesem  Tage  die  Mettan 
bei  ])oIsko  übersetzte  und  bei  Nahoian  Stellung  nahm,  im  Noth- 
falle  zu  unterstützen.  GFWM.  St.  Andre  rückte  gogeu  Lewin,  Obers; 
von  der  Trenck  mit  seinem  Pondureii-Regiment  uud  den  Grenz« 
Harare»  gegen  BOfamüch-Cerm.  yor<). 

Beim  Heere  waren  unterdessen  neue  Vemtirknngen  eiog«» 
troffen ;  am  9.  September  sechs  Compagnien  Insnrrections-Hnssren. 
Jazygier  und  Knmsnier,  unter  Oberst  Graf  flaller,  welche  dem 
Corps  des  FML.  N&dasdj  zugetheilt  worden,  dann  ein  ans  der 
französischen  Kriegsgefangenschaft  ausgewechseltes  Bataillon  von 
Harrach ;  am  10.  ein  Bataillon  von  Keipperg.  Am  17.  September 
wurden  ]3tOMann  aus  der  preossischen  Kriegsgefangenschaft  anS" 
gewechselt  \  am  18.  rückte  ein  Bataillon  Ton  Alt-Wolfenbflttel  ein  %  | 

Mit  Ende  September  bestand  das  österreichisch-sächsische  i 
Heer  ans  37  Grenadier-Compagnien,  47  Bataillonen,  mit  25.837  Uaou 

')  J<'  /wvi  von  Franz  um»!  rjiil  Ltitlirini^on,  ji'  oine  von  AIt-Küia;,'>''g^. 
llatrach,  NcipptTj^,  Botta,  Dämmt/..  Browne,  Vcttcs,  i'intz,  <tyulai,  Bayreuth, 
dann  eine  vom  silclisisclien  Corps. 

*>  Zwei  Bataillone  von  Carl  Lothringen  und  jV  eines  von  Harrtcb, 
N<M|>])tM-e,   Willdock,   Daun   und  (^rilunt«,   daini  di»-  CHVJÜlfrj**  -  Kegini«nter  | 
Lieehtensf "in,  H\)hcTi«>nis.  Carl  St.  l;:non  und  Franz  St.  Ipr'ion  (Sorbellonii. 

■')  .Je  eines  von  Pranü  luid  Carl  Lotbriugeu,  All-Küuifjfiegg,  Hiirracli. 
Xeipperg  und  'Wanubnind. 

*)  K.  A.,  y.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmeu,  IX,  21 ;  XITT,  2»  B. 

•)  „ifjin  bat  tivilieli  nii  hts  anderes  veniiuthen  können,"  schrieb  der  lult 
flem  Aiis\veeli.slnny;s;iesoh!ift  Letrante  F'^fF..  de  Fin  am  17  Si  pt.  tnber  »u^ 
Niiu-Jlyd/.ow,  ..als  dn.s  Cei^entlieil  werde  nur  die  unanseiinlu  h-  und  lUiUu^- 
Jichsteu  Leute  vor  fuj<lereu  beibrin^^en  lassen;  ich  habe  solche.-*,  uebüt  dw» 
tiblen  Tractanieut,  ho  unseren  Kriegs^gcfangenen  widerfahren,  behörig  geAlwdrt 
und  so  es  ni<dit  abbestellt  wird,  von  repressalien  prophezeit;  indessen  briog*^ 
«  s  das  Cai  tell  mit  si(  h,  dass  der  Mann,  so  srhlecht  »  i  Im  si  IinlTen,  wann  er  DSF 
lebet,  vor  einen  i  iirt<dbii:i--iLr<'n  Kopl'  an;^<>noinnien  wei-den  müsse." 

' )  Ks  kam  aus  Braunau ;   ein  zweites  lag  in  Ingolstadt,  Auch  da>  m 
Wien  befindliche  Bataillon  war  sammt  dem  Begimeota-Conunandanten,  Ohtntm 
Sa  fr  elf  nach  Böhmen  bestimmt,  am  19.  Oetober  aber  noch  nicht  nbgerQokt  | 
und  er]ii"l'  dann  die  Bestim  i ; iiiiu:  n^ich  OlinQtS.    (K.  A.»  H,  K.  B.  1745,  Pw)*- 
Ite^.  Fol.  'UfÜ,  2003,  2.  und  ID.  U<  tober.) 
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(dienstbar),  diimi  15  Grenadier- (('arabiiiier-)Compftgnien.  90  Esca- 
dnmen,  mit  12.706  Mann  Mienstbarj,  zuaanuneii  38.643  Mann; 
atlflserdem  etwa  0000  Mann  leichter  Truppen'). 

Am  17.  September,  nachmittags  4  Uhr,  überbrachte  Oberst- 
lieutenant  Prinz  Lobkowitz  von  Lobkowitz-Cürassieren  die  Nach- 
richt in  das  La^er,  dass  Grossherzog  Franz  zum  deatscken  Kaiser 
gewählt  worden  sei. 

Die  Lage  des  preusnischon  Königs  war  unterdessen  iimiier 
iMibehagbcher  geworden  und  mit  jeder  Stunde,  die  er  unthätig  im 
l.agcr  zubrachte,  diüii;^e  sich  ihm  ] »einigender  die  Uebt-rzeugimg 
auf,  dass  er  die  Bewegung  i  iickwärts,  die  er  dmch  nichts  mehr  be- 
schönigen konnte,  nicht  länger  verzögern  düi-fe-j,  dass  der  Gegner 
ihm  die  Initiative  entwunden. 

Nor  äusserst  mühsam  und  unter  täglichen  erbitterten  Kämpfen 
konnte  die  Verbindung  mit  Glatz,  Braunau,  Trautenau  offen  gehalten 
werden  und  immer  enger  schnürten  die  leichten  Truppen  der 
Königin  das  prenasische  Heer  ein.  Die  höfliche  Ablehnung  der 
wiederholten  Anfragen  König  Friedrich's  wegen  eines  Waffen- 
stillstandes zeigte  deutlich  g<^Tmg,  dass  der  Wiener  Hof  nicht  ge- 
neigt war,  die  Friedens- VorachlSge  anzunehmen  und  deutlicher  noch 
sprach  der  Umstand,  dass  das  Gros  des  österreichischen  Heeres 
sich  nun  drohend  gegen  die  preussische  Stellung  heranschob. 

König  Friedrich  musste  zurück. 

Mit  grösster  Vorsicht  wurde  der  Bückzug  eingeleitet«  Am  17.  Sej)- 
tember  abends  gieng  das  Gepäck  unter  Bedeckung  von  4  Bataillonen, 
5  Escadronen  nnd  300  Husaren  über  die  £lbe.  Am  18.  früh 
marschierte  zuerst  die  Gavallerie  des  rechten  Flügeis  über  Holohlau 
zur  Deckung  des  Heeres  auf  das  linke  Ufer ;  früh  6  Uhr  das  Heer 
sell)st  in  einer  Colonno  über  drei  bei  Holpenitz  gesdilagene  Brücken. 
Pi'- Besatzungpen  Ton  Smiritz  und  Ples,  vier  Batailkjiie.  bhebeu  vor- 
liiufig  stehen,  um  später  'Ii-  Xu  lilmt  zu  bilden,  eht-nso  <las  Corps 
Lehwald.  GL.  Dumoulin  blieb  bei  Jhjlimiscli-Skalitz,  während  das 
Heer  selbst  ein  Marsohlager  bei  ^fiskoh^s  bezog -'i. 

Trotzdem  ein  aussergewöbnlidi  dichter  Nebel  den  Abmarsch 
des  preussischen  Heeres  begünstigte,  erhielten  sowohl  Franquiui 
ih  auch  Nadasdy  und  St,  Andre.  wenn;^leieh  etwas  verspätet. 
Nachricht  darüber  und  folgten  dorn  Gegner.  St.  Andre  rückte  nach 

Anhang  XLVL 
*)  Droysen,  V/2,  532. 
•)  Henekel,  119,  190. 
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Sendrasch  vor  und  Hess  am  Abend  Kachod  dmch  die  T^ra»^>T.- 
Simbschen's  besetzen,    wähi'end   nach  Neustadt   -iOO  Maim 
der  Abthoilung  Kiinigsegg's  kamen.  Xadasdy,  der  mit  dem«^- 
seiner  Truppen  bei  Nahoran  stand,  schob  trotz  der  Nähe  Dumoui: 
eine  Abthoilung  nach  ßöhniisch-SkaHtz  vor,  das  unbesetzt  getdii, 
wurde.  iFrantjuini  Hess  den  Wald  von  Ohwalkowitz  diiroh  Cr-i- 
besetzen  und  legte  sich  mit  dem  Keste  seiner  Truppen,   l  F: 
C'orapagnie  und  100  Carlstädtem.  bei  Chlistow  in  den  Hintirrl: 
Ples  und   SmitiU  worden  von   den  Grenadieren  Hagenba«: 
besetzt 

Diese  Vorrilckung  der  Österreichischen  leichten  Trui)pen 
zur  Folge.  '1m>s  König  Friedrich  noch  in  der  Nacht  vom  18.  an:  . 
19,  den  Cl..  Lehwald  zur  Unterstützung  Dumoulin's  beard^r 

Am  lÖ.Öeptember,  lOUhrvoiinittags,  marschierte  das  preiisBbtl 
Heer  in  zwei  Colonnen  weiter  nach  Staudenz;   Dnmoulir.  " 
Lehwald  nach  Kostaletz-).  Als  die  Bagage,  die  bereits  um  a  T. 
morgens  aufgebrochen  war,  bei  Chlistow  voiiiberzog,  wurde  sie 
den  Tnippen  Fvn nquini's   heftig  angegriffen,   eben.«*o    spater  : 
Vorhut  des  Heeres.   Erst  nachdem  Unterstützung   vom  Gros  < 
getroffen  war.  konnten  diese  Cohmnen  weit*  T  iivn  schieren.  Franq«:. 
wartete  den  Abmarscli  der  ersten  foiiidlicheii  Colonne  ab  und 
sich,   nunmehi'  auch  von  dem  inzwischen  von  iSchurz    und  Ku* 
kommenden  Dessewffy  unterstützt,  zuerst  aut  die  zwoite,  hl'- 
Befehl  des  Prinzen  Leopold  von  Dessau  stehende  CMlonne,  da- 
bei Liebenthal  auf  die  Nachhut.  Es  bedurfte  der  Entsendung^  mehrr: 
Bataillone,  um  rli'^  Truppen  Frau (juini 's  und  üessewffy's, 
letzterer  seine  Husaren   zum  Feuer-(iefecht  hatte  absitzen  la^' 
zurü(;kzudrängen.   Sie   kehrten  jedoch   immer  wieder  zurück  iL. 
verfolgten  das  abziehende   preussisrh.'  Heer  bis  an  da*<  7wi«r!)' 
Itaatsch  und  Staudenz  neu  ausgesteckte  Lager.  Nebst  vielen  Baffac^ 
wägen  und  Pferden,  die  von  Franquini  mid  Besse wfty  erbeC' 
wurden  -'),  verloren  di(^  Preussen  an  (Hesem  Tage  nach  eifreuen  .A- 
gaben  23  Todte,  35  Verwundete,  dainmter  2  Ofticiere.  uiul  1 1  Ii 
fangene*!.  Der  Verlust  der  Tni])pen  F ran quini's  und  DeaaewflV 
b««lief  sich  im  ganzen    auf  6  Tti.ltf^   und  Verwundete;  ausseid^ 
tiel  der  Fähnrich Deville  von  Vettes-Inianterie,  und  der  Commaads:. 

')  Ali-'Uniigeii   der  Couimandauteu    vom   18.  September.    ^IL,         f.  J 
17-15,  Schlesien  und  Böhmen,  IX,  ad  :12.) 
')  Henckel,  190.  121. 
')  L'n^p<lruekte  ICachrichteu,  I,  HS»'». 
*)  Kriege  J^^iedrich  d.  Gr.,  U^UI,  52. 
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i]fv  Frei-fompagilie,  von  Longiieville,  der  »ich  besonders  aus- 
gezeicliiK  t  liiitt»'.  wnirdf»  loicht  vorwiiiidot '). 

Tn  tiftstfT  Krl)irtf'riing  hatte  König  Frif^lrich  TT.  seim' Stt-llmi;:: 
^räinnt  ;  aber  er  verliarg  den  Groll  vor  sfiiu  r  ringobinig  hinter 
sardonischem  Lachen  und  ü^pottete  mit  ,,sunulaiitt  r  raillerie",  die, 
wie  der  InVilon^  Cabinet.s-Socretär  Kichol  mfiiitf.  ..jet/.o  wohl  ganz 
liors  dt'  Saison  ist-i".  des  K auonendonners,  der  zur  Feier  der 
Iveiix  i  walil  triumphierend  aus  dem  Lager  des  Feindes  zu  ihm 
liorübertönte  I 

Vurrückuug  den  ÖHierreichischen  Heeres  naeh  Jarom^h 

Der  Abzug  des  pretissischen  Heeres  erleichterte  naturgemäss 
die  Voirückimg  der  OesteiTeicher.  Sie  wurde  für  den  20.  September, 
5  Uhr  morgens,  festgesetzt.  Das  neue  I>au^.  i  sollte  bei  Jasena  be- 
zog» n  worden.  Der  Marsch  geschah  in  vier  Colonnen,  von  denen  zwei 
au  Liibtitz  vorüber  und  durch  AVlkow  nach  Jasena  rückten.  Die 
schwer©  Artillerie  ma rebellierte  über  Lejsohowka,  gefolgt  vom  Reserve- 
Corps,  das  den  Zug  abachloss. 

FML.  Nädasdy  rückte  von  Nahoian  nach  Chwalkowitz  und 
m^dclete  von  hier,  dass  der  Gegner  Ln  seinem  früheren  Lager  stehe. 
Dumoulin  und  Lehwald  aber  näher  au  Hertin  gerückt  seirn. 
weshalb  er  200  Pferde  dahin,  weitere  600  gegen  Trantenau  vorgesaudt 
habe.  Er  selbst  wer<lf  am  nächsten  Tag  gegen  Eipel  vorgehen. 

Oberstlieutenanl  Franquini  stand  bei Niiomeimtt,  Dessewffj 
bei  Altenhricli. 

Allem  Anschein  nnrh  war  e?»  dem  G^'gnr-r  in'eht  mehr  möglich, 
sich  liuch  lange  in  nolmit-n  zu  halten;  jedenlails  aber  konnte  er. 
wenn  er  es  dock  versuchen  sollte,  durch  die  leichten  Truppen  der 
Königin  allein  5^um  Verlassen  des  Landes  gezwungen  werden. 
Um  deshalb  dem  pieussisehen  Heere  jede  Verbindung  mit  seinen 
Magazinen  al»zuselineiilun,  .sollte  Frauquini  gegen  Scliaiziar  und 
Starkstadt,  St.  Andre  und  Trenck  geg<  ii  Fiiedland.  Nädasdy 
gegen  Eipel  voiTückeu.  I  )eingemä;s;s  letztere  um  21.  Sep- 

tember von  Chwalkowitz  nach  Kii2anow,  St.  Andr«'i  von  Sendrasch 
nach  Nachod,  von  wo  er  ein  Commando  nach  Braunau  sandte, 
Trenck  nachDobroschov,  üessewffy  nach  Wütschütau  Franquini, 
dem  noch  der  Major  Kusohütz  mit  700  Carlstädtem  zugetheilt 
wurde»  die  er  nach  Marschau  vorschob,  bheb  vorläufig  bei  Nimmersatt. 

K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Bölunen,  XIII,  2,  3. 
*)  Lettres  d'im  olficier  pmasien. 
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Mit  dem  Heero  »tiib.>t  godaclite  Piinz  Carl  noch  aiu  2l.> 
tf  iiiber  in  ein  neues  Lager   zAsrischen  Schurz   und  Jar'.'mer  r 
rücken,  musste  jedoch  den^farsch  auf  den  folgenden  Ta^:  wr^joi'  - 
da   der  erwartete  Haler    ii-K-h  nicht    eingetroffen  war.  Es 
deshalb  am  21.  nur  FML.  Künigsesrg  vnn  Kr<'in  nach  Oa^LiT 
zur  Deckung    von  JanHuf^r.    I)e( ädert,   wulun    aa^  HaiipT-yu^-. 
koiiiiii«:u  jiuUte.  (t.  d.  ('.  i'V.ii  Holj*»r!^^ms  hatte  am  folgeudrL  T 
von  Kralowa-Lhota  aut   d-m    k in  zoten  Wege    nach  Jaromr- 
rücken.    t  lM  ii>o  Oberst  \Vi.  d    aus  Königgrätz.    woselbst    ucr  • 
R'  -atzniiL:    \<»n  nOO  ( 'oininaudierten  und   einem  böhiiusch-L  L* 
^liliz-Batuillun  zurin  kbl.  ilien   sollte.   Das  Stadt -Commaxuio  «si- 
liau^iimann  üttmauii  \*>n  Neipperg-Infanterie 

Durch  die  Vomiekung  der  leichten  österreichischen  Tr^; 
war  das  Heer  des  Königs   von  Pr*  us<i  n    turu  ili«  Ii    .  in  besohl -r?- 
Weder  die  Verbindung   mit  Trauieuau,    wo  iicli  ueni  1^* 

Back<  r.  i  lu  Jand,  iiuch  weniger  die  mit  Sehweidnitz  und  Lan-i"?. 
war  »icher:  Zufuhren   wurden  von   den  in  der  \valfiig>^t. 

hii'gigen  Geixt nd  lunlierstreifenueii  leichten  Tnippen  tles  (  Gegner» 
Schwert  und  kein  Tag  vergieng  ohne  kleine  SclianiKirzol  imd  fast  k 
Zufuhr  gelangte  unbelästigt  in  das  Lager-/.  AI»,  i  auch  Ha*:  Heer  v 
hatte  wenig liuhe.  Noch  am  21 .  September  nnternahm  FMT^.  XaJi- 
im  Verein  mit  Obersrlir  urcnant  Franipiini   eine  Alaniiieruiu: 
preussix  li'  ii  Lagers,    äo  das>^  da<  irr^aimiite  Heer  die  g^aLnz»- 
hindurch  unter  Waffen  bleibea  musste.   Am  Murg<  n    des   22.  '•■ 
suchte  eine  stark»    feindliche  Abtheilung  bei  Deursch-Prausn;:.: 
fooragieren  :  sie  wurd-   j,H]ucli  von  Frautj  n i ni  damn  geliiuden  : 
nmsste  unverrichtet.  r  L>inge  in  das  Lager  zurüt  kk-  liren.  An  die-f 
Tage   langte  OIm  isi li.  ntenant  Dessewffv   in  Wih^-chütz  an  t 
stiess.  hier  angekumnien,  auf  eine  Proviant-Columie  aus  Schleu  - 
deren Bedeekung   er  über   den  Haufen  warf,   2  Offioier»*  töctt- 
1  Fe]dpredig»'r  und  Mi  >ranii  gefangen  nahm    und  mehrere  Plr" 
^  erbeutete.  Kr  selbst  \erlor  an  Todten  1  Lieutenant,  au  Verwnnd»^"' 
1  Rittmeister  und  3  Mann.   Am  23.  September,   4  ühr  morgri 
l>rae}i  in  Trautenau  ein  heftiges  F«  uer  aus.  das  einen  gross*»!!  Tir- 
der  doli  befindhchen    preus««is(  Im  n  A'niTÜthe  einäschert.-.    An  ün. 
selben  Tage  hatte  eine  30U  Alaun  starke  Infanterie-Abt h»  ilung  eii> 
Wagenzng  von  Landeshut  nach  Tiautenau   zu  begleiten.  N'ördl: 
dieses  Uiies,   bei  Trautenbach,  wurde   sie  von  Dessewilj 


')  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  nivl  T.öhmen,  IX,  3S;  XIU,  ^ 
Kriege  Friedrich  tL  Gr.,  lI/IU,  a3| 
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fallt"!  1.  Zum  Glück  filr  die  TrupjM'.  rlio  sich  mispcrordeiitlich  brav 
verthei<lin;re.  knTTifii  ilii-  o'm  Bat üill'm  uiul  lOdo  Reitor  zu  HiltV,  so 
dass  sie  mit  V  erlust  von  2  üiliciereu  und  91  Mami  weiteimarscliieren 
konnte.  Dessewffv  vf^rlor  in  dem  Schaiiinit/.cl  t4Mnnti  nn  Todtf*n 
und  Gelangeneii,  11  Marm  au  Verwundeten';.  An  diefioiii  Tülih 
gelang  es  einer  gegen  Schatzlar  streifenden  Abtheilung  Nadasdy  s 
im  Johnsdorfer  Thal  eine  100  Mann  stark«  feindliche  Husaren- 
Abtheilmi«]:  zu  übertalien  und  fast  ganz  zu  vernichten-). 

Die  J^ago  König  Friedrich 's  war  unbehaglich,  er  selbst  so 
aufgeregt,  dass  er  ,, seiner  Seele  Stockschläge  gab,  um  sie  Geduld 
und  Ruhe  zu  lehren".  Es  galt  jetzt  mein'  denn  je,  in  den  politi.scheii 
Verhandhmgen  zu  lavieren. 

Die  ununterbrochenen  Feindseligkeiten  des  österreichischen 
Heeres  bewiesen,  dass  Maria  Theresia  von  der  Friedens-Termiti- 
Itmg  Engtands  nidtits  wissen  wollte,  es  murate  d«Dtmach  wieder 
Anschluss  an  Frankreich  gesucht  werden;  ea  war  aber  anch  nicht 
ansgeschlossen,  dass  es  England  trotzdem  nooh  in  den  nächsten 
Tagen  gelang,  den  Widerstand  der  Kaiserin  zu  besiegen,  dann 
war  die  enge  Verbindung  mit  Frankreich  höchst  unbequem,  fast 
gefllhrlich*  Jedenfalls  schien  es  rathsam,  die  Verbindung  mit  beiden 
Cabinetten  festzuhalten,  wenngleich  die  mit  dem  englischen  zweifel- 
los die  wichtigere  war>). 

')  K.  A.,  F.  A.  1745,  iSchlesiea  und  Böhuieu,  XILI,  3;  Kriego  Fried- 
rich d.  (jrr.,  U'UI,  üo. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XlII,  8. 

*)  „Was  die  Snbsidienfrsge  mit  Frankreicb  anbelangt,"  so  lautete  die 

Weisaitg  anPodowils,  ,.so  ist  es  nothwendig,  daSS  Sie  deu  Baron  Chsiubricr 
mit  di  r  <  r>ton  T*ost  instiiiiorf  Ti.  dass  f»r.  wenn  er  gk'icli  die  Summe,  -wolclio 
Frankreich  uns  luibietet,  nocii  tiiclit  uunetiineii  darf,  sich  doch  jodorzeit  hötÜch 
änssem  muäs  und  dio  Augele^uuheit  uicbt  fallen  las^eu  darf,  iudem  er  nur 
die  TJnm^i^likeit,  den  Krieg  mit  einer  so  geringen  Oeldsmnme  fortftlhren 
AM  köiiiK'ii,  ln'tont.  Sobald  Sie  aber  sehen,  dass  unsere  Verhandluiif;  mit  Knsl«'*"d 
keinen  Krtblg  hat,  ist  es  nothwendi^,  0]i;imlirIt  r  ulmv  il>  ii  ir^  rin^-tt  n  Zeit- 
verlust zu  instruieren.  «lass  i  r  alles  Menschenmöglivhe  thue,  Hiiiuuel  und  Krde 
in  Bewegung  setze,  damit  Frankreich  diö  äuiuiuo  der  äubsidieu  uui"  zwei 
Millionen  Thalcr  jährlich  festsetze  und  uns  gleich  eine  SUllion  sable,  am  mich 
ilixer  bei  Enichtung  von  Magazinen  und  bei  Besorgung  anderer  wichtiger  An- 
gelegenheiten zur  Fortführmig  des  Krieges  bedienen  zu  können.  Kr  kann  sagen, 
dass  ich  den  Köniu;  vnn  PVankreiili  flurfhans  m'rht  täusehen,  auch  keinen 
Nutzen  dai'aus  ziehen  wolle,  daös  aber  i  rankreich  selbst  die  Auslagen  schätzen 
künne,  die  ich  machen  muss,  um  drei  an  verschieden  Orten  operierende  Heere 
KU  unterhalten.  Uehrigens  theüe  ich  Ihre  Ansicht,  dass  der  Friede  nicht  fehlen 
\s  ird,  wenn  England  und  die  Generalstaaten  stark  und  fest  bleiben  gegenüb«  i- 
dem  UebelwoUen  der  Königin  von  Ungarn.  Wenn  aber,  gegen  alle  "Wohr- 
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Was  soine  Operationen  betraf,  gedachte  König  Friednt 
sich  bis  24«  October  hier  aufzuhalten  und  die  Gegend  derart 
zasehTen,  dass  der  Gegner  während  des  Winters  nicht  „eine  KsU' 
da  erhalfcen  konnte,  dann  nach  Schlesien  zu  rttcken  imd  Qosce 

beziehen  za  lassen. 

In  den  nächsten  Tagen  schon  sollte  er  sich  üb^xzeagen,  Cä 
sein  Plan  falsch  war. 

Von  allen  Seiten  eingeschlossen,  musste  er  nim  vor  aU 
für  die  Siohenmg  seiner  rückwärtigen  Verbindungen  Sorge  tng* 
wenn  er  nicht  ausgehungert  werden  wollte.  Zur  Sicherung  c 
Strasse  nach  Landeshut  hatte  er  am  22.  September  den  GL.  D 
moulin  mit  10  Bataillonen  und  45  Escadronen  von  Hertin  u 
Wolta,  nordöstlich  Trautenan,  beordert,  am  24.  sandte-  dir^ser  . 
GM.  Wiuterfeldt  mit  3  Bataillonen  und  lOOO  Pferüea  äl- 
Schatzlar  nach  Kloster  Gnissau,  wo  er  am  25.  eintrat!  Wicu 
feldt  hatte  die  Streifungen  der  leichten  österreichischen  Tcnpi- 
au  verhindern  nnd  die  W^ege  für  den  Kückmarsch  des  Heere«  . 
recognoscieren.  Zu  demselben  Zweck  wurden  1  Bataillon  ondSl 
caflronen  in  die  Gegend  Schmiedeberg,  Hirschberg  gesandt  h 
Dumoulin  folgte  am  28.  und  lagerte  vorläufig  bei  S.  liatzlar.  i 
seine  Stelle  rückte  GL.  Lehwald  mit  l  Bataillonen  und  5  EsoadroL» 
in  die  Nähe  von  Trautenau,  welcher  Urt  von  einem  Infanterie'fies 
ment  besetzt  war.  Nach  diesen  Entsendungen  war  das  preosstA: 
Heer  noch  31  Bataillone,  51  Escadronen,  mnd  22.000  Mann  Mark 

Das  österreichische  Heer  rückte  am  22.  September  in  r-- 
Oolonnen  über  Ples,  d  as  von  den  Prenssen  in  Asche  gelegt  wotct 
war,  in  das  neu  ausgesteckte  Lager  zwischen  Schur?:  nnfl  Krtina.  i 
Elbe  vor  der  Front.  Haupt-Quartier  in  Jaromef.  GFWM.Hagenbi' 
%vurde  nach  Königinhof  vorgeschoben,  FML.  Königsegg  blieb  t- 
Caslawek.  G.  d.  C.  Graf  Hohenems  war  zum  Heere  eingerü-ri 

FML.  Nädasdy,  der  bei  KiiÄanow  stand,  hatte  eine  vortb^ 
hatte  Höhe,  Smiticka  strana,  südlich  Marschau,  besehen 
von  wo  man  das  ganze  feindliche  Lager  übersehen  konnte. 

Am  24.  September,  8  Uhr  morgens,  ritt  Prinz  Carl  selb 
dahin,  um  die  Stellung  des  Gegners  za  recognoscieren, 

scheiuUcbkeit  unsere  Augclegoulieit  mit  dem  Köuij;  vou  Kurland  sclKi:^ 
sollte,  so  können  wir,  glaube  icb,  leicht  wieder  mit  FraiÜEreioh  *"^TI|iff  i 
daiia  vielloicht  Ober  uusere  beiinliche  Unterhandlung  (chipotage)  mit 
hmw('^?^^'h»^u  wird."  (Staiuleii/-,  2.').  St  j>t('mber  1745.  Polit.  Corresp.,  DT,  KaXX< 
Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U/iü,  5^,  56. 


Die  Schlacht  bei  Soor^), 


Bm  prenssliehe  Lager. 

Di«  Hochebene,  auf  welcher  die  Schlacht  von  Soor  ge- 
schlagen wurde,  wird  im  Westen  und  Norden  durch  stark  be- 
waldete, thoilwoise  zerklüftete  HöheUi  im  Osten  durch  eine  gegen, 
die  Aupa  abfallende  bewaldete  Bergnase)  im  Süden  durch  das 
schaxf  eingeschnittene  Bachtlial  begrenzt,  in  welchem  die  Dörfer 
Deatsch-PräusDitT:  und  Keule  liegen. 

In  nächster  Nähe  dieser  Dörfer  breitet  sich  der  dichte  Forst 
Königreich  Wald  aus,  dnrch  die  von  JaromSl^  nach  Keule  führende 
Strasse  von  einem  zweiten  Wald  geschieden,  aos  dem  die  Smificka 
strasa,  der  Marschauer  Kopf  (558  Meter  hoch)  hervorragt. 

Den  höchsten  Punkt  der  Hochebene  bildet  die  nordwestlich 
von  Burkersdorf  befindliche,  552  Meter  hohe  Graner  Koppe,  von 
welcher  aus  die  ganzr-  Ebene  übersehen  werden  kann. 

Von  der  (iriuit  r  Koppe  aus  stroirlit  ein  bewaldeter,  nach 
Norden  steil  und  /erklüftct  abfillondcr  Höhenzug,  etwa  7  Kilo- 
iji(  t  »T  lang  bis  Xiedt  r-lvaatscii ;  ein  zweiter  in  südlicher  und  süd- 
östlicher Richtung  ^t-'^'-n  ( »bi-r-Soor  und  Deutsch-Prausnitz,  dem 
entlanf!^  dio  Hanrirstmss«  von  Königinhof  und  Jarome?  über 
Rudersilort".  Burkersdorf,  Neu -Wirtshaus  (jetzt  Neu-Boguitz)  nach 
IVauteaaii  führt. 

Das  preussische  H»"^r  lagerte  in  zwei  Treffen,  das  erste, 
21  Bataillone  und  35  Escadrc uit  n.  das  zweite,  6  Bataillone  und 
11  ßscadroueu,  im  ganzen  'JL'.ötiJ  l\Iann -y,  hinter  dem  Dorfe 
Staudenz.  die  gegen  Süden  gewendete  Front  durch  dm  sumpfigen 
Wiesengrand  westli.  Ii,  zwei  Teiche  östlich  und  südöstHcli  des 
Ortes  und  einen  der  Aupa  zutUessenden  Bach  gesichert,  den  rechten 
Flügel  an  ein  kleines  Gehölz  gelehnt,  den  linken,  bis  nördUch 
Nieder-Raatsch  reichend,  duich  die  Aupa  gedeckt. 

•)  Hiezu  „Bie  Sdilncht  l)<.i  Soor,  am  30.  Soi»tembor  1745.*'  Tafel  VIL 
•)  Kriege  Friedrich  <l.  (ir.,  11/ HF,  ti2  und  Anlage  5. 

OMtwTvioliUolier  Erbfolgekriag.  VIL  Bd.  ^7 
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Zur  Sicherung  des  Lagers  war  das  Grenadier- Bataillon  J^-- 
westlich   Staudenz,    das   Greuadier-Batailluii    Kloist  nach 
Raatsch  vorgeschoben.    Südlich  dieses  Ortes   waren  eini^^e 
schanzungen  aufgeworfen  worden.  Das  Grenadier-Bataillon  Stiu 
hatte  ein  kleines,   südlich  Burkersdorf  gelegenes   Gehölz  be«-: 
fünf  Escadronen  Natzmer-Husaron  standen  östlich  dio-^As  On<e: 
äussersten  rechten  Flügel  des  zweiten  Treffens.   Zur  Deckung  i- 
äussersten  linken  Flügels  stand  600  Schritte  östlich  rirsselben  -i 
Grenadier-Bataillon  Trenck  mit  der  Front  nach  Osten. 

Diese  Lagerstellung  auf  dem  wellenförmigen,  auf  allen  Sr;  • 
von    unwegsamen   Waldhöhen    umgebenen    Plateau  war 
günstig  gelegen.  Die  geringe  Tiefe  gestattete  weder  der  Infantr- 
noch  der  Cavallerie  volle  Entwicklung  inid  ein  Vorgehen  geg- 
Süden  wurde  durch  die  Teiche  und  Waldungen  begrenzt. 

Aber  auch  der  Aufklärungs-  und  Sicherungsdienst  w^r  - 
dieser  Stellung   erschwert;   kleinere   Patrouillen  konnten  w-: 
der  umherstreifenden  leichten  österreichischen  Tnxppen  den  Zz 
kreis    des    Lagers    überhaupt    nicht   verlassen,    selbst  grö-^r 
Commanden    wurden    attaquiert     und    zurückgedrängt  Un? 
rathsamer  wäre   es  gewesen,   eine  Stellung  zu  wählen.,  die 
Ueberschauen  des  umliegenden  Terrains  gestattet  hätte. 

Der  Sicherung  des  Lagers  in  dem   waldigen  Terrain  * 
übrigens  wenig  Sorgfalt  gewidmet  worden;  sogar  die  Graner  K'  " 
die  in  östlicher  und  südöstlicher  Richtung  freie  üebersicht 
währte,  war  unbesetzt  geblieben.  Allerdings  wäre  eine  vollstän 
Besetzung  des  ganzen,  fast  6  Kilometer  langen  Höhenzuges  dz- 
das  kleine  Heer  des  Königs  nicht  möglich  gewesen ;  ein  stärker 
auf  der  Graner  Koppe  befindlicher  Reiter-Posten  hätte  aber  v 
kommen  genügt,  die  Annäherung  des  Gegners  zu  bemerken  - 
den   König   durch  eine   bezüi^liche    Meldung  jederzeit  xu 
sprechenden  Gegen-Massregeln  zu  veranlassen. 

Der  Anmursck  der  Oesterreieker. 

Vom  Marschauer  Kopf  erkannte  Prinz  Carl,   der  ein  t"' 
zügliches  Auge  für  Terrainverhältnisse  besass -),  sofort,  Ja-s  K'3si. 
Friedrich  II.  die  neue  Stellung  nicht  günstig  gewählt  iiH*t« 
dass  namentlich  durch  eine  Umgehung  des  entblössten  i^hir- 

•)  Stille,  187. 

*)  Tielationen  des  (irafpn  Podi  wils.  < Sit zungs  -  Berichte  der  lÄ'* 
Akademie  der  Wissenschaften,  Jahrgang  1850,  V.  Bd.,  Ö06.) 
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FlügeUi  derselben,  ein  Udberfall  des  feindlichen  Lagers  möglich 
war.  Prinz  Carl  war  denn  auch  hiezu  entschlossen,  falls  der  Gegner 
in  seiner  Stellung  verharren  sollte,  bis  er  selbst  sein  Heer  in  aller 
Stille  herangezogen  haben  würde.  Allerdings  schienen  die  Terrain* 
Schwierigkeiten  dabei  so  gross,  dass  er  wenig  Hoffnung  hegte 
eich  dem  Gegner  überhaupt  unbemerkt  nähern  zu  können  '). 

Mehr  noch  als  dio  ToiTaiTi?:f"*hAviori<^keiten,  die  der  Prinz  an- 
tUnrrlich  wohl  etwas  überschätzte,  wirkte  die  geringe  Unternehmungs- 
lust seiner  nächsten  Un]gebnn«T;  anf  ihn  ein,  die  jetzt,  da  der 
<ioixner  in  wenigen  'l'a<^en  das  Land  zu  räumen  gezwungen  war, 
einen  Kampf  für  überllüssi«:^  liielt  -  .  ,,lch  sehe  Niemanden, '  schrieb 
er  am  27,  September  d.'in  Kaiser.  ,,dor  liUst  hätte  sich  zu  schlagen: 
doch  s;\ge  ick  dies  nur  Ihnen,  dessen  Wohlwollen  fdr  uns  ich 
kenne,  aber  ich  gestehe,  dass  mich  dies  wüthend  macht  ^)." 

Die  immerhin  giinstif;  scheinende  Gelegenheit  bewog  den 
Prinzen,  den  Versuch  doch  zu  wagen.  Nachdem  er  den  beiden 
Marschällen  Arenberg  und  Lobkowitz  seine  Absicht  mitgetheilt, 
recognosciorte  er  in  Be^rleitung  des  letzteren  am  2(i.  September 
noch  einiij  j  die  feiudiiche  Stellung  und  entwickelte  dabei  seinen 
Augriffs-i  'lan. 

Das  Heer,  38.410  Mann,  darunter  r2.7Üß  Reiter,  ohne  die 
leichten  Truppen,  sollte  in  drei  Colonnen  zuerst  noch  diesseits 
der  Elbe  bis  Königinhof  rücken,  vier  Brücken  über  den  Fluss 
schlagen  und  nadi  vorausgegangener  Becognosciemng  der  An- 
nuursoh-Lbien  bei  Tagesanbrüch  das  feindliche  Lager  flberfallen. 
Die  Yorhnt  nnd  das  Eeserve-Corps,  welche  mit  dem  Angriff  be- 
ginnen sollten,  hatten  die  Bichtnng  auf  die  Graner  Koppe  einaa- 
schlagen  nnd  sie  zu  beseisen,  die  leichten  Trappen  Nidasdy's, 

*)  fjlch  habe  gesteru,"  schrieb  er  um  2b.  September  dem  Kaiser,  „das 
feindlielie  Lager  reoognoseieit,  welches  in  nnangreifbaran  Gebirgen  liegt  Es 
ist  erstaunlich  und  anb^greiflicli.  wie  sie  überhaupt  vorwärts  kommen  konnten^ 
da  es  hier  nur  Fusssteige  über  Ftdsen  und  hohe  Borge  gibt,  so  dass  ich  zu 
l*ferde  Be.sorgnistse  he<,rt«>.  Ich  gedenke  noch  von  der  and'^r-  n.  auf  Seite  von 
Königinhof  liegenden  Höhe  zu  recoguoäciereu,  wenn  aber  dort  die  Woge  ebenso 
besohafien  sind,  ist  es  onmögUch  sich  mit  der  Armee  sa  nlJiem.  Was 
Tuusere  In^folftren  anbelangt,  so  miterhalton  sie  sich  hier  vorzüglich; 
das  Unangenehme  t'Or  uns  in  diesen  Bergen  ist,  dass  wir  bis  Mittag  in  Folge 
des  N^'bels  iiiclits  sehen  können.  .  .  ,  Der  Küjiig  von  Preiissen  hat  \m<  die 
Stadt  Trault;nuu  niederbrennen  und  erschreckliche  Gräuel  begehen  lassen,  die 
so  weit  gieugeu,  dass  Borger,  welche  sich  flachten  wollten,  getödtet  wurden." 

*)  Pinns  Carl  &n  die  Kaiserin,  27.  September.  (H.  H.  u>  St  A.) 

*J  K.  A.,  7.  A.  m&t  Schlesien  und  Böhmen,  IX,  39. 

37» 
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St.  Andre 's  mid  Trenck's  den  Ueberfall  von  ihren  Auf  stell  oug;?- 
Plätzen  aus  zu  unterstützen  Damit  der  Gegner  nicht  etwa  durch 
Deserteure  von  dem  ^e])lant(  Ti  Untoniehmen  Kunde  erhielt  und 
eine  neue  Stellung  l)ezop^,  wurde  den  Truppen  mitgotheilfc,  dass 
der  leichteren  VornHerrting  we<;eu  weiLcrmarscliiert  werde  -•. 

Am  28.  September,  6  Uhr  früh,  rückte  das  Heer  in  ein  neufs 
Lager  zwischen  Nowoles  und  Schurz.  Die  Vorhut  unter  FML.  Graf 
K<>ni csej^p:.  nuinnehr  mit  den  15  (rrenadier-Compagnien  zu  Fuss 
untei-  (tFWM.  Ilagenbaeh  und  den  ürenadieren  und  Carabiniers 
/.u  Pl'ei-d  unter  FML.  Grat'  Kolowrat  vereini<::^t,  wurde  nord- 
üätlich  Kütiiginhot,  wohin  das  Haupt- (Quartier  kam,  nahe  am  Walde 
aufgestellt. 

Nachdem  Prinz  Carl  von  Lothringen  noch  einmal  jiersönlich 
die  Cfegon  das  tV  indliche  Lager  führenden  Wege  recognosciert  hatte, 
trui'  er.  nach  Küniginhof  zurüokgekrdirt,  unter  Zuziehung  der  beiden 
Feldmarschälh'  t'iir  neu  -liK  September  folgende  Anordnungen  '  ; 

Die  Vorhut  unter  FML.  Königsegg  hat  1  Stunde  30  Minuten 
vor  dem  Hauptheere  aufzubrechen,  über  Komar  und  Söberle  zu 
marschieren,  sich  jenseits  des  Königreich  Waldes  gedeckt  hinter 
den  Höhen  von  Ober-Soor  zu  postieren  und  hier  die  veitwen 
Befehle  zu  erwarten. 

Das  Corps  de  röserve  unter  FML.  Preysing  wird  an  dor 
TSte  des  Heeres  links  abmarschieren,  so  dass  es  beim  Animaische 
anf  dem  linken  Mtlgel  anigesteilt  werden  kann. 

Von  der  Hanpt-Annee  hat  die  Infanterie  reihenweise,  die 
Gavallerie  im  Contremaisch  links  absnirücken  und  letztere  sieh 
bezüglich  der  Marsoh-Qeschwindigkeit  nach  der  Infanterie  ku 
richten,  so  dass  es  möglich  wird,  aUsogleich  in  Schlachtordnimg 
aufzumarschieren. 

FML.  N4dasdy  wird  beauftragt,  7om  Msrschauer  Kopf  aus 
jede  Bewegung  des  Gegners  genau   zu  beobachten  und  Toa 

•i  Idee  comme   il   fauJra   ^'y  iii'H'li'-   pour  tontor  un  coup  sas 
Prussieiis.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schle.sien  und  iloilmen,  XIII,  24.) 

*)  Browiio'&cbes  Mauuscript. 

Ordre  de  batiiille,  Anliang  XLVII. 

*)  Die  Druijoner-Äegimeutrr  Phililji^rt,  Preyaing  und  Worttombeig; 
Diesf  Ht'Wo^uiij<  geschah  folgcMilnnuassen  :  .,Die  Züge  werJon  zn 
vit.T  liotteii  ab^'t'thfilet :  wann  «Isihiun  dt-r  Abmarsch  »kommandiert  wird,  s-o 
«tUwt'ukt  oiu  jedes  Ulivd  mit  Yiemi  Ucrauä,  dergcstalten,  da±is  nach  dem 
Abmarticli  die  Colonne  12  Mann  breit  wird,  und  also  ansaieht,  als  ^61111  xuau 
mit  Zttgen  abmatschierot  wäre.  Zur  HerstcUong  der  Front  schwenkw  aieh 
die  Glieder  wieder  ein." 
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Zeit  za  Zeit  Meldungen  einsnsenden;  auoh  hat  er  den  FML. 
Königaegg  zeitgerecht  über  die  Beschaffenheit  des  Ton  der 
Vorhnt  zn  besetzenden  Terrain  *  Abschnittes  m  benaofarichtigen, 
oieser  aber  das  Nöthige  zum  Heere  weiter  zu  melden»  Für  den 
Fall,  daas  der  Gegner  sich  gegen  das  Gros  il.  s  Heeres  wenden 
sollte,  hat  FML.  NÄdasdy  jenem  in  Bücken  oder  Flanke 
za  fallen. 

GFWM.  St.  Andre  und  Oberst  von  der  Trenck  ^)  haben  noch 
^v;4hrend  der  Nacht  gegen  Eipel  vorzurücken,  sich  auf  den  dortigen 
Höben  aufzustellen  und  bei  Beginn  des  Kampies  dem  Gegner  in 
Flanke  oder  Rücken  zu  fallen. 

Die  Oberstlieutenante  Franquini  und  Dessewffy  haben  bei 
Beginn  des  Kampfes  in  gegenseitigem  Einvernehmen  das  bei 
Trautenau  stehende  Corps  des  <tL.  Tiohwald  anzustreifen  und 
an  der  Unterstützung  des  preussischeii  II  »eres  y.n  hindern.  Falls 
dies  uieht  zu  bewirken  wäre,  haben  beide  zum  Heere  zu  sLussen. 

Den  Generalen  un  l  Ker^iTneuts-Cojnnmndanten  wird  strengstes 
Einhalten  der  Ordnnnf;  emplühlen.  damit  der  Marseli  ninmt.'r- 
brochen  fortgesetzL  werden  kann;  namentlich  hat  auf  die  schleunige 
Formierung  der  Linie  gediehen  zu  werden.  Im  Kampfe  selbst  hat 
die  Reiterei  sich  aua.sehliessliek  des  Säbels  zu  bedienen,  die  Infan- 
terie aber  im  Vorrücken  unausgesetzt  zu  feuern-). 

Am  Morgen  des  29.  September  ritt  Prinz  Carl  in  Begleitung 
des  Fürsten  Lobkowitz  und  des  FML.  Qra&n  Kdnigsegg  noch 
einmal  gegen  Bettendorf  vor,  nm  sich  zu  überzeugen,  ob  der 
Gegner  nioht  etwa  seine  Stellung  gerftamt  habe.  Er  fand  das  feind- 
liche Lager  unverändert.  FM.  FQrst  Lobkowitz  ermangelte  nicht, 
auch  bei  dieser  Gelegenheit  seine  Bedenken  gegen  das  geplante 
ünternehmen  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Er  erklärte,  dass  der 
König 'Ton  Preussen  keinen  Augenblick  zögern  werde,  das  öster- 
reichische Heer  anzugreifen,  sobald  er  es  erblicke,  da  er  nur  durch 
einen  Angriff  seinen  Bückzug  sichern  könne;  er  hielt  es  nicht 
für  räthlich  selbst  anzugreifen  in  einem  Gelände,  das  nur  ftlr 
Infanterie,  aber  durchaus  nicht  för  Beiterei  geeignet  sei  und 
gerade  an  Infanterie  sei  der  König  zum  mindesten  ebenso  stark 
wie  der  Prinz;  Gavallerie  jedoch  entscheide  in  einem  solchen 

')  Diese  Oflicien»  wiiri'H  beordert  \v  i  i.  n,  it  A  rsbaeli  uu«l  Fricd- 
ittud  zu  »treil'üu  und  siandeu  gegeitwartig  bei  Joiuisiiort  uinl  VVocktlsiiorl'. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Bchlesien  und  Böhmen,  XIII,  1,  2;  Browne'sches 
Monuftctipt. 
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Gelände  gnr  nichtfli  ja,  sie  könne  an  dem  Kampfe  ÜAi  gar  nicht 

theünehmen 

Es  scheint,  das?;  Prinz  Carl  diese?  Bedenken  zu  zerstreuen 
<j;e\va.sst  hat;  er  wi*-'.s  darauf  hin.  dass  man  durch  Yorsrhieben  der 
loichtcn  Tru]»{ir'n  die  eigonon  Bt'wognngon  maskieren  und  durch 
genaue  Kecognoscierun^t'U  i'eststelien  könne,  ob  man  den  Gegner 
an<j:roiten  scdle.  Würde  dies  nicht  für  rathsam  befunden,  so  könnte 
man  sich  nrx  Ii  immer  darauf  besi diränken  ihn  einzuschliessen  und 
dadurch  zum  Kückzug  zu  zwingen. 

Um  8  Uhr  morgens  kehrte  der  Prinz  in  sein  Haujit-QimrticT 
zurück,  versammelte  dort  sämmtliche  Generale  und  ertheiite  die 
zum  Abmarsch  nöthigen  Befehle. 

Um  11  Uhr  vormittags  brach  die  Vorhut,  der  noch  zehn  Ge- 
schütze von  der  Rest-rve-Artillerie  zugetheilt  worden  wai-en,  aui. 
ihr  schloHS  .sich  ohne  Abstand  das  Iveserve-Corps  an.  Das  Heer 
selbst  folgte  in  6  Colonnen,  und  zwar  der  reciite  und  linke  Fiüj^el 
der  Cavallerie  in  jo  zwei,  die  Infanterie  in  zwei  Colonnen.  Die 
Queue  des  gesammten  Heeres  bildete  die  Reserve-Artillerie. 

Die  Zelte  wurden  aufgeschlagen  zurückgelassen ;  die  Truppea 
dorfben  weder  Bagagewägen,  noch  Paokpferde  mitnebmen.  WSlürend 
des  Manches  war  das  Schlagen  des  Spieles,  das  Saachen  tmd 
Feuerschlagen  verboten.  Zam  leichteren  Fortschaffen  der  Regiments* 
Geschütze  masste  jedes  Be^ment  „ein  Fluten  dazu"  commandieren. 

Die  Infanterie  fibersetzte  die  Elbe  auf  den  vier  neu  ge< 
schlagenen  Ponton>Brficken,  die  Gavallerie  durchritt  den  Flnss: 
dann  gieng  der  Marsch  auf  zwei,  durch  vorausgesandte  Arbiter 
theils  verbesserten,  theils  neugebahnten  Wegen  über  Eomar  und 
Soberle  durch  den  Königreich  Wald  gegen  Soor*). 

')  ^Histoire  de  la  derniere  guerro  de  Boheme"  (NouvtfUe  eJitioa^ 
Amsterdam,  17&6),  III,  291.  Das  Werk,  zweifellos  von  El^azar  ManTilloa 
{geb.  1712,  eine  seiüang  Sccretftr  des  Königs  Friedrieh  Angnst,  Cluir- 

fOrstt'n  von  Sachsen,  danu  Professor  der  französischen  Sprache  in  Braun- 
schweif;,  f;est.  177^*',  »  nthüll  einzelne  Antraben,  die  den  Verfasser  zi'suhih 
;;ut  unterrichtet  erscheinen  la.ssen.  Ob  er  wirklich  einmal  im  Aultnij;e  seiües 
\  cdegers  im  österroichi^^cheu  Luf^er  geweilt  uxid  dort  „sehr  willkommen  ge- 
wesen sein  wird"  (verg).  „Zur  Schlacht  von  Cbotusitz"  von  Droysen,  in  dm 
„rhilolojj^ischr  n  und  historischen  Abhandlungen  der  kgl.  Akademie  derliRssen« 
Schäften  zu  Kerlin  aus  dem  .Talu'e  1872"),  konnte  nicht  festgestellt  wcnJen, 
Aber  seine  Angal)en  tlber  die  Pläne  des  Prinzen  Carl  «timmen  mit  desstu 
,4^dee  comuie  il  fuudra  a"j  pruudre"  etc.  (siehe  obeu.i  und  die  Bedunkeu  des 
Fürsten  Lobkowitss  mit  dem  Inhalt  der  oben  erwähnten  Briefe  Csrrs  an 
den  Kaiser  und  die  Kaiserin  ttberein. 

>)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XHI,  1,  2. 
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Um  3  Uhr  naobmittags  durchaohritt  die  Vorhut  diesen  Ort ; 
»ine  Stande  später  beaetste  GFWM.  Hagenbaoli  mit  seinen 
L6  Grrenadier^Gompagnien  zn  Fnsa  den  Waldstreifen  westlich  des 
jei  Borkersdoif  gelegenen  Gehdlaea;  westlioh  dieses  Waldstreifens 
liess  FML.  Königs  egg  seine  sechs  Bataillooe,  sUdlioh  davon  die 
Carftbiniers  and  Grenadiere  zu  Pferd  anfinarschieren 

Der  Vocmarsoh  und  die  Besetzung  dieses  Terrainstreifens  ge- 
schahen so  geräuschlos,  dass  das  nur  400  Meter  entfernt  in  dem 
Gehöht  sttdlich  Burkezadorf  stehende  preussische  Grenadier- 
Bataillon  Stangen  gar  nichts  von  der  Annäherung  der  Oesterreicher 
merkte. 

Gegen  7  Uhr  abends  traf  der  rechte  und  linke  Flügel  der 
Cavallerie  und  das  zweite  Treffen  der  Infanterie  bei  Soor  ein ;  das 
erste  Infanterie -Treffen,  das  gleich  anfangs  den  Weg  verfehlt 
hatte,  langte  jedoch  erst  um  Mittemacht  südlich  des  Ortes  au. 

EM.  Fürst  LobkowitZi  der  den  Befehl  über  den  linken 
Flügel  des  Heeres  übemonunen  und  die  Gegend  noch  am  Tage 
zuvor  genau  erkundet  hatte,  begann  um  11  Uhr  nachts  die  Yor- 
trappen  in  die  gewählten  Stellungen  zu  fUhren.  Die  Oarabtniera 
tind  Grenadiere  zu  Pferd  wurden  am  nördlichen,  das  Besertre- 
Corps  Freysing  am  westlichen  Abhang  der  Graner  Koppe  postiert. 

Die  Höhe  selbst  besetzten  die  6  Bataillone  Königs egg's  mit 
den  15  Grenadier-Compagnien  im  zweiten  Treffen  derart,  dass  sie 
einen  Haken  gegen  Trautenau  bildeten,  woher  man  einen  Angriff 
von  Seite  des  Lehwald'schen  Corps  besorgte').  Die  8  Begiments- 
Geschütze  worden  zu  einer  Batterie  gegen  Norden,  die  4  Fal- 
kaunen  und  4  Haubitzen  zu  einer  zweiten  gegen  Osten  zusammen- 
gestellt >). 

In  der  Nacht  sandte  Prinz  Carl  von  Lothringen  noch  vier 
Bataillone^),  dann  die  Serbelloni-  und  Bemes-Curassiere  zur  Unter- 
stützung der  Vorhut  und  des  Beserre-Corps  ab. 

Die  Ansammlung  dieser  Truppeumasse,  15  Grenadier-Com- 
pagnien,  10  Bataillone,  30  Esoadronen  und  15  Carabiniers-  (Grenadier-) 

1,  \i\v^f>  Aufstellung  uacU  den  im  k.  mid  k.  Knogs- Archiv  bcüudlicheu 
l'lüueii,  Z.  XI,  174.")  c. 

■)  Browne 'sohas  Manusoript. 

■)  Nach  den  im  K.  Ä.  befindlichen  Plänen,  Z.  XI,  17i6  c. 

*)  Im  Parolebuch  des  FZM.  Gratun  Daun  heilst  es  ausdrücklich:  „In 

il>-r  Xui  lit  wurde  hofnlilrn  :  Es  sollen  vier  lititJiillon-^  zum  Herrn  Jb'MT..  Graf 
K  Uli  i > r  p-.  so  A \  aiitLr,irde  halte,  couuiiaii'luuot  werden,  welches  Lclei'^h 
geschähe  und  waren  die  iJataillons  von  AValdeck,  iJauu,  Platz  and  Wolfeubuttel." 
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Compagnien,  war  gdreohtfertigfc,  so  lange  Prinz  0«rl  die  AbKcr 
hattoy  von  seiner  nmfigisseiideii  Stellang  aas  anzugireifen;  sie  nraar^ 
aber  zum  Terderben  fahren,  wenn  es  dem  Gegner  gelang;,  sieb  i: 
diese  zusammengeballte  Trappenmasse  za  weifen,  bevor  der  ir- 
marsch  des  Heeres  Tollendet  war. 

Bie  Besetzung  des  engen  and  stark  ooupierten  HoImbzb^ 
südlich  der  Graner  Koppe  bei  Kacht  war  an  and  für  eich  mit  grosf«: 
Schwierigkeiten  verbanden;  sie  worden  noch  wesentlick  Tenneh' 
dnrch  das  verspätete  Eintreffen  des  irre  gegangenen  ersten  Tnßn\ 
Gegen  Moigen  war  deshalb  auch  der  Anfinancli  höchst  nnvow* 
kommen  bewerkstelligt ;  die  IVuppen  standen  noch  in  drei  bis  r.^* 
Treffen  hintereinander,  mit  dem  rechten  Flfigel  znm  Theil  wetf]:i. 
Deatsch-Praasnitz,  mit  dem  linken  in  der  KShe  des  schmalen  Walä- 
streifens, den  am  Nachmittag  des  29.  September  die  OrenadiiR 
Hagenbach 's  besetzt  hatten.  Nor  die  Cavallerie  des  linken  Ftfig«c« 
die  Cfirassier-Begimenter  Birkenfeld,  Ozemin,  Carl  P41ffr  at- 
Lacchesi,  dann  die  sechs  sachsischen  Escadronen  langten  zeitgerecr 
auf  ihren  Bestimmungsplätzen,  in  nächster  Nahe  des  Heserve-Cor« 
Preysing  an^).  Dem  GFWM.  Feuerstein  war  es  auch  gelange: 
westlich  des  erwähnten  Waldstreifens  eine  zweite  Batterie  za  ivt* 
mieren. 

Ein  f^LaofzetteP,  der  während  der  Nacht  circnlierte,  «ntluel: 
folgende  Bemerkungen: 

„Wann  man  das  Glück  hätte,  den  Feind  zu  reponssieren  m. 
in  ihre  Bagage  oder  gar  in  ihr  Lager  einzudringen,  so  solle  tlh 
den  gemeinen  Mann  vom  Beutemachen  und  Plündern  abhshei 
denselben  aber  zum  Voraas  versichern,  dass  nach  gehaltener  g*  G.- 
glücklicher  Affaire  Alles  unter  selben  solle  ausgetheilet  yretdtz 
welches  zu  befolgen  sich  die  Herrn  OiHciers  alle  möglichste  Mtlr 
geben  sollten." 

„Die  Infanterie  solle  sich  befleissen,  allezeit  im  Avancieren  tu. 
so  viel  immer  das  Terrain  zulasset,  geschlossen  zu  chargieren.'* 

„Mit  anbrechendem  Tag  sollen  sowohl  die  Herrn  Generals  s;? 
Officiera  suchen,  die  Begimenter  zu  rangieren  und  ihnen  di^ 
benöthigte  Distanz  zu  geben." 

„Wann  einige  Bataillons  sowohl,  als  vordere  oder  hintere  Treik 
nicht  in  die  Linie  sollten  können  gestellet  werden,  so  sollen  selb- 
zur  Reserve  verbleiben." 

'>  Mttcb  den  im  K.  A.  betindlictieti  bcLiucht-Plau,  Z.  Xlf  1745  c;  4'-'-'  - 
K.  A.,  P.  A.         SchleBien  and  Bdhmen,  IX,  47;  XIII,  1,  2. 
«)  geliebtes  Gott. 
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„Wann  das  erste  Treffen  avanoieret,  8olle  das  zweite  nicht  auf 
selbes  einlanfen,  sondern  eine  Distanz  von  250  bis  300  Schritt 
halten  nnd  es  in  guter  Ordnung  seoundieren 

Die  Sdiladit*). 

Dio  Soi-glosigkeit  in  der  Auistelluiig  seiner  Sicherungs-Truppen 
.<owi<-  'Iii'  in  der  Wahl  des  wenig  vordieilhatten  Lagers  üln  rhiiupt, 
findi  t  zum  Theil  wenigütcus  ihre  Begründnnf^  in  dem  l'instaude, 
dass  König  Friedrich  II.  seinem  Gegner  iiichL  die  Kühidu  it  zu- 
traute, einen  Angriff  zu  wagen  und  als  am  29.  September  morgens 
ein  Deserteur  aussagte,  dass  das  österreioliiseho  Heer  am  Vortage 
mit  dreitägigem  Proviant  versehen  von  Jaromer  nach  K  r»n ii,diilior 
jiiarschiert  sei,  <:o  schloss  er  daraus,  Prinz  Carl  beabsichtige  gegen 
Freiheit  vorzurücken,  um  ihm  den  Weg  nach  Schlesien  zu  verlegen'). 

Um  deshalb  Genaueres  über  die  Marschrichtung  des  Gegners 
zu  erfahren,  sandte  König  Friedrich  den  GM.  Katzler  mit 
einem  Grenadier-Bataillon  und  600  Beitem  gegen  Altenbuch  Tor. 
üm  9  XJhr  abends  zurückgekehrt,  meldete  Klatzler,  dass  er  nor 
eine  Meile  weit  habe  vorrücken  können,  da  ihn  die  feindlichen 
Hasaren  am  weiteren  Vormärsche  gehindert  hätten.  Einzelne  yon 
ihnen  hätten  mit  den  preussischen  Hnsuen  gesprochen,  ihnen  gesagt, 
dass  man  einen  grossen  Streich  plane  und  von  Bauern  habe  er 
etfahren,  dass  das  österreichische  Heer  nach  Arnau  marschieren 
wolle*). 

Diese  Meldungen  bestärkten  den  König  in  dem  Glauben,  dass 
Prinz  Carl  bei  Aman  die  Elbe  übersetzen  und  ihm  den  Weg  nach 
Schatzlar  verlegen  wolle,  weshalb  er  besohloss,  am  folgenden  Tag 
um  10  TThr  selbst  aufzubrechen,  zwischen  Trautenau  und  Freiheit 
ein  neues  liager  zu  beziehen  und  dadurch  der  erwarteten  Umgehung 
zuvorzukommen. 

Um  6  Uhr  morgens  des  30.  September  waren  die  Generale 
beim  Zelte  des  Königs  versammelt,  um  die  für  den  geplanten  ^farsch 
nach  Tiaub  iuui  nürhigen  Befehle  zu  enijjfiingen,  als  bald  darauf 
eine  liusaren-Patrouille  die  Meldung  überbraciite,  dass  sfurke  In- 
ianterie-  und  Gavalierie- Abtheilungen  des  Feindes  die  Höhon  bei 
Burkersdorf  besetzt  hätten.  Fast  gleichzeitig  mit  dieser  Meldung 

K.  A.,  F.  A.  174."),  Schlesion  und  Böhmen,  XIU,  2. 

Hiezu  „Die  ScLlacht  bei  Soor  am  30.  fcJeptembtr  1745."  Tuföi  VII. 
*)  Jjettres  d'un  officier  pmssien. 
4)  Letfires ;  Stille,  177. 
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traf  eine  zweite  ein,  welche  die  erstere  bestätigte  und  hinzofOgte. 
dass  das  gesammte  österreichische  Heer  auf  den  Höhen  Ter> 
sammelt  sei '  >. 

König  Friedrich  II.  lie«;s  sofort  alarmieren.  Während  di- 
Cavallerie  sattelte  nnrl  die  JUitaiilone  formiert  wurden,  stie:^ 
er  selbst  zu  Pferde  imd  sprengte  mit  dem  Erbprinzen  Leopold 
von  All  halt  zu  den  Vorposten  des  rechten  Flügels-).  Die  ebei. 
aulgehende  Sonne,  welclie  die  Höhen  iriit  ihrem  Licht  überriutetr. 
während  die  Thäler  noch  mit  Nebel  bede  ckt  waren,  belencht^t-;- 
di'>  gesammte  Stellung  der  Oesterreicher  und  gestattete  den 
Küiiig,  die  ganze  Grösse  der  ihm  drohenden  Gefahr  zu  über- 
schauen. 

Mit  dem  Besitze  der  Grauer  Koppe  beherrschte  der  Gegiurr 
nicht  nur  die  llauptstrasse  Neu-Wirtshaus  (Neu-Rognitz),  Trautenan. 
sondern  auch  das  Terrain  in  der  rechten  Flanke  der  Prenssen.  Ei;i 
Abmarsch  auf  dieser  Strasse  iiu  Angesichte  des  Gegners  war  des- 
halb ebensowenig  niüglich  als  ein  Rückzug  über  Eipcl  die  Aupa 
aufwärts,  da  der  Gegner  sich  ihm  vorlegen  konnte  und  die  preussiscbe 
Armee  überdies  in  dem  engen  und  felsigen  Flussthal  von  den 
leichten  Truppen  der  Oesterreioher  umgeben  gewesen  wäre.  Emen 
Angriff  des  Gegners  in  dieser  Lagerstellnng  erwarten,  war  offenes 
Verderben,  denn  das  Terrain  nördlich  Staadenz  gestattete  eine  Ent- 
wicklung der  Streitkräfte  nicht. 

Der  König  mnsste  also,  ohne  Bficksicht  auf  Gelingen  oder 
Misslingen ,  den  einzig  möglichen  Entsohluss  fassen  und  durchznfiilim 
suchen:  selbst  angreifen^)! 

Ausserordentlich  gfinsttg  war  der  Umstand,  dass  der  Gegner, 
den  König  Friedrich  auf  38.000  bis  34.000  Mann  schätete,  nsdi 
den  Bewegungen  in  seinen  Reihen  zu  schliessen,  im  Auftnarsch 
begriffen  war  und,  wie  ein  Blick  auf  die  beleuchteten  Höhen  lehrte 
noch  in  mehreren  Treffen  ohne  Abstand  hintereinander  stand  va^ 
dass  die  Beiterei  seines  linken  Flügels  unbeweglich  stehen  blieb, 
offenbar  in  der  Absicht,  den  Abmarsch  der  Prenssen  absuvarteo, 
um  sich  dann  erst  auf  sie  za  stürzen*). 


Stille,  177,  17K. 
Hencktd,  127. 

^;  ..Zu  der  Schlacht  l>ei  Soor,"  sagt  Ktniig  FriiMlrich  in  seinem  'Werke 
.,Gcueral-l'rini.ipia  vom  Kriege'',  ..ward  ich  gcnötbjget,  weil  die  Oestaireidi« 
den  Weg  nach  Tntatenau  coupierten  und  Ich  also»  sonder  Meinen  gewissen 
Rttin,  ttioht  evitierea  konnt^  Mich  za  einer  Aetion  einsnlassen." 

*)  Polit.  Coiresp.,  lY,  Nr.  2002 r  PubL,  IV,  395,  399. 
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Der  König  mnsste  demnach  den  ersten  Angriff  auf  diesen 
stärksten  Theü  der  feindlichen  Stellung  versuchen,  hiezu  aber  im 
Angesichte  des  Feindes  einen  Flankenmarsch  unternehmen,  der 
allerdings  gef&hrlich  schien,  aber  zum  Theil  wenigstens  unter  dem 
Schutze  des  Nebels  ausgeftthrt  werden  konnte. 

Zum  Heere  anrflckgekehrt ')i  fand  er  es  gefechtsbereit  und 
ertheilte  sofort  den  Befehl  zum  Abmarsch.  GH.  von  Sehl  ich ting 
hatte  mit  5  Ghrenadier-Bataillohen  *)  xmd  5  Escadronen  Natzmer- 
Husaren  den  Bücken  des  Heeres  zu  decken.  Dieses  selbst  liess  der 
König  rechts  abmarschieren  und  längs  des  Waldes,  westlich  vom 
Platten-Berg  gegen  Neu-Wirtshaus  vorrücken,  die  Cavallerie  des 
rechten  Flügels,  26  Escadronen,  an  der  Tete.  Der  Marsch  dieser 
Cavallerie  an  der  österreichischen  Batterie  auf  der  Graner  Koppe 
vorüber  scheint,  wie  die  verhältnismässig  geringen  Verluste  dieser 
Truppen  beweisen,  vom  herrschenden  Nebel  begünstif^t  worden  zu 
sein ;  die  zweite  österreichische  Batterie  südlich  Burkersdorf  Icnm 
der  grossen  Entfernung  wegen  nicht  in  Betracht.  Gegen  8  Uhr  bei 
Neu-Wirtshaus  angelangt,  ordneten  sich  die  Reiter  zum  Angriff, 
10  Escadronen  im  ersten,  16  im  zweiten  Treffen,  und  ritten  gegen 
die  Österreichischen  Carabiniers  vor. 

Prinz  Citri  von  Lothrinü:  «n.  dor  sich  während  der  N.-»e}it 
damit  beschäfriirt  hatte,  die  Anfsteliiuig  der  \iu\<^^:im  aus  Soor  fj-  g'-n 
die  Höhen  vorrückend •'»n  Truppen  zu  übtM'wticlu'n.  hielt  fiir  an- 
gezeigt, hmm  MorgeiigraiieTi  mit  rloni  Aii;4i  ili"  zu  WLirtr-n.  bis  der 
Nebel  sich  gelc^rr  ])f^>>f>Ti  wiiri le  ; ;  seibat  uU  die  (-isti-u  preus»ischen 
Husai>'n  '^>'<2;>^n  dm  Grauer  Koppe  vorritten,  um  dann  sclilennigst 
die  Meiduni;  von  dem  Aufmarsche  der  OesteiTeicher  dem  König 
zu  überbrin*,^»  !!,  begnügte  er  sich,  auf  die  feindlichen  Keiter  zwei 
Kanonenschüsse  abieuern  zu  lassen 

Das  geplante  Unternehmen  des  Prinzen  Carl  war  schon  da- 
durch Mark  ."••^fahrdet,  dass  er  erst  zu  Mittag  des  29,  September 
von  Königiiiii.'i  abgerückt  war.  wodurch  der  Aufmarsch  seines 
Heeres  nicht  vollendet  werden  konnte;  dass  er  nun  seine  in  Schlacht- 
ordnung aufgestellte  Cavallerie  des  linken  Flügels  nicht  gegen  das 
preussische  Lager  vorbrechen  liess ;  dass  er  selbst  nach  Alarmiemng 

')  Ordre  de  Bataille,  Anhang  XLVIIl. 

*)  Jeetze,  Trenck,  Lindstedt,  Kleist  und  Schöning. 

PrhizCarl  an  den  Kaiser  und  ,,I)e.scription  kiBtorique".  ^K.  A.,  F.  A, 
17i5,  bchleaien  uuU  Böhmen,  IX,  47,  ad  47. > 

*)  £.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  Zill,  1. 
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des  Gogners  den  Angriii'  abwartete,  statt  selbst  anzukeifen,  hat 
ihm  einen  Sieg  gekostet,  der  gewiss  auch  jetzt  nooii  za  eirmgea 
gewesen  wäre. 

Der  Commandant  der  Cavallerie  am  feindlichen  rechten  Flfigel, 
Ffif.  Buddenbrook,  überlegte  nicht  lange.  £r  setzte  sich  mit 
GM.  von  der  Gtoltz  an  die  Spitze  der  auerst  anfmarschierten  zehn 
Escadronen  Gensdarmes  and  Baddenbrock-Gürassiere  und  ritt  sa- 
nächst  über  die  ziemlich  flache  Welle  westlich  Neu» Wirtshaus,  dann 
quer  durch  die  Schlucht  nordOstlidi  der  Graner  Koppe  gegen  die 
österreichischen  Carabiniers  imd  Grenadiere  zu  Pferd  zum  Angriff 
vor.  Die  16  Escadronen  Gardes  du  coirps,  Bothenburg-Dragonerf 
Kyau-  und  Prinz  von  Prenssen-Gürassiere  unter  GL.  Graf  Posa* 
dowsky  und  GM.  von  £  atzler  folgten,  nachdem  sie  ihren  Aof- 
marsch  vollzogen  hatten,  als  zweites  Treffen'), 

FML.  Kolowrat  führt  seine  15  Beiter-Gompagnien  dem  an- 
stürmenden Gegner  entgegen  und  wirf):  im  ersten  Anprall  das 
vordere  Treffen  desselben  zurück;  aber  schon  sind  die  16  Esca- 
dronen des  zweiten  feindlichen  Treffens  herangekommen.  Kolowrat, 
der  vergeblich  auf  Unterstützung  wartet,  muss  nach  erbittertem 
Kampfe  vor  dem  überlegeneu  Gegner  zurückweichen  und  seine 
Beiter  reissen  im  Kückzuge  die  an  der  West-Seite  der  Graner 
Konpo  goselilössen  haltenden  Born,  s-  und  Serbelloni-Cürassiere  mit 
Während  Tlieiie  der  preussischen  Regimenter  mit  diosen  öster- 
reichischen Reitern  in  dem  schluchtonreiohen  Waldgelände  von 
Altenbucli  und  Georgengrund  im  Kampfe  liegen,  müssen  die  übrigeu 
preussischen  Esr.idronen  vor  dem  Fe;:-  r  K  r  in  Garröform  auf  der 
Graner  Ko])pe  stehenden  östorreichisclieii  Bataillone  zurückweichen 
und  rückwärts  am  Waldrando  Schutz  suchend,  sich  sammeln '^^v 

Glcichzeiti«:;;  mit  der  Attaque  der  preussischen  Cavallerie  begann 
auch  die  preussische  Infanterie  des  rechten  Flügels,  0  Bataillone 
IUI  ersten,  5  im  zweiten  TreÖ'on  den  Sturm  auf  die  Graner  Koppe. 
Trot/.dom  diese  Bataillone  schon  während  des  Rechts- Abmar>'ehe> 
durch  das  Feuer  der  österreichischen  Batterie  gelitten  hatten,  rückw-u 
sie  in  trelTlichor  *>rr!iiuiig  mit  gesc)jnltert«='m  Gewclir  rrof^m  die 
österreieliische  SteiiuLig  vor;  aber  im  vt-ileM  f.  uilrn  J''eti,  r  d>>r  i.sf-^r- 
reiehisi  ln;a  Geschütze  und  der  Bataillon«-  K (iiiigürg^'s  nielireu  .^i^'ii 
die  Verhisie,  die  Truj)pon  schwanken  und  weich<  n  zurück.  J'icm'U 
günstigen  Augenblick  erfaüst  Oberst  Bene da  von  Vettes-Iufantene. 

')  Kriege  Fri 0*1  rieh  <1.  Gr.,  II/III,  73. 

'I  K.  A  ,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XOI»  1,  2;  Kriege  Friedrich 
.1  Gr.,  Il/IU,  74. 
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stürmt  mit  fünf  Grenadier-Compagnien  gegen  die  sechs  preussischen 
Bataillone  des  ersten  Treffens  hinnnter,  wirft  sie  und  erobert 
ftinf  Bataillons-Geschtitze. 

Wenn  jetzt  die  auf  der  Graner  Koppe  stehenden  Bataillone 
nachrücken,  ist  die  Schlacht  zugunsten  der  Oesterreicher  entschieden. 
Es  geschieht  nicht. 

Nachdem  sich  rlio  preussischen  Reitor-Rep^imontor,  die  nach 
<ler  ersten  Attnqur  vor  dem  Feuer  der  östen*eichischen  Corres 
zurück i^egaugeu  waren,  «jesammelt  hatten,  waren  sie,  während 
Oberst  Beneda  das  erste  teindliche  iiif'uTiterie-Tretlen  zunickwarf, 
aberaials  vorgerückt.  FML.  Künigseii:g  hatte  dej^hnlh  den  FMTj. 
Preysiii^  ersuclil,  zur  Deekdiiij:  seines  Kückens*  und  seiner  Flanken, 
mit  dem  (^avallf»rie-Reserve-( 'i ups  vorzn;,n-]it'ii.  l*i  i  vsincc  war  hier- 
auf links  altuiiirschii  rt  :  ihm  hatten  sich  die  üsienx  ichisch-sächsischen 
CavaUtiie-Repiih  iitrr  Ozernin.  Birkenfeld,  Lucchesi,  Carl  Pälffy, 
O'Byni,  Vitzthum  und  Dullwitz  aiisjoschlossen.  Unterdessen  waren 
auch  einige  Escadronen  der  versju  i  ni;feu  östeiTeichisclien  Cavallerie 
zurückgekehrt  und  prellten  nuii.  im  Kampfe  mit  den  von  neuem  an- 
keifenden preussischen  Reitern  gegen  das  Coqis  Preysing's  an. 
Dieses  machte  sofort  kehrt  und  riss  in  der  Flucht  auch  die  nach- 
folgenden Reiter  -  Regimenter  mit.  Trotz  aller  Aiistrengimgen 
Preysing's  und  der  übrigen  Officiere  -war  das  Beserve-Corps 
nicht  mehr  zu  sammehi;  eine  einzige  Escadron  von  Philibert- 
Dragonem  unter  Oberstlieutenant  Martignac  kehrte  zurflck  und 
warf  sich  den  preussischen  Reitern  entgegen,  ohne  jedoch  dem 
Vordringen  des  überlegenen  Gegners  längere  Zeit  Einhalt  thun 
za  können^). 

Die  Verwirrung  unter  den  durcheinandergeworfenen  öster* 
reichisoh-sl&chsischen  Beitersohaaren,  die  zum  Theil  aufeiiiander  los- 
bieben  *),  theilte  sich  nunmehr  auch  der  im  Aufinarsche  begriffeneu 
In&nterie  mit*)  und  war  Ursache,  daas  Oberst  Beneda  eine  Zeit- 
lang ohne  Unterstützung  gelassen  wurde.  Endlich  sandte  ihm 
FHL.  Kc^nigsegg  weitere  fünf  Grenadier-Compagnien  nach.  Nun- 
mehr aber,  gehindert  durch  den  Vormsjsch  der  eigenen  Infanterie» 
mass  die  Batterie  auf  der  Graner  Koppe  das  Feuer  einstellen. 

')  Bericht  Preysing's.  fK.  A..  F.  A.lTir».  Sclilc^ifii  und  Böhmen,  TX.  -l^/i 
•)  Berichte  der  Bcgiuionts-t'ommandanteu.  Auch  i*M.  Fürst  Lobkowitz 

ward« -von  den  eigenen  Reitern  mitgerissen  und  erlitt  eine  ziemlich  starke 

Contiision.  (Dfesden,  Haupt-Staats-Arcliiv.) 

')  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Bdhmen,  XIII,  2. 
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Das  zWL'ile  Iulantori(-'J'rr'tlV-n  d»'s  ])nmssisclH'M  rechten  FiL" 
w^r  inzwischen  vorixrrüekt :  ilnn  schli»'sst  sieli  tia>  hinter  dem*^:- 
von  neuem  gesammelte  erste  Ti  rfV'  n  an.  A'or  'li**sen  elf  Barail!  ■ 
müsf?en  die  zehn  Grenadier-Compagnien  P><  n  eda  s  zurück,  naci 
si.-  not  h  Zeit  gefunden,   drei  von  den  eroberten  iiinf  Gr&mhm 
unbranrhluir  zu  machen'). 

Den  eil fiiadifren  Beneda's  rücken  di»-   •  Ir  jireussisch«=^L  1 
taiiione    nni»r  Anfiihrung   do*«  Kilii>rin7.i'n  J.<-i. j,., Id    von  Ali. 
auf  dfMii  Fuss»-  nach  und  dringen  mii  ihnen  zuixh.-ieh  in  die  Ba"-- 
aut  dt'i-  <  riaiu  i  K(>j>[»t-  ein**.   nehm<*n  einige  Geschiitjre,  <iir  :_ 
jf#>it<,o'iL'cht  ahtahit  n  konnten  und  richten  sie  L^'.ixen  die  ae: 
KnpjM'  stt'h.Muh  n  Uataillone  KöniGTs^'p^o;'"'.  r>a  Mch  diese,  dir  - 
Theii  auch  Fiour   fj^egen  die  preusMsschen  lieit»  r  machen  rnü-- 
fast  ;;anz  verschos:>eu  hatten,  folgen  sie  langsam  den  eig^ 
Grenadieren 

Mir  dem  Verluste  der  (Iraner  Koppe  war  »  iir'  ntlich  der  K^::^ 
zugun>tt  n  der  Prensst-n  entschieden;  was  nun  loj^^t.-.  war  mir 
ein  \  ei>uch  der  T)»  sterreicher,  den  eigenen  Küokzug  in  möglici^^ 
Ordnung  zu  bewerksteUigen. 

Der  Aufmarsch  des  linken  Flügels  der  üsterreichischen  Inl-i:  ' 
war  durch  den  Umstand,  dass  die  Truj)]i<  n  überhaupt  zu  s^püt  a'. 
südhch  der  Graner  Koppe  gelegenen  Hohen  gelangten*)  und  l.' 
das  Zurückfluten  der  eigenen  Reiterei  in  starke  Venvirninfi-  ge-rj. 
worden  waren,  nur  mühsam  gelungen.  Widir»  ud  dit  zurück  weich.-" 
Vorhut  Königsegg's,   unterstützt  diirih  di.-  eisten  Batailloc- 
zweiten  Treflens,    Sachsen-Gotha,   Browne  und  Li\  ulai  unter 
sönUcher  Führung   des  FML.  Grafen  Daun'*)   gegen    flie   v^:,  . 
(Traner  Kuppe  vorrückenden  preussischen  Bataill«  aie  Front  nia 
iiess  FZM.  Graf  Wallis  die  ersten  Bataill  'Uc  -U.d  ersten  Tt^z 
1.  (itirde,  Prinz  Xa^''r.  Botta,  A'ettes,  Ba^Teuüi  und  Marschall 
Anhöhe  westlich  Biukersdorl  besetzen;  südüch  dieser  Aulktelhi:-. 

*}  Belation  der  Schlacht  von  Soor.  (H.  H.  n.  St  A.) 

*)  TayseOf  Friedrich  der  Grosse.  (Gemeral-Principia  vom  Kriege,  w 

*)  K.  A.,  F.  A.  1745.  Schlesien  und  Böhmen,  XIII,  1. 

*)  Das  Operations-Journal   <K.  A.,  F.  A   1715.    S  -hl'^^ien  und  R 
Xiii,  1)  sagt  au<drücklich  :  ..Unsere  Armee,  wekhe  auch        weit  eutlem  - 
daä  Commaudü  [diu  Vorhut  unter  Königbuggj  secuudieren  zu  köaztea^ 

ohnenchtei  Hochdieselbe  Ton  Ihro  langwierig-  oad  Mh«"' 
Krankheit  nicht  allein  noch  Töllig  raitktSffcet»  sondern  auch  einig»  Ihf»  ^ ' 
vor  erwuhntor  Action  neuerdings  sich  von  dem  Fieber  ttbei^Uaifc  attlMM>^(lk- 
F.  A.         Schlesien  und  Böhiueu,  Xiil,  2.) 
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suchte  si(  Ii  iU-v  i  <  clirc  Flii^jjel  des  Heor^'s,  so  gut  es  des  engen 
iiaumes  Wf^f'U  ^it-ui^.  ^Ifichfalls  zu  rani;i*TfM 

\\'iihii  iid  so  tler  Kampf  um  <.h>'  (liaiK-r  Kuppe  sich  für  di«* 
Pr^^nss.  ii  iiiimer  ^nstiger  gHstaUctc,  sah  König  i'i  iedrich  die  oben 
eiwäliiitt  11  Bewegungen  des  feindUchen  Heeres  und  glaubte,  dieses 
boal'sii  htipfe  gegen  Burkersdorf  vurzuriicken -i.  Da  er  seihst  den 
übri^^L-ii  TLi'il  seines  Heeres  auch  nach  recluji  i'üiii  uu  wullte,  um  ihn  ;iLs 
Heserve  zu  verwenden,  lalJs  seine  um  die  Graner  Koppe  ringenden 
Batcullone  geworfen  werden  soHten'i,  durfte  er  diesen  Ort,  an  welchem 
der  Marsch  seines  Heeres  vorheiführte,  nicht  in  die  Hände  des 
Feindes  gelangen  lassen.  £r  befahl  daher,  dass  ein  starkes,  au  Burkers- 
dorf vorbebnarBchierendes  Bataillon  des  Hegiiuents  Kalckatein  das 
Dorf  beseteen  und  die  nach  dem  Feinde  an  liegenden  Hänser  in 
Brand  stecken  solle.  Statt  dass  nun  die  nachfolgenden  13  Bataillone 
der  Mitte  und  des  Unken  Flügels,  wie  der  König  beabsichtigt  hatte, 
weiter  nach  Norden  marschierten,  setzten  auch  diese  sich,  als  das 
Bataillon  Kalckstein  einschwenkte,  mit  ihm  auf  gleiche  Höhe  und 
marschierten  westlich  des  Ortes  auf;  ihnen  schlössen  sich  die  vier 
Beiter-Begimenter  Bornstedt,  Bochow,  Gessler  und  Alt-Worttemberg 
des  linken  Flfigela  an^). 

Solange  die  preussischen  Bataillone  dem  Geschütsfeuer  der 
westlich  des  Waldstreifens  postierten  österreichischen  Batterie  nicht 
ausgesetat  waren,  rQckten  sie  unausgesetzt  vor,  dann  aber  begann 
der  Marsch  zu  stocken.  Der  Versuch,  den  Gregner  durch  Pelotonfeuer 
aus  seiner  Stellung  zu  vertreiben,  scheiterte,  da  dieser  von  der 
Höhe  bessere  Feuerwirkung  hatte.  Nach  einigen  Salven  versuchen 
die  Preussen  wieder  vorzurücken,  doch  je  näher  sie  dem  Qegner 
kommen,  desto  unsicherer  werden  dii'  T.Inii  u :  da  springt  Prinz 
Ferdinand  von  Braunschwe  ig  vom  Pferde,  stellt  sich  an  die  Spitze 
des  2.  Bataillons  Garde  und  iuhrt  seine  Brigade  im  Sturm 
gegen  die  Höhe  vor.  Die  vier  österreichischen  Bataillone  von  Vettes 
und  Botta,  gegen  welche  der  Stoss  gerii  lif- 1  ist,  lassen  den  Gegner 
auf  100  Schritte  herankommen  und  geben  dann  erst  ihr  Feuer  ab. 
Aber  ihre  Tapferkeit  ist  nutzlos.  Schon  ist  die  \'orhnt  von  der  Graner 
Koppe  geworfen  und  auf  dem  Rückzüge  begritien  :  mit  der  Brigade 
liraunschweig  sind  auch  die  anderen  preussischen  Bataillone  an- 

*j  „  . .  uud  btuiide  die  liilauterie  wcgeu  des  kleiucu  Terrains  3  bU  4  Tretfeii 
hoch."  (K.  Ä.,  F.  A,  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XIIT,  2.) 
Orlich,  II,  288. 
^  Stille,  181. 

*}  Kriege  i'riedrich  d.  Gr.,  ll/ill,  7i^,  80. 
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gerückt  und  nun  bricht  der  Gegner  in  ihre  Beihen  ein.  Dk.- 
ösf^npicliisch-sächsischen  Bataillone  niiisson  zorflck,  mit  ihnei 
das  dicht  angesclilossene  zweite  Treffen^). 

Unter  erbitterten  Kämpf«  n.  in  welchon  sich,  besonden 
ßegiraonter  Botta,  Vettos  nnd  Prinz  Xaver  auszeichnen,  '» 
dir  Infanterie  das  Feldj  nicht  weniger  erbittert  ist  der  Ki. 
dor  früheren  Yorhut-Troppen,  die  dreimal  den  Austum  ^: 
Bataillone  des  rechten  preussischen  Flügels  zurückweisen  uii 
schnitt  für  Abschnitt  vertheidigen,  ehe  ne  den  Hückzog  am 
antreten. 

Noch  während  das  Centrum  und  der  link«'  Flügel  der  preaa£*. 
T^üanterie  zum  Stnnne  vorrückten,  sandte  König  Friodri 
Cavallerie-ßegimentor  Prinz  von  Preussen,  Kvan  und  Roth  :  . 
di'^  ünrmi'lir  auf  dem  rechten  Flügel  entbehrlich  geworden  ' 
nach  dem  linkt-n  Flügel.  Sie  trafen  dort  oin.  als  die  österr<='i  :^ 
Infanterie  den  Rückzug  antrat.   Sobald  dt  r  Commandant  d  ' 
Cavallt-rie-Regimenter   des   preussischen  linken  Flügels  GL 
Bochow,  diese  Unterstützung  heranrücken  sah.  brach  er  zur  A" 
gegen  die  österreichische  Reiterei  des  rechten  Flügels  vor. 
hatte  s  lion  Kenntnis  von  der  Deroute   des   linken  Flui:-  - 
eigenen  Cavallerie  und  sah  l)eroits  die  österreichisch-süchsis  : 
fanterie  zurückweichen  nnd  die  teindliche  auf  den  Höhen  vorru'- 
Nach  kurzem  Geplünkrl    mit  dm  anrückenden  feindlichen  B'  - 
gieng  sie  durch  TKnitsch-Prausnitz   znrück.   Hiedurch  war  ' 
letzten  auf  den  Höhen  nord\vesrli<  !i  Pentsrli-l^rausnitz  beÜM- 
Infanterie-Regimenter,  2  Bataillone  Damnitz  und  1  Bataillon  Kw.-" 
dem  Anprall   der   preussischen   Cürassiere   ausgesetzt.  Drt' 
grösstea  Theil  aus  Recruten  bestehende  Regiment  Danuiitz 
18  OiBciere  und  695  Mann,  das  Bataillon  Kolowrat  4  Officie:> 
133  ]\rann  an  (1.  fangenen. 

Gegen  1  ü hr  mittags  war  das  Schlachtfeld  von  den  österrek-l' 
sächsischen  Truppen  geräumt;  die  Preussen  setzten  die  T»'r!' - 
nicht  weiter  foi-t,  sondern  lagerten  auf  den  swi8chenDeutsch-Pr&'> 
und  Nieder-Soor  befindlichen  Höhen. 


*)  Der  Kampf  dor  preussischen  Infanterie  moss  übrigens  Btkr  » 
durch  die  eigene  Artillt  ri'-   iiTitorstQtzt  worden  sein,   obwohl    sieb  Ol-' 
ThatiLckeit  in  dfu  usterrL-ichischen  und  preussischen  Berichten  nur  wen- 
iUlgeiueiiie  Angaben  finden.  Zweifellos  scheint  es  (veigL  das  pcet«** 
Generelstabswerk),  dase  von  den  Preussen  swei  Batterien  enifiMH  * ' 
bind,  die  sowohl  bei  dem  Kampfe  um  die  Graner  Kopp^  alt  wek 
g«gen  das  Centrtim  der  Verbündeten  gewirkt  haben. 
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Die  leicHten  oBteiTeicIliBoheD  Truppen  befcheiligten  aicli  an  der 
Schlaokt  6ntw«d«  gar  nicht,  oder  wenigstens  nicht  in  der  vom  Pnueen 
Carl  von  Lothringen  angeordneten  Weise.  Nnr  FML.  NÄdasdy 
rückte  während  des  Kampfes  aus  seiuer  Stellung  auf  dem  Marsebauer 
Kopf  gegen  Ober-  und  Xi«  (Ici-Raataoh  vor  und  während  ein  Tlieil 
seiner  Truppen  die  auf  dem  Marsche  nach  Trautenaa  befindlichen 
Truppenf Uhrwerke  plünderte,  fiel  <ier  andere  in  das  preussische  Lager 
ein,  das  in  Brand  gesteckt  wurde.    Die  gesammte  Bagage  der 
Preussen,  darunter  das  ganze  Gepäck  des  Königs,  seine  beiden 
<  aViin.  t-i-Secretäro  Eichel  und  Müller^  sein  Leibarzt,  die  könig- 
liche Dienerschaft  sowie  die  der  Prinzen,  die  Lager- Wachen  und  die 
Bedeckung  der  Wagen-Golonnen,  daim  eine  Haubitze  „mit  prens- 
sischem  Wappen"  fielen  in  die  Hände   der  Truppen  Nädasdy's*), 
„Di*^  Brüte,  so  die  Leutn  jrr^macht,"  meldete  FML.  Nädasdy  noch 
am  3(  t.  September,  .,ist  remarquable;  allein  solche  hat  unsere  Leute 
auch  verdorben,  denn  «ehr  viel  Wein  dabei  gewesen -i."  Leider 
wussten  di«^  Hn-^aron  auch  dm  Wert  der  erbeuteten  Bii<  Isehaltea 
und  Acteiisriic];«-  uii  lit  zu  würdigen;  was  der  wackere  Eichel  nicht 
vemiclitrt  liaitc,  zt-nissf'n  und  warfen  sie  fort^i. 

Von  den  übrigi'n  beichten  Truppt  u  kam  nur  noc  h  Übeiätlieutt  iuuit 
De.ssewffv.  allerdings  zu  spät,  um  in  den  Ivampf  eingreifen  zu 
können:  musste  sich  begnügen,  so  raseh  als  möglich  an  200  öster- 
reicbi.schr  Verwundete  auflesen  und  auf  dun  Plerden  seiner  Reiter 
fortschaff<pn  /u  hissen'  .  denn  t>chun  rückte  GL.  Lehwald  an,  der, 
angeb).  kt  ilun  Ii  das  <  t»  sehützfeuer.  von  Trautenau  aufgebrochen 
war  uud  gegen  Knde  der  ^Scblailit  auf  dem  rechten  Flügel  des 
Lagers  eintraf.  GM.  von  Schlichting  hatte  den  Ueberfall  in 
keiner  Weise  zu  stören  gesucht;  möglich,  aber  jedenfalls  seltsam 
genug,  dass  er  das  Erscheinen  Nädasdy's  und  Dessewffy's  gar 
nicht  bemerkte*}. 

Die  Oestarreicher  verloren  in  dieser  Schlacht  an  Todten: 
22  Officiere,  779  Mann,  229  Pferde;  an  Verwundeten :  115  Officiere, 

'j  T'nter  den  „Gofaniretioir'  befand  sich  auc-li  ,,Biche",  die  Lieblingshüiidin 
küuig  jr  riedrich '3.  Ob  we-^eu  ihivr  .,Riiiizioiiieruug"  wirkli-^b,  wif  Marquis 
Valory  in  sbiuen  Memoiren  er/aiilt,  last  ein  eigener  Artikel  m  dem  Fricdcns- 
Vertrag  vonBveeden  nothweudig  wurde,  mag  dahingestellt  bleiben.  ThatsfteUiicli 
wurde  sie  nach  abgeschlossmem  Friede  dem  König  unversehrt  Qbergeben. 

')  Meldung  N4das dy'a.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Sohlesiett  und  Böhmen, 
IX,  44.) 

^>  Priuz  Carl  an  den  Kaiser,  -k.  Uctober.  ^Ebenda.  X,  2.) 
*)  Brown e*8che8  Mannscript. 
Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  II/UI,  86. 

OMtomtehlMhar  Brbibl|«kri«t.  YU,  BA,  98 
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darunter  die  Generale  FML.  Prinz  Sachsen-Gotha  und  h, 
Braunschweig-Wolfenbüttel,  dann  die  GFWM.  MarstL 
und  Hagenbach,  2659  Afann  nnd  530  Pferde;  an  YeToasebeLi 
Gefangenen:  30  Offioiere,  3072  Mann  nnd  305  Pferde;  mtaBC' 
167  Officiere,  6510  Mann  und  1064  Pferde,  dann  8  Fallen 
7  Begiments-  und  12  schwere  Geschütze. 

Die  Sachsen  hatten  an  Todten:  2  Officiere,  279  3lsm  i 
95  Pferde ;  an  Verwundeten :  34  Officiere,  darunter  GL.  von  Pol-^ 
441  Mann  und  12  Pferde ;  zusammen  36  OiBciere,  720  Mann  t 
107  Pferde. 

Der  G^sammtverlust  der  Yerbflndeten  belief  sich  demnad  .* 
7433  Mann  und  1171  Pferde,  also  über  19  vom  Hundertel. 

Der  preussische  Verlust  betrug  an  Todten :  34  Officier». 
Mann,  405  Pferde;  an  Verwundeten:  108  Ofiiciere,  2613  3bi 
237  Pferde;  an  Vermissten  und  Gefangenen  8  Officiere,  301  3b: 
und  6  Pferde,  im  ganzen  145  Officiere,  3766  Mann  und  648Pfw^ 
also  über  17  vom  Hundert. 

Das  Bestreben,  die  Scharte  von  HohenMedberg  auszuwea^: 
das  Drängen  der  Königin,  durch  offensive  Operationen  die  Prvor' 
zu  beschleunigter  Bäumung  von  Böhmen  zu  nöthigeu,  hatten 
Prinzen  Carl  von  Lothringen  veranlasst,  den  Plan  zum  üebeD 
des  preussischen  Lagers  zu  fassen.  Die  einleitenden  Vorbereitiii^- 
ztt  seiner  Ausführung  waren  nicht  nur  geschickt  und  zwecks.  < 
sprechend,  sondern  auch  bis  zum  entscheidenden  Moment  y- 
Glück  begünstigt.  Dann  aber  ereignete  sich  das  MissgeschtcL 
das  erste  Infanterie-Treffen  stark  verspätet  auf  den  Höhen  von  S  ^ 
anlangte. 

Dieser  Umstand  war  von  weit  entscheidenderen  Folgeo.  i> 
bisher  angenommen  wurde;  denn  er  verzögerte  nicht  nnr 
Aufmarsch  des  Heeres,  er  veriiinderte  ihn  vollständig.  Die» 
war  am  Morgen  des  30.  September  nicht,  wie  noch  jüngst  bebsnj^  ' 
wurde,  „im  Grossen  und  Ganzen"  vollzogen;  ein  grosser  Thsü 
Heeres  war  vielmehr,  wie  das  bereits  angefahrte  Operations^ooiti 
feststellt,  selbst  dann  noch  „weit  entfernt",  als  bereits  die  TtHi* 
Königs egg*a  angegriffen  wurde;  ja  einzelne Tmppenkörper  scbeii- 
währendder  Sohlacht  selbst  noch  in  Soor  gewesen  zu  sein,  tot-* 
die  Siebenbürger  Sachsen,  deren  Commandant,  Major  Leosbir 

'   Ks  sind  imssi^hliesslicli  di^*  <}r<^  l,'-  t.uij^i  nt  ii  Jvoiriuients  I>amxüci* 
'j  Die  Verlustli^jtea  ^Vnhiiu"^  XL IX,  XLlX  i,  XLLX.  ». 
')  Kriege  Priodricli  d.  Gr.,  IX/in,  67. 
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sp&ter  meldete:  „daas  vtir  Ton  Niemanden  in  Ordre  de  bataille 
haben  gestellt  werden  können,  weilen  nns  besonders  die  flüchtigen 
CftTallensten  In  dem  ohnehin  enge  gewesten  Orte  übem  Haufen 
genommen*)*'.  Selbst  wenn  sich  der  in  diesem  Bericht  angewendete 
Aosdmck  „Ort"  nicht  auf  das  Dorf  Soor,  sondern  auf  irgend  einen 
Theil  der  vorliegenden  Höhen  beziehen  sollte,  so  beweist  diese  Mel- 
dung, von  allen  anderen  unzweifelhaften  Angaben  abgesehen,  allein, 
dass  der  Aufmarsch  des  Heeres  selbst  dann  noch  nicht  vollendet 
war,  als  die  Beiterei  des  linken  Flügels  bereits  zurückflutete. 

Hatte  nun  schon  die  8timm\mg  der  nichsten  Umgebung  des 
Plinsen,  die  dem  ganzen  Unternehmen  überhaupt  widerstrebte,  da 
ihrer  Ansicht  nach  das  Verbleiben  des  Gegners  im  Lande  doch 
nur  eine  Frage  wMiiger  Tage  war,  seine  anföngUche  Zuversicht 
übel  beeinflusst,  so  scheint  der  während  der  Nacht  vollständig 
misslungene  Aufinarsch  des  Heeres  des  Prinzen  Glauben  an  das 
Gelingen  des  Unternohraens  vollends  erschüttert  zu  haben. 
Geleitet  von  den  Anschauungen  seiner  Zeit,  dass  ein  Angriff 
nur  nach  regelrecht  vollzogener  Herstellung  der  Schlaclitordnung 
unternommen  werden  dürfe,  wird  er  dann  beschlossen  habeu, 
den  beabsichtigten  Ueberfall  ganz  aufzugeben  und  in  einer 
möglichst  starken  Vertheidigungs-Stellung  des  Gegners  Abmarsch 
oder,  was  bei  der  Zwangslage,  in  der  das  preussisohe  Heer  sich 
be£Etad,  nicht  ausgeschlossen  schien,  seinen  Angriff  zu  erwarten*}* 

*)  Bericht  Leonhard's,  bei  Czekolius,  ,.Theilnahme  der  Siebonbiirger 
Srirh*j*»n  an  den  Hchlesischen  Krieerrn",  14,  Wenn  der  fihric^on*«  dtirrhaus  nicht 
emseiti|j  österröichiscli  gesinnte  Mauvillun  die  Schlacht  bei  Soor  nur  „un 
«ombat"  nennt,  ,.P&f^3  (^ud  n'y  a  eu  c^ue  Ja  gauche  do  rarmee  imperiale 
d^Antriche  qui  ait  donn^  et  qu«  la  droite  ni  le  centre  n'ont  pa  en  venir  anx 
inains  avec  l'ennemi,"  so  ist  dies  zu  weit  gegangen  ;  abor  niuu  erkennt  daraus 
«loch  so  viel,  da^^  vnn  «  iTicin  vollständigen  Aiifinar«ch  des  österreichischen 
Heeres  nicht  «lie  TJcile  heiii  kann. 

•)  Aiauvillou  sagt  (III,  2iJi),  dass  man,  veruiilussl  durch  deu  verspäteten 
Aofinarsch,  überlegt  habe»  ob  man  überhaupt  angreifen,  odeir  nicht  vielmehr 
ruhig  in  der  Aufstellung  die  weiteren  Massnahmen  des  Königs  abwarten 
solle.  Die  Vertreter  der  letzteren  Ansicht  meinten,  der  König  werde  sich 
zweifellos  jjjeii^en  Trautoimu  /nrückziohen,  wobei  man  ihm  fAlgpn  und  «n- 
grejfeu  koime,  auch  wage  man  nichts,  weuu  man  in  seiner  Autsteilung  ver- 
bleibe. Während  man  die  Yortheile  des  Gelflndes  anf«  Spiel  setse,  wenn  man 
som  Angriff  voigehe.  Prins  Carl  soll  freilich  (nach  Manvillon)  dieae  An> 
Btchten  nicht  getbeilt,  sondern  vielmehr  auf  den  Vortbeil  hingewieeen 
haben,  der  sieh  dnrch  dt  ii  OlH  rfall  auf  einen  fast  von  n\\f>n  Seiten  einge- 
^blot>senen  Gegner  ergebe  —  aber  seine  Mns.snuliineu  m  der  Nacht  und  aiu 
Morgen  des  30.  entsprechen  solchen  Auächaumigun  nicht. 

38» 
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Beweis  ftlr  diese  ge&nderte  'WiUenBmemmig  ist  sowohl  das 
fernere  Yerhalten  des  Prinzen,  das  ruhige  Warten,  selbst  nseh 
Alannierang  des  Gegners,  das  ZnrQokhalten  der  OaTallerie,  der 
Befehl  zum  Feuern  für  die  Artillerie,  nachdem  das  feindEohe  Heer 
sich  in  Bewegung  gesetst,  als  auch  eine  Anordnung,  die  bis  jetit 
von  allen  Darstellern,  denen  das  österreichisohe  Operations-Journal 
zur  Verfügung  stand,  stillschweigend  übergangen  wurde.  In  der 
Nacht  zum  30.  September  wollte  n&mlicb  Prinz  Carl  die  Vorhat 
Königsegg's  nicht  nur  durch  4,  sondern  durch  8  Bataillone  ver- 
stärken^), offenbar  in  der  Absicht,  den  Sohlüsselpnnkt  seiner  Stellusg. 
die  Gxaner  Koppe,  durch  möglichst  viele  Trappen  vertheidiges 
zu  lassen.  Die  Anordnung  kam  nicht  zur  Ausführung,  entweder 
weil  man  den  Prinzen  nüt  dem  Hinweis  auf  die  dort  bereits  allzu 
sehr  massierten  Truppen  davon  abbrachte,  oder  weil  es  eben,  trotz 
seiner  Anordnung,  aus  irgend  einem  nicht  mehr  eruierbaren  Grunde 
nicht  jn^eschah.  Thatsä<"lilirh  meldete  Prinz  Carl  dem  Kaiser  Franz 
unmittelbar  nach  der  Schlacht,  dass  er  die  Vorhut  Königsegg's 
durch  acht  Bataillüne  verstärkt  hal)ü"-). 

Diese  WiHeiKsäiiderun^  liat  dem  Prinzen  Carl  einen  Sieg 
gekostot.  der  ihm  .-^onst  sieli^r  gewesen  wäre:  denn  mit  dem  Zn- 
sammeudriiiigen  seiner  Truppen,  die  «hidurch  jede  Bewegun <;;streüieit 
verloren  hatten,  gab  er  sowohl  die  Vortheüe  5?piner  Stelhinn^.  als 
auch  den  seiner  numerischen  Ueberlogünhoit  v()list;i'!di<j^  aus  ut^r 
Hand.  Ein  energisch  und  glücklich  geführter  Jsluss  des  (xogners. 
das  Zurückweichen  einer  grösseren  Reiter-Abtheilung,  uiusste  di- 
Infanterie  in  Verwirrung  bringen  und  den  Gegner  aus  der  eigenen 
Zwangslage  bet'roieii. 

„Ich  schreibe  den  Gewinn  dieser  Schlacht,"  heisst  es  an  einer 
bisher  von  allen  Darstellern  dieses  Krieges  seltsamer  Weise  be- 
harrlich ignorierten  Stelle  der  sonst  viel  cititrten  .Histoire  de  mon 
temps',  „dem  vom  Gegner  gewählten  engen  ujid  schmalen  ,)  Gelände 
2U,  das  ihn  den  Yortiieü  der  ITeberlegeuheit  verlieren  liess,  und 
wodurch  er  verhindert  wurde,  mir  eine  breitere  Front  zu  biete». 

M  ..In  der  Nacht  wurde  belohleu  :  Es  sollen  vIkt  I^ataillons  zum  Herrc 
FML.  Grafen  Xönigsegg,  ao  die  Avantgarde  hatte,  comniandiert  werdea. 
welches  gleich  geschähe  und  waren  die  Batiulloiw  von  Waldeck,  Daun,  Pkts 
und  WolfenbfltteL  £m  gleiches  geschähe  auch  von  dem  ersten  Treffen  und 
zwar  von  denen  Regimentern  der  Brigade  des  Herrn  Generals  Marschall' 
<K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen.  XIII,  2.  S.  216.) 

*)  „Nous  avoQä  renforce  cette  aile  [den  linken]  de  8  batoiUous  et  2  re- 
giments  de  Cuirassiers.'*  (Ebenda,  IX,  47.  '60.  September.) 

f)  Stroit  et  rsAseri. 
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La  ioh  ihm  entgegensetzen  konnte^).  Diese  Menge  anfeinander  ge- 
rfingter  Soldaten  in  so  fielen  Treffen  ohne  Abstand  nnd  ohne  die 
£ögliohkeit  sich  zu  bewegen,  was  die  Yerwirrnng  in  die  ganze 
ijrmee  trugt  sobald  sie  sich  eines  Theiles  derselben  bemächtigt 
atte,  nntzte  dem  Prinzen  von  Lothringen  nichts*)'*. 

Ein  rasches  Vortreiben  der  gesammten  Beiterei  des  linken 
'*li)gel8  gegen  den  noch  gänzlich  nnvorbereiteten  Gegner  hfttte  nicht 
tur  den  Fehler  des  unvollendeten  An£niarsches  gut  gemacht, 
ondem  zweifellos  den  Tag  anders  entschieden.  Bs  geschah  nicht, 
•ffenbar  in  der  üeberzeugung,  dass  der  Gegner  einen  Angriff  nicht 
vagen,  oder  wenn  er  ihn  wagte,  dass  er  an  der  „nnangreifbaren 
Stellung*'  zerschellen  würde.  An  die  später  erkannte  Möglichkeit, 
,dass  der  Feind  in  Erkenntnis  seiner  desparaten  Situation  auch 
lesparat*)"  angreifen  wfirde,  dachte  Prinz  Carl  damals  nicht. 

Das  Verhalten  des  Königs  Friedrich  in  der  Schlacht  bei 
•iooT  ist  wiederholt  Gegenstand  zahlreicher  Betrachtangen  geworden, 
lie  rückhaltslos  bestätigt  werden  mitssten,  wenn  sie  nicht  zum  Theil 
in  Widerspruch  ständen  mit  den  Thatsachen  nnd  den  eigenen, 
nicht  spärlichen  Aeusserungen  des  Königs  selbst. 

Während  einige  den  Befehl  des  Königs  zum  Angriff  als  einen 
„Entschlnss  von  grossartiger  Kühnheit''  rühmen,  schwächen  andere 
iüe  Grösse  dieser  Kühnheit  ab  durch  die  Versicherung,  der  König 
habe,  als  er  diesen  Entschluss  fasste,  gewnsst,  „was  er  von  seinen 
Truppen  erwarten  konnte".  Die  Zuverlässigkeit  anderer  Angaben, 
«iar  König  habe,  ohne  einen  Angriff  zu  wagen,  nach  Trautenau 
abmarschieren  wollen  und  sei  nur  durch  den  damaligen  GM.  von 
Schmetten  bewogen  worden,  den  Befehl  zum  Angriff  zu  ertheilen*), 

*)  Ea  ce  qu  il  no  pouvait  um  jiresenttii-  uu  iVoiit  pluö  large. 

*i  Publ.  lY,  3üU.  Schon  König  Friedrich  kannte  detnuoch  die  Lage 
des  Sstmrsiohischen  Heeres  am  Uorgen  des  dO.  September.  Der  etwaige  Hin- 
weis, dass  er  hierüber  nachträg^ioh,  «lao  bis  zn  der  Zeit,  wo  er  seine  „Histoire" 

schrieb,  mit  rrichtet  worden  sein  konnte,  ist  nicht  stichhsUtit:.  I>io  Scbilderer 
seiner  Thaten  hatten  j*^df  nfall-^  viel  mehr  Zeit  nnd  Gelegenheit,  uhi  r  die  wahre 
Sachlage  untcrrichot  zu  werden,  und  doch  ist  man  selbst  heute,  nach  Er- 
Hchüessung  sammtlicher  österreichischer  Quellen,  noch  iroraer  der  Ueber- 
sengung,  des  Heer  des  Priiwen  habe  den  Aufinanch,  etwas  verspätet  zwar, 
aber  doch  ▼oUsogen,  und  ganz  netie  griechische  DsrsteUongen  dieser  Schlacht 
zeigen  das  üsterreichisch-siichsisolie  Heer  genau  mit  Angabe  jedes  einzelnen 
Trappenkörpf-r<  nnd  rr£:r>!rf*cht  in  zwei  Treffen  georduf f. 

Bericht  das  l'riu/.en  Cnr!  im  Krowne'achen  Mauu^script. 
♦)  In  der  nach  seinen  Angaben  und  Aufzeichnungen  veiiassten  Bio- 
graphie Schmettaa'a  (Beriin,  1806)  heiast  es  hierftber,  dass  der  König  !>icfa 
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mag  dahingestellt  bleiben ;  sicher  ist,  dass  die  Preussen  angreifen 
mnssteD,  wenn  sie  nicht  vernichtet  werden  wollten.  Das  sagt  der 
König  selbst. 

„Da  keine  Zeit  mit  unnützen  Ueberlegnngen  zu  verHeren  war. 
so  entschloss  ich  mich,  ohne  länger  zu  zögern,  die  Oesterreiobfir 
snsngreifen,  ungeachtet  ihrer  Stärke  und  der  vortheilhaften  Stellang, 
die  sie  besetzt  hatten;  denn  ich  wollte  lieber  mit  den  Waffen 

in  der  Hand  zersclimettert  werden,  als  zurückweichen  in  solch 
kritischem  Augenblick,  der  meinen  Bückssug  in  schmähliche  flacht 
verwandelt  haben  würde." 

Anch  König  Friedrich  la«:::  noch  ebenso  wio  die  anderen  Felii- 
heiTcii  im  Banne  der  A nscVNiimiigen  seiner  Zeit,  und  so  wie  er  vor 
einem  Jahre  die  Srelluug  der  Oesterreicher  bei  ^Lirscliowir?:  nicht 
anzugreifen  wagte,  hat  ihn  auch  jetzt  weder  grussartige  Kühnheit 
noch  die  fe^tp  Ueberzeugung  von  der  Standhaftigkeit  «oiner  Truppen 
zu  die.sem  Augi'iff  bewogen.  Die  Noth  allein  hat  ihn  dazu  ge- 
zwungen. Nur  darf  nielit  Husseiaeht  gcla-^sfn  werden,  dass  zwischen 
den  btiden  Stellungen,  jener  bei  Marschowitz  und  der  GraucT 
Koppe,  wie  der  Augenscljein  überzeugender  als  dio  beste  Karte 
lehrt,  ein  wesentlicher  Cnterschied  besteht.  Denn  während  das  von 
den  österreichisch-sächsischen  Truppen  im  October  1744  besetztt- 
Gelände  bei  Marschowitz  einem  Augreifer  thatsächlich  Schwierigkeiten 
entgegenstellt,  welche  die  damali^ren  preussischen  Truppen  wahr- 
scheinlich nicht  hätten  bewältigen  können,  ist  der  Angriff  auf  die 
Graner  Koppe  von  Osten  her  ganz  gewiss  nicht  übermässig  schwierig.  ; 
ein  Grand  weniger,  über  den  Entsehlnas  des  Königs  zn  staanen.  | 

nach  KesicbtijLi^uDg  der  leindlichcn  Stellung  su  Schmettau  gewandt  htbe  | 
mit  deu  Worten:  ,,Ich  will  gleich  über  Roguitz  nach  Trautenau  maT^fhieron.  ' 
Kr  kfMint  den  Weg?"'   Schmottau  antwortete:  „Ja,  er  ist  mir  bekannt;  li^ier  | 
wenn  Ihre  Maj.  es  tbuu,  so  ist  ihre  Armet>  verloren,  bie  wird  iu  der  Arrik're- 
Garde  angcgriü'en,  der  F«ind  bleibt  längs  der  Anhöhe  von  Neu-Wirtlbaas 
immer  auf  dominivrendem  Terrain,  hält,  wo  er  will  die  Colonne  auf,  welche 
sich  nur  mit  Verlust  vieler  Menacheu  durch  das  Defile  von  Roguitz  ziekexi 
könnte,  luid  so  wird  die  ganzo  Armee  im  Detail  geschlagen."  Dt  r  König  fragte: 
„Was    ist    aber  sonst  zu  üiuu  ?"   ,.Sio  angreifen.''   erwidert-e  8chmett»u.  , 
„Aber,"'  wandte  der  König  ein,  „Er  sieht  ja,  wie  stark  sie  sind  und  weiss  di« 
geringe  Ansahl  meiner  hier  stehenden  Trappen."  i,Ew.  Haj.  haben  freflich 
nur  15-  bis  IG.OOO  Wann,"  sagte  Schmettau,  „dio  Feinde  gewiss  oO.OÜO.  Aber 
sie  hal/i'ii  Iii i'i  it'dhfrf;  noch  nirlit  vcv-f^<pr\ .  übcnlfiu  k.<)iiiiiit  Alle-,  'laraui 
5UI,  ilinun  ihre  r.iitryrie  bei  Burkersilf i  wi  ^zvinrhiin'n  :  liiulnrch  ist  üirt'  gaoZ« 
Linie  iu  die  t  ianlio  genommen,  und  aladjuin  sitblugen  wiv  sie  gewiss,'  Dw 
König  besann  sieh  einen  Augenblick  und  gab  darauf  Befehl  xnm  Angn^- 
iS.  870.) 
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Wenn  nun  die  Feststellong  der  besprochenen  Thatsaohen  »uch 
»eignet  sein  dürfte,  die  erwl&hnten  Reflexionen  firendig  bewegter 
arsteller  der  Thaton  des  grossen  Königs  auf  ein  gerechtes  Mass 
irücksoführen,  so  verhindert  sie  gewiss  ebensowenig,  sich  bei 
etraohtting  der  Folgen  des  königlichen  Entsehlosses  an  den  Gott 
sr  germanischen  Sage  zn  erinnern,  „der  erst  dann  in  seine  Asen- 
Ärke  fährt,  wenn  die  änsserste  Bedrttngnis  ihn  reizt",  als  die 
lilitärisch  bedeutsamere  Folge  geleugnet  werden  soll,  dass  das 
elingen  dieses  Angriffes  die  Strategie  Friedrich'a  in  der  Folge 
eeinfiusst  und  den  Zauber  der  wenigstens  nach  damaligen  Begriffen 
anangreifoaren  Stellungen"  gebroohen  hat. 

Aber  selbst  der  gelungene  Verstoss  der  P^eussen  gegen  die 
rraner  Koppe  hätte  die  Schlacht  nicht  ganz  zu  ihren  Gunsten 
eweudet,  wenn  Prinz  Carl  nicht  allzufrüh  den  Widerstand  auf- 
egeben,  wenn  er  den  rechten  Flügel  seines  Heeres  zielbewnsster 
Is  es  gestiheheUf  verwendet  hätte.  „Prinz  Carl,"  sagt  schon 
S^eneral  Stille  treffend,  „begieng  einen  grossen  Fehler,  dass  er 
oinen  rechten  Flügel  nicht  zwischen  den  Dörfern  Prausnitz  und 
Burkersdorf  uns  entgegen*  marschieren  Hess.  Wäre  er  nur  ein  wenig 
lufmerksam  gewesen,  so  hätte  er  gesehen^  dass  wir  nur  eine  Linie 
brmierten;  dass  wir  zwingende  Gründe  hatten,  unseren  linken 
?lügel  zu  versagen  und  dass  unsere  ganze  Hoffnung  und  Wohl- 
ahrt  auf  der  Stärke  unseres  rechten  Flügels  beruhte.  Er  musste 
ilso  unseren  linken  Flügel  angreifen,  die  wenige  Beiterei,  die  wir 
hm  daselbst  anfangs  entgegensetzten,  über  den  Haufen  werfen, 
lodann  unsere  einzige  Linie  Infanterie  von  der  Seite  und  im 
ELüoken  angreifen  und  sich  dadurch  unserer  völligen  Niederlage 
rendchem. 

Statt  so  zu  handeln,  lless  Prinz  Carl  den  rediten  Flügel 
selbst  dann  unthätig  in  seiner  Aufstellung,  als  der  linke  durch 
den  Choc  der  preussischen  Beiterei  ersohüttert  war;  Anzeichen 
sprechen  sogar  dafür,  dass  er  ihn,  zum  Theil  wenigstens,  von 
Cavallerie  entblösste. 

TJeber  die  Vorgänge  beim,  rechten  Flügel  des  eigenen  Heeres 
enthalten  die  österreichischen  Berichte  aus  jener  Zeit  nur  ganz 
kurze  und  allgemeine  Bemerkungen.  Diese  aber  widersprechen 
zum  Theil  den  preussischen  Angaben.  So  sagt  das  preussische 
Generalstabswerk,  dass  die  sechs  österreichischen  Cavallerie- 
Regimenter  des  rechten  Flügels  auf  den  Höhen  nördlich  Deutsch- 

')  Lea  campagnes  du  rai  de  Prasse,  II,  189. 
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Pransnits  haltend,  dem  Kampfe  nnthStig  sageseben  hfttten  mid 
dann,  ohne  den  Angriff  ßochow's  absawarten,  dnrch  Deatadi- 
Flransmts  snrttckgegangen  seien.  Thatc^hliob  aber  haben  alle 
diese  Beg^enter  Veilnste  erlitten,  so  Diemar  6  Todte,  40  Ver> 
wundete,  Johann  P&tffy  2  Todte,  80  Yerwondete,  Hohenems 
37  Verwundete  etc.;  sie  mttssen  also  irgendwo  doch  an  dem 
Kampfe  theUgenonunen  haben.  Nnn  heisst  es  in  einem  TOm 
Frineen  Carl  unterschriebenen  Berichte  über  die  Schlacht  von 
Soor^),  dass  auch  y^einige  Cavallerie-Regimenter  ihre  Schuldigkeit 
wohl  gethan  und  insonderheit  das  Liechtenstein'sche  Dragoner- 
Begiment  sich  distingnieret,  auch  von  rlem  Feind  einige  EstandarteB 
erobert^".  Das  Dragoner- Regini<^nt  liicchtenstein  aber  hatte  seine 
£intheilung  nebst  den  fünf  anderen  Regimentern  anfangs  auf  dem 
rechten  Flügel  des  Heeres;  es  isb  daher  nicht  unmöglich,  da^s 
diese  Regimenter  oder  wenigstens  einige  von  ihi^.on,  gleich 
nach  der  Deroute  bei  der  Reiterei  des  linken  Flügels  dahin 
£rr>andt  wurden»  um  dort  in  den  Kampf  einsugreifen.  Thatsäcb- 
lich  gieng  in  dem  Gefecht  bei  Altenbuch,  wie  das  prenssische 
Generalstabswerk  angibt,  eine  Standarte  des  Regiments  Bndden* 
brock  verloren. 

Wenn  selbst  die  An^^ahen  des  Prinzen  Carl  in  der.  fr- 
wähnten  Boriclitcii  auf  einrni  nicht  <iimz  \inmi'>p:\\c\\fn  Irrtlitin; 
oder  Schreibfehler,  oder  auf  oiiier  im  lorzt<-n  Augenblick  ^^-^trutiVüen 
Aenderung  in  der  ursprünglichen  Truj)peu-Einthcilun<j:  beruhen 
sollten,  so  beweisen  (loch  die  erwähnten,  Rir  Cavallorif  gar  nicht 
unlu'doutenden  Verhiste  '),  dass  die  K'eiLor  fies  risterreichischen 
rechten  Flügels  an  dem  Kampfe  theilgenommon  haben  und  es 
ist  umso  wahrscheinlicher,  dass  dies  auf  den  Höhen  von  Soor 
oder  III  der  Gegend  vuu  Altonbuch  geschehen  sei,  als  Prinz 
Carl,  nach  seiner  Anschauung  über  die  Wichtigkeit  jenes  Punktes 
glauben  konnte,  die  zersprengte  Reiterei  seines  linken  Flügels 

K.  A.,  Hofkriegsraths-Acten  und  Haupt-Staato-ArdbiT  an  Dresdea 

*)  Das  Operatious-.Tourual  Königsegg's  meldet,  dast:  die  österreichi- 
sohen  Reiter  «  iH  r.tai-  Pmik' u  uii  l  zwei  8 taadarten  erobert  haben.  (K.  A-. 
F.  A.  1715,  Schlesien  und  liolimen,  XIIJ,  1.) 

So  hatten  ja  von  der  lieiterei  des  preussisclien  rechten  Flügels,  di« 
aageblich  schon  beim  Abmarsch  ^hwere  Verluste"  erlitten  haben  soll,  dtan 
beim  Angriff  auf  die  Graner  Koppe  vor  dem  Feuer  der  österreichischen 
Carre.s  zurnckc;icng  und  auch  weiterhin  im  Kample  blieb,  die  Rothenburg- 
Dragoner  18,  die  K\  au-Cürassiero  50,  die  BuddonbrocV-COrassiere  00,  ^he 
tJeuUarmes  HS  Manu  verloren  und  von  den  Gardes  du  corj>s  lässt  sich  über- 
haupt nur  ein  verwundeter  Fähnrich  nachweisen. 
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dnrtli  andere  rrsr-tzoii  zu  mnsson.  Dass  dio  heraufgezogene 
Cavallerie  in  dem  en<j:eii,  mit  Infanterie  bedecliten  Gelände  die 
Ordnung  nicht  wieder  herzustellen  vermochte,  ist  natüiHch;  mt)i;- 
lirherweiöe  aber  hat  sie  den  Rückzug  des  eigeoeu  Fuss  Volkes 
gedeckt.  Vielleicht  «j^laubte  Prinz  Carl  auch  einen  Theil  seiner 
Cavallerie  des  rechten  Flügels  dort  entl)»^-liren  zu  können,  da  er  ja 
das  Eintreffen  seiner  leichten  Truppen  ei  wurtete,  die,  nach  der  Dis- 
position, in  Flanke  und  Kücken  de.s  Cieguers  wirken  sollten.  Freilich 
durfte  auf  die  ^Mitwirkung  die.ser  Ahtheilungen  von  allem  Anfang 
an  nicht  mit  Sicherheit  gerechnet  werden,  obwohl  sie,  alle  recht- 
zeitig eintreffend,  schon  durch  ihr  Erscheinen,  in  der  linken  Flanke 
des  Gegners  beispielsweise,  ganz  entscheideud  iu  den  Kampf  hätten 
eingreifen  können. 

Frenssisohe  Darstellungen  diesea  Feli^ges  wissen,  gestützt 
auf  Mittheilangen,  die  ans  naheliegenden  und  leicht  begreifHohen 
GrOnden  entsprechend  gefärbt  in  den  damaligen  Zeitungen  und 
Memoiren  erschienen,  viel  von  den  verübten  Grausamkeiten  der 
N  &  das  d  7 'sehen  Truppen  gelegentlich  ihres  Einfalles  in  das  feind^ 
liehe  Lager  su  erzühlen. 

£s  liegt  nicht  die  mindeste  Ursache  vor,  die  Wildheit  der 
leichten  österreichischen  Truppen  der  damaligen«  längstvergangenen 
Zeit  za  entschuldigen  oder  zu  beschönigen;  auch  mag  darauf  hin- 
gevraesen  werden,  dass  es  allgemeine  Kriegssitte  war,  ein  über- 
fallenes  feindliches  Lager  zu  plttndem  und  in  Brand  su  stecken  und 
dass,  wenn  dabei  in  dem  vorliegenden  Fall  auch  einzelne  in  den 
Zelten  befindliche  Kranke  und  Verwundete  mit  zu  Grunde  gegangen 
sein  sollten,  dies  nicht  unbedingt  von  den  überfallenden  Truppen 
beabsichtigt  gewesen  sein  muss,  ganz  bestimmt  aber  nicht  ange- 
ordnet war.  Es  war  ja  gewiss  auch  nicht  beabsichtigt,  dass  harm- 
lose Einwohner  von  Ples,  Trautenau  und  anderen  Orten,  die  König 
Friedrich  bei  seinem  Rückzug  aus  Böhmen  in  Asche  legen  Hess, 
um  „dem  Gegner  das  Beziehen  von  Winter-Quartieren  nahe  der 
Grenze  auf  jede  Weise  unmöglich  zn  machon",  in  ihren  Häusern 
und  Hütten  mit  verbrannten !  Dass  aber  ein  Theil  der  im  Lager  von 
Soor  befindlichen  preussischen  Soldaten  niedergemacht  wurde,  ist 
begreiflich,  da  diese  sich  gegen  ihre  Gefangennahme  gewehrt  haben; 
Nadasdj'  verlor  ja  in  dem  Kampfe,  der  zweifellos  stattgefunden 
hatte,  1  Officier  und  7  Mann.  Wenn  endlich  die  Weiber  im  Lager 
,,d'une  autre  fa^on"  malträtiert  wurden,  so  hat  die  vorliegende  Dar- 
stellung schon  nachgewiesen,  dass  derartige  „Maiträtieruugen''  nicht 
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ausschliesslich  eine  Eigenheit  österreichischer  oder  ungariKier 
leichter  Truppen  gewesen. 

Der  Krieg  ist  heute  noch  ein  „roh,  gewalt-^aui  Handweiü  . 
er  war  es  damals  in  noch  viel  höherem  Masse  und  mit  Grauen  und 
Abscheu  auf  die  ,,horriblen  Excesse",  gegen  welche  „die  Humanität 
sloh  empört",  hinweisen,  wenn  sie  von  den  Truppen  des  Gegners 
verübt  werdeo,  heint  die  damalige  Zeit  und  ihre  „Sitten*'  nti^t 
kennen  oder,  was  näher  liegt,  sie  fallweise  nioht  kennen  wollen. 
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1)16  Kämpfe  in  Ober-Sclilesiea 


Ereignisse  bis  zum  Falle  der  Festung  Cosel« 

Nach  der  Besetzimg  von  Neustadt  war  GL.  von  Kassau  am 
12.  Juli  srarei  Tage  da  stehen  geblieben,  weil  der  fortwährende 
liegen  die  Wege  fast  ungangbar  gemacht  hatte.  Am  14.  «itschloss 
er  sich,  mit  einraa  Theil  seiner  Truppen  gegen  die  Festung  Cosel 
Torznrttcken,  die  ihm  als  sohlecht  befestigt  und  mit  geringer  Be- 
satzung versehen,  geschildert  worden  war;  auch  konnte  er  dadurch 
dem  GL.  Ton  Hautoharmoy  die  geplante  Wiederbesetzung  von 
Oppeln  erleichteni.  Am  genannten  Tage  um  1  ühr  nadbmittags  brach 
er  mit  7  Bataillonen,  10  Dragoner-  und  20  Husaren-Escadronen 
auf  und  traf  abends  bei  Glogau  ein,  woselbst  er  seine  Truppen 
gedrängte  Cantonierungen  beziehen  liess.  In  Neustadt  war  GM.  von 
Kftnchow  mit  dem  Beste  der  Truppen  aurilckgeblieben,  beaudaragt, 
die  Stadt  mit  Pallisaden  versehen  und  sonst  nach  Möglichkeit  be^ 
festigen  su  lassen. 

Von  Glogau  sandte  Nassau  in  der  Nacht  vom  16.  auf  den 
17.  Juli  die  Generale  Bronikowski  und  Bogislav  Schwerin  mit 
der  Beiterei  gegen  Cosel,  um  die  Umgebung  der  Festung  zu  reco- 
gnoscieren  und  die,  wie  man  glaubte,  im  Anmarsch  gegen  Cosel  be» 
griffenen  Verstärk  untren  aufzuhalten.  Die  beiden  Generale  kehrten 
am  18.  mit  der  Meldung  zurück,  dass  der  Commandant  von  Cosel 
die  Aufforderung  znr  üebergabe  abgewiesen  habe  und  die  Festung 
.,mit  mehr  als  3000  Mann  wirklich  besetzet  und  mit  Canons,  Amunitions 
und  Proviant  sattsamb  versehen  t^eye''.  Von  Verstärkungen^  die  gegen 
Cos'  'i  marschieren  sollton,  war  nichts  wahrgonoraraen  worden. 

Da  inzwischen  Meldungen  eintxaten,  dass  OL.  Hautoharmoy 
Oppeln  besetzt  habe  und  dass  sich  eine  starke  Abtheilung  feind- 
licher Husaren  bei  Zuckmantel  durcligeseldiciien  und  gegen  Neisse 
f^ewendet  habe,  um  die  Zufuhren  d<^s  Königs  zu  bedrohen,  beschloss 
Nassau,  wieder  nach  Neustadt  zurück/.ukoliren. 

Am  20.  Juli  wurde  der  Rückmarsch  angetreten.  In  der  Gegend 
von  Deutsch-Paulowitz  sfciess  die  preussische  Vorliut  auf  ein  feind- 
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liches  Hasaren-Detachement,  das  erst  zurückgeworfen  werden  konnte, 
als  GM.  von  Bronikowaki  mifc  seinem  gaazea  Regiment  in  das 
Sdiarmtltsel  eingriff. 

In  Neastadt  Terweilte  Nassau  bis  20.  August,  am  das  Be- 
lag^nngs-Geschfltz  sa  erwarten.  Während  dieser  Zeit  liess  er 
die  Befestigungen  der  Stadt  yollenden,  ein  Magazin  errichten  mi 
traf  im  fiinyernehmen  mit  den  Commandanten  von  Breslau,  Brieg, 
Keisse  und  Glatz  alle  Vorbereitungen  aar  Sicherung  der  Yerbindong 
mit  Böhmen.  Nach  Ziegenhals  kam  1  Major  mit  300  Mann,  nach 
Falkenberg  1  Major  mit  200  Mann;  überdies  wurden,  um  beim 
Gegner  Besorgnis  fOr  Mähren  zu  erregen  und  ihn  zur  Theilung  seiner 
Streitkräfte  zu  veranlassen,  ,,8tarke  Bewegungen  gegen  Frenden- 
thal,  Würbenthal  und  Engelsberg  gemacht^)". 

FM.  EsterhÄzy  stand  unterdessen  mit  dem  Gros  seiner  , 
Truppen  bei  Jägemdorf ;  vorgeschobene  Posten  hatten  Bosswalde. 
Leobschütz  und  Maidelberg  besetzt.  DieFML.  K&rolyi  und  Splenri 
waren  bei  der  Annäherung  Hautcharmoy*s  von  Oppeln  znrück- 
gegangon,  ohne  oiiion  Kampf  abzuwarten;  erstei^r  nahm  Stellung 
bei  Gross-Strelitz,  letzterer  bei  Birawa,  Oberstlieutenant  Csiba 
wurde  mit  einer  Abtheüung  gegen  Kloiluitz  vor£^rscliol>en. 

Am  14.  Juli  war  dem  FM.  Esterhäzy  die  Meldung  zug'»- 
kommen,  dass  <h-y  Gegner  über  Glogau  gegen  Cosel  vorrüeko, 
worauf  er  den  Obersten  Xy  äry  mit  seiner  Abtheüung  gegen  Kosteii- 
thal  vorsandte,  um  die  Bewegungen  des  Gegners  zu  beobachten. 
Er  selbst,  wollte,  falls  Nassau  die  Belagerung  wirklich  beginne,  vor- 
i*ücken  und  ihm  die  Untemehmung  so  beschwerlich  als  irgend  mögUcii 
macheu 

Khf-nl  imdBuccow,  welche  dem  Wunsch'-  d.  s  Foldmarscball'^ 
entsprechend,  bereits  am  8.  Juli  unter  seinen  unmittelbaren  BetVhl 
£:<  st<  lH  worden  war^n,  theilten  diese  Ansicht  Esterhäzy's  niclir- 
lueken  es  vielmrlir  für  zweckmässicfpr.  dif  thatsäcldiclie  l^-"- 
lagerung  von  Cosel  nicht  erst  abzuwartt  ii.  sund-  iii  schon  jetzt  aa> 
Corps  Nassau's  durch  energische  N  orstüsst^  zu  beuunihigeu  uiul 
zu  schwächen.  Alle  diesbezüghcb<»n  Vorschläge  blieben  aber  vorläulij: 
rcsultatlos  ■'),  denn  der  Feldmaischail  hatte  abermals  Meldungen  er- 

K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XIII.  4.  (Journal  der  ober- 

echlesisclien  Canipagiie.» 

».  K.  A.,  F.  A.  1745,  Sclilosien  und  Böhmen,  \  II.  3«,  49. 

^)  Xhoul  au  d.Mi  Prinzen  Carl,  18.  Juli.  (K.  A.,  F.  A,  1740,  Öchleü^" 
und  BüUineu,  VU,  5U.) 
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balteiiy  das»  der  König  von  Prenssen  selbst  an  der  Spitee  eines 
starken  Corps  gegen  ihn  yorEnrUdien  beabsichtige.  £r  wandte  sich 
deshalb  wiederholt  sowohl  an  die  Königin  alsanden  Prinzen  Carl 
mit  der  Bitte  um  ZnsenrltiMi:,'  regolSrer  Tmppen  Dies«  rn  Wunsohe 
konnte  vorläufig  nur  zum  Theil  entsprochen  werden.  In  Wien  lagen 
im  ganzen  drei  schwache  Bataillone»  die  vollständig  durch  den 
Ganiisonxlienst  in  Anspruch  genommen  waren  und  Prin/  Carl, 
dem  daran  liegen  musste,  soin  oigejies  geschwächtes  Heer  möglichst 
2U  verstärken,  konnte  wohl  kaum  etwas  entbehren.  Da  er  jedoch 
gegenwärtig  an  eine  Vorrückung  noch  nicht  dachte,  sondern  den 
Gegner  nur  durch  leichte  Truppen  beunruhigen  wollte,  schlug  er 
dem  FeldmarschaU  einen  Austausch  von  Tmppen  vor.  Er  wollte 
ilun  nebst  den  noch  boim  Hauptheere  befindlichen  Conimandierteu 
von  Fostotir'?-  und  KalnoUy-Hnsaren,  dann  Sachspn-Gotha-Dragon.  rn, 
das  Bataillon  Ksterkäzy  und  rinos  von  Andiau  und  O'Gilvy  Hfndfii, 
daisfegen  solltt  n  die  Comniandi.  rti  n  von  Andiau  und  Baden-Baden, 
liauprsächiich  aber  das  Tri  nck'sclic  Paii<lnrt  ii-Regiment,  sämmtliche 
yit'i-CompBgnipn  und  dii'  Abi h«'ilunLC  Kudolf  Pältfy's  nach  Böhmen 
fliri;::ifrt  werden da  dimn}  hii-httii  Trnpjx'n  ohnehin  zienüich 
unthätig  in  der  Umgebung  von  Jägoriidoi  1'  la^'en  ^i. 

Ehe  es  zur  Ausführung  dieses  Projectes  kam,  war  «  s  dem 
FML.  Freihenu  von  KheuPj  doch  gelungen,  den  FeldmarschaU 
zu  einer  A'oirikkung  gegen  Xeuütadt  zu  bewegen.  Vorerst  aber 
sollte  Ziegt  iilials,  das  man  nur  von  einem  Bataillon  besetzt  wusste, 
üiuch  Ueberiall  genommen  wurden.  Hiezu  bestimmte  Esterha/v 
den  Obersten  von  der  Trenck'7  mit  900  Panduren  und 
100  Husaren;  zur  Deckung  der  Unternehmung  sollte  FML. 
Festetios  zwischen  Neustadt  und  Ziegeiihals  Stellung  nehmen,  die 
Frei-Gompagnien  und  200  fiusaren  aber  eine  Alarmienmg  des 
feindlichen  liagers  versuchen^. 

Am  25*  Juli  giengen  diese  Abtheilungen  aus  dem  Lager  bei 
Jägemdorf  ab. 

')E«torhazy  an  di»:  K.miLriu   uii«l  an  den  Pinnaen  Carl|  17.  JoU. 
K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und.  Bohmeu,  VII,  45,  47.) 
s)  Siehe  S.  561. 

K.      F.  Ä.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  711.  69;  YUE,  38  a. 

*)  Khcul  war  ain  3.  Juli  in  diese  Charge  voxgerQckt. 

Trenck  hatte  nach  seiner  Genesung  die  fiecnitenwerbung  in  Slavonien 
für  sein  liegiment  betrieben  imd  war  Anfang  Juli  in  Ober-Sdüeäien  einge- 
troffen. 

Kheul  an  den  Prinxen  Carl«  28.  Jnli.  (K.  A.,  F.  A  1745,  Schlesien 
und  Böhmen,  TU,  80.) 
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GL.  vonl^assaa  hatte  bereits  zwei  Tage  früher  von  das.* 
planten  üntemeluuen  Kachriclit  erhalten  und  deshalb  befohleo. 
die  eben  zur  Ablösung  der  Besatzung  von  Ziegenhals  don 
troffene  Äbtheilung  bis  auf  weiteres  in  dem  Orte  verbleibfD  <- . 
zugleich  sandte  er  den  GM.  Bronikowski  mit  seinem  Begii 
und  einem  Grrenadier-Bataillon  zur  Unterstützung  dahin 

Oberst  von  der  Trenck,  dem  die  Verstärkung  der  Z<  - 
halser  Besatzung  ebensowenig  bekannt  geworden  war  als  d»*  ^ 
rücken  neuer  Truppen,  traf  am  27.  Juli  abends  vor  dem  Ort«- 
und  begann  noch  in  der  Nacht  den  Angriff  auf  das  gegen  Z." 
mantel  führende  Thor.  In  kurzer  Zeit  war  dieses  zertrümmert:  6^*7.  ■ 
duren  drangen  durch  die  Oeffiiung»  stiessen  aber  hier  ,.mit  Enu^* 
auf  ein  zweites,  stark  verrammeltes  und  mit  Bisen  bescUaC'. 
Thor,  das  mit  den  Hacken  nicht  zu  zertrOmmem  war.  Da  Tr«-. 
einen  UeberfiEkllf  nicht  aber  eine  Erstürmung  geplant  hatte  und 
richt  von  dem  Anrücken  feindlicher  Trappen  erhielt,  gab  er  Befehl : . 
Bückzug;  doch  musste  er  seine  kampflustigen  Truppon  ,;cait  ü*** 
zurücktreiben,  weilen  sie  durchaus  in  die  Stadt  hinein  wollt^i' 

Trenck  hatte  in  dem  Gefecht  40  leicht  Verwnndetey  darr.- 
OWM.  Madrenas,  Hauptmann  Gösau,  die  Lieutenants  SupiuLS'' 
und  Franken  st  ein  und  den  Fähnrich  Buges;  12Todtenndtl9cLr 
Verwundete  mussten  zurückgelassen  werden,  da  GM.  Bronikc'V. 
bereits  in  der  Kähe  des  Ortes  angelangt  war.  Die  preussisch»' 
Satzung  verlor  3  Hann  todt,  4  verwundet. 

Die  geplante  Alarmierung  des  feindlichen  Lagers  pd. 
nicht,    da  Nassau,    auch  hievon   zeitgerecht  nnterrichtet. 
der  Hut  war.  FML.  Festetics  hatte  keine  Gelegenheit 
irgendwie  einzugreifen 

Der  auf  Anregung  Kheul 's  geplante  Vormarsch  Esterhi:' 
gegen  Neustadt  unterbheb,  da  einestheils  dem  Vorschlage  des  "Prr: 
Carl  gemäss,  An&ng  August  mit  Absendung  der  leichten  Trtrr 
zur  Haupt-Armee  begonnen  wurde,  anderentheils  die  FML.  Kar- 
und  Spl^nyi  erkllürten,  wegen  starker  Ermüdung  ihrer  p! 
mehrere  Tage  der  Buhe  zu  bedürfen. 

GL.  Nassau,  welcher  Anfang  August  die  falsche  Mfl'i-- 
erhielt,  dass  Oberst  von  der  Trenck  abermab  gegen  Zici^^- 
vorrücke,  marschierte  am  S.  August  selbst  mit  einer  stailDeik 
theilung  gegen  den  Ort,  liess  von  dort,  da  nichts  vom  Feind' 

'   K.  A.,  F.  A.  17i5,  Schk'sion  und  Böhmen,  XILI,  -4. 

lirowue'acliea  Manus4;rjj)t  174Ü. 
*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  $chl«i»ieii  und  Böhmen,  XIU,  4^ 
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sehen  war.  gegen  Zuckmantel,  Würbentbal,  Engebberg  und  Freuden- 
thal streifen  und  kehrte  dann  wieder  in  das  Lager  zurttok.  Dnrcli  einen 
Bauer  von  dem  Abmarsch  Nassau "s  aus  Neustadt  unten'ichtet,  be- 
scliloss  der  bei  Fülbtein  stehende  Oberst  Sanuiel  Telek\'  von 
Festeti CS- Husaren  Neustadt  zu  überfallen  untl  nirkte  mit  einem, 
grösstentheils  aus  Insurgenten,  dann  zwei  Frei-Compagnien  und 
Husaren  bestehenden,  etwa  1000  Mann  starken  Commando  über 
Paulo witz,  Dittersdorf  und  Leuber  vor.  GL.  von  Nassau,  hievon 
noch  in  der  Nacht  unterrichtet,  sandte  deii  anrückenden  ungarischen 
Reitern  bei  Tagesanbruch  das  Husaren-Regiment  Wartenberg,  ein 
Bataillon  Infanterie,  alle  Pikets  und  die  Dragoner-Keserve  entgegen. 
Nach  einem  km*zen  al>er  hitzigen  Scharmützel  gieng  Tel eky,  ,,ob  er 
sich  gleich  aulaiigs  sehr  hartnäckig  und  standhalt  hielte'',  wieder 
zurück. 

Gliifklieiier  als  Oberst  Tel oky  wnr  fiiiig»^  Tage  HjtiiN  r  Obei-st- 
li  ut.  naiiT  Dravpc/.k y.  der  mii  .  ini^j^en  hundert  Pfciden  ül»er  die 
i^s.'  sendet  worden  war.  Wegen  Hochwasser  könnt»-  Draveczky 
dvu  Fluss  nicht  übersetzen,  stiess  aber  b»^i  s-  iiior  L'iirkkehr  am 
T.August  in  der  Nälie  von  Fri<'dland  auf  enit?  pr«'ü.>Mst.he,  200  Mann 
starke  Infanterie-Abrheilung.  die  so^'bt'u  in  Falkeuberg  abgelü.si 
worden  war  imcl  nach  Neustadt  marst  hirrte. 

Draveczky  atta(jui<'rte  sofort,  doch  scheit<'rten  seine  wit-der- 
iiult»  11  Angrifi'e  an  deni  heftigon  Fpih  r  th  r  preussischen  Infanterie. 
Ein  starker  Regen,  der  den  (^ebrau'  Ii  des  Feuer-CJewehres  beein- 
trächtigte, nöthigtc  endlich  den  Commandanten  der  ])reussischen 
Abtheiluag,  Major  (^ueist,  sich  in  das  Schloss  von  Friedland  zu 
^  erfen ;  seinn  Bagagewägen  aber  musste  er  in  den  Händen  der 
Ungarn  zurücklassen.  GL.  Nassau,  von  der  Ge&hr  seiner  Abtheilung 
benachrichtigt,  sandte  sofort  1  Grenadier-Bataillon,  600  Hu^uren 
md  200  Dragoner  zu  Hilie»  welche  die  Abtheüung  t^ueist's  auf- 
nahmen und  in  das  Lager  zurückgeleiteten. 

In  Brieg,  Breslau  und  Glogau  war  inzwischen  alles  zur  6e- 
lagenmg  von  Cosel  vorbereitet  worden.  GL.  Hautcharmoy,  dem 
Ton  Nassau  ein  Bataillon  Jung-Schwerin  zur  Verstärkung  zugesendet 
worden  war,  geleitete  von  Brieg  aus  70  mit  Belagerungs-Geschütz, 
Munition  und  Proviant  beladene  Schiffe  die  Oder  aufwärts  und 
GlLWalrave  war  mit  6 Ingenieur-,  11  Pionnier-Ofiicieren,  90  Mineuren 
vmd  300  Fionnieren  von  Keisse  im  Lager  bei  Neustadt  eingetroffen*;. 

')  Kriege  Friedrich  H  Gr.,  WIU,  117. 
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Xachdeiu  GL.  von  Kassau  alle  Posten  oingezogen  hatte,  Hess  er  die 
Veqiflegs-Vomitho  an  die  Tnippen  vertheilen  und  die  Befestigungen 
niederreissen,  um  dem  Gegner  die  Möglichkeit  zu  nehmen^  stck 
nach  seinem  Abmärsche  hier  festzusetzen.  Am  20.  Augnst  bndi 
er  mit  aeinem  Corps  von  Neustadt  auf. 

FM.  0raf  Esterhizy  hatte  bereits  am  12.  August  Nabhridit 
von  dem  beabsichtigten  Yormarsoh  des  preussischen  Corps  e^ 
halten;  doch  wusate  er  nicht,  ob  der  Gegner  naoh  Cosel  oder 
gegen  ihn  vorräoken  wolle.  Der  Umstand)  dass  Prinz  Dietrich 
von  Anhalt  vom  Heere  des  Königs,  und  wie  Ssterh&zy  ver- 
mnthete,  zvx  Yers^kang  Nassan's  enteendet  worden  war,  liess  es 
möglich  erscheinen,  dass  dieser  gegen  ihn  vorznriioken  beabsichtige, 
nm  in  M&hren  einzudringen.  In  diesem  Falle  gedachte  der  Feld- 
marschall eine  Stellung  zwischen  Bauerwitz  und  Katscher  zu  be- 
ziehen, von  wo  aus  die  Verbindung  mit  Ungarn  gesichert  und 
Mähren  gedeckt  war.  FML.  K&rolyi  hatte  bei  Cosel  zu  bleibeut 
FML.  SpUnyi  von  Birawa  gegen  Deutsch-Basselwitz  vorzurücken. 
Die  bei  Ifaidelberg  befindlichen  400  Ghrenzer,  verstärkt  doick 
200  Husaren,  hatten  da  stehen  zu  bleiben^). 

Yon  der  mBhrischen  Land-Miliz  waren  bereits  acht  Bataillone 
aufgestellt,  von  denen  vier  als  Besatzung  von  Brünn  und  Olmütz 
zurückblieben  und  vier  zur  Besetzung  der  mährischen  Grenze 
verwendet  wurden.  Sie  waren  An&ng  Juli  unter  der  Leitung  des 
Command^ten  von  Troppau,  Obersten  Doffing,  zum  Theil  bei 
Spieglitz,  Bautsch  und  Hof  versammelt,  zum  Theil  zur  Besetzung 
der  Verhaue  bei  Engelsberg,  Würbenthai  und  Frendenthal  ver- 
wendet  worden. 

Als  GL.  von  Nassau  am  20.  An«;iist  g;eg(m  2  Uhr  nachmittags 
in  der  Nähe  von  Kasselwitz  eintraf,  l)emerkton  seine  Vortnippf'n 
feindliche  Keiter  in  der  (ien;end  von  Hotzenplotz  itnd  Pomerswitz. 
Nassau  liess  deshalb  alle  Ueljorgänf^e  über  die  Ilotzeuplotz  recogno- 
soieren,  in  der  Ab!^{cht,  den  G  ei^ner  anzugreifen :  doch  zeigte  .^ich 
bald,  dass  der  selilecliten  Wege  und  ^Moräste  wegen  mit  Geschütz 
nicht  fortzukorninen  s-  i.  Nassau  lagerte  deshalb  die  Nacht  hindurch 
bei  KasseUvitz  und  gedachte  am  nächsten  Morgen  um  die  Höhe  von 
GIüölu  herum  in  die  Flanke  des  Gegners  —  es  war  die  Ahtheilonfi; 
Spien  vi 's  —  zu  marschieren.  Am  Morgen  des  21.  aber  war.  mit 
Ausnahm©  kleiner  Beobachtungs-Posten,  nichts  mehr  vom  Feiiitie 

'»  Il^u  rhäzy  an  den  Prinzeu  Carl,  12.  August.   (K,  A.,  F.  A.  lltö, 

Schlesien  und  Böhmen,  VlU,  14.) 
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m  seheiif  weshalb  Nassau  seinen  Marsch  gegen  Ober-Glogau  fort- 
jetzte,  nachdem  er  schon  vorher  die  dortigen  XJebergänge  durch 
las  Husaren-Begiment  Warteoberg  hatte  besetzen  lassen. 

Naöh  einem  Basttag  bei  Ober-Glogau  am  22.  August,  unter- 
lahm  Nassau  eine  Demonstration  gegen  Jägemdorf,  um  einestheils 
iie  Ankunft  der  Lastschiffe  zu  decken,  anderentheils  den  Gegner 
iber  seine  Absiebten  zu  tänschen,  ihn  am  Batibor  und  Troppau 
besorgt  zu  maohcm  nnd  sn  stärkeren  Detaohiemngen  dahin  zu  yer- 
lu  lassen.  Am  23.  rückte  er  in  mehreren  Golonnen  gegen  Leobschüts 
ind  Gröbnig,  wo  er  den  84.  blieb  ;  am  26.  nach  Bauerwitz.  Splenyi 
;og  hierauf  seine  bei  FüUstein  und  Maidelberg  stehenden  Posten 
in  sich  und  rückte  zum  Gros  der  Tmppen  Esterh&zy's  nach 
fägemdorf. 

Nachdem  Nassau  die  Meldung  erhalten  hatte,  dass  GL.  Haut- 
•  harmoy  am  26.  bestimmt  bei  Cosel  eintreffen  werde,  brach  er 
>eim  Morgengranen  dieses  Tages  anf  nnd  rückte  in  einem  Marsch 
lach  Cosel,  woselbst  er  am  10  Uhr  yormittags  eintraf,  üm  den 
ii  egner  zu  verhindern,  die  nftohstgelegenen  Hftoser  in  Brand  stecken 
iiid  die  Gebüsche  abhauen  zu  lassen,  liess  Nassau  sofort  die  Ort* 
chaften  Begau,  Wiegschütz,  Beinschdorf  and  Kobelwitz  durch 
irenadiere  besetzen.  Das  Hanptlager  kam  swischen  WiegschÜtz 
ind  Beinschdorf. 

FM.  Graf  Esterhäzy  war,  entgegen  seinem  ersten  Entschluss, 
t'iihrend  der  Bewegungen  des  Nassan'schen  Corps  bei  Jägemdorf 
tehen  blieben  und  hatte  sich  darauf  besohrinkti  den  Gegner  beob- 
eilten  zu  lassen.  Ueberzeugt,  dass  Nassau  ihn  anzugreifen  und 
egen  Mähreu  vorzurücken  beabsichtige,  hielt  er  as  Gkr  rathsam, 
eil  Angriü'  in  der  günstigen  Stellung  bei  Jfigemdorf  zu  erwarten. 
Tebrii^^ns  war  sein  Corps  durch  Entsendung  sämmtlioher  Frei- 
'omj^xigiiien  und  der  Abtheilnng  Budolf  P&lffy 's  zum  Hauptheere 
icht  unerheblich  ge:3chwächt  worden  und  die  Stimmung  im  Insur- 
^ctions-Corps  war  bereits  eine  so  bedenkliche,  dass  das  geringe 
'ertrauen  Esterhizy 's  nach  und  nach  ganz  zu  schwinden  begann, 
chon  seit  Mitte  August  hatte  die  Desertion  immer  stärker  um  sich 
e^riffen ;  die  Leute  giengen  gleidi  compt^uieweise  nach  Hanse 
ud  die  Zurückbleibenden  „vermeinen,  dass  sie  nicht  länger  als 
Michaeli '}  zu  verbleiben  schuldig  seien,  auch  sich  öffentlich 
iid  ohne  Scheu  verlauten  lassen,  nicht  länger  als  bis  dahin  zuhalten 


')  2'j.  September. 

OMterreiolüsoher  Erbfulgekrieg.  VII.  Bd. 
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zu  wollen  ^)".   Nt>cli  bedenklicher  wurde  dies  dadurch,  das? 
Gegner  vuii  dieser  Stimiiuiu^  Kenntnis  erhielt  und  immer  ksi 
wurde,  je  mehr  das  Insiirrectiouä-Corps  zusainmenschmoiz > 

Dem  wiederholt  ausgesprochenen  Wunsche  Esterhazv« 
Zutheilnnof  frischer  Tnippen  war  bisher  nicht  entsprochen  T;r 
Der  Abmarsch  eines  Theiles  des  sächsischen  Hilfs-Corps  mach-- 
dem  Prinzen  Carl,   der  sich  zu  dieser  Zeit  mit   dem  Gedii 
trug,   wieder   vorzurücken,    unmöglich,    alle    versprochene!.  - 
theilungen  zu  senden ;   er  mussto  sich   darauf  beschrlirikeL 
4.  Bataillon  Esterhüzv-Inl'anterie,   dann  die  Conimandierte:. 
Sachsen-Gotha,  Festeti CS  und  Kalnoky  zuKsterhazy  zu  din;r  .' 
bei  dessen  Corps  su;  am  2i).  August  eintrafen.    Da  die  Ki-t.. 
entschieden  hatte,   dass  je  ein  Bataillon  Haller,   A It- Wolfe:: 
iind  Platz  zur  lluupt-Arnie(?  abgehen  sollten,  so  theilte  Priu  '  • 
mit  Bewilligung  der  Königin  dii-se  Bataillone  dem  Corps  • 
hazj  's  zu,   wogegen  ihm  der  Feldmarschall,  nachdem  die  • 
Nassau  s,  Cosel  zu  belagern,  klar  gewurden  wai",  am  28. 
den  Obersten  von  der  Trenck  mit  seinen  Panduren  »audu  • 

Belageruug  und  Eiuiiahme  Ton  Cosel  durcli  üus  Corps  Ni^ 

An  den  Befestigangen  Ton  Cosel  war  seit  der  EinnshiB-  j 
Platzes  durch  Oberst  Buecow  wenig  gearbeitet  worden.  '| 
hatte  sich  eine  Zeitlang  mit  dem  Gedanken  getragen,  «i«  J 
zu  schleifen,  war  dann  aber  davon  wieder  abgekommen  mi  i 
den  Ingenieur-Major  Mikovini  beauftragt,  die  Festung  90f 
möglich  in  Tertheidigungsfiihigen  Stand  zu  setzen.    Das  vi: 

V)  K,  A,  F.  A.  1745,  ScWesicn  und  Jiöhmen,  VIII,  39,  40.  i 

im  die  Könij^in,  '29.  August.  Auch  GFWM.  Buecow  meldete  dies  dem 
Carl  mit  der  Bcmr-rkung:  „C'est  nn  ras  on  jo  los  crois  »r^ns  de  paroi'^-  ' 
k\  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  Vill,  41.  30.  August.) 

Schon  unter  dem  22.  Juh  verzeichnet  daa  preu^ssüiclie  Jooru^  i 
F.  A,  1746,  Schlesieii  und  Böhmen,  XIII,  4)  die  von  Spionen  gebier-  i 
rieht,  „dess  die  meisten  feindlichen  Truppen  wegen  vieler  von  n  i 
verursachton  Fatignes  gar  sehr  schwierig  und  des  Krieges  gegen  di«' 5 
üherdrüssig  \väl-en  und  liänfip;  nnrh  Tfnnsf  lictVn"  und  Kndc  St'i.tf  rnV.' 3 
GFWM.  Buecow  dem  Pruiztin  L  ai  l;  ,,L  eiuieiia  lu  ntnl  (dii-s  <i,e  ir.^-" 
nicht  liüiger  dienen  wollen]  et  c'est  pourquoi  il  est  si  entreiu-enat'.  ' 
qne  cette  muldtude  ne  sert  qvL*k  noos  ceuser  du  dteordre,  ne  tovIis' 
battre  et  na  cherehaot  qsCk  piller."  (Ebenda,  IX,  40.) 

'1  Prinz.  Carl  an  Fäterlia/.y,  25.  Atignst;  Esterh&sv  andlcK 
Ä).  August.  (Kbcndn,  VI  II,  33,  WX) 

*)  Hieau  „I'lau  von  Cosel",  Tafd  Vlil. 
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freilicli  niclit  ganz  gelangen.  Nur  der  gedeckte  Weg,  drei  Halb- 
monde (4,  5,  6)  und  die  Britckensolianxe  (7)  waren  ToUendet,  die 
ganze  Nord-Front  aommt  dem  Brückenkopf  (B)  aber  noch  unfertig. 
Bio  Stirke  der  Festnsg  beruhte  nur  auf  dem  S  Meter  tiefen  Graben 
and  der  vollendeten  PaUisadieniDg. 

Die  anfangs  geringe  Beeatanng  von  600  Mann  erreichte  nach 
und  nach  die  Stttrke  von  etwa  3800  Mann  und  hlltte  allenfalls 
genügt,   selbst   einem  grösseren  Belagerungs  -  Corpai   ala  dem 
Nassau 's,  längeren  Widerstand  zu  leisten,  wenn  die  Beschaffen- 
heit  der  Trappen   ihrer  Anzahl   entsprochen   hätte.   „So  viel 
meine  Kräfte  und  Yernunfl  b(  trifift,"  schrieb  der  Commandant 
des    Platzes  OWM.  Flandrini   an  BsterhÄzy,    „will  icii 
nichts  unterlassen  zu  Ihro  Majestät,  unserer  Allergnädigsten  Frau 
und  Königin,  ti-eu  eitrigen  Dienst  anzuwenden,  es  fehlet  mir  aber 
an  sehr  Vielem,  £.  E.  Befehl  und  meine  Intention  vollkonimentlich 
zu  erlangen,  ich  habe  ein  irreguliertes,  eigensinniges  Volk  *)  und 
obwohl  die  Herren  Ofdciers  willig,  sind  solche  doch  von  keiner  Er- 
fahrung, wozu  kommet,  dass  ich  mit  ihnen  nicht  reden  kann.  Die 
meisten  Gemeinen  haben  kein  Seitengewehr,  an  der  Fortifioation 
ist  sehr  vieles,  wie  bekannt,  nicht  gebauet;   niclit  die  geringste 
Medicin  ist  vorhanden,  viel  weniger  Pflaster,  etwa  diri  Feldscheer- 
gesellen  ;  kein  sicheres  Behältnis  vor  Blessierte  und  Kranke.  Auch 
habe  keine  Officiers?,  die  mir  an  die  Hand  gehen  könnten,  an  Waeht- 
mt  ister-Lientenants,  Feldwebel.s  felilet  es  auch,  sogar  an  (Jorporalen 
und   (let'reiten,   denen   einen   Ideinen   Posten  anvertrauen  könnte, 
welche  sehr  viele  sein  wi-rden.    1  >esi^Ieichen  habe  Nieinü !>'len,  der 
mich   mit  Selireilw-n,   (leldempt'an/ü;.  Anszuhlun«^  und  \  encchnung 
versehete,  ao  dass,  wie  ich  an  eiuem  arbeite,  vom  zweiten  und  dritten 
gehindert  werde.  Stücke,  Munition  und  Feuerwerks- Re«juisiten  ist 
E.  E.  bekannt,  was  vorhanden,  welches  alles  Üben  auge/OjC^ene  zu 
einer  desperaten  Gej^enwehr  ertorderln  h.  Ich  bin  erbötig,  uiuh  zu 
Uirer  Majestät  der  Königin  Diensten  zn  sacriticiereu,  wie  es  meine 
Schuldigkeit,  und  gelristetes  Jurament  ei-fordert -')". 

Ganz  besonders  eiupliudlicli  war  auch  der  Abgang  au  Büchsen- 
meistern.  Zur  Bedienung  der  in  der  Festung  vorhandenen  52  Ge- 
schütze standen  im  ganzen  25  ziu-  Verfugung,  „wo  einer  zwei  Stück 
▼ersehen  mnss,  ohne  jemalen  abgelöst  zu  werden  . . .  überdies  noch 

')  So  verweigerte  gleich  «lio  erste  .\btheiUmii  (^rtMizer,  drei  Coinpagiiien 
>fnroser,  die  von  K^terhüzy  uaoh  Cosel  gesandt  wurde,  den  Gehorsam  und 
kehrt«  iu  die  Heimat  zurück. 

«)  K.  A.f  F.  A.  1715,  ScbksifliL  und  Bölnneu,  VII,  ad  49.  15.  JulL 
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alte  erlebte  Leute  von  der  Ilauä-Artillerie,  so  nieiüaleu  bei 
Belageruu<2:  ^'edient  * 

OWM.  Fhiiidrini  seihst  %var  zwur  vom  besten  "^i\•^iller>  h^^^ 
aber  ebenso  wie  die  meisten  ihm  zugewiesenen  Officiere  vi-l  - 
alt  und  zu  wenig  energisch,  um.  .seiner  Autgabe   zn  entspr<r' 
Dies  wuisste  man  aucli  bei  der  Heeres-Abtheilang  Esterhäzy'«  :■ 
gut  und  trug  sich  mit  verjschieilenen  Plänen,   diesem  UebeistiV 
ubzuiielfen.  So  machte  Oberst  Freiherr  von  der  Treiirk    i- q 
schlag,  dem   Comtnandanten  von  Cosel  zwei   tüchtige  Paadc:- 
Officiero  an  die  Seite  zu  geben.    Im  äussersten  Fall  würden 
mit  der  Besatzung  in  der  Nacht  einen  Ausfall  mach'^n.  sieli  dr: 
schlagen  und  durch  den  nahegelegenen  Wald  zu  entkomm  n  isn.:.' 
nachdem  sie,  um  den  Feind  aufzuhalten,   die  Magazine   und  „ 
Pulver-Magazin   in   Brand   gesteckt  haben   würden  FM. 
Esterhäzy  aber  hätte  am  liebsten  die  Vertheidigun^:  <I'»ä  Plr: 
dem  GFWM.  Freihemi  von  Buccow  übertragen^,   nur  sch'^iter 
ein  bezüglicher  Antrag  an  der  "Weigerung  Buccow's,    weicht-.-  - 
klärte,  dass  ihm  als  Cavallerie-Geueral  ,,die  Defension  eines  Pia:- 
nicht  sowohl,  als  einem  Officier  von  der  Infanterie  beiwohnen  dürt^-- 
So  erliielt  denn  OWM.  Flandrini  bezüglich  der  Vertheiiiig.;ng  v 
Cosel    einen    dem   Vorschlagü   Trenck's    entsprechenden  BerV: 
jedoch  ohne  Zutheilung  von  Panduren-Officieren,  darUr   aber  : 
der  Versicherung,   dass  FML.  Kärolyi   die   Besatzung  kräl^; 
unterstützen  werde*). 

Die   Annäherung  des   preassischen   Corps   hatte  Fiundrir 
durch  die  weuigeu   ihm  von  FML.  Kärolyi  zur  VerfÜirun'j  :- 
stellten    Insurrections-Husaren    erfahren,    aber  keiuo    Zvu    ^  - 
gehabt,  die   Besetzung  der  umliegenden  Ortschaften  «lurch 
preussischen  Grenadiere  zu  verhindern.  Die  Beschiessang  der 
gestellten  Feldwachen  Nassaus  halte  wenig  Erfolg. 

A]n  27.  August  trat  auch  GL.  llautcharmoy  mit  ICK)  Tri:- 
portschiffeii  ein  und  bezog  ein  Lager  bei  Kludnitz.  Seine  Abti- 
luug,  ü  Bataillone  Infanterie  und  5  Escadronen  Husaren,  »m  -  lI - 
die  Festung  auf  dem  rechten,  das  Corps  Nassau  s,  13  Bai^iie- 
10  Escadronen  Dragoner   und  20  Escadronen  Husaren    auf  dr 
linken  Oder- Ufer.  Die  ganze  vor  Cosel  stehende  Macht  b^u:. 

■)  Flandrini  An  EsterhAsy.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  SeUesien  und  BOhs 

IX.  üa.) 

«)  Tronck  au  EsterhAzy.  9.  Juli.  (Kbeiula.  \  II.  'M 

Esterhü/y  an  di»-  Königin,  .').  .Tiili,  (Ebenda.  N  II,  26. > 
*)  E&tovhkzy  au  dfu  Priuzeu  Carl,  1^  Juli.  ^Ebenda.|  VII,  30.) 
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ans  19  Bataillonen,  35  Escadroneni  dann  800  Pionnieren  und 
30  Mineuren,  im  ganzen  etwa  20.000  Mann^). 

Das  schon  dnrch  seine  Lage  sehr  yertheidigungsfähige  Haupt- 
lag^er  wurde  „mit  einer  Circnm-  und  OontrayaUations-Linie  ver- 
sehen nnd  dnroh  an  convenablen  Orten  angelegten  redonten  be- 
festigt nnd  der  accea  nach  der  Festung  impractioable  gemacht" 
and  snr  Yerbindnng  mit  der  Abibeilmig  Haute h arm  oy 's  eine  Schiff- 
Brücke  bei  Bogaa  geschlagen.  Die  wiederholten  Vexsnche  der  Be- 
satsnng,  diese  Arbeiten  durch  Feuer  und  Ausfölle  zu  stdren,  hatten 
nur  geringen  Erfolg,  so  dass  die  Breussen  bereits  am  80.  August 
zur  Eröffnung  der  Lau^r&ben  schreiten  konnten*)* 

Vor  Beginn  dieser  Arbeiten  sandte  GL.  von  Kassau  am 
SO.  August  swei  0£ficiere  in  die  Festung  mit  dem  Auftrag,  den 
Gommandanten  zur  Uebergabe  der$!elben  au£snfordern.  Er  könne, 
liess  Nassau  sagen,  einige  Ofßciore  in  das  preussische  Lager  senden, 
um  sich  zu  überzeugen,  dass  alle  Belagerangs-Eribrdemisse  vor- 
banden seien,  und  dass  Fiandrini  „bei  solchen  Umständen  die 
Festung  nicht  conservieron  nnd  nur  die  Einwohner  ins  Busserste 
£lend  stürzen  v/ürde".  OWM.  Fiandrini  Hess  „Ihre  Durchlaucht 
Prinz  von  Nassau'}  zur  Gegenantwort  erwidern,  dass  er  keinen 
B«'felil  znin  Capitulieren  hätte  und  schätzte  es  vor  die  grösste 
Khie,  gegen  einen  so  grossen  Herrn  zu  defendieren*)". 

Noch  am  Abend  des  30.  August  wurden  nun  auf  Befehl 
Xassau's  2  Mörser  und  1  llaubitxe  etwa  1000  Meter  von  der  Festung 
mti'  dem  lieinschdort'er  Damm  aul'getuhrt  und  50  Bomben  in  die 
iStadt  geworfen. 

Nachdem  am  31.  An^ntst  di*-  nothwt  udi^eu  Vürbeieituii|»en 
getroßen  worden  waren,  wurde  mi  der  Niicht  zum  l.  September 
die  erste  Parallele  m^rdlich  Cosel  au.^gehoben.  Durch  zwei  Bataillone 
gedeckt  und  ^on  •inem  starken  Wind  begünstigt,  gelang  es 
i;>()0  Arbeitern  die  Lauigrüben  bis  auf  300  Meter  von  der  Conti  e- 
esearpe  heranzutiihren.  Da  zur  Täuschung  dt's  Gegners  bei  Klodnit/, 
uii'l  Kobehvitz  Laufgräben  angelegt  wurden  und  auch  die  Mörser- 
Battene  die  ganze  Naeht  hinrhirch  feuerte,  .so  erkannte  dt-r  Ver- 
r heidiger  erst  bei  Tayesanbrueh  die  Sachlage,  ,,da  er  zwar  desto 
heftiger  aus  denen  Canons  und  kleinen  Gewehr  zu  feuern  anfieog, 

<}  Kriege  Friedrich  a.  Gr,,  H/UI.  128;  K.  A.,  F.  A.  1745,  SchUsien 
und  Böhmen,  XIII,  4 

')  K.  A.,  F.  A.  1740,  Schlesien  und  Böhmen,  XIII.  4. 

*)  Flandriui  irrte  sich  uatüilich  in  dem  Hange  ^'asäau:^. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  SchUeien  und  Böhmen,  IX,  Co. 
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weil  sie  aber  schon  gedeoket  waren,  ilinen  keinen  grossen  Schaden 
zufügen  konnte'}". 

Im  Laufe  des  1.  September  wurde  die  erste  Parallele  Tollendet 
nod  einige  Gesohfitse  der  Batterie  I  und  II  konnten  das  Fener 
gegen  die  Festung  eröffiien*). 

in  der  Nacht  vom  1.  auf  den  2.  September  wurden  die  zweite 
Parallele,  dann  die  Batterien  IH  und  IV  ausgehoben.  Bei 
anbrach  unternahmen  die  Belagerteui  unterstfltzt  durch  daa  Fener 
einer  bei  der  Oder-Brttcke  postierten  Batterie,  die  einen  Lanf- 
graben  der  Länge  nach  bestrich,  einen  Ausfall  auf  dem  rechten 
Oder-Üfer,  mussten  sich  jedoch  nach  dreiviertelstfindigem  Gefechte 
wieder  zurfiokziehen. 

Am  8.  September  waren  sowohl  die  zweite  Parallele  als  ancb 
die  Batterie  I,  im  Laufe  des  4.  September  die  dritte  Parall<*le 
und  die  Batterie  IV  auf  dem  rechten  Oder-Uter  von*  ndet.  Die 
Batterie  I  hatte  13,  die  Batterien  II  und  III  je  12,  die  Batterie  IV 
7  Geschütze.  Das  bereits  aiii  2.  September  begonnene  Geschfitt- 
feuer  steigerte  sich  während  des  3.  und  4.  so  sehr,  dass  die  ganze 
Stadt  in  Brand  gerieth  und  ausser  den  Kasernen,  der  Kirche  nnd 
dem  Schlosse  nur  etwa  20  Häuser  verschont  blieben.  40.000  Por- 
tionen Zwieback,  das  vorhandene  Salz,  die  Brot-  und  Mehlvonäthe, 
bis  auf  160  „Schuss"  Brot  und  220  Centner  Mehl  wurden  durch 
das  Feuer  verzehrt ;  „zu  diesem  kam,  dass  kein  Bäck,  wegen  häu6g 
eingeworfenen  Bomben,  Kanonen-  und  Brandkogeln,  mehr  backen 
wollt/f  noch  konnto 

V'oTi  dpii  Werken  wait.u  die  Spitze  der  Fanssebraie  und  das 
An!?senwerk  1 11 1  x  ollsTiindi^j;  ziisinnmen<Tesf>ho5?SfTi.  die  Geschütze  der 
Belagerten  zum  grossen  Theil  demontitTt.  ITcbordics  bef^annen  die 
Einwohner  und  die  Grrenzer  unruhig  zu  werden,  Freiwillige  zur 
Wiederhersteilun;;  o- r  lieschäd iahten  Werke  fanden  .sich  rii cht  mehr. 
..wenn  ich  auch.  "  meldete  Flanclriui,  „dem  Mann  vor  jede  halbe 
Stunde  einen  Ducaten  geben  wollte". 

»)  K.  A.,  F.  A.  1745.  Schlesien  und  Böhmen,  XIII,  4* 

,,Man  sali  zwar,"  h^  i'?-;!  -"^  hierüber  im  ,,lonrnal  der  oberschlesischon 
Campaf^n«'',  .,uu  verschiedenen  Orten  der  Stadt  hievon  Fouer  aufgehen,  allein 
ein  bettigoi»,  mit  vielem  Regen  vermi-schtes  Douuerwetter  hinderte  den  Effect, 
nnd  der  Feind,  welcher  vom  Lande  ein  paar  1000  Banern  hineingetri«ba^ 
hatte,  zwang  diese  armen  Leute,  die  Brandkngeln  und  das  Feuer  fiberall 
löschen  " 

Flandrini  an  Esterhüsy.  ^K.  A  ,  F.  A.  1745»  Schlesien  und  Bvhmeu, 

IX.  Oa.) 
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In  der  Naoht  Yom  4.  auf  den  6.  September  worden  die  Lanf- 
,£^äbeii,  mit  geringen  Verlnsten  der  Angreifer,  bis  auf  16  Sohiitte 
vor  der  Pallisadierung  geföhrt,  die  vom  Qeedbtltsfener  schon  znm 
Tbeil  zerstört  war.  IVotadem  die  Stadt  bereits  in  Flammen  stand, 
liess  GL.  von  Nassau,  „der  die  Einwohner  für  die  bei  demUeber- 
falle  vom  26.  Hai  dem  Obersten  Bnoeow  geleistete  Hilfe  bestrafen 
wollte  y^  das  Feuer  nnnnterbrochen  fortsetsen,  bis  gegen  Mittag 
die  Yerfcheidiger  die  weisse  Fahne  ansstedrten  und  Ghamade 
schlugen. 

OWM.  Flandrini,  der  vergebens  gewartet  hatte,  dass  ihm 
von  den  Trappen  Esterhisy's  Lnft  gemacht  werden  würde,  ent- 
schloss  sich  angesichts  der  Zwecklosigkeit,  die  beinahe  ganz  in 
Trümmer  gelegte  Stadt  noch  einige  Tage  zu  behaupten,  snr  Gapi- 
tnlation.  Wegen  Vereinbaning  derBedinguitgen  sandte  er  die  Hanpt- 
leute  Kopp  von  O'Gilvy  und  Pavianovich  von  den  Saostrom- 
Grenzern  in  das  feindliche  Lager. 

Der  Antrag  Flandrini's,  die  Festung  gegen  fireien  Abzog 
der  Besatznng  zu  übergeben,  wurde  abgelehnt,  „weilen  er  die  ihm 
offerierte  Capitulation  vor  Eröfibung  der  Tranchöen  refusieret  und 
!»ich  bis  zur  grössesten  Extremität  defendieret  hat".  Gegen  Abend 
kam  ein  Vertrag  zustande,  nach  welchem  die  Besatznng,  90  Offioiere 
und  2188  Mann')  kriegsgefangen  nach  Breslau  abgeftihrt  zu  werden 
hatte.  Dooh  wurde  versprochen,  dass  sie  „zu  allererst  von  allen 
königlich  ungarischen  Truppen  ausgewechselt"  und  „wfthrend  der 
Kriegsgc  tungenschaft,  en  regard  ihrer  bezeigten  Bravour,  honnet 
traotiert  werden*'  sollte.  Offioieren  undMannsohafti  wurde  die  Bagage« 
ersteren  auch  das  Seitengewehr  gelassen*). 

Koch  am  6.  September  wurden  das  Batiborer  Thor  und  der 
Brückenkopf  von  je  einem  preussischen  Qrenadier-Bataillon  besetzt; 
am  folgenden  Tag  erfolgte  die  vollstttndige  Besetzung  der  Festung. 
Ausser  den  68  Geschützen  fanden  die  Prenssen  700  Gewehre, 
4398Geschütekngeln,  650,000  preussischeFlintenpatronen^  146  Gent- 
ner Pulver,  22  preussischeMunitionswSgen,  349 Ochsen  und  211  Schafe. 
Der  preussische  Verlust  während  der  Belagerung  betrug  an  Todten : 
1  Officier,  10  Mann,  au  Verwundeten:  89  Mann;  der  der  Oester- 
reioher  8  Todte,  30  Verwundete  *), 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U/IU.  126. 

Browne'sches  Manuscript. 
')  K.  A.,  F.  A.,  1715,  Schlesien  und  Böhmen,  IX,  2. 
*)  Uugedruckte  Nachrichten,  IV,  378;  Kheal  an  den  Pnnzea  Carl, 
14.  September.  (K.  A.,  F.  A.  1715,  Schlesien  und  Böhmen,  IX,  5.) 
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Die  üebergabe  der  Festung  wurde  von  manchen  getMeü- 
ebeinfla  die  ganze  Art  der  Yertbeidigang*  ,  Jcb  kann  nichts  andc» 
sagen,"  meldete  GFWM.  Buccow  dem  Prinsen  Carl,  c«« 
dieser  Plata  sehr  schleoht  vertbeidigt  wurde,  doch  weniger,  wie  ^ 
glanbe  aas  Mangel  an  gutem  Willen,  als  aus  Yerstindnis  jL^: 
auch  aus  der  Mitte  der  Trappen  selbst,  die  Flandrini  ooonc- 
dierte,  erhoben  sich  Stimmen,  die  den  Vertheidiger  von  Cosel  htr 
auMagten.  Allerdings  muss  berftoksichtigt  werden,  daaa  dlcr 
Truppen  dem  Commandanten  fremd  und  abweisend  gegtaSae 
gestanden  waren  und  dass  es  einer  eisernen  Willenskraft  bed=r 
hfttte,  ihnen  Achtung  nnd  Vertaranen  «nzuflössen. 

Am  7.  September  wurde  die  kiiegsgeftngene  Besatsung,  s.- 
Ausnahme  des  OWM.  Flandrini  und  einiger  Of&ciere.  die  ^jcr 
Parole"  beurlaubt  wurdeuj  unter  Bedeckung  desInfanteri«-Be£;iiaes: 
Jung'Sohwerin  nach  Breslau  gesandt,  den  Befehl  über  die  Fmmz 
Cosel  erhielt  QM.  von  Borcke;  als  BesatKung  wurden  ihm  i- 
lofanterie-Begimenter  Jung-Dohna  und  Braunsohweig  sngewi««« 
Ton  denen  eine  Abtheilung  zur  Sicherung  der  Verbindong  s.* 
Oppehi  und  Brieg,  £jrappitz  zu  besetzen  hatte. 

Kachdem  die  Geistlichkeit,  der  Magistrat  und  die  BOrgersdun 
vereidigt  worden  waren,  wurde  sofort  begonnen,  die  Festoog 
vertheidigungsfähigen  Stand  zu  setzen;  das  Vorfeld  wurde 
1000  Meter  frei  gemacht  und  der  Platz  aus  den  Magasinen  t*. 
Breslau  und  Bneg  auf  sechs  Monate  mit  Pkroviant  versehen.  Xat- 
Begelung  dieser  Vorkehrungen,  die  Nassau  nöthigten,  bis  26.  Sep- 
tember bei  Cosel  stehen  zu  bleiben,  gedachte  er  Aber  ^roppau  sa^*: 
Mähren  vorzudringen  und  Winter-Quartiere  in  diesem  Lande  r: 
beziehen  *), 

FM.  Graf  Esterhäzy  hatte  nur  wenige  Versuche  untexnehsc: 
lassen,  den  Feind  in  seinen  Belagerungs-Arbeiten  zu  stören  nnd  ase. 
diese  Versuche  waren  an  der  schwer  angreifbaren,  von  SamptV: 
und  Morästen  umgebenen  Lage  der  feindlichen  Stellung  gesoheiicr. 
Eine  von  Kheul  und  Buccow  beabsichtigte  Unternehmung  ge^*. 
Krappitz,  welchen  Ort  man  von  600  Mann  besetzt  glaabfce,  mim:« 
wegen  des  Falles  von  Cosel  aufgegeben  werden  *). 

Die  beiden  bereits  bis  Militsoh  vorgerückten  Abtheilusfr. 
EheuFs  nnd  Buccow's  giengoii  wieder  zurttck.  Kheul  besser- 

't  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  IX,  4. 

»)  Ebenda,  XUl  4. 

^}  Buccow  Uli  Kstorhäzy,  Militsch,  ü.  September.  (K.        k\  A. 
Schlesien  and  Böhmen,  IX,  ad  l.j 


617 


Soppau,  GrFWM.  Bnccow  mit  den  Sachsen-Gotha>Dragonem  und 
den  Graner  und  Komomer  Compagnien  Grlibnig.  Die  Abtheünng 
Njary's  hielt  bei  Pohusch^Xeokirch,  mit  Posten  in  Saokrau»  die 
Telek  v'ä  bei  Antischkan;  ein  atürkerer  Pofsten  regulärer  Infanterie 
stand  beiKostentbal  nnd  UrbanowitSy  FHL.  Festetics  bei  Kasimir, 
die  stark  sosammengeschmolzene  Abtheilang  K&rolyi's  bei  Gleiwitz. 

SoUte  der  Feind,  wie  man  Termuthetey  über  Batibor  gegen 
Troppaa  vorgeben,  so  wollte  der  Feldmarschall  sieb  gegen  Oderberg 
zortleksieben,  „um  sowohl  in  das  Tesohenisohe,  als  Hahrische 
a  portee  au  sein  und  so  viel  thunlicb  Einhalt  zu  machen"« 

Bei  der  geringen  Anzahl  von  Tn:^pen,  die  durch  fortwährende 
Desertion  sich  taglich  minderte,  und  bei  der  grossen  Deberlegenheit 
des  Gegners  war  freilich  wenig  Aussicht  vorhanden,  dass  der  Wider- 
stand gegen  den  etwa  vordringenden  Feind  ein  besonders  grosser 
sein  werde;  wahrscheinlicher  war,  dass,  wie  FML.  Kheul  schrieb, 
nichts  anderes  geschehen  werde  „als,  wie  es  bei  diesem  Commando 
gebräuchlich,  hin  und  her  zu  laufen^)". 

*i  Kheul  an  don  Prinzeu  Carl,  9,  September,  (iv.  A.,  F.  A.  ll-kb, 
Schlcsiuii  utiil  Böhiaeu.  IX,  9.) 
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Kückzug  des  preussischen  Heeres  naeh  Schlesien. 
Erei|riiis86  naek  der  SeUaelit  tob  Soor. 

D^n  Prinzen  r^arl  von  Lothringen  hatte  die  vernnglückto 
T'^nteniehinung  vom  30.  September  tief  erschüttert  und  voiUtüidig 
muthlos  gemacht'). 

Nach  der  Schiacht  war  er  mit  drm  Heere  in  das  ahe  Lager 
bei  Königinliot  zurückgekehrt ;  am  1.  October  führte  er  es  auf  dem 
rechten  Elbe-Ufer  hinal)  und  bezog  vor  Ertina,  wohin  er  sein 
Haupt-Quartier  verlegte,  ein  neues  ] jager.  FML.  Köiiigsegjj 
mit  den  10  Bataillonen  und  den  15  Compagnien  Carabmier»  und 
Grenadieren  zu  Pferd  kam  nach  Caslawek,  das  Cavallerie-Reserre- 
roq).s  Preysing's  nach  Schurz.  FML.  Nadasdy  und  Oberst- 
lienteiiant  Dessewffy  blieben  bei  KfiXanow,  OberstlieuUiUüii- 
Frauquini  nahm  Stelhing  bei  Ketzelsdorl',  St.  Andre  und  Oberst 
von  derTrenck  hei  Wernersdorl".  Der  Uhlanen-Pnik  B o rzisl a wsk; 
kam  nach  Prohrub,  der  Wiicsewski's  nach  Mohren.  Magazine  waren 
in  Königgrätz  und  Jaromer,  die  Verwundeten  wurden  vorläufig  ui 
die  erstgenannte  Stadt  transportiert^). 

Bedeutend  weniger  Eindruck  machte  das  Ereignis  auf  di« 
Kaiserin  Maria  Theresia.  Die  Frage  des  Prinzen  Carl,  ob  sie 
gesonnen  sei,  den  Krieg  auch  den  Winter  hinduroh  fortznfähren. 
beantwortete  sie  energisch  damit,  dass  ,fda  die  Kriege  nur  danun 
geflQhit  würden,  um  einen  dauerhaften  Frieden  auszuwirken,  vor 

')  „Je  Ini  avoue",  schrieb  er  dem  Kaiser  «in  2.  October,  ,^ue  ee  ceup 
manqa^  m*a  donn4  un  coap  de  poignard  dans  le  eoettr  . . .  en  vout«  (^crivunt 
( elle-ci,  les  larmes  me  tombent  dee  yeux.*'  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  aui 

Böhmen,  X,  1.) 

')  Oberatlieutenaat  Spörkeu  an  deu  Grafen  Brühl,  5.  October.  (Dresden. 
Haupt-Staats*  Ar  chi  v.) 
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allem  nach  diesem  Endzweck  die  Militär-Operationen  ausü^emessen 
werden  müssen,  insoweit  es  die  Krie^sregeln  nur  iuiuicr  gestatteten ' 
Wenn  das  Heer  nicht  imstande  wäre,  dem  Gegner  zu  folgen,  so 
sollten  dies  mindestens  die  leichten  Truppen  thun. 

Ueber  ihre  Cavallerie  bei  der  Armee  in  Böhmen,  deren  unrühm- 
licher Haltimg  der  Prinz  den  Verlust  der  Schlacht  zuschrieb,  war 
»e  tief  erzthrnt  and  befiüil,  dw  nicht  nnr  eine  strenge  ünter- 
sncbnng  gegen  die  Begimenter  des  Cavallerie-BeserTe^Corps  ein- 
geleitet^ sondern  anch  das  za  Ehren  der  am  4.  October  vollzogenen 
KrSnimg  des  Kaisers  Franz  bewilligte  Avanoement  bei  der  ge- 
sammten  Beiterei  des  Prinzen  Carl  zurückgehalten  werde. 

Aber  Prinz  Carl  war  nicht  der  Mann  energischer  nnd  strenger 
Massregeln;  flehentlich  bat  er  den  kaiserlichen  Bmder,  die  Kaiserin 
ZOT  Bücknahme  dieser  Terfdgnng  zu  bewegen,  da  ja  Generale  nnd 
Officiere  ihre  Schuldigkeit  toII  nnd  ganz  gethan ;  „aber  Sie  wissen 
ja  besser  als  ich/'  schrieb  er,  ,«dass  wenn  der  Gemeine  durchgeht, 
die  Officiere  ihn  daran  nicht  yerhindem  kOnnen*)*'.  Die  Kaiserin 
Hess  sich  wirklich  umstimmen,  doch  befahl  sie  dem  Prinzen, 
ihrer  Unzu£nedenheit  in  einem  Befehle  Ausdruck  zu  geb^j  auch 
die  angeordnete  ünteisuohung  blieb  „aus  dem  Grunde  erfol^os, 
weil  sich  immer  klarer  herausstellte,  dass  das  hauptsächliche  Ver- 
schulden  eigentlich  denjenigen  zur  Last  fiel,  welche  die  Klage 
erhoben,  nicht  aber  denen,  wider  die  sie  f];oführt  wurde*/*« 

Noch  bevor  dem  Prinzen  die  Befehle  der  Kaiserin  zugekommen 
waren,  hatte  er  seine  Vortrappen  weiter  vorrücken  lassen,  um  den 
Büokzag  der  Preussen,  den  er  sicher  erwartete,  zu  beschleunigen. 
Demgemäss  übersetzte  FML.  Nädasdy  im  Verein  mit  Oberst- 
Ueutenant  Deasewt'fy  die  Aupa  bei  Eipel  und  schob  Abtheilungen 
bis  gegen  Tratitenari  vor.  St.  Andr6  rückte,  da  er  Petersdorf  vom 
Feinde  besetzt  fand,  auf  die  Höhen  zwischen  Johnsdorf  und  Bischofs- 
tein und  Ii«  SS  den  Pass  bei  Weckelsdorf  durch  300  Mann,  Hotten- 
dort* durch  eine  Abtheilnn^  Croaten  zur  Beobachtunp:  der  Genend 
zwischen  Sehatzlar  und  Schönborp^  besetzen.  Oberst  von  der  Trenok 
rückte  nach  Deutsch' Weriiersdorf. 

M  Prinz  Carl  an  die  Kaiserin,  (5.  October.  'H.  H,  u.  St.  A.) 

*>  Ji.  A.,  F.  A.  174Ö,  Schlesien  und  Bölimeu,  X,  11. 
Arneth,  III,  121.  Die  Beiterei  scheiat  meh  Soor  Gegenstand  von 
Sticheleien  seitens  der  Fusstnippen  gewesen  sn  sein,  denn  am  3.  October  wurde 
befohlen:  „Man  hAret,  dass  Piqnantetie  imtor  den  Lenteti  zwischen  Infanterie 
und  Cavallori«  sein  !*olle :  nls;  wird  dieses  sowohl  niit»^-  Offiriers  als  Gemeinen 
auf  das  acbärfeste  verboten."  ^Iv.  A.,  F.  A.  17<15,  Sdilesien  und  Böhmen,  XIII,  2.^ 
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An  diesem  Tage,  6.  October,  begann  der  Büokzug  des  pm- 
sehen  Heeres. 

Die  Erfolge  von  Soor  hatten  nicht  vermocht,  die  politbs. . 
und  milifärischen  Entschltlsse  König  Fried rich*8  zu  ändern.  5 
wie  vor  hielt  er  fest  daran,  Böhmen  zu  räumen  und  Friede - 
schliessen.  Denn  dieser  war,  so  glaubte  er, ,  jetzt  so  gut  wie  sidr 
,,Nnn  ist  die  Campagne  gewiss  vorbei,**  schrieb  er  dem  KimBe-' 
Fredersdorf  am  2.  October,  „und  ich  werde  sie  endigen  IdSgl'- 
waon  es  mir  gefiillty. 

Nur  einen  Augenblick  hatte  er  unter  dem  Xändmd^» 
Sieges  geglaubt,  seine  Forderungen  höher  schranben  za  soüfi 
war  aber  gleich  wieder  davon  abgcgaugen,  als  die  £zig;llnder  a 
immer  nichts  von  sich  hören  Hessen.  „Glauben  Sie,  dass  die  Ei, 
länder  auMchtig  bei  dieser  Convention  gewesen  sind  ?**  schcM^ 
am  6.  October  anPodewils.  „Halten  Sie  sie  fär  Verräther?  Spred 
Sie  sich  darüber  aus;  es  gibt  soviel  daftlr  und  dagegen,  dam 
mich  nicht  entscheiden  kann,  aber  sicher  und  wahr  ist,  dass  A&s: 
ein  Esel  ist  und  da  man  mir  meine  Maulthiere  genommen  hie.  - 
möchte  ich,  er  wäre  hier,  um  die  PacksSttel  zu  tragen  and  Ihr 
in  London,  um  nicht  beschwindelt  za  werden^)**. 

Auch  andere  Ghrttnde  zwangen  übrigens  den  König  zur  Müaeig^z, 
Die  Siege  in  Böhmen  waren  nicht  billig  erfochten  worden;  besos.«' 
der  kldne  Hrieg  hatte  gewaltige  Opfer  gefordert,  die  Sethes 
preussischen  Heeres  waren  arg  gelichtet  und  mussten  an^ge*. 
werden,  die  Geldmittel  aber  giengen  vollständig  zu  Ende.  Nach 
Ausweis  vom  28.  October  waren  im  Schatz  noch  2898  Thaler  t- 
einige  Groschen;  die  Anleihe  der  Stände  war  bis  aui  100.000  TL. 
ausgegeben;  diese  Summe  und  250.000  Thaler  „Tresorqnann:. 
für  das  beendete  Finanzjahr  waren  die  Mittel,  iäber  die  der  £  ■ 
noch  zu  verfiigen  hatte,  oder  vielmehr  sie  waren  zum  Theal 
ausgegeben;  zum  TheU  zur  Deckung  von  Schulden  nnd  2^nan ' 
entbehrlich*). 

Da  traf  am  6.  October  die  Nachricht  von  der  Batificsi 

des  Vertrags  von  Hannover  ein,  „die  erste  gute  Nachricht  * 
15  Monaten!" 

')  Polit.  Corresp.,  IV,  Nr.  9018. 

•)  Oi'uvres,  XXVII,  129. 

3)  An  Po «le Wils,  H.  October.  (Polit.  Corresp^  IV,  Nr.  a[MI&.> 
*)  Polit.  Corresp.,  IV,  Nr.  2ülü. 
•)  Droysen,  V;2,  570. 
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i,Andri4  kann  den  Frieden  in  dem  Augenblick,  da  Wien 
nachgiebig  geworden  sein  wird,  tintersohreiben ;  ich  zeige  Europa 
viel  HSssigung;  vieUeioht  \nrd  das  die  Menschen  von  der  Tor- 
steUxmg  des  ausschweifenden  Ehrgeizes,  den  sie  mir  beilegen, 
zurückbringen.*'  In  seiner  Freude  versicherte  der  König,  sich 
England  erkenntlich  zeigen,  die  Verbindung  mit  diesem  Staate 
MO  enge  als  möglich  knüpfen  zu  wollen.  Hatte  doch  Lord 
Harrington  vwsprochen,  für  diesen  Vertrag,  wenn  es  sein 
müsse,  mit  dem  Schwerte  einzutreten.  Zu  dem  Kampfe  gegen  den 
englischen  Thron-Pratendenten  wollte  König  Friedrich  sechs  Ba- 
taillone, auf  Wunsch  Englands,  noch  mehr  zu  Hilfe  schicken. 
Die  Wahl  des  Grossherzogs  von  Toscana  zum  deutschen  Kaiser 
war  freilich  sehr  betrübend,  aber  „diesem  Uebel  ohne  Gegenmittel" 
masste  man  sl*  Ii  oIm  u  tugen.  Es  konnten  ja  llussland,  Schweden, 
Dänemark  und  Holland  ztmi  Beitritt  zu  der  Allianz  mit  England 
bewogen  und  dt  r  Grossherzog  dadurch  gezwungen  werden,  sich  zu 
massigen.  „Haben  wir  einmal  unseren  Frieden,  so  bleibt  den  Oester- 
reichem noch  immer  Flandern,  Braljant  und  Italien,  ein  Preis,  um 
den.  sie  sich  schlagen  müssen,  wenn  sie  ihn  haben  wollen.  So  dauert 
ihnen  der  Krieg  fort  und  vielleicht  kommt  auch  noch  der  dienst- 
fertige Türke  dazu,  um  di*'  Kette  fortzusetzen.  Unterdessen  erfreuen 
wir  uns  des  Friedens  unter  dem  Schatten  der  Garantio  der  Seemächte, 
ein  Bollwerk,  das  der  Wiener  Hof,  wie  ich  glaube,  ausser  Stande 
sein  wird  zu  brechen^)." 

Xo^h  an  (]r>m  Tn2:f^  <''^^''^  Kiniroffeiis  der  fröhlichen  Xnrhricht 
sandti'  KiMug  Friedrich  dem  Füisttii  Leopold  von  Anhalt- 
Dps*jau  den  Befehl,  seine  Truppen  in  die  Winter-Quartiere  rücken 
zu  lasst'ii^). 

T)'  r  Kruiig  selbst  führte  sein  ILm  i-  m  «  in  neues  Lager  auf 
•  IfU  Hüh«  n  von  Trauttnmu.  den  link*  ii  Fiügvl  an  die  Stadt  gelehnt, 
Aupa  im  Kücken.  (>\i.  vpu  Li  hwald  sti«ss  mit  seinem  Corps 
y.um  Heere,  das  Lifantei  ic-Kegiment  Borckc  wurde  zur  Yerstäi'kung 
<.les  GL.  von  Nassau  narh  Oher-Schlesieu  gesandt''). 

Am  8.  October  ^vu^d^'  tine  Fouragierung  bei  Wiltschütz  iiuter- 
noniinen,  die  GL.  von  Posado wsky  mit  7  Bataillonen  und 
;](>  P^>(  adruuou  deckte.  Trotzdem  gelang  es  dem  Oberstlitutcuant 
Fraiiquini  sie  ^niptindlich  zu  stönai.  Die  Preussen  verloren  in 
dem  Scharmützel  lu  Mann  todt,  3  Ofticierc,  60  Mann  verwundet, 

')  Tolit.  Corresp.,  IV,  Nr.  2018,  2025,  2029,  2040. 

'j  ürlich,  II,  413. 

')  Jvriege  Friedrich  d.  CJr.,  ii  Iii,       ürlich,  II.  250. 
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6  Mann  gefangen*);  die  Yerlnste  Franquini's  lassen  deli  z. 
mehr  feststellen. 

Nach  einer  voransgegangenen  Becognosciening  bc^ehloa  . 
König)  nach  Sohatzlar  aorUcksugehen.  Am  14.  October  saiia>' 
das  Gepäck  des  Heeres  unter  Bedeckung  aweier  GrenadieF-Baiak-* 
voraus,  am  15.  folgte  GM.  von  Büts  mit  4  Grenadier-Batsilke' 
und  einem  Dragoner-Begiment»  dem  Beste  der  WSg;eii  und 
schweren  Artillerie.  Nachmittag  erhielt  GL.  von  Bon  in  den  Bo. 
mit  4  Bataillonen  und  6  schweren  Geschtttaen  den  Spittel-^- 
nördlich  Trautenau  zu  besetzen,  um  den  Abmarsch  des  Heefes  - 
16.  zu  decken.  GL.  Bumoulin,  der  östlich  Schatalar  lagerte.  L~ 
von  8  XThr  morgens  an  die  südlich  des  Ortes  gelegnen  Höhet  - 
6  Bataillonen  und  20.  Escadronen  zur  Aufnahme  des  Heeres  hf*'- 
zu  halten,  falls  der  Marsch  durch  feindliche  leichte  Truppen  t»-. 
ruhigt  würde.  Das  Lager  sollte  verbrannt  „und  in  allen  Ddzfen^  - 
man  liegt,  sollen  Thüren,  Fenster  und  Oefen  eingeschla^n  weiA-. 

Die   erste   Colonne,   17  Bataillone,   die  Fnas-JSga- 
5  Escadronen  Natzmer-Husaren,  unter  Commando  des  FM.  I 
luiiizen  Leopold  von  Anhalt-Dessau,  brach  um  9  ühr  rua. 
tags  au^  rUckte  über  die  Brücken  nördlich  Ober-Altstadt,  c 
über  Trautenbach  und  Wernsdorf  und  erreichte  ohne  Stönuo^ 
nordöstlich  Schatzlar  aufgesteckte  Lager. 

Die  zweite  Colonne  unter  Befehl  des  Königs,  9  Bataillon»  ^ 
allen  Begiments-Geschtttzen,  46  Escadronen,  dann  den  Ba^ag-?«: 
s&mmtUcher  Begimenter,  brach  um  10  Uhr  vormittags  ans  dem  La. 
auf.  Sie  hatte  kaum  die  Brücke  bei  Nieder-Altstadt  flberschiitteB.  4 
sie  von  einzelnen  Abtheilungen  N&dasdy^s,  Dessewffy's  und  Fr- 
qnini's  in  Flanke  und  Bücken  attaqniert  wurde.  Die  preussischeX« 
hut  unter  GL.  Bonin  war  bald  in  ean  hitziges  Gefecht  verwidc«:* ' 
dass,  „als  der  GL.  Bonin  sich  zurückziehen  und  laut  Ordre  ac  • 
Armee  anschliessen  wollte,  er  nicht  aus  der  SteUe  kommen  koK 
sondern  allemal,  wenn  er  eine  Division  vom  Busch  abzog,  kis. 
die  Teufels  hervor  und  schössen  hinterher,  dass  er  wieder  Fr 
machen  und  von  neuem  zu  chargieren  anfangen  lassen  mmm^ 
Ueberdies  drohten  einzelne  feindliche  Beiter-Abtheilnngen  in  Fkt- 
und  Bücken  zu  kommen  und  sich  zwischen  die  preusaisclie  Xack* 
und  das  Heer  des  Königs  zu  drängen.  König  Friedrich  war  di^ 
gezwungen,  ein  Bataillon  zu  Hilfe  zu  senden,  das  mit  sckvr: 

Krieg«  Friedrich  d.  (»r.,  IMIl,  Ü7 ;  Orlich,  IJ,  251. 
')  Honck«l,  14$. 
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GeschütEen  den  Buchen-Berg  besetzte  und  derart  der  gefSährdeten 

Nachhut  Luft  machte. 

Nachdem  GL.  Bonin  an  die  Haupt-Colonne  angeschlosnon 
hatte,  wurde  der  Marsch  fortgesetzt.  In  dem  südhch  von  Schatzlar 
gelegenen  Wald  angelangt,  sah  »ich  die  Colonne  des  Königs  alsbald 
ueuerdingB  von  dem  Gegner  umschwärmt.  Der  König  hatte  befohlen, 
tf'itznmnrschieren,  ohne  sich  weiter  in  ein  Gefecht  einzulassen:  »la 
jedoch  bei  der  Cavallerie,  die  den  drei  an  der  Tete  marschierenden 
Grenadier-Bataillonen  folgte,  eine  Stockung  entstanden  war,  so  mussten 
die  nachfolgenden  zelni  Bataillone  haltmachen  und  die  Nachhut 
abermals  das  Feuer-Crefecht  auftiehmen,  um  den  nachdrängondon 
( Iprrjiof  zurückzuhaltf'n.  Selbst  die  Hanpt-Colonne  war  Ljcnüthigt, 
während  des  ^Marsches  zur  Ahwohr  ..beständig  einigt'  iJottoii  nu«- 
prelleii  zu  lassen,  welrln-  rrrhts  und  link.s  gegr-ii  dmi  Feind  feuerten". 

Die  vier  Bataillone  Blankf^nsep  und  Hessen-Daniistu<lt  der  Nach- 
imt.  Vfi-siliusst-n  sich  wälirtiiil  des  ( H't'fchteM  vollständig,  so  dass  sie 
diu'ch  tlas  iiegiiaent  Markgrat  Carl  abgL'lüsit  werden  mussu  n.  dos  nun 
die  Nachhut  bildete.  Dieses  Regiment  liess  dnnn  der  Krmig  wieiler 
diu'cli  drei  Grenadier-Bataillone  imter  dem  Conmiando  des  Prinzen 
Ferdinand  von  Braunschweig  aufnelimen  und,  uaclidem  es  55<>in«  n 
.Al)zug   l>e\ver kstelligt.   seinei-seits   wieder  eine  Aufnahme  IVu-  du 
'i'ruppen  des  Prinzen  bilden,  bis  endlich  der  AYald  diuch.suh rillen  uu<l 
das  Dorf  Brettgi'und  erreicht  war.  Hier  wurde  die  Coloime  des  Königs 
von   der  am  Süd-Ausgange  von  Schatzlur  aufgestellten  lüfaiiti-rie 
Dumoulin's  aufgenommen  und  bezog  nördhch  der  Stadt  ein  neues 
Lager.   Das  Haupt-Quartier  des  Königs  kam  nach  Schwarzwasser. 

Die  leichten  Ihiippen  der  Kaiserin  hatten  in  dem  hitxigen 
Gefechte,  nach  preussischen  Angaben*),  einen  Verlust  von  300  Mann: 
<Ue  Ptenssen  verloren  an  Todten:  3  (^oiere,  40  Mann  und  8  Pferde, 
an  Verwundeten:  9  Officieref  366  Mann  und  23  Pferde,  an  Ver- 
misaten:  6  Mann*).  Ausserdem  fielen  16  Bagage  wägen  in  die  Hände 
der  Oeeterreicher*). 

Am  16.  Ootober  rückten  die  Bayreuth'Dragoner  und  die  Zieten- 
Husaren  von  der  Abtheilnng  Dumoulin's  zum  Heere  ein  und  am 
folgenden  Tag  marschierte  dieser  General  mit  6  Bataillonen,  den 
MöUendorf'Dragonem  und  den  Euesch>Hnsaren  nach  Schönberg. 

')  0*^<!teTTf'ichisrhf»  fohlen. 

*)  Kriege  Frieflrirli  d.  Gr.,  II/lLi.  101.  Die  Angnbe  in  den  .,T.otfro<'" 
LIII  (40  Todte,  bO  Verwundete)  sind,  wie  das  pveussisclie  Güneralstnbswerk 
sagtp  wohl  mit  Absteht  zu  niedrig  gegritten, 

*)  Dresden,  Haapt-Siaats-Archiv. 
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Am  19.  October  fiberschritt  das  ganze  Heer  in  drei  ColonuK 
schlesisclie  Grenze  und  bezog  ein  Lager  bei  Lieban,  ^cx^bic : 
GL.  Dumonlin  rückte. 

lilachdem  die  Kaohiioht  von  der  Ranmnng  BShmens  dnrd  . 
Preussen  im  ösfcerreiclusclien  Lager  bei  Ertana  eingetioffen  mc : 
Prinz  Carl  die  Vorhut  unter  Eönigsegg  aus  Caslawek  zmnH-' 
An  ihre  Stelle  kam  ein  Piket*). 

Am  October  Hess  König  Friedrich  die  IVappen  Vz:* 
Quartiere  beziehen;  nur  Dumoulin  hatte  noch  einige  Ti^  - 
Beobachtung  des  Gegners  bei  Lieban  und  Beichhenneisdorf  steks 
bleiben.  Er  meldete  von  hier,  f,dass  er  bisweilen  mit  den  feiadE. 
Partheien  aneinander  geriethe,  aber  von  der  Haapt-Armee  u. 
PositiTes  erfahren  könne*)".  Erst  gegen  Ende  des  Monatee  *r: 
■König  Friedrich  durch  Deserteure  und  Kundschafter,  das^ 
Oesterreicher  im  Begriffe  ständen,  Winter-Quartiere  zu  beoet-u 

König  Friedrich  hielt  nunmehr  den  Feldzug  fnr  b^' 
und  verlegte  34  Bataillone  und  50  Escadronen  in  den  Baum  & . 
stock,  Bolkenhain,  Schmiedeberg,  Friedland,  Waldenbmg  ~ 
Schweidnitz.  9  Bataillone,  80  Dragoner-  und  30  Husaren-Escadr  i 
unter  GL.  Dumoulin  hielten  Landeahut  und  liebaa  be*^'. 
8  Bataillone  und  6  Dragoner^Escadronen  unter  Oberst  Ton  B^ti 
standen  bei  Alt^Kemnitz  (westlich  Hirschberg),  100  Hasard 
Greiffenberg. 

*)  Seit  iler  am  4.  October  vollzogeueu  Krüavmg  des  Grosjüherzogs  f 
zum  deutschen  Kuser  fülirte  die  österreichische  Armee  wieder  die  BeatM'^i 
kaiseriich-kOniglich.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen.  XIH.  3.)  .5i 

dem  mir  in  abs^ewirhener  Nacht,"  schrieb  Prinz  Carl  hierüber  am  ItiL  O** 
IUI  deu  FM.  Kst«'rhäzy,  „die  erfr  uli>  Ii.  Nachricht  einge^tani^n.  -w-air. 
die  kaiserliche  Kromuii;   meines  lierru  Bnidcrs   cn\iihlt  römische  kCn^;* 
numueUrig  kaiserliche  Majestät  den  \.  hujus  unter  gemeins^uuem  Fiv^ 
der  patriotischen  Gemtlther  wirklich  er^oilget  sei  nnd  daher  dem  AllethTi»'. ' 
das  scholdige  Dankfest  nochmalen  feierlichst  anaasteHen  etforteiüdi  sfc  ' 
so  erinnere  ein  solches  Kuer  Exet  Ileus  aa  t)ero  Wissenschaft; 
Selbe  an  derlei  «glücklichen  Besrebenheit  zu  meinem  Terguüj;en  theil  m  c  . 
j>tb't;en.  mit  dem  Anhan«;.  dass  Stdbe  nach  Empfang  dessen  sothane  kais-t" 
Kr«<nnn|^  dortiger  Enden  kund  zu  machen,  sofort  den  Ambro6iajiücjba&  1- 
^esang,  nebst  Abfettentog  des  gross-  und  kleinen  Geschataee»  aactiaaR 
lassen«  einfobctichen  «Heses  Dankfest  ^brincliigetmassen  sn  bcgehea  Wb> 
mögen.  'WeK  ht  m  auch  bt^irOcke,  dass  die köm^ch>im|^riachen  und  bölavr 
von        ".r.  KaisiTli>  h-Ki>uigliche  Truppen  ins;;esammt  genetmet  werden  *.v 
^\•ie  Euer  Kxccllcnz  von  Allerhöchsten  Orten  od«>r  anderweite  Behörd<*a 
dem   da»i   Notlüge   bereits  zugekommen  sein  -wird."   ^K.   A.,  R  A.  1 
Schlesien  nnd  Böhmen,  X  10.) 
*  Hcnckel  149. 
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22  Bataillone,  10  Dragoner-  und  25  Hn^ar^n-Escadronen  unter 
OL.  Nassau  waren  im  wesontli(  In  n  aut  Neustadt,  Jägomdorf, 
IVoppnu.  (iiätz,  Hultschin,  Ratih<»r  und  Cosel  vertheüt.  DasMaupt- 
(4u£Lrtier  Nassau'«  befand  sich  in  Tiopjinn 

Künifj:  Friedrich  iihcrgab  den  <  )hcrl)(  felil  iii  S  lilesicn  dem 
FM.  Krl)]»iiuzen  Leopold  von  Anhalt  und  reiste  am  üO.  Uctober 
n&cii  Bri'lin.  wof?elbst  er  am  1.  November  eintraf. 

r>ie  dem  Küni^r  zugekomniciipn  Naclirichtpu  waren  ebenso 
unrichtig,  als  die  daran  i:,folaiiipfle  X'oranssetznng.  rlass  ihm  der  Friede 
sicher  sei.  Während  er  sicli  der  liuldi^-ujirr  seiner  Hauptstadt  prfrf»ute, 
berietheu  seine  Gegner  über  die  Ai-t  der  Fortfühiamg  des  Kampfes. 

OesteiTeiehiseh-sftchsische  Operation8*Pläue 

Obwohl  schmerzlich  bewegt  din(  h  das  unglückliche  Kriegs- 
ereignis vom  30.  September,  war  die  Kaiserin  Maria  Theresia  nach 
wie  vor  entschlossen,  den  Kampf  mit  ihrem  gefährlichsten  Gegner 
■weiterzuführen  und  die  eindringlichen  Vorstellungen  Eutiinson's, 
der  auch  jetzt  wieder  wie  nach  Hohen&iedberg  fast  choheud  zur  An- 
nahme des  Friedens  rieth,  vennochten  sie  in  ihrem  Entschlüsse  nicht 
zu  erschüttern.  Li  kühler  und  geschäfismässiger  Weise  rechnete  ihm 
die  Kaiserin  vor,  was  die  englischen  Subsidien  für  sie  bedeuteten. 
Falls  diese  ihr,  wie  der  füesandte  drohte,  entzogen  würden,  verhere 
sie  nicht  mehr  als  2  Millionen  Gulden.  .,Nnn  liahe  si«>  bisher  zur  Fort- 
tülirung  des  Kriep^es  jährlich  22  Millionen  autbringeu  müsseu.  Das 
ganze  I'eb.d  l>este!ie  nlso  darin,  künftighin  statt  dieser  Smiinie  noch 
um  2  MiUioiieu  melir,  al--u  nii  ganzen  2 1  Milhonen  lür  Kriegszwecke 
verfügbar  zu  macliun.  Der  Unterschied  si  i  nicht  so  hetriichthch, 
um  sich  seim  twee-en  ein  so  ungeJieui'es  Upter  wie  die  Vcrzicht- 
leistung  aut  Schlesien  aufzuerlegen  ')." 

1)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  n/m,  149. 

Hiezu  „Die  beiderseitigen  Stellungen  Ende  October  1745",  Tafel  Vfll. 
')  Arneth,  III.  125  l'eber  «iie  Hultung  der  englischen  Staatsmänner  i::egen- 
über  dergrossenKaiseriu  hndet  sick  hei  Üroglie,  ,^ario  Thöreae  luiperatrice", 
ein  treffendes  Wort.  „Ou  sait,"  sagt  er,  „avec  «luelle  conviction  d*ane  sinc^rit^ 
parfois  naive,  VAngletevre,  pemiadde  qn'elle  reprisente  le  droit  incami,  coiuidtoe 
ÜMsilement  tont  ce  ([ui  contrario  ses  defiseins  ou  ne»  di^sirs  comme  tme  contra« 
vention  h  In  moraif»  Pt  n  la  justirp.  Marie  Therese,  d^leudant  na^^iere  ses  droits 
h^reditnires,  i|UiUul  l  Aii^^Ieterro  irouvait  interöt  ä  les  faire  prevaloir,  avait  ete 
port^e  aux  nueit;  Marie  Therese,  hesitaut  ä  coQtresigner  une  Convention  oii 
l'mtMt  «iglaiB  tronvait  «<m  avantage,  perdit  k  IHnataat  le  preatige  de  aa  popa* 
laritd.  Pen  s'en  flallut  «{ue  sa  rdsiatance  ne  Ini  f&t  impntie  ä  trahison,  et  qu'on 
ne  -vtt  plus  en  eile  qii*une  devote  faaatiqae,  henreuse,  au  fond  de  l'&me,  do  voir 

OMtomlaliiMhav  BxMblff«kri«ir.  Vit.  Bd.  40 
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Gewiss   verschloss   sicli    für   KaiseriD    iiiclit   dt-r  A: 
dass  sie  auf  die  Dauer  den  Kamjit  gegen  die  Uebennackt  i 
Gegner  nicht  werde  fortführen  können,   wenn  sie  aber  < 
in  der  Zwangslage  sein  sollte,  mit  einem  derselben  Frie<k 

schliessen,  so  mtisste  es,  meinte  sie,  nicht  gerade  Preus?«  • 
dessen  König  nach  wie  vor  den  ersten  günstigen  Augenblick  ei^ 
wordr.  nm  abermals  in  ilii  e  Länder  einzufidlen.  Statt  einen  ihr- 
England  auigedrängten  Frieden  mit  Preussen  zu  schhess^'ii.  ^ 
sie  deshalb  eher  einen  friedUchen  Ausgleich  mit  Frankreick  ra.:- 

Dieser  Gedanke,  schon  früher  lue  niid  da  au^eworfen,  '_■ 
nach  dem  Einfalle  König  Fried  rieh's  in  Böhmen  immer  bestinc.- 
Gestalt  gewomien,  da  auch  Frankreich  volles  £ntge^nkoc. 
zeigte  nnd  Sachsen  das  Project  forderte. 

Die   ersten   diesbezüglichen   privaten  A  erhaiidlungeii  : 
zwar  wenig  Erfolg,  da  die  Seele  derselben,  Kardinal  Teno  in.  Pr  - 
mit  in  den  Frieden  eingeschlossen  wissen  wollte.  Der  Af  - 
der  Convention  von  Hannover,  vor.  König  Friedrich  II.  - 
Mitwissen  seines  französischen  Verbündeten  eingelpiN  '  vmV. 
jedoch  üo'mo  Wirkimg  auf  diesen   nicht  und  überhob  ihn 
weiteren  Ilücksicht  auf  Preussen.  Selbst  der  Minister  d'Arg**!- 
der  bisher  stets  auf  der  Seite  Preiissens  gestanden  war.  zeigt«*  i: 
melu'  den  früherei?  Kifei'  für  diese  Bund^sgenossenschaft  und  »^r 
nicht  mehr  von  der  Verlässlich l<  it  und  Zuneigung  Fried: i:! - 

Durch  den   französischen  Gesandten   am   ba\'erisohri:  1 
Chavignj,  erhielt  das  Wiener  Cabinet  die  Mi;  tli  ilang,  das* Fr- 
roif'h   sich  jeder  Verbindlichkeit  gegenüber  Preussen  estbc 
fühlen  wüi'de,  wenn  die  Nachricht  von  dem  Abfalle  des  pr»;n>> 
Köiiigs  sich  bestätigen  sollte.  In  diesem  Falle  sei  man  bcfei^ 
Oesterreich  mit  er  der  einzigen  Bedingung  Frieden  zu  «ckür» 
dass  dem  Infanten  Don  Philipp  ein  Besitzthmn  in  Italit  ii  <  ingers- 
werde.  Selbst  aut  Eroberimgeu  in  den  ]Siederlanden,  sobeoicht- 
dieselben  anch  sein  mochten,  wolle  man  verzichten. 

Maria  Theresia  gieng  nicht  ohneweiters  auf  diese  Beding"  : 
ein;  sie  wünsche,  sagte  sie,  nichts  sehnlicher  als  denFrialeD  . 
werde  sie,  treu  ihren  Versprechungen,  sich  niemals  ohne  Mir^";'-^ 
ihrer  Verbündeten  zu  etwas  herbeilassen,  welcher  Nutzen  üir  d.^'- 
auch  zutheil  werden  möge.  Eröffiiungen  Frankreichs  venK 

remouu-r  mit  ie  tröiie  de  TAngleteire  un  priuce  catolii^ue.  Fr^deric,  ao 
radevcnait  le  dtfensear  da  protestaiitisnie,  ialbitee»^  qnll  ^tut  k 
ordre  de  80ceesBio&  aaquel  im^meiD«  powrail  £tre  appel^.** 
»)  Zerart,  168. 
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cfloch  gegen  das  A^ersprecheu  strengster  G elieimhaltimg  auch 
xmerhiu  entgegennehmen Thatsaclilich  erfolgten  derartige  Er- 
.3Biungen  noch  während  Maria  Theresia  in  Frankfurt  weiUe,  durch 
^iniitthuig  Sachsens.  Frankreich  forderte  aber  jetzt  Funies,  Ypres, 
ioupoit  und  Touniai  für  sich,  eine  entsprechende  Besitzung  in 
.«Alien  tur  den  Lifanten  Don  Philipp  und  den  Status  quo  liu*  den 
l<5uig  von  Sardinien,  den  Herzog  von  Modena  und  den  Chuifürsten 
der  Pfalz*;.  Diese  Vorschläge  erklärte  Maria  Theresia  nicht 
ixiiehmen  zu  köimeu,  da  sie  aber  jedenfalls  nicht  das  letzte  Wort 
i^iraiikreichB  onihielteD,  ermächtigte  sie  den  böhmischen  Hofkanzler, 
«rafen  Harr  ach,  die  Verhandlungen  darüber  in  Dresden  fortzusetzen*;. 

War  schon  die  berechtigte  Erwartung,  den  König  von  Preussen 
Ines  Verbündeten  berauben  zu  können,  der  schon  dadurch  von 
Bedeutung  war,  dass  er  ein  starkes  Contingciit  kaiserlicher  Truppen 
^-efesselt  liielt,  geeignet,  die  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  neuer 
'^Tiversicht  zu  erfüllen,  so  wurde  diese  noch  erhöht  durch  die  freund- 
ichü  Haltung  Busslands. 

Die  im  Laufe  des  Sommers  1745  fortgefiilirten  XJnterhandlint*^.  li 
oit  Petersbmg  hatten  zwar  die  active  Theilnahme  Busslands  an 
lora  Kampfe  gegen  Preussen  nicht  zu  erlangen  vermocht,  doch  war 
iian  in  Wien  berechtigt  zu  hoffen,  dass  die  Czarin  dem  König  von 
Polen  Hilfe  leisten  werde.  Wiederholt  hatte  Elisabeth  dies  ver- 
-i prochen  und  nach  der  Schlacht  l)ei  Soor  «M-ldUrte  sie  mit  „grosser 
Heftigkeit  die  Nothwendigkeit,  dem  Küuig  von  Preussen  einen 
baldigen  Einhalt  zu  thun*/'  mid  beauftragte  ihren  Gesandten  in  Berhn, 
Tschernysche w,  zu  erklären,  dass  sie  jetzt  in  der  Publioation  des 
preussischen  Manifestes  gegen  Sachsen  und  der  Truppenaufstelluiig 
bei  Halle  gegen  die  sächsische  Grenze  den  casus  foederis  ihrer 
Allianz  mit  Sachsen  gegeben  sehe  und  dem  letzteren  die  vertrags- 
mässige  Hilfe  senden  müsse-''). 

Diese  Schritte  im  Verein  mit  den  heiligsten  Versicherungen 
gewaltiger  Rüstungen*^),  bestärkten  die  Höfe  von  Wien  und  Dresden 
vollends  in  dem  Kampfe  gegen  Preussen  auszuharren,  den  übrigens 
Sachsen  schon  früher  nachdiiickUcher  als  bisher  zu  führen  ent- 
schlossen war. 

>>  ArnetU,  III,  130,  131. 
*}  Z^vort,  lOo. 

Ariieth,  III,  132. 
*)  Berirlit  Rosenberg's  vom  1<>.  Octobt-r.  (Arneth}  III,  439.) 
»)  Pol  it.  Cono^p..  TV,  Nr.  20ä0.  i^Auinorkuug.) 
•}  Arueth,  Iii,  13«. 
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Bereits  nm  8.  September  hatte  der  Herzoge  von  S»cl- 
"Weissenfels  dem  Prinzen  Carl  vorgeschlan;en,  ihre  gerndttv: 
Streitkräfte  in  Sachsen  zu  sammeln  mid  den  König  von  Pr^- 
von  hier  aus  mit  Nachdruck  aii  der  empliudlichsten  St-elle,  ia 
Stammlande  selbst,  anzugreifen^).  Die  Art,  wie    dies  ges^I- 
soUte.  ist  aus  einem  Plane  ersichtlich,  den  derHerssog  am  10.^ 
tember  seinem  Souverän  vorlegte*).  Nach  diesem  Operatioi»-f . 
sollte   das  sächsische  Heer  über  Eilenburg   und    Torgan  frr- 
Halle,  ein  etwa  10.000  Mann  starkes  österreichisches  Corps  v  - 
Rhein-Armee  gegen  Halberstadt  vorrücken,  so  das«  der  Für--' 
Anhalt-Dessau,  der  bei  Dieskau  stand,  gezwungen  v^-ärde. 
dahin  zu  wenden.  Das  sächsische  Corps  würde  ihm  folgen  obi  ^ 
zwischen  zwei  Feuer  bringen.  Da  der  König  von  Preussen 
nicht  lange  mehr  in  Böhmen  behaupten  konnte,  sollte  Prinz  iV  i 
sobald  der  König  die  schlesische  Grenze  überschritten  haben  vin- 
über  Bautzen  gegen  Frankfurt  a.  d.  Oder  vorrflc&eo. 

Die  Kaiserin  Maria  Theresia,  welche  zu  jener  Zeit  l' 
hoffte,  dass  es  dem  Prinzen  Carl  gelingen  werde,  dem  Könige 
Preussen  einen  empfindlichen  Schlag  beizubringen,  gieng  voriir. 
nicht  vollständig  in  die  Intentionen  dieses  Planes  ein,  befahl  i 
dem         Grafen  Traun,  ein  Corps  anter  dem  Befehle  desFli, 
Grafen  Grünne  vom  Rhein  nach  Sachsa  zu  dirigieren. 

Nach  der  Schlacht  von  Soor,  die  den  sächsischen  Hof  intes' 
Weise  b»  irrte,  wurde  dieser  Plan  von  neuem  aufgenommen.  - 
schlug  GL.  Graf  Butowski,  der  an  Stelle  des  kränkltohen  Hers^.^ 
von  Sachsen-Wt  issonfels  das  Commando  über  das  im  tu 
befindliche  sächsische  Heer  übernommen  hatte,  einige  Aeodensf 
vor,  welche  König  August  genehmigte. 

Das   Corps   Grfinne   sollte   nicht   auf  eigene    Fauit  >  1 
Halberstadt  in  Preussen  eindringen,  sondern  über  Altenbnr|r  ^  j 
Zeitz  gegen  Leipzig  von  iicken  und  Tereint  mit  dem  säch5i>^^ 
Heere  den  Fürsten  von  Anhalt-Dessau  angreiten.  Sollte  derfs^  j 
in  seinen  Quartieren  überrascht  oder  im  ireien  Felde  gescbl&J 
werden,  so  würde  ihm  nichts  erübrigen,  als  sich  nach  Mac> 
bürg  zurückzuziehen.  Zu  seiner  Beobachtung  und  zur  Deckoog  •  - 
Leipzig  wollte  man  dann  ein  Corps  von  6000  Mann  zwisobsaäM^'  | 
und  Elbe  zurücklassen^  mit  dem  Haupt-Corps  aber  zwisohfln  D(*^  i 
und  Barby  die  Elbe  passieren  und  die  Oder  bei  CrosMn  n<  I 

>)  Weisseafals  an  den  Prinxen  Carl.  DrsadeD,  &  Stptsnhir.  iB-^ 
Q.  St.  A.) 

>>  „Id^  gin&nle."  Dresden,  10.  September  1745.  (EbenA».) 
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\ichen  sacken;  dadaroh  and  doroh  die  Sperrung  des  Friedrich' 
^Tilhelm^Canals,  der  im  Verein  mit  der  Oder  die  Hanpt-Zafabr- 
rrasse  des  preossischen  Heeres  in  Schlesien  bildete,  würden  die 
'erbindongen  der  in  Schlesien  stehenden  preossischen  Macht  mit 
er  Mark  imterbrochen  werden.  Sollte  nun  der  König  von  Preassen 
ersuchen,  die  Verbindnng  gewaltsam  zn  öffnen,  so  konnte  man 
in,  dem  überdies  Prinz  Carl  von  Lothringen  auf  dem  Fasse 
Dlgen  würdCj  erwarten.  Falls  das  IVeffen  mit  dem  Fürsten  von 
LTihalt-Dessau  unglücklich  ablaofen  sollte,  wollte  man  sich  nach 
lerseburg  oder  Leix)zig  zurückziehen;  wenn  aber  der  Fürst,  um 
Berlin  zu  decken,  sich  gegen  das  sächsische  Heer  nach  dem 
Clbe-Ufer  wenden  sollte,  wodurch  der  s&chsische  Marsch  nach  der 
>der  unmöglich  gemacht  würde,  so  hatte  man  doch  festen  Fuss 
m  feindlichen  Lande  gefasst  und  eine  mächtige  Diversion  zu 
Brausten  des  Prinzen  Carl  gemacht^). 

Da  zur  Ausführung  dieses  Plaues  die  Mitwirkung  des  Prinzen 
I^arl  unerlüssUch  war,  so  wurde  dieser  ersucht,  zu  entscheiden,  ob 
iT  zur  Unterstützung  der  Unternehmung  die  preussische  Armee 
>ei  ihrem  Bückzng  aus  Böhmen  energisch  verfolgen  oder  mit  dem 
HEeere  über  Zittau  nach  Lauban  rücken  wolle. 

Prinz  Carl  setzte  allen  Vorschlägen,  die  nach  einer  Fortführung 
ies  Krieges  im  Winter  hinzielten,  zähen  Widerstand  entgegen.  £r 
wies  auf  die  eingebrochene  schlechte  Jahreszeit,  auf  die  enormen 
Schwierigkeiten  des  zu  durchschreitenden  G-ebirgs-Terrains  hin. 
3ein  Heer  sei  arg  erschüttert,  es  mangle  besonders  an  Officieren, 
und  wenn  die  wenigen  alten  Soldaten,  die  ihm  geblieben,  auch  noch 
zugrunde  giengen,  so  verfuge  er  nur  mehr  über  Beomten.  Ueber- 
haupt  habe  er  kein  Vertrauen  mehr  in  seine  Trup|Hjn  und  besonders 
die  Cavallerie  müsse,  falls  man  den  Feldzug  wirklich  fortsetzen 
>%'olle,  durch  andere  Begimenter  vom  Rhein  ersetzt  werden^. 

Die  während  der  Operationen  gegen  Ober-Schlesien  gesammelten 
Erfiihrungen  hätten  deutlich  genug  gegen  jeden  Winter^Feldsng 
gesprochen,  der  in  einem  Monate  mehr  Opfer  fordere  als  eine 
ganze  Campagne Endlich  betonte  er  wiederholt,  dass  er  an  ernste 
Absichten  der  Sachsen  nicht  glaube,  die  schon  seit  drei  Monaten 
erklären,  bedroht  zu  sein  und  bis  heute  unthätig  im  Lande  stehen, 
trotzdem  er  ihnen  schon  seit  sechs  Wochen  den  grössten  Theil 

')  Browne'vchfs  Mauuscript  174.'». 

*)  Au  düu  Kaiser.    (K.  A.,  i\  A.  17471.  Schlesien  und  Bohnu  n.  X.  1,  G. 
^)  „Note  pour  un  ciintouni'Uieut.  "    Au  den  Herzog  von  Woisseufcls, 
Zt,  Octobar.  (Ebenda,  X,  ad  11 ;  Oreeden,  Hanpt^Stsats-Archiv.) 
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ihrer  Trappen  zurückgesendet  habe  und  sie  dem  Corps  des  Fürsten 
von  Anhalt  überlegen  sind  Die  Schwierigkeiten  in  der  Ver- 
pflegung ttnd  Besoldung  des  Heeres  steigerten  sich  fibrigens  von 
Tag  zu  Tag  und  hemmten  tmd  hinderten  jede  Bewegiinji-.  Schon 
vom  September  angefanp:en  war  der  Mangel  an  Proviant- Vnrrätheo 
empfindlich  geworden     und  nooh  Anfang  November  achxieb  Prinz 

^)  An  den  Kaiser.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  11.) 
„Pour  moi,"  schrieb  der  Oberst 'Knegs  •  Commisaär  Graf  Chotek 
am  8.  September  au  einem  Freund,  „je  me  troave  agonissant  nnd  eteibe 

von  Tag  sa  Tag  de  Soins  et  inqtü^iude  TÜ  qua  le  proviant  fix^  pour  U 
moi'!  conrnnt  nt»  mo  «nrviennp  pa«  ä  temps."  Mitte  October  marlit-  Priui 
Carl  uiielistthcnde  VorschlSi^e:  ,.1.  Du  diese  Armee  nur  bis  25.  küuttigen 
Monates  mit  Lebensmitted n  vei:<elieu  iot,  ist  oä  unbedingt  nothwendig.  das» 
der  Hof  die  kräftigsten  Maasregeln  ergreife,  um  die  Linder  au  zwingen,  da» 
sie  nachdrücklich  und  ohne  Zeitverlust  an  der  Errichtung  von  Magazinen  in 
Böhmisch-Leipa  und  Juugbunzlau  arbeiten  und  dies  nicht  nur  zum  Zweck? 
(k>f  ErhaltLing  der  Tr  ippen,  die  diesen  Winter  hinduroh  dort  cantonieren  •werdcu. 
sondern  auch  um  einen  genügenden  Vorrath  an  Lebensmitteln  zu  gewinnei^ 
damit  man  im  Stande  sei,  den  Feldang  im  Frttlgabr  möglichst  seitlich  an  be- 
ginnen. Heer  Graf  Chotek  wird  sich  schon  jetst  selbst  in  die  Umgebung  von 
Böhmiach'Leipa  und  Jangbnnzlau.  begeben  und  versuchen,  die  Vorbereitungen 
zu  treffen,  damit  dio  Trnpppn  wSlin^nd  des  Moiüitcs  Xovoinbor  dort  üir»»  Ver- 
ptiegung  vortindon.  Damit  es  nicht  an  Fuhrwerken  fehle,  sielit  man  sich,  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  die  Proviant-Bespaonung  vollständig  ruiniert  ist  und 
das  Lsnd  nicht  im  Stande  ist,  die  nftthigen  Pferde  su  liefern,  gezwungen, 
2.  die  Pontons  nacdi  Kuttenberg  zu  schicken  und  die  Pferde,  die  zu  ihier 
Bespannung  verwendet  wurden,  zum  Transport  d*  r  T-t  bcnsinittel  zu  verwenden. 
■?.  Man  ist  der  Ansicht,  dass  die  Kammer  sich  uii  iii  inthr  au  der  ScMifSsuu^ 
von  Contracteu  wegen  Lieferung  der  Lebensmittel  betheiligen  dürre,  da  die 
Erfahrung  gelehrt  hat,  dass  man  dabei  häufig  der  Betrogene  ist  nnd  die  Armee 
infolge  des  Niehteinhsltens  der  contraetUchsn  Bestimmungen  leiden  moss. 
Man  glaubt,  dass  es  viel  besser  für  den  Dienst  Ilirer  k.  k.  Majestät  und  dem 
Wohle  der  Arnipo  waro,  wenn  man  die  Lebensmittel-Lieferung  bei  den  Lündem 
ausschreiben  wurde  und  diese  zwänge,  sie  zum  üblichen  Preise  beiziistellea. 
4.  Ein  wichtiger  Artikel  ist  das  O^d  für  die  Truppen.  Da  die  Truppen  gir 
kerne  Winter-Quartiere  nnd  infolgedessen  auch  keine  Hillinnittel  haben,  muss 
man  ihnen  jetzt  den  Rest  der  sechs  Monate  dieses  Sommer.--  Calden,  ihnen  den 
..Na'^litrat;'"  ijelM  ii  und  sie  aus  demselben  Crnnde  während  des  Winter'?  regel- 
mässig bezahlen,  uhno  ihnen  die  Portionen  herabzusetzen.  5.  Man  kann  sirh 
nicht  zeitlich  genug  mu  Recruteu  und  liemoutcu  bekümmern,  da  die  Erfahrung 
dieses  Jahres  gelehrt  hat,  dass  diese  Recmten  wenig  sn  brauchen  sind,  da  sie, 
»•rst  bei  Eröffnung  der  Campagne  beigestellt,  nicht  discipliniert  und  gar  nickt 
eing«.'übt  sind.  Da  aber  zu  befürchten  steht,  »lass  das  Land  dit>  U<>''ruten  nicht 
zeitlich  genug  wird  liefern  knnnfn,  so  wird  voif^e.sr  lilat^eii,  ihm  die  Wahl  zu 
liis.soii,  entweder  eine  ausserordentliche  Bcistellung  von  Hecruten  zu  bewilligen 
oder  uns  die  Land-HÜiz  zur  Eintheilung  in  die  Regimenter  zuzuweisen.  Des 
letztere  wäre  viel  vortheithafter,  weshalb  man  besonders  darauf  bestehen  sollte; 
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irrl  seinem  Bntder:  „Ick  ftlrehte  sehr,  duM  es  uns  an  Lebeas- 
Itteln  mangeln  wird,  und  was  das  Geld  anbelangt,  so  fehlt  es 
«ran  ganz  und  gar,  so  dass  ich  gezwangen  war,  Ton  dem  Eänen 
id  Anderen  10.000  GKilden  ansznleihen,  nm  einigen  Begimentem  auf 
Liebe  Tage  die  Ldhnnng  auszahlen  zn  können 

Auf  eine  weitere  entscheidende  üntemehmang  wSkrend  dieses 
ihres  hatte  Prinz  Carl  jetzt  schon  Terziohtet.  Der  Gegner 
»absicktige  offenbar  einen  Cordon  Ittngs  der  schlesisoken  Grenze 
i  zieken^  um  sein  Land  vor  den  Einfällen  der  österreiokisoken 
:nppen  zu  scktttzen.  Dies  werde  ikm  umso  weniger  sokwer 
llen,  als  die  Yertkeidigung  der  sohlesisohen  €hrenze  leicht 
i.  Wenn  es  aber  schon  den  Husaren  und  Irregulären  äusserst 
ihwer  fallen  dürfte,  in  Scklesien  einzudringen,  so  werde  dies 
nem  ganzen  Heer  fast  unmögUck  werden.  „Es  ist  zweifellos, 
ISS  ein  Winter-Feldzug  in  einem  Monat  mehr  Truppen  zu  Gnmde 
chtet,  als  eine  Campagne  in  der  geeigneten  Jahreszeit.  Winter- 
perationen  haben  nie  einen  grossen  Erfolg,  da  die  Truppen  oanto- 
leren  mttsseui  so  dass  man  gezwungen  ist,  morgen  zurückzugehen, 
enn  man  heute  vorgerückt  ist  Ein  Vertheidtgungskrieg,  wie  ihn 
er  König  von  Preussen  in  den  Gebirgen  Scklesieas  fükren  wird, 
t  leickter,  besonders  im  Winter^  als  eine  Offensive,  da  es  in  dieser 
ahreszeit  selten  zu  einem  entsckeidenden  Soklag  kommt  und  der 
.ngreifer  nur  seine  Truppen  erfolglos  zn  Grande  rioktet.'* 

Prinz  Carl  wünsekte  deskalb  ebenfalls  einen  Gordon  zn 
iehen,  die  Trappen  regimenter*  und  escadronsweise  in  die  nKcbsten 
»rtackaften  zu  verlegen  und  den  Feldzug  möglickst  bald  wieder 
a  beginnen.  Die  Armee  würde  von  Gabel  Über  Bökmisok-Leipa, 
ungbunzlau,  Neu-Byd£ow,  Pardubitz  bis  Hokenmautk  cantonieren ; 
ack  Braunau,  Trautenau  und  Friedland  müssten  Detackements  zur 
äckerung  der  Uebergange  vorgesokoben  werden.  Bledurck  wäre 
lan  in  der  Lage,  das  Heer  in  ackt  Tagen,  wenn  nötkig  anck  frttker 
a  versammeln ;  die  bei  Hokenmautk  liegenden  Regimenter  könnten 
n  Bedarfsfall  sofort  nack  Mäkren,  die  bei  Gabel  oantonierenden 
owoki  in  die  Lausitz  als  nack  Saoksen  gesendet  werden. 

«HD  diese  Milis  wftrde  aus  10.000—11.000  Haan  bestehen,  die  tn&n  sofort  xur 
^«rfagimg  h&tto,  and  die  sam  Theil  beraits  eingoUbt  ist.  Die  Becraten  jedoch 
lOnnten  weder  in  so  groMor  AnsaU.  noch  xeitgerecht  beigestellt  werden ;  auch 

icstehen  sie  aus  ^nnz  iincrfftbrenen  T.»Tivitrii.  dio  man  t>rst  nushüdeD  muss, 
evor  man  sich  ihrer  bedienen  kann.  '  iK.  A.,  F.A.  17-15,  Schiesieu  und  Böluoen, 
X,  ad  IB.  Ertina,  18.  October  1775.) 

>)  K  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XI,  4. 
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, .Haben  wir  endlich,"'  schluss  der  l'nuz,  „einen  urdentlichcii 
Operations-Plan  für  das  nücliste  Jahr  mit  den  Sachsen  festgestellt. 
8o  werden  wir  in  einem  Monat  melir  ausrichten  als  jetzt,  da  wir 
Zeit  finden,  das  Heer  wieder  herzustellen  und  uns  zu.  verstiUidigent 
während  wir  jetzt  weder  eanen  Plan,  noch  ein  begtimmtes  Ziel 
haben')." 

Graf  Brühl,  der  während  der  Erkrankong  des  Hersoge  ▼on 
Saohsen-WeissenfeU  die  Yerhandlungen  mit  dem  Priuseii  Carl 
führte,  war  natürlich  mit  diesem  Plan  nicht  einverstanden  nnd  snchke 
die  Bedenken  zn  zerstreuen.  Man  verlange  Übrigens,  sagte  er,  vom 
Prinzen  nichts  anderes,  als  dass  er  die  Lausitz  decke  und  mit  dem 
Beste  seiner  Truppen  dem  Heere  des  Königs  folge,  damit  dieser 
verhindert  werde,  nach  Sachsen  zu  detachieren^. 

Diese  und  Ihnliohe  Vorstellungen  von  Seite  der  Terbfindeten 
vermodhten  den  Sinn  des  Prinzen  umsoweniger  zu  Indem,  als  ihm 
gerade  jetzt  zwei  Nachiiohten  zukamen,  die  seine  geringe  Unter- 
nehmungslust noch  mehr  herabminderten.  Oberst  Palffy,  der  an 
Stelle  D esse wffy's  dem  GL.  Gessler  gefolgt  war,  meldete,  dass  er 
sieh  von  Friedland  (Böhmen)  nach  Beichenberg  zurückgezogen 
habe,  dass  60  seiner  Lasnigenten  nach  Hause  entwichen  seien  und 
die  übrigen  wold  demnächst  folgen  würden.  FM.  Graf  Esterhszy 
aber  tlieilte  dem  Prinzen  Carl  mit,  dass  er  sich  vor  der  überlegenen 
Macht  des  GL.  von  Nassau  nach  Troppau  zurückgezogen  habe 
und  dass  die  ihm  unterstellten  Insurrections-Truppen  sich  bis  auf 
80O  Mann  in  die  Heimat  begeben  hätt  on.  Aber  dem  klaren  Befehl« 
der  Kaiserin,  die  Operationen  auf  Grundlage  des  säcbsiachen 
Planes  fortzusetzen,  konnte  Prinz  Carl  den  Gehorsam  nicht  vprsafren. 

Da  ein  Vordringen  des  Gegners  in  Mähren  möglich  schien, 
boschloss  der  Prinz,  zwei  Regimenter  in  Hohenmauth  zimiekzu]as?<:'n 
mit  dem  Auftrage,  im  Bedarfsfall  zu  den  Tmppon  des  FM.  Ester- 
Irizy  zu  stossen.  Ein  Corjis  hatte  zur  Deckung  Böhmens  bei  Jaromer 
zu  bleiben,  mit  dem  Heste  seiner  Truppen  wollte  der  Prinz 
sich  der  i^ausitz  niiliern  und  sie,  bis  zum  EintreÜen  der  erwarteten 
Verstärkungen  aus  dem  Reiche,  au  der  (  irenze  gedrängt  eanto- 
nieren  lassen.  Dadiireh  sicherte  er  rlie  Lausii/.  gegen  einen  etwaigen 
Kinfall  und  verhinderte  gleichzeitig  den  Gegner,  Verstärkunger. 
dem  (Jörns  deü  Fürsten  von  Anhalt  zu  senden.  Sollte  derGegU'i 
sich  trotzdem  durch  eme  solche  Detacliierung  schw^ächen,  so  wollte 

')  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  X,  ad  11, 

')  Brtthl  an  den  Prinzen  Carl,  19.  October.  (Dresdeoi  Haupt-StMts- 

Arclüv.) 
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er  ihm  in  der  Gtegend  von  Crossen  zUTorkommen  und  ihn  von  seinen 

rückwärtigen  Libidem  abzuschneiden  trachten. 

Zur  Decl;r.ii:^  von  Böhmen  bestimmte  Prinz  (^arl  die  Infanterie- 
Regimenter  Max  Heesen,  Baden-Baden  ujkI  Aiidlau,  die  CaTallerie- 
Regimenter  Hoheiicms,  Phiiiherf  v^ud  Serbeiloui,  500  Husaren  und 
4  böhmische  LanilOtliliz-Bataillone.  Das  Commando  über  dieses  Corps 
übertrug  er  dem  FM.  Grafen  Hohenems').  Diesem  unterstand  auch 
(tFWM.  Kalckreuth,  der  zur  Deckung  Mährens  mit  den  Preysing- 
Dragonern  und  dem  In£uiterie«Begiment  Vettes  bei  Hohenmaotk 
postiert  wurde. 

Hohonoms  wimlc  hoanftragt,  sieh  mit  dem  FM.  Grafen  Ester- 
hazy  ins  Einvernehmen  zu  setzen  und  bei  einem  Einbrüche  in 
Mähren  alle  ihm  zugewiesenen  regulären  Truppen  mit  Ausnahme 
von  vier  Hataillonen  und  einem  Cavallerie-ßegiment  daliin  zu  führen. 
Nach  KuniggräTz  und  Pardut)itz  wurden  die  Miliz-Bataillune,  riann 
das  ßalaillon  U"GilvT  vom  TIauptlieere  und  200  Groaten  bestimmt-). 

FM.  Ilohenenis  \  t'rle*j:;te  seuit! Truppen  in  den  Raum  Reichenau, 
Jaromei-,  Ivöiiio;r;Tät/.,  11  vlienniauth  und  siclierto  .sich  durch  eine 
Po.stiening  in  der  Linie  GruUoh,  Giesshübel,  Wünscheiburg,  Braunau. 
Zwischen  diesem  Urte  und  der  Gegend  Friedland  (Schlesien)  sclilossen 
sich  an  diese  Postierung  die  Truppen  des  GFWM.  St.  Andre  der 

')  Am  24.  October  wurd«  die  „Promotion"  bdcsmit  gegeben.  In  der 

Armee  des  Prin/.en  Carl  rückten  vor:  Zum  Feldmnrschall  der  O.  d.  C.  Graf 
H  'hcneiiis:  zu  O.-iH  inlp  ii  der  Cavallerie:  die  FML  B;ilf\vra.  Prinz  Sachsen- 
Gotha,  Carl  >Si.  Igiiou  und  Bernes;  zu  Ftiiiiniarschall-Lieutenants :  die 
GFW^iL  Marschall  und  F  euersteiu  i  zu  General-Feldwaclitmeistera:  diu 
Obentan  Copons  von  Wallis-,  Hall  er  von  Halier«,  Wied  von  Marsdiall-, 
Beneda  von  Vettes«,  Winkelmann  von  Andlan-Infiuiterie,  Bottern  von 
Liechtenstein-Dragoneni,  ^[uä  von  Diemar-Cürassieren.  Winkel  manu  von 
SAchsen-lTOtha-Pr.i^onprn.  ihuin  der  Ge«eral-<^uartiermeistc'r  Grämlich. 

^  Brown  e  "sches  AVlanutscript;  Hol kammer- Archiv,  Hoftinaoz.  8.  2^'ö- 
vember  1746. 

*)  Stirlce  und  Zneammensetzung  dieser  Abtheilung: 


Infanterie:  Cotnmandierte  der  regul&ren  Begimenter   <)31  Mann 

CnrlstädUT   717 

Temcsvärer   570 

Clementincr   164 

„        DonaoBtromer  ■  .  106 

Zusammen  .  .  Mann. 

Cavalierie:  Temesvaier   126  Mann 

„  Ungarische  Mationai-Husareu   ■  221 


Zusaiutiifti  .   .    dil  Mann. 

(Nsdi  den  StandesU&ten  des  Monates  November;  Broirne^scbee  Manu« 
Script  und  Hofkanuner-Archiv,  Hoffinanz.) 
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ebenfalls  dem  FM.  Hohenems  tmterBtellt  wurde.  Obent  tic 
Trenck  mit  seinem  Pandnren-Begiment  wurde  bis  «uf  webem:. 
Heere  gezogen^). 

Mit  dem  Heere  selbst,  31  Ghrenadier-Gompagnien  und  3?!; 
taülone  Infetnterie,  11  Grenadier-  (Gatabinier-)  Compiigide :  i 
72  Escadronen  CaTäUerie,  im  ganzen  etwa  17.000  MannFiutTrz:  i 
und  9000  Beiter,  rückte  Piinz  Carl  am  25.  October  in  dit  lt  i 
Lager  bei  Hofitz,  wo  am  folgenden  Tage  gerastet  wurde,  ql.i 
bei  Ertina  gesammelten  Fourage^Yorräthe  nacfaschaffen  so  kCc:  < 
Zur  Sicherung  des  Marsches  war  FML.  Graf  Nädasdj  mh  -"i 
2300  Mann  nach  Friedland  (Böhmen)  gesandt  worden.  OFT! 
Fffrst  Esterhazy  mit  1000  Beitem  deckte  den  Marsch  ii  i 
rechten  Flanke  Über  Trautenau  und  Amau  und  hielt  VeHni'i  ; 
mit  den  Abtheilungen  Dessewffj's  und  FraiKiuini'ü,  die  '£j 
der  Grenze  EinfUle  in  Schlesien  zu  unternehmen  und  den 
des  Heeres  zu  maskieren  hatten. 

Am  27.  October  rückte  das  Heer  nach  Ji6in,  woselbat  e  J 
zwei  Oolonnen  getheilt  wurde,  um  den  Marsch  bequemer  taira^'  J 
zu  können.  Wfthrend  der  Unke  Flügel  unter  Gommando  d»  Fcr  i 
Lobkowitz,  19  Bataillone  und  41  Escadronen,  am  90.  Or«'' 
nach  Tumau,  am  31.  nach  Liebenau  marschierte,  verblieb  dan  - ' 
unter  dem  Befehle  des  Prinzen  Garl  zur  Regelung  der  V«fpfl(?- 1 
noch  in  JiSin,  von  wo  er  am  2.  November  nach  Um» 
Gantonierung  rückte^. 

In  Turnau  erhielt  der  Prinz  zwei  unangenehme  Nicbiicb' 
FML.  N&dasdy,  der  über  Semil  (26.  October),  Gablosi  i  < 

Ueber  Oberst  von  der  Trenck  war  za  dieser  Zeit  sof  'Bt<n 
Kaiserin  die  gerichtliche  üntersuchunir  wi  gen  Excesseu,  tlie  seine  T-  : 
in  Bayern  verübt  hatten,  verfügt  wnnlfii.  I>ip  rntfT'inrTinng  leitete  GF^" 
Koiowrat.  fK.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhnu  n.  XIII,  2.»  Vergl.  fV  ^-  - 
•}  Am  1.  November  schrieb  der  säciisische  Ooersüieutenaut  vonSp  ^  ■ 
der  dem  Prinzen  Carl  ,^tt  Besorg-,  Riebt-  nnd  Sebliditamg  deren  bei 
Armee  sich  äussernden  gftbeligen  VorfaUenheitra"  sogetfaeilt  wor^* 
.,Nach  dem  Diner  habe  ich  Seine  Holieit  den  Prinzen  Carl  in  das  L^"* 
Baron  Trenck  iM-uIt  iiin.  w.n  «ein  Ri'^imoiit  exerciereu  zu  sehen.  E* 
«■in  Bataillon  Ibrnnerl,  et%va  -StA»  Manu  t^tark,  mit  zwei  Feldiro<%rhfitren  Ml  " 
Flügel.  Mau  begann  mit  Gewehrgx-itten,  worauf  Peiotonteuer  abgegeben  • 
in  ganzen  und  halben  Divisionen,  sowohl  während  des  A-vandanei  ^ 
ri«renS}  jede  Decharge  von  Kanonenschfissen  begleitet,  gaas  aadi  das  1b>  j 
der  Pi-ensscn.  Der  Prinz  gab  dem  Obersten  seine  Zufiiedeoiisft  za  ert'- 
und   man   kann  auch  nicht  mehr  von  einer  Truppe  vorlangen,  dit  ' 
sechs  Monaten  at:^  IrrfMxalnrnn  ia  ein  fiegiment  umgewandelt  ^ 
^Dresden,  Haupt-tjtaats-Archiv.j 
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Lnsiedel  (27.)  in  Friedland  (28.)  eingetroffen  war,  meldete,  dass 
LS  schon  stark  zusammengeschmolzene  Commando  des  Obersten 
iidolfPalffy  von  bewaffiieien  schlesischen  Bauern  überfallen  und 
im  Theil  getödtet,  zum  Theil  zersprengt  und  gefangen  genommen 
orden  war;  GFWM.  St.  Andre  aber  meldete  aus  Adersbach,  dass 
)0  Iritguläre  nach  Hause  entwichen  seien.  Er  habe  ihnen  dann 
3Tch  seine  regulären  Truppen  die  Wege  verstellen  und  auf  sie 
rieru  lassen,  worauf  ein  Theil  der  Ausreisser  wieder  zurück- 
ekehrt  sei ' ). 

Diese  unerfreulichen  Xacliricliten,  besonders  aber  das  an- 
auomd  schlechte  Wetter  und  die  grandiosen  Wege,  die  dem 
[arsche  fast  unüberwindliche  Schwierigkeiten  bereiteten,  waren 
atiirlich  nicht  geeignet,  die  Unlust  des  Prinzen  zu  weiteren  Opera- 
onen  zu  bannen  und  noch  walirend  des  Marsches  hatte  er  ein. 
ehreiben  an  den  Grafen  Brühl  gerichtet,  in  welclu  in  er  nochmals 
ut  den  Zustand  seines  Heeres  hinwies,  das  nach  zwei  grossen 
i  h lachten  nicht  mehr  recht  operationslahig  sei,  dann  aber  nach- 
1  iicklich  die  bei  einem  etwaigen  Vorrücken  Nassau  s  für  Mähren 
lühende  Gefahr  betonte.  Ein  Promemoria  des  Grafen  Riitowski 
Uchte  diese  Bedenken  des  Prinzen  zu  zerstreuen'}  und  bat  gleich- 

*)  Bro wne'sches  Manuscript. 

^  „Um  auf  den  ersten  Punkt,"  heiBSt  es  in  diesem  Sdiriftstacke,  ^.welober 
ie  Position  des  Feindes  and  dessen  Absichten  auf  dss  Markgrafenthum  MUixen, 

li-bst  der  Schwierigkeit,  so  sich  äussert,  mit  der  österreichischen  Ann«  •  in 
icJilesien  uinzudrinjjon  in  sich  lasset,  zu  antworten,  so  dürtt«'  allftn  Ansrhon 
!-i<'h  da«?  frste  den  Augenblick  cessi*>rf'n.  so  bald  nur  der  Konig  in  Preussen 
ntornuert  sein  würde,  dass  man  seine  Erblandu  attaquieret ;  das  andere  aber 
tat  man  anderergestalt  ins  Werk  su  richten,  nicht  verlanget,  als  nur  insoweit 
i»  S«ne  Durchlaucht  thunlich  zu  sein  erachten  wflrden,  indem  uns  einerlei 
tein  kann,  ob  der  Feind  auf  den  Fuss  nach  Schlesien  verfolgt  oder  durch  eine 
\rinee  auf  gleichon  Schlag  cotoyiert  würle,  daher  denn,  weini  man  dic'^ps 
Principuum  t'ei*t  stellet,  die  Abs«  Im  kung  einiger  Detuchements  nach  Miiijren 
♦  on  der  einen  oder  der  anderen  Seite  der  Execution  des  proj»onierten  aistomatis 
Auf  keinerlei  Weise  stehen.  So  viel  den  xweiten  Punkt,  nftnUicb  den  Zustand 
3r.  Durchlaucht  Armee,  nachdem  dieselbe  swei  blutige  Treffen  ausgehalten, 
anbelanget,  so  führet  derselbe  zwar,  wenn  er  nach  seinem  rntmio  ]<t  tr.».  iitet 
wird,  die  grössten  Schwierigkeiten  mit  sich;  aber  auch  die  damit  verbundenen 
T;iconvenienzi<'Ti  miis>;  man  zu  übersteigen  sich  cntschliessen,  weil  es  niclit 
möglich  ist,  solclieM  zu  ändern,  in  mehreren  Betracht,  der  Feiud  aich  mit  uns 
in  gleichen  Umständen  befindet  und  wir  mit  ihm  einerlei  Spiel  haben.  Wenn 
aber  derselbe  den  Winter  hindurch  ruhig  bleiben  und  die  Zeit  gewinnen  sollte, 
^nugsame  IGttel  finden  dnrfre,  im  künftigen  Frfil^abre  tins  weit  superieurer 
/II  sein.  Um  aber  unser  Vorhaben  auf  einen  einzigen  Endzweck  einziüeiten, 
würde Se. Durchlaucht  der  Prinz  Carl  dabin  zu  vermögen  sein,  dass  er  seinu 


»<Mli(i(  um  Kiiwoiitiiiig  vcm  500  bin  000  HuJiaren  unter  ObcnL.--  i 
l>f«i«p(c»wfY,\ ,  ,,ci<iiiNmi  AoiiviUlt  und  TigiUnz  bekannt  *t.  I 
lli'Uhl  ni^h»  (ioii  AiinmiiaiKlorNetittiiigon  Üatowski's  die ->  ! 
I  Hilft  liiitKU,  Ulli  ctm  Voriuiuriißh  nicht  zu  zügern,  de  äe  .! 
iImI'  MlioliNimOtnii  C  l|HtriiUonen  nur  devon  and  von  dcsL  L  ! 
ih'H  <lrUitiii«No)it>n  (^)r|)ii  nblitliign 

t>u  dt«'  KüiHorin  iifU'li  wio  vor  mit  dem  OpoB^ 
iltM*  Sttpltmni  iMiivoritUiidtm  war,  muMte  der  Ptins. 
wiilorwitlift,  ilon  WUnHolM^n  df«r  Hoohffon  nachkommexi:  i 
(tor  Kihuff  vfMt  Polen  moi^o  ^roatatten,  dese  das  ß*ir*r-  i 
HiMir  nHohniiiohi«!«  Opbiet  b«in«te,  da  in  dieser  Jakraaae: 
Ulm*  Uarlitft  ItUironclon  HirimMoit  gangbar  seien,  dacr  =:  i 
rhu^ft  Miti^iisins  in  UtJrlita  und  um  Zutheilun^  eine»  -s^  i 
ViM  pi|<  gS'IWmi«HU  IHe  Zuwinrnni^  (^sterreichiacber  B*.  • 
tiHM  HiioUninoho  Ho(»r  vnrwoigorlo  eri  da  ihm,  nachdexi.  i 
Thi»il  uninor  trrogxiliron  in  die  Heimat  entwiche»  seL.  - 
uioltr  0in«^  i^tf^nnDfi«  AuKalil  l<*ioliter  Truppen 

Am  0.  Novonibrr  rilokto  din  Golonne  des  Farst^i.  Z.  i 
in  di0  (^o^iid  von  Uoichonltorg,  diejenige  des  Prinzer  or. 
Ttkfi  in  iH««  Ui^f^ud  von  Höhmisoh-Aicha.   Hier  tra:  . 
Nj(oh>itto1i«>  t)b«»i'«üif»nlt(»nani  Dyherrn  ein  und  überi>TÄc: 
liutUmit  doM  K(^ni^^  AufStUitt  xnm  Betreten  säclLsiscijei.  ^-rv.  i 
10,  Novmnbw  Un^«»  anob  der  sHolisisobe  Geheime  Kr-  ^ 
SobttnbnrR  mit  einm  l«i»»frranten  in  Böhmiscb-A:  . 
dorn  der  ronh'Äo!  wojvrn  LiotVruiig  des  Proviani- 
Br^iUvlV*  iib|r<whlos»ou  wunit»'\ 


1>)«fs«Mi««^n  unt  tW  utit4^rluU<«n«Wii  Annee  also  treffe,  dftss.  ar- 

ir.M»    ^1- 1»    r.,,:    v.  -.w  i    j^.-.r, .on   Mnolit   j^ojjcn  die  Lausitje  odd*  I  t*  ■ 

'.,  ;,.i.  w  u  l".  ^r.N,  r.'.-.v,  ; , v-v  i:  *  .i«v.  Antuii^  i^eiiommen,  und  iji-r  K  ■  »n 

»n  ,ii:**M  li<»i  i-Vit       rn',»«uvi4itt  und  sich  mit  uns  na  CfiujuuLsz,- 
V.  X.  1.4\  St^<«^MrM  uu«l  ItAhm^n.  XL  2  b.) 

K   A.»  V.  \     :  ^ ^  s  ,  .<  n:  n  unJ  Böhmen.  XI.  2*. 
«.  I  ;  .     ^   \1    >.  .      n    K    \l    174.-..  Prot.  Kxp.  Fol.  ; 

'    ,\  ,  V;  ;  .   :.    >,  r  S.,-::i'rr.tellunf;  eiues  iMitrur«-. 

,1«  m         •     ••  ;  \....  .^;vA».^  Iv.i;-  mid  ijö.oOO  Pferdt-I'on  „r, 

\«,.»  Iwvw'^'r  7.'»*»  Poitionen  erzeugt  wr<r 

ik.x»-\  \:>t*;A  \ftn.l«<-;xtT  \>*..:i;<T  Mehl,  60.750  Iieipzi^ar  tecii«»' 
.\sVi;.N  VÄ'.j.Js  rik^';  0«r.n.-.  1^.«  ^<-'  .r:^e.   Bern  lieleramn«  wv 
\vi      Ik«  ■.  .  n    i^r.ii.f^:    \>.  :.i   4         .rii  4.">  Kreuzer,    für  *^ 
<    .  .     :^  \:  •  t  ( :  •       Htu  1  Uulden  7-  ;  K^-ei»* 
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Als  Termin  zum  Beginn  der  Operationen  wwdp  nnnmelir  der 
.  27oyember  festgesetzt.  Piinz  Carl  sollte  vorerst  in  die  Lausits 
:^lEen,  gegeoi  Schlesien  und  das  Heer  des  Königs  operieren 
d  auf  diese  Art  dem  sächsischen  Unternehmen  gegen  den  Fttrsten 
n   Anhalt -Dessau  den  Bücken  decken. 

Zur  Verbindung  zwischen  dem  Heere  des  Prinzen  nnd  dem 
itowski's  und  zur  etwaigen  Unterstützung  des  einen  oder  anderen 
;te  FML.  '  h  tt  Grünne,  der  mit  seinem  Corps*)  am  9.  November 
1  Hof,  in  Gera  eingetroffen  war,  nach  Guben  zu  marschieren 
1  nur  die  Abtheilnng  Warasdiner,  die  noch  im  Anmärsche  durch 
Ober'Pfalz  war,  zuHutowski  zu  senden.  Als  Ersatz  fiir  diese 
Ute  man  Grünne  2  Bataillone  sächsischer  Miliz,  dann  30C0  Mann 
igulSrer  Truppen,  die  unter  dem  GM.  von  Weissenbach  bei 
.xistadt  standen,  zuweisen 

Prinz  Carl  erklärte  sich  bereit,  den  Vormarsch  am  24.  No* 
iber  anzutreten,  da  er  die  Zeit  bis  dahin  zur  Errichtung  der 
jazine  in  der  Lausitz  n^Hhig  hatte.  Er  wollte  an  den  Queis  und 
m  möglich  an  den  Bober  rücken  und  zur  Verstärkung  auch  das 
ps  Hohenems  an  sich  ziehen.   Da  jedoch  der  König  von 
'  en  dringend  wünschte,  dass  die  Aufstellung  hinter  dem  Queis 
rasch  als  möglich  erfolge,  damit  der  Gegner  dort  nicht  zuvor- 
ime,  erklärte  Prinz  Carl,  um  nicht  beschuldigt  zu  werden, 
labe  die  Operationen  der  Verbündeten  auch  nur  im  geringsten 
"  sögert)  schon  vor  dem  24.  mit  dem  Vormarsche  zu  beginnen» 
zdem  es  seiner  Ansicht  nach  besser  gewesen  wäre,  noch  einige 
-  e  zu  warten,  um  zunächst  den  Angriff  Butowski^s  gegen  den 
.-Kreis  wirksam  werden  zu  lassen*). 


Ten  Voznth  nach  Seidenb«rg  geliefert,  dea  Best  von  126^70  Guldeu 
sollte  er  dann  erhaltflo,  wenn  der  14tlgige  Vonmtb  In  Görlitz  ab- 
fert  sein  werde. 

Stiirke  und  Zusammensetzung  dieses  Corps: 
•nadier-Compagnieu,  2  BataiUone  Wurmbrand  .  .  1105  Mann  (dienstbai*^ 
„  „  2       „        Waldeck  .  .  .  1112  „ 

„         2       »        Khenl    ....  1074     „  „ 

taillone  Bethlen  1400 

.  msollera-CllnsBiare   847     „  » 

behn-Dngoner   823  „ 

iBdiner   1000  (effectiv». 

Znsammen  .  .  7361  Manu. 
*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XI,  7;  H.  K.R.  1745,  XI,  Ua. 
*)  Der  König  von  Polen  an  den  Prinzen  C  arl,  14.  November;  Prinz  Carl  an 
^er,  16^  November.  (K.  A.,  F.  A.  174E»,  Schlesien  nnd  Böhmen,  XI,  1  Sj  9.) 
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Er  erklärte  nun,  über  Lauban  gegen  Kanmbnrg  voizfick 
wollen  und  sprach  die  Hoffnung  aus,  dass  es  ihm  gelingen 
dem  Gegner  den  üebergang  über  den  Queis  streitig  madie- 
können  und  zwar  umso  leichter,  als  FML.  Grfinne  nunmehr 
Guben  dirigiert  worden  war'). 

Schon  am  16.  November  liess  Prinz  Carl  die  Colüimel 
kowitz  nach  Friedland  vorrttcken;  er  selbst  führte  am  11 
rechten  Flügel  des  Heeres  nach  Kratzau. 

FML.  Nidasdj,  welcher  gemeldet  hatte,  dass  er  Fmd»: 
nach  Abzug  der  dortigen  feindlichen  Besatzung  durch  200 1 
Ton  Haller  und  150  Oroaten  besetzt  habe,  sollte  ununtexbni- 
gegen  Greiffenberg,  M arklissa  und  Hirsohberg  patrouilHena  ht 
nach  dem  Eintreffen  des  Pandnren-B^ments  aber,  dti 
Friedeberg  gesandt  werde,  vollends  nach  Greiffenberg  toi». 
und  durch  Vermittlung  Trenck's  Verbindung  mit  Franc: 
halten,  der  gegen  Xiandeshut  und  Srsohberg  zu  streifen  i 
GFWM.  FQrst  Esierh&zy  hatte  sein  Husaren-ftegiment  sa  F. 
KAdasdy  abzugeben,  selbst  aber  mit  den  National>Husaien&i- 
kereszti  und  Haller  gegen  die  Ghrafsoh&fb  Glata  zu  rücken  i&:  ' 
GnUich  Posto  zu  fassen,  da  prenssische  Husaren-AbtheSiiiig^i 
Ortschaften  an  der  mährisch-schlesisohen  Grenze  schwer  hisz-  \ 
suchen  begannen-). 

Am  19.  November  eihielt  Prinz  Carl  zu  seiner  üebenasä'  | 
die  Mittheilung  aus  Dresden,  dass  aus  „einigen  politLschen  GrSt  ■  i 
der  sächsische  Operations-Plan  geändert  worden  sei.  Es  sollte : 
mehr  ein  Observations-Corps  von  18  Bataillonen,  16  Escmt 
und  2  Pulks  Uhlanen  bei  Leipzig  stehen  bleiben,  der  grüssereT 
des  sächsischen  Heeres  aber,  18  Bataillone,  31  KscadroneiL  - 
Befehl  des  Grafen  Rutowski  in  die  Nieder-T.ausitz  marsck-' 
um  mit  dem  Piinzen  ( 'arl  vereint  gegen  das  Heer  des  Könii:- 
Preusseii  zu  agiuruu.  Das  Corps  GrüniiH  luitte  diesen  Marsch  - 
ciii  VüiTÜckeii  auf  chunn:lrki.«schem  Gebiet  zu  decken,  dÄin  ■ 
mit  dem  lleeresthcil  Kutow.ski's  sich  zu  vereinigen.  Diel*:' 
tionen  des  Pruii^en  selbst  sollten  jedoch  dadurch  kenieilei 
rung  erfahren-').  i 

_  i 

'}  Prinz  Carl  au  den  König  von  Polen,  15.  November.  (K.  A^H- ■ ' 
1719,  XI,  9  d.)  ! 
»)  K.  A.,  H.  K.  B.  1745,  XI.  1. 

')  Gral"  Grünne  an  den  Kaiser,  17.  und  19.  November;  GrafBr^  ' 
den  Prinzen  Carl.  17.  November.  (K.  A.,  F.  A.  17i&,  ScUoaiflB  md 
XX,  11,  U,  12  a,  b.) 
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Die  Gründe,  welche  das  sächsische  Cabiuet  veranlassten  den 
ten  an  und  für  sich  gewiss  guten  Operations-Plaii  zu  äudami 
:exi  auf  politischem  Gebiet.  In  Petersburg  hatte  man  die  ver- 
rochene  Hilfeleistung  an  die  Bedingung  geknüpfb,  dass  die 
BZL  £rblande  des  Königs  von  Preossen  nicht  Ton  sächsischen 
Lippen  betreten  werden  dürfen  und  war  deshalb  der  Ansicht, 
chsen  solle,  um  Kussland  die  beabsichtigte  Hilfeleistung  nicht  zu 
iobweren,  die  Oesterreioher  mit  dem  Angriff  auf  die  prenssischen 
ader  beginnen  lassen'). 

Prinz  Carl  sah  sich  durch  diese  unerwartete  Aenderung  eines 
lange  und  so  beharrlich  erwogenen  Planes  noch  mehr  bestärkt 
seinem  ja  nie  geschwundenen  Misstrauen  gegen  die  Aufiriohtig- 
it  des  sächsischen  Cabinets.  Nicht  nur,  dass  Graf  Brühl  es  vor- 
jt  gar  nicht  für  nöthig  fand,  ihm  die  Gründe  dieser  Aenderung 
tzutheileu^);  er  erftihr  nun  auch,  dass  der  sächsische  Premier  sich 
rlauten  lasse,  das  Misstrauen  des  Prinzen  gegen  den  sächsischen 
;}£  sei  zum  Theil  schuld  an  dem  verzögerten  Beginnen  der  geplanten 
jerationen  und  damit  wohl  auch  an  der  Aenderung  derselben. 

Kichtsdestoweuiger  zögerte  Prinz  Carl  nicht,  seinen  Vormarsch 
rtzusetzen.  Durch  den  aufgegebenen  Entsohluss  der  Sachsen,  in 
e  preussisohen  Xiänder  einzudringen,  wuchs  aber  die  Gefahr  für 
3hmen  von  neuem,  denn  es  schien  nicht  unmöglich,  dass  König 
riedrich  die  Truppen  des  Fürsten  von  Anhalt  nach  dem  rechten 
Lbe-Ufer  hinüberzog  und  sein  eigenes  Heer  an  der  Chrenze 
3hmens  stehen  Uess.  Graf  Hohen ems  wm  de  deshalb  angewiesen, 
m  bereits  gegen  die  Lausitz  angetretenen  Marsch  einzustellen  und 
ir  Deckung  des  Königreichs  weiterhin  in  Böhmen  zu  bleiben'). 

'j  „Ehcu  nooh  so  krieg.sluütig,'"  ssagL  mn  preussisclicr  Historiker  (Koser, 
284)  sehr  trell'eud,  „dass  er  für  die  Uuteruchuiuug  gegen  den  Saal-Kreis  die 
ire  des  Oberbefehls  ansdrflcklioh  einem  der  sftehsischeii  Oenerate  Torbehalien 
isseo  wollte,  sank  König  Auguat  auf  den  kleinsten  Wink  Bnsslands  unter- 
äni^  nnd  ersehn  okt  in  die  Knie  und  erklärte  den  Oesterreiolien),  dass  seine 
•appeiJ  sich  an  den  lu.ukis»  hon  und  magdebursri^jchen  (irenzen  nnf  die  Ver- 
«eidiguug  best  iiraaken  miissten  und  nur  an  iltiu  ^'orHto«s  i;i  i;ru  cichlesion 
jtheiligen  würden.  Den  *VuscUlag  auf  Franklurt  und  Berlin  mochte  also 
eneral  Qrttnne  allein  auf  sieh  nehmen.  Freiwillig  hatte  sich  damit  Sachsen, 
n  leerer  Einbildungen  und  Klügeleien  wiUen,  des  unmittelbarsten  nnd  greif- 
irsten  Vortheil s  begeben." 

*)  ,4)es  cLrconstances  tr«\s  essontielie.s  yiirvenue3  occasionnent  qtirlqnr 
langeinent  :\  rt'i^.'ird  «le?»  Operations  nieditees  de  notro  ct>t6/'  lautete  die  Mil- 
leilung  Brühl  s  au  den  Friuzen.  \^K.  A.,  i:\  A.  1745,  Öchletiieu  und  Böhmen, 
J,  12  a.) 

')  Prins  Carl  an  den  Kaiser.  Kratzau,  19.  November.  (Ebenda,  XI,  12.) 
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Am  20.  N<:»veinber  rückte  der  link©  Flügel  des  Heeres  uuter 
Fürst  Ldbkowitz  in  die  Lausitz  und  bezog  Quartiere  zwischen 
Schönbrunn,  Heidersdorf,  Gerlaehslieim,  Seidenberrr;  der  rechte 
Flügel  unter  Prinz  Carl  belegte  die  von  den  Truppen  des  Fürsten 
Lobkowitz  bei  Friedland  verlassenen  Ortschaften  und  folgte  am 
21.  November  iu  die  Lausitz. 

Das  ganze  Heo:  eantoaierte  in  dem  Baam  zwischen  dem 
Qaeia  und  der  Neisse,  mit  dem  rechten  Flügel  sttdlioh  der  Staraase 
l4iuban,  Görlitz  bis  zur  Linie  Marklisaa,  8«denberg,  mit  dem  linken 
Flügel  an  der  Strasse  Lanban,  Görlitz  md  nördlich  derselben  bis 
zur  Linie  Siegersdorf,  Waldan,  Lissa.  Das  Hanpt-Qnarti^  des 
Prinzen  Carl  war  in  Schönberg,  das  des  Fürsten  Lobkowitz  in 
Schönbmnn. 

Durch  die  Bftnmnng  der  Ortschaften  an  der  schlesischeii 
Grenze  von  Seite  der  Prenssen  war  es  den  leichten  österreichischen 
Trappen  möglich  geworden,  in  Sohlesien  einzudringen.  Schon  am 
18.  Kovember  rückte  Oberstlieutenant  Franqnini  gegen  Hirsch- 
bexg  vor,  wShrend  OWM.  Yäcsey  Landeshut  besetzte.  Die  Frei' 
Oompagnie  Magyaiy  wurde  nach  Qoldberg  vorgeschoben.  In  diesen 
von  den  Preussen  gerüamten  Ortschaften  fanden  die  Oeater- 
reicher  eine  H^oige  Munition  and  viele  Waffen.  FML.  N&daady 
gieng  bis  Gireiffenbeig  vor  und  unterhielt  durch  Vermittlung  des 
Obersten  von  der  Trenck,  der  am  20.  November  abends  in 
Friedeberg  einrückte,  Verbindmif;  mit  Franqnin:. 

A  is  Unterstützung  dieser  leichten  Truppen  hutte  FM.  H  o  h  en  e  m  s 
den  FML,  St.  Ir:^nou  mit  den  itegimentem  Baden-Baden,  Max 
Hessen  und  den  Philibert-Dragonem  nach  Landeshut  zu  senden 
und  selbst  mit  dem  Beste  seiner  Truppen  gegen  Alt-Bieichenaa 
vorzurücken 

Das  Corps  Grünne  war  mit  der  Tete  bei  Torgau  angelangt; 
das  sächsische  Heer  unter  Graf  ßatowski  befand  sich  in  Quartieren 
bei  Leipzig. 

Xhätigkeit  der  mii^ariijehen  Insurrectiou  vom  0.  September  bis 
zu  deren  Auflösung  (9.  Korember  1745). 

Der  Fall  der  Festung  Gosel  hatte  weder  im  Haupt-Quartier 
des  Prinzen  Carl,  noch  in  "Wien  bMonden  tiefen  Eindrack  gemftdit. 

'i  Meldungen  Trenck's  und  FrRnquini's.  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien 
und  Böhmen,  XI,  13a»  b.;  Prinz  Carl  an  den  Kaiser,  21.  November.  (H.K.  R 
1745,  XI,  1.^ 
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Man  Bcheint  ihn  Torhergesehßn  zn  haben.  Unangenehm  bertthrt  war 
Maria  Theresia  aber  durch  dun  nnatifhaltsame  Zerfallen  des 
Insiirreetious-Corps,  gerade  wi  il  si.-  sich  von  dessen  Thätigkeit  so 
sehr  viel  versprochen  hatte.  Und  mit  dem  fortschreitenden  Zu- 
sammenschmelzen dieser  Truppen  schwaml  auch  die  Untmielimungs- 
Inst  jeuer  Commandanten,   die  anfangs  den  besten  Willen  gezeigt. 

Schon  Ende  August  hatte  FM.  Graf  Esterhizj  -I  n  Wunsch 
ansgesprochen,  nach  Wien  kommen  za  dürfen,  um  der  Königin 
persönlich  über  die  Zustände  bei  seinem  Corps  Bericht  zu  erstatten 
wild  als  hätten  sie  nur  diesen  Wink  erwartet.  verÜessen  schon 
wenige  Tage  später  die  FML.  Kärolyi  und  Splenyi,  der  Er- 
h^  >hii  i^}^  wirklich  bedürftig,  oder  unter  diesem  Vorwande  den  Schauplatz 
ihrer  bisherigen  Thätigkeit 

Dnss  dem  Beispiele  der  i'ühr*  r  sofort  auch  der  spärhche 
r.  lurrt'st  des  Corps  folgen  würde,  war  selbstverständüch.  Dio 
K«»iiiL,Mii  wie«!  denn  aneb  di<-  J^itte  des  FM.  Esterha?;y  zurück, 
■<}*'  w  iijisi  hit  vi<  Im«  l:r,  dass  die  insurroction  weiter  aui' dem  Kriegs- 
.V ckaupiatze  verbicj  bo  -j. 

')  V.nornw  fin  <l<n  Prluzen  Carl,  10.  September.  (K.  A.,  F.  A.  17iö 
Sclilesien  und  lioliim  ii.  IX,  4.) 

-)  ^Siibr  ungi  rii««  Texnehme  ans  Eurem  Schreiben  vom  20.  August^" 
schrieb  sie  dem  Feldmarscball  am  4.  September,  ^welchericestalten  sehr  viele 

von  derEuri'in  Coiuman<io  uuterstchc'n<l«'ii  Iiisurrot^ti' Mi^-Miliz  auf  die  Meinung 
vfTfullen,  als  ob  sie  nü-lit  länf^or,  als  bis  niifhstkünfti^-' n  Mi(  haoli  zu  vorbleiben 
hi  huldig  wiireii,  auch  ohin'  Sellen  sich  verlauten  Ii«'- -«(ü.  uicht  läni^er  al«  bis  dahin 
verbleiben  zu  woUeu.  Je  grösser  Mein  der  Nation  zutragendes  Vortranen  ist,  je 
weniger  war  Ich  dessen  vwmutbend.  Die  H&lfte,wo  nicht  m^r  derjenigen,  dient 
Schlesien  anjetzo  sich  aonoch  befinden,  sind  theils  zu  Ende  des  Winters,  theUs  in 
dem  Frühjahr,  theils  in  dem  Sommer  erst  ^^ekommen ;  wilren  sie  aber  auch  den 
;;anzf  n  vorigen  Winter  allda  gewesen,  so  i*;t  ja  niVhT<  wniir^fr  nls  rnisq^rinnchot. 
da.ss  in  dero  Belieben  stehe,  nach  voUeadeteni  Jaiir  nach  Jiaiis  wiederkehren  zu 
können.  Haben  auch  die  Umstände  in  Ansehen  des  vorigen  Jahres  mit  der  Hilfe 
Ctottes  sich  gebessert,  so  ist  doch  die  dem  Königreich  bevorstehen  könnende 
Gefahr  nichts  weniger  als  vorbei;  das  Beste  Meines  Dienstes  ixnd  des  Königi-eichs 
>elbstoi<;f  TIC  Wrihllahrt  un«1  Siclterhoit  rrlVnv!f  rt  unumgänplif  Ii  '1rri>n  längere  Ver- 
bleibvuig.  W  ie  also  die  nilmlii  hen  Bowe^uisachen,  wie  im  vorigen  Jalir  hienmter 
obwalten,  überhaupt  auch  von  jedem  die  atuuliche  Devotion  nod  Liebe,  wie 
Ich  hoffe,  forthin  Mir  verspreche,  so  bin  der  festen  Znversicht,  es  werde  so 
schwer  nicht  sein,  dun-h  nachdracksame  nj)d  bescheidene  Vorstellung,  wo  nicht 
alle,  doch  die  meisten  dazu  zu  vonnögen.  Sicher  ist,  dass  zu  keiner  rrvl'<'<»oror) 
L'nzoit,  nls  anjetzo  die  ZurUckziehuuff  boschehen  konnte,  als  wodurch  di  r  Ai  iuee 
anderweite  Ujierationes  oder  vollkonnuen  gehemmet  oder  Muliren  und  Lngam 
dem  feiodlichen  Einfall  wieder  «osgestetzet,  auch  bei  Freunden  sowohl  als  Feinden 
ein  schädliches  An&ehen  durch  eine  so  nnvermutfaeto  Begebenheit  erwecket 

0<itMxeldito«b«r  BrUblgekritc.  VH.  Bd.  41 
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FM.  Esterkazy  sandte  iiuii  den  FML.  Festetics  na^b 
um  der  Königin  „soliden  und  walu-hafteu  Bericht  '  zu  trst^ 
Zu  einem  Yersuch,  dein  Wunsohe  der  Königin  zu  enupie.: 
kam  es  nioht. 


würde.  Hir  seid  allzu  erleuchtet,  um  dessen  üble  Wirkuii}^  zu  mLf>-sk«.nß-r. 
allzu  eifrig  vor  Meinen  Dienst,  uin  nicht  all  ;uis>rrst»^s  anzuweudt-u,  >iaj_ 
*lrnnaU,£:o  InsuiTectioDS-Munnschal't  nicht  bluss  den   noch  Obriji^eu  Tbr. 
iK  urigeii  Feldzuges  und  den  darauf  folgendeu  Winter  hindurch,  stmiv 
lange  die  ümst&nde  und  Mein  Dienst  es  eifordenit  verbleibe ;  sollte  äbcrw 
Yennntben  wenigstens  bei  dessen  grösserem  Theil  selbes  zu  Mrekboi  ■ 
thunlich  sein,  so  fallet  Mir  bei,  ob  oidit  möglich  wäre,  die  Sache  daki: 
zuleiten,    dass  eine  Anzahl  von  wcni.c:steiis  4-  bis  5<NMI  MaTtn  fn^-iwJUlr 
entschliessc,  den  ji^anzfu  Kriej;  hindurch  k*^'j^<  u  <1<  la        bleiben,  da>^  fß-i 
^auze  Kegiinenter  mit  Beibehaltuug  ihrer  demialigeu  Ot^ciers  darau»  fozn. 
oder  compagnieweisei  so  wie  sie  anjetso  stehen.  Meinen  regulierten  Mai* 
Begimentem  dev^gestält  beigegeben  wOrden^  dsss  sie  bei  8elb«n  cemptm. 
nämlichen  Dienste  mit  ihnen  leisten,  in  allem  ihnen  gleicb^ehalten.  sS- 
lange    der  Krifp^   danirt,   unt«'r   »bTPn    niimHrht»n  R<gim«*nt:s-CoiumaEtU 
steheten,   die  münd-    und    s«  hiiitli«  In-  \'<  rs»ichernng   dagegen  ihiitn 
würde,  da«s  nach  dessen  Kudiguag  jedcrmaun  Ixei  stehen  sollte,  u*cb  i*. 
GntbedQnken  wieder  nach  Hans  tn  kehren.** 

jJZxL  Erwirkong  des  einen  sowohl,  als  des  anderen,  das  ist,  vun  die  M. 
Schaft  entweder  auf  diesen  oder  den  bisherigen  Fuss  bleiben  an  machoL  ' 
vor  allem  nöthig,  dass  Ihr  vor  Euer  Person  Euch  nicht  eutfemet,  us 
Eurem  rühmlichen  lieifall  und  A'oruraus   die  tlhritrfii  ^W'^^-^ereu  und  iAr^ 
Ofticiers  vermuthlich  folgen,  mtüuu  luu  so  leu  hter  nuci»  seiu  wird, 
meinen  Mann  und  Unteroffieiers  dam  an  bringen.** 

^Bie  dermalige  Insurrection  sehe  Ich,  wie  Euch  öfters  gemeldet,  ab  l 
und  £aer  Werk  ai  .  1;(  um  au*  h  allzuwohl,  wie  uatslich  selbe  btäb^' 
war  und  verspreche  Mir  nach  Mass  der  in  baldeu  sich  etwa  regeln  kdfiC': 
l'mstiitifl*'  noch  viel  wirliti^^f  rc  Di<»nstf»  von  selb»  r:  wrir>»  mir  *1> 
empfindlicher,  wenn  in  Meiaea  aauu»  h  l'ortduuerndeu  Isotli«'u  dit-jeiii^:»'!!  i 
dessen  Ende  Mich  nicht  secuudierteu,  von  deueu  Mir  immerdar  so  \ithf> 
sproohen  und  annoch  verspreche." 

„Der  Graf  thue  also  sein  äuHserstes.  wie  Ich  dessen  ohnedem  toUmcl 
Versichert  bin,  zur  Erreichung  Meiner  Absi<'ht,  rede  denen,  die  iim  rarJ 
dazu  beitraij^ru  können,  auf  da.v  Ecste  darüber  zm.  antworte  Mir  sodmok 
bald  mogbi  h  und  erinnere  Mu,  was  zu  dessen  scideuniger  luid  stac«!- 
Bewirkung  in  ein-  oder  anderem  etwa  nöthig  sein  möchte,  gebe  audb  - 
der  Hand  wohl  acht,  was  diejenigen  sind,  die  den  Leuten  die  B«^t 
ZurOckkehr  und  die  Meinung,  dass  sie  nicht  l&nger,  als  die  Campm§pu^  lae& 
sn  dienen  schuldig  Wären,  beibringe,  um  nach  dessen  Beschaffeuheit 
hörige  Ahndung  gegen  selbe  vorzunehmfii.  nachdem  unmöglich  eben  : 
ist,  dass  nicht  etwa  nnt"  Prouss^ens  heimln  he  An*^tiftung  unvermcA'*  «■ 
bescbehe.  Luuölbig  habe  Euch  zu  versiciiern,  w«.dtr  wa»  für  einen  ituj^ciirk 
Dienst  Ihr  andurch  Mir  l^ten  w^et,  noch  wie  gross  dine  Uiaerbmc^  1 
Vertrauen  au  Euch  seL"  (K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  and  Böhmen,  IX,  ai 


Oigitjzed  t^ifia^Ie 


643 


Seine  Tmppen  concentrierte  der  Feldmfirschall,  mit  Ausnahme 
der  früheren  Abtheilung  Kärolyi's,  dio  hei  Katibor  blieb  und  der 
bis  Polnisch-Neukirch,  Kostenthal,  (^röbnig  uud  Xieobschütz  vor- 
geschobenen Poston,  bei  Jägerndorf. 

Während  von  den  Insur^^enten  täglich  40  bis  60  Mann  nach 
Hanne  zurückkehrten,  tnif  am  14.  Saptember  ein  Bataillon  Haller 
aus  Wien,  im  ganzen  340  Mann,  ein<!c]i Hesslich  100  mibewat?iipter 
Rec-mten,  beim  Cor])s  K st crlitizy  s  ein  und  wurde  vorläufig  nach 
Troppan  beordert,  \\oselbsr  noch  ein  kleines^  Deiachcuicnt  von 
O'Gilvy  unter  Commando  des  Hauptmanns  XJbelli  stand.  Uelier- 
dief»  bewilligte  Maria  Theresia,  d^m  Wiuische  des  Prinzen  Carl 
entsprechend,  dass  auch  die  noch  in  Wien  befindlichen  regulären 
Tmppen,  je  ein  Bataillitii  von  Platz  und  Alt-Wolfen  Nüttel,  zum 
Corps  E.sterhazy 's  abgicugen.  Zur  Versehung  des  Ganmonsdienstes 
wui  Jeu  zwei  Bataillone  bülnnischer  Land-Miüz  unter  Cominando  des 
Majors  Hufnagel  nach  Wien  gesandt. 

Ausser  einigen  unbedeutenden  Yorposteii-Getechteii  blieb  bis 
zum  27.  September  alles  ruhig.  An  diesem  Tage  meldeten  die  bei 
GrrÖbnig  stehenden  Posten  das  Anrttoken  einer  starken  feindlichen 
Colonne. 

Nachdem  GL.  von  Kassau  alle  fUr  die  Sicherung  Cosels  nnd 
idr  die  Verbindung  mit  Gkta  und  Keisse  nöthigen  Anordnungen 
getroffen  hatte,  sandte  er  den  GL.  Hautcharmoy  mit  den  In- 
£m.terie-Begimentem  Elaoss  und  Hautcharmoy  und  filnf  Escadronen 
Halasas-Husaren  nach  Brieg,  um  von  dort  aus  Grottkau,  Sirehlen, 
Bothschloss,  Ohlau  und  Kreusburg  besetseu  zu  lassen  und  beschloss, 
selbst  gegen  Jfigemdorf  vorzugehen. 

Am  26.  September  brach  er  mit  seinem  Corps,  9  Bataülone, 
30  Eseadroneo,  von  Gosel  auf  und  marschierte  Uber  Urbanowitz 
nach  Kostenthal.  Die  hier  stehenden  ungarischen  Posten  zogen  sich 
bei  der  Annäherung  des  Corps  nach  Leobsohttts  zuräck,  von  wo 
sie  (nach  preuisischen  Berichten)  am  nichsten  Tag  von  der  Reiterei 
Kassau^s  mit  Verlust  zurückgeworfen  wurden.  Von  den  Gegangenen 
erfuhr  Nassau  in  Leobsohütz,  dass  der  Gegner,  den  er  bisher 
zwischen  Jägerndorf  undTroppau  vermuthet  hatte,  bei  erstgenanntem 
Orte  eoncentriert  sei.  Nassau  Hess  deshalb  seine  Bagage  und  die 
Kranken  unter  Bedeckung  in  Leobschütz  zurück  und  marschierte 
am  28.  September  bei  Tagesanbruch  gegen  Jägerndorf  vor. 

Dem  FM.  Esterhäzy  war  es  auf  die  Nachi'icht  von  dem 
Anrücken  des  Gegners  doch  bedenklich  erschienen,  ihn  bei  Jägern- 
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dorf  y.n  erwarfrn,  wie  er  anfangs  geplant:  or  zog  es  nunin»'hr  v -r, 
f'iue  neue  Stellung  bei  Troppau  zu  beziehen  und  brach  am  28. 
morgens  von  JägpiTidorf  auf*).  Die  Na^lihut,  das  Dragoner- R-d- 
ment  Sachseii-Got  hu  und  die  Festetics-Ilusaren  ftihrte  GFWM. 
JiiH'COW:  kleinere  Abtheihingeii  aus  Commaiidieiten  von  Festetic*;- 
nn-'l  Ki'ihioky-Husaren  l:)heben  noch  nördlich  Jäg^enidorf  zur  !>•- 
obaclitiinp^  des  Gegners.  Die  Bagage  unter  Bedeckung  von 
200  Hnsai  en  nud  ISO  ComEiandierten  der  Infanterie  schlug  den  "Weg 
gegen  Beiuiisch  ein.  Da  die  Colonne  Nassau's  auf  Nebenwegen^,! 
vorrückte,  traf  sie  überraschend  auf  die  zurückgebliebenen  llusarcn- 
Posten,  die  nun  von  21  Escadroneu  angegnÜ'en  und  bis  Loben- 
stein  verfolgt  wurden,  liier  stiessen  diese  jedoch  auf  die  Nachhur 
unter  Buccow,  der  sich  mit  seinen  Reitern  auf  die  Preussen  warl. 
über  60  Mann  niedersäbelte  und  mehrere  Gefangene  machte, 
worauf  die  preuBsische  Gavallerie  zorttokwich.  Erst  ab  Nassau  em 
Grenadier-Bataillon  mit  zwei  Gesobfltsen  xiar  Üntentütznng  seiner 
Better  yorsandte,  setzte  Buccow,  der  in  dem  Scliaimütsel  8  Todte 
imd  3  Verwimdete  hatte,  seinen  Marsch  „en  bon  ordre''  unange- 
fochten wieder  fort.  Während  dieses  Nachhut-Gefechtes  waren  einige 
prenssische  Escadronen  aach  der  Bagage  des  imgarischen  Corps 
gefolgt,  worden  jedoch  von  der  Bedeckung  zurttckgewoifen*). 

Das  Corps  Esterhazy^s  bezog  ein  Lager  bei  Troppan,  GL.  toh 
Nassau  blieb  bei  Jttgemdorf  und  sandte  noch  am  88.  September 
den  GM.  Bronikowski  mit  10  Escadronen  Husaren  zur  besseren 
Sicherung  gegen  die  umherstreifenden  ungarischen  Beiter  nach 
Leobschütz  zurück. 

Am  29.  September  liess  Nassau  seine  Truppen  bei  JSgorn- 
dorf  rasteUf  zur  Täuschung  des  Gegners  aber  den  GM.  Schwerin 
mit  zwei  Bataillonen  Infanterie  und  dem  Dragoner-Begunent  Wfirt* 
temberg  ebenfalls  nach  Leobschütz  rücken,  dem  Corps  selbst  aber 
am  30.  Marschbefehl  nach  Troppau  geben,  obwohl  schon  tags  vorher 
eine  königliche  Ordre  eingetroilen  war,  nach  welcher  Nassau  zur 
Deckung  von  Nieder-Schlesien  in  der  Nähe  der  Neisse,  zwischen 
JSgemdorf  und  Neustadt  Stellung  zu  nehmen  hatte.  Nachdem  noch 

'  Esterh&ZT  an  Maria  Theresia.  Ttoppan,  28.  September.  (O.  H. 

u.  St.  A.) 

„l'ar  un  cheinin,  '  meldoto  Butcow,  „uu  iruver»  du  bois»  (lu  on  pour- 
rait  gurJer  avec  100  pandours;  il  est  vrai  quo  uous  avons  fort  peu  et  d*anc 
mauvaise  ^sp6ce,  tttai^  encore  je  crois  qa'ila  anniieiit  eti  asses  bou  pour  cela.** 
^  r  tl  1j»  T7u      W  S  vom  28.  September.  <K.  A*,  F.  A.  1745^  ScblesietL 
und  Böhmen,  IX,  40:  XIU^  4.} 
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a  29.  September  die  Befestigangen  ron  Jägerndorf  demoliert 
3rden  waren,  führte  GL.  von  Nassan  sein  Corps  am.  30.  in  die 
Bgend  Ton  Hotsenplotz  nnd  Bosswalde.  Die  Schlösser  Maidelberg 
id  Hotsenplots  wurden  besetzt,  die  Übrigen  Trappen  wegen  der 
uhen  Jahresseit  in  die  umliegenden  Dörfer  verlegt^). 

FM.  Graf  £8terh4z j  Hess  den  Gegner  ungehindert  zurück* 
»hen;  er  sandte  ihm  nur  einen  Lieutenant  mit  30  Husaren  zur 
eobaehtung  nach.  Üeber  den  Zweck  des  Büokzuges  der  preussi- 
iien  Truppen  war  man  übrigens  im  Haupt-Quartier  des  Feld* 
arachalls  nicht  im  Klaren ;  doch  rechnete  man  darauf,  dass  Kassau 
Lid  wieder  gegen  MShren  Verstössen  werde,  für  welchen  Fall 
FWM.  Bttccow  Torsohlug,  eine  feste  Stellung  bei  Hultsohin  zu 
»ziehen'). 

In  der  bezeichneten  Aufstellung  verblieben  beide  Theile  bis 
im  14.  Ootober,  an  welchem  Tage  GL.  von  Nassau  abermale 
.^gen  Jfigemdorf  vorrückte. 

Der  glückliche  £rfolg  von  Soor  hatte  König  Friedrich  II« 
eranlasst,  nun  auch  dem  noch  immer  gefidirdeten  Ober-Schlesien 
rössere  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  und  er  befahl  dem  GL.  von 
'aseau  durch  den  nach  Bosswalde  abgesandten  GM.  Winter feldt, 
te  Ungarn  nunmehr  energisch  aus  preossischem  Gebiete  zu  ver* 
rängen.  Gleichzeitig  sandte  er  drei  Bataillone  zur  YerstSrknng 
fassau's  ab. 

lieber  diese  Absichten  des  Gegners  war  FM.  Esterhizy  seit 
em  13.  Ootober  durch  einen  desertierten  preussischen  Husaren- 
äeutenant,  Johann  Jakob  von  Nering,  unterrichtet  und  mit  Bück- 
Lcht  auf  die  bedeutende  numerische  TJeberlegenheit  des  Gegners 
ntschlossen,  einem  Angriff  nicht  Stand  zu  halten"). 

W^end  GL.  von  Kassau  den  GL.  Hautcharmoy  gegen 
lAtibor  vorsandte,  marschierte  er  selbst  am  14.  October  nach 
ägeradorf,  am  folgenden  Tag  gegen  Troppau.  Bei  der  Annäherung 
er  Preussen  räumte  FM.  Esterhazy  den  Ort  und  nahm  Stellung 
.ei  Gross-  und  Klein-Hoschütz  und  bei  Deutsch-Krawarn,  gab  jedoch 
lieh  diese  Stellung  auf,  als  die  Preussen  die  Oppa  bei  Troppau 
iberschritten  und  gieng  nach  Beneschau  und  Hultschin  zurück. 

>)  K.  A.,  F.  A.  174:»,  ScUesien  and  Böhmen,  XtH,  4. 

■)  Kerit  ht  Buccow's  mi  den  T'riuzt'ii  Carl.  TrOppau,  30.  September. 
IC  A.,  I\  A.  1745,  Schlosioii  und  Böliinou,  IX,  45.) 

Berichte  Ksterbaasy't»  au  den  Prinzen  Carl  vom  13.  und  14.  October. 
Ebeudu,  X,  14,  lö.) 
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Zar  Erknndtmg  des  Gegners  sandte  OL.  Nassan  am 
t6.  October  den  GM.  Winterfei  dt  mit  2  Grenadier-BataiUoneii 
and  2000  Reitern  auf  dem  nördlichen,  den  GM.  Bronikowski 
mit  seinem  Hosaren-Begiment  and  einem  Bataillon  aaf  dem  sfid- 
liehen  Oppa*üfer  gegen  die  feindliche  Stellang.  Nach  einem  kleinen 
Scharrntttael  mit  den  angarischen  Yortrappen  giengen  die  Preossen 
wieder  nach  Troppau  zaräck. 

FM.  Esterhizy  hielt  es  nicht  für  rathsam,  bei  Hultschin 
den  Gegner  za  erwarten,  sondern  marschierte  am  17.  October 
nach  Oderberg;  der  inzwischen  ans  Wien  wieder  eingetroffen« 
PML,  Festetios  Mii  b  mit  den  beiden  Husaren-Regimentem  and 
den  Sachsen-Gotba-Drnprnnr'm  zur  Beobachtung  des  Gegners  ziirfLck. 
Nach  Batibor  sandte  FM.  Esterhäzy  das  Bataillon  Platz:  die  zum 
Tfof  TO  des  Prinzen  Carl  bestimmten  Commandierten  von  O'Gilvy. 
Baden-Baden  imd  Andlau,  768  Mann,  wurden  vorläufig  zur  Ver- 
stärkung der  2:'^ringen  Besatzimg  nach  Olmütz  in^^tradiert 

Am  18.  October  rückte  eine  feindliche  Abtheüong  gegen 
Beneschau  vor,  zog  sich  jedoch,  als  sie  die  Trappen  des  FML. 
Festetics  erblickte,  wieder  zurück;  erst  am  folgenden  Tag,  nach- 
dem auch  die  erwarteten  Tcrstärkungen  vom  Heero  des  Königs 
eingetroffen  waren,  bofahl  <JL.  von  Nassau  den  Vormarsch  gegen 
Beneschau,  Hultschin  für  den  20.  October.  Nassau,  der  dn«!  iranz'- 
Corps  Esterluizy's  dort  verinuthetei  hotite,  es  vollständig  über- 
raschen zu  krnmcti. 

Mit  Tagesanbruch  begann  (\>-r  Alinuirsch  ;  die  Intianteri«'. 
10  Barnillone,  rückte  über  Hfiscliütz  und  Deutsch-Krawarn,  di-^ 
(/"avallt  rie,  10  Escadronen  Dragoner  und  20  Escadronen  Husaren, 
nördlich  dieser  Linie  gegen  Beneselinu  vor.  Durch  ilas  coupiert» 
Terrain  gut  gedeckt,  stii  ss  die  |>reu.>i.sische  Cavnllt  rit'  in  der  Näb-- 
von  Koseraitz  auf  feindliche  Husaren-Posten  und  wart  sie  zt;rück. 
Eine  bei  der  Brücke  von  Hultschin  postierte  Abtheilung  (rvomcT 
versuchte  di''  narli'häugciiden  fciudhcheo  Reiter  aul'zulialt«'n.  niusste 
jedoch  nach  standhafter  Gegenwehr,  da  sie  von  den  Husaren  nicht 
unterstützt  wurde,  mit  starken  Verlusten  weiclien. 

Die  Kelterei  des  FML.  Festetics  hatte  sich  inzwischen  jeü- 
»eits  Hultschin  gesammelt  und  war  im  Begriff,  einen  grdsaeren 
Sum]»f  zu  übersetzen,  als  die  prenssische  GavaUerie  anrfickt«. 
Zwei  Escadronen  Sachsen- Grotha-Bragoner  deckten  den  Bückmg 
bis  das  Gros  der  Beiter  in  Sicherheit  war  und  erlitten  dabei 


*)  K.  A.)  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  X,  19. 
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starke  Verluste.  Kiue  Standarte  fiel  in  flie  Hände  der  Pteusflen,  da 
ihr  Träger,  ein  Corj)oral,  in  den  Sumpt"  gi  rathen  und  ertrunken  war« 

Um  den  Rttckzog  seiner  CftTÜlerie  za  unterstfLtBtti,  liess 
FM.  Esterh&z  j  den  FML.  Eheal  mit  zwei  Bataillonen  die  westliche 
Vorstadt  Ton  Oderberg  besetzen.  Diese  empfiengen  die  anr&okendeai 
preussischen  Beiter  „mit  einer  ziemlichen  Becharge,  wovon  jedooh 
nicht  mehr  als  ein  Gemeiner  und  ein  Pferd  blessiert  wurden,  weil 
die  brettemen  WSnde  imd  Zäune,  über  welche  sie  geschossen,  zu  hoch 
gewesen')'*.  Da  inzwischen  auch  die  feindliche  Infanterie  angerftckt 
war  und  ihr  Geschtttzfeuer  erö&ete,  räumte  Ehenl  den  Ort  und 
gieng  auf  das  rechte  Oder-Üfer  zurück.  An  dem  Flusse  angelangt, 
machte  das  preussische  Corps  halt  und  versuchte  vergeblich  den 
Uebergang  Uber  die  Brücke  zu  forcieren.  Diese  wurde  in  der  Nacht 
durch  die  Truppen  KheuPs  zerstört*). 

Während  des  Gefechtes  bei  Hultschin  war  auch  GL.  Haut- 
charmoy  vor  Batibor  eingetroffen.  Das  Bataillon  Platz  räumte  den 
Ort  und  rückte  zu  Esterh&zy,  der  sich  in  der  Nacht  zum  31.  Ootober 
nach  DeutschoLeuteu  zm  Uckgezügen  hatte. 

Da  nun  Ober-Schlesien  wieder  vom  Gegner  besetzt  war  iind 
ein  Zurückdrängen  desselben  nicht  möglich  scliien,  musste  das  Haupt- 
augenmerk  Esterhizy's  dahin  gerichtet  sein,  Mährengegen  etwaige 
feindliche  Einfälle  zn  schützen  und  an  die  Deckung  von  Olmütz 
zu  dt  iilo  !i.  Bedeutenden  Widerstand  konnte  dieser  Platz  mit 
ßücksicht  auf  die  halbzerfallenen  Festungswerke  luid  bei  dem 
empfindlichen  Manp;''!  an  Geschütz  und  Artüleristen,  nicht  leisten. 
Deshalb  beorderte  IMnz  Carl  von  Lothringen  am  20.  October 
den  C»F\\"M.  Knickreuth  mit  dem  Infanterie  -  Regiment  Vettet» 
lind  den  Preysing-Dragonern  nach  Hoheiimanth  mit  dem  Aultrage» 
uöthigf'nfalls  bis  an  die  Grenze  von  Mtihifu  voizuriu'kou 

FM.  Esteriiäzy  marschierte  am  2i\  Octobn-  iiiorff»  ns  nach 
Schönhot',  in  dor  fol^^r^^iidf-n  Nacht  r\:u  \\  Fricd-M-k  uiul  auf  di«-  Nauh- 
licht,  dass  d>  v  (  n-j^iK-r  bfi  Scliönbrniui  strhc  nml  iliin  ..die  Cuiuuiuiii- 
eation  mit  Uhnütz  zu  benehmen  sich  anschicke",  iii't  i  Hochwald  und 
Freiberg  nach  Alttitschein,  woselVist  er  am  24.  Gi  roh.  r  cnitiaf, 
„wodurch  so  vieles  be\sirkt  t*',  mfldete  er  dem  Prinzen  Carl,  ,,dass 
d^m  Feind,  der  nur  bestaadiu"  liick-  und  seitwärts  ge^\  l•<(•!l.  mein 
wahres  Vorhaben  vorborgen  geblieben  und  ich  ihm  <len  Vorsprung 

*)  K.  Ä.,  F.  A.  174o,  Scblosieii  uiul  Böhmen,  XIU.  t. 
')  Berichto  Ksterliiiz y's  und  Kln  ul"->  vom  21.  October.  (K.  A.,  F.  A. 
17^5,  Schlesien  und  Böhmen,  X,  25,  80;  XIll,  L) 
3;  Sieh«  S.  OJG. 
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nach  Mähren,  imchdem  aucli  in  Ober-Schlesien  so  lange  möp;lioli 
erhalten,  abgewonneB,  auch  mir  die  Conuwunication  mit  Obiiütz 
gewisäermassen  verrachert  und  frei  gemachet'}". 

Der  Bückmarsoh  Esterhizy's  wurde  vom  Gegner  thats&ohUch 
nicht  geatörfc.  Nassau  rückte  am  22.  October  bis  Mähxisoh-Ostmo. 
am  25.  marschierte  er  wieder  nach  Troppaa  und  Jägemdozf  zurück 
und  zog  eine  Fostierungs-Ianie  einerseits  von  Troppan  ISngs  der 
Oppa  über  Hultschin,  Binkowits  und  Baiibor,  andererseits  über 
Bennisch,  Frendenthal,  JSgemdorf  und  Neustadt  bis  Neisse.  Die 
Subsistenzmittel  wurden  aus  MMhren  beigetrieben.  GM.  Winter- 
feldt  war  bereits  am  24.  October  aum  Hauptheere  gesandt 
worden.  »Das  feindliche  Verhalten,"  meldete  Esterh&sy  am 
25.  October,  „aielt  hauptsüchlich  dahin,  das  Land  Mahren  und 
dessen  Einwohner  g&nzlich  au  verderben,  wie  sie  denn  allerorien, 
wo  sie  hinkommen,  die  Scheuern  mit  gewaltsamer  Hand  öfiEbeteii. 
alles  Getreide  und  ttbrige  Früchte  hinwegnahmen,  die  H&nser  aber 
plünderten  und  dermassen  übel  hauseten,  dass  es  nicht  genugsam 
beschrieben  werden  kann  -)." 

In  Alttitschein  liessFM.  Esterhazy  am  25.  October  rasten,  am 
folgenden  Tag  rückte  er  nach  Miilirisch  -  Weisskir*  hen.  Die  ihm 
zugesagte  Hilfeleistung  durch  die  Truppen  des  FM.  Hohenems 
hielt  er  für  unzureichend  und  bat  um  ergiebigere  Verst-ärkung: 
Eigentlich  lag  Mähren  wirklich  so  gut  wie  oHen  vor  dem  Coqis 
Xassau's  und  ein  Vorrücken  und  Brandschatzen  des  Landes  bis 
Olraütz,  ja  selbst  bis  Brünn,  hätte  gewiss  wenig  Widerstand  ge- 
funden. Gieng  doch  die  gesammte  Insurrection  gerade  in  diesen 
Tagen  vollständig  auseinander.  Alle  Bemühungen  des  Feldmar- 
schalls, die  spärlichen  Ueberreste,  die  wenigstens  als  Grenz-Cordon 
nicht  unwesentliche  Dienste  hätteu  leisten  können,  beisammen 
zu  halten,  waron  vercf^bens  und  so  hiolt  or  es  für  das  Beste,  .«ie 
am  25.  October  in  Oi  Innng  in  die  Heimat  zu  senden.  Die  In- 
fanteri»'  wurde  über  Friedlaud  und  Morawka,  die  Cavallerie  über 
Friedland  und  Teschen  instradi»^rt,  ,.nm  liiedurch  dem  Feind*- 
wenif^stons  »  ino  (»mbraj^f  zu  erweck«  n  und  ;:rlauben  zu  machen,  üass 
mau  aliJabelbat  nui  h  Truppen  habe,  auch  selbigen  Strich  Lande? 
zu  behaupten  gewillt  s*  i  ....  Und  da  bei  jetztgedachter  Schwäch*' 
dieses  Corps,  und  nachdem  die  Insurgenten  sümmtlich  nach  flau? 
gegangen  sind,  nicht  sehe,  wozu  meine  Anwesenheit  weiters  liiesigcü 

M  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  and  Bölimen,  X,  25,  27. 

^)  Ebeuda,  X,  '61. 
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Enden  Tiöthig  sein  sollte  ')",  bat  Esterhäzy  di»-  Kai:Joriu  Maria 
Theresia  um  die  Erlaubnis,  fich  ebenfalls  eritleruen  zu  dürfen. 
Sie  wurde  dim  gewährt.  Am  3.  Küvenil)er  üherj^ab  FM.  Esterliäzy 
den  Befehl  über  die  noch  in  Mähreu  beündlicheu  Truppen  au 
FML.  Freiherro  von  Kheul  und  reiste  in  Begleitung  des  FML. 
Feste ti CS  nach  Wien. 

Preassische  Massnahmen  rom       Octobei*  bis  Mitte  Norember. 

Die  Streif ungen  der  leichten  Truppen  Nddasdy's,  Franquini's 
und  Dessewffy'a  hatten  sich  seit  Ende  October  bei  der  an  der 
solUesischen  Grenze  cantonierenden  preussischen  Haupt-Armee  fühl- 
bar gemacht.  Am  30.  October  hatte  der  in  Greiffenberg  stehende 
Husaren-Poaten  die  Besetzung  von  Fried land  durch  Truppen  Na- 
dasdy's  gemeldet,  was  zur  Folge  hatte,  dass  der  Erbprinz  Leopold 
von  Anhalt  den  GL.  Bonin  mit  6  Bataillonen  und  20  Esca- 
dronen,  die  zwischen  Bolkenhain  und  Schmiedeberg  einquartiert 
waren,  am  1.  nnd  2.  November  nach  Alt-Kemnitz  zur  Unterstützung 
des  Obersten  üetzow  vorrücken  Hess.  Am  3.  November  foli^ten 
zwei  weitere  Bataillone,  Eine  36  Mann  starke  Hnsaren-Ablheilung 
Niidasdv's,  die  in  der  Nacht  vom  2.  auf  den  3.  November  die 
pchlesische  Grenze  überschritten  hatte,  gab  Anlass  zu  einer 
^\]armi«'rnng  der  Tmoj^'n  Bonin'?!,  der  infolgedessen  am  3.  nnch 
Greitleuberg  weiterniar.si  inerte.  Da  mmi  jedoch  sichere  Naelirichteu 
zu  haben  glanbte,  dass  der  Gegner  keinen  AngriiV  ]»lane,  sondern  nnr 
seine  Winter-Quartiere  in  der  Nordo«t-Ecke  Böhmens  durch  leichte 
Truppen  zu  decken  snelie,  so  verlegte  Bonin  seine  Truppen  in 
enge  Quartiere  südlich  Gretenberg  an  der  Hirschberger  Strasse 
derart,  dass  sie  binnen  zwei  Stunden  versammelt  werden  konnten. 

Am  4.  November  erhielt  jedoch  Erbprinz  Leopold  die  Meldung, 
dass  Prinz  Carl  von  Tjothringen  mit  40.000  Mann  am  2.  Ne>veniber 
von  Jicin  nach  Tiiruau  und  lieiclienberg  gerückt  sei,  dass  Graf 
Hohenems  mit  8000  Mann  bei  Jaromcf  stehe  und  ein  Theil  des 
österreichischen  Heeres  nach  Mähren  in  Marsch  gesetzt  worden  sei. 
Erbprinz  Leopold  verlegte  daraufhin  sein  Haupt- Quartier  nach 
Bohnstock  nnd  ordnete  die  engere  Ooncentrierung  seines  Heeres 
in  der  dortigen  Gegend  an* 

Bereits  am  6.  November  waren  27  Bataillone,  00  EscadroneUf 
im  ganzen  etwa  19.000  Kann,  um  Bohnstock  versammelt,  wlüirend 

*)  An  den  Pritj^.on  Carl.  WeisfikircheD}  27.  October.  (K.  A.,  F.  A.  1745, 
Schlesien  und  Böhmen,  X,  31.) 
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die  Generale  Bonin  und  Winterfeldt,  dann  Oberst  Betxow,  jetzt 
mit  12  Bataillonen  und  25  E?cadronen  um  Greiffenberg  standen 
und  7  Bataillone  und  20  Escadroneu  unter  Damonlin  die  Gegend 
um  Landeshut  besetzt  hielten. 

Falls  der  Gegner  einen  Kinbruch  über  Friedland  nach  Schlesien 
versuchen  würde,  wollte  der  Erbprinz  ihm  entf^ec^en gehen  mul  ihn 
schlagen.  Da  er  jciocli  hiezu,  wegen  Verptlcgs-Schwicngkeiteu,  nicht 
wie  beabsichtigt,  an  den  Bober  marschieren  konnte,  besohloss  er 
am  Gebirge  entlang  auf  Löwenberg  vorzurücken,  sirh  mit  Bouiu 
zu  vereinigten  und  dann  dem  Feinfie  eiitgegenzug*  iieu. 

Die  nach  Löwenberg  führenden  Wege  wurden  ausgebessert, 
das  Terrain  zwischen  Bober  und  Queis  recognosciert,  in  Liegniu 
und  Glogau  Magazine  errichtet. 

Trotzdem  die  in  den  folgenden  Tagen  eintreffenden  Naci.- 
richten  nuhts  enthielten,  woraus  auf  eine  Vorrückung  des  Gegners 
geschlossen  werden  kotmte.  zog  dn-  Firb])rinz  weitere  Verstärkungr\ 
au  sieh.  2  Int'anterie-iiegimeuLer  aus  Schweidnitz  erhie  lten  Marscii- 
befehl;  zur  Deckung  des  dort  bcliudÜLhen  Magazins  und  Lazareths 
wurden  3  Grenadier-Bataillone  bestimmt,  die  jedoch  später  eben- 
falls zum  Heere  stossen  und  durch  4  Bataillone  und  6  Husaren- 
Eseadronen  vom  Nasaan'soheQ  Corps  abgelöst  werden  soUteii. 
Dieser  General  hatte  überdies  1  Infanterie-  und  1  Dragoner-llegimeut 
von  Jägemdorf  zum  Heere  des  Erbprinzen  zu  senden'). 

Inzwischen  wurden  die  leichten  Truppen  Franqnini's  and 
Desaewffy's^  immer  nnternehmnngslustiger.  Durch  denAbmanoh 
Bonin *8  aus  Greiffenberg  ermuthigt,  streiften  sie  annnterbrochen 
gegen  Schmiedeberg  nnd  Hirschberg,  so  dass  Bonin  genöthigi 
war,  am  8.  November  den  letztgenannten  Ort  abermals  durch  ein 
Bataillon  besetzen  zu  lassen* 

Am  9.  November  unternahmen  beide  Ofißciere  einen  Streiftog 
gegen  Oppau,  welchen  Ort  sie  nur  schwach  besetzt  hielten.  1» 


>)  Kaiege  FriodricL  d.  Gr.,  Ji  ILI,  löO. 

')  Stärke  und  ZusammenseUiiDg  dieser  Abtheilungen : 


Freiwillige  der  r^^llren  Infimterie  etwa   400  JUdd 

„  (.'avallerie   200 

Carlatädter   <«K) 

Frei-Coinpagnie  Prinz  Carl    80  r 

.1        M        Podgoric2aoin  ,   ^ 

„        Magyary  „    ~^  ' 


Im  gansen  etwa  .  .  lidOMvui- 
iHof kammer-Archiv,  Hofifinaas.  Hohlohlau,  6.  November.) 
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befimd  sich  dort  der  rechte  FUtgel-Posten  der  Anfstellimg  Du- 
moniin 'S|  1  Bataillon  Infanterie  nnd  300  Hasaren.  Die  prenetUchen 
Fnsa-JSger,  naoh  Konzendorf  vorgeschoben,  wurden  geworfen  nnd 
mnsaten  anf  Oppaa  sorttckgehen,  wo  sie  von  dem  Bataillon  auf- 
genommen wnrden.  Doch  rlinmte  der  Oommandant  bald  aach  diesen 
Ort  nnd  besetste  die  nördlich  anstossenden  Höhen,  die  nun  von 
den  daterreicbischen  leichten  Truppen  angegriffen  worden.  Auf  den 
LSim  des  Gefechtes  eilte  GL.  Dnmonlin  «elbst  mit  300  Grena- 
dieren nnd  6  Escadronen  Dragoner  zur  Unterstützung  herbei,  worauf 
Franquini  nnd  Dessewffy  sich  wieder  zurückzogen. 

Die  Preussen  verloren  in  dem  Gefechte  6  Todte  und  8  Ver- 
wundete; 3  Jäger  und  9  Husaren  wnrden  gefangen.  Die  Üesterreicher 
hatten  ö  Todte  und  einige  Verwundete,  Bedeutend  schmerzlicher 
als  dieser  Verlust  war  jedoch  der  Tod  des  Obt  rstli^ntenants  Des- 
sewffv,  eines  dor  kühnsten  und  unternehmendsten  KeiterofBciere 
Es  war  ihm  nicht  vergönnt  gewesen,  dem  Schwerte  eines  eb<m- 
bürtip:pn  Gegners  zu  erliegen;  ans  dem  Hinterhalte  schössen  ihn 
drei  proussnsclie  Jagi-r  nieder. 

Die  wiederholten  Zusammenstösse  im  "WuMenburp^er  Gebirge 
veranlassten  den  Erbprinzen  Lpupold  von  Anhalt-Dessau,  den 
GL.  l'umouiin  vorlänfif^  boi  Laiideshut  7A\  belassen,  da  sonst 
die  (lurti;2;e  Gegend  den  Stroilungen  der  leichten  «istiTipiehisi  hen 
Truppen  ganz  offen  gf^standiMi  wäre.  Erst  wenn  rin  leiiidliclier 
in  brach  über  Friediaud  iliölimen)  wahrscheinlich  werden  würde, 
sollte  Dumoulin  zum  Heere  stossen  -). 

Aber  schon  am  15,  November  ordnete  ein  Befehl  des  Königs 
das  Vorrücken  des  Heeres  gegen  den  Bober  an; 

')  Das  sielwisclie  Journal  (Dresden,  Haupt-Staats* Arebiv)  sagt  über  ihn : 
,,C8  tat  sicher,  dass  sein  Tod  einen  sehr  grossen  Verlust  bedeutet,  da  er 
ein   sehr  verdienstvoller  Officier  und  einer  der  ersten  Parteigänger  der 

Königin  \vnr." 

■)  Kriege  Friedrich  d.  ür,,  ILUI,  lö4. 


Der  Feldzug  in  Sachsen. 
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Operations-Pläne  und  politische  YerhaDdlungen  EOnig 

Friedrich  II.  im  Spätherbst  1745. 

Die  Friedenszuversicht  König  Friedrich  II.  war  bald  nach 
seinem  Eintareffim  in  Berlin  ge  schwanden. 

Schon  die  wiederholten  Kachrichten  über  die  Bewegiuigeu 
des  österreichischen  Heeres,  mehr  noch  die  über  das  Vorrücken 
des  GrOnne'schen  Corps  gegen  Sachsen  erregten  sein  Misstrauen.  Da 
erhielt  er  am  11.  November  durch  Budenschöld,  den  schwedischen 
Gesandten  an  seinem  Hofe,  die  Äbschrifb  eines  Schreibens  Wulfen- 
stjerna's,  des  Yertreters  Schwedens  in  Dresden^  welches  den 
ganzen  sächsischen  Operations-Plan  enthüllte  i). 

Wie  im  Mai  1745  die  Mitüieilungen  Krumenau's,  so  brachten 
jetzt  diese  Enthüllungen  Klarheit  über  die  Absichten  des  Gegner» 
und  über  die  eigene  Lage  und  dadiuch  Entschiedenheit  und  Sicher- 
heit in  die  Entschlüsse  des  Königs.  Der  feindliche  Angriff  sollte 
durch  eine  Gegen-Offensive  pariert  werden  imd  zwar  von  zwei  Seiten^ 
von  Halle  und  von  Schlesien  aus.  An  den  Erbprinzen  Leopold 
von  Anhalt  ergieng  am  13.  November  die  Ordre  zur  Yon-ückung 
an  den  Jh>1i.  r,  die  Truppen  des  Fürsten  Leopold  von  Anhalt, 
welche  in  einem  Lager  bei  Dieskau  versammelt  waren,  hatten 
neuerdings  bei  Halle  concentrieit  zu  werden,  gerade  auf  Leipzig 
zu  marschieren  und  von  da,  wenn  die  Stellung  zu  stark  verschanzt 
Bei,  den  (regner  über  "Würzen  und  Torgan  zu  umgehen,  um  ihn 
zum  Rückzüge  auf  Dresden  zu  veranlassen*).  Im  ührigen  erhielt  «ler 
Fürst  Volhnacht,  alles  das  zu  (liun,  was  er  für  die  Sicherheit  und 
die  Wohlfahrt  des  lieiches  nöthig  iialte.  die  Sachsen  nicht  zu  schonen 
und  „wenn  es  zum  Treti'en  kommen  sollte,  dem  Feinde  kein  Quartier 
zu  geben*/*. 

1)  Prenssiscb«  Staats-Scbriften,  I,  720. 
»)  Hist.  (1.  m.  t.  (Publ.,  IT,  408.) 

^)  König  Friedrich  an  dcii  Fürsten  Leopold  von  Anhalt-Dessau, 
11.,  15.  Kovember.  (Orlicb,  11,  4.15.) 
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Für  den  Vormarsch  aus  Selilc^ii  u  in  die  Lausitz  hatte  GM. 
WinterfeUU  finoi!  Vorsclihifr  niif •  rlur'itft.  flen  der  König  ge- 
nehmigte. Bieniach  sollte  man  den  (Ii  i^nt-r  rnliii;  bis  Görlitz  ziehen 
lassf^n,  dann  aher  zwischen  Marklissa  nud  Laul)iui  den  Queis 
passieren,  dem  Feind  in  drii  Rückiiu  fall*  n  und  ihn  seldn^ren' . 
„Meine  Annee  von  Schlesien,  "  .^schrieb  Friedrich  spüt-T,  „musst** 
sieh  nach  den  Bewegungen  jener  des  Prinz«  n  von  Lothringen 
richten.  Für  den  Fall,  dass  die  CJeguer  GantuuitrungfMi  beziehen 
würden,  war  ich  entschlossen  sie  in  ihren  Quartieren  zu  üht  iiailen,  di" 
(dneii  auf  die  anderen  zu  werfen,  sie  durch  forcierte  Märsche  vor 
mir  herzutreiben  und  zum  Rückzug  nach  Böhmen  zu  nöthigen.  Für 
den  Fall  als  sie  in  Schlachtordnung  lagern  würden,  "wollte  ich  siö 
einen  Marsch  auf  Crossen  gewinucu  lassen  und  ihnen  in  den  h'iickcn 
kommen,  wodurch  ich  sie  von  ihren  Magazinen  abgescliiiiit«  u  ui:] 
gfizwungcii  häue,  mii'  unter  ungünstigen  Bedingungen  eine  Sc  hlacLc 
zu  liefern.  Wäre  mir  die  Ausführung  dieses  Plans  gelungen,  so  xrSre 
es  um  die  österreichische  Armeo  geschehen  gewesen,  denn  es  gab 
för  sie  keinen  Kückzug  mehr^."  Der  Angriff  beider  Heere  sollte 
erfolgen,  sobald  Prinz  Carl  in  die  Lausitz  einrückte. 

Bevor  König  Friedrich  die  Hauptstadt  verHess,  um  sich  zum 
Heere  zu  begeben,  befahl  er  seinem  Gesandten  in  London,  den 
englischen  Staats-Secretär  Lord  Harriugton  noch  einmal  an  sein« 
Versprechungen  zu  mahnen.  Angesichts  der  bevorstehenden  Gefiihr 
musste  König  Friedrich  aber  auch  wieder  Annäherung  an  Frank- 
reich suchen,  wenngleich  dieser  Schritt  nicht  angenehm  war. 
Besonders  die  Verhandlungen  Preussens  mit  England,  über  denxt 
Natur  man  in  Versailles  ganz  gut  unterrichtet  war,  trotzdem  darüber 
von  Seite  Preussens  keine  Mittheilnng  an  das  französische  Cabinet 
gelangt  war,  hatten  dort  stark  verstimmt.  „Der  König  von  Preussen," 
sagte  der  französische  Staats-Secretär  Marquis  d'Argenson  zn 
Chambrier  „verlangt  von  uns  nie  einen  KaÜi,  wohl  aber  harte 
(^rudes),  kostspielige  und  unausillhrbare  Dinge.  ,6eben  Sie  mir 
16  liCllionen  in  14  Tagen  .  ,  .  Der  Prinz  Conti  marschiere  End<» 
<les  Monates  mit  100.000  Mann  an  den  Rhein  .  .  .  Schicken  Sie  mir 
eine  Armee  nach  Sachsen  .  .  .  Gewinnen  Sie  mir  sofort  Bussland  I'  . . . 
Was  braucht  der  König  vm  Preussen  unsere  Trupi)en  in  Sachsen, 
wenn  er  selbst  immer  siegreich  ist?  Wie  soll  ich  sie  dahin  gelangen 
lassen?  Auf  welchen  Wegen?  Kann  ich  sie  fliegen  lassen,  wie  die 

Schöning,  424. 
*)  Eint,  d.  m.  t.  (Puhl.,  IV,  408.) 
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Vögel?  Gestatten  Sie  mir,  mein  Herr,  doss  ich  Ihnen  sage,  daas  ein 
Terbdndeter  nicht  zu  fordern,  sondern  Vorschläge  machen, 
seine  Absichten  der  MögUohkeit  anzapassen»  nicht  aber  vorzugeben 

hat,  das  nicht  zu  wissen,  was  die  ganze  Welt  weiss ;  dass  er  seine 
eigenen  Pläne  mitzutheilon  hat)  statt  sich  darauf  zu  beschränken, 
die  der  anderen  zu  leiten  ^)  .  .  ." 

Als  dann  die  Gefahren  eines  Winter-Feldzugea  drohender  heran- 
traten und  die  Mithilfe  Frankreichs  erwünscht  war,  musste  dem 
frauzösischen  Cabinet  doch  Mlttheilong  über  die  Convention  von 
Hannover  gemacht  und  neuerdings  um  Snbsidien  gebeten  werden*). 
Und  nun,  da  König  Friedrich  II.  im  BegriÜe  war,  sich  wieder 
an  die  S])itze  seines  Heeres  zu  Stellen,  wandte  er  sich  selbst  an 
den  König  von  Frankreich^;. 


')  BroKlie,  ir,  270. 

-)  Polit,  Corro'^p..  IV.  Nr.  2ü4H. 

•>  „ich  bin  stets  d«'r  Ansieht  göw<!s«<n,"'  schrioli  er  ihm  am  l.j.  Xov«.'mber, 
.,dAtig  das  rascheste  Mittel,  diesen  Kiieg  ab%uk(U'/on,  das  sei,  eiuu  Vereiii- 
banmg  sa  trefFeD,  die,  indem  sie  die  Interessen  Eurer  Majestät  und  Ihrer 
Alliierten  mit  denen  Englands  in  SSnUang  bringt,  die  Königin  von  Ungarn 
•/w:tii.C^,  dazu  ihre  Zu>.( iinrnnTii^  7m  L'''bfn.  I'  ii  li:iH.-  (l<  ingemiiss  im  vf'r'.r'''Tii;''^iien 
Wiattir  Verhandiuiigi'U  emgt-leitt'i,  sio  uIm  r  in  ii<  r  F.>lu:o  fnlh-n  Inssf n  un'l  sie 
erat  wieder  aufgcuoouueu,  nachdem  die  Truppen  Eurer  Majestät,  indem  sie 
DentedbUnd  verliessen,  das  Reich  und  den  kaiserlichen  Thron  der  Willkfir  des 
Ch;«8sherzogs  anheimstellten,  und  als  der  Krieg,  meine  Ressourcen  erschöpfend, 
mich  zwang,  der  Nothwendigkeit  das  rascheste  und  am  weuiiisten  schlechte 
Mitt*^l  ♦^ntgegenzusr-tz^'n.  l^»'r  Marquis  von  Valorv  hnt  das  Original  dorConvention 
von  Haunover  gesehen  und  kann  sagen,  wie  unschuldig  sie  ist.  Sie  ist  eine  Ötule, 
um  zu  den  Prftliminiurien  eines  Friedens  zwischen  Eurer  Majestät,  Spanien  und 
den  Seemächten  m.  führen.  Der  Wiener  Hof  würde  sie  zweifellos  «ukterschrieben 
haben,  wenn  ich  mich  zu  gewaltsanicn  Massregeltt  hätte  hergeben  wollen  und 
Mindling.s  in  seine  ehrgeiziir«^?)  Vbsicht*'n  eingegangen  wili'e;  dass  ich  'In  «  zurück- 
wied,  hat  verursacht,  dass  sein  Zorn  jetzt  von  neuem  gej;en  micii  losbricht." 

,,Ich  wUrde  mich  vielleicht  jetzt  noch  der  SUsäigkeiteu  des  Friedens  er- 
freuen, wenn  nicht  die  Interessen  Eurer  M^estät  mich  in  den  gegenwärtigen 
Krieg  verwi<'kelt  hälti  [i.  Ihre  Feinde  Und  dU^  meinigen,  Yereint  im  Ehrgeiz. 
i[.is<   und   in  dt  i-        h-jucht,  stft'  liohi  Milclitc  Kurojias  gegen  mich  auf 

uud  arbeiten  nut  eben  so  viel  Erbitterung  daran,  durch  künstlicluj  Mittel  mir 
die  Freunde  zu  eutfienidcu,  als  durch  ^"er^'ührullg  meine  Nachbaiu  g»*gen 
mich  aufzubringen." 

„Ich  höre  im  Augenblick,  dass  Prinz  Carl  von  Lothringen  eine  neue 
luvasioii  in  Scidesien  beabsichtigt,  wohin  ich  sofort  abreise:  die  Sachsen,  ver- 
stfirlvt  «lurch  eine  Abtheilung  von  der  Arm<>e  des  (Jrafen  Traun  am  Hhein, 
sind  iiu  Begriflc,  mich  in  der  Gegeud  von  Magdeburg  anzugroifeu,  wilhreud  die 
Kaiserin  von  Bussland  ein  Hilfs-Coqis  von  12.000  Mann,  die  sich  gegenwärtig 
den  Grenzen  Freussens  nähern,  zur  "VerfQgung  der  Sachsen  marschieren 

Oesteneiohisoher  Brbfolgokrleff.  YU.  Bd.  42 
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Aber  seine  Erklärungen  machten  doch  keinen  tieferen  Ee. 
druck  mehr  in  Franlo'eicli  und  besonders  der  Cardinal  T«-: 
wiederholte,  dass  anch  das  Vertrauen,  wie  alle  anderen  Togr^*» 
seine  ürenzen  habe;  was  jenseits  derselben  liege,  sei  Schwache  - 
Betrugt). 

£in  Eingreifen  Busslands  besorgte  Könii;  Friedrich  lit 
nnd  wenn  man  in,  Sachsen  auf  diese  leere  Üo£^an^  hin  > 
besseren  Operations  -  Plan  geändert  hatte,  so  wn>>te 
Friedrich  genau,  dass  Kussland  vor  Ablauf  von  sechs  MooK'. 
selbst  wenn  es  wollte,  niolit  handeln  konnte  - .  Zwar  hatte 
russische  Gesandte  wirklich  am  7.  November  die  £rkl£nmg  aer 
Kaiserin  überreicht,  dass  12.000  Mann  Befehl  hätten,  anfimbrecL- 
nnd  sich  dem  sächsischen  Hofe  aar  Yerfägnng  zu  stellen  mtd  t 
einem  Berichte  des  preussischen  Gesandten  in  Petersburg'.  Mar. 
feld,  ergab  sich  dasselbe.  „Aber  kein  Yemtlnflbiger  glaubt,'* 
Mardefeld  hinzn,  „dass  Russland  Emst  machen  wird;  man  hatb; 
Geld,  die  Begimenter  sind  nicht  halb  vollzählig,  im  gaiixen  Bjl 
herrscht  Missvergnttgen,  das  ausbrechen  wird,  wenn  man  nur  SO.v< 
Mann  Beoniten  ausheben  will ;  die  Elaiserin  selbst  will  nur  Fzied* 
Ein  Hund,  der  bellt,  beisst  nicht;  man  hat  nicht  die  Zähne  2 
wiesen,  als  vor  zwei  Monaten  der  Einmarsch  in  Saebaeo  sc; 
kündigt  war;  Sachsen  wäre  vernichtet  gewesen,  bevor  ein  nsmaä. 
Soldat  seine  Stiefel  geschmiert  hätte;  der  Grosskanzler  macht : 
Fanfare,  man  würde  hier  in  peinlichste  Verlegenheit  kommen,  "v^ 
Eure  Majestät  zn  verstehen  gäbe,  Sie  würden  es  ala  einen  (üz 
liehen  Act  ansehen,  wenn  sich  die  mssisohen  Trappen  den  ]a« 
sischen  Crrenzen  näherten*)/' 

Anfangs  war  der  König  geneigt,  in  diesem  Sinne  anf  : 
russische  Note  zu  antworten;  dann  Hess  er  sich  übersengen,  u 
es  doch  besser  sei,  nichts  zu  sagen,  was  dem  rnsaiaohen  Essa 
Anlass  geben  könnte,  die  Gzarin  weiter  m  fCUiren  nnd  sn  diii^ 
Es  wnrde  answeiohend  nnd  in  möglichst  gelinden  Anadrackes.  - 

]mHt.  Ich  (  iwarle  von  tier  Freundschuft,  der  fiMv  ini«!  tl«»r  Wei<h^it  F.- 
Majestät  liaih^chlügo  in  diüsom  so  schwierigeu  YnU  und  ob  bte  hirh  *^Dtvhl 
können,  in  dieser  Gefahr  den  letzteu  YerbQndeteu,  der  Ihneu  iu  Dcut^^X- 
bleibt,  za  verlassen.  Ich  kann  mich  nidht  enthalten,  Ihnen  sm  Bag«n.  dav  ' 
Fall  dringend  ist  uud  dass  ich  so  ^ehr  auf  Ihren  Chaiaeter,  Ihre  EmpAaABf 
Ihre  Freundschaft  und  die  Weite  Ihres  Blickes  baue,  dass  ich  mir  aOerB*- 
«tützunj;  llirerseits  versproche."  [Fallt.  Corresp.,  IV,  Kr.  2064.) 
"j  liroglie,  271. 

•)  Eist.  d.  m.  t.  (Publ.,  IV,  m.) 
•)  Droysen,  V/2,  686. 
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Elller  Verbindlichkeit  p^egen  die  Czarni,  erklärt,  dass  man  in  der 
('Onvention  von  Hauiiovor  ^^ezeigt,  wie  lebhaft  mau  den  Frieden 
\vilnsche,  und  dass  man  sehr  dankbar  sein  werde,  wenn  auch  die 
Kaiserin  mitwirken  wolle,  ihn  zu  beturdera'). 

Unter  das  Concept  der  deutschen  Antwort-Note  *)  schrieb  der 
König:  „Das  ist  sehr  gut.  so  viel  ich  davon  verstehen  kann;  aber 
Jer  deutsche  Stil  ist  mir  so  unverständlich,  da.ss  es  mir  unniöp^lich 
.st,  darüber  ein  Urtlieil  abzugeben;  im  Grossen  und  Ganzen,  bedeutet 
liese  Antwort,  dass  man  sieh  an  die  Convention  von  Hannover 
laiten  will,  und  das  ist  gut')!'* 

Trotzdem  war  die  zur  Schau  getragene  Zuversicht  des  Königs 
acht  autrichtig.  Bei  der  Langsamkeit  des  Fürsten  Leopold  von 
A  n  halL-L)tiöisau  hielt  er  es  nicht  für  unmöglich,  dass  die  Sachsen 
''.eit  gewannen,  auszuweichen  und  mit  (irünne  vereint,  geradeaus 
lut  Berlin  loszurücken. 

Zur  Deckung  der  Hauptstadt,  deren  Jiewohner  von  einer 
ormlichen  Panik  ergrilTen  waren liess  der  König  ■>  Hataillone 
ind  1  Escadron,  im  ganzen  r)O00  Mann  unter  Befehl  des  GM.  Grafen 
.cn  Hacke  zurück;  ausserdem  wurden  16.000  Hürn^er  bowail'net 
ind  tleissig  eingeübt.  Da  die  Vertheidigung  der  Staat  mit  diesen 
•^trt'itkrätreu  nach  Ansicht  des  Königs  nicht  durehiührbar  war. 
latte  G^r.  Hacke  dem  Feinde  angrirtsweise  entgegenzugehen, 
klis  er  m  die  Mark  einrlringen  sollte  *). 

Am  in.  November  früh  reiste  der  Könir:  \  on  Berlin  ab  und 
)eg'd>  sich  Uber  Liegnitz  zu  seinem  Heere  in  Schlesien  und  traf 
Xa.  m  Adelsdorf  ein. 

Noch  lagen  die  nächsten  Absichten  des  Gegners  nicht  klar 
or  den  Augen  des  königlichen  Feldherrn  ;  zwar  besagten  alle  Nach- 
ichteu,  dass  der  Einmarsch  der  Oesterreicher  in  die  Lausitz  erwartet 
verde,  auch  waren  bis  jetzt  nur  Husaren  über  die  Grenze  gestreift 
nd  wieder  nach  Böhmen  zurückgekehrt.  Aber  die  Anlage  von 
fagazinen  in  Görlitz  und  Bautzen  Hess  mit  Sicherheit  schUeBSen, 
dass  der  Oesterreicher  dessein  wohl  kein  anderes  Bmn.  kdnne,  als 
nss  nie  ihren  Harsch  nicht  sowohl  nach  Schlesien,  als  vielmehr 
uf  Kottbus  und  so  weiter  nehmen  wollen®)".  Aof  jeden  ITall 

')  ProuH-^ische  Staat^J-Schriftcn.  I,  70i). 

')  Die  Soi&  m  den  fruass^ischeu  Staati-ächrifteu,  7l(}. 

PoUt.  Corresp-,  IV,  >ir.  205y. 
*)  Schöning,  426. 
•)  Bist  d.  m.  t.  (Pabl.,  IV,  400.) 

*;  An  Podewils,  19.  November.  (Poltt.  Corresp.,  IV,  Nr.  2065.) 
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niQBste  der  König  aeme  Streitkräfte  beisammen  halten.  Nod  _ 
16.  November  hatte  er  dem  GL.  von  Naasaa,  der  g«ger  . 
Entfernung  Hantcharmoy's  nach  Sohlesien  Voistellimgeii  e: 
schreiben  lassen,  dass  es  jetet  nicht  auf  Ober-Sohlesien,  «n^- 
anf  Kieder-Schlesien  ankomme,  „also  bleibt  nichts  anderes  za  d*. 
als  dass  Ober-Sohlesien  verlassen  v/M  und  nnr  Cosel  besetct  bift 
Er  mnss  denken,  dass  Neisse  mtd  Sohweidnita  eq  defendier?: . 
Es  stehen  bei  Trantenan  sechs  Begimenter  Oesterreicher:  idi 
bange,  dass  sie  auf  Schweidnitz  wollen;  also  finde  nöthi::.  n 
Er  fär  seine  Person  nach  Frankenstein  gehe,  um  ä  portee  zu 
hier  ist  jetzo  der  Ort  und  die  gefährlichen  ümst&ude,  als 
Hauptwerk;  wenn  das  vorbei,  können  wir  Ober-Schlesien  mii «. 
Commodite  wieder  nehmen  ^  i". 

Zugleich  befalil  der  König,    aus  der  L  jeden  h^' 

niemanden  aber  liinansziilassen ;  seine  Husaren,  die  in  derLa> 
Kxct  sse  begangen  hatten.  ..Hess  er  mit  geflissentlicher  Oefier.' 
keit  strafen" ;  die  Wege  nach  Crossen  wurden  an<*srebessert.  Brä  . 
gebaut,  in  den  Orten  in  dieser  HiclitungProviant-Vorr^ithe  ges&ni: 
alles  Vorbereitungen,  um  den  Gegner  glaniten  zu  macher.. 
ganze  schlesische  Armee  sei  im  liegrüle,   vor  ibm  Ci<js&t^ 
erreichen 

Um  für  den  gepiauieu  Vorstoss  in  die  Lansifz  bereit  zu  «t-- 
führte  König  Friedrich  II.  sein  Heer  am  20.  X<>vt-mber  b- 
den  Bober.  Die  Cavallerie  des  rechten  Flügels  wnrd<'  an  und  i 
lieh  der  Strasse  Haynan,  BunzlüU,  die  Infanterie  südlich  dieser  J^"^ 
bis  Alzenau,  die  Cavaliene  des  linken  Flügels  nördlich  der  S"v 
Löu  enberg,  Goldberg  vom  Bober  rückwärts  bis  zur  achnellön  Dcx- 
in  enge  Cantonieriiugen  verlegt. 

Zui'  Deckung  des  Heeres  wuiden  die  Truppen,  -n-r  Gea-' 
"Winterfeldt    und   Bonin,   sowie   des   Obersten    v^-n  F.^n 
12  Bataillon^».  20  Kscadronen.  schon  am   19.  November  zwif- 
Bunzlan.  Gross-Waldit/.,  l.öweiiberg  vorgeschoben. 

Im  ganzen  verüigLe  hier  der  König,  der  sein  Haupt-Qux" 
in  Ober-Miitekm  nahm,  über  47  Bataillone  und  105  EscsdrwS- 
zusaimueu  etwa;»  über  BO.OOO  Mann  . 

In  lebhaftf^r  Pnrnlie  >ah  Friedrich  den  Ereiguis^sen  ^ 
gcgi  :i :  aber  hriiM  (i^'gi^jr  schien  alles  ruhig.  Die  einlaüt-'' - 
Aieiduugeui  berichteten,  dass  die  Oesterreicher  C^uartiere  ' 

')  Droysea,  V/2,  694.  (Amuerkung.) 
Hist.  a.  m  t.;  Droyseop  V/2,  595. 
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L;iusiUcr  Grenze  bezogen  hatten,  aber  nicht  weiter  vorrückieu. 
,.Ich  kann  Umeii  von  hier  nichts  weiter  mittheilen,"  schrieb 
der  Xüuiix  am  21.  November  au  P  o  cl  e  \v  i  1  s,  ..ausser  dass  die 
leichten  Truj)pcu  des  Gegner.s  bei  Jlirsfhberg  eingedrungen  sind, 
aber  luclitd  m  die  Lausitz.  Entweder  sie  erwarten  etwas,  das 
mir  unbekannt  ist,  oder  ich  verstehe  davon  überhaupt  nichts." 
Der  Cabinets  •  Secretär  Eichel  meinte :  „£<inige  wollen  muth- 
massen,  dass  es  eine  Lenne  vom  Feinde  sei,  damit  Ihre  Königl. 
Majestöt  naoh  Dero  bekannten  vivacntö  eher  in  die  Lanaita  als  die 
Oeatecreicher  marschieren  sollen,  um  ahdann  in  Bnasland  so  mehr 
schreien  sn  können^)."  GM.  Winterfeldt,  der  in  den  Plan  des 
Königs  eingeweiht  war,  äusserte  die  Ansicht,  dass  die  Oesterraicher 
vielleicht  doch  nur  Scheanbewegungen  ausftlhren,  dass  sie  naoh 
Böhmen  zurückkehren  oder  sich  naoh  dem  Waldenburger  Qebirge 
wenden  könnten.  Von  dort  kam  die  Meldung,  dass  feindliche  leichte 
Truppen  Landeshut,  Sohmiedeberg  und  Hirschberg  besetet  hätten 
und  dass  Schweidnitz  durch  Gheneral  St.  Andrö  zur  TJebergabe 
aufgefordert  worden  sei»  Ebenso  unbestimmt  lauteten  die  Nach* 
richten  aus  Sachsen.  Das  Heer  Butowski^s  sollte  in  der  Linie 
Torgau,  Eilenburg,  Mersebnig  stehen ;  General  Orünne  über  Gera 
nach  Zeitz  marschieren,  um  zur  Verstärkung  der  Sachsen  heran- 
gezogen zu  werden,  oder,  wie  andere  Berichte  wussten,  um  seinen 
Marsch  in  die  Nieder-Lausitz  fortzusetzen*). 

Fürst  L«>o|)old  von  Anhalt-Dessau  erhob  verschiedentliohe 
Bedenken.  Er  fürchtete,  die  Sachsen  bei  Leipzig  anzugreifen,  da 
sie,  durch  das  Corps  Grünne's  verstärkt,  ihm  überlegen  sein  würden 
und  bat  um  neue  Instructionen.  Der  König  wiederholte  die  früher 
gegebenen  Weisungen,  wonach  der  Fürst  so  lange  ruhig  zu  bleiben 
hatte,  bis  die  Oesterreicher  in  die  Lausitz  rückten,  „es  wäre  denn, 
dass  die  Sachsen  dort  bald  etwas  feindliches  gegen  meine  Lande 
unternehmen  wollten".  Sobald  aber  die  Oesterreicher  die  Lausitz 
betreten  haben  würden,  sollte  er  ,,die  feindliche  Armee  bei  Leipzig 
r^hnQ  weiteren  Anstand  attaquieren  und  zu  schlagen  suchen",  da 
Ulf  Ueberlcf^enheit  des  Gegners  unbedentond  sei.  Falls  aber, 
widei-  Vermut.h»-n,  <Trünn»>  in  die  ('"'huniiark  einrücken  sollte,  so 
liattc  der  Fürst  zuoi-.st  die  sächsische  Armee  anzugreifen  und  zu 
."iciilagen.  .,leh  bin  persuadieret,"  schloss  die  AVelsnng,  ,,das3  sowie 
Ew.  Liobden  deshalb  Mouvement  thun  werden,  die  Sachsen  den 

*)  Polit.  C  MTf^ip.,  IV,  Nr.  20(H  und  Anmerkung  daselbst, 
*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  lUUl,  102. 
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G«ii«ral  Grönne  bald  wieder  surttckkommen  lauen  irwdeii ;  aolü» 
aber  solohea  aacli  nicht  gesoheben  nnd  der  General  Grünneseparien 
agieren,  so  sollen  Ew.  Liebdon,  sobald  Sie  die  Sachsen  bei  Leipzig 
geschlagen,  dem  General  Grünne  sogleich  folgen  nnd  attaqnieren 
lassen.  Dieses  ist,  was  Ew.  Liebden  noch  auf  alle  Fftlle  melden 
und  xat  Inatruction  geben  kann 

Am  21.  November  beliess  der  König  sein  Heer  in  der 
froheren  AnfsteUnng;  GM.  Winterfeldt  rückte  mit  6  Bataillonra 
und  86  Eseadronen  näher  an  den  Queis  nach  Giesamannsdorf.  Obent 
von  Bötzow  zog  5  Grenadier-Bataillone  und  10  Husaien-Escadronen 
bei  Löwenberg  zusammen,  um  von  hier  aus  die  linke  Flanke  des 
Heeres  gegen  ein  etwaiges  Yorgdlieu  der  feindlichen  leichten 
Truppen  yon  Fried^>erg  und  Htrschbeig  zu  sichern.  Am  Abend 
des  21.  einlaufende  Meldungen  imd  Kundschafts-Nachrichten,  die 
am  folgenden  Tag  bestätigt  wurden,  besagten,  daes  der  grösace 
Theil  der  feindlichen  Streitkriifto  in  die  Lausitz  eingerückt  sei 
und  beiderseits  der  Strasse  Lauban,  Görlitz,  zwischen  Queis  und 
Neisse  in  Quartioron  liege.  Nftli  am  22.  November  Hess  König 
Friedrich  JI.  sein  Heer  in  die  bereits  Vorbereiteten  Quartiere 
beiderseits  de.s  Bober  zwischen  Bnnzluu  und  Löwenberg,  hinter 
die  Yorliut  Wi  uterf  eidt's  rücken.  £r  selbst  begab  sich  nach 
Gross-Walditz»). 

Am  folgoiifl.  il  Tag  wollte  er  sein  Heer  Östlich  Naumburg 
sammeln  nnd  den  t^ueia  überschreiten.  Dem  Füi-sten  von  Arihal* 
schrieb  er:  ,,Da  ich  anitzo  mit  Gewisslieit  erfahre,  dass  die  Oester 
reicher  in  die  Lausitz  marschiert  sind,  so  wrrdo  ich  jptzo  da* 
Ew.  Tiiebden  bewusste  Projfpt  zur  Anstuliniiirr  Ininixon:  und  da  Ich 
keino-^wogs  zweitV»!«*.  da<;s  nicht  dio  Sachsen  zuichich  Ew.  Liebden 
Ortes  ilostilitiit  ini_t:;ctani:;cii  hrihfii  sollen,  als  h:)i)('n  lUrselheu  vou 
Dero  Seite  denselben  aut  den  Hals  zu  rucken  und  solclic  so  tüchtig, 
als  es  Ihn^n  immor  mr>ulirh  i»^t.  zu  schlagen.  Sobald  liier  wa.« 
derifiit  r»  t  sein  wird,  so  werde  Ich  Ew.  Liebdeyi  sclireiben,  wie 
abgelauleii  ist  .  .  .  Ich  hutle.  dass  Dir  Durclüanclit  dieses  \\W 
positiv  finden  werde;  ms  bleibi  t  li>  i  die  Ordre,  die  Ich  Ihnen  g«- 
gelH  ii  lialtp.  und  wie  Ich  mir  itiündlich  mit  Ilmeu  explicieret  hab«" 
und  mu?5s  von  beiden  Seiten  die  Sache  mit  aller  vigueur  augelaiigeu 
werden 

■)  Au  den  Fttrsten  Leopold»  21.  Notemher.  (PoUt  Cone^.»  1^' 

Nr.  20Ü8 ) 

-)  Kriege  Fri^dri.  li  d.  Gr.,  II/III,  1G5. 
*)  l'olit.  Corxesp.j  Nr.  liüTO,  22.  November. 
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J)er  Ueberfall  tou  Katholiseh-HenDersdorf' ). 

Prinz  Carl  von  Lothringen  war  im  allgemeinen  selir  genau 
über  die  Bewegungen  des  Gegners  imterriclitet  und  seit  dem 
17.  November  wusste  er  aucli,  dass  Erbprinz  Leopold  von  Anhalt- 
Dessau  seine  Truppen  an  dor  Grenze  von  Schlesien  .sammle  ^j. 

Am  20.  Nüvembt  r  •  rhielt  er  von  dem  FML.  Nddasdy  die 
Meldung,  dass  der  König  von  Preussen  selbst  in  Adelsdorf  an- 
gelangt sei  und  dass  in  der  diTti-x-  n  Gegend  an  40.000  Mann  ver- 
sammelt würden.  Kine  zweite  Meidung  Xädasdy's  von  demselben 
l'age  besagte,  ,,dass  die  neulich  über  Hals  und  Kopf  von  Greiffen- 
iind  Friedeberg  bei  Nacht  und  Hegen  über  Löwenberg  und  Lieben- 
tkal  marscliierten  Preussen  keineswegs,  wie  man  dor  Meinung  ge- 
wesen, nach  Jauer  itntl  Rr,hiistock,  sondern  3000  Mann  Lifanterie 
«»hnvennuthet  nach  l^uiizlau  und  die  (\Tvallerie  in  die  dort  hemm 
gelegenen  Dürf<(  lialten  gerück^^t  sei.  Sothane  Tinippen  oxtendierton 
-ich  schoTi  Iiis  Kessels-  und  Ottendorf,  dif>  nur  eine  halbe  Meile 
v<»iu  <\>m  is  entlegen  wäit-n.  und.  wie  di«'  Kfilc  ^iL-uge,  so  habe  der 
F>iiid  diesen  so  gähligen  Aut Irnich  ^fmachet,  um  daihiiih  den 
Oe.sterreichem  eine  Falle  zu  legen.  Ansonsten  sollten  auch  schon 
einige  Preussen  in  Naumburg  eingezogen  sein  '^j.'' 

Prinz  Carl  war  nicht  gesonnen,  sich  durch  diese  Meldungen 
von  einer  Yerändenmg  seiner  Stellung  abhalten  zu  lassen;  er 
wollte  liier  nur  dipi  versprochenen  Offensiv iM  w  ^  gungen  der  Sachsen 
.ibwarteu,  um  dann  dtu  Marsch  weiter  fortzusetzen.  Der  Queis,  den 
mau  ilun  als  einen  beträchtlicht n  Fluss  „gleich  der  Donau"  ge- 
schildert hatte,  war  lieilich  sich  Selbsten  nur  vor  einen  kleineu 
Bach  anzusehen"  imd  bildete  für  den  Gegner  in  keiner  "Weise  ein 
Hindernis;  der  Prinz  liess  die  üebergäugo  bei  Lauban  durch  öster- 
reichische Posten,  bei  Naumburg  durch  Ohlanen  besetzen,  zweifelte 
aber,  ob  er  im  Stande  sein  würde,  sich  an  dem  Floss  zu  behaupten, 
faÜB  ihm  nicht  von  Seite  der  Sachsen  ergielnge  Unterstützung  zu- 
komme. 

Am  22.  November  wurde  ihm  gemeldet,  dass  der  Feind  im 
Begriffe  sei,  den  Queis  zu  übersetzen;  ein  preusaisches  Husaren* 
Commando  habe  Einlass  in  Lauban  begehrt,  wäre  jedoch  von  der 


i)  Hi«zn  „Gef«cht  bei  Kfttholisch-Hennersdorf  am  25.  Noyember  1745", 
T»fel  Yin. 

*)  An  den  Kaiser,  17.,  19.  November.  (K.  A.,  i\  A.  1745,  Sohleaiea  uiid 

Böhmen  XI,  10,  12.i 

•)  Heldoxig  ^iädasdx "s  vom  20.  Xovtiuber.  (Ebenda,  XI,  13b.) 
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büi,ix<  rli(  ]iin  Wache  abgewiesen  woiilrn.  Prinz   Carl  befah.  . 
seiiK'ii  vorgeschobenen  Posten,  die  Auüuerksaiukeit  zu  versthr 
ebeiisu  hatten  die  Rc^imentci  BLToitschaft,  luu  sofort  auf  die  Sun. 
plätze  Schöll! M-riU  und  Ifoclikiroh  rücken  zu  ktinn»'«. 

Am  2B.  X<i\ einher  begab  >i(  h  Prinz  (^arl   hoi  anbrech- 
Tai^^'  .seibtet  nach  Lanban.  nm  flii'  (Jcrrcinl  /u  r<c(  .^-u' »scieren.  i^  .' 
jedoch,  des  du  hti-n  Xchfls  wogen,  wieder  znrückktdi r-'r».  oh]>  -  " 
vom  Cropner  wahr^enoimnen    zu   haben.   Unterwe:::>    ti-af  in- 
^Teldung  des  Füi'stesn  Lubkowitz,   der  bis  Naumburg  rec  r  - 
eieren  war.  dass  em  feindliches  (  'orj)s  (b  u  Queis  tbatsächhoh  ' 
schntteii   habe.    Fürst  Lolikowitz   hlU\i-  hiernnf   die  ihiu  " 
stehenden  Tmppeii  auf  dein  Sainnie]])lal/c  c<  iiic<-mriert.  Prinz  '  i 
ordnete  dasselbe  bei  dem  rechten  Flügel  au  uud  ritt  nach  Si:. 
berg  zurück*). 

Von  den  srichsisehen  Truppen   befanden   sich   in  Kath  i- 
Hennersdorf  du-  srclis  Kscadronen  von  Yitzthnin.  1  ».illuitz  nivi^'B" 
die  sechs  siichsisclien  Bataillone  in  Stol/t  iiIm  i  Ki-slingswal'lj 
Hachenau.  Die  ühhinen  waren  bis  an  den  (^uei>  \  « •i  rjeselioK'^. 

GM.  von  Buchner,  der  Commandani  d'*r  säeb-i.>cheu  !?■  " : 
hatte  am  -2.  November  von  seinen  Vortrupptu  die  ^reldnug  - 
feindhche  Bewegungen  gegen  den  (^nt  i<  erhalten.    Er  li<'>>  h: ' 
starke  Abtheilungen  seiner  Peiter-Regiinenter  gegen  Nauiul^ur.' 
Lanban  patromllieren,    di<-  ji  doch  gegen  Mittag   mit  der  M- 
zurück kulirten,  dass  sir  inchts  vom  Feinde  wahrgenommtn  iü" 
Da  Buchner  trotzd«  ni  einen   feindlichen  Angrili'  besorgte,  ^i* 
deu  Coramandantcn  des  sä(  li^ix  li<  ii  Hilfs-Corps.  Ol,,  von 
nm  Unterstützung,  wurauf  dieser  da.s  liiianierie-]o'L,":ment  S.>  :• 
Guiha  nach  XaTholisch-l  b  imersdorf  sandte*).  Buchner.  d-: 
an  diesen  Urt  stupsenden  Nonneiiwaid  flir  unwegsam  hieh. 
säumte  e«.    ihn  weithin  diu'cbstreiti  n  zu  lassen  und  begnügt'^  ' 
die  Zugänge  des  Urtes   durch  Wacheu   und  Heiter -Pcw?«'' 
besetzen  'V 

Dem  Kntselilnsse  Kr.iue  Friedrichll.  entsprechend,  am  2'-  ' 
vember  den  Quei;?  zu  übeischreiteii  und  gegen  Görlitz  vorzur 
lirachen  die  preussischen  Truppen  bei  Tagesanbruch  des;  t-'- 
ihren.  Quartieren  auf  und  waren  um  1 1  Uhr  vormittags  bei 

'>  Prinz  Carl  au  die  Kaiserin,  27.  November.  (iL.        T.X  '- 
Schlesien  und  Böhmen,  X I,  1  c.) 

*)  Sftchaischer  Bericht  im  Browne*«ohML  HanuseripL 
^  Bettst,  FeldxQge  der  sächsischen  Axmee,  m,  138. 
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liiirg  coucentiibit '  (.  Der  Uebergang  über  rlen  (^uois  hatte  in  vier 
Colonnen  zu  geschehen  und  begann  gegen  12  Ulu"  mittags.  Die 
Cavallerie  des  rechten  Flügels  unter  FM.  Buddenbrook  übersetzte 
den  Plnss  dnrch  eine  Fort  nördlich,  der  Stadt,  die  Infautciie  des 
rechte  Flügels  unter  Erbprinz  Leopold  Ton  Anhalte-Dessau  auf 
einer  BrUcke  VBsÜich  Naumburg,  die  Iii£mterie  des  linken  Flügeb 
nnter  G-L.  de  la  Motte  auf  einer  zwischen  der  Stadt  und  Haniipi- 
dorf  geschlagenen  Eriegs-Brücke,  die  Cavallerie  des  linken  Flügels 
nnter  OL.  von  Bochow  durdi  eine  oberhalb  dieser  B^cke  be- 
findliche Fort.  Vor  dem  rechten  Flügel  des  Heeres  Härte  GM«  Winter- 
fei dt  mit  den  Natsmer-Husaren,  vor  dem  linken  GM.  von  Zieten 
mit  seinem  Regiment  und  den  Buesch-Husaren  auf.  Die  schweren 
Geschütze,  dieMnmlionswIigen  und  die  Pontons  folgten  der  Lifanterie 
des  linken  Flttgels  unter  Bedeckung  eines  Grenadier^Bataillons;  zwei 
Grenadier-Bataillone  blieben  zur  Deckung  des  Truppen-Trains  und 
der  Bäckerei  in  Naumburg  und  Bunzlau  zurück*). 

Unmittelbar  nach  dem  TJebergang  über  den  Queis  stiessen  die 
Natzmer-Husaren  auf  sächsische  Uhlanen,  die  sich  nach  nur  kurzem 
Kampfe  zurückzogen  und  es  unterliessen,  die  in  Katholisch- 
Hennersdorf  liegenden  sächsischen  Tru])pen  von  der  Annäherang 
der  Preussen  zu  benachrichtigen,  so  dass  kurz  darauf  GM.  Zieten 
dem  Köniic  melden  konnte,  „dass  Katholisoh-Hennersd ort' von  säch- 
sischer Cavallerie  und  Infanterie,  die  augenscheinlich  auf  gar  keinen 
Ueberfall  gefasst  wären,  belegt  sei ;  er  mache  sich  anheischig,  den 
Feind  so  lange  au^uhalten,  bis  die  Spitzen  des  Heeres  einzu- 
treffen Termöchten')".  Zur  Unterstützung  Zieten's  Hess  nun  der 
Köriifir  den  GL.  von  Bochow  mit  einom  Theil  der  Cavallerie  des 
linken  Flügels  vortraben  und  die  GiHuadier-Bataillone  Fink  und 
Tatipntzien  vom  rechten  Flügel  unter  GM.  von  Polenz  den  Marsch 
beschleunigen. 

Die  sächsischen  Tm]ipeu  lagen  ruhig  in  ihren  Quartieren, 
(;M.  Büchner  und  seine  Officipre  waren  eben  im  Begriffe  sich  zu 
Tische  zu  set;^en.  nls  ein  iti  <1pu  nahen  Heiinntsort  beurlaubter 
Keiter  mit  der  MeMnnp:  heransprengte.  (ia.ss  starke  preussiscliH 
Beiter-Abtheiluiigt'ii  im  Anmärsche  wären.  Unmittelbar  darauf 
.stürmten  auch  schon  die  prenssischen  Husaren-Regimenter  Zieten 
und  Kuesch  in  den  Ort,  bemächtigten  sich  zweier  aut  dem  Haupt- 

*}  tfVeilaiif  der  Expedition  Seiner  Mtgestät  in  Freusscn  Armee."  (K.  A., 

I*.  A.  1745»  Sohlesicn  tiud  B«.hnu'ii.  XI,  1.^ 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  ILIU,  m 
*)  Ebenda,  n/UI.  17U. 
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platze  stehender  Geschtttse,  vertheilten  sioli  dann  aber  in  den 
Strassen,  um  zn  plündern. 

Unterdessen  war  es  dem  sächsischen  Obersten  O'By  rn  geinngeo, 
einen  Theil  seines  Begimentes,  etwa  eine  Eiscadron,  an  sammeln; 
er  wirft  sich  mit  ihr  anf  die  einseinen  prenssisohen  Hnsaren/Frapps 
und  nimmt  ihnen  die  Geschfltze  ab.  Da  inzwischen  auch  Theile  d«r 
übrigen  sächsischen  Belterei  Zeit  gefbnden^  sich  zq  aammeb, 
werden  die  prenssischen  Husaren  bald  yollstiindig  ans  dem  Orte 
vertrieben. 

GM.  von  Buchner,  der  sofort  die  Meldung  von  dem  An- 
rücken des  preussischen  Heeres  an  GL.  von  Polenz  gesandt  hatte, 
vereinigte  während  des  siegreichen  Kampfes  seiner  Reiterei  die 
beiden  Bataillone  von  Sachsen-Gotha  auf  dem  Sammelplatze  nördhcU 
der  Mitte  von  Katholisch-Uennersdort  Die  Beiterei,  welche  nach 
korser  Verfolgung  der  beiden  preussischen  Hnsarcn-Regimenter 
wieder  zurückkehrte,  wurde  auf  dem  linken  Flügel  der  Infanterie 
aufgestellt.  Unmittelbar  nachdem  diese  Aufstellung  bewerkstelligt 
worden  war,  traf  der  Befehl  des  GL.  von  Polenz  ein,  Büchner 
möge  sich  unverziici^lich  j^of^nn  den  fronieinsamen  Sammelplatz  df-i 
linken  Heores-Flii^els  bei  Hochkirch  zurückzielien,  worauf  Büchner 
zuerst  seine  Infanterie  den  Marsch  antreten  liess Inzwischen 
war  bereits  ein  Theil  der  linken  preussischen  Cavallorie-Colonne, 
/elni  Es('ailr<  tuen  der  Cürassier-lveLjinienter  iJomstedt  und  Ri>chow  bei 
den  Hohlwegen  nördlich  von  Kathob.sch-Hennersdorf  angelangt. 
Von  hiev  bemerkte  ihr  Conimaudant,  GL.  von  Rochow.  dass  die 
feindliche  Intanterie  sich  in  westlicher  Tiinio  zui'ückziehe  und  befflhl 
dem  GM.  von  Katzler,  mit  den  zunächst  aufmarschierten  cirn 
Escadronen  des  Regiments  Bornstedt  zu  attaquieren,  um  den  üeguer 
festzuhalten  ^.  Aber  achua  wartu  die  sechs  sächsischen  Escadroneu 
über  die  vor  ihnen  liegende  Wiesenmulde  zum  Angriff  vorgeritteu, 
umfassten  die  preussischen  Reiter  rechts  und  warfen  sie  auf  da^ 
noch  in  dn  l.ntwickhinc:  begrilleue  Gros  der  Brigade  Katzler. 
Salvenfeuer  der  Grenadier-IiaLaillone  Fink  und  Tauentzien,  die  recht- 
zeitig auf  dem  rechten  Flügel  dieser  Brigade  eintrafen,  hemmt©  die 
weitere  Verfolgung. 

Während  dieses  Kampfes  hatte  das  In&nterie-Regimeiit 
Sachsen-Ootba,  in  einem  Carre  formiert,  den  Marsch  längs  des 
Nord>Bandes  des  Dorfes  fortgesetzt,  üm  den  Marsch  dieser  Trappe 


')  Süchäiiichüx*  Bericht  iiu  B r o w u e 'scliun  Manuscript;  Beu^t,  III,  IJ-^ 
Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U/IlI.  171. 
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L  decken,  beschloss  (tM,  von  Biicliiier,  seine  Reiter  abermals 
•ij;en  den  nunmehr  schon  bedeutend  überlegenen  Gegner  vorzu- 
Jireu. 

GL.  von  Rochow  liatte  seine  beitlen  Reiter-Rorrijuenter  lu 
v*'i  Treffen  anfi;''estellt,  in  dritter  Linie  standen  jetzt  noch  acht 
-^(•adronen  Nai/.uier-liusaren,  die  unter  GM.  Winterleldt  bei 
egiun  des  Gefechtes  herant;eeilt  waren. 

In   ein  Trellen  formiert  stürmen  die  sechs  säehsisehen  Ksca- 
(»iien,  GM.  von  Bnchner  an  der  Spitze,  gegen  die  preussischen 
ürassiere,  werten  im  ersten  Anhiuf  das  erste  TreiVen  ant"  das  nur 
iO  Schritte  dahinter  stehende  zweite  TreiVen  und  sununt  die?!PTn 
,if  die  Husaren.  Während  des  Melees  ersclieinen  jedoch  noch  z\V(M 
scadronen  Natzmer-Husaren  in  der  link'-n  Flanke  der  siichsiseheTi 
eiter  und   gh'ich/eitif^  in  eieren  rechter  Flanke  und  im  Rücken 
Zieten-  und  Ruesch-Husaren,  die  sieh  nach  dem  Riickzuji;  aus 
athohscli-Hennersdorf  nördlich  des  Ost-Ausganges  dieses  Orte?? 
esammelt  hatten.  Von  allen  Seiten  von  weit  üherler^enen  K'iiitVen 
mrinp;t,  werden  die  wackeren  sächsischen  Reiter  zurn  Theii  nieder- 
e> hauen,  zum  Theil  gefangen.  Kur  einer  geringen  Anzahl  gelang 
3  sich  durchzuschlagen 

Während  dieses  Cavalleriekampfes  %Yar  das  Infanterie-Regiment 
achsen-Gotha  längs  des  Nord-Randes  von  Katholisch-Hennersdorf 
irtmarschiert,  cotoyiert  von  den  beiden  preussischen  Grenadier- 
Bataillonen  Fink  und  Tauentzien.  In  der  Nähe  des  West-Ausganges 
on  Katholisch-Hennersdorf  angelangt,  wird  es  von  den  nach- 
tiirmenden  preosaischen  Reitern  erreicht,  aber  alle  Versuche  der 
on  drei  Seiten  angreifenden  fünf  preussischen  Cavallerie-Regi- 
1  enter,  das  Carre  zu  sprengen,  scheitern  an  dem  ruhigen  Feuer 
1er  sächsischen  Infanterie.  Bald  rücken  jedoch  auch  die  beiden 
»reussischen  Grenadier-Bataillone  auf  Schassweite  heran  und  eröffnen 
las  Geschtitzfeuer,  wodurch  die  Sachsen  genöihigt  werden,  die 
'arreform  aufzugeben.  Während  die  beiden  preussischen  Grenadier- 
Bataillone  mit  dem  Bajonnett  gegen  die  Front  vordringen,  werfen 
ich  die  fünf  Beiter^Begimenter  in  die  Flanke  und  in  den  Bücken 
les  sächsischen  Begiments,  das  bis  auf  130  Mann  niedergehauen 
)der  gefangen  genommen  wird 

Die  Gesammtverluste  der  Sachsen  an  diesem  ebenso  Unglück- 
iciien  als  ehrenvollen  Tag  lassen  Bich  nicht  mehr  genau  ermitteln. 

i)  Sttchaischer  Bericht  im  Browne'schen  Manns«ript;  Kriege  Friedrich 
1  Gr.,  II/XIX;  Ungedruckte  Nacbriohteii,  I,  410. 

^  Slehsisclier  Bericht  im  Browne'schen  Mannscript. 
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Nach  proussischen  Angaben')  fielen  GM.  von   Buchner.  O: 
O'Byrn,  24  Ofriciere  und  885  Mann  in  Gefangenschaft:  3  Fe:- 
2  Standarten,   2  Paar  Pauken   und  4  Geschütze  verblieb«! 
Preussen,  welche  nur  7  Officiere  und  110  Mann  einbüssten. 

Das  preussische  Heer,   welches  noch  während  des  Esz 
aus  dem  Nonnen wald  debouchiert  war,  lagerte  nördlich  von  Kii 
lisch-Hennersdorf,  mit  der  Front  gegen  den  (Jrt. 

Ereignisse  bei  den  beiderseitigen  Hanpt -Armeen  rom  i%.  bi> 

28.  Norember. 

Prinz  Carl  von  Lothringen,  der  gegen  2  Uhr  nachiLi-- 
in  Schünberg  eingetrofien  war,  hörte  von  dort  aus  den  von  Es. 
lisch-Hennersdorf  hertiberschallenden  Kanonendonner,  erhielt  : 
der  weiten  Entfernung  wegen  erst  gegen  Abend  die  Xachrich: 
dem  Gefechte.  Doch  hätte  er,  wenn  auch  früher  genau  icton- 
sich    nicht  entschlossen,   einzelne    zuerst  auf  den  Alarmpli" 
erschienene  Regimenter  zur  Unterstützung  der  Sachsen  zu 
da  er  wusste,  dass  das  ganze  überlegene  preussische  Heer  in  i 
marsch  war  imd  ,,andurch  eine  wichtige  Afiaire  zu  engagierei 
en  detail  geschlagen  zu  werden  Gefahr  gelaufen  wäre 

Da  nach  übereinstimmenden  Berichten  der  König  von  Prfi- 
über  40.000  Mann  verfügte,  hielt  es  der  Prinz  auch  nicht  für  ntl» 
bei  Schönberg  stehen  zu  bleiben  und  einen  etwaigen  Angnf 
Gegners  zu  erwarten,  sondern  trachtete,  die  Xeisse,  die  freilich  . 
kein  bedeutenderes  Hindernis  bildete,  zwischen  sich  und  das:: 
sische  Heer  zu  legen.    Nachdem  er  noch  während  der  Nach*  . 
24.  November  seine  ganze  Armee  bei  Schönberg  concentrien 
lührte  er  sie  am  24.  November,  9  Uhr  früh,  bei  Radmeriu  . 
den  Fluss  und  bezog  auf  den  Höhen  von  Lauba  ein  Lager. 
Marsch    bei    überaus    schlechtem  Wetter   war   so  beschw«: 
dass   trotz   der    nur  kurzen   Entfernung   die  Queue-Regic- 
erst  gegen  8  Ulir  abends   an  ihrem  Bestimmungsort  anlarj' 
FML.  Graf  Mercy  mit  1000  Commandierten  der  Infant«riv 
deutschen  Reitern  und  400  Husaren  war  zur  Deckung  des  Mat^ 
bei  Schönborg  zurückgeblieben 

«)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U  III.  173. 

Prinz  Carl  aii  die  Kaiserin.  27.  November.  iK.  Ä.,  H.  K.  £  . 

XI,  1  o.) 

')  Prinz  Carl  an  die  Kaiserin  und  an  den  (irafeu  BrQhL 
XI,  lo,  q) 
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Eb  ist  klar,  dasa  Prins  Carl  mit  seinem  nunmehr  etwa  20.000 
lann  starken  Heere  dem  König  yon  Ptenssen  weder  den  Ueber- 
;attg  ttber  die  Neisse  streitig  machen,  noch  daran  denken  konnte, 
tn  Angesiohte  des  überlegenen  Gegners  die  ursprüngliche  Marsoh- 
iohtung  einzuhalten.  Selbst  der  Atifenthalt  in  der  Iiaiuits  blieb 
oUständig  abhängig  von  der  Behaapttmg  des  Magazins  in  Görlitz, 
a  ein  Proviantnachsohnb  ans  Böhmen  ganz  unmöglich  war. 

T7m  zuversuohen,  ob  es  nicht  möglich  wäre,  dieses  Magazin 
och  vor  Ankunft  der  Preussen  in  Sioherheit  zu  bringen,  detachierte 
er  Prinz  300  Beiter  nach  Görlitz.  GL.  von  Polenz  sollte  dieses 
!ommando  durch  titohsische  Troppen  entsprechend  verstärken.  Da 
Ich  der  dem  Heere  des  Prinzen  Carl  zugetheilte  sSchslsche  Geheime 
Iriegsrath  von  Schdnberg  von  der  Armee  nach  Bautzen  „retiriert" 
atte,  ersuchte  der  Prinz  den  sftohsischen  Militttr-BevcUmichtigten, 
•berstlieutenant  von  Spörken,  1000  Wägen  von  den  Bewohnern 
.quirieren  zu  lassen,  die  mit  Pferden  von  dem  österreichischen 
!eere  bespannt  werden  und  die  Vorräthe  ans  Görlitz  herbeischaffen 
>llten.  Der  Bath  der  Stadt  Görlitz  wurde  beauftragt,  die  dortige 
rücke  Uber  die  Neisse  abtragen  zu  lassen.  Diese  Wünsche  des  Prinzen 
nrden  nur  zum  geringsten  Theil  erfüllt.  GL.  von  Polenz  ver- 
gte  zwar  eine  schwache  Abtheilung  nach  Görlitz,  Oberstlieutenant 
pörken  aber  lehnte  den  ihm  gewordenen  Auftrag  unter  ver- 
ihiedeneu  Ausdächten  ab  und  der  Bath  von  Görlitz  verweigerte 
glatterdings"  das  Abtragen  der  Brücke 

König  Friedrich  II.  hatte  noch  am  23.  November  rlfn 
M.  Winterfeldt  mit  allen  Husaren  zlu-  Aufklärung  voran sp^osnu'it. 
r  meldete».  ,,dass  alle  Dörfer,  wo  der  Feind  in  Cantuni»'niiic;>- 
Liartieren  gestand^»n.  h*  roirs  vprlassen  wären  und,  nach  Aussage 
m  Bauern,  das  Ii  'n  Iczvous  bei  Görlitz  festi^esetzt  s*»i". 

Am  24.  X<)V<  luber  rückte  das  preussische  Heer  in  zwei  Culonneii 
s  Troitschendorf  und  von  da  nm  fnlr^ondon  Tai^  nach  Moyf.  da 
lueren  Meldungen  zut'olge  dt*r  Cie;j;ii*'r  hei  Schöiil)'M-^-  si>'lifn  sollt--. 

Moys  erfnlir  der  Konica,  da'^s  'lürlitz  noch  v-nn  (Irfjnor  heset/t 
i,  we>hall>  er  »  intMi  (»Mii-ipr  daliin  sandt-»,  um  di»'  (Jarnisnii  zur 
Übergabe  aulzuiordein.  Der  Oomuiandanf  von  <^TÖrlitz  vt  r<n<  Ii!-- 
inr.n  Widerstand,  sondern  überlieferte  die  kleine  Besatzung  sainint 
m  bedeutendou  Magazin  den  Preussen.    In  die  Stadt,  der  eine 

')  Beriebt  des  Prinzen  Carl  au  die  Kaiserin.  (K.  A.»  H.  K.  K.  Ii4r> 
,  1  o). 
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Gonfaribntion  Ton  100.000  Golden  auferlegt  wurde,  kuBe 
beiden  Grenadier-Bataillone  Wedel  und  Treskow  unter  Cobil 
des  Obersten  von  Treskow^). 

Hoch  am  24.  November  batte  Prina  Carl  yon  Loikric 
dem  Grafen  Brühl  gesobrieben»  er  yermutbe,  der  König  voDi  _ 
die  Verbindung  mit  dem  Grafen  Butowski  absobneiden  nne- 
sichert,  er  werde  alles  than,  um  sie  trotsdem  za  erfasltcn: 
wolle  er  sich  alle  MOhe  geben,  dem  Gegner  den  Uebergacg 
die  Keisse  za  ersohweren.  Booh  Terhehlte  er  auch  nichl^  öm 
hiezu  sehr  wenig  Hofihung  habe,  wenn  der  Gegner  msdid: 
schlössen  sei,  den  üebergang  zu  forcieren,  da  er  ihm  wät  «c 
20.000  Mann  nicht  gewachsen  seL  Gleichzeitig  bat  er  dntr 
um  Verfügungen  wegen  der  Proviant-  und  Fourageliefenmg^: 
er  sonst  für  die  bis  jetat  sorgsam  gewahrte  Ordnung  bei  >- 
Tru|j];cn  nicht  gntstehen  könne. 

Mit  dem  Verluste  des  Magazins  in  Görlita  war  jedou 
längeres  Verbleiben  in  der  Lausitz  vollständig  unmöglich  gev  c 
ein  Sückzug  gegen  Dresden  aber  angesichts  des  bei  Groiütz  iteliA- 
die  beste  Strasse  nach  Bunzlau  beherrschenden  Gegners  imtltc 
Die  Versicherungen  des  Grafen  Brühl,  dass  das  sächsische 
unter  Grraf  Butowski  nunmehr  ganz  gewiss  gegen  Halle  od«"r: 
das  Herz  des  prenssischen  Staates  Verstössen  werde  »u  erl«cb<" 
vorläufig  wenigstens  die  Lage  des  Prinzen  gewiss  niclit.  Es  blie^ 
also  nichts  anderes  zu  thun  übrig,  als  vor  dem  überlegenen  Tr-: 
Schritt  für  Schritt  gegen  Böhmen  zurückzuweichen,  um  mvli' 
diesem  Kroulande,   aus   dem  nunmehi*  die  Ver])flegnng  h"-: 
werden  musste,   abgesclmitten  zu  werden  inid    <  ist  dann  ' 
gegen  Sachsen  vorzurücken,  \v«  im  ihm  dmvh  <Vu-  s>o  oii  scL' 
sprochene  Ofi'ensive  Rutowski  s  Luft  gemacht  werden  müTu 

Als  am  2U.  ^lox  cmber  das  prenssische  Heer  von  Moy* 
Radmeritz  voniickte,  giiing  i'AlL.  (Jrat 'Moioy  gegen  > 
zurück,  das  Heer  selbst,  welches  am  25.  November  zwischen  1. 
Schlegel  und  Dittersbacli  Quart irit«  Itezogen  hatte,  verlegir 
Carl   in   die  Ortschaften   nördlii  Ii  /iTtau.   FM.  Graf  Höh--- 
erhifk  Ijulclil,  dii'  Sichrrmi^  dt^r  ih-riv/A-  von  Brdiin»-];  ■ii  iii.  ' 
LUid  der  Land-Miiiz  zu  iilH  rtrageu,  dann  »u  \itdi'  Tnij'{"i- 
zulassen,   nls  für  die   iiuiimf>hr  etwas   besser   bet'  -tigr-R 
Königgiiitz  und  Pardubitz  und  zur  Bewachung  des  ila^  • 


»)  Henckel.  157,  158. 

»;  K.  A.,  U.  K.  Ii.  1745,  XX,  1  p,  n. 
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Hohenmautli  nothwendig  wären,  mit  dem  Beste  des  ihm  imter- 
stehenden  Corps  aber  sobald  als  möglich  zum  Haiiptheere  zu  rücken. 

G.  d.  C.  Qraf  St.  Ignon  sollte  mit  den  ihm  zugewiesenen  Truppen 
bei  Laadeshut  bleiben  und  nur  bei  einem  überlegenen  Angriff  des 
Feindes  eben&Us  gegen  das  Hauptheer  zurückweichen. 

Am  27.  Kovember  führte  Prinz  Carl  sein  Heer  auf  eine 
günstig  gelegene  Höhe  südlich  Zittau.  Bas  Haupt*Quarfcier  kam 
nach  Olbersdorf.  FML.  Graf  Mercy  mit  der  Nachhut  nahm  Stellung 
bei  Hirschfelde,  FML.  Nidasdy,  welcher  von  Greiffenberg  nach 
Friediand  gerückt  war,  kam  nach  Friedevsdorf 

G^gen  3  Uhr  nachmittags  des  27.  meldete  FML.  Ghraf  Kercji 
(lassi  eiiie  grössere  AbtheiluDg  feindlicher  Husaren,  gefolgt  von 
Infanterie  und  Cavallerie  gegen  Hirschfehle  heranrücke,  weshalb  er 
seine  Husaren  und  die  sächsischen  Uhlanen  dort  stehen  gelassen 
habe,  mit  den  regulären  Trupjien  aber  im  Begriffe  sei,  sich  zurück- 
zuziehen, um  nicht  vom  Heere  abgeschnitten  zu  werden.  Prinz 
Carl,  der  entschlossen  war,  sich  hier  so  lange  als  möglich  zu  be- 
haupten, trotzdem  seine  Trappen  arg  unter  dem  Mangel  an  Monturen 
und  Schuhen  litten  und  ungeachtet  der  harten  Witterung  im  Freien 
lag^em  mussten,  war  eben  im  Begriffe,  sell)st  vorzureiten,  um  sich 
von  der  Sachlage  zu  überzeugen,  als  ihm  eine  zweite  Meldung  zu- 
kam des  Inhalts,  die  feindlichen  Hupm  »  n  seien  bereits  in  die  Yor- 
btadt  von  Zittau  eingedrungen,  gefolgt  von  6  Infanterie-,  4  (^iirassier- 
tmd  3  Pra^^oiKT-Kogimentern.  Gl«^ich  darauf  m'^ldf^to  iriaii  ihm,  dass 
dir»  proussischeii  Husaren  von  l  iii'  iu  'J'lK  il«'  der  Truppen  Mercy's 
wieder  aua  Zittau  hinausgedrängt  worden  seien 

Das  preussische  Heer  war  am  26.  November  in  vier  Colonneu 
bis  zum  Wittich  vorgerückt  und  hatte  zwischen  Biadmeritz,  Wilke, 
Seidenberg  Gantonierungen  bezogen.  Bas  Haupt-Quartier  des  Königs 
war  in  Badmeritz.  GM.  Winterfeldt  sicherte  mit  1  Grenadier- 
Bataillon,  1  Dragoner-Begiment  und  3  Husaren-Begimentem  südlich 
des  Wittich  bis  Grünau  an  der  Neisse.  Ton  hier  meldete  er,  dass 
für  eine  Yerfolgnng  des  Gegners  der  einzig  brauchbare  Weg  von 
Badmeritz  auf  dem  linken  Neisse-Ufer  über  Dittersbach  führe  und 
schlag  dem  König  vor,  bei  einem  etwaigen  TJferwechsel  bei  Bad- 
meritz einige  Grenadier-Bataillone  auf  dem  rechten  Ufer  unmittelbar 
gegen  Hirschfelde  vorgehen  zu  lassen. 

')  Bericlit  des  Prinxeu  Carl  an  die  Kaiseriu,  "il.  Kovember.  (K.  A., 

H,  K.  K.  1745,  XI,  l  o.j 

*)  Pmu  Carl  ob  die  Kaiserin,  3d.  Kovember.  (Ebenda,  XI,  2.; 
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Am  folgenden  Tag  überschritt  das  prenssische  Heer  a. 
Golonnen  die  Neisse       Badmeritz  und  beeog  in  der  Linie  Ig- 
stadt, Ostritz  Quartiere.  GL.  von  Bonin  wurde  mit  10  Bataül 
bis  gegen  Hirschfelde  vorgeschoben').  GM.  Winterfeldt,  der. 
mehr  auch  durch  zwei  Dragoner-Begimenter  verstftrkt  worden  t: 
und  auf  kürzerem  Wege  in  die  NShe  Von  Zittau  gelangt,  stief* : 
gegen  Mittag  auf  die  aus  Uhlanen  gebildete  Xachhot  de«  E. 
Mercy.  Nach  kurzem  Grefechte  wurden  jene  auf  die  400 
reichisohen  Husaren  geworfen.  Li  wüstem  Gemenge  drangen  OL 
Husaren  und  preussische  Beiter  in  die  Stadt  ein,   deren  Sci- 
noch  durch  einige  zurückgebliebene  Brot-  nnd  Foiunagewigra  * 
sperrt  waren.  Li  dem  Melöe  gelang  es  den  sechs  preoM'. 
Beiter^Begimentem  160  Gefangene  zu  machen.  FML.  Graf  M-* 
Hess  ntm  seine  Li&nterie  und  die  deutschen  Beiter,  die  berehs 
Stadt  verlassen  hatten,  umkehren  und  vorrücken,  warf  die  preos«.« 
CavaUerie  ans  dem  Orte  und  nahm  ihr  die  Ge£uigenen  wiede?  - 

Noch  während  des  Gefechtes  traf  Prinz  Carl  bei  Zittt' 
und  befahl  Mercy,  die  innere  Stadt  zur&umenund  nur  die  hahsa," 
Vorstadt  besetzt  zu  halten.  Die  Brücke  über  die  Neisse  abznbrTi 
wie  Prinz  Carl  gleichfalls  befohlen  hatte,  gtlan^  w  t  geu  }L*'.. 
an  Zimmorleuten  nicht. 

Bei  seiner  Bückkehr  nach  Olbersdorf  £uid  Prinz  Ctr 
seinem  Haupt-Quartier  den  FML.  Grafen  Grünne,  dann  den  Obr> 
Porporati  imd  den  Oberstlieutenant  Dyherrn,  die  im  Aif~- 
(It's  Königs  von  Polen  eingetroffen  waren,  um  mit  «i. m 
iilxM-  dl''  weiter  zu  ergreifenden  Massregeln  zu  beratli*  n,  i 
Berat liuui^,   clor  aiu  h  die  höheren  Generale,   dann  der  !«• 
lIof'k;in/ler  Graf  Harrach,  zugezogen  wurden,  erkhirte  Pni.z 
man  müsse  vor  dem  überlegenen  Gegner  zurüekwciclit-'.;.  u 
Schauplatz  mit  den  Gfbirgs-Drtih's  im  Rücken  zur  Verthei:.j. 
ganz  lind  gar  uni^t  i^iiet  sei.  Auch  mehle   ihm   stdu   nach  Zr 
ahgesaudtvr  Adjutant,  Hauptmann  Frauendienst,  dass  di-  V' 
des  Gegners   bereits   die  Stadt  Zittau  besetzt   habe.   Der  Aiü 
des  Prinzen  stimmt»'n  di«'  (itMifi'ale   bediiigungslos   bei:  bt->(.L 
Fürst  Lobkowit/    wies    auf  den   zi-rrüttL-li'u  Zustand  des 
18.0(10  Manu  stark*  n  Heeres  liin,    auf  die   ..für^eiende    ohngr  i-- 
miserie"  der  Ofüciere  und  Gemeinen,    die   nun   schon  den  Xu:-: 

>>  Kriege  Friedrich  cL  Gr.,  IMII,  180. 

«)  Heurkol,  160. 

^,  Priii/  t'iiil  au  die  Kaisi-riu.  nal.ol.  29.  November.  (K.  Ju, 
1745,  XI,  2;  Dresden,  Haupt-Stftatis-Archiv.) 
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Tag  j.kfinon  wamion  Bissen  im  ^Fiind  gehabt  und  daher,  weilen  sie 
gegen  Hunger,  Noth  und  die  Ehiiut-nte  Selbsten  sti-.'it»  u  sollen,  ganz 
uiedergt'schlagen.  nncli  wr»nn  sie  von  Eisen  wäicji,  bei  dieser  ohn- 
fjlaublich  raulu  u  Witt «  rnni:;.  olme  sie  d^ni  offt  ubaren  Untergang 
tiiszusetzeii,  uuter  oti'enem  Hinmiel  niehi  mehr  gelassen  werden 
könnten^/'. 

Da  auch  FML.  Graf  Grünne,  sowie  Oberst  Porporati  und 
Oberstlieutenant  Dyherrn  betonten,  dass  es  durchaus  nicht  die 
Absicht  des  sächsischen  Hofes  sei,  die  Armee  des  Piinzeu  „einem 
Toreiligeu  öchec**  ausznsetzen,  wurde  noch  um  10  ühr  abends  Marsch- 
befehl ertheilt.  Zur  Deckung  des  Harsches  musste  eine  starke  Nach- 
hut|  Tier  Bataillone  von  Broime,  GrUnne  und  Platz,  alle  Grenadiere 
zu  Fuss  und  zu  Pferd  nebst  den  Carabinier-Gompagniexi}  dann 
die  Abteilung  Mercy's  ausgeschieden  werden.  Der  Commandant 
dieser  Nachhut,  FZlf.  Graf  Leopold  Daun,  hatte  vor  Zittau  zurück^ 
zableiben  und  den  etwa  nachrückenden  Feind  solange  aufzuhalten, 
bis  die  schwere  Artillerie  und  die  BagagewSgen  das  Gebirge  passiert 
haben  würden.  FML.  Nädasdy  hatte  Ton  Friedersdorf  nach  Pankraz 
zu  rücken  und  gegen  Zittau,  Grottau,  Friedland  und  Beichenberg 
patrouillieren  zu  lassen,  Oberst  von  der  Trenck  über  Beichenberg 
und  Eratzau  zum  Heere  zu  stossen. 

Um  2  Uhr  nachts  brach  die  Armee  nach  Gabel  aut.  Der 
Kaizdi  wurde  in  guter  Ordnung  fortgesetzt,  nur  beim  Durchschreiten 
eines  Waldes-)  entstand  bei  der  Torausgesandten  Bagage-Colonne 
ein  falscher  Alann,  infolgedessen  viele  Knechte  die  Pferde  aua- 
spannten, auf  iliTi-  n  fluchteten  und  die  Wägen  stehen  Hessen.  Einzelne 
Avt'itermarschierende  Abtheüuiigcn  verlegten  sich  dann  auf  das 
Plündern  der  stehengelassenen  Fuhrwerke  „und  wurde  der  An&ng 
Tiiit  den  Weinhändlem  und  Marketendeni gemachet,  dann  gieng  es  auf 
<iie  Kaofleute  und  verschiedene  Ofüciersbagagen  los,  wodurch  mancher 
Officier  um  das  Seinige  gekommen,  worimter  auch  Herrn  General 
Wurmbrand  zu  rechnen^/'.  Kachdem  diesem  Unfug  gesteuert 
worden  war,  wairde  H«^r  Proviant  von  den  unbespannten  Wägen  an 
die  Truj)pen  vertheilt,  die  Fuln-werke  aber  zertrürmnert. 

Gefahrlicher  als  dieses  Ereignis  war  der  Unistand,  dass  durch 
d)o  verfahrenen  Wägen  der  olm*  In'ii  schlechte  Weg  so  sehr  verstellt 
wurde,  dass  die  schwere  Artiilorio  nicht  vorwärts  gebracht  werden 

«)  K.  A.,  H.  K.  K.  1745,  XI,  2. 

•)  „Oü  11  y  a  Uli  drtll  '  '  ;  iinf  montagno  quasi  xnftcccssiblc,"  sagt  das 
sächsische  Journal.  (Dresden,  Haupt-Stuats- Archiv. i 

3;  K.  A.,  F.  A.  174.'),  .S.  hlcsien  und  Bölun«?»,  Xlll,  2. 
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konnte;  die  Schwierigkeiten  ihres  Weitertransportes  wnrdn 
mehrt  durch  den  in  der  hesonders  finsteren  Nacht  mumtotr-. 
niederfallenden  Schnee.  Endlich  gelang  es  der  Bedeckan^,  100  Br 
von  Gzemin  -  Güraasieren,  denen  Prinz  Carl  von  Lothrir. 
200  Dacaten  schenkte,  sämmtliohe  schweren  Geschütze  sc; 
Defile  zu  schaffen^). 

Nach  überaus  beschwerlichem  Marsche  langte  das  Hee*. 
mittags  bei  Gabel  an,  wo  Prinz  Carl  sein  Haapfc-Quartkr 
und  wurde  zwischen  Hennsdorf  und  Seifersdorf  in  Quartier- 
legt.  Die  Nachhut  rückte  am  28.  November,  von  den  preoHb> 
Husaren  gefolgt,  bis  Petersdorf,  wo  sie  Stellung  nahm'> 

König  Friedrich  n.  liess  sein  Heer  am  28.  Novembern.- 
am  folgenden  Tag  verlegte  er  die  Truppen  in  weite  Qsir 
zwischen  Löbau,  Heimhut,  Ostritz,  Seidenbeig  bis  rückwin» 
Linie  Weissenberg,  Beichenbach,  Görlitz.  Das  Haup1>-Qaa]ii«' 
in  den  letztgenannten  Ort.  GL.  von  Bonin  wurde  mit  10  Batai 
tmd  20  Escadronen  nach  Wittgendorf,  Hirschfelde  und  Zittc 
geschoben^. 

Das  österreichisclie  Heer  bei  GabeL 

In  Gabel  angelangt,  pflog  Prinz  Carl  von  Lothrii. 
neuerlich  Bücksprache  mit  den  aus  Dresden  eingetroffene: 
eieren  über  die  ferneren  Operationen.  Der  Prinz  versprsidL  f-' 
die  Yerpfieguiig  auf  einige  Tage  sichergestellt  sein  werde. 
Böhmisch-Leipa  nach  Aussig  zu  marschieren,  dann  die  EI:* 
übersetzen  und  gerade  gegen  Dresden  vorzurücken,  woeelt« 
Armee  Butowski's  und  das  Corps  Grünne's  in  einiget  T- 
eintreffen  sollten. 

Obwohl  König  August,  wie  FML.  Graf  Grünne  sag:* 
wünscht  h&tte,  dass  die  Armee  des  Prinzen  auf  dem  kürzectcü' 
nördlich  des  böhmischen  Grenz-Gebirges  gegen  die  sicat. 
Hauptstadt  vorrücke,  sahen  jetzt  doeh  aUe  ein,  dass  dies 
Zustande  des  Heeres  und  in  nächster  Nahe  einer  überi«; 
vom  König  von  Preussen  selbst  angeführten  Armee  nich: : 
möglich  war.  Im  Vertrauen  theilte  FML.  Grünne  dem  Prr 
Carl  mit,  dass  der  sächsische  Hof  „sehr  gelassen  den  'wic: 
£riblg  der  hiesigen  Armee  aufnahm",  da  er  sich  die  Schuld  i 

•)  Boricht  Spörken's.  (Dresden,  Haupt-Staats-Artliiv.^ 
*)  Bericht  des  Prinzen  Carl  vom  29.  November.  (K.  A.,  £L  & 
XI,  2.) 

^)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  Hill,  iHi. 
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^Ibst  znsclirieb,  .,weil  er  zur  Unzeit  in  die  Lausitz  einzurücken, 
j  augelegentlicli  pressiorot  iiat  ')". 

Das  Heor  dos  Prinzen  Carl  war  übritrens  iu  einer  VeHaj^suns;. 
io  dessen  IV  i  n-  !  Operatioustahif^keit  fast  tjän/Jich  in  Frag©  stellte, 
►le  überaus  beschwerlichen  Märsche  bei  last  durchaus  schlechtem 
V^etter,  auf  «grundlosen  Wegen  und  über  j^  lmcebedtickte  Gebirgs- 
fkde,  besonders  aber  die  spürliche  ^'erpjleguni^  in  der  Lausitz, 
i-re-n  Bewohner  von  aileni  Anfang  an  sicli  ablehnend,  ja  feindlich 
ei^en  das  alliierte  Heer  verhielten-),  hatten  die  bereits  oUneliiu 
uwillig  gewordenen  Truppen  ar«;  demoralisiert. 

Die  wiederholten  Bitten  des  Prinzen  Carl,  den  Verpliegs- 
(  hwierigkeiten  in  der  I^ausitz  abzuhelfen;  der  Hinweis  auf  die 
ninüf^lichkeit,  Aussehreitungen  seiner  nothleidenden  Truppen 
eiterhin  steuern  zu  künn<'n,  hatten  keinen  oder  nur  wenig 
.rfolg  und  es  darf  daher  nicht  wundernehmen,  wenn  die  üster- 
dchischenTruppen  das  Beispiel  der  polnischen  Uhlauen  be- 
>lgten  und  in  ihrer  Weise  für  den  tägliciien  lledarf  sorgten 
cheuten  sie  doch  selbst  die  sorgsam  behüteten  spärlichen  Vor- 
ith o  des  eigenen  Heeres  uiciit^  weim  sich,  liiezu  eine  günstige 
Gelegenheit  bot. 

Die  preussische  Armee  hatte  mit  solchen  Schwierigkeiten 
loht  zu  kämpfen;  sie  kam  als  Feind  und  war  nicht  gezwungen 
LI  bitten,  sondern  befahl  einfach  die  Beistellung  von  Lebensmitteln, 
»gte  den  grösseren  Ortschaften  bedeutende  Geldbussen  atif  und 
'as  den  bittenden  Verbündeten  schrofl"  abgeschlagen  oder  unwillig 
nd  zögernd  gewährt  wurde,  ward  dem  Gegner  zitternd  aber  wider» 

V)  Bericht  des  Pniizen  Carl  an  die  Kaiseriu.  Oabel,  29«  I^ovember. 
C.  A.,  H.  K.  R.  1715,  XI,  2.) 

*)  „Nach  den  Schwierigkeiten,  die  uns  hier  gemacht  werden  und  nach 
m  einlauftnden  Berichten  zu  ortheilen,"  sehrieb  Prinz  Carl  schon  am 
.  November  an  den  Kaiser,  „betindea  sich  hier  [in  der  Lausitz]  nicht  gerado 
e  besten  unserer  Freunde."  (K.  A..  F.  A.  1745,  Schlesien  und  liöhn;.  n,  XI.  13 
')  FZM.  üraf  Daun  tln  ilt«'  «icui  sacLsisclu-a  Ober.stlieut«jmnt  .SporkfU 
itj  dass  sich  bei  seiueui  iiuckzug  aus  Ziitau  auch  Bewohner  der  Lausitz 
in  prensaischen  Hasaren  angesohlossea  und  anf  die  österreichische  Nachhut 
«feuert  h&tten,  „indem  sie  dabei  wenig  ziemliche  Verwünechimgen  gegen 
»»  Oesterreicher  und  Sachsen  ausgestossen  haben.  Aber  ein  Officier,"  setzt 
r  '»rken  fort,  ,,versichort  mich,  dass  dies  durch  eine  von  L'hlanen  verühto 
üiiderung  verursacht  worden  sei.  Ich  versuche  nicht,  diese  zu  enischuidigon, 
es  niciit  die  einzige  Plüuderung  ist,  die  sie  verübt,  aber  deu  regulären 
Uppen  ist  es  gelungen,  ihrem  Beispiel  m  folgen,  indem  sie  sich  nnbegreif> 
}be  Ausschreitungen  su  Schulden  kommen  liessen."  (Dresden,  HauptpStaals- 
rchiv.) 
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spruchslos   zu   Füssen    gelegt.    Giiindo    zu  Ausüchreitunget. 
jedoch  uatürlicli  trotzdeui  auch  im  ])reussischen  Heere  vorb: 
hatte  die  Armee  Kunig  Friedvi ch's  also  nicht.  Dieser  selbr 
war  scharfsiimig  genug,  dfts  T.aiid  des  Gegners  mit  Mass  nt; '. 
rephnuug  in  Contributiun  zu  setzen  und  Ausschreitungen  y' 
Truppen  „mit  geflissentlicher  Oeffentlichkeit"  zu  ahnden,  ^ 
Bewohner  nicht  unwillig  zu  machen  M. 

Dass  man  Gewaltsainkeiton   aucli   im  östtTreicliisclien  r. 
nicht   duldete,    ist   zweitVdlos   und   mau   sparte    rait  deu 
»  üblichen  barliarischen  Straten  gegen  Excedenten  gewiss  mcL* 

durch  aber  ward  dem  Mangel  nicht  abgeh(»lten.  d^r  Hunger 
gestillt  und  die  Desertion,  die  l)ei  den  irregidiiren  Ti  npTK'ii  ^  h:"-. 
Anfang  October  begonnen  uiul  immer  weiter  um  sitdi  gegniien- 
ri<?s  jetzt  auch  beim  Heere  selbst  in  bedniklu  hem  T'mfar'L^ 
Krankheiten,  die  sich  von  Tag  zu  Tag  mehrreii,  tliat<-n  t-in  Lc-  - 
„Was    unsere  zukünfrigeii  Operationen  anbelangt.''    solirieb  r" 
Carl  am  1.  Decembt-r  seim^u  kaiserlichen  Bruder,  ,.so  türcht- 
sehr,  dass  sie 'drlit  gut  gfhtiu  werden,  denn  unsere  Lent*»  her"- 
stark  zu  desernert  ii,  da  wir  seit  drei  Tagen  schon  au  3**0  ^ 
dadurch  verloren  haben  und  das  seit  der  Zrir.  dass  wir  nach  Bl  : 
zurückgekehrt  sind.  Es  ist  wahr,  ich  ghmbe,  dass  es  das  seh; 
Wetter  und  die  Ueberrnü  iuug  ist,  die  sie  verdriess^n.  aber  v 
ist,  dass  wir  wie  Butter  schmelzen,  denn  die  Krankhuitsiiulr 
mehren  sieh  erschrecklich." 

Noch  bedenklicher  war.  dass  auch  die  höheren  Ofticiere,  ^ 
übrigens   die   wiederholt  ausgesprochenen  Ansichten  ihres  ' 
bet'ehlshabers  über  einen  Wiiiter-F  ldzug  vollständig  theilter., 
dem  Einflüsse  der  Witterung  und  der  Straiiazen  zu  leiden  anfi-  :,. 
Aa  Generalen  allein  wareu  Preysing,  Philibert,  EtSteis. 

')  ..l's  >oH   in  k<^ineiii  Dorfe  geplündert  wrnlfii."  hoisst  es 
preussiscbcn  B.  tVhl   vom  2H.  Novembpr,   ..sondöru  in  dcneii  Dörtem.  ■* 
Regimeuter  einrücken,  sollen  sie  .sich  die  i'ourage,  Vieh,  Bier  und  Brai»; 
liefern  lasseo,  indem  die  Armee  das  Land  aesehen  muea  al«  einen  Oit.  '- 
ihre  Winter-Quartiere  haben  soll,  und  wenn  die  Officiers  ihr  GMd  -U"* 
ziehen  wollen,  um  ihre  verlorenMi  Equipagen  aich  wieder  anzurich&f^- 
(labei   gute  Winter  -  Quartiere  genicssen,   müssen   sin  das  Land  ni- 1 
Unordnung  nützen,  sondern  in  solchem  Stnn<l  crhiilteii.   cin-<-^   =ie  ihr 
Fourage,  Quartier  und  Lebensmittel  den  Winter  daraus  ziehen  konn^a 
müssen  sie  sich  um  die  Freundsohafc  des  gemeinen  Mannes  htm*' 
damit  er  nicht  wider  uns  aufgebracht  werde,  aondem  wir  soleheft  aaf  w** 
Seite  behalten,  indem  die  Armee  aicb  hier  den  Winter  Aber  «IhMB  s»* 
(Henckel,  159.) 
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StarHemberg,  Wurmbrand  und  Wied  eum  Theil  sehr  heftig 
erkrankt 

Bei  diesem  Stonde  der  Dinge  war  es  thatsSchlioh  ein  QlUok, 
das8  der  Kümg  Ton  Prenssen  es  unterlassen  hatte,  dem  nach  Gabel 
ssnrflckweiohenden  Heere  eneigisch  nachzostossen.  Wahrsoheinlidi 
hi&tte  er  damit  den  sehnsitohtig  erwarteten  Frieden  nm  einen  Monat 
früher  erlangt. 

Die  einander  widersprechenden  Na<^riohteni  die  im  öster- 
reichischen Haupt-Quartier  einliefen,  waren  übrigens  wenig  geeignet^ 
das  nie  geschwundene  Misstrauen  des  Prinaen  Carl  gegen  die 
Alliierten  der  Kaiserin  zu  bannen.  Während  Graf  Brühl  in  jedem 
seiner  Briefe  zu  eiligem  Vorrücken  drängte  und  regelmftssig  von 
energischen  Operationen  des  Butowski'schen  Heeres  sprach,  das, 
wie  Prinz  Carl  erfuhr,  unterdessen  unbeweglich  bei  Leipzig  stille 
lag,  wollten  andere  Nachrichten  von  einer  im  Gange  befindlichen 
Verständigung  zwischen  dem  preussischen  und  dem  sächsischen 
Hofe  wissen. 

Nichtsdestoweniger  blieb  Prinz  Carl  seinem  Entschlüsse,  gegen 
Dresden  vorzurücken,  treu,  nur  hielt  er  es  für  nothwendig,  noch 
das  Eintrelfen  der  Abtheilung  des  FM.  Grafen  Hohenems  abzu- 
wai-ten.  Dadiu"ch  konnte  auch  den  erschöpften  Truppen  des  Haupt- 
lieeres  eine  kurze  Ruhepause  gegönnt  werden.  Sie  wurden  am 
30.  November  westlich  der  Strasse  Niemcs,  Zittau  in  dem  Kaume 
Hermsdoii',  Haida,  Ples^e,  Beichstadt  in  bequemere  Quartiere 
verlegt 

Ereignisse  in  ISchlesieu  you  Anfang  November  bis  Eude 

Jlecember  l^io. 

Um  MShren  gegen  feindliche  EinMle  wirksamer  zu  schützen, 
hatte  FML.  Freiherr  von  Eheul  seine  Truppen,  8  Bataillone  In- 
fanterie *)f  das  Dragoner-Begiment  Sachsen-Gotha  und  die  Husaren- 
Begimenter  Festetics  und  KÜnoky  von  Weisskirchen  nach  Liebau 
vorgeschoben  und  rückte  am  7.  nach  Hof.  Von  den  Land-Miliz- 
Bataillonen  bildete  ein  Theil  sammt  den  Commandiorten  der  Begi- 
menter Baden-Baden,  O'Gilvy  und  Andlau  die  Besatzung  von 
Olmttte  und  Brünn ;  der  Best  wurde  mit  den  wenigen  Graner  und 


>)  K.  A..  F.  A  1745,  Sehlesieii  lud  Böhmen,  XII,  2. 

»)  Ebenihi,  XIll.  2. 

•)  Vier  Bataillone  KsterbÄzy  und  je  ein  Bataillou  Platz,  Haller,  O'üilvy 
und  Alt-Wolfenbflttel. 
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Komorner  National-Ensaren,  dann  3  Gompagnien  Dalmatiner  und 
2  Gompagnien  Saostaromer  unter  Gommando  des  Obersten  Doffing 
zar  Besetzung  der  Grenzortschaften  gegen  Glatz  Terwendet'). 

In  Hof  angelangt,  kam  dem  FML.  Khenl  die  Kacbrielit  m, 
däss  der  preossisohe  Oberst  Krumenan^  mit  300  Husaren  bei 
Bennisoh  stehe.  Kheul  liess  sofort  den  Obersten  Kalnoky  mit 
seinem  Husaren -Regimen t  dahin  rttckeu,  um  den  preussisebea 
Posten  zu  Überfallen.  Da  die  Prenssen  sich  nicht  genügend  ge- 
sieheit  hattrn,  gelang  das  Unternehmen;  Oberst  Krumenau  und  i 
Major  Hirsch,  1  Lieutenant,  2  Cornets  und  110  Mann  wurden  ge-  | 
fangen,  1  Bittmeister,  2  Lieutenants  und  40  Husaren  niedergeaäbelt, 
die  übrigen  zersprengt Infolge  dieser  Niederlage  räumten  die 
Preussen  auch  Freudenthal.  | 

Um  aber  den  Gegner  von  ähnlichen  Unternehmungen  abzu- 
schrecken und  ,,die  Lieferungen,  welche  nun  sparsamer  zu  werden 
anfiengfn,   wioder  zn  facilitieroii",  rückte  GL.  von  Nassau  am  i 
10.  November  mit  4000  Mann  bis  Gross-Herlitz  vor  und  versurlite  ' 
den  Gefj^nor  durcli  A'orstösse  gegen  Hot'  zu  bennrnhigcn.  Bald  daraui* 
eintreiiende  Nachrichten  über  anrückende  gewaltige  Verstärkunir^ii  ' 
aus  ..Böhmen,  Oesterreich  und  Une^am"  in  der  Stärke  von  mindestens 
10.000  Mann,  veranlassten  Nassau,  am  14,  November  wieder  nach 
Troppau  und  Jä^erndürf  zurüekzuf^ehen  '  i-        derselbeu  Zeit  erhielt 
Nassau  den  Befehl,  4  Bataillone  und  6  Husaren-Escadronen  unter 
GL.  Hautcharmoy   zur  Deckung  der  Magazine  und  des  Laza- 
reths,  nach   Schweidnitz,   1  Lit'anterie-  und  1  Dragoner-Rt  ^jiment 
unter  Commando   des  GM.  von  Schwerin  aber  zum  Huuptbeere 
zu  senden.   Seine  Vorstellungen  gegen  diese  Betachierung  ange- 
sichts   des    G-c^^ners,   der  sich  augenscheinlich  verstiirkie.  wurden 
vom  König   mit   der  Bemerkung  abgewiesen,  dass  es  jetzt  auf* 
Xieder  Schlesieu  und  nicht  auf  Uber-Schlesien  ankomme.  Nassau 
hatte   sich   auf  die  Behauptung  der  Neisse-Linie  zu  beschränken 
uud  jenseits  derselben  nur  Cosel  stark  besetzt  zu  halten. 

Nachdem  die  Proviant- Vorr&tbe  aus  Troppau  uud  Batibor  nach 
Gosel,  die  aus  JSgemdorf  nach  Neustadt  und  Neisse  geschafft  worden 
waren,  trat  das  preussisohe  Corps  am  19.  November  den  Bückmarsch 

K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XII,  8;  Ho£kamroer*Archir, 

Hoftinuuz,  17»  Decembor  174.^. 

Es  war  dersrlhi^,   It  r  im  Mai  1145  ans  dem  österreichischen  Heere 
in  das  preussischc  übergotreteu  war. 

•)  Browne'sches  Manuscript,  1745. 

«)  K.  A.,  F.  A,  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XIII,  4. 
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Aber  Neustadt  aD,  woselbst  am  21.  gerastet  wurde.  Am  22.  November 

bezog  GL.  Nassaii  Quartiere  längs  der  Neisse,  am  23.  passierte 
rlas  Corps  die  Foaimg  Neisse  und  ?.of^  einen  Postierungs-Cordon. 
GL.  lEautcharino y,   von  dessen  Entsendung  nach  Schweidnitz 

inzwiechon  wieder  Abstand  p-'^noramon  worden  war,  hattn  mit  seiner 
Abtheilniig.  k  Bataillone  und  16  Husareii-Escadroiien,  dio  (xpfijend 
von  Brie^  bis  (Irottknn  zn  dpcken.  ein  Infantcrie-Hecnnient  die 
Neisse  von  Grottkau  bis  Ottmachau,  eines  die  Gegend  zwischen 
diesem  Orte  und  Camenz  zn  sichom.  Die  übrigen  Tnippen, 
8  BataillcuK^  und  15  Escadronen.  setzten  unter  Führiino:  Na.ssan's 
den  Marsch  fort  und  wnrden  in  rlio  Orte  Frankenstein,  Münsier- 
berg,  Reichenbach,  Nimptsch  und  Langenbielau  in  Quartiere  ver- 
legt. Der  rechte  Flügel  dieser  Abtheilung  trat  in  Y»^ibindung  mit 
GM.  von  Schwerin,  welcher  mit  seinen  Truppen  auf  dem  ^^n^scho 
zum  Heere  des  Königs  Schweidnitz  erreicht  hatte  und  uuniuehr 
den  Befehl  erhielt,  dort  zu  verbleiben 

PML.  Eheul  rückte  nach  dem  Abmärsche  der  Freussen  bis 
Neustadt  vor  und  Itess  dann  seine  Husaren  theils  gegen  die  Neisse, 
theils  längs  der  Oder  streifen.  Empfindlicher  als  diese  Truppen,  waren 

inzwischen  die  des  GFWM.  St  Andrö  und  des  OberstUeutennnts 
Franquini  geworden,  welche  die  Gegend  um  Landeahut,  Schiniede« 
berg  und  Hirschberg  stark  in  Contribution  setzten  und  in  dem 
Corps  dl  s  FM,  Hohenems  einen  starken  Kückhalt  hatten. 

GFWM.  St.  Andre  stand  um  diese  Zeit  in  der  Nähe  von 
Schweidnitz,  Oberstlieutenant  Franquin i  bei  Hirschberg.  FM.  Graf 
Hohenems  hatte  die  Abtheüung  desFML.  St.  Ignon,  die  Infanterie- 
Regimenter  Baden-Baden  und  Max  Hessen,  dann  die  PhiÜbert- 
Dragoner,  nach  Landeshut  vorgeseboben ;  er  selbst  stand  mit  dem 
Infanterie-Regiment  Andlau  imd  den  Hohenems-  und  Serbelloni- 
Cürassieien  bei  Sniifitz.  Pardubitz  und  Kr)niggriitz  waren  von  den 
vier  Land -Miliz  -  Bataillonen,  Hohenmauth  von  einem  Bataillon 
O'Gilvy  besetzt.  Dem  Befehle  des  Prinzen  Carl  vom  26.  November 
eutsprcclit  iid,  erklärte  F^L  Holt  n  «  ms.  am  2.  Deeember  den  Marsch 
znm  Hanptlieere  antreten  zu  köimen,  glaubte  jedoch,  dass  i  s  bi  >s(  r 
wärt',  w  ( ini  er  alle  seine  Tnippen  boi  Landeshut  concentrieren 
und  auch  den  EMF^.  Kb«^nl.  der  bereits  Jilg»^rndoT*t'  besetzt  habe, 
an  sieh  zidieu  würde.  I)aduirli  konnte  mögliclierweisi'  der  König 
von  Preussen  zu  einer  st  ärkeren  iJetachierung  dahin  veranlasst  werden. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  SeUesien  und  Böhmen,  XIII,  4;  Kriege  Friedrich 

d.  On,  n/m,  m 
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Da  Pruiz  Carl  sich  mit  diesem  Vorschlage  einverstanden  cik:. 
trat  FM.  Uübcnems  den  Marsch  gegen  die  scblesische  Greo» 
Die  starken  Streifungen  der  Trappen  St.  Andre'a  und  f*ran<]ir.: 
hatten  inzwischen  den  König  von  Preussen  gezwungen«  ener^I.&  i 
Q,  rrrn-Massregebi  an  ergreifen.  GL.  Nassau  erhielt  den  Be^^iü 
\  <  n  in  mit  GM.  von  Winterteldt,  der  hiezn  vom  Heen; 
Königs  nach  Sohlesien  gesandt  wurde  und  5  Bataillone  und  i. 
cnrlroTien  Dragoner  erhielt,  das  Gebirge  vom  Feinde  zu  >dc'- 
Während  W  inte  r  f  e  1  d  t  von  Seidenberg  Uber  Marklissa  und  Gred 
berg  gegen  Löwenberg  voirttcktr,  woselbst  er  am  5.  Decec! 
eintraf,  sammelte  (tL.  Kassau  seine  Truppen  am  4.  I>ecenibc^ 
Schweidnitz,  da  er  durch  seine  vorausgesandten  Utisaren  erliL 
hatte,  dass  GFWM.  St.  Andre  in  der  Näbe  dieser  Stadt  beim  ScLI- 
Fürstenstean  eingetroffen  sei^).  Von  dem  Corps  des  FM.  Gn: 
Hohenems^  stand  die  Abtheilung  St*  Ignon*8  zwischen  Land^i 
und  Liebau,  Hohenems  selbst  war  am  3.  December  von  Jai^c 
über  Bogniiz  nach  Liebau  geruckt,  woselbst  er  am  6.  Decfc 
eintraf^. 

Am  6.  December  nachmittags  rückte  G-L.  Nassau  mit  seil« 
Corps,  10  Bataillone  und  30  Escadronen,  gegen  Schloss  Furstcsr« 
vor,  in  der  Absicht,  St.  Andre  am  frühen  Morgen  des  folg«:-: 
Tages  zu  überfallen.  Bas  üntemehmen  gelang  nicht.  St.  An<I: 
von  dessen  Abtheilnng  übrigens  der  grösste  Theil  der  Zrregali; 
in  die  Heimat  zurückgekehrt  war^  hatte  durch  preussische  IV« 
teure  von  dem  Plane  des  Gegners  Nachricht  erhalten  nnd  zog 
in  der  Nacht  des  5.  December  über  Friedland  imd  Adersbach  ts 
Böhmen.  Um  nun  die  Verbindung  St.  Andre's  mit  den  Tmpy 

1)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XIII,  4. 

Stärke  und  Zusammensetzung  dieses  Corps  nach  den  StandMLc 

TOm  Monat  November  1745: 

G.  d.  C.  St.  Ignon. 

ä  Bataillone  Baden-Baden   83s  >^ 

2                Max  Hessen   mCi 

Drugouer-Kt'i^iineul  PUilibert   fjTO 


*)  B(!ri<  ht  Hoiicuemi.'  an  don  Kaiser,  15.  December.  (K.  A.,  iL  K. . 


FM.  Graf  Hohenems. 


2  Batnillone  Andlau 

Hobenems-COiasfiiere 

Öerbelloni- 


- 


1745,  xir,  2  . .) 
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St*  Ignon's  bei  Landeshufc  za  imterbreclien,  rückte  GL.  von  Nassau 
am  6.  Deoember  nach  Sohwarawaldau.  Hier  lageo  aobt  Compagnien 
des  Dragonar-Begiments  Philibert)  die  bei  der  Ankunft  des  Gegners 
eben  mit  Abkocben  beschäftigt  waren.  Von  dem  Husaren^Eogiment 
Wartenbarg,  unterstfltzt  durch  das  Grenadier-Bataillon  Kleist,  über- 
fielen, hatten  die  österreichischen  Beiter  kaum  Zeit  zu  sattrln.  Trotz- 
dem  gelang  es,  die  Leute  zu  saiiimelu  imd  gegen  die  inzwischen 
norli  uiiirh  Dragoner  verstärkte  feindliclie  Vorhut  zu  führen.  Erst 
nach  dreistündigem  Gefecht  mit  dem  überlegenen  Gegner  zogen 
sich  die  Ö8t<^n'eichi sehen  Reiter  mit  Verlust  von  12  Mann  in  bester 
Ordnung  zurück.  Eiji  Theil  I  -  in  den  Quartieren  geblieboien 
Gepäcks  fiel  in  die  Hände  der  Preussen. 

Auf  die  Nachricht  von  diesem  Scharmützel  mA  dem  Anrücken 
des  fcindUchen  Corps,  zog  G.  d.  C.  Graf  St.  Ignon  auch  seine 
anderen  Truppen  aus  der  Umgebung  von  Landeshut  nach  Liebau 
zurück,  so  dass  imi  6  Uhr  abends  das  ganze  Coii)s  des  FM.  Hohen- 
cms  in  di»^seni  Orte  vorsnmmolt  war.  Da  HoluMi^ms  im  ganzen 
über  kaum  JOOO  Maiui  SircitKarc  vcrliigtr  und  dir  Xaclirirlu  ein- 
tmf,  da«*!  au(  li(i*'M.  Winterfeldt  mit  tiÜUO  Mann  hriaurück»',  lii<  lt 
j^ich  HohciH'ms  einem  leindliclipn  Angriff  niebt  <:;t'\vacliseu  inid 
g^ieiig  d'  sliall)  noch  am  6.  Uecember  bis  Uoideuüis,  am  7.  nach 
Trautenau  zurück  ^j. 

Von  den  österreieltisclipu  Truppt  n  war  nuumelu'  nur  noch 
Oberstheutenant  Fraut(uiiii  auf  preus.sischem  Gebiete  jenseits  des 
Hiesongehirges.  Um  ihn  und  seine  Abtheilung  voti  zwei  Seiten  zu 
fanst  ii  inid  aulzuhaltt'u.  wollte  GJi.  von  NasNuu  über  Landeshui, 
G3I.  von  ^\'iu tei  lt  ) dl  über  liirsclib*  ii;  uach  Schmiedeberg  rücken, 
woselbst  Fran quin i  sich  eben  belaiul.  Als  aber  Nassau  am  8.  Dh- 
cember  dort  eintraf  und  sich  mit  der  ebenfalls  dorthin  marschierten 
Abtbeilung  Winterfeldt 's  vereinigte,  wai-  Franquini  schon  ver- 
schwunden und  über  Aupa  und  Kolbendorf  nach  Goldenöls  zurück- 
gegangen*). 

Die  beiden  preussischen  Generale  verabredeten  nun  zum  Schutze 
Schlesiens  fuigcnde  Aufstellung: 

GM.  Winterfeldt  sollte  mit  seinem  Corps  und  dem  In&nterie- 
Begiment  Dumoulin  Greifienberg,  Uirschberg,  Schmiedeberg, 
Ijandeshut  und  Kloster  Ghrdssau  besetzen.  An  diese  Truppen  hatten 
sich  von  dem  Corps  Nassau  das  Infanterie-Kegiment  Flanss  und 

*)  Berichi  des  l'M.  UoUeuems.  Eipel,  7.  December.  (K.  A.,  H.  K.  11. 
1745,  XU,  2  c.) 

*)  K.  A,  F.  A  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XIII,  4. 
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die  Württemberg-Dragoner  über  Waldenburg  gegen  Schweidiusi 
zuschlie^n.  Tbeile  der  Warfcenborg-Husaren  würden  vor  die  Fr 
dieser  Postiening  vorgeschoben').  „Damit  aber  der  Feind  i. 

wissen  könne,  wie  viel  von  den  Truppen  im  Gebirge  stehen  bU»-* 
so  wurden  die  Bep^imenter,  so  zur  Postiernng  nicht  nöthi^r  ttl* 
iiach  und  nach  r»  ^iiaenterweise  zurückgeschickt,  und  das,  . 
dieser  Postierun^  stehen   bheb,   wurde  nicht  an   die  alleräusi-^' 
Grenze  von  Böhmen,  sondern  etwas  rückwärts  in  den  beq^'"*- 
Orten  po>?tieret,   damit  solche  desto   eher  durch   treut*  köiiig^jc 
preussische  Unterthanen  von  allem  Ueberfall   voiLuro  itmirt-* 
nachrichtiget  werden.   Dahingegen   wmde  allen  änssersten  <t: 
orten    anbefohlen,    ikrö  Habseligkeiten    tiefer   in    das    Lan . 
salvieren,   um  aller  Plünderung  überhoben  zu  seiu    uua  vv~ 
Heindes  Einbruch  desto  besser  avertiereu  zu  können  ^t.'' 

Von  den  üsterreicliischeu  Truppen  hatte  die  AbrUeilmiiT 
(tFWM.  St.  Andr«  zwischen  Adersbach,  SchatzLtr   Srellmii;  . 
nommt'ii  :   ihm  wurden  nunin''lii'  uiu  li  die  R.egidären  I'''raiii.jur 
dessen  iiregidäre  Ti  n pjien  ebenialls  in  die  Heimat  p^ogaiigen 
zugetheilt.  Franquini  selbst  gieng  zimi  Heere  des  Prinzen  Car'. 
FM.  Hohenems  war,  da  seine  Truppen  in  diesen  vollständig  . 
gesogenen  Gebieten  den  empiiiulliehsten  ^fangel  litten,  iiherEip*-!  " 
Jaromer  zin  ütkgcgangen  und  liatti«  mit  rliMi  Infantorif'-Kfgira^^iit' 
Max  Hessen  und  Bad«  a-Ba(len,  dann  dcji  Pliilibert-Drai^onen  *. 
(h^n   Hohenems  -  Cürassieren  zwischen   dieser  Stadt   und  Sr.J: 
Stelhuig  geil' iiumen,   die  Regimenter  And  lau  nnd  S.  !•)  .«-IK.ni  j. 
nach  Hohr'iuuauth  gesandt,  von  wo  sie  nöthig<  nlalN  <  iitwvd'-r  . 
bei  Gmlich  mit   den  National-F^usaren  Haller   !ii;d  Szentker-< 
stehenden  GFWM.  Fürsten  Esterhäzy   nntersriii/..  n  oder  ah«*-- 
F!ML.  Kh*^nl  siMsspu  konnten.  FM.  Graf  Huhen«-ni  -  lii-  it  es  ühn,"f. 
für  dfls  Zw  t'i  lciuä.ssigste,   mit  seinem  ganzen  ('or^is    zu  Khen'  ' 
marnchieri  n  und  mit  diesem  vereint  eine  Diversion  gegen  SchJ-^ 
zu  veT'snchen.  Zur  Ih  rkung  Böhineus  hielt  er  die  \ier  LAud^Mi^ 
Bataill'»!!''  fiir  ausreichend"''). 

FMIj.   Fieihorr    von   Khoul    war    in   dem    Ma>se  ai* 
Preuü^eii    Ober  -  S(  liU-«sien    räumten,    über  Jägenidort    nach  N 
Stadt  voriri  rüclvr   und  hess   nun  seine  Husnmi  nii'hf   ^nir  e-. 
die  Ncisse,  sondern  auch  auf  dem  rechten  Ufer  der  Uder  bis  iLr*--^ 

M  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  H/IH,  199. 
*)  Nas  .sau,  BeitTAR,  114. 

')  UohoDems  nn   <\('n  Kaiser,  16*  December.   (K.         P.  A>  1«« 
Schlesien  und  Bdhmen,  XII,  Ii.) 


683 


burg  streifen,  so  dass  die  bisherigen  prenssischen  Besatzungen  von 
Erappitz  und  Oppehi  nach  Brieg  zurückgezogen  werden  mussten 
und  die  Feetong  Cosel  neneirduiga  bedrolit  erschien  EndeKovember 
war,  auf  Befehl  des  Prinsen  Carl,  auch  GFWM.  Kalokreuth  aus 
Hohenmauth  mit  dem  Infimterie-Begiment  Vettes  und  den  Fte  jsing- 
Dragonem  2u  ihm  gestosaen.  JSgemdorf,  Troppau  und  Sauerwits 
wurden  durch  je  ein  Land-Miliz>BataiUon  besetzt*). 

Am  14.  December  erhielt  QL.  von  Nassau,  der  schon  zwei 
Tage  froher  yerstSndigt  worden  war,  dass  das  Corps  Hohenems 
fiber  GroHch,  ein  anderes  aus  MHhren  über  Hof  und  Siemberg  im 
Ärnnarsche  gegen  Ober-Sohlesien  sei  und  dass  in  Troppau  und 
Batibor  grosse  Magazine  angelegt  würden,  den  Befehl  des  Königs, 
nunmehr  in  Ober-Sohlesien  festen  Fuss  zu  fiuisen  und  die  unter- 
brochene Verbindung  mit  Cosel  wiederherzustellen.  Nassau  liess 
sofort  einige  Begimenter  an  der  Keisse  zusammenziehen,  um  ein 
weiteros  Vordringen  des  Gegners  über  den  hart  gefrorenen  Fluss 
zu  verhindern;  am  21. December  gieng  er  selbst  von  Frankenstein 
nach  Keisse,  um  mit  den  Generalen  Münohow  und  Uautcharmoy 
die  nöthigen  ICassregeln  zur  Wiederbesotzung  der  Provinz  zu  treft'en. 
Hire  Ausföhnmg  wurde  unterbrochen  durch  den  am  26.  Decombor 
eintreffenden  königlichen  Befehl,  wonach  alle  Feindseligkeiten  ein- 
zustellen  waren. 

Breignisfle  in  Sachsen  TOn  Bnde  Aognst  bis  4^  December  1746. 

Ende  August  hatte  Graf  Kutowski  die  ihm  unterstellten 
Truppe  n.  13  Bataillone,  17  Escadronen  ^)  und  lu  Pulks  Uhlanen, 
im  ganzen  15.290  Mann,  4303  Pferde,  ein  befestigtes  Lager  bei 
lA'ipzi^,  zwischen  Gohlis  und  Schönfeld  beziehen  lassen.  Von  den 
aus  Böhmen  Ende  AugusL  abmarscliierten  sächsischt-n  Truppen  trat 
die  erste  CüIotuiü  unter  GL.  Birckholz,  6  Baiaillmn^  10  Esea- 
dronen  *\  am  UJ.  und  17.  Sejderaher  ebenfalls  im  Lager  bei  Leipzig 
ein.  Die  zweite  Colonue  unter  GL.  Keuard  musste  von  der  ursprüng- 

*)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  uiid  Böhmen,  XIII,  4. 
*)  K.  Ä.,  H.  K.  R.  1745,  Prot.  Reg.  Fol.  2815;  Prot  Exp.  Fol.  31ü5,  3399. 
^)  Infanterie :   Je  ein  Bataillon  Leib-Grenadier-Oarde,  Zweite  OarJe, 
KOnigiD,  Weissenfds,  Cosel,  AUnpeck,  Nikohius  Pirch,  Franz  Pirefay  Niese^ 

meuschel,  je  zwei  Bataillone  Bellegarde  und  Stolberg;   Cavallerie:  je  vier 
Escadronen  Prinz  Carl-  und  Sybilski-Chevauxlegers,  je  zwei  Eseadroneii  Plötz, 
Hechenberg,  Leib-Il*  ^^'iment,  Miokwits  und  eine  Escadron  Garde  du  corps. 
*)  Siehe  S.  5öt<,  5öÜ. 
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liehen  Marschrichtung  abhiegen,  bei  Torgao  die  £lbe  fibense 
nnd  gegen  Kiexneglc  vorrttcken,  nxn  dem  pFenssisoben  Gl«.  Gut 
das  Betreten  sächsischen  Gebietes  zu  yerwehren'). 

Za  Feindseligkeiten  kam  es  zwischen  diesem  Heere  and 
bei  Dieskau  stehenden  des  Fürsten  von  Anhalt-D essaii  mck.s: 
zeitweise  streiften  preussische  Husaren  durch  sttchzisches  Gafair 
Die  Nachrichten  über  die  Versuche  Englands,  einen  Frieden  zwisez- 
Oesterreich  und  Freussen  zu  vermittebi,  beunruhigten  einigenukf>^. 
in  Sachsen,  da  man  darin  einen  Hinterhalt  Preazsens  zu  tkf 
glaubte.  ;,Ich  kann  E.  £.  in  grGsster  confidence  nicht  mmt. 
lassen/'  schrieb  Graf  Brühl  am  10.  September  an  den  Gm- 
Eutowski,  „dass  von  Seiten  Englands  an  einem  armistitio  zwiic.<: 
der  Königin  von  Ungarn  und  dem£önig  von  Prenasen  genbc 
wird,  solches  auch  preussischer  Seiten  bereits  am  26.  wvi^f- 
Monats  Augusti  angenommen  worden.  Da  aber  einesUicUt  «si^ 
hiesiger  Hof  bei  dieser  ganzen  Sache  sich  passive  anflEtlhiet»  na:, 
auch  die  hierunter  vorgehende  Unterhandlung  ignorieren  will,  c 
dann  anderentheils  wir  zuverlässig  vergewissert  sind,  da»  •> 
Wienerische  Hof  in  sothanes  annistitium  nicht  eingehen  wenic  ' 
haben  wir  so  viel  mehr  nöthig,  auf  unserer  Hut  zu  sein^  m»i 
die  preussischen  Truppen  bekanntermassen  obermeldten  anuit 
ohngeachtet,  nicht  allein  unsere  Pontons  bei  Schidlo  -wegneb^ 
lassen,  sondern  auch  das  Gessler'sche  Corps  in  Lanban  eingt^rüa 
imd  obzwar  dieses  Gessler 'sehe  Corps  von  Lauban  wieder  we^  t 
nach  Schlesien  gegangen,  so  ist  doch  aus  diesem  preussischer ; 
zeigen  zu  urtheilen,  entweder  dass  man  gogeu  uns  den 
stillstand  nicht  zu  beobachten,  oder  uns  wohl  gar  unter  dem  ttrar^-: 
des  armistitü  einzuschläfern  und  zu  überrumpeln   gesüuL.-^  r 
dürfte.    E.  E.  werden  also  an  die  Ihnen  wegen  des  \Vaff<eL>:- 
standes  zukommenden  Nachrichten  oder  auch   von  dvv.  Vr^^- 
selbst  beschehonden  in.siuuatiunes  .sicli  in  keiner  Weise  7.\\  «l«!.- 
sondern  in  der  «ganzen  Suche  die  UiuvissenliHit  N  oizug»  Ktra.  g:" 
dessen  aber  niLlit  aufzuhören  belieben,  mehr  als  jeniaU  hesti:  ■ 
au!'  Ihrer  Hut  zu   hh'ih«'u  und  auf  die  preussischen  mouvec.'^ 
ein  wachsames  Auge  zu  liaben  'j.'' 

>)  Dresden,  Haupt-Staats-Archiv. 

'}  So  haben  sich,  meldete  ein  säohsiselier  Berioht»  «imge  pxMw^ 

Husaren  am  9.  September  „unterfangen  paarweise  in  das  a&i^i»-[f-r^  l 
Quetz  einzureiten,  die  Säbels  /.u  entblösbeu  und  die  Herren  TThlinwi  n  7* 
vocieren  und  mit  i  Titsctzlii  luMn  Fluchen  antzafordem". 
DreaJeu,  Jlaupt-Staatä-Arcbiv. 
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(hat  Riitowski  war  jedoch  geneigt,  ohne  weitere  Rückjjicht 
i£  derartige  Verhandlungen,  die  ja  weder  seinen  Hof  noch  die 
<*rbünd©ten  berührten,  zum  Angriff  vorzugeiien.  da  er  sich  dem 
t'pner.  der  gegenwärtig  über  22  Batailhme  und  ÜO  Esc.adronen  ver- 
löte, gewaclisen  fühlte.  Gehmg  der  Augriff,  so  konnte  dos  Heer  auf 
■indiichem  Gebiete  erhalten  weruen,  zudem",  fügte  fr  selu^  riclitig 
iiizu,  ,, bleibet  eine  unumstussliche  Wahrheit,  dass  derjenige,  der, 
enn  er  eine  favorable  Gelegenheit  dazulindet  ,  am  ersten  aussclilaget, 
lemal  nni  ein  Drittel  stärker  ist  als  der  andere  der  at  taqnieret  wird, 
;df»ni  der  Muth  der  Soldaten  sicli  dadurch  verdoppelt  '.  Sollte  die 
tiensive  mis^lingen,  so  blieb  immer  noch  das  befestigte  Lager  als 
Liitzpunkt  iin  Rücken.  Falls  sein  Vorhaben  vou  Brühl  als  unrichtig 
el  nnden  werden  sollte,  ,,80  werden  Euer  Kxcellenz",  batRutowski, 
tnich  mit  dem  excusieren,  dass  ich  als  Soldat  raisoniere,  weil  mir 
er  Zusammenhang  der  Umstände  zwischen  unserem  und  dem 
roussischen  Hofe  nicht  bekannt  ist".  Zugleich  ersuchte  er  den 
rafen,  diesen  Vorschlag  ..nieiiuincleu  von  der  Generalität. zu  com- 
iiinicieren,  sondern,  wenn  Sie  mit  selbigen  hieraus  zu  conferieren 
ätliig  ermessen  sollten,  es  vor  ihren  eigenen  Einfall  oder  Gedanken, 
orauf  Ihro  königliche  Majestät  selbst  gefallen,  auszugeben  ^)". 

Da  man  sich  zu  dieser  Zeit  am  sächsischen  Hofe  mit  einem 
'eit  umfassenderen  Kriegs-Plau  beschäftigte,  wurde  dieser  Vor- 
^hlag  Rutowski's  mifc  dem  Hinweis  auf  die  offensiven  Opera- 
onen  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  abgelehnt-)  und  das 
ichsische  Heer  verblieb  vorläufig  in  seiner  früheren  Aufstellung, 
aohdi  in  am  5.  October  auch  die  Colonne  Benard'a^  eingerückt 
'ar,  führte  Graf  Rutowski  am  lO.  das  gan?:?»  Heer  in  ein  neue« 
ager  zwischen  Seehausen  und  Katritzsch.  Den  linken  Flügel  des 
Leeres  deckten  die  alten  Befestigungen,  zum  Schutze  des  Oentmms 
nd  des  rechten  Flügels  wurden  neue  aufgeworfen. 

Nachdem  Fürst  Leopold  von  Anhalt-Dessau,  dem  Befehle 
lönig  Friedrich  n.  entsprechend,  sein  Heer  Quartiere  im  Halber- 
^ädtisohen,  Magdeburgischen  und  Märkischen  hatte  beziehen  lassen^ 
Tirden  auch  dem  sächsischen  Heer,  nunmehr  in  drei  Generalate 
etbeilt,  zwischen  dem  25.  und  28.  October  bequemere  Unterkünfte 
1  dem  Baume  Merseburg,  Leipzig,  Eilenburg  zugewiesen^}. 

\i  Hutowski  AU  BrübL  Leipzig,  lt>.  September.  (Dresdeo,  üaupt- 
taatfi- Archiv.) 

^  Graf  Brükl  an  Bntowski,  18.  September.  (Ebenda.) 

*)  Siehe  S.  560,  662. 

*)  Dresden,  HauptpStaats-Archiy. 
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Die  verediiedeTien  AngiifiTs^Pläne,  mit  denen  man  sich  xa  dieser 
Zeit  in  Sachsen  beschäftigte,  gelangten  nicht  znr  Anaffthnm^«  Die 
Unmöglichkeit  für  den  Prinzen  Carl,  sich  in  der  Lausitz  zu  be- 
haupten, hauptsftchlich  aber  das  Ereignis  von  Saihoiiscli-Heiinen» 
dorf  machten  eine  Yersohiebnng  der  Truppen  gegen  Osten  noth- 
wendig.  GL.  von  Diemar  inirde  deshalb  mit  11  Bataillonen, 
12  Escadronen  und  2  Uhlanen-Polka  naok  Meissen  beordert,  nm 
im  Verein  mit  dem  Corps  GrQmie,  das  von  Torgaii  nach  Groasen- 
hain  dirigiert  worden  war,  einem  etwa  von  der  Lausitz  her  erfol- 
genden Angriff  die  Spitze  zu  bieten.  Zur  Beobachtung  des  Fürsten 
von  Anhalt-Dessau  blieb  GL,  von  Renard  mit  20  Bataillonen. 
23  Escadronen  und  2  Uhlanen-Pnlks  zurück  uud  sollto  zum  Sehn'w 
von  Leipzig  entweder  dio  Versrhanzungeii  zwischou  Kutritzsch  und 
Scliöufeld,  oder  eiiio  Stellung  liinter  der  Partlio  bfliau])ten.  Gral 
Rutowski  selbst  bep:ab  sich  nach  Dresden,  um  den  dort  täglich 
stattfindenden  Confereüzeii  beizuwohnen. 

Fürst  Leo]ii)l(]  von  Anhalt-Dessau  hatte  inzwischen  auf  Be- 
fehl des  Königs  sehic  'JVnppen,  nunmehr  28  Bataillone,  45  Cavallf^rie- 
und  20  Husaren-Escadroiien  wieder  concenlriert.  Am  25.  November 
standen  sie,  mit  Ausnalime  des  Dragoner-Regiments  BoniK,  das 
als  Bedeckung  der  schweren  Artillerie  noch  im  Anmärsche  war. 
bei  Halle.  Die  Infanterie  lag  in  der  Stadt,  die  Cavallerie  hatte 
Quartiere  in  den  der  sächsischen  Grenze  zunächst  gelegenen  Ort- 
schaften bezogen. 

Bereits  am  15.  November"  waren  dem  Fürsten  die  f^auz 
entschiedenen  Verhaltungs  -  Massregeln  zuf::egangen,  wonach  er 
gegen  Leipzig  vorzugehen  und  den  Gegner  nach  Dresden  zu 
drängen  hatte').  Aber  so  schnell,  wie  der  junge  König  wünschte, 
konnte  der  Fürst  sieh  nicht  entschliessen,  er  befiirohtete  einen 
Vormarsch  Grünne's  gegen  Berlin  nnd  glaubte  anm  Sdiatae  der 
Hauptstadt  auf  das  rechte  Elbe-Ufer  übergehen  zu  müssen,  erkl&rt«t 
dass  seine  Truppen  nicht  vor  dem  85.  odw  3S6.  Noyember  xnarach* 
bereit  sein  könnten,  und  selbst  auf  die  bestimmte  Weisung^  des 
KönigSt  in  Sachsen  einzurücken,  sobald  die  Oesterreicher  die  Laasiti 
betreten  haben  würden,  erbat  er  noch  zweimal  Verhaltungsbefeble 
und  fragte,  ob  er  auch  dann,  wenn  die  Sachsen  nicht  zum  Angriffe 
schritten,  die  Feindseligkeiten  gegen  sie  erofinen  solle,  „da  nach 
seinem  Wissen  die  Ober-  und  Nieder-Lausitz  noch  bis  dato  und 
so  lange  Chor-Sachsen  die  beiden  Lausitze  innegehabt  hatte,  Sachsen 

>)  Stehe  S.  655. 
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von  Böhmen  za Lehen  empfaugen  mfissen'}**.  Leopold  von  Anhalt- 
Deesan  machte  eben,  getreu  den  rechtlichen  Anschauungen  seiner 
Zeit,  einen  Unterschied  zwischen  jenen  Truppen,  die  in  Sachsen, 
also  auf  neutralem  Boden  standen  und  jenen,  die,  mit  den  Oester- 
rcdchem  vereinigt,  auf  böhmischem  Leheusboden  sich  befanden. 
Die  ersteren  glaubte  er  nicht  zuerst  angreifen  au  dürfen,  ohne  seinen 
König  ins  Unrecht  zu  setzen. 

Am  26.  Kovember  erhielt  der  Fflxst  die  Mittheilung  von  dem 
EinTfloken  der  Oesterreicher  in  die  Lausite  und  zugleich  die  be> 
stammte  Ordre  des  Königs,  nunmehr  ebenfalls  zum  Handeln  über- 
zugehen. „Der  Fürst  verblieb  trotzdem  zunächst  noch  bei  Halle. 
Er  glaubte  noch  einiger  Tage  zu  bedürfen,  um  sich  mit  einem 
neuntägigen  Brod-  und  einem  sechstägigen  Futter- Vorrath  zu  ver- 
sehen. Neben  grosser  persönlicher  Tapferkeit  und  der  Neigung  zum 
kühnen  Draufgehen  im  Geüecht,  lag  in  seinem  Wesen,  genährt  durcli 
die  überkommenen  Anschauungen,  eine  grosse  Sorgsamkoit  und 
Vorsicht  bei  Einleitung  der  Heeresbewegungen.  Auf  alle  Falle 
glaubte  er  auch  jetzt  noch  Vorkehrungen  für  einen  gesicherten 
liückzug  treffen  zu  müssen.  Zwischen  Halle  und  Kothen  wurde 
ein  Lager  erkundet  und  der  Befehl  zum  Abmarsch  in  dasselbe 
jetzt  selion  ausgegeben.  In  Zerbst  wurden  Backöfen  errichtet 
und  bei  Dessau  traf  man  Vorbereitungen  iUr  einen  Brückenschlag 
über  die  Elbe^i." 

Nachdem  dem  Fürsten  am  27.  Novfmlier  die  Nachricht  von  dem 
Ueberfall  bei  Katholisch  -  Hennersdorf  zugekommen  war,  mit  der 
nochmaligen  ^fahuung  des  Königs,  ,,aut  die  bei  Leipzig  stehende 
teindlieh«'  Armee  '  loszugehen^),  enfschlosser  sit-li,  den  Vormarsch  am 
29.  No\  ember  anzutreten.  GM.  von  Bredow  hatte  mit  8  Escadronen 
Gavaüerie  und  den  Husaren-liegi meutern  Gyray  und  Zoltäu  die 
Vorhut  zu  bilden,  um  3  Uhr  früh  bei  ( Iruss-Ku^t  1  riu/utreffen  und 
dann  die  bei  Schkeuditz  beßmilicho  sächhiüche  Vorhut  zu  über- 
fallen. Der  Einmarsch  des  Heeres  selbst  hatte  in  vier  Colounen  zu 
geschehen. 

GL.  Graf  Ren  urd  ]iatt<-  «i.  ii  GM.  Sybilski  mit  den  vier  Esca- 
dronen  seiner  leichten  Jieitcr  bis  Schkeuditz  vorgeschoben  und  stand 
mit  dem  Heer  hinter  der  Parthe,  zwischen  Mockau  über  Sehürifeld 
bis  Leipzig.  Die  Verschanzungen  im  Xordtn  der  Stadt  zwischen 
Parthe  und  Elster  waren  von  zwei  Lifanterie-Regiraentern  besetzt. 

»)  Schöning,  438. 

»)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  ILHI,  189. 
*)  Orlicb.  II,  -119. 
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Um  4  Uhr  morgens  des  29.  November  brach  das  preii*i> 
Tieer  auf.  Der  linke  Oavallerie-Flügel  unter  GL.  von  Wreech  ~ 
schiert«'  über  Z\viiitscli«»na,  Prinz  Moriz  von  xinh al t-Dessaa - 
dem  linken  Infantorie-Flün:?*!  über  Dieskau,  der  rechte  Tafan-.'rr 
Flüßfel  unter  GL.  von  Leps  zwischen  Dölhiitz  und  Ditakaa.  '» 
Grai'  G essler  mit  dem  rechten  Cavallerie-Flii£^f»l    über  DCihi 
vor.  GM.  von  Kai  nein  mnrf?(»hierte  dem  rechten  lulanterie^Fi^ 
mit  sechs  Grenadier-Bataillonen  voraus. 

Der  anbefohlene  Uebertail  der  sächsiischen  Vorhut  durch  '  - 
von  Bredow  gelang  nicht,  da  die  Sachsen  /•  it^_:^  i "cht  von  >- 
Aniuai  sch  des  Ge^^ers  lu-nachrit-liti^r  wordr-n  \\'areil ;  docli  m- 
es  hintt^r  Schkeuditz  zu  fin* m  kleine]!  Scharmüizel. 

Li  seinem  weiteren  Vormärsche  laiii^te  GM.  Bredow 
siich.sischen  Yerschanzunq'en  an,  vor  welchen  (hV  Syhilski-Ch^vi. 
lecers,    nunmehr  Verstärkt  dureh    zwei  Uhlaiieu-I^ilks.  Anf>t^'j~' 
e;enommen  liatt»;n.  Seinem  Hetehl.-  er,.jYi;i«;s  erwartete  Bredow  a':>r 
hall»  des  iV'iniilielien  (Teschiirz-B*'reiehes  das  Anrücken  des  Gr»^^,  ' 
welchem  zner>t  der  linke  Infanierio-Flügel  unter  Prinz  Moriz  z-l- 
.3  Uhr  na»  hmirTaiT"^  anlangte.  Für=:t  Leopold  beorderte  nun  die  }'r;> 
Husaren-Kegimenter BredoAv 's  e(  er*'n  die  feindhchen  Reiter^  di^ 
ohne  ernstlichen  Widerstand  zu  verbuchen,  in  die  Verse hanzu:-.: 
zurückzogen.   Mit  ihnen  zui^leich  drang  ein  Theil  der  preas*i-i 
linearen  ein.  Die  Besatzung  seihst  hatte  schon  vorher  di^ 
schanzungen  geräumt  und  sich  gegen  Schönfcld  gezogen,  liielt 
auch  hier  nirht  stand,  als  die  Preussen  das  Geschützfeuer  oröriL't- 

Fürst  Leo]iold  von  Anhalt  liess  sein  Heer  das  Lager  in 
Yerschai/zungen,  Front  gegen  Leipzig  beziehen;  er  selbst  xuüm  p-- 
Haupt-(^uartier  in  Kntritzsch 

GL.  Renard,   der  es  nicht  für  rathsam  hielt,   seine  St»^-!:'-- 
hinter  der  Parthe  gegenüber  dem  überlegenen  feindlichen  Con  -  ' 
bohnupten,   räumte   sie  noch   am  29.  November   und  rückt«:- 
Grimma,   woselbst  er  am  30.  verblieb  und  am    1.  December  :  > 
Mutzschen  marschierte.  Hier  erhielt  er  den  Befehl,  am  2.  nichi  * 
geplant,   nach  Meissen,  sondem  über  Lommatsch  gegen  Dr«*> 
zu  rücken.  Am  2.  December  traf  ©r  in  Lommatsch,  am  3.  in  WilioL-i' 
ein  und  am  4.  December  fand  die  Vereinigung   beider  sächmÄi' 
Heerestheile  mit  dem   österreichischen  Corps  Grünne,   das  an*  a 
Lausitz  auf  dem  Hnken  Elbe -Ufer  herangezogen  wcsdcn  v^' 
zwischen  Pirna  und  Dresden  statt. 

*)  Ungedmckte  Xachrichten,  I,  416,  417. 


OigitizecUüÜ^gle 


Am  30.  Noyember  firüli  sandte  Fürst  Leopold  den  GM.  von 
Bredow  mit  seiner  Beiterei  gegen  Eilenbnrg  yor,  um  den  dortigen 
Mulde-Uebergang  su  besetzen.  Da  sowohl  jener  Gommandant  von 
Leipaigf  GH.  Baron  Klingenberg,  als  auch  jener  derPleiBsenbnig, 
GM.  O'Dempsie,  Befehl  hatten,  diese  Plätse  ohne  Widerstand  eu 
übergeben  und  nur  zu  trachten,  möglichst  ^ite  Bedingungen  zu 
t-rhalteii  ^j,  so  erfolgte  noch  an  demselbi  ii  Tag  die  Besetsong  von 
Stadt  und  Burg  durch  zwei  preussische  Bataillone.  Gommandant  von 
Leipzig  wurde  GM.  von  Bosse^). 


')  Dresden,  Ifaupt-Staats-Archiv. 

-1  Uiigedi-uckt<>  Niiriirichteii.  I.  417.  Priiiz  Dietrich  von  Anhalt  blieb 
f  bt-utalls  iu  Leipzig  ;£uiuck,  um  diu  Rutiuiüitiou  der  uui  ÜclV-Ul  des  Künigä 
der  Stadt  Anferlogtfu  Ivrii-gs-Contribntion  su  leiten.  Ein  im  H.  H.  n.  St.  A. 
befindUches  Schreiben  eines  Sncbsen  berichtet  hierQber:  „Anfitngs  wurden 
zwei  Millionen  Thnler  mit  der  allerschUrfsten  Andeatnng  des  Prinzen 
Dietrich  von  An  h  :il  i -D  i->ssnn  auf  Tii  fehl  dos  Küni-^s  in  Preussen  gefordert 
und  zwar  hernach  bis  aul  16  Tuniiuu  Golden  durcix  accord  gemindert,  welche 
der  Mugibtrat  nud  die  Kaufmannschaft  mit  4  Tonnen  Goldes  baar  und  die 
flbrigeu  9  mit  aeceptablen  hallindischen  Wechseln  ra  entrichten  sich  erboten, 
worQber  jedoch  des  Königs  eigene  (Quittung  sich  ausgobeten  wurde.  Anstatt 
deren  aber  kam  an»  13.  die.ses  [Decembcrl  b  sselben  liesolution  mit  diesem  Au- 
liang  per  Kstafette  zurück,  dass  gedachter  Prinz  lö  Tonnen  Goldes  haar  fordern, 
iu  deren  Vei'weigeruug  aber  eiTistlicb  andeuten  äoUe,  dasii  die  Stadt  an  vier  Orten 
«ngesOndet  werden  würde,  welche  Anzeige  derselbe  dem  Magistrat  in  oozpore 
in  der  Bathestube  mittelst  Voriegung  der  königl.  Original->OrdrA  tbat.  Ohnerachtet 
die  beiden  BUrgenneister  Lange  und  Stieglitz  fussriillig  auf  den  Kniecn 
baten,  die  Stadt  zu  schonen  \\n<\  llim  k.  M^jf"^tiit  annoch  der  Unmöglichkeit 
halber  Vorstellung  zu  thun,  so  bekamen  sie  doch  «iarauf  weiter  keinen  Bescheid, 
als  dass  er  seines  Königs  Befehle  nachleben  mOsee  und  endlich  zu  Auf* 
bringung  des  geforderten  quanti  24  ständige  Frist  geben  wolle.  Auf  sothanee 
angst*  und  suhreckenvolles  Anhören  wurde  die  gesammte  Kauixnann-  und 
Bürgerschaft  gerufen  und  ihiif^ii  tlnv^t»  die  betrnl»!tc[i<'  KröfVmiiü^:  ij^otlmn.  wiOche 
.sodann  nicht  nur  allen  baares»  t.ield  zusammenratilen,  sondern  uucli  Gro.ss 
und  Klein  schickten  uuil  brachten  alle  ihr  Silbergerüth,  Subinuck  und  dgL 
ptetiosa  auf  das  Bathhaus,  allwo  es  spocifice  aufgeschrieben  und  taxiei-t  wurde, 
web  bes  letztere  iu  Gegenwart  des  Prinzen  und  qood  bene  notandum  von 
3  Halle'schen  .luden,  den  bekannten  Asar  Marx  und  noch  2  (JehiHVn,  die  zu 
viem  Ende  aulierA  beordert  worden,  verrichtet  wcrdt>ii  musstn.  wobei  in  V»- 
couderheit  zu  bemerken,  dass,  als  die  biesigo  Geistlichkeit  au»  jämmerlichem 
Enchrecken  über  die  ernstlichen  Bedrohungen  mit  Anafladung  der  Stadt  nicht 
n«ur  von  ihrem  Eigenthum  bei  die  20.000  Bthlr.  hergegeben,  sondern  anoh 
sämmtliches  Kircheugut  als  alle  Communions-Kelche,  Hostien-Teller,  silberne 
Cnii  ifixe  luid  alle  Leuciiter  sowohl,  als  deren  lYif-fer  k'i-tniire  Chormäntel 
und  dio  von  den  Kuuzel-Tüchern  abgeschnittenen  f;"M^-uvn  und  »übernen  i'rausen 
dem  Prinzen  in  der  Ratbsstube  vor  die  FUsse  legen  lassen,  gedachte  Juden 
dieses  Kiichensilber-Geräthe,  sonderheitlicfa  die  Cracifixe  als  altes  Silber  vor 

OMtarraloliiielMr  Erbfolvakrie«.  VII.  Bd.  44 
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Das  preiUBisohe  Heer  wurde  in  die  bei  Leipzig  befindl:.. 
Oitsehafltffii  verlegt  and  blieb  hier  am  1.  and  2.  December. 

Zar  Sichemiig  eeiner  Yerpüeguug  an  der  JElbe  g^^ii. 
Fürst  Leopold  sich  zvsllohst  der  Stadt  Toigan  ma.  bemiekar. 
Am  4.  Deoember  sandte  er  den  Prinzen  Moriz  mit  400  Ha««r 
sar  Seoognoscierung  dahin  voraus.   Dieser  meldete,  disi 
Thore  der  Stadt  von  Bürgerwachen,   die  Brückenschani«  ' 
Land-lfilia  besetet  seien,  worauf  Fürrt  Leopold  am  5.  d« 
von  Kainein  mit  4  Grenadier  -  Compagnien  und  100  Han: 
nachsandte,  am  ti.  Deoember  selbst  mit  dem  Gros  des  Heeres  ixaz 
Der  Commandant  von  Torgaa,  Major  von  Wittern,  übergsb 
die  erste  Aiü'forderiuig  widerstandslos  die  BrückenschaBze ;  Tor 

ein»  II  S])Ottprcis  taxieret  »ni'l  «iu  unter  :iii.l<  r.  in  t^iii  silberner  Aniilou.bvr 
■  Irl-  S(.  N'iroliii-Kircho,  welcher      iiolMui  Festtagvn  und  bei  vornehmen  Tra-*. 
aut  den  Altar  gesetzt  zu  wenien  prtegt,  zum  Vorschein  kaui^  der  Frmx 
Nur  her  damit,  das  ist  aclion  recht  nnd  fällt  fein  sohwer  ia  das  G*^ 
Damit  nun  in  hoo  fnigenti  das  entsetzliche  BrandaohatKnngsqaeatum  waaasji 
l^ebnicbt  werden  mö^,  mnssten  anch  alle  geistlichen  Deposit^^ni^eider-V.  :r 
\on  piis  causis,   Almosengelder,   fenier   die  aus  den  L:t'ien  der  Häc^i?-* 
Zniittp  und  nndere  puhlitinon.   flr-m  TinTif^osliemi  nicht  gehörigen  Ca.-*»- 
14-.  dieses  aul'  das  Hathhnus   bei  MitU'rnacht  gesehnftet  werden,  öh<fi': 
wohlhaboudeu  Häuser  und  Familieu  erstaunende  Postou  beigetxap;e&  ar>!  - 
entblösset  hatten.  Dahero  denn  am  15.  «gusdem  eine  neue  Schreckefujc-" 
«rschollen,  daas,  wenn  nachmittags  um  3  Uhr  nicht  altes  eomplet  eaiefvt  v^-* 
eine  (teneral-Plündernng  erfolgen  sollte,  welche  aber  durch    nn<!'TTr  " 
jitur^t volle  Beinnhuntrett  und  Vorschlüge  nmifi  h  l>i-  <]:ü"  mitrrbrooboTi  «  r 
woruntpf  dir«^!  -  vinv  ist,  dass  3  llaudels-Dejmlici von  hier  Ms^'  - 

abgegangt'u,  und  bei  dasiger  Kaufinanusciialt  das  supplementuni  o»-s-ö  * 
annoch  maugelt,  uftmlich  bei  die 4  Tonnen  negotüeren  sollten,  auf  d^ren  fß^'^ 
Verrichtung  das  weitere  Schicksal  der  Stadt  Leipsig  nun  berah«»t;** 
,,P.  S.  d<m  18.  December  1745." 

„Aber  leider,  obbesagte  Deputierte  -iti'1  Lre^torn  trost-  und  hilt  l'')- 
gekommon,   inmasseu   dann  um  h  leichtlieh  zu  ermessen,    da>s    pr»"ü- ^ 
Unteilhaueu  aus  gi'W«3holioher  Furcht  diesfalls  in   ein   negotium  •st^i 
aulastten  Bedenken  genommen  haben  wflrden.  Da  es  nun  an  diesem  HiK«' 
gebricht^  will  and  mnss  die  Kaufmannschaft  ihre  Waarenlager  «unter  Pdt ' 
hergeben  und  taxieren  lassen,  womit  Oottlieb  Ho t't'iii an ti.   Borkb.iri  K  ' 
und  andere  bereits  den  Anfang  geinnrht  und  wird  jede  Waare  dun-hc-^'" 
nur  !iul"  öü  p.  Cto  angent"»innirii  ;    ):ur7,    der   edle  Hnrtdelsplatz    i>-t  ;:< 
ruinieret  und  das  Ende  des  Liii:Ii'-  1;'  ^  ist  ni^-ht  abzusehen  umi  zu  u1it>-» 
danuenhero  die  weiteren  traurigen  i'»>ig.'iungeu  von  allem  di«»!»««  Uy- 
beartheilt  werden  können,  bevorab,  dass  alle  Proviant»  und  Lebenitmitt^i  ti^ 
theils  nach  Halle  und  theilft  nach  den  kindlichen  Quartieren  abgefUwet  v  ' 
luüsstMi.  weleheninach  die  Stadt  Leipsig  in  kunem  vor  Hunger  za  i^" 
in  (^fahr  stehet." 
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B^sateung,  800  Mann  Land-MUiet  mnssten  die  Gemeinen  aioh  ver- 
pflichten „niemals,  und  die  Unterofficien  binnen  18  Manaten  nicht 
gegen  den  König  zn  dienen".  Die  Oföoiere  hatten  vorläufig  in 
Toigan  sa  verbleiben'). 

Trotsdem  Fttist  Leopold  sowohl  hier  als  auch  in  Merseburg, 
Eilenbnrg  und  Wusen  nicht  nnbetrSchtliche  Proviant- Voirftthe  ge- 
fonden  hatte,  sah  er  sich  ans  Mangel  an  Backöfen  vorlftufig  auf 
die  BrotBufohr  ans  Leipcig  angewiesen  und  da  er  glanbte  seine 
VoiTückong  ohne  einen  fGLnf*  bis  sechstBgigen  Brot-Yorratb  nicht 
fortseteen  za  können,  liess  er  sofort  die  Erriohtnng  von  Backöfen 
in  Angriff  nehmen.  Seine  In&nterie  verlegte  er  in  die  Stadt,  die 
Cavallerie  bezog  Quartiere  in  den  nfichsigelegenen  Ortschaften 

Ereignisse  bis  sor  SdüMlit  bei  Kesselsdorf. 

Der  vom  Prinzen  Carl  von  Lotliriiigen  geplante  sofortige 
Abmarsch  gegen  Dresden  hatte  sich  verzögert,  da  allen  Nachrichten 
zufolge  die  Wege  gegen  Aussig  vollständig  ungangbar  wnren.  ^Inn 
musstc  sich  entschliessen,  den  Umweg  über  Leitmeritz  einzu- 
sclila^'en. 

iievor  noch  der  Vormarscli  iinri^etreten  wurde,  eiliiolt  der 
Prin7,  "in  Schreiben  de;^  (TViit'i  ti  Bi  iilil.  in  wrlehem  die-er  ilim  mit- 
theilte, da.ss  das  säclisi-^cUe  Ob^ervatiuns-Corps  bri  Tjeipzig  vom 
Fürsten  von  Anhalt-Dessau  angegriffen  worden  und  der  König 
\'on  Polen  im  Begrifie  sei,  die  Hauptstadt  Sarhsoiis  zu  verlassen 
imd  nach  Böhmen  zu  reisen^j.  Am  2.  December  aber  theilte  Oberst- 
lientonaiit  Spörken  dem  Prinzen  den  Inhalt  eines  Sohieiheiis  vom 
(traten  Brühl  mit,  das  die  dorn  österreichischen  OberbefebLshabrr 
bisher  zugekommenen  uncoutrolierbaron  Gerüchte  über  pr(;ussisch- 
sächsische  Verhandlungtii  bestätigte.  Der  sächsische  .Minister  schrieb, 
dass  er  im  Begriife  sei,  mit  dem  König  von  Polen  über  Teplita 
nach  Prag  zu  reisen,  Leipzig  sei  von  den  Preussen  besetzt,  ein 
TheU  des  sächsischen  Heeres  maxschiere  nach  Grimma,  der  andere 
sammle  sich  bei  Dresden.  Bas  Ende  werde  sein,  dass  Sachsen  der 
Convention  von.  Hannover  werde  beitreten  müssen.  Preussen  habe 
durch  Vermittlung  Englands  entsprechende  Vorschläge  gemacht, 
die  auch  von  Seite  Busslands  wiederholt  worden  seien.  AU  dies 

')  Ungedrnckte  Kachrichten,  I,  418. 

-)  Kric-r  Frif.lrirj,  .|   Gr.,  II  HI,  19'). 

')  Gi;it  Jh  üiil  au  tleii  l^rinzon  Carl,  HO,  November.  (K.  A.,  F.  A.  1745, 
Sdilesien  und  Bohmeu,  XII,  ad  2.) 
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möge  aber  den  Prinzen  Carl  in  seinem  Vormarach  nioht  bchia^z 
er  möge  vielmekr  Sachsen  dadurch  nnteretataen,  ,,£ül8  diaie  z 
dem  Messer  an  der  Kehle  erpresste  Verständigung^  nicht  nouc 
kommen  sollte"^). 

Thatsächlich  war  König  Friedrich  II.  mit  iYiedeiW'V 
Schlägen  an  Sachsen  herangetreten^,  denn  seine  Ltage  diin^v« 
raschem  nnd  energ^chem  Handehi.  Die  neuerliohe  Annaken. 
an  Frankreich  hatte  keinen  Erfolg  gehabt ;  „alles,  was  das  :x 
sÖstBohe  Ministerinm  ihm  antwortete,"  schrieb  £ichel  au  P«. 
Wils,  „sei  ganz  gilt,  aber  vagne  nnd  geaeral,  and  dass  heigcgt 
solches  anf  die  Ponkte,  so  wir  wissen  wollten  und  zu  wissen 
hätten,  nichts  antwortete  ....  Und  wann  dann  aach  alle  Sm-e«- 
von  Frankreich  noch  so  gut  wären,  so  hülfen  solche  Sr.  kün. 
Majestät  nicht,  weil  Sie  kein  Geld  hätten,  Frankreich  aber  ? 
zu  keinen  hinreichlichen  Subsides  verstehen  wollte  y  . 


>)  K.  A.,  F.  A.  1746,  Schlesien  und  Böhmen,  XII»  8  a. 
*)  ,Jch  hatte  diesen  Entschlnss,**  schrieb  der  König  spiter,  ^achivJ- 
Ueberlegnng  gcfusst,  indem  ich  mich  auf  den  Erfolg  meiner  Watfiw 

in  »*i!iein  eutscheidoiidcn  Augenlili(;k,    d^n   tiinn.   um  zu  ciiivm  ;^tt!i  Fr 
zu  geiimgen,  erfassen  musste,  bevoi-  er  entschlüpfte.  Ich  schuicich»  he  ::-r 
Blut  meiuor  Tmppeu  mid  so  vieler  braver  OÜiciere  zu  schoatu.  zu  ■ 
Heninbüdung  man  halbe  Jahrhunderte  benötfaigt  Ich  i»n^to  mir,  d*^ 
glückUchsto  Krieg,  den  ich  in  Sachsen  föhrte,  immer  ein  Feaer  war«  ^ 
Hans  meines  Na«  hbars  verzehrte  imd  auch  dss  meinige  eigreifeti  konntr:  - 
es  !neiii»Mi  F<  tnden.  in  Anbetracht  des  Zusammenhanges  unserer  Pro\  it;/:r  r  i' 
war,  einen  Eiufjdl  von  Husaren  in  die  Mark   ins  Werk  zu  setzen,  uz.-' 
dieses  Land  für  immer  zu  Grunde  zxx  richteu.    Ich  empfand  d'n'  Noth««^^ 
keit,  diesem  Kriege  ein  rasches  Ende  an  bereiten,  nm  den  BoeH^eu  dte  ' 
wand  der  Einmisckung  zu  nehmen.  Ich  hatte  nichts  von  fraakraieh  n  i  : 
und  wenn  i«-h  selbst  gana  Sachsen  eroberte,  so  beendigte  ich  damit  d«%kr 
mit  der  Königin  von  Ungarn  ni<ht.   Diese  Füi"stin  könnt«  mir  im  Ttt- 
174(5  eine  >xr(i«v  Aniicn  t-jit-.'L,'.  ii-;l.  llf'it,    indem  sie  ihre  Trupj>eTi    in  B't 
mit  jenen  vom  Hheiii  veisUrku  ,    diu  ilir   von  jetzt  an  in  Deutle hliuiu  : 
flflssig  waren.   Im  Uebrigeu  war  der  Verwand  zum  Kriege  uüt  dec  T 
Kaiser  Carl  VIL  erloschen.  Die  schlechte  £mte  dieses  Jahres  made* 
Frui  Iit  spaiiich  und  meine  Finanxen  waren  erschöpft:  der  Friede 
einzig«  Heilmittel  für  air  dies«;  IJebel."  (Hist.  d.  m.  t.i 

Demgegennhrr  -  In  *  ibt  das  preussische  Geueralstabswerk   (II.  £IL  > 
,,N<whdem  die  (»esterieH  üer  nach  Böhmen  zurückgedrängt    war»?n,  it^j; 
dem  Jvöiu^e  frei,  eiiie  erdrückende  Ucbcrmacht  gegen  die  vcrtnuz«>ltead»  >- 
m  entfalten,  lllr  zog  es  vor,  der  Welt  einen  grossen  Beweis  von  Misi^- 
2U  geben,  indem  er  aach  jetet  noch,  ungeachtet  des  stannenawerteai  Ecf.*^ 
der  seine  Lanwtaer  Unternehmung  gekrönt  hatte,  an  den  Beds^(i^ge 
Vcrtragt's  von  Hannover  festhiiltcM  xu  wollen  erklärte." 
i*ohL  Corresp.,  IV,  üi:  2000, 
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Gefährlicher  als  die  ablehnende  Haltun^^'^  Frfinkrpichs  war  der 
drohende  Vormarsch  eines  rn<iiaisohen  Coqis  ge^^fii  seine  Laml»-.  Um 
diesen  vorliiuti^j;  luiitauzuhalteu,  hatte  er  noch  am  2ö.  November 
seinem  Gesandten  in  Petersburg  befohlen,  dort  mitzutheilen,  dass 
er  in  die  Lausitz  habe  vordringen  müssen,  da  das  österreichisch- 
sächsische  Heer  im  Begriffe  war.  durch  diese  Provinz  in  seine 
Erbstaaten  einzufallen;  dass  er  zulUllifr  auf  ein  sächsischen 
Corps  gestossen  sei,  dieses  geworfen  und  auch  das  österreichische 
Heer  zum  Rückzug  nach  Böhmen  genöthigt  habe ;  dass  er  aber, 
trotz  dieser  bedeutenden  Erfolge,  bereit  sei,  seine  Truppen  sofort 
zarttokzaziehen,  wenn  die  Gsarin  den  Dresdener  Hof  veranlassen 
wolle,  auf  Ghnmd  der  Convention  yon  Hannover  Frieden  zu 
fl4^iefl8en*). 

Die  dem  sächsischen  Oabinet  durch  den  englischen  Gesandten 
in  Dresden,  Thomas  Villi ers,  überreichte,  von  Podewils  unter- 
zeichnete preossische  Note  erklärte,  dass  der  König  von  Preussen 
bereit  sei  Frieden  zu  schliessenf  falls  der  König  von  Polen  sich 
verpflichte,  der  Convention  von  Hannover  „paremmt  et  simplement" 
beizntreten,  die  in  seinen  Landen  befindlichen  österreichischen 
Truppen  sofort  zurQckzuschicken  und  fernerhin  weder  diesen  noch 
anderen  fremden  Trappen»  die  das  Gebiet  des  Königs  von  Preussen 
übendehen  wollten,  den  Durchzog  zu  gestatten*). 

Am  Abend  des  29.  November  legte  Villi  ers  diese  Vorschlüge 
dem  sächsischen  Cabinet  vor. 

In  sächsischen  Begierongskreisen  war  inzwischen,  infolge  der 
an  und  für  sich  gewiss  nicht  allzubedeutenden  Niederlage  von 
KaihoUsch-Hennersdorf  und  des  Bttckzuges  der  österreichischen 
Armee  nach  Böhmen,  eine  Verwirrung  und  Bestürzung  eingerissen, 
die  seltsam  abstach  von  den  früher  gehegten  kraftvollen  Offensiv- 
Planen.  Was  der  erwähnte  Brief  des  Grafen  Brühl  an  Oberst- 
lieutenant Spörken  ausgesprochen,  bestätigte  auch  der  öster- 
reichische Gesandte  in  Dresden,  Graf  Nikolaus  Esterhäzy,  der  über- 
zeugt war,  man  werde  sich  dort  jeder  Bedingung  des  preüssischen 
Königs  blind  imterwerfen^  . 

Vorläufig  entschloss  sich  Graf  Brühl  doch  wenigstens,  dem 
englischen  Unterhändler  eine  ausweichende  Antwort  zu  geben. 
Der  König  von  Polen,  hiess  es  in  dieser  Note,  sei  nicht  abgeneigt 
der  Convention  von  Hannover  beizutreten,  dock  müsse  er  vorher 

<)  Polii.  Corresp.,  IV,  Nr.  2074. 

')  K.  A.,  F.  A.  1745,  ScUesien  und  Böbmen,  XII,  8b. 

*)  Arneth,  HI,  152. 
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den  Wiener  Hof  verständigen ;  er  sei  bereit,  die  auf  sein  Ansuchen 
vorgerückten  österreiohisolien  Truppen  wieder  snrückgehen  m 
lassen,  sobald  die  prenssiachen  das  Land  geräumt  haben  würden, 
und  verpflichte  sich,  den  Oesterreiohern  den  Dorohmarseh  durch 
Sachsen  zum  Angriff  auf  Schlesien  oder  die  preussischen  Churland« 
fernerhin  nicht  zu  gestatten'). 

Mit  dieser  Kundgebung  war  die  Bjraft  des  sächsischen 
Staatsmannes  erschöpft.  Sönig  August  von  Polen  verliess 
Dresden  und  begab  sich  mit  einem  Theile  seiner  Familie  und 
seinem  vornehmsten  Bathgeber  nach  Prag,  woselbst  er  am  3.  De- 
cember  eintraf.  In  Abwesenheit  des  K9n)^Churihtest«n  f&hite 
der  Geheime  Bath,  mit  dem  kränklichen  Heraog  von  Sachs  en- 
Weissenfels  axL  der  Spitze^  die  Begentschafb  und  hatte  Vollmacht, 
„eine  Schlacht  ssa  wagen,  Dresden  zu  vertheidigen  oder  zu  über- 
geben, aber  auch  Frieden  zu  sciiliessen*)". 

Der  Kaiserin  Maria  Theresia  schien  die  Lage  weit  weniger 
bedrohlich  als  dem  sächsischen  Hofe;  schon  der  Umstcuad,  daas 
König  Friedrich  abermals  mit  Friedens-Vorschlägen  herantrat 
und  in  diesen  seine  oft  nachdrücklich  betonte  Mässigung  thauäch- 
lieh  bezeigte,  liess  sie  vermuthen,  dasa  er  seine  Lage  für  gefähr- 
lich ansah  und  das  standhafte  Ausharren  der  Verbündeten  noch 
immer  von  Erfolg  gekrönt  werden  konnte.  Stand  doch  in  Sachsen 
noch  ein  vollständig  intactes  Heer,  das  im  Verein  mit  dem  CSorps 
des  Grafen  Grünne  der  Armee  des  Fürsten  von  Anhalt-Dessan 
fi^ewachsen  war;  das  Heer  des  Königs  aber  konnte  noch  immer 
von  dem  des  Prinzen  Carl  in  Schach  gehalten  werden.  Gelang  es 
vollends,  den  ])reiissischen  König  so  lange  hinzuhalten,  bis  das 
österreicliispho  Heer  bei  Dresdrn  nnc^elan^^t  war,  so  konnte  man 
mit  überle^i'nen  Kräften  don  Fürsten  von  Anhalt  schlag'en  luiu 
uiitf'r  dem  belebemlon  Kimh'ucke  eiuea  Sieges  dem  König  selbst 
neuerdings  entgegentreten. 

Da  aber  der  Kampf  n^ejj'  P.  Fr-'nkreich  nnd  Preui>scn  zugleich 
ohne  Opfer  doch  nicht  beendet  werden  konnte,  so  war  Maria 
Theresia  entschlossen,  solche  li<  ])or  Frankreich  zu  bringen  untl 
mit  diesem  Staate  Frieden  zu  äejiiiesseu,  selbst  wenn  sie  genüthigt 
.sein  würde,  Ypres  und  Fui'ues  abzutreten.  Gleichzeitig  befahl  sie, 
dash  der  grösste  Thpil  ihres  in  Winter-Quartieren  am  Rhein  befind- 
lichen Heeres  nacii  Sachsen  uui'brecheii  solle.    Diese  P^ntächlüs»*» 

>j  Rt'jioiist  a  di>  tri-  ä  Mr.  l'envoyö  d'Angleterro.  (K.  A.,  h\  A.  174». 

Schlesien  und  ÜMlnnon,  XII,  '5e.) 

Gral  Hamich  an  den  l'rin/.en  Carl,  6.  Decembcr.  (Ebenda,  Xll,  5b. 
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\  iirdon  iii-s  AVankcu  gebracht,  als  ihr  anfaiiijs  December  die  über- 
asclieude  Nacliiicht  zukam,  Sachsen  habe  mit  Preussen  Frieden 
;esclilo«f?en.  oliue  die  Ankunft  de.s  Prinzen  Carl  oder  die  der  iihem- 
\rmee  abzuwarten' i.  In  diesem  Falle  war  jede  weitere  Fortsetzung 
U  s  Kampfes  gegen  Preussen  unniii^dich;  Harrach  erhielt  demnach 
in(;h  die  Vollmacht,  sich  mit  dem  König  von  Prenssen  in  Frirdens- 
Uuterliandliingen  pinzulassen,  tailt»  die  üusserste  Noth  dies  gebiete 

Die  Nachricht  war  jedoch  falsch;  wenn  man  in  Sachsen  auch 
'«itri^  die  Frage  eines  Frieden.^-Schlusses  mit  Preussen  erwog, 
bindende  A'er|»tiichtnngen  war  man  noch  nicht  eingegangen.  Die 
energischen  \'orste]lungen  llarraeh's  und  seine  Bpmühungen,  dem 
König  von  Polen  und  dem  Graten  Brühl  IMuth  zuzusprechen  und 
sie  von  der  Nothwendigkeit  zu  überzeugen,  Preussen  gegenüber 
standhaft  auszuharren,  verfehlten  ihre  Wirkung  nicht. 

Der  König  von  Polen  bezeichnete  jetzt  den  Friedens- Schiuss 
nüt  Frankreich  als  das  beste  Mittel  zur  Rettung  und  beauftiagte 
die  Kegierungs-Commission  in  Dresden,  die  Verhandlungen  mit 
Preussen  zn  verzögern  und  die  Ankunft  des  Prinzen  Carl  zu  er- 
warten. Dann  aber  sei  alles  aut^  Spiel  zu  setzen  und  eher  mit 
ungleichen  Streitkräiten  dem  König  von  Preussen  eine  Sohlacht 
jsu  iiefeni,  als  unter  den  gegenwärtigen  Umständen  mit  ihm  £*rieden 
zu  schliessen 

In  dem  Sixme  dieser  Weisung  antwortete  die  sächsische 
Begierungs-Commission  auf  die  Anträge  König  Friedrich's.  Sie 
c  rklärtei  dass  der  König  von  Polen  bereit  sei,  anf  dem  Fasse  der 
Convention  von  Hannover  das  gute  Eünvernehmen  mit  Preussen 
herzustellen,  wenn  König  Friedrich,  seinem  Versprechen  gemäss, 
alle  FeindseUgkeiten  und  Märsciic  einstellen,  keine  Liefeningen  und 
Contributionen  mehr  erheben,  die  bereits  erhobenen  vergüten,  alle 
besetzten  Plätze  räumen  nnd  in  demselben  Zustande  surüokgeben 
werde,  in  welchem  er  sie  gefunden;  wenn  er  alle  mit  Beschlag 
belegten  öffentlichen  und  privaten  Gassen  zorttokstellen,  beim  Bttok* 
znge  jede  Ausschreitung  verhindern,  endlich  alle  Kriegsgefangenen 
unentgeltlich  entlassen  wolle 

König  Friedrich  II.  hätte  nioht  der  scharfsinnige  Mann  sein 
dürfen,  der  er  thatsäohlich  war,  wenn  er  die  hinter  diesen  Bedin- 

')  Die  Kni.se rill  au  Harrach,  4.  December.  (H.  H.  u.  A») 
Arueth,  III,  159. 

*)  Harrach  an  den  Prinzen  Carl  und  an  TJhlefeldt.  Loboaitz,  3.  De- 
cember. (H.  H.  u.  St.  A.) 
V  Oeovras,  HI,  197. 
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gungen  verborgenen  Absichten  seiner  Gegner  nicht  durchschaut 
haben  würde,  Bedingungen,  die  man  noch  selten  einem  starken 
und  siegreich  Tmdxingenden  Gtegner  gestellt  haL 

König  Friedrich  II.  hatte  schon  den  ersten,  weit  inildersn 
Yorschlag  des  sfichsischen  Cabinets  dahin  beantwortet,  dass  er 
weder  die  Feindseligkeiten  anstellen,  noch  seine  Truppen  zurück- 
ziehen könne,  bevor  er  nicht  die  sächsische  Beitrittserklftning 
zur  Convention  von  Hannover  in  Händen  habe').  Dadurch,  das» 
man  ihm  nun  förmlich  demüthigende  Bedingungen  stellte,  gab  man 
ihm  nur  willkommene  Gelegenheit,  um  „Gott  und  Europa  m 
Zeugen  anzurufen,  dass  er  unschuldig  sei  an  all  dem  Unglück,  das 
noch  bevorstehe  und  nun  seine  Operationen  mit  erhöhtem  Eifer 
und  verdoppelter  Energie  zu  betreiben.  Schon  waren  ihm  ja  über- 
triebene  Nachrichten  von  gewaltigen  Truppensuzttgen  des  Gegner» 
zugegangen  und  durch  den  Angriff  aQf  die  Lausitz  alle  Bedenken 
der  Gzarin  gegen  ihre  Betheiligung  an  dem  Kriege  auf  Seite 
Sachsens  beseitigt  worden^;  russische  Truppen  befanden  sich  berdts 
auf  dem  Blanche  gegen  die  Grenze  und  die  Ozaiin  forderte  nun- 
mehr auch  die  Abberufung  des  „intriganten  und  unruhigen" 
ACardefeld  *). 

Durch  einen  raschen  und  glücklichen  Stoss  gegen  das  säch- 
sische Heer  konnte  der  Churfürst  von  Sachsen  zum  Frieden  ge- 
nöthigt  und  damit  das  Eingreifen  Busslands  in  den  Kampf  ver- 
hindert werden*  Möglich,  dass  dann  auch  Oestetreich  sich  entschloss, 
die  billigen  Friedens-Bedingungen  anzunehmen.  Auf  jeden  Fall  war 
energisches  Handeln  dringend  notbwendig.  Zögern  konnte  ver- 
hängnisvoll werden. 

Vom  29.  NoTomber  bis  zum  4.  December  war  das  Heor  des 
Königs  bei  ftörlitz  stehen  geblieben,  nur  dem  GL.  von  Lchwald. 
hatte  Friedrich  am  ^^0.  Nov»>mber  mit  10  Bataillonen  und  öü  Esca- 
dronen  von  Löbnn  gfgen  Baut/ci!  vorrrpschoben^  um  «r^inon  Friedens- 
VorschlüL^r  ii  Xuc  hdruck  zu  geben  uud  um  dem  Corps  (irünne  den 
Kückzug  zu  verlogen  '). 

Noch  am  80.  November  war  Lt  hwald  in  Bautzoji  e)iif;f  ti<»ii**n. 
aber  die  beabsiohH<^tp  üntenv  lnauiig  gegen  <^riinne  /i^ir^lan^;  uii,4u. 
da  dieser  bereits  aut  das  üuke  Elbe-Ufer  übergegangen  und  nun- 

')  Oeuvres,  HI,  198. 

*)  Oeuvres,  III,  20G. 

Droysen,  «>0G. 
\)  Polit.  Corre'^p..  IV.  Nr.  20^. 
»)  Ebtiuda,  IV,  Nr.  2US1. 
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melir  mit  dem  Heere  Kutowski's  zwischen  Dresden  und  Pirna  ver- 
einipt  war. 

üinsf)  allergischer  sollte  Fürst  e o  p o  kl  von  A  71  Ii  :i  1 1 -De.ijsan 
vorgelieii  1111(1  von  Tag  /,u  Tag  wurden  des  Königs  Briefe 
drohender.  Schon  am  29.  November  hatte  ihn  der  König  von  der 
Detachiening  Lehwald's  in  Kenntnis  gesetzt  mit  dem  Beitügen, 
dass  er  dadurch  von  Grünne  nichts  mehr  zu  bejsorgen  habe  und 
neuerdings  befohlen,  ,.Dero  Ortes  dero  Feiml  keine  Zeit  zu  lassen, 
ohne  Menagement  zu  Halse  zu  gehen  und  vigoureux  zu  agieren  .  .  . 
Ew.  Li.  bden  werden  Selbst  erachten,  wie  viel  mir  daran  gelegen 
ist,  und  wenn  Deroseits  darunter  verzögert.,  oder  biaisieret  würde, 
ich  nicht  nur  davon  zum  höchsten  unzufrieden  zu  sein  ürsach 
haben,  auch  solches  nie  vergessen,  sondern  Dieselbe  Sich  dadurch 
die  grosseste  Verantwortang  zuziehen  würden." 

Üeber  die  Thätigkeit  des  Fürsten  von  Anhalt  blieb  der 
König  übrigens  bis  zum  4.  Deeember  vollständig  im  unklaren,  da 
er  seit  dem  Einmärsche  in  die  Laarätz  keinerlei  Mittheüung 
erhalten  hatte. 

Am  4.  Deeember  kam  ihm  endlich  die  Meldung  über  die 
Einnahme  von  Leipzig  zu.  Erfreut  sprach  er  dem  F&isten 
seine  voUe  Anerkennung  aus  und  theilte  ihm  gleichzeitig  mit, 
dass  er  selbst  nach  Bautzen  rücken  und  vorerst  da  bleiben,  den 
General  Lehwald  aber  nach  Meissen  senden  werde,  um  den  Ort 
zu  nehmen  und  damit  die  Verbindung  zwischen  beiden  Heeren  zu 
erö&en.  „Sollten  die  Sachsen,"  schloss  das  Schreiben,  „sich  hinter 
der  Mulde  setzen  wollen,  so  kommen  wir  ihnen  dadurch  im  Bücken, 
so  dass  sie  da  nicht  bleiben  können.  Gehen  sie  nach  Dresden,  so 
können  sie  da  nicht  subsistieren ;  Mehl  haben  sie  da,  aber  keuie 
Fourago  und  konnnen  zwischen  Ew.  Liebden  und  Mir,  dass  sie  da 
auch  nicht  bleiben  kr.rnien;  sonst  wir  vielleicht  Dresden  nehmen, 
sie  aber  nach  dem  Gebirge  gehen,  so  müssen  Ew.  Liebden  solche 
bis  dahinein  poussieren,  und  kann  Ich  nicht  so  weit  reichen;  im 
Lande  aber  müssen  sie  durchaus  nicht  bleiben^]," 

Während  GL.  Leliwald  am  4.  Deeember  nach  Camenz 
rückte,  bezog  das  Gros  des  Heeres  bis  zum  8.  Quartiere  um  Bautzen. 
Am  5.  Deeember  war  das  Schreiben  Vi  Iii  ers  mit  den  erstgestellten 
sächsischen  Bedingungen  beim  König  eingetrotlV-n  und  es  scheint, 
als  habe  dieser  im  ersten  Augenbhck  wirklich  an  den  Emst  der 
Verhandlungen  geglaubt.  „£w.  Liebden  habe  im  höchsten  Vertrauen 
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melden  wollen,"   sckiüeb  er  den;  FüiäUn  Leopold.  ..wie 
Sachsen  anf'anicfen  zu  singen,  nnd  sich  vermittelst  der  See-Pui?^i 
accommodiciou  wollen.   Ew.  La  1  »den  aber  sollen  mzwisch»n  ^ 
dai  au  nicht  kehren  und  tliun.       ob  Sie  solches  gäuiiljch  i^on  - 
vielmehr  sollen  Dit.sulbe  Dero  uporiitifuios  nach  als  vor  mii  r.,-. 
fortsetzen';.''  Aber  schon  am  folgenden 'J  a;:;  s(  hu aud  die.*<e  HoEi  . 
wieder.  „Heute  ist  mir  die  Nachricht  zugekommen,"  schrieb  f-r 
I\  idmarschall,  „dass,  nachdem  die  Oestem-icher  sich  nach  B-'l- 
retirierot.  selbige  sich  wieder  auf  Leitmentz  ziehen  sollen,  ' 
dort  nach  Dresden  zu  gehen 

Thatsächluli  liatro  das   östei reichisclK'  li.tr    -vhou  äcii 
3.  December  dt  n  A  (/nnai  sch  £C<^,£;:en  Pre.-ih  n  fortgesetzt. 

Es  kann  nicht  behaupLel  vveidt-n,  da..Sö  Prinz  Carl  vou  L  • 
ringen  besonders  zuversichtlich  den  weiteren  Ereic^iisseTi  enu:-*' 
sah.   Hatte    sclion   die  ünthiitigkeit    des   säch.-«i?.i;hen  iie<?r(» 
I.,eipzig  sein  Vertrauen  in  die  Aufrieh  (iijkeir  des  verl)ündetfn  :i 
ers.  hiit t<  rt.       bestärkte  ihn  dir*  min  l>estimmte  Xachiicht  V": 
A  erhandimig- n  mit  Preusst,u  \  <»llv  nds  in  Reinem  AI  i->tranen  ai  . 
war  nur  zu  p  in  iirt.  den)  zuzu-stinum-H,  was  ihm  Gr;ii  liarrjn'-. 

3.  1 ''T«']!)'' M-r    ->c]ii'i<'l >.    (lass   I     nätiilirb    ganz    üt»f rilt'i>?^ig  i^^-:.  * 
il<  !ti  vjsteiieiciiischen  ii'  -ir     'i;en  Sachsen  vorzunicken,  woil' 
(\>>n  Friedens-\'Arhai:dIiiiii;fii  pfle^^e-'*.   Rechnet  man  zu  dies^'.  '. 
schauungen    nuch   den  Kmdruck  anderer  Machrichten,    wekh'  ' 
sagten,  dass  iler  König  von  Polen.  da«s  Graf  Brühl  f^auz  con>t-:  -- 
seien,  dass  in  der  Regienings-Comnii>>i(ni  voiie  \  er  wirrung  berr^ 
und  dass  man  si<-h  über  die  künftigtii  '»jo  rationen  überhar.j't  .i  " 
in  der  zw«">!t'Tfn  Simul'  .  noch  nicht  einigen  könne*;,    so  wird  u 
aucli  die  Haltung  de-^  J^nnzen  gerechter  als  bisher  boiirtheilen.  .i  - 
das  Vertrauen  in  sein  Heer  war  in   der  letzten  Zeit  nicht  u 
gewaclisen :  ja,    er  glaubte    l)t4onen    zu    müssen,    dass  selb?: 
einem  Fehlzuge  im   kommenden  Erühjahi*  einige  Regimeutr:  ^ 
Rhein  in  sein  Heer   eingetheilt  werden  müäst«u,   wenn  mMü 
Geist  de.sselbeu  heben  wolle 

')  Olli  eil,  11.  427,  ä.  December. 

Orlich.  II.  m 
*j  K.  A.,  F.  A  174Ö,  Scbk'aieu  und  BöUuiou,  Xli,  5  b. 
*)  (rrOune  an  den  Kaiser  and  an  den  Primen  Carl:  Oben*?' 
porati  au  den  Prinzen  CarL  (K.  A..  F.  A.  1746,  Sclilesien  und  Bfibacb^ 

4,  5,  8  b.^ 

*)  K.  A,  F.  A.  1745«  Schlesien  und  Böhmen,  XII,  2. 
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Weuu  Prinz  Carl  hf^i  dies^'ii  Aiisdiauuiigen  nnr]  bei  .•iolohen 
L'mständou  einen  aimeruitl<'iitliuh  beacliwerlichen  Vuiinarscb  fort- 
setzte, so  geschali  e^i  gewiss  nicht  aus  eigenem  Autriebe. 

Am  2.  December  wurde  Fürst  Lobkowitss  mit  rkm  Cavallerie- 
iiegimentt^rn  Württemberg,  Liechtenstein,  Diemar  uiifl  liernes,  dann 
den  Husaren-liegiinentern  Esterhäzy  und  Ghilänyi  vom  Corps 
Nädasd3''s  gegen  Leitraeritz  voniusfresandt,  um  die  zur  Furt- 
bringiing  der  Vorräthe  auf  der  Elbe  nüthigen  Schiffe  uui'zutreibeu 
und  um,  wenn  nöthig,  rascher  als  es  dem  Gros  des  Heeres  möglich 
"War,  zur  sächsischen  Armee  zu  stossen.  Am  3.  December  rückte 
das  Heer  selbst  in  ewei  Colonnen  nach  Beichstadt,  am  4.  bis  Drum, 
woselbst  am  folgenden  Tage  gerastet  wnrde.  Die  gesanunte  grosse 
Bagage  war  nach  Böhmisdi-Aioha  snrttckgesandt  worden^  alle  Vor- 
spannswSgen,  bis  auf  zwei  „böbmische"  perBataiUon,  mussteu  ent- 
lassen werden,  der  Mannschaft  wurde  vom  1.  December  an  „1  Kreuzer 
auf  den  Kopf  mehr  Löhnung  passieret 

Zur  Maskierung  seines  Vormarsches  hatte  Prinz  Carl  nebst 
dem  Trenok'schen  Pandoren'Begiment  auch  das  Corps  N&dasdy  bei 
Zwickau  zurückgelassen.  Da  dieses  die  beiden  erwähnten  Husaren- 
Bs^menter  an  den  Fürsten  Lobkowitz  abgegeben  hatte  und  der 
grösste  Theil  der  Carlstädter  NÄdasdy's  in  die  Heimat  entlassen 
worden  war,  verfügte  dieser  nur  mehr  über  ein  Husaren-Begiment 
und  die  beiden  Bataillone  von  Haller.  Es  wurde  ihm  deshalb  noch 
das  schwache  Bataillon  Siebenbürger  Sachsen  zugewiesen'). 

Von  den  Absiebten  der  sächsischen  Heeresleitung  wusste  Prinz 
Carl  noch  ao  gut  wie  nichts ;  man  drängte  nur,  er  möge  so  rasch 
als  möglich  vorrücken,  „Ich  habe  an  Rutowski  und  Grünne, 
Bowie  an  den  Herzog  von  Weissenfels  geschrieben,"  meldete  er 
am  4.  December  dem  Kaiser,  „um  etwas  über  die  Verfassung,  in 
welcher  sie  sich  befinden,  zu  erfahren  und  damit  ich  mich  nicht 
in  die  Gebirge  hineinpresse  wie  ein  Narr !" 

In  Dresden  war  man  thatsächlich  noch  nicht  schlüssig  ge- 
worden  über  das,  was  man  eigentlich  unternehmen  wollto.  Einen 
Vorschlag  des  Grafen  Grünne,  mit  seinem  Corps  und  dem  Ru- 
te wski's  gegen  das  in  weiten  Quartieren  in  der  Lausitz  liegende 
Heer  des  Köniü^s  Torzustossen,  hatte  die  Conferenz  am  4.  December 
al^  '/AI  gewagt  verworfen,  da  der  König  vnn  Prou'sseu  über  be- 
deutendere Streitkräfte  verfüge  und  man  durch  einen  gleichzeitigen 

»)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XU,  3;  XUI,  1. 

Ebenda,  XIU,  1,  2. 
9j  Ebenda,  XII,  ö. 
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Adrmarsch  des  Fürsten  von  Anhalt  zwischen  zwei  Feuer  gert- 
kunne.   Anch  würde  auf  dir»  Mitwirkuti«:»^  de«?  Prinzen  Carl, 
gegenwärtig  gegen  Leitmeritz  vorrücke,  iiocli  niclit  mit  Sich^n 
gerechnet   werden    kfjnnen.    Man   beschloss   daher,    die  Trc  -* 
Rutowslci's    \\\v\    Urünnes   in   ihrer   gegAnwärtigen  Ant">t^l."^ 
zwischen  Pirna  und  Dresden  bis  zum  Kintreffen  d<^s  Prinzen  ' 
zu  behi<?sen.   Da  man  auch  vollständig  im  unklaren   iih'^T  di-  :  - 
wegungen    der   beiden  feindlichen  Armeen  war,    so   wurd«  c 
6.  December  die  ühlanen-PnllvS  Ulan  und  Ku  liiicki  gep^en  Risf:. 
werda,  zu  ihrer  ünterstüt/ung  (jL.  von  Arnim  mit  den  L»ra^ 
Regimentern  Königlicher  Prinz  und  Rutowski,  dann  sechs  Givc. 
dier-Compagnien  gegen  Lommatsch  vorgeschoben. 

Zur  Vertheidigung  von  Dresden  traf  man  in  letzter  St::: 
die  unumgänglich  nothwendigen  Veranstaltungen.   Mit  Büd?: 
auf  den  vernachlässigten  Zustand  der  Festungswerke,  zn  deren  H-: 
Stellung  jetzt  allerdings  die  Zeit  fehlte,  erklärte  der  nenerasi 
Commandant,  Generai  yon  Bose,   dem  nur  Miliz  -  Truppen  i 
3000  Commandierte  verschiedener  Infanterie-Regimenter  znr  V- 
Algnng  standeoi  den  Platz  höchstens  zwei  bis  drei  Tage  h&lt^:^ 
können.  Er  schlug  deshalb  vor,  die  Stadt  im  Nothfalle  anter 
möglichst  billigen  Bedingungen  übergeben  zu  dürfen. 

Von  diesen  Veranstaltungen  wurde  Prinz  Oarl  am  5.  Deces 
verständigt,   naclidem  ihm  FML.  Graf  Grünne  noch  tagsv-r- 
mitgetheilt hatte,  dass  er  trotz  allen  Drängens  nicht  habe  erü'-- 
können,  ob  man  in  Sachsen  den  weiteren  Vormarsch  des  uC<- 
reichischen  Heeres  überhaupt  wünsche  oder  nicht Nun.  - 
man  sich   doch  entschlossen  hatte,    die  Ankunft    des  PricP 
zu  erwarten,  dann  aber  „con  fioochi"  zu  handeln stellte  c«: 
die  Fordenmg,  er  möge  nicht  nur  fUr  sein  eigenes  Heer  'Pioy.-r'- 
Vorräthe  aus  Böhmen  mitföhren,  sondern  auch  für  alle  in  i^^* 
befindlichen  Tmppen. 

Prinz  Carl,  der  seinerseits  mit  Sicherheit  darauf  gerecbnetlii^ 
wenigstens  fUr  einen  Theil  des  eigenen  Heeres  die  Subsistemnir' 
in  Sachsen  Torzufinden,  war  über  diese  MittheiluDg  g«ii2  beit&^ 
,,Ich  gestehe  Ihnen  aufrichtig,"  schrieb  er  am  8.  December  ^■ 
Kaiser,  „dass  wir  vor  einer  grossen  Verlegenheit  stehen,  da  G:(i'-^' 
mich  versichert,  dass  wir  gar  keine  Proviant- Vorräthe  in  Ssofcs*- 
iinden  werden  nnd  mich  bittet,  auch  fttr  die  der  Saohsen  saMigc^- 

»)  K.  Am  P.  A.  1745,  Schlesien  imd  Böhmen,  XU,  8  b. 
')  Graf  Gr  Quo  e  an  den  Prinzen  Carl,  5.  Deoember.  (K.  i^^- 
1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XII,  8«.) 
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Da  es  um-  schwer  werden  wird  iur  uns  selbst  zu  surgen,  so  begreife 
ich  ihre  Forderimg  nicht  Gleichzeitig  sandte  er  den  Obersten 
Porporati  neuerdings  nach  Dresden  mit  der  Bitte,  es  möge  ent- 
weder der  Herzog  \on  W eissonfels  selbst  oder  (iraf  Kutowski 
y.u  ihm  kommen,  damit  man  sich  endlich  über  alie  zu  ergreifenden 
JVIassregeln  verstäudigeu  könne. 

Prinz  Carl  hatte  übrigens  gewiss  den  besten  Willen,  auch  in 
dieser  Beziehung  alles  za  thun,  um  die  gemeinsame  Sache  zu  fördern 
und  wurde  darin  dwok  die  energischen  Vorkehrungen  des  Oberst- 
Kriegs-Commissars  Grafen  Ohotek  lebhaft  untenttttst,  der  nunmehr 
die  ffilfsmittel  der  links-elbisohen,  vom  Kriege  nooh  tmberObrteu 
Kreise  Böhmens  in  Ansprach  nahm. 

Prinz  Carl,  der  nach  seiner  Ankonfb  in  Drom  sogleich  dem 
Heere  voraus  nach  Leitmeritz  gereist  war,  fand  hier  bereits  ziem- 
Hch  bedeatmde  Yorräthe  angesammelt^.  Das  Heer  rückte  am 
6.  nach  Liebeschitz,  am  7.  traf  es  bei  Leitmeritz  ein.  Die  Avant* 
garde  unter  Fürst  Lobkowitz,  die  üb«r  Wenistadt>  Leitmeritz 
und  Sebusein  vorausmanckiert  war,  erreichte  am  7.  December  bereits 
bei  Feterswald  die  sftohsiscke  Grenze. 

FML.  Graf  N&dasdy  blieb  bis  6.  December  bei  Zvickau,  dann 
rttckte  er  Uber  Ober-Sonneberg  und  Wemstadt  nach  Malscken, 
woselbst  er  am  8.  December  eintraf.  Zur  Sicherung  der  Lansitzer 
Pässe  blieb  das  Pandnren-Eegiment  nebst  einer  100  Mann  starken 
Husaren- Abtheilung  bei  Gabel  zurück 

Nach  einem  Basttag  in  Leitmeritz.  üb«  rschritt  die  Armee  am 
9.  December  in  zwei  Colonnen  die  Elbe.  Der  rechte  Flügel*) 
b.'zo^  Quartiere  zwischoa  Lobositz  und  Bl-cJ^.an,  der  linke  "')  zwischen 
>rileschau  und  Schelkowitz.  Am  folgenden  Tag  wurde  der  rechte 
Flügel  in  den  Ortschaften  zwischen  Praskowitz  und  Karbitz,  der 
linke  in  jenen  zwischen  Kradrob  und  Tum  untergebracht. 

J)  K   A.,  F.  Ä.  1740,  Schlesien  und  Böhmen,  Xll,  8, 

')  Prinz  Carl  an  den  Kaiser,  ü.  J^ecember.  (Ji.  A.,  F.  A.  1745,  Schlcüiuu 

imd  Böhmen,  XU,  6.) 

K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  Xm,  1,  2. 
*)  Die  Infanterie  -  Regimenter   Frans  Lothringen,  Harrach,  Waldeck, 

Browne,  "Wolfonb Uttel,  Gyulai,  Carl  Lotliringon,  Neipperg,  Damnitz,  Kolowrat 

und  Marschall,  dann  die  CavaUerie-Ilegimenter  Aithauu,  JoüaimPiiläjr,  St.Jguou 

und  Czemin. 

*)  Die  Cayallerie-Begimenter  Carl  P&lffy,  Birkenfeld,  Ltiechesi  und  (tie 
Reste  der  sächaisohen  Beiterci,  die  Infanterie  -  Regimenter  Krsto  Oarde, 
Prinz  Xaver,  Botta,  Grftnnei  Alt-Königsegg,  Wnrmbrend,  Daun,  Plats  und 
üa^Teuth. 
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Der  Transport  der  Proviant-  und  Fonrage-Vorrftthe  wki 
erhebliche  Schwierigkeiten.  Anf  der  Elbe  konnte  wegen  Tröbc- 
niohts  befördert  werden  und  man  war  gezwungen^  sich  hiort  , 
den  &at  nnfahrbaren  Strassen  des  Erzgebirges  der  Wftg«i  n  ■ 
dienen^).  Ans  demselben  Grande  hätte  die  Befördenrng  schwe? 
G^eschfitze  den  Marsch  des  Heeres  bedeutend  verz5^rt,  -wthL 
der  Herzog  von  Weissenfeis  sich  erbot,  dem  östeireichiK: 
Heere  Geschütze  ans  dem  Dresdener  Zenghanse  beizustellen  ^i.  I 
eigene  schwere  Artillerie  wurde  nun  nebst  der  noch  entbehxlkr 
Bagage  unter  dem  Schatze  Marschmaroder  nnd  KrftnkliclKr 
Leitmeritz  zurückgelassen. 

Da  die  Truppen,  besonders  die  Infanterie,  durch  diebe«ek« 
liehen  Märsohe  stark  erschöpft  waren,  gewährte  Prixu  Carl : 
den  11.  December  einen  Rasttag;  nur  die  Vorhut  onter  fr 
Lobkowitz  überschritt  an  diesem  Tag  die  sächsische  Grenze  z 
bezog  südlich  von  Pirna  Quartiere.  FML.  KÄdasdy  wurde  gec 
Lauenstein  vorgeschoben*). 

Am  12.  December  setzte  das  Heer  den  Marsch  fort.  0er  nfi 
Flügel  cantonierte  zwischen  NoUendorf  und  Peterswald,  z 
dem  Haupt-i^aartiere  des  Prinzen  Carl  in  Schönwald,  der  hii 
zwischen  Breitenau  nnd  Fürstenau  in  Sachsen.  Am  13.  vrtzrde  : 
Marsch  gegeu  Zehista  (Hau[>t-Qiiartier )  fortgesetzt  und  die  tVnp;- 
in  die  umliegenden  Ortschaften  verlegt. 

Dem  Wmische  des  Prinzen  Carl  entsprechend,  ha-Tt> 
Herzog  von  Sachsen-Weissenfols  schon  am  10.  Decomb'^r  i- 
Chovalier  de  Saxe  in  das  österreichische  Haiipt-Qiiartier  in  At&*. 
gesandt.  Ueber  die  Absichten  der  sächsischen  Heeresleitung^  u  ^ 
seltsamerweise  nicht  genau  unterrichtet;  er  wisse  dajüher  «^igeü*!. 
gar  niclus,  sagte  er  und  sprach  im  Namen  dos  Herzogs  von  Weiser: 
fels  nur  den  AVunsch  aus,  die  üsteireichische  Armee  mö^e  so 
als  möglich  vorrücken  iiu  l  AiUftit  iiimg  mit  dem  rechtem  Flügel  an  i- 
Hauptstadt,  dem  liiikeii  an  ^[eissen  nehmen.  Diese  Stadt  soi  übncr- 
mit  allem  Xöthigen  versehen  und  in  gutem  Vertheidicrimg^sznÄa:^ 
Vom  Feinde  wusste  der  Chevalier,  dassFür^L  Anhalt  aii:  8.  Decem' 
die  Elbe  bei  Torgau  übersetzt  haben  müsse,  dass  ein  preossis^^b 
14.000  Mann  starkes  Corps   bei  Moritzburg,  der  Köllig   solbst  n 
IG.OOU  Mann  bei  Königsbrück  angelangt  sei.  Am  S.  sei  ein  Cc^ 

Berichte  des  Prinzen  Carl  an  den  Kaiser.  (K.  A.,  F.  Ä.  1746i,  DiHwi 
tind  Böhmen,  XII,  7, 

n  K.  A  .  F.  A  1745.  Schlosifii  und  Böhmen,  Xll,  hb. 
»I  K.  A.,  iL  K-  Ii.  1745,  Xll,  2  g. 
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nach  Meuaen  detachiert  worden,  habe  den  Platz  zur  üebergabe 
angefordert  und  sei  dann,  nachdem  die  Anffordenmg  abgelehnt 
worden,  nach  Abgabe  einiger  KanonenflchOsse  wieder  abgezogen'). 

Diese  Nachrichten  waren  im  allgemeinen  richtig. 

Um  sich  des  wichtigen  Elbe-Ueberganges  bei  Meissen  ku  be- 
mächtigen, hatte  König  Friedrich  IL  nebst  dem  Fürsten  von 
Anhalt-Dessau  auch  den  GL.  von  Lehwald  dahin  beordert.  Da 
der  Fürst  am  8.,  längstens  am  9.  December  vor  der  Stadt  eintreffen 
konnte,  musste  Lehwald  am  7.  von  Camenz  diiliiü  rücken.  Er 
mai"schierte  an  diesem  Tttfx  über  König^'  r';  1  i  h  Tauscha,  nm 
8.  bis  Gröbern,  wo  er  mit  dem  rechten  Flügel  bis  an  die  £ibe 
nördlich  Meissen  ausgedehnt,  Quartiere  bezog. 

Er  eiiuhr  hier,  dass  die  Stadt  nur  von  zwei  Compagnien  besetzt 
nnd  die  Brücke  abgebrochen  sei.  TliatsächUch  lagen  jedoch  das 
♦vhevauxlegers-Rejrjment  Sybilski,  2  Uhlanen-Pulks  nnd  4  (.Jrenadi'T- 
Compafoiifi»  i»it  2  Geschützen  unter  Comniando  des  GM.  Sybilski 
darin.  Am  9.  forderte  GL.  Lehwald  die  Stadt  zur  U<'bergabe  auf 
und  eröfthete,  als  das  Begehren  abTewirsi-^ii  wnrde,  das  (rosohiitz- 
fenr>r.  um  den  (te^nior  ^inzuscIiüclM  •  r  n  und  «iem  im  AniiKirsciie 
veniiutheten  Fürsten  von  Anhalt  Nachiicht  von  seinem  Eintrelfen 
zu  geben 

Ahor  der  Fürst  weilte  n^rh  in  Torgau.  Er  hattt«  hicli  durch 
die  wiederholten  Betehle  des  Königs,  ,,mit  vigueur"  gegen  Meissen 
vorzu<jr«'hen,  nicht  abhalten  lassen,  zuerst  fiir  einen  entsprechenden 
lJrol-\  orrath  zu  sorgen.  Da  die  beim  König  eingetrofieneii  ^^eldungen 
keinen  Zweifel  darüber  liessen,  <lass  die  Spirz^n  des  österreichischen 
Jieeres  bereits  am  0.  in  Ticitmenfz,  am  9.  um  Süd-Abhang  des  Erz- 
gebirges eingetroifnn  waren,  von  wo  sie  den  sächsischen  Tni[)pen  nidier 
waren  als  Fürst  Le  opold  und  dadurch  die  Hoffnung,  das  sächsische 
Heer  noch  V(jr  dem  EintrefVm  des  Piimen  zu  schlagen,  in  Frag«; 
gestellt  wurde,  sandte  der  König  schleunigst  einen  Dfticier  nach 
Torgau,  der  den  Fürsten  ernstlich  zum  Vonnarsch  drängen  sollte. 
,.Ich  kan  nicht  leugnen,''  schrieb  der  König,  „das  ich  gar  nbel 
von  Ihr  Durchl.  Manocuvres  znfriden  bin;  sie  gehen  So  langsam, 
als  wen  Sie  sich  vohrgenommen  häten  Mich  aus  Meiner  avantage 
m  setzen,  nnd  weilln  diese  Sachen  ernsthaft  seindt,  so  Bathe  ihnen 
aU  ein  guhter  Freund  Solche  mit  Mehrerer  wigenr  zu  tractieren, 
meine  ordres  ponotneler  zn  exsecutieren,  Sonsten  SeheMihr  gezwungen 

»)  Prinz  Carl  an  den  Kuiser,  11.  December.  (K.  A.,  K.  A,  lUb,  Schlesiou 
viud  Böhmen,  XFI,  10. > 

')  Kriege  Friedtieh  d.  Gr.,  II/UI,  209. 
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zu  oxstremiteteii  zu  Schreiten,  die  ich  gerne  evitieren  W'olte.  icL  t 
aucli  das  ich  xoibr  alle  Mahl  So  deutUch  exspUciere,  das  sein  tagt  i 
officier  von  meiner  armtV  <2:f1daget  hat»  das  er  niihr  iiioht  versT:^ 
und  ist  mein  Veit  Marschaidfar  einzigOi  der  Meine  deutliche  Bei  : 
nicht  verstehen  kan,  oder  verstehen  wü;  ich  kan  es  nicht  hr-g^v 
und  bin  in  dem  grossen  Misvergnügen,  denn  Sie  briu^n  liitr  ' 
Ehre  und  reputation ')." 

r>ie  Entschuldigungen  des  Fürsten,  Jiemen  Vorwotl 
E.  k.  M.  einen  beständigen  Hass  gegen  mir  haben  und  ly^^tt 
werden^)'*,  wies  der  König  entschieden  zurück,  weim  er  Bich  gic 
entschiddigte,  dass  er  sich  „vif  exprimieret  habe".  „DieCommurÜL*: 
mit  Meissen  hätten  Wihr  Schon  gestern  gehabt/'  schi'ieVt  er  ihm 
10.  December,   ,,und  geschiehet  Lehwald  der  auf  Meiner  »»r 
dahin  Marschieret  ist  ein  aÜrout,  So  Seindt  sie  alleiue  Schuldt  ök-^ 
und  am  11.:  „In  den  ganz  besoudem  Umbständen,  wozinnen  .' 
jetzo  bin  und  da  es  Mir  auf  die  Ehre  Meines  Hauses    und  auf 
Wohlfalirt  Meiner  Lande  mid  Leuthe  ankommt,  wird  es  Ew.  Li-L 
ohnmöglich  J)etremden  können,  dass  Ich  ia  Sachen  so  das  W<  .LI«» 
und  die  Wohlfahrt  Meiner  Lande  und  Aimee  angeken.  alL-n  £: 
gebrauche  und  keinen  schone.  Ich  kann  Ew.  Liebden  auf  Meine  £ 
versichern,  dass  Icli  gegen  Dero  Persohn  keinen  personellen  H 
habe,  worauf  dieselben  sich  gewiss  und  fest  verlassen  können: 
weit  aber  gehet  Meine  «  omplaisance  nicht,  dass  Jemanden  i 
auch  wer  es  auf  der  Welt  es  wollte,  menagierete,  wenn  Ich 
dass  Mein  Int r'r.  s>o  so  genau  damit  v  erknüpft  ist.  Ich  danke ii« 
dass  es  diesmal  mit  dem  General  Lieutenant  Lehwald  : 
abgelaufen  ist  und  dass  demselben  kein  affront  geschehen 

Am  10.  December  verlegte  der  König  sein  Haupt-Quir» 
nach  Cameiiz,  wo  er  die  Nachricht  erhielt,  dass  das  ÖBterreidtK 
Heer  im  vollen  Marsche  nach  Dresden  begnü'en  und  Prini  Cj 
bereits  am  8.  dahin  abgegangen  sei.  Die  am  folgenden  Tag  r. 
treffende  Denkschrift  des  englischen  Gesandten  Villiers  xei: 
deutlich,  dass  der  Gegner  nur  Zeit  gewinnen  wolle*).  «Jlku; 
bin  ich  in  Königsbrück  mit  der  Armee,"  schrieb  er  dem  Fint 
von  Anhalt,  „der  Frieden  sehet  weitläuftiger  wob  ala  «  j 
schienen  ^)." 

«}  Orlirh.  II,  43:^. 

-)  Krifjre  FriodrirU  tL  i;r.,  ll^Ui,  211. 

Orlich,  II,  4;U. 
*)  Oeuvres,  III,  208. 

Orlich,  n,  486. 
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Von  Ednigsbrttck  konnte  er  in  zwei  Mfinohen  den  Ftirsten 
verstftrken,  falls  PnnK  Carl  bereits  auf  dem  linken  Elbe-Ufer  zu 
den  Sachsen  gestoasen  war,  oder  sich  auf  dem  rechten  Ufer  gegen 
Dresden  wenden,  wShrend  der  Fürst  anf  dem  linken  Ufer  gegen 
diese  Stadt  Torgieng. 

Am  12.  Deoember  verlegte  er  seine  Truppen,  27  Bataillone 
nud  60  Esoadronen,  in  den  Raum  Radeburg,  Pulsnitz,  Königsbrück 
derart,  dass  sie  in  gleicher  Weise  nach  Meissen  wie  nach  Dresden 
vurrücken  konnten.  £in  Husaren-Regiment  sicherte  vor  dem  rechten 
FIü2.  1  nif  der  Strasse  nach  Dresden  an  den  Uebergängen  über 
die  Ilcxier,  eines  vor  dem  linken  Flügel  nördlich  Kadeburg.  Das 
Haapt«Quartior  war  in  Königsbrück  '  i. 

Am  11.  Deoember  brach  Fürst  Leopold  von  Anhalt  aus 
Torgau  auf.  Als  Vorhut  marschierte  GL,  Graf  Gessler  mit  4  Grcna- 
dier-Batailloncr!,  7  Escadroren  Dragoner  und  300  Hnsnren  voraus; 
!as  Heer  folgte  m  vier  Colonnen  und  riTeichtf  um  7  ühr  abends 
Strehla.    In  Torgau  blieb  eine  Bopatzunp;  von  2ü4  Mann  zurück. 

Av.i  iol'^endf'n  Tag  wurde  der  ^larsdi  foit<;.'setzt.  Um  2  ühr 
nachmittags  traf  Gessler  vor  Meissen  <  in  und  forderte  den  Com- 
mand unten  zur  üebergabe  des  Platzes  auf. 

Tu  .Mei.-srn  befanden  sich  drei  Grenadier-Bataillone  und  zwei 
Kreiä-Compaijnieu  als  Hesatzung.  Sie  waren  auf  die  Meldung  des 
GL.  Sybilski  von  dem  Eintrefi'en  Lehwald  unter  Commando 
des  GM.  von  AUnpeck  dahin  gesandn  we  rden,  während  GL. 
Sybilski  bis  Lommatscli  vorgeschoben  wurde. 

Auf  die  Aufforderung  Gessler 's  antwortete  GM.  AUnpeck, 
das?»  er  erst  Befehle  aus  Dresden  einholen  müsse  und  erklärte,  iini- 
uiit  dem  Fürsten  von  Anhalt  luiterhandeln  zu  wollen.  Als  dieser 
um  3  Uhr  nachmittags  vor  Meishcn  erschien,  ivain  jedoch  eine  Ab- 
ordnung der  Bürger,  die  den  inzwischen  erfolgten  Abzug  der 
Besatzung  meldete  und  um  Schonung  der  Stadt  bat. 

GM.  AUnpeck,  welcher  angewiesen  worden  war,  den  Platz 
solange  als  möglich  zu  halten^  vor  der  Uebermacht  aber  zu  weichen, 
hatte  es  begreiflicherweise  nicht  fUr  rathsam  gefunden  einen  Angriff 
abzuwarten,  was  bei  der  bedeutenden  üeberlegenheit  Anhält's 
ganz  zwecklos  gewesen  wäre,  sondern  war  gegen  Dresden  zurück' 
gegangen. 

Ffirst  Leopold  liess  sofort  die  \der  Grenadier-Bataillone  der 
Vorhat  in  die  Stadt  einrUckeu ;  die  Husaren  folgten  der  sächsischen 


>)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  n/DI,  213. 
0«»t«imioU«di«r  Brbftilgekri«^.  VtL  Bd. 
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Abiheflung,  venboditen  jedoch  den  Abzug  dee  G^egners  des: 
stören  1). 

Noch  während  der  Nacht  wurde  die  nur  zum  Theil  ab^etng- 
Brücke  wiederhergestellt  und  oberhalb  derselben  eine  Kriegs-B^:^ 
geschlagen,  so  dass  bereits  am  18.  December  das  Corps  Lehvi. 
herangezogen  werden  konnte.  Die  Infimterie  kam  in  die  S*. 
dieCaTalleiie  zu  der  an  der  Strasse  naeh  Bresden  votigeschol^. 
Vorhut  Anhalt*8. 

Nachdem  die  GaTallerie  Lehwald's  Meissen  passiert  hs 
Hess  Fürst  Leopold  seine  bei  Zehren  zurückgelassene  Bcit* 
vormarschieren  und  die  Stadt  durchziehe.  Das  Gros  ^ 
CavaUerie  war  bereits  in  dem  Defile  von  Zehren,  als  siek 
zahlreichen  von  Torgau  mitgenommenen  Brot-  nnd  ^ehlwl 
einschoben  und  die  noch  rückw&rts  befindlichen  Dra^ner-E 
menter  BoeU  und  Holstein  zum  Warte  nöthigten. 

G^L.  Sybilski,  der  von  Lommatsch  mit  seinem  Chera 
legers-Begiment  und  den  beiden  (Jhlanen-Pulks  unbemerkt  hei 
gerückt  war,  benützte  diese  Gelegenheit,  warf  sich  anf  di^ 
gesessenen  Beiter  der  beiden  preussischen  Bragoner-^Begimet 
hieb  160  Mann  zusammen,  machte  100  Gefangene  und  ecvb^ 
2  Paar  silberne  Pauken  und  3  Standarten.  Nur  mit  Hilf« 
Dragoner-Regimenter  Stosch  und  Bonin,  welche  eiligst  zurückkeh:; 
gelang  es  schliesslich,  den  Gegner  zurückzutreiben,  doch  fiel  l 
ein  Theil  der  Bagagewägen  in  seine  H&nde.  Unter  den  Todt«c 
fand  sich  auch  GL.  von  Bo^lL  Der  sächsische  Verlast  b*r 
1  Officier  und  5  Mann*). 

£rst  um  Mittemacht  gelangte  die  preussisehe  Cavallerie  am 
Höhen  des  rechten  Triebsche^Ufers  an  der  Dresdener  Strasse,  v 
auch  die  Inianterie  gerückt  war,  da  ein  sSohsisoher  Deserteur : 
meldet  hatte,  dass  die  ganze  österreichische  Armee  im  AnmsiK 
gegen  Meissen  begrüFen  sei. 

Noch  am  13.  December  erbat  sich  Fürst  Leopold  nea«t»ii: 
Befehle,  wohin  und  wie  weit  er  marschieren  solle.  ,  Jch  begreifr  : 
Fürsten  nicht,  Wo  er  10  ordres  hat,  so  erwartet  er  die  11.  in ' 
uhngewissheit ;  was  ich  ein  Mahl  befohlen,  das  renoviere  nick:' 
schriel)  der  König  iirgerlich  unter  den  Brief  des  Fürsten  und  wi««: 
holte  eleu  bereite  gegebenen  Befehl,  ,,der  Sftchsischen  Armev  gtr' 

»)  Kriei^e  Friedrich  d.  (in.  II/III,  '21 1. 

♦)  Uutowski  an   don  Prinzen  Curl.    Dresden,    13.  I>ecomb«^r  H 
H.  K.  Ii.  1745,  XII.  3  o:  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  U  UL,  215;  Orlick  il. 
'}  Kriege  Friedricli  d.  Gr.,  11/111,  2lö. 
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aiif  den  Haiaa"  za  gehen.  »Was  die  Märsche  und  mesures  anbetrifft/' 

könne  er  'ü\m  von  hier  aus  keine  Befehle  geben,  sondern  müsse 
(iiese  der  „dexterite  und  savoir  faire"  des  Fürsten  überUiSsen.  Gleich- 
zeitig macjite  er  ilin  aufiiierksam,  dass  die  Sachsen  bisher  nur 
.,3  hin  4000  Mann  ungari^<cher  National  Trnpppn'',  dfinn  4  Regimontcr 
Cavalh^rip  und  2  Kcgimonter  Husaren  aus  Böhmen  an  üntersTützmii^'^ 
erhaltiMi  liiitton,  deriPTi  jodooh  »l>*r  Fürst  nnch  seiner  \'rrt  iiuguiig 
mit  Lt'hwald  gewachsen  wäre.  Trotzdem  wollt-  auch  er  sich  ]\I»  issen 
bis  auf  (  ino  Mf  il<-  niihem,  um  auf  ..alle  Fnlli-  jiaiat"  zu  bleiben'). 

Nachdem  Fürst  Tjeopold  vi'U  Anhalt  ein  Uataillon  als  Be- 
^atzunp;-  in  Meissen  /.uriii  k^elassen  huUe.  rüekte  er  aui  14.  Deceiiiltt  r 
nach  liülirsiltjrf.  wo  <-v  ganze  Heer,  3.j  Bataillone.  75  Cavallerie- 
iiiid  20  Husiueii-EsoadroncMi.  im  ganzen  etwas  mehr  als  30.000  Mann 
mit  33  schweren  Ttpsi  liüt/.i  n,  in  Schlachtordnung  higern  liess*^). 

In  Dresden  war  luuu  uuiangs  der  Mehumg  gewesen.  Fürst 
Leopold  von  Anhalt  werde  bei  Torgau  die  Elbe  passit  iun,  um 
sich  in  der  Gegend  von  (rrossenhain  mit  dem  Heere  des  Königs 
zu  vereinigen  und  hielt  sich  vorläufig  auf  dem  linken  Ufer  fiir 
völlig  sicher,  da  ein  Brückenschlag  zunKohst  nicht  möglich  und 
Meissen  besetzt  war.  Die  Nachricht  von  dem  Vormärsche  Anhalt 's 
gegen  Heiasen  erforderte  neue  Entschlüsse.  Das  Heer  Butowski's, 
vereinigt  mit  dem  Corps  GrUnne's,  bezog  eine  neae  Stellung 
hinter  dem  Zschoner  Grrund  nordwestlich  von  Dresden,  den 
rechten  Flügel  an  die  Elbe  gelehnt.  Nach  Dresden  wurden  statt 
der  3000  Commandierten,  die  zum  Heere  einrückten,  zwei 
Iii&:iterie-Begimenter  verlegt.  Prinz  Carl  wurde  gebeten,  daa 
Heer  so  rasch  als  möglich  gegen  Dresden  vorrücken  zu  lassen  und 
sich  selbst  voraus  dahin  zu  begeben,  um  an  einer  Conferenz  dieil- 
zunehmen. 

Am  13.  December,  4  Uhr  früh,  reiste  Prinz  Carl  ab  und  trat 
um  8  Uhr  in  der  sächsischen  Hauptstadt  ein.  In  der  Wohnung  des 
Herzogs  ^d  er  bereits  alle  Generale  versammelt;  aber  die  Stimmung 
war  eine  sehr  gedrückte,  da  die  Nachricht  von  der  Besetzung 
Meissens  durch  die  Preussen  vollständig  überrascht  hatte.  Es  gelang 
dem  Prinzen  zu  beruhigen:  Dresden  sei,  wie  man  ihm  sagte,  s»  In- 
gut  befestigt  und  die  VereiniLTmiL;  beider  Heere  SO  gut  wie  voll- 
zogen, da  er  im  Notbtall  seine;  Annee  die  ganze  Xacht  hinrlurch 
marschieren  lassen  wolle.   Die  am  folgenden  Tag  eintreffende 


*)  Der  König  an  den  Forsten  Leopold,  13.  December.  (Orlicb,  U,  487.) 
*)  Hiem  Teztskizse  18. 
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Nachricht  von  dem  gelungenen  ITeberfall  bei  Zehron  venne-hrv 
Zuversicht^).  Prinz  Carl  kehrte  noch  am  13.  nach  Zehista  nn 
das  Heer  an  diesem  T  il-'    wrifer  marschiaren  zu  ' 
mit  fiücksicht  auf  die  durch  die  vorhergegangenen  Marsch •  f: 
ermüdeten  Truppen  nicht  mehr  möglich ;  es  sollte  jedocb 
14.  in  die  Nähe  von  Dresden  geführt   und  derart  bequir 
werden,   dass  es   in  längstens       <  i  Stunden  versamnielt  w-- 
konnte.  Dies  wurde  dem  sächsischen  liegioiuigs-Coxiuiiisaar, 
Bequartienmg  der  österreichischen  Truppen  zu  besorgen  Hae«. 
Beachtung  dringend  empfohlen^. 

Am  14.  December  2  Uhr  morgens  brach  das  Heer  deaPkii 
Carl  auf  und  wurde  am  Grossen  Garten  bei  Dresden  veniaiiii 
Prinz  Carl  selbst  begab  sich  in  das  Haupt-Quartier  de» 
Butowski  und  besichtigte  mit  ihm  die  Stellung  des  sacbzücli-'«* 
reichischen  Heeres.  Hierauf  kehrte  er  zurück  und  Hess  die  Tnq 
die  ihn^  angewiesene  Quartiere  zwischen  der  EUbe  und 
Weiseritz  bis  rückwärts  zur  Linie  Mügeln,  Nieder-Hesalich  beor: 
Das  Heer  hatte  strenge  Bereitschaft;  von  jedem  Reg;iinent  ist 
ein  Offioier  die  zum  Sammelplatz  —  den  Grossen  Gaitrc 
ftihrenden  Wege  so  genau  kennen,  „damit  ehi  jedes  Begimczi 
erhaltene  Ordre  den  Weg  auf  den  Rendezvous  sowohl  bei 
als  bei  Tag  wissen  und  finden  möge*)". 

Priiiz  Carl  aa  die  Kaiserin}  14.  December.  (K.  A.,  H.  K.  &  I 

XII,  3.1 

')  i'nuK  l.  nrl  bedauerte  wiederholt  seine  ^  riiiLce  Kenutjiis  der  <!■•" 
Gegend,  wodurch  er  fast  vollstäudig  auf  die  luioiuiationfu  th»s  j^.  L^.' 
Begienmgs-Commissikrs  angewieseo  sei,  der  Übrigens,  trotz  wiedv^rholLe^ 
SQchens,  erst  am  12.  December  im  österreichischen  Haupt-Quartier  eiagctR 
war.  Ueber  Karten  von  Sachsen  verfügte  im  dsteireichischen.  Hac^-^^w: 
niemand. 

^}  K.  A.,  F,  A.  17iä,  Schlesien  und  Böhmen,  XIU,  2. 


Die  Schlacht  bei  Kesselsdorf. 


Die  sächfiitieb-österreiehische  SieUung. 

Das  Schlachtfeld  von  Kesselsd(jrf,  zwischen  Elbe,  Wilder  Sau 
und  Weiseritz  gelegen,  bildet  ein  breites,  gegen  die  Elbe  zn  ab- 
fallendes, von  einzelnen  Schluchten  dun  lisohnittenes  Plateau.  Die 
bedeutendste  dieser  Scliluchten  ist  der  Zschouer  Grund,  der  das 
Schlachtfeld  von  Südwest  nach  Nordost  in  zwei  Tlieile  theilt  und 
vom  Zschonor  Bach  durchflössen  wird.  Dieser  entsteht  nördlich 
Kduelsdorf  aus  der  Vereinigung  des  Kessel*  und  Brückel-Baches, 
nimmt  bei  Steinbaoh  ein  drittes  kleines  Gewisser  auf  und  ergiesst 
sich  bei  Kemnitz  in  die  Elbe.  Die  von  diesen  Bächen  durchströmte 
Thalsahle  ist  bis  Zöllmen  sumpfig,  doch  bildet  sie  kein  namhaftes 
Hindernis  und  die  Thalhänge  können  von  Infanterie  leicht  erstiegen 
werden ;  erst  in  der  Nähe  von  Steinbaoh  und  Zöllmen  bilden  diese 
für  Gavallerie  ein  Bewegungshindemis  und  können  selbst  von 
Infanterie  nur  mit  Schwierigkeit  erstiegen  werden.  Weiter  abwärts 
von  Pennrich  und  Briessnitz  nimmt  die  Steilheit  der  bewaldeten 
Hänge  so  zu,  dass  sie  nur  von  einzelnen  Infanteristen  kletternd 
zu  ttberschreiten  sind*  Der  höchste  Punkt  des  rechten  Bach-Üfers 
ist  der  nordöstlich  Kesselsdorf  gelegene  Wfiste  Berg;  er  gewährt 
jedoch  nur  theilweise  üeberblick  über  das  vorliegende  Tenrain. 
Kesselsdorf  selbst  liegt  in  einer  von  West  nach  Ost  laufenden 
Mulde  und  beherrscht  mit  seinem  höhergelegenen  West-Ausgang 
das  Vorterrain  in  der  Richtung  gegen  Wilsdruff  bis  auf  500  Meter, 
während  in  der  Richtung  auf  Grumbach  das  Sohussfeld  durch  eine 
dem  Südrande  vorgelagerte  Bodenwelle  auf  SOO  Meter  begrenzt  wird. 

Die  Gehöfte  des  Ortes  waren  mit  Hecken  und  Zäunen  umgebeut 
lio  aus  demselben  nach  West >  n  und  Osten  herausführenden  Strassen 
tief  eingeschnitten  und  zum  Theil  mit  Bäumen  bepflanzt. 
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Die  7  Kilometer  lange  Stellung  hinter  dem  Zsehomr  ^ 
hatte  Graf  Rntowski  am  18.  Deoember  derart  beeetnaliK 
dass  zwischen  Briessnite  und  OckerwitB  die  10  (teteiracb^^ 
Bataillone  standen,  an  die  sich  bis  Zöllmen  die  süchauche  Infir-: 
flammt  dem  ans  den  6  österreichischen  Grenadier-CoopCL* 
gebildeten  Bataillon  Le  F4e  anschloss.  Den  linken  FIflgrl 
gesammten  Aufstellung  bildete  zwischen  Zöllmen  und 
doif  die  sächsisch-österreichische  Cavallerie.  Die  22  scbw«:^ 
schütze  wurden  südwestlich  Zöllmen,  die  51  leichten  OäÜ- 
in  8  Batterien  formiert,  vor  der  Front  vertheilt. 

Je  500  Warasdiner  besetsten  die  beiden  Orte  Kemoiai 
Merbitz  am  linken  üfer  des  Zschoner-Baches,  die  Hnh;? 
Regimenter  EsterhÄzy  und  Ghil&nyi,  die  Ton  der  AJtf^- 
des  Fürsten  Lobkowitz  ztmi  s&chsischen  Heere  yoiso^gcK^' 
worden  waren,  streiften  unter  Befehl  de«  6FWM.  Moroei  i^; 
der  Elbe,  die  ühUmen  gegen  Wilsdruff*). 

In  dieser  Stellung  lagerte  das  Heer  in  der  Nacht  vom  1^* 
den  14.  December,  wurde  am  Vormittag  des  14.  in  die  Qmn-^ 
verlegt,  dann  aber  von  neuem  in  diese  Stellung  vorgefiüiii'- 

Prinz  Carl  von  Lothringen  hatte  bei  Besichtignog 
Stellung  auf  die  Schwäche  des  linken  Flügels,  der  sweifeflcf 
ersten  Angriff  des  Gegners  ausgesetzt  sein  werde,  aufinerimc:- 
macht  *).  Doch  scheint  man  seine  Ansicht  nicht  getheilt  is  li> 
denn  als  am  Morgen  des  16.  December  die  Nachricht  eingieB^  ' 
das  prenssische  Heer  gegen  Eöhrsdorf  im  Anmärsche  9«l 
dieselbe  Stellung  eingenommen  und  nur  die  sieben  Grau* 
Bataillone  erhielten  Befehl,  Kesselsdorf  zu  besetzen.  Oeitlxt  - 
Wilsdruffer  Strasse  an  den  Nord-Band  des  Dorfes  kamen  die  i*' 
reichischen  Grenadier-Compagnieni  rechts  davon  das  tido»- 
Bataillon  Gfug;  westlich  und  südlich  dieser  Strasse  beseW^ 
Grenadier-Bateillone  von  der  Brüggen,  üetterodt  usd  Gs»^" 
den  Süd-Rand,  während  das  Grenadier-Bataillon  mickdaa:^ 
zweiter  Linie  südlich  des  Ortes  Aufstdlung  nahm.  Fünf  Bcgiat«^'* 
Geschütze  wurden  zwischen  die  einzelnen  Bataülone  verüielt' 

Als  die  im  Laufe  des  Vormittags  eintreffenden  HiäiBf 
keinen  Zweifel  mdur  übrig  Hessen,  dass  das  feindliche  Heeri*>)^ 
Wilsdruff  und  Grumbach  vorrücke,  wurde  gegen  12  Uhr  beicU«*" 

>)  Bremei);  Die  Schlecht  bei  Kesselsdorf,  Anlage  8. 

Anh.in;^  LI. 

Prinz  Cnrl  an  die  Kaiserin.  yK.  A.  H  K.  T?   1745,  Xfl, 
*)  Bericht  de&  GM.  All up eck.  ^Dresden,  Haupt-Slaitt«<AroMf!^ 
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e  geflammte  si&oliäflohe  Infanterie  gegen  Sieaselsdorf  zu  schieben'), 
»mentspreehend  rfickte  diese  mit  dem  linken  Flügel  bis  an  den 
itr- Ausgang  von  Kesselsdorf  nnd  dehnte  sieh  von  hier  qaer  über 
»XI  "Wüsten  Berg  bis  an  die  vom  Zsohoner  Grand  nach  Pennrich 
hxesde  Sohloohi.  t6  Bataillone  bildeten  das  erste,  6  Bataillone 
nter  dem  linken  Flügel  das  zweite  Treffen.  Von  der  hier  ge- 
fin  denen  Reiterei  kamen  die  beiden  österreichischen  Cavallerie- 
^imenter  Bentheim  und  Hohenzollem  als  zweites  Treffen  hinter 

rechten  Flügel  der  Infanterie,  II  sächsische  Cavallerie-Regi- 
«mter  (32  Kscadronen)  bildeton  das  dritte  Tretlon  der  Gesammt- 
utstelluDg.  Die  beiden  C'avallerir-Kegimenter  Prinz  Carl  und 
iitowski  l'ülirte  der  Cominandani  des  erstf^enannten  Regimentes, 
berst  Gral'  Xostitz,  ohne  weiteren  Befehl  bis  zum  Went- 
usgaug  von  Kesselsdorf  vor.  ,,weiln  die  Herren  Generals  nicht 
^mirat  bei  der  Hand  waren  Kostitz,  der  olfenbar  überzeugt  war, 
tiss  diese  Kegimenter  dem  ersten  Angriff  ausgesetzt  sein  würdeu, 
merto  sie  zu  standhaftem  Ausharriju  au,  versprach  iür  jede  feind- 
ehe  Tro|ih;ie  aus  eigener  Tasche  12  Ducaten  und  befahl  ,,den 
iiiLe-r  denen  Eseadrous  sehliesscnden  Lieutenauts  und  Wachtmeisters, 
rstereu  bei  Verlust  ihrer  Khre,  letzteren  aber  des  Lebens,  keinen 
«T  sich  nach  der  Flucht  umsehen  wollte,  zu  verschonen,  sondern 
im  ohne  Baimhorzigkeit  den  Degen  durch  die  Rippen  zu  jagen-)". 

Westlich  Kesselsdorf,  zu  beideu  Seiten  der  Strasse  wurde 
ine  Batterie  aus  14  schweren  und  6  leichten  Geschützen  aufge- 
iilirt ;  von  den  übrigen  wurden  8  schwere  östlich  Zöllmen,  34  leichte 
atterieweise  vor  der  Front  vertheilt.  Das  östeireichische  Hilfs-Corps, 
unmehr  voui  GFWM.  Freihemi  von  Elberleldt  oommandiert, 
!a  FML.  Graf  Grünne,  an  einem  heftigen  Fieber  erkrankt,  in 
Hesden  zurückbleiben  musste.  beliess  man  in  seiner  Stellung 
wischen  I^riessnitz  und  Oekrrwitz.  Vor  seinem  ('entrum  und  dem 
iuken  Flügel  hatte  Klbertcldt  zw.  i  IJatterien  aus  je  XÜ  schweren 
-iichsischen  Geschützen  auftaliren  lassen. 

Prinz  Carl  von  Lot  liringen  war  liereits  um  3  Uhr  früh  des 
ü.  Decenilx  r  vom  Grafen  Ru t  o  w ski  verständigt  worden,  dass  der 
^^'eind  dir  Absiciit  zuhaben  scheine  vorzurücken;  um  7 Uhr  30  Minuten 
raf  eine  zweite  Meldung  ein  mit  der  \'t  rsiehorurig,  dass  an  dem  Vor- 
narsche des  Fürsten  von  Anhalt  nicht  zu  zweiftdu  sei.  Da  der 
t^iinz  mit  den  Meldungen  der  polnischen  Uhlanen  schon  wieder- 


Bericht  des  GL.  Jasmund  (Dresden.  Haupi>Staat8-ArchiT.) 
')  Bericht  des  Obersten  Kostitz.  (£beiida.} 
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holt  flble  Erfahrongeii  gemacht  hatte  and  seine  Trappen  nicht 
annöthigerweise  alarmieren  wollte,  sandte  er  seinen  6(eneral-Adja- 
tanten  Oberetlieatenant  Baron  Battier  znm  sKehsischen  Heere,  mit 
dem  Aafibrage,  sich  yon  dem  wahren  Sachverhalt  zn  übexaeogen. 
G-leichzeitig  erliesa  er  an  die  Truppen  den  Befehl,  sich  gegen  den 
Alarmplatz,  dem  Grossen  Garten  bei  Dresden,  in  Marsch  za  setsen.. 
Zu  Mittag  kam  OberstUeatenant  Buttler  mit  der  Meldung  zurück, 
der  Feind  stehe  nor  eine  halbe  Stande  vom  sächsischen  Heere 
entfernt;  Graf  Rutowski  aber  lasse  sagen,  „wasmassener  in  Bück- 
sicht auf  die  in  jetziger  saison  übrig  geweste  kurze  Tageszeit  nicht 
glaabete,  dass  es  noch  damals  zwischen  beiden  Armeen  zum  Emst 
kommen  würde".  Nichtsdestoweniger  ertheilte  Prinz  Carl  den  Befehl 
zur  Beschleunigung  des  Marsches  seiner  Truppen.  FMTj.  Nädasdy 
hatte  ebenfalls,  „koste  es,  was  es  wolle",  noch  an  diesem  Tage  ron 
Laaenstein  beim  Heere  einzatreifen  . 

Die  8ehlaeht*). 

Das  pieussische  Heer  lagorte  in  der  Nacht  vom  14.  auf 
15.  December  br>i  Kührsdorf',  gesichert  dm'ch  die  beiden  Husaien- 
Regimenter  Györy  und  Zoltän-O. 

Am  15.  December,  morgens  7  Uhr  30  Minuten  brach  es  auf  uud 
marschierte  in  vier  Colonnen  längs  der  Strasse  Wüsdrulf,  Kesselsdori* 
vor.  Dem  Heere  gi  engen  sämmtliche  Zimmerlente  and  200  Arbeiter 
voran,  am  die  Wege  und  Uebergünge  herzoiichten.  Den  Truppen 
folgte  die  Kriegs-Gasse,  dann  die  schwere  Artillerie  and  der  Trsin 
unter  Bedeckung  \  on  vier  Escadronen. 

Während  des  Vormarsches  meldeten  die  TOraasgesandten 
Hasaren,  dass  das  ganze  feindliche  Heer  im  Vorrücken  begriffer. 
sei.  Fürst  Leopold  Hess  den  Marsch  fortsetzen  and  es  zeigte  sich 
bald,  dass  es  nor  etwa  3000  leichte  feindliche  Reiter  waren,  die 
man  gegen  Wilsdruff  vorgesendet  hatte.  Die  sächsischen  Trappen, 
das  Chevaaxlegers-Begiment  Sybilski  and  die  beiden  Ühlanen-Pulks. 
zogen  sich  nach  kurzem  Scharmützel  mit  der  preossischen  Vorhat 
gegen  Kesselsdorf  «urück.  Die  Gheveauxlegers  nahmen  rechts  von 
den  Batowski*Cürassieren  Aufstellung,  die  Uhlanen  blieben  südlich 
von  Kesselsdorf.  Gefolgt  von  dem  an  der  Tete  der  linken  Flügel* 

')  Prinz  Carl  au  die  Kaiserin,  19.  December.  (K.  A.,  H.  K.  K. 
XIX,  4.) 

*)  HIeztt  „Die  Seklacht  bei  Kesäelsdori  am  15.  December  1745",  Tafel  IX 
*)  Anhang  LII. 
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CuliMiriH  inni'scliicT'pnflpTi  l)rap;(jiier-Kt;f^iment  Stoscli,  rückten  die 
pr.  ussisclien  liiisarru  ^cf^rii  Xesselsdorf  vor.  marhfcon  jedoch  bald 
halt,  als  die  sächsische  Batterie  westüch  des  Ortes  das  Feuer 
erölinete. 

Fürst  Leopold  von  Anhalt  ritt  nun  selbst  zur  FrUniulun;^ 
vor  tmd  übersah  \on  einer  doiiiiiii.  itadeu  liöhe  bei  Kautbach') 
genau  die  g^anzf^  ti  indliche  Autsti  llunf}^.  TJr^borsceugt,  dass  der  Sieg 
von  der  EiiiMahiiH'  von  K^ssclsduri  abhängig  sei,  beachloss  der 
Fürst,  seinen  Haupt- Angritl"  ^egon  diesen  Ort  zu  richten-). 

Zum  Heere  zurückgekehrt,  das  unterdessen  die  Wilde  Sau 
zwischen  AV'ilsdruff  und  Grumbach  überschritten  hatte,  ertheilte  er 
den  Befehl  zum  Aufmarsch,  der  gt^^eu  10  Uhr  begann. 

JDie  Infanterie  entwickelte  sich,  23  Bataillone  im  eroten, 
12  Bataillone  im  weiten  Treffen,  vom  LerchenoBuscb,  südlioh  der 
Wilsdruffer  Strasse,  bis  Steinbach,  südlich  des  Hufen-Busches.  Die 
Gavallerte  des  rechten  Flügels,  40  Escadronen,  dehnte  sich  südHch 
der  Wilsdruffer  Strasse  mit  der  Front  nach  Ost  bis  zum  Fürsten- 
wege aus,  rechts  davon,  gegen  Ober-^Hennsdorf,  schlössen  sich 
die  beiden  Hnsaren-Begimenter  Györy  und  Zoltan  an.  Der  linke 
Gavallerie-Flügel,  35  Escadronen,  entwickelte  sich  nordöstlich  yon 
Steinbach  vor  dem  Orte  Boitzsch. 

An  dem  Lerchen-Busch  liess  Fürst  Leopold  zunächst  neun 
schwere  G-eschütse  auffahren;  etwas  später  nahmen  noch  acht 
schwere  Geschütze  am  Brückel-Bach  vor  den  Ihfanterie^Kegimentem 
Hertzberg  und  Bredow,  dann  ebenso  viele  auf  dem  äussersten 
linken  Flügel  beim  Hufen-Busch  Stellung*). 

Der  ganze  Auiioarsch  war  etwas  nach  2  TJhr  beendet;  doch 
noch  wahrend  desselb«>n,  g<  g«  ii  il  Uhr,  hatte  die  schwere  sächsische 
Batterie  vor  Kesselsdorf  das  Feuer  eröffiiet,  welches  nunmehr  von 
der  preussisohen  Batterie  am  Lerchun-Busch  erwidert  ^vurde,  ohne 
jedoch  gegen  die  üeberlegenhoit  der  sächsischen  Geschütze  irgend- 
welche Wirkimg  zu  erzielen  *j. 

Fürst  Leopold  befahl  deshalb,  kurz  vor  Beendigung  des 
gesammten  Aufinarsches  den  Angritl'  aui'  Kesselsdorf  durch  Infanterie. 
I£iezu  wurden  unter  Comraando  des  von  Hertzberg  drei 

Grenadier-Bataillone  im  ersten,  300  Schritte  dahinter  im  zweiten 

Breiuuu   nennt   di<>    ivautbacher  Höhe   südlich   dic3t*.s   Orttü,  das 
preossisclie  Genemlstabsiverk  den  Stcinhübol  östlich  davon. 
<)  Slille,  216. 

•)  Bremen. 

*)  Bericht  des  UAL  WiUter.  (Diesdcu,  Haui>t-^tiuit$- Archiv. .i 
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Treti'en   weitere  drei  Bataillone,   endlich   das  JDragODer-Kegii;- 
Boniu  im  dritten  Treffen,  vorgezogen.  ' 

Mit   den   sechs   Bataillonen   rückt«   GM.   von  Hertzi'  . 
gegen   den   West  -  Ansgang  von  Kesselsdorf  znm   Anpiö  . 
500  Meter   vor  der  feindlichen  Stellung  angelangt,  eröffü»'i: 
Regiments-Geschütze  das  Kartätschenfeuer  nnd  setzen  es     b \ 
fort,  bis  die  vorrückenden  Bataillone  den  Auss(  huss  hindern.  T: 
dem   der  mit  Schnee   und  Eis   bedeckte  Boden  das  MarM-L  - 
empliadlich  hindert,  rücken  die  Bataillone,  durch  das  verherr-: 
Feuer  der  feindlichen  Batterien  bereits  stark  erschüUert.  vor 
gelangen    beim  Sturm    bis    auf   40  Schritt    an    die  feimk: 
Stellung.  Einige  Leute  dringen  schon  in  die  Batterie  ein,  ab^  ^ 
Grenadiere  des  Gegners,  von  flonen  einzelne  bereits  bis  2('  r 
fronen  verschosHen  ^\    halten  stand  und  nun  lallt,   dicht  (k- 
Dorfe,  GM.  von  liertzbcrg.  Die  preussischen  BotailloD«'  wark 
dann  eilen  sie  zurück   und  suchen  Schutz  vor  dem  feindt 
Feuer  hinter  einer  etwa  200  Meter  westlich  Kesselsdort  befindli-*. 
Bodenwelle-».  Ihre  Verluste  waren  bedeutend.   Von  den  im  ^y  - 
Tretlen  gestandenen  drei  Grenadier-Bataillonen  Kleist,  Ploth- 
Mtinchow  ist  die  Hälft«  bis  zwei  Drittel  der  Mannschaft  todt  ■  - 
vei'wundet ;  das  als  zweites  Treffen  vorgerückte  Jiegimeiit  AfiU 
hat  ill)er  500  lyrmni  VHrloren'i. 

Sobald  GM.  Wüster  sieht,  dass  der  Gegner  ziirfickv«f-  j 
ruft  er  den  beiden  ihm  zunächst  stehenden  Grenadier-Bataillon«--'  j 
dem  österreichischen  und  dem  des  Majors  Gfug  —  zn;  »r^*^" 
ihr  Herren  Grenadiere!  Avancieret!  Der  Feind  ist  geschb. 
wir  müssen  ilin  verfolgen"  und  diese  springen  über  die  Z»- 
und  Mauern,   sammeln  sich   und  rücken  bis  in   die  Höbe  t 
Batterie  vor.  Hier  will  Major  Gfug  stehen  bleiben,  damit  die 
Geschütze  nicht  durch  das  Vorrücken  der  Infanterie  zum  Scliw- 
gebracht  werden,  aber  GM.  Wilster  befiehlt^  „den  in  Confiw 
gebrachten  Feind  mit  aller  vigueur  zu  verfolgen  und  dessen  oit^- 
zu  nehmen",  geht  selbst  an  der  Spitze  der  beiden  Bataülonr' 
und  nimmt  vier  im  Stiche  gelassene  feindliche  Begiments-Gesehöcc ' 

Fürst  Leopold  von  Anhalt,  der  dem  Angriff  seines  K : 
ments  in  nächster  Nähe  beigewohnt  und  in  hlSchster  l^  ' 

'j  B(uicht  AUupeck's.  (Dresden,  Haupt-Staats-Arohiv.) 

-I  Breiiien. 

«)  Kriegi;  Frit-arich  d.  (Jr..  II  III,  233. 

*)  Bericht  des  Majors  Ging  irnd  des  Gif,  AHnpeck.  (Dresdce, BiJ'' 
Staats-Archiv.) 
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ge&hr  geschwebt  liatte,  bemerkte  das  unvonichtigd  '\'ovbrechen  ^) 
der  beidea  feincUichen  Bataillone,  die  der  f>i;::rnen  Batterie  das 
Schupsft  ld  sperren.  Während  die  sechs  Bataillone  sich  gedeckt 
sammeln,  befiehlt  er  dem  Dragoner-Regiment  Bonin  zu  attaquieren  *). 
In  Flanke  unfl  "Rückori.  fjifasst  loiston  dif^  beiden  österreichisch- 
sächsischen  Bataillone,  nunmelir  auch  iluich  die  von  GM.  Alln- 
peck  nach  imd  nach  hornTip:^ tiihrtrn  Bataillone  von  der  Brüggen, 
Uetterodt  und  OHrsdnitl"  unte  rstützt,  tapler  Widerstand,  doch  er- 
halten sie  jetzt  aueli  Kückenleu»'r,  da  Kesselsdori'  bereits  in  den 
Händen  rlcs  Gegners  ist.  Sie  weichen  zurück,  «jpfolgt  von  Her  in- 
zwist  lien  vorgeriickteti  lu-cussiseliw  Cavalb-ri«-  des  rt  cht(  u  Flüi4t>ls 
und  den  von  neuem  ge.sammeltea  ht  c  hs  Bataillonen.  In  (h-m  ( J cit  chtc 
erhielt  GM.  von  Allnpeck  einen  Sichuss  in  den  Rücken,  „dass 
ich  gewiss  auf  den  Kopf  gestürzt  wäre,  eo  mich  meiu  Kerl  nicht 
erhalten»)". 

Wihrend  der  Kampf  um  Kesselsdoif  tobte,  hatte  OL.  von 
Lehwald  die  Li&nterie-Begimenter  Jeetze,  Leps,  Prinz  Möns 
und  Heitzberg  gegen  die  Hodifläche  swisdieii  Kesselsdoif  und 
ZöUmen  vorgefübrt.  Gleiehseitig  erdffiiete  die  beim  Brttokel-Bach 
postierte  schwere  Batterie  das  Feuer  gegen  die  am  Nord-Bande  auf- 
geetelltm  BSchaaohen  BeiteivBegimenter  Prins  Carl,  Batowski  und 
Sybilski,  jedooh  ohne  besonderen  Erfolg.  Gleich  darauf  überbrachte 
GM.  Sybilski  die  Kaobrioht:  „Der  Feind  ist  schon  in  Con&sion, 
wir  haben  schon  halbe  victoria,  man  muss  solche  poussieren,** 
setzte  sich  an  die  Spitze  seines  Begiments  und  fUhrte  es  zur 
Attaque  gegen  die  Truppen  Lehwald's  vor,  die  inzwischen  den 
Bach  passiert  hatten  und  nun  das  Geschützfeuer  erdffiieten.  Bevor 
noch  die  Prinz  Carl-Ghevauxlegers  sich  dem  Begiment  Sybilski 
angeschlossen  hatten,  kam  ein  Uhlane  herangesprengt  und  rief 
polnisch:  t,Die  Leute  sollten  sich  um  Gotteswillen  retten,  das  Dorf 
hinter  ihnen  sei  voller  Preussen"  und  thatsächlich  sah  Oberst 
Kostitz  einzelne  preussische  Reiter  aus  Kesselsdorf  debouchieren. 
Trotzdem  sohloss  er  sich  der  Attaque  von  Sybilski  und  Rutowski 
an.  In  vollem  Galopp  „alle  Escadrons  wohl  geschlossen  ',  ritten  die 
drei  Begimenter  r  r'  gegen  die  hinter  ihren  Begiments-(:ieschützeu 
aufmarschierten  acht  preussischen  Bataillone  an,  doch  scheiterte 

*)  j.Das  war  der  erät«  Na|j;el  zu  uixsureui  Todteukasiteu.''   ^Bericht  de» 
GL.  Jasiuuud.) 

*)  Kriege  Friedtieh  d.  Gr.,  U/IU,  28a. 

*)  Bracht  AUnpeck's.  (DreBden,  HatiptoStaats-Archiv.) 
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die  Attaque  an  dem  ruiiigen  Feuer  der  preussischen  Inlanterie  und 
ihrer  Geschütze. 

Mit  dem  Kufe,  ..man  solle  sie  gegen  Cavallerie  im<l  Husaren, 
aber  nicht  gegen  1  uiajiterie  und  Kanonen  Itihren'',  oilen  di.>  .».lich- 
sischeu  Iteiter  zurück  und  briugeu  auch  die  im  Aurückeu  begriiieiic 
eigene  Infanterie  des  linken  Flügels  in  Verwirrung'). 

Das  auf  dem  rechten  Flügel  der  Preussen  stehende  Iu£mterie- 
Begiment  Jeetze  rückt  nun,  geführt  von  GL.  von  Lehwal  d  selbst, 
gedeckt  gegen  den  Nord-Band  von  Keaselsdoxf  vor,  ersohetnt  ttber^ 
rasdiend  vor  der  aweiten  säohgisohen  Batterie,  ttberwftltigt  die  Be- 
mannnng  und  dringt  in  das  Dorf  ein*). 

GM.  von  Allnpeok,  der  inzwtsdien  am  Süd-Bande  von 
Kesselsdorf  angelangt  war,  lässt  das  Grenadier-Bataillon  Winckel- 
mann  in  den  Ort  r&cken  nnd  auch  ein  Bataillon  von  Nikolaoa  Pirch 
des  sächsischen  zweiten  Troffens  wird  auf  Befehl  Bntowski^s  voi^ 
gesohobeUi  um  die  Preussen  aus  dem  Orte  zu  werfen.  Aber  schon 
ist  die  Cavallerie  des  ganzen  preussischen  rechten  Fltlgels  am  SOd^ 
Bande  von  Kesselsdorf  eingetroffen,  während  die  Infanterie  Leh- 
wald's  im  Westen  und  Osten  vordringt.  Die  Bataillone  Winckelmann, 
Friesen  und  Pirch,  durch  die  eigenen  zurückjagenden  Bespannungen 
der  Artillerie  in  Unordnung  gebracht,  werden  in  der  allgemeinen 
Flucht  mitgerissen;  GK.  Allnpeok,  abermals  verwundet,  gerSth 
in  Gtefangenschaft  ^.  24  Geschütze,  X  Fahne  und  1  Paar  Pauken 
&Uen  in  die  Hände  der  Preussen. 

Noch  während  des  Kampfes  um  Kesselsdorf  war  auch  der 
preussische  linke  Infanterie-Flügel  unter  Führung  des  Prinzen 
Moriz  von  Anhalt  vorgerückt.  Am  Rande  des  Kesselgrundes 
angelangt,  eröffneten  die  Regiments-Geschntze  da«^  Ft  uer  geilen  die 
sächsische  Artillerie  auf  dem  Wüsten  Berg,  wirksam  unterstützt 
durch  die  beiden  schweren  Batterien  beim  Brückel-Bach  mi  l  bp? 
Steinbach.  Dieser  Urt  war  seltsamerw^eise  von  den  Sachs<»n  unbe- 
setzt -'  lassen  worden.  Erst  als  (ITi.  Rntowski  die  Vorrückimg 
lies  feiiidiiciien  liiiken  FKigeis  licmerkte.  sandte  er  den  General- 
Adjutanten  OberstlieuteaaiiL  J>y]ierrn  zum  GM.  Pirch  mit  dem 
Befehl,  oUU  ^aun  m  den  genannten  Ort  7Ai  senden.  Dieser  macht*' 
nun  erst  den  Vorschlag,  idezu  doch  lieber  Mannschait  der  näher 

*)  B«ridit  der  Begiments-GominiuifllBiiteii.  (Dresden,  Haapt'Staats^Afdur.) 

")  Kriege  Friearich  d.  (ir.,  U  III,  234- 

')  Berichte  Alinpeck's.  des  Obersten  Pirch  und  der  Grenadier- 
Bataiilous-Comintuidantea.  (Dresden,  Haupt- Staats- Archiv.) 
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an  Steinbach  stehenden  Brigade  Haxtliausen  zu  verwenden,  woranf 
Dyherrn  zu  Rutowski  ritt,  ihn  aber  nicht  fand,  weshalb  er 
wieder  zurückkehrte.  Nun  erst  entsandte  GM.  Pirch  je  100  Mann 
der  Begimenter  Königin,  Weissenfeis  und  Brühl,  die  aber  den  Ort 
bereite  Tom  Feinde  besetzt  fanden  und  deshalb  umkehren  muMten*). 

Inzwischen  hatte  das  sächsische  erste  Infantcrie-TrefiTen,  sehn 
Bataillone,  den  Befehl  erhalten  vorzugehen;  aber  schon  waren  die 
preussischen  Linien  diu-ch  den  Kessel-  und  ßrückelgrund  vorgerückt 
und  steigen  nun,  ohne  sich  durch  das  feindliche  Feuer  aufhalten  zu 
lassen,  die  mit  Schnee  und  Eis  bedeckten  Thalhän;C^e  hinan.  Das 
zuerst  oben  angehinpte  U»^f;iment  Prmz  von  Preussen  wirft  sich 
aui  die  liegimenter  Brühl  und  Weissenfols  und  drängt  sie  j^nrück. 
Inzwischen  sind  jedoch  die  beiden  Bataillone  Niesemeuschel  und 
eines  von  Franz  Pirch  def  zweiten  Treiiens  vorgerückt  und  char- 
i^neren  im  Avancieren.  Das  He^jimenr  Prinz  von  Pren?"^en  wankt 
und  diesen  Moinont  erfassen  die  siu  hsisclieii  Cavallerie-Ri-i^^imenter 
Caral)iniers.  lieclie)iber<T.  Plötz  niid  (iie  Kscadron  (iarde  du  corps 
und  brechen  zwischen  ihrer  Inianterie  zur  Atta<|np  durch.  Aber 
schon  ist  das  preussische  zweite  Ti'eften  heran^e)v(nnin«  n  und  das 
starke  Kartätschen-  und  Gewehrieuer  dieser  frischen  Bataillone 
bringt  den  Cavallerie-Angriff  zum  Stehen.  Die  sächsischen  Reiter 
gehen  zurück.  Es  gelinijt  dem  Obersten  von  Plütz-Drac:onern  sein 
Regiment  nocli  einmal  vorzuführen,  er  dringt  aber  luii  der  Attaque 
nicht  durch. 

Während  so  das  Centrum  der  Sachsen  diu*chstossen  wurde, 
war  es  den  GL.  Diemar  und  Jasmund  gelungen,  den  linken 
Infanterie-Flügel,  die  Regimenter  Grenadier-Garde,  Zweite  Garde, 
Königin,  jEVanz  Piroh  und  das  2.  Bataillon  Nikolaus  Pirch  gegen 
den  Brückelgrund  ntokweise  vonEabringen inzwischen  war  aber 
der  Kampf  um  Kesselsdorf  beendet  und  die  Infanterie  Lehwald's, 
dann  die  gesammte  Oavallerie  des  preussischen  rechten  Flügels 
kamen  der  sächsischen  Lnfanterie  in  den  Bücken.  OL.  Jasmnnd 
lisst  die  Bataillone  des  zweiten  Treffens  links  schwenken  und 
durch  GM,  Keubauer  gegen  Kesselsdorf  vorführen;  aber  diese 
Truppen  sind  schon  durch  den  EOckenangrtfP  in  Verwirrung  ge- 
rathen,  nun  flült  auch  Neubaueri  die  Bataillone  ergreifen  die 
Flucht.  Da  Jasmund  sieht,  dass  das  eigene  erste  Treffen,  nunmehr 
in  der  Front  und  im  Bücken  angegriffen,  in  Gefahr  schwebt,  ge- 


>)  Berieht  PircbV  (Dresdflm,  Haapt-Staats-Archiv.) 
*)  Beridkt  Diemar's.  (Ebenda.) 
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fangen  zu  werden,  lässt  er  die  Regimenter  Grenadier-Garde  uiid 
Zweite  Garde  .^ecKts  Hin  kehrt"  maohen  und  schlägt  sich  mit 
ihnen  durch  '  . 

Die  Cavaiierie  des  linkt-n  Flügt  ls  der  Sarhsen  war  nach  der 
ersten   mi^sspflüektpn  Attafiue  nicht  mehr  vtjrzabringen.    GL.  von 
Ja<iiiu!ui  tulirf*'  zwar,  nachdem  er  etwa  800  Mann  der  bndcn  Gardo. 
Iid'wintr'rie-RogimtMiti'r  auf  der  Dresdener  Strasse  in  Sich^  rlifit  ge- 
braciit  liatto,  eiiiif;«'  Escadr(»n«'ii  ^^o^^en  die  aus  Kf^ssol^^dort"  hervor- 
brechend''  und    in    aut'gehj.ster  ( »rchumg    vi-rtolgende  T>feussische 
Cavaiierie  vor,   doch  Tnachten  sie  bald  K«-hit  und  nsseii  ihn  mit. 
„Hierauf  fiel  die  preussisclin  Cavaiierie  ganz  tdnzcdn  unter  unsere 
sich   retiritrenden  Tru])pen   und    hielt   nach  ihiein  Wohlgefallen 
rechts  und  links  ein  rechtes  Aushau«' n.  ohne  dass  sich  ein  einziger 
vuu  unseren   Leuton  die  Mühe  gal)  und   Miene  machte  sich  zu 
wehren,  bis  ich  iliui  u  endlich  zuriet',  soh  hen  desperaten  Bestien 
die  Köpfe  entzwei  zu  hauen,  dass  sie  .sich  vun  einztlneu  Kerls 
wie  das  Vieh  darnieder  hauen  Hessen,   worauf  ich  auch  selbst 
auf  einen  solchen  Kerl  zuritt  und  ihm  die  Fuchtel  durch  die  Rippen 
stiess  und  dadurch  so  viel  e£feotaierte,  dma  andere  nach  meinem 
Ezempel  desgleichen  thaten*)." 

Aber  die  Tapferkeit  Jasmnnd's  Ist  ebenso  nutelos  "me  die 
Bemühungen  Diemar*s,  Butowski^s  and  des  Herzogs  vonSachsen- 
Weissenfels,  der  gleicb  naoh  den  ersten  Eanonenschttssen  auf  das 
Schlachtfeld  geeilt  war.  Die  Infanterie  des  Genirains  and  des  linken 
Flügels  weicht  gegen  das  Thal  der  Weiserits  snrüok,  wo  Jasmand 
die  darcheinander  geworfenen  Begimenter  sammelt ;  die  Cavaiierie 
kommt  erst  vor  Dresden  som  Stehen. 

Nur  der  äusserste  rechte  Flügel  der  Sachsen,  die  Infanterie» 
Regimenter  Altnpeck«  Cosel  and  Bochow,  dann  die  16  sKchsischen 
und  14  österreichischen  £scadronen  hielten  sich  noch. 

Der  AngriÖ'  auf*  diesen  Flügel  erfolgte  etwas  später  als  der 
gegen  das  Ccntruni  und  den  linken  Flügel.  Die  hier  postierte 
sächsisolio  schwere  Batterie,  welche  den  Grund  der  Länge  nach 
bestrich,  hatte  dem  Angreifer  grossen  Schaden  zugefügt;  trotzdem 
gelang  es  dem  Grenadier-Bataillon  Schöning,  die  von  Zöllmen 
hinaufführende  Seitenschlucht  zu  ersteigen  Ein  halbes  Bataillon 
Bochow  versuchte  zwar  den  Preussen  in  die  Flanke  zu  gehen. 

')  Bericht  Jasmund^B.  (Oesierr.  Milit.  Zeitschrift  1826,  IL  Bd.) 
>)  Bericht  Jasmund's.  (Dresden,  Saupt«$t«at8-ArchiT.) 
•)  Kriege  Friedrich  d,  Gr.,  n/III,  888, 
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musste  sich  aber  wieder  zurückziehen,  da  es  keine  Unterstützung 
erhielt ')  und  die  preussiachon  Regimenter  Prinz  Leopold  und  Prinz 
Dietrich  im  ersten,  Polenz  im  zweiten  Trefien  bereits  dif  Höhe 
erklomm*»n  hatten.  Diesf»Tn  AngriÜ'  setzte  die  sächsisrhf  Inlanterie 
nur  schwacht'ii  ^\'i^^erstanll  eiit^^egen  ;  eine  pntschlossene  Atta<|ue 
des  Cürassier  -  KoLcimonts  rAnnonciailo,  dossen  Oberst  an  der 
Spitze  "deiner  IVnppe  liel,  scheiterte  an  dem  Feuer  der  Prenssen. 
Die  ülui<;en  Reitcr-Koginn  nter,  die  zum  Theil  von  der  ei^2:enen 
Int'anteri.'  bescliosstMi  wurden,  j^rifffn  in  den  Kampf  nicht  ein.  Trotz- 
dem gelan;^  fs  d«m  GL.  Haxt  hausen,  diesen  Theil  des  sächsischen 
Heeres  iu  zitniilich  guter  Verlasöiing  über  Ockerwitz  und  liriessnitz 
nach  Dresden  zu  führen,  da  die  Cavallerie  des  preussischen  linken 
Flügels  den  Zschoner  Gnnid  iiiclit  zu  idM-rschroiten  vermochte. 

Binnen  zweieinhalb  Stunden  war  die  Schlacht  entschieden« 
Das  österreichische  Iliüsi-Corps  kam  nicht  zur  Verwendung. 

GFW'M.  Elberfeldt  hatte  schon  bei  Beginn  des  Kuuipfes 
angefragt,  ob  er  nicht  gepren  Kesselsdorf  vorrücken  solle,  aber  vom 
Gh:»fen  Rutowski  die  Antwort  erhalten,  „er  wolle  nur  auf  den 
ihm  angewiesenen  Terrain  stehen  verbleiben,  lun  sich,  wenn  er 
aBgegriffen  wfirde,  anfa  standhi^este  zu  v^räieidigeii''.  Da  man  in 
der  Venrimmg  des  Bttckznges  vergass,  Elberfeldt  Verhaltnngs- 
befeUe  zu  geben,  so  verblieben  die  österFeichischen  Truppen 
in  ihrer  Ao&telluzig,  „bis  die  Prenssen  schon  auf  dem  Wal- 
platz, auf  den  Höhen  bei  Pennrich  Feuer  gemacht  hatten 
Ent  in  der  Nacht  traf  der  Eackzugsbefehl  Bntowski's  ein, 
worauf  das  Corps  ungehindert  nach  Dresden  marschierte. 

Den  Sachsen  kostete  die  Schlacht  von  Kesselsdorf  an  Todten 
und  Verwundeten  58  Officiere  und  3752  Mann;  158  Officiere  und 
etwa  6500  Mann  fielen  in  prenssische  Oefengenschaff).  Danach 
wären  ako  93  Mann  von  Hnndert  verloren  gegangen.  An  Sieges^ 
zeichen  büssten  die  Sachsen  48  Geschütze,  6  Fahnen,  3  Standarten 
und  1  Paar  Pauken  ein.  Von  den  Oesterreichem  blieben  150  Grena- 
diere und  50  Beiter  anf  der  Walstatt^). 


*)  Meldung  des  Bataillons- Commandaaten.   (Drosden,  Haupt- Staats*  ■ 
Archiv.) 

*)  Ralation  von  der  Schlacht  bei  Kes^folsdorf.  (Browne'sche»  Mauuschpt, 

')  Kriege  Friedrich  d.  Ur.,  ILili,  241  umi  ßromen,  29.  ScUustvi 
und  Francke  gebon  den  säehsiMhen  Verlust  an  Gefangenen  mit  9000  Mann 
•n,  einschliesslich  141  Oflficiere. 

•)  K.  A.,  H.  K.  R.  1745,  Prot  Ezp.  Fol.  H274. 
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Der  preussische  Verlust  belief  sich  auf  16  Mann  von  Hun  l*»:- : 
ganzen  135  Offioiere  und  4901  Mann.  Auf  die  Infanterie,  dp 
Viertel  ihres  Bestandes  einbüssie,  entfielen  allein  4759  Mann'. 

Von  der  Armee  des  Prinzen  Carl  waren  seinem  Beiehl  g»  »i- 
^egen  2  Uhr  nachmittags  die  näohstgelegenen  Begimenter  am'  >. 
Alannplatze  erschienen,  die  meisten  aher  erst  im  AxunarBcbt  - 
^itlen,  da  sie  trotz  der  Mahnimg  des  Prinzen  voui  s^hsKi- 
Kegienings-Conimissär  in  3  bis  4  Stunden  weit  entfernte  Onscbr- 
verlegt  wonlen  waren.  Trotzdem  zu  dieser  Zeit  wiederholt  Adjutai^ 
des  Grafen  Rutowski  eintrafen  mit  der  Bitte,  der  Prinz  möge  > '- 
rüoken,  trug  dieser  doch  Bedenken  die  einzeln  ein^trotfeii»Mi 
nienier  vorzufiihren  und  damit  sein  Heer  zu  zerreissen.  £r 
Rutowski  sagen,  dass  er  unmöglich  vor  5  Uhr  nachmittag>  aol-*'- 
Kampfplatz  erscheinen  könne,  da  er  vom  Grossen  Garten  bi?  »— 
einen  fast  tiln&tiniilie:en  Marsch  zurückzulegen  habe.  Zo^^leich  rä' k' 
er  aber  mit  den   bereits  cingetroftenen  Kegimentem  läuir>  . 
Dresdener  Vorstädte  bis  au  die  AVeiseritz,  woselbjst  er  die  ölwi: 
Truppen  erwartete.  Noch  währ,  nd  dieses  Marsches  traf  Obeivtü-T* 
nant  Buttler,  den  Prinz  Carl  nebst  dem  GFWM.  Radicati  atwn- 
auf  das  Schlachtfeld  gesandt  hatte,  mit  der  Meldung  ein.  das* 
preussis(  Ii  '  Heer  vorgerückt  sei,  doch  sich  wahracheinhch  It*-- 
aui  <  iii.  Beschi essung  der  sächsischen  Stellung  beschiftoken  weri 
Das  lebhafte  Gewehrfeuer,  das  bald  darauf  hörbar  wurd«.  1:-^ 
jedoch  an  dem  thatstLohlichen  Angriff  der  Preuazen  nicht  a*-' 
zweifeln,  üm  ö  Uhr  war  das  Heer  versammelt,  aber  flfichit^^ 
Uhlanen  imd  eilig  zurückkehrende  BagagewSgen«  denen  Ib&xli-t 
und  Cavallerie  folgte,  zeigte,  dass  das  Schicksal  des  Tages  bfr--'- 
eutschieden  war.  Da  mittlerweile  auch  die  Kacht  ein^broehen 
sah  Prinz  Carl  von  einer  weiteren  VorrQckung  ab  und  liess  sein 
im  Plauen*8chen  Grrund  lagern-). 

Das  Heer  des  Fürsten  von  Anhalt  nächtigte  zwischen 
Franken  und  Peniuich  (Haupt-Quartier).  Die  Husaren  wniden  = 
die  Weiseritz  vorgeschoben.  Das  Heer  des  Königs  stand  bei  Meis»-- 

Die  Stollimg  der  Sachsen  zwischen  Kesselsdort'  umi  »I*^  t 
war  zweifellos  eine  vortheühalte ;  aber  der  sächsische  ObeibcliL*' 

»;  Kri.'KO  yriodrich  <1.  (tr.,  II  III,  241. 

*)  Prinz  Carl  jui  den  Kaii^er.  17.  Doccmber.  K.  A.,  F.  A.  174a.  ScU-'- r 
und  Böliuu  iij  XJi,  17.)  Priiu  Carl  tiu  die  Kaiseriu,  19.  De^icmber.  ^  - 
174.-),  XII,  4.) 
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haber  wiustie  sie  niolit  aussnnütseti.  Statt  seine  Infanterie  bis 
nahe  an  den  Brüokel-  und  Kesselgrnnd  vonnsoliieben)  von  wo 
aus  sie  den  Gegner  dnrcb  ein  verheerendes  Gewehxfeaer  hätte 
Hutlialten  können,  iHast  er  sie  600  bis  1200  Meter 
aufinarscliieren,  so  dass  «  s  ,1,11  Pronsi^en  möglich  wird,  in  ebendiesen 
„Gründen"  vor  dem  feindliciien  Geschützieuer  Sehnte  zu  suchen 
und  die  steilen  Hänge  ungefährdet  zu  ersteigen.  Unbegi-eifhclier- 
weise  werden  aucli  die  vor  der  Front  der  sächsischen  Stellung  be- 
findlichen Dörfer  Steinbach  und  Zöllmen  nicht  besetzt,  wodurch 
dem  (regner  ein  jedenfalls  blutiger  Kampf  um  diese  Ortscbailen 
erspart  büeb. 

Die  Aut'stolinng  des  Corps  Grünne  an  der  Elbe  war  nur 
so  lange  gerechttcrti^t,  aU  man  im  Zweifel  über  dio  Anniarsch- 
richtimg  des  Gegners  war:  sobald  man  Sicherhr^it  über  dessen 
A'orrückimg  von  Wilsdnirt'  her  hatte,  musst<i  man  es  heranziehen. 
Möglich.  da*is  <  hat  liutowski  einen  Anmarsch  des  preussischen 
Königs  \  <>!i  Mt'issen  befiirclitrt  hat.  pin  energisches  Vortreiben  der 
Cr-t»  1  Tt'jrhisi'lK'n  Husaren  lün^s  d.  i-  b'.lbe  hätte  ihn  bald  ülM  izt  iigt, 
das.s  (li<jbc  Gefahr  nicht  fhuhtt-,  und  dann  wäre  noch  inniicr  Zeit 
genug  g«'wpsen,  das  Corps  wirksam  am  sächsischen  rechten  Flügel 
zu  verwi  nden. 

Es  scheint  auf  den  er»t«  ii  BUek  wirklich,  al'^  habt)  Graf 
Kutow&ki.  wie  K'i.iul;  Friedrich  U.  später  schrieb,  die  Stellung 
bei  Kesselsduil  lüi'  unaugn  it  l>ar  gthalu  a  und  deshalb  sein  Haupt- 
augenmerk auf  diesen  Punkt  gerichtet.  Die  Besetzung  des  Dorfes 
selbst  war  aiienüngs  genügend  und  zweckentsprechend,  aber  die 
vollständige  Entblössung  seiner  südlichen  Flanke  reizte  förmlich  zu 
einem  feindlichen  -\iigiiti'.  Dass  der  Gegner  es  vorziehen  werde, 
seinen  Stoss  gegen  die  stärkste  Seite  des  Ortes  zu  richten,  hat 
Graf  Butowski  schwerlich  vorausgesetzt.  Sfidlidhi  Kesselsdorf 
wäre  in  jedem  Fall  der  Platz  für  einen  Tkoil  der  sahlreieh  top» 
handenen  Cayallerie  gewesen,  statt  die  Beiter-Begimenter  an  den 
Nord-Band  des  Ortes  zu  postieren,  von  wo  sie,  einmal  geworfen, 
Yerwirrung  in  die  Beihen  der  rückwärts  stehenden  In&nterie  tragen 
jnnssten. 

Der  grösste  Fehler  der  Sachsen  war,  wie  schon  König 
Friedrich  n.  sagte,  der  voreilige  und  unbesonnene  Vorstoss  des 
GM.  Wüster  mit  den  Grenadieren,  nachdem  diese  den  Angriff  der 
preussischen  Bataillone  abgeschlagen  hatten,  denn  dadurch  wurde 
das  Hauptvertheidigungsmittel  der  Stellung,  die  gewaltige  Batterie, 
ausser  Kampf  gesetzt.  Mit  der  Einnahme  von  Kesselsdorf  aber 

0««UTr«iehi«oh«T  ErbfblffekHsf;.  TU.  Bd.  46 
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war  das  Schicksal  des  Tages  entschieden;  die  vollständig« 
läge  hätte  freilich  durch  eine  sweckmäsdgere  Oberleitiiiig  vefL-  ■ 
werden  können.  An  dieser  hat  es  gefehlt.  Graf  BntowskL 
militftrisohe  Bildung  imd  gesundes  ürtheil  nicht  wohl  abgvspr'. 
werden  können,  hat  übrigens  »  und  dieser  Umstand  erUiit  t. 
—  den  Angriff  des  Gegners  ftir  den  15.  December,  wie  m-  ¥ 
theilnng  an  den  Prinzen  Carl  von  Lothringen  beweür.  - 
erwartet;  über  viel  Selbständigkeit  und  Energie  mag  er  wAi 
verfügt  haben  und  das  wohlgemeinte  Eintreffen  eine«  nr. 
Oberbefehlshabers,  des  Herzogs  von  Sachsen^Weissenfel« 
dem  Schauplatz  konnte  schwerlich   beitragen,  ihn  selbitjL'^ 
zu  machen.  Dass  sich  dieses  Schwanken  in  der  oberstm  FcL" 
auch   auf  die  Untergebenen  übertragen  mnsste,  ist  ninr 
sie  fehlen  an  den  entscheidenden  Punkten;  Obersten  mfiMci 
Ordnungen  treffen,   da  ,,die  Herren  Generals  nicht  tceat*' 
der  Hand"  sind;  ein  gegebener,  sehr  wichtiger  Befehl, 
schwere  Unterlassung  im  letzten  Augenblick  gut  gemiekt  i' 
gelangt  nicht  zur  Ausftlhrung,  weil  der  Oberst  findet,  di«- 
andere  Abtheilung  geeigneter  dazu  sei,  als  die  seine  und  vil' 
dieser  Bemonstrationen  findet  der  Gegner  Zeit  voizurücb'L: 
Commandant  der  Batterie,  GM.  Wils t er,  gieift  in  den  Wirirai^ 
des  Befehlshabers  der  Grenadiere  ein  und  befiehlt  im  nnn- 
mässigsten  Augenblick  einen  Gegen- Augriff.  Die  persönliche  T«' 
keit  gerade  dm*  oberen  Führer  ist  gewiss  lobenswert;  abff  - 
allein  hat  noch  nie  ©ine  Schlacht  entschieden  und  d»  •-'* 
eisenie  Strenge  anerzogene  Tapferkeit  der  Mannschaft  bit  » 
liier  gefehlt. 

Die  Hauptschuld  an  der  Niederlage  liegt  wohl,  wie 
in  seiner  Relation  sagt,  in  dem  Mangel    einer  veritaMen  Äink^ 
unter  den  Of'ficiera"  und  in  dem     schlechten  Gehorsam,  «o  - 
den  üiiterofficiers  und  (xemeinen  (dass  selbe  nicht  in  «chiT** 
Discinlin  gehalten  worden)  befindlich  ')". 

Ein  Blick  auf  die  Stellung  des  Gegners  musste  den  FM.  fte" 
Leopold  von  An  halt -Dessau  belehren,  dass  Kesselsdot ' 
Haupt  -  AugriÜ'.-spun  kr  sei;  er  hat  auch  keinen  AugenWiti  • 
zögert,  den  Befehl  zum  Angriff  zu  ertheilen,  ebensower.ii 
ihm  vom  Gegner  gebotene  Gelegenheit  zu  ergreifen  und  dif  ■ 
eilenden  Grenadiere  durch  seine  Reiterei  attaquieren  m  lass*^ 
dem  Fall  von  Kesselsduri  aber  war  die  ganze  Stelluug  de?Gff 

'}  Dresden,  HaaptrStaati»-Axobiv,  G.  Jaiiuar  17-i6. 
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aufgerollt.  Weniger  Opfer  hätte  die  Preussen  der  Angriff  auf  den 
Ort  jedenfalls  gekostet,  wenn  Fürst  Leopold  weiter  südlich  das 
I>oif  umfassend  angegriffen  haben  würde ;  doch  blieb  ihm  wohl 
wenig  Zeit  zur  Ueberlegnng,  auch  hätte  der  dazu  nöthige  Umweg 
über  Grumbach,  wie  schon  Bremen  richtig  bemerkt,  einen  Angnlf 
noch  nn  diesem  Tag  unmöglich  gemacht. 

Der  Aufmarsch  des  preussischen  Heeres  geschah  systematisch, 
das  Fnssvolk  in  d^r  Mitte,  die  Reiterei  auf  beiden  Flügeln; 
tladurch  kam  der  jirous-sische  linke  ( 'avallorie-Flügol  gar  nicht  zur 
Verwendung.  J)oL'h  hatte  Fürst  Leopold  diesen  Th<nl  seiner  Reiter 
dort  aufgestellt,  um  ihn  y.nv  Vorivlguufj;;  «le.s  (Te<rntn-s  zu  \'er\venden 
lind  liätieu  diese  Reiter  den  ZschoJier  Grund  passieren  können  ,,so 
wäre  f^'ewiss  sehr  wenii^  oder  gar  nichts  von  der  feindliclien  Infan- 
terie nach  Dresden  echapieret  *)".  Dass  aber  der  Zs(dioner  Grund 
für  Cavallerie  nicht  zu  passieren  war,  hat  Fürst  Jjoopold  otfeidjar 
nicht  gewnsst  und  das  Heranziehen  der  Reiterei,  nachdem  die 
Ungangburkuit  des  Terrains  festgestellt  worden  war,  erlaubt©  der 
Mangel  an  Zeit  nicht  mehr. 

Eine  Betrachtung  des  Kampres  bei  Kesselsdorf  bietet 
demnach  im  grossen  und  ij;anzen  wtnip;  Bemerkenswertes;  die 
Schlacht  selbst  unterscheidet  sich  durcli  gar  nichts  von  allen 
anderen  methodisch  angelegten  und  durchgeführten  des  18.  Jahr- 
hunderts. 

Die  Haltung  der  preussischen  Trappen  ist  aach  hier  der 
Beachtang  würdig  and  ▼erdient  onongeschränktei  Lob.  Trotzdem 
sie  ganz  bedeutende  Terrain-Schwierigkeiten,  znm  Theil  anter 
dem  feindlidien  GeschÜtzfener,  bewältigen  mfissen,  dringen  sie 
nnanfbaltsam  vor;  was  GM.  Wüster  bei  der  sächsischen  Armee 
Tennisste,  im  preassischen  Heer  war  es  vorhanden:  eiserne 
Disciplin ! 

£önig  Friedrich  und  der  „alte  Dessaner**  hatten  es  eben 
verstanden,  ihre  Armeen,  die  doch,  zum  grossen  Tlkeil  wenigstens, 
aas  denselben  Elementen  zosammengesetzt  waren  wie  die  der  Oester» 
reicher  und  Sadisen,  so  heranzubilden,  dass  ihnen  jener  Grundsatz  in 
Fleisch  und  Blut  übergieng,  den  später  Friedrich  der  Grosse,  nach 
viel  gewaltigeren  Kämpfen  als  es  die  letztverflossenen  waren,  in 
sein.  „Militärisches  Testament"  aufnahm  und  dessen  Giltigkeit  auch 
hente  noch  unbestreitbar  ist: 


')  Helden-,  Staats»  und  Lebensgeschichte  Friedrich  des  Anderen, 

n,  im 
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,,Da  unter  Umständen  die  Officiere  den  Soldaten  in  diegrV- 
Gefaliren  hineinführen  müssen  (ohne  dass  der  Ehrgeiz  auf  ilmrri 
kann),  so  muss  er  seine  Officiere  mehr  ftirchten  als  die  Gtinz. 
denen  er  ausgesetzt  wird,  oder  Niemand  wird  im  Stand  «c. 
zum  Angriff"  unter  dem  Getöse  von  300  Kanonen  zu  führen,  wt.. 
ihm  entgegendonnern.  Der  gute  Wille  wird  in  solchen  Gftia 
nichts  auf  den  gemeinen  Mann  vermögen,  dies  muss  die  Fr. 
thun !" 


Militärisches  Testament  Friedrichs  des  Grossen.  (Taj^en. 


Der  Friede. 


Ereignisse  vom  16.  December  bis  zum  Friedeu  vou  Dresden. 

Während  das  dsterreichische  Heer  vom  15.  auf  den  16.  De- 
ember  im  Plauen 'sehen  Grund  unter  den  Waffen  nftchtigte, 
.atte  sich  Prinz  Carl  von  Lothringen  mit  dem  Hersog  Ton 
irenberg,  dem  Fürsten  Lobkowitz  und  dem  Grafen  Harracb, 
er  eben  beim  Heere  ein«;etroffen  war,  gegea  9  Uhr  abends  nach 
>resden  begeben,  um  mit  dem  Herzog  von  Sachsen-Weissenfels 
.ber  die  weiteren  Massnahmen  zu  berathen.  Von  diesem  befragt, 
rBS  nun  zu  thun  sei,  erwiderte  Prinz  Carl,  dass  er  sich  und 
ein  Heer  zur  Yerfögnng  stelle ;  er  sei  bereit,  den  Gegner  am 
lächsten  Tag  anzugreifen,  man  möge  nur  sofort  die  sächsische 
irmee  hinter  der  österreichischen  sammeln.  Ghraf  Butowski  erklärte 
edoch,  dass  vorläufig  auf  sein  Heer  unter  keinen  Umständen  ge- 
e ebnet  werden  könne ;  er  rathe  vielmehr  zu  einem  Bflckzug  gegen 
^irna,  um  die  zum  Sammeln  imd  Ordnen  der  Armee  ndthige  Zeit 
u  gewinnen.  Dieser  Ansicht  stimmten  nebst  dem  Herzog  von 
.Veissenfels  alle  anwesenden  sächsischen  Generale  bei.  Nur  die 
Besatzung  von  Dresden  sollte  in  der  Hauptstadt  zurückbleiben, 
^rinz  Carl  erbot  sich  nun,  die  österreicliische  Armee  so  lange  in 
Ii  K  l-  gegenwärtigen  Aufstellung  zu  belassen,  bis  die  sächsische 
In  »  II  Küek/.ufi;  angetreten  haben  werde  und  dann  selbst  auch  nach 
'irna  zu  murschieren 

Als  Nachhut  wiu\h  ii  alle  Grenadiere  und  Carabiiiiers  zu  Pferd, 
i«*bst  je  einer  Escadrou  eines  jeden  Regiments  unter  dem  Com- 
iiando  des  G.  d.  C.  Grafen  Baiayra,  dann  alle  Grenadiere  zu  Fuss 


>)  Prinz  Carl  an  die  Kaiweriu,  19.  December.  (K,  A.»  H.  K.  R.  174&, 
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unter   dem  B»  l'  lile   des   GFWM.  PriiLzen   von  Bad*'U-I' 
bestimmt.  FML.  Nädasdv,  der  um  ö  L  lir  abends  beim  H* 
geti'offen  war.  hiiitc  sich  ebenfalls  der  Na-lihin  aiiznsohli»- 

Um  3  riiv  trüli  dt's        December  hoLXiuin  der  Abmi:-' 
säc'Iisiscben  ir^rres  nacli  Pii  na.  Die  österreicbiscdie  Arm»»'  '.- 
bis  4  Uhr  naclimittags  in  ilir<  r  Autstellung  und   t'olgte  -i  i; 
Sachsen.  Die  Abtheilung  Kädasdy 's,  welche  die  (^neue  d»-r  >- 
bildete,  blieb  bei  Cüdinmem.  Trotz  der  strengen  Kälte  v»-: 
bcidr  Heere  die  Nacht  unt  i  r  den  Waffen.  Da  der  Feind  nioL' 
wurden  am  nächsten  Tat;  (^hiartiere  /.wisrli.n  lJipj>oldit;w;  j 
Berggiesshübel  bezogen.  Diu  Ue.slcrreicliei-  1  ildt  ren  den  r»- 
Sachsen  dm  linken  Flügel.   Das  Haupt-Quart i<  i-  des  Pnr.y 
kam  nach  Zt  lii^ita,  das  des  Urafen  Kutowsk  i  nat  lj  Krebs.  ^ 
platz  für  die  üesterreicher  war  dc)  I'aum  /wi^di.  n  (    tta  u;  1 
dorf,  für  die  Sachsen  Reinhardsgrimma.  Naüasdy  ^ 

in  seiner  fnihereu  AuföteUujig,  die  Uhlaneu  mid  \Varaödiü»^r 
nach  Jxabeiiau. 

Am  17.  i^ect  iuber  meldete  FML.  Nasdasdy.  dass  . 
posten  zurürkgcib  ängt  worden   scjru  und  der  (  iegiier  p 
Grossen  Garten  von  iieki-:    bald  darauf  tral"  auch  die  Melu  . 
dass  Drcödeu  capituiiert  habe*;. 

Das  H«*er  des  Königs  von  I^r*  uss«  a  war  u  ulu  i  iid  d^  '^  > 
bei  Kesselsdorf  uacli  Meis.sen  mur>«  liiert,  ^'on  der  Intai:T' 
ein  Theil  aut  dum  buken,  ein  Theil  aul  d»  m  rechten,  di^-  0; 
ungethuih  auf  dem  rechten  Ufer  d'  T  Klbe,    so  dass    d»  r  i 
der  Lage  war.   den  Fürsten  im  Nutlitalle  zu  um«  rstütz-a,' 
d«.*u  Kauuut-uduuner  belehrt,  dass  Fürst  Leupold  angt-gr^ 
üess  König  Friedrich  die  Cavallerie  }Uifsitz<'n.  die  Infan«! 
die  Watten  treten;  er  selbst  ritt  nacli  d«  u  Midlicli  Mei.><<'  u; 
Höhen,  entschlossen,  falls  der  Fürst  unterliegen  wurrl. 
vorzurücken,  ihu  aufzunehmen  und  den  Feind,  es  koste  wjJ 
zu  schlagen.  I 

Im  Laufe  des  Nachnuttai^s  brachten  voransge«{andr«(' 
sechs  polnische  Uhlanen  zurück,  welche  aussagt  ii,  (ht-^s  'ti 
nutt  i  I.  i^cn  waren.  Könijr  Fticdiieb  schenkte  <iie.ser  mJ 
so  «  li.  r  Glauben,  als  kenie  liüchiigi  ii  Preu.ssen  zu  s.  W 
ein  .sicherei»  Zeichen,  daa»  die  Sachen  gut  stünden,  iili-  m 

K.  A.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  Böhmen,  XJU,  2.  I 
^  K.  A.,  H.  K.  R.  1746,  XII,  4:  F.  A.  174&,  8clüe»ieu  J 
XiU.  2. 
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halb  bei  Anbruch  der  Naoht  naoh  Meissen  znrttok*).  BSer  erhielt 
er  gegen  b  XJhr  abends  dnrch  einen  zum  Fürsten  gesendeten  Flügel- 
Adjutanten  die  Nachricht  von  dem  glücklichen  Ausgang  der  Schlacht; 
eine  vwtaie,  um  10  Uhr  eintreffende,  bestätigte  die  VollstSndigkeit 
des  Sieges*). 

Mit  dem  Morgengrauen  des  16.  Deoember  marschierte  das  Heer 
des  Königs  in  vier  Colonnen  nach  Wilsdmfiv  während  das  des  Fürsten 
von  Anhalt  an  diesem  Tag  auf  dem  Schlachtfeld  lagerte.  Den  in 
Wilsdruff  eingetroffenen  Schlachtberioht  des  Fürsten  beantwortete 
der  König  äusserst  huldvoll.  „Morgen  umb  9  Uhr  hoffe  Ihr  Libden 
bei  Kesselsdorf  zn  ambrasieren*',  lautete  der  eigenhändige  Zusats, 
„tmd  Ihnen  zu  Danken  das  Sie  den  Stat  und  Mihr  hfl  diesser 
gelegenhoit  So  aussnehmende  Proben  von  Dehro  Treu,  bravuhr  und 
Condiiite  gegf>ben  haben,  ich  liabe  Meiner  Seite  grosse  uhrsache 
gehabt  sie  zu  presiereu  umb  die  jonction  desPr.  Carels  zu  prev^oihren 
und  ist  es  Gottlop  gehingen'*!.'' 

"Während  König  Friedricli  am  17.  in  Begleitung  des  Fürsten 
das  Schlachtfeld  b<isichtigte,  liickte  sein  Heer  in  Quartiere  an  der 
Weiseritz,  mit  der  Mitte  und  den»  Haupt-Quartier  in  Plauen.  Die 
Vorstädte  von  Dresden  wurden  besetst,  die  Husaren  gegen  Gommern 
vorgeschoben*!. 

Der  C'onunandant  von  r>resden.  dr  r  die  Linien-Tmpppu  an  das 
Hf  er  abgesendet  hatte  und  nunmehr  nur  über  etwa  3000  Mann  Kreis- 
'i'riij^pen  verfügt^»,  versuchte  keinen  Widerstand,  sondern  übergab  di*» 
Httuptstodt  noch  am  17.  December,  nachdem  sein  An^iu  licii  nm  fr.'i«  u 
Ab/Ali;  ali^^'i  wiospii  wurden  war.  Die  Thore  der  Stadt  winden  iioi  [j 
an  <iit-s«'ui  'Yni:  mmi  |ir>'iissi>clii«n  Truppen  bpsets^t.  am  18.  rücktr-ii 
Zebu  J iataillnn.'  vom  Ht  t-ie  des  Königs  in  1  )resden  ein.  Di»-  sächsische 
Mili?:  wukIi'  int w aliin-t,  1600  d^»»'  ..!i«  >-tt  ii  Kerls''  wurden  in  dif 
])r<  iissisi  li'  -  A  rill  I  »"ingereiht,  258üriii  i»^re  und  1 064  M.inii.  zum gi'össten 
'^rh'  il  Krankt-  luui  V%»rwundete,  Helen  in  ( r.  taniri  nsi  liaft.  Im  Zeug- 
hauüc  landen  die  Preussen  nebst  reichen  A  urräth»'ii  an  <  it-weljn.'Ji 
und  Munition  452  Geschütze,  von  denen  60  nach  Berlin  transportiert 
wurden. 

Die  preussischen  Truppen  verlegte  uuui,  da  di«-  Friedens-Aus- 
sicliten  stiegen,  in  weitere  (Quartiere.  Von  dem  Heere  des  Königs 
kam  die  Infanterie  nach  Dresden  und  Umgebung,   die  Cavallerie 

«)  Hist.  '\.  ui.  t.  (Puhl..  IV,  422.1 

»)  KricKL'  Friedrich  d.  ür.,  U/III,  247. 

^  Orlich,  442. 

Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  II/UI,  24b. 
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in  den  Raum  zwischen  Döbebi  und  Oschatz,  das  Corps  d*^  Yz^ 
von  Anhalt  zwischen  Elbe,  Zschoner  Grund  und  Dresden.  E 
Friedrich  II.  imd  Fürst  Leopold  nahmen  (Quartiere  in  r>re>: 

Das   östen'eichisch-sächsische   Heer   blieb    vom    17.  bi*  . 
22.  December  in  den  Quartieren  bei  Zehista.   In  einer  am  f 
p^ehaltenen  Conferenz,  erklärte  Prinz  Carl,  dass  man  wegen  Mar:- 
Lebensmitt«ln  nicht  länger  in  dieser  Aufstellimg  verbleiben  c 
sondern  sich  entweder  zu  einem  Angiitl'  oder  zu  weiterem  Rü 
entschUessen  müsse.   Den  ersten  Vorschlag  lehnte  Graf  Roto»- 
mit  Rücksicht  auf  sein  zerrüttetes  Heer  ab,  worauf  Prinz  C»:. 
Entwurf  tur  eine  starke  Winter-Postierung  vorlegte.  Graf  Rot  -- 
meinte,  dass  er  für  seine  Person  damit  vollständig  einverstanti-: 
doch  müsse  er  die  Weisung  seines  Hofes  abwarten.    Als  (]\^ 
Befragen  des  Prinzen  Carl  alle  Anwesenden  erklärten.  a.i- 
das  Eintreffen  dieser  Entscheidung,   des  empfindlichen  Pror. 
mangels  wegen  nicht  mehr  abwarten  könne,  sondern    sich  zcr 
ziehen  müsse,   stimmte  auch  Graf  Rutowski  zu,    worauf  m*: 
schloss,  den  Marsch  am  22.  December  fortzusetzen. 

Noch  am  21.  wurde  jedoch  FML.  Nädasdy  von  den  Olfic  ^ 
eines  starken  preussischen  Husaren-Commandos  benachrichtigt, 
wären  beautlragt  worden,  alle  Feindseligkeiten  einzustellen  im«i . 
licbensstrafe  keinen  Schuss  zu  thun,  folglich,  wenn  Er,  Nadi« 
erlaubete,  sie  sich  die  Gelegenheit  zu  nutze  machen   und  mir  _ 
auf  Parola  mündlich  sprechen  wollten'*.  Nadasdy  erklärte,  d*** 
< liesbezüghche  Weisungen  nicht  habe  und  sandte  ein  Comic»: 
vor  mit  dem  Auftrag,  sich  zu   überzeugen,   ,,ob  erstangezog^: 
A'orgeben  vielleicht  nui'  ein  erdichtetes  Wesen  oder  in  der  Th»:  : 
.ij:ründet  seye".  WirkUch  liessen  die  Preussen  das  Husaren-Conuru: 
niliig  herankommen  und  wiederholten  ihi*e  frühere  Erklärung*. 

Prinz  Carl,   dem   bereits   am  20.  December    der  sächs:« 
Legationsrath  Saul  gesagt  hatte,   dass  Sachsen   im  Be^priffe 
mit  Preussen  Frieden  zu  schliessen theilte  diese  „ausserordeniü 
Begebenheit"  dem  in  Dresden  weilenden  Grafen  Harrach  mit,  - 
jedoch  etwas  an  den  bereits  geti'oftenen  militärischen  VorkehncJ 
zu  ändern. 


*)  Schuster  und  Francke,  r)2;    Kriegt;  Friedrich    d.    Gr^  E 
2iH,  249. 

•)  Prmz  Carl  an  die  Kaiserin,  20.  December.    JC  A.,  H,  K.  B.  ST 
Xir,  5.t 

')  Prinz  Cnrl  an  den  Kaiser.  (K.  -\.,  F.  A.  1745,  Schlesien  und  B4fe. 
XII,  19.) 
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Am  22.  Deoember  fiihrto  er  sein  Heer  in  (^uartitjie  beiderseits 
<ler  siüehsiscli-b<>hniisrlir-n  (Tienzf  an  der  Strasse  über  Peterswald,  von 
Oottleubtt  bis  NoUeudorf.  Das  Haupt-(iuartier  kam  nach  Peterswald. 
Die  Sachsen  liezogen  Cantonncnicnrs  zwischen  Lanenstein,  Alten- 
burpf.  Graupen  uiid  Kl(>sterp:(ab.  (Iraf  Kutuwski  iialun  sein  liaupr- 
(.^fuaitier  in  Geising.  Nüdasdy  kam  iu  die  (iregond  von  Zehista,  die 
Uhlanon  wurden  bei  Dippoldiswalde  postiert*). 

In  dieser  Aufstellung  erhielt  das  österreichisch-sächsische  Heer 
die  Nachricht  von  dem  Abschlüsse  dos  Friedens  mit  Preussen. 

Der  Friede  von  Dresden. 

Die  in  der  letzten  Zeit  wiederholt  ciugelaiifeiien  Nachrichten 
über  Friedens-Yerliandlungen  zwiBchen  Sachsen  und  Preußen  hatten 
die  Kaiserin  Maria  Theresia  veranlasst,  die  Folgen  einer  Ver- 
ständigung zwischen  diesen  beiden  Staaten  ernst  ins  Auge  zu 
fassen. 

£l8  Sellien  nicht  unin«3glich,  dass  dadurch  die  Neigung  Frank- 
reichs mit  Oesterreich  Frieden  zu  schliessen,  erlöschen,  dass  Sachsen 
wie  im  Jahre  1741,  auf  die  Seite  dieses  Staates  treten  könnte,  um  die 
ers#"lmto  Vergrösserung  auf  Kosten  OestoiTeichs  zu  erlangen.  Be- 
stärkt wurde  man  in  Winn  in  diesen  Anschauungen  diu-ch  den  Gang 
der  "^'erlianillnnfieu  zwischen  TTarrach  und  dem  französisrhen  Be- 
vollinäclitifrteii  in  I^resden,  Vaulgrenant,  der  nicht  nui*  übertrieben 
holie  Anturderuiigt  11  stellte,  sondeni  auch  beaultragt  zu  sein  schien, 
darauf  zu  beharren,  dass  Schlesien  dem  König  von  I*rens??en  ver- 
bleibe*;. Um  dicst'P,  Preis  aber  war  es  für  die  Kiiis.'i  in  jedenfalls 
vortheilhaft.  r  niu  Friedrich  II.  selbst  in  Verband! nn^tn  zu  traten. 
"Der  ungünstige  Verlauf  des  Krieges  in  Jralit  u,  das  iinglückiiclie 
Ergebnis  der  Schlacht  vom  15.  Decembei  ,  wudmch  last  mit  Sicher- 
heit eine  Verständigimg  zwaschen  Sachsen  und  Preussen  erwartet 
werden  duiite,  drängte  zu  raschem  Entsi  hluss.  Die  Kaiserin  zögerte 
denn  auch  nicht  lange  und  liereits  am  l'J.  December  sandte  sie  an 
Harraeh  die  kiiize  Weisung;  „Du  wirst  Dir  leieht  vorstellen,  wie 
sehr  AVir  durch  die  unter  <lem  16.  dieses  einberiehteten  Umstände 
betroffen  worden.  Es  würde  aber  vergebens  sein,  sich  bei  dem  Ver- 
jgaiigenen  aufzuhalten.  Bleibt  also  nichts  Übrig,  als  die  Hannoverische 
Convention,  so  wie  sie  liegt,  anzunehmen  ipid  wegen  des  definitiven 
Tractats  Dich  g^  gen  Villiers  auf  die  unter  dem  14.  dieses  Dir 

>)  K.  A  ,  F.  A.  17t:).  S'.'hle8i©n  und  Böhmen,  XIL  2. 
»J  Aruetb,  U[,  IGü,  lÜl.  . !.  ; 


Digitized  by  Google 


730 


iiberschric4jenc  Art   zu   erklären.   Da   die  grösst^  Gefahr  «r  .. 
Verziii^e  fiti  waltet,   so  extendiereii  Wir  Uns  hierüber  mehr 
und  \  erbleiben  Dil-  mit  Kaiserl.  Königl.  und  Liindesfurstüclieii  0;.. 
wobige  wogen  i)." 

Da  König  Friedricli  Ii.  weit  mehr  noch  als  die  Kaiser  • 
Bi  ilüitius  nach  Frieden  empfand,  so  nahmen  die  VerLanü : 
einen  ebenso  glatten  als  raschen  Verlauf. 

Dem  am  25.  December  1745   von   den  beiderseitigen  I> 
mächtigten,  Grafen  Harrach  und  Podewils,  unterzeichneten Fn- 
lag  der  Vertrag  von  Hannover  und  der  im  Jahre  1742  z«>  . 
Oesten'eich  und  Preussen  abgeschlossene  GrreM-Recess  zu  Gr:: 
König  Friedrich  II.  anerkannte  Franz  I.  als  deatschai 
und  die  Activität  der  böhmischen  Chnrstinmie  und  gewiluf'i*' 
der  Kaiserin  denBesits  ihrer  deutschen  Lftnder.  Maria  Th«:- 
bestätigte  den  Breslauer  Frieden  und  garantierte  dem  £$iii£ ' 
Preussen  seinen  gesanunten  Länderbesitz.   Die  Feindseligl' 
sollten  mit  28.  December  eingestellt,  die  besetzten  I<and«id. 
von  den  gegenseitigen  Trui)pen  binnen  12  Tagen  nacL  IV" 
Zeichnung  des  Yertrages  geräumt  und  die  Kriegsgefangesei 
Lösegeld  entlassen  werden.  Maria  Th  er  est  a  versprach  ini  : 
ihres  Gemahls,   dass   er  dem  König  von   Preussen  die>^> 
Bechte  und  Privilegien  einräumen  werde  wie  den  Ghuriuiat«^' 
Sachsen  und  Hannover  und  dass  er  ihm  alle  vom  Kaiser  C»rl  ^ 
bewilligten  Tortheile  zugestehen  werde.  Sachsen,  Hannover.  C 
Pfalz  und  HesseU'-Cassel  wurden  in  den  Friedffli,  dessen  BatiSe«: 
binnen  zehn  Tagen  vollzogen  werden  sollte,  miteingeschlQsi'^'' 

Durch  den  an  demselben  Tage  abgeschlossene  Frieden  xw> 
Preussen  und  Sachsen  verpflichtete  sich  der  König  von  Pr^ 
Dresden  sofort  nach  der  Batification,  Leipzig  acht  Tage  r- 
zu  räiunen.   Nur  die  bis  zum  22.  December  ausgescfaneV' 
Lieferungen  und  Contributionen  sollten  erhoben  werden.  Alt&v- 
entschädigung  hatte  Sachsen  eine  IMilIion  Tlialer  zu  zaUff.  • 
weiteren  Artikel  bestunmten  die   unentgeltliche  Bfickgab'* 
sächsischen  Gefangenen,  den  Beitritt  Sachsens  zur  C^nvendot' 
Hannover,  den  Austausch  von  Schiedlo  und  Ffirstenbeiig 
schlesische  Enclaven  in  der  Lausitz.  Die  Königin  von  Polen  l^"  < 
als  geborene  österreichische  Prinzessin  Terzicht  auf  etwaige  Amp^' 
auf  Schlesien  und  Glatz.  Hussland,  England  und  HoUand  i 

*)  H.  H.  u.  St.  A. 
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zur  Garantie  des  ^"«  it raget.  uuti;''iordert  uiid  die  HatiÜGationeii 
binnen  acht  bis  zehn  Tagen  ausgewechselt  werden. 

In  diesen  Tagen  traf  die  Antwort  König  Ludwig  XY. 
auf  den  Brief  Fried  rieh's  vom  15.  November  ein.  Der  König 
von  Frankreich  erklärte,  überrascht  gewesen  zu  sein,  von  dem 
ohne  sein  Wissen  geschlossenen  Vertrag  von  Hannover  zu  hören; 
er  recapitulierte  alles^  was  er  im  letzten  Feldzug  gethan,  verhehlte 
aber  nicht,  dass  ihm  jener  Vertrag  gefährlich  h&tte  werden  können, 
da  der  Königin  von  Ungarn  damit  die  Möglichkeit  geboten  war, 
ihre  ganze  Armee  aus  Böhmen  gegen  ihn  zu  senden.  Die  Bitte 
König  Friedrich's  um  Ertheilung  von  Eathschliigon  wies  König 
Ludw  ig  mit  leichter  Iroiiit' ziirtlok.  „Wer  wäre  fähiger,"  schrieb  er. 
..als  Eure  Majestät,  sich  selbst  gute  RathschUlge  zu  geben?  Sie 
haben  nur  d« m  zu  folgen,  was  Ihr  Geist,  Ihre  Erfahrung  und  über 
diesem  allen,  Ihre  Ehie  Ihnen  vorschreibt^)." 

Das  in  seiner  Bitterkeit  und  Ironie  den  eigenen  Brieten 
Friedrich  II.  ähnliche  Schreiben  kam  dem  König  offenbar 
sehr  gelegen.  „Mein  Friede  ist  geschlossen,''  sagte  er,  „aber  wenn 
er  es  nicht  wäre,  dieser  Briet  würde  mich  sofort  dazu  bestimmen!" 
und  beklagte  sich  bitter  bei  dem  Ueberbringer  desselben,  dem 
M;irniiis  D 'Argot,  erklärte,  er  werde  sich  nicht  rühren,  auch  wenn 
Prinz  (Jari  vor  den  Thoren  von  Paris  stünde-»  und  beantwortete 
am  25.  Decpmbor  das  Schreiben  seines  Alliierten  : 

„Ich  erwartete  reelle  lliItV'leistnn_i;en  von  Seite  E.  M.  nach 
dem  BrieJ,  den  ich  Ihnen  im  November  aus  Berlin  geschrieben. 
Ich  gehe  nicht  in  di'-  (xründe  ein,  die  Sie  iiaben  können, 
um  auf  diese  Wi  ise  Ihn-  \'t  rbihideteu  ihrem  Schicksale  zu  über- 
bssen.  deshalb  em])tindü  ich  düpi)elt  das  Glück,  mich  durch  die 
Tapferkeit  meiner  Truppen  aus  einer  sehr  misslichen  Lage  gezoi:,'en 
zu  haben  :  wäre  ich  unglücklich  gewesen,  so  hätte  E.  M.  sich  be- 
gnügt, luich  zu  bedauern  und  ich  wäre  ohne  Hilfe  geblieben." 

„Wie  kann  eine  Allianz  bestehen,  sobald  nii^lit  beide  Parteien 
wirksam  zu  ihrer  Erhaltung  beitragen  Wullen  ?  E.  M.  will,  dass  ich 
von  meinem  G-eist  Rathschläge  annehme?  Ich  thue  es,  da  Sie  esw*jlleu 
und  er  sagt  mir,  dass  ich  rasch  einen  Krieg  beendigen  solle,  der 
i^ogeustandslos  geworden  ist  durch  den  Tod  des  verblichenen  Kaisers 
und  nur  unnützes  Blutvergiessen  verursacht ;  er  sagt  mir,  dass  es 
^eit  istf  an  meine  eigene  Sicherheit  zu  denken,  dass  eine  zahlreiche 

«)  Der  Brl.  1  ?mm  Zevort,  870. 
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russische  Armee  meine  Staaten  von  Seite  Curlanus  V>f  drolir.  _ 
die  Armee  des  Herm  von  Traun  sehr  wohl  gegen  Sachsen  arai 
fluthen  kann,  rlass  das  (liuck  veränderlich  ist  und  dass  ici  it 
Allem  keine  wie  unmer  geartete  Hilfe  von  meinen  Verbör  - 
7.U  erwarten  habe."  Schliesslich  versicherte  er.  dasis  ihm  z:. 
melir  am  Herzen  lioije  als  Frankreich  nützlich  zu  sein  ul.:  . 
seine  guten  Dienste  au  für  eine  allgemeine  Pacification. 

Dem  französischen  Gesandten  Marqnis  Valoiy  schrie 
,,\Vas  der  französische  Hof  schon  laii^^^e  iiättf  voraussehen  *  . 
ist  g;esehehen  und  da  i-Ai  i^nch  vollständif;  verlassen  >ah,  ir^'^  - 
Vor.steIliinp:en,  die  ich  machen  liess,  konnte  ich  nicht  länger  zCj-- 
meinen  i^'rieden  mit  den  Höfen  von  Wien  und  Dresden  zu  scLl^--- 
Wenn   diese   Neuigkeit  Ihrem  Hofe  kein  Vergnügen  berei>: 
kann  er  sich  das  mir  selbst  zuschreiben,  da  er  mich  weder 
genügenden  Subsidien,  noch  mit  Truppen  unterstützen,  auch  -i. 
mir  nützliche  Diversion  machen  wollte.  Was  unsere  persöul;-. 
Beziehungen  anbelangt,  so  glaube  ich,  dass  wir  Freunde  b.?:' 
können  wie  früher." 

„Waa  mich  betriff  so  bin  ich  mit  demlSrosie  zuiiieden,  mA- 
ein  Ahnosen  von  dem  König  von  Frankreich  erhalten  cm  habf- 

„Der  Friede  ist  geschlossen,  tu  Fas  -vouln,  tu  Tas  yonla  «cc. 

Noch  am  25.  December  begann  der  Abmarsch  d^  prenadfei- 
Trappen  in  ihre  Friedens-Gamisonen. 

Prinz  Carl,  der  am  26.  morgens  durch  den  Ghrafen  Harr» 
von  dem  Friedensschlnss  yerstiindigt  wurde,  führte  sein  Bt- 
nachdem  er  bereits  am  24.  die  Begimenter  Waldeck,  Bkev. 
Wolfenbüttel,  Damnitz  und  Kolowrat  nach  BGhmen  gesandt  kr 
in  neue  Quartiere  in  der  Umgebung  von  Aussig*  Die  Sachsen  r^acr 
an  demselben  Tag  in  die  Umgebung  von  Teplitz. 

Am  28.  December  erhielt  Prinz  Carl  den  Befehl,  seine  IVnf?-' 
in  vier  Oolonnen  getheilt,  vorläufig  Winter-Quartieare  zwisc- 
Leitmeritz  und  Laun  beziehen  zu  lassen.  Demgemüss  rückten  zwvci- 
dem  29.  December  und  dem  1.  Januar  1746  die  Truppen  daki&  » 
Das  G-rünne'sche  Corps  bezog  Winter-Quartiere  im  Saaser  Km- 

Nachdem  bereits  am  28.  December  zwei  s&chsiaclie  IniaiuF 
Begimenter  als  Besatzung  von  Dresden  dahin  marschiert  w- 
trat  am  10.  Januar  auch  der  Best  des  sSchsisohen  Heeres 
Bttckmarsch  an^  mit  Ausnahme  von  6  BataiUonen  und  18  E?* 

»)  Polit.  Corre»p.,  IV,  Nr.  2126,  2127. 
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ronen,  die  auf  Wunsch  derKaiserin  unter  dem  Befehle  des  GL.  von 
olenz  bis  Ende  Juni  1746  in  Bülimen  blieben,  ohne  jedoch  zu 
gpend welcher  kriegerischer  Verwendung  zu  kommen^). 

Anfang  Januar  wurde  die  neue  Dienstesbestaimmang  der  nnter 
9m  Befehle  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  und  des  FML. 
rafen  Grünne  gestandenen  Truppen  ansgegeben.  Die  Infanterie- 
egimenter  Kheul,  Andlau,  Gyulai,  Vettes  und  die  Warasdiner.  dann 
ie  Generale  Nddasdy,  Kheul  undMeligny  kamen  nach  Italien; 
le  Infanterie- Regimenter  Wurmbrand,  Waldeck,  Bethlen,  Daranitz, 
•ayrenbh  und  Botta,  die  Cavallerie-fiegimenter  HohenzoUem, 
•entheim,  Althann  und  Birkenfeld,  die  Husaren-Regimenter  Ghilanyi 
ad  EsterhÄzy,  endlich  die  Generale  Kol owrat,  Prinz  vonBaden- 
»  urlach,  Sincere,  Wied,  Bentheim  nndMorooz  in  das  Reich.  Mit 
yücksicht  auf  die  Erfahrungen  im  Sommer  des  Jahres  1744  bestimmte 
imers  die  Kaiserin,  dass  Böhmen  und  Mähren  nicht  wieder  von 
ruppen  entblösst  bleiben  dürfen.  Demgemäss  hatten  ausser  dem 
rager  Haus-Regiment  O'Gilvy  noch  die  Infanterie-Regimenter 
'arl  Lothringen,  Harrach,  Wolfenbüttel,  Browne,  Alt-Königsegg, 
•latz,  Haller  ''3  Bataillon und  Trenck  in  Böhmen,  die  Infanterie- 
^egimenter  Franz  Lothringen,  Grünne,  Marschall,  Leopold  Dann. 
H'  Cavallerie-Regimenter  Bernes,  Württemberg,  Licclitonstein. 
>n  mar  nnd  die  Nadasdy-Ila.saren  m  Mähren  zn  v<^rl<leibon.  Cuni- 
laiidajit  der  Trnjipeu  lu  IJöhnien  wurde  FZM.  (traf  Wenzcd  Wallis, 
oner  in  Mähren  FMTi.  ( Jruf  Künigsef;^.  Nacii  Uugai'u  wurden 
►estimmt  die  Infant erir-JveEfimonter  Baden-Badf^n,  Max  Hessen, 
seippt.Tf;,  Fsterhäzy.  dann  je  ein  Bataillon  (ler  Ke^inienter  VHtes, 
ietiileu,  Hailer  nnd  (xyuiai,  endlich  die  ( 'avallerie-Uei^inieuter  Phili- 
)ert,  Hohenenis,  .Johann  Pälfty,  St.  Ignon.  ("zernin.  Lneehesi,  Carl 
^alffy,  Sachsen-Gotha  und  Preysinf;!;.  Das  Infanterie-Kei;injent  Kolo- 
vTixt  kam  nacli  Wii'U.  Die  noch  in  Bölimen  nnd  Miilireu  befindlichen 
^ricnzer  und  National  -  Trupjicn  wurden  in  du-  Jleiiuat  eTUlfn^sen  -  . 

Nachdem  Prinz  ("arl  von  Lotlirin^-en  die  zur  AusiluhriiULi 
iieser  Bestimmungen  nöthigeu  Anordnungen  getrotien  hatte,  reiste 
fi  nach  Wien. 

Der  „zweite  sclilodische  Krieg"  war  beendet.  Aber  er  war 
»  ou  beiden  fc>eiten  nur  nothgedrungen  um  bclilesien  gefiiiirt  worden, 


*)  Browne'sche.s  Mamiscript ;  Schuster  und  Francke,  €8. 
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denn  König  Friedrich  hatte  die  au£ftogs  von  niemandem  grl 
dete  Provins  aaoh  nioht  za  vertheidigen  gehabt  und  sein  Zir!  - 
ein  weit  grösseres  gewesen,  als  er  im  August  1744  in  ikL. 
einfiel.  Aber  er  hatte  im  Laufe  des  Kampfes  gar  bald  äd 
scheiden,  hatte  unter  farohtbaren  Seelen  kämpfen  alle  seine  gr'< 
Pläne  fallen  lassen  und  sieh  auf  die  Yertheidigong  SeU^ 
beschränken  müssen. 

Bei  Beginn  des  Feldzuges  hatte  er  es  noch  unbegreilUii , 
funden,  dass  dor  „Ruhm,  diese  tolle  Leidenschaft,  nicht  ailrr'" 
den  Kopf  vordreht'',  nach  Reinen  Sit^n^en  erklärte   er  tmr''- 
unmittelbaren  Eindruck  der  gewaltigen  Opfer,    die  sie  Cf : 
und  ilires  unbedeutenden  Ergebnisses,  er  werde  fortan  keine  i. 
mehr  angreifen  '\ 

Der  von  ihm  lieranf beschworene  Krie^  hatte  ja  für  lin  " 
sächlich  nur  das  einzige,  allerdings  nicht  zu.  unterschätzende  K^- 
gezeitigt,  dass  fürdorhin  niemand  nieiir  nn  feinem  Ft*ldhemi'.:i 
zweifelte:   die  Art  aber,  wie  er  dm  Krieg  vom  Zannf»  gebr 
wie  er  dann,   dn  trotz  der  Siege  seine  Lage  immer  gefäL:. 
wurde,    dr-u   Frieden  zu  erreichen  suchte,   liat  tr«™ilich  auch 
geführt,   dass  das  schon  lang--«  rorhandene  ^risstrau-  u  geg  ' 
sich   sft'igerte.    Dio  Bewunderung,   dif  Ki'Uig  Fi'i«dri'*b  >"  ■ 
Feldherr  zu  errmgeu  gewusst.   hat  er  mit  dem  IJut  eines 
lässlichen  Bundesgenossen,  eiiu-s  ^tets  gülährhchen  Nachbars  b.i 
Doch   wenn  er,  wie  rin  ])reussischer  Historiker  sagt  ^,  nacl; 
Frieden  von  Br^^shm  (h)(  h  notdi  zu  jung  war,  um  g*»^en  "i> 
fälligen  Urtheilo  dt  r-  r,  die  vr  Stniker  von  trookeiit  iu  Gehir 
verbranntem  Temporament  si  luih,  ganz  gleichgilr;^  zu  sein: 
da  er  älter  und  reifer  gewurden,  konnte  er  sein  Unbehagec  - 
leichter  hinter  ..sarihDuischem  Tjachen"  verbergen. 

Erhobenen    llaupteü,   wie   Maria  Theresia    m  ut^  uu 
gezwungenen  Kampf  getreten  war,  gieng  sie  aus  ihm  henror.  St 
die  Niederlagen  ihres  Heeres,  die  wohl  in  erster  Linie  dem  K.^  - 
einer  einheithchen,  festen  und  zielbewussten  Führung  zuzu^ichrt 
sind,  haben  nicht  vermocht,  die  Sympathien,  die  ihre  in  jeü^^  • 
ziehimg   grosse   Persönlichkeit   allüberall  ciullüsjite,  zu  zerr.>.' 
Trotz  der  grossen  Gefahr,  lu  die  sie  (h^-  ])renssische  Uebertall  Jti'^ 
verlor  sie  nicht  einen  Augenhlick  ilie  Seelenruhe,  deij  Muti ' 
die  Hofihung,  und  nucli  keinem  Missge.schick  ihres  lieere*  t  ■ 

\j  Zevort,  hiü. 
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man  Ton  ihri  der  Frau,  ein  Wort  der  Fassungslosigkeit,  der  Klage, 
der  Entmuthigang !  Und  wenn  die  Führer  ihrer  Heere  und  die 
ihrer  Bundesgenossen  verdrossen  and  zaghafb  zusammensanken,  an 
ihrer  Hand  richteten  sie  sich  wieder  empor! 

Die  Absichten  des  Gegners,  ihr  abermals  einen  Theil  ihrer 
Erblande  zu  entreissen,  hat  sie  zu  vernichten,  die  Wahl  des  ge- 
liebten Gatten  zum  deutschen  Kaiser,  trot?:  aller  Anstrengungen 
ihrer  Feindo,  trotz  der  Schlaffheit  und  Mi.sso;iinsf  dor  eigenen 
Verbündeten,  durclizusetzen  gewusst ;  dass  es  ihr  nicht  nucli  noch 
gelungen,  Schlesien  wiederzugewinnen  —  ihre  Schuld  ist  es 
Lfowisf?  nicht!  Es  fehlte  der  an  die  Francnirrmächer  gefesselten 
Kaiserin  oIm  n  im  Männern,  (iie  ihre  Ideen  anszuiühren,  sie  oft 
nur  zu  verstehen.  <iie  Kr.it'i  nnd  die  Fähigkeiten  hosasseii. 

Mit  dem  l-Jewinstsein  redlich  erfüllter  Monarclienplliclit,  mit 
der  UeberzeuguDg,  alles  aulgobut*  n  zn  haben,  um  das  ihr  zugelügte 
IJnrf^cht  zu  vergelten,  musste  und  k<ninte  Maria  Theresia  sich 
Wcicheiden  und  so  wie  sie  tapfer  die  Tiuäneu  zerdrückt,  als  sie  das 
erstemal  auf  Schlesien  verzichtet,  fest  entschlossen  das  (aelöbnis 
treu  zu  halten,  so  schrieb  sie  auch  jetzt  am  Schlüsse  des  Jahres 
1715,  da  sie  den  Fri»^dftn  \on  Dresden  zu  unterzeichnen  befahl, 
mit  fester  Hund  und  rcineu  Herzens  die  "Worte  nieder: 

„So  sehr  Wir  gleich  von  dem  Schluss  dieses  fatalen  Tractates 
ehedem  entfernt  waren  und  bei  Eröffnung  des  Feldzuges  nimmerund 
nimmermehr  geglaubet  hätten,  dass  es  dahin  jemalen  kommen  werde, 
so  sind  Wir  jetso  nnnmehro  Unserer  Qewohnheit  nach  ebenso  fest 
entschlossen  ihn  aof  das  Heiligste  za  erfUUen 
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BQiidnis  zwischen  der  Kuiiigiu  Mariu  Theresia  nuU  dem  Küni^ 
Friedrich  Aagii!$t  von  Polen,  als  Churfürst  Ton  Sachsen. 

Im  Namen  der  Allerheiligsten  Dreifaltigkeit,  Gott  des  YaterSi  Sobnes 
nnd  Heüigen  Geiatea*  Amen. 

Demnach  der  swischen  weiland  Ihro  Kaisezl.  und  König^  KathoL  M;^e8tftt 
Herrn  Carl  dem  Sechsten,  ala  Herrn  nnd  Herrschern  Dero  Erb1(6iijgretchea 

tind  Landen,  wie  nach  l>eroselben  Krben  und  Nachkonimon  an  einem,  dann 
Ihro  König!.  Mnjestiit  in  Polen,  als  Churfttrstl.  Hnn-Iilanrlit  zn  Sachsen  und  Dero 
£rbeii  imd  Nachkommen  am  anderen  Theil,  den  16.  Juli  17HB  umchtote  Defensiv- 
Biindziia-Tractat  die  Sicheriieit  beiderseitigen  Landen,  Erhaltung  der  Beichs« 
innerlichen  Ruhe  nnd  Wohlstandes,  nebst  der  engeren  Verknftpfting  beider, 
sowohl  durch  üf  *  i;,'ina'  An><tändigkeiti  als  das  nahe  Blutband  ohneda.s  ver- 
eini^t^T  TVtu  '  lilii  u(  lit  ii^vti  r  Hiiuscr  7mh\  hnn]»tsiichlichen  T'nd/.w  tri;  ijrt^habt,  und 
die  naciih«»r  entstaudenen  Unruhen  nutteist  dfinn*  von  rfr.  Kuui^l.  ^lajestftt  in 
l'olen  und  Ihro  zu  Ungarn  und  Buhcim  Kunigl.  Majeatüt  thcils  imter  dem 
23.  nnd  theils  unter  dem  28.  Juli  letztverüossenea  1742ateD  Jahres  ausgestellter 
Urkunden,  glQcklich  beendi;;<'t  worden;  So  haben  beide  Köni^.  Majeet&ten, 
welche  sich  vermög  jetztgedacht*"r  Urkunden  zu  einer  ewif^en  Freundschaft 
j;ef;en  einander  bt-n-its  vorhiindon.  dabei  nicht  bewenden  Insson  wollen, 
sondern  in  Beherzigung  voranget'dhrter  Hewegurs«achen  beschlossen,  Kingong 
erv'fihnien,  zu  Niemands  mindester  Beleidigung  angesehenen  DefensiT-BUndnia- 
Tractat  seines  gansen  Inhaltes,  in  so  weit  er  aof  gegenwärtige  Zeiten  nnr 
immer  applicabel  ist,  zu  erneui-rn.  Zu  welchem  Ende  S.  Königl.  Majestät  in 
Pf>lpn  und  Uliurlurstl.  Durclihiucht  /u  S.i.  !i>cn  D'Tr,  wiiklii  Im  h  rii  liclincn  llath 
und  Kammerben-n,  auch  am  hiesigen  Hot  bevoUnuichtigli'U  .Münster,  den  lloch- 
nnd  "Wohlgeboreucu  Henn  Ueiurich  Grafen  von  BOuuu  aul"  Püchuu  etc.  danu 
Ihro  sn  Ungarn  nnd  Böheim  Köni^  Majestät,  Ershenogtn  au  Oesterreioh  etc. 
den  Hoch-  und  WoblL;''lii>i>  nru  HeiTU  Corfitz  des  UeiL  Bönu  Eeiches  Grafen 
von  U  hl  efeld  t,  Herrn  der  Herrschaften  Prödlitz  und  Otasslowif/.  >  tr.  <  »ln  fsf  -  Krl»- 
land-SUbHr-K:>i!)m<»rtr  im  Königreich  Büheim,  All'-riinrhstbefugt  Ihn*  zu  Ungarn 
und  Böheua  ivuiu^l.  Aiajostüt  wirkliuheu  Geln  inien  ivath  mid  Hof-  und  Staatb- 
Kansler,  mit  genügsamen  YoUinachten  ▼ersehen,  welche  sodmin,  nach  sotbaner 
Yoihnacht  vorliuiig  beachehener  Anweisung  nnd  AoBwechslung  sich  fblgendeov 
niaseen  versahen  und  vereinigt  haben. 
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Artikel  h 

Krstlichen  solle  eiue  owi^^o  un/ertrennliche  Fremidschart  un«l  "Wrl-i 
zwischen  Sr.  Königl.  Maje*^tät  in  l'olen  nnd  Churfnr>!tl  l>nr'  Tilar:-  ht  zu 
Dero  Brben.  und  Kaclikomuieu  an  Einem,  dann  Ihro  Majestät  der  Kou.z 
Ungttm  und  Bdheim,  Ersherzogin  zn  Oesterreich  etc.  wie  auch  I>ero  £rb»: 
Xaohkommen  am  anderem  Theil,  dergestalton  sein  and  an  ewi^a  Zeieri 
bleiben,  doss  einTiieil  des  anderen  Nutzen,  Aufnahm,  Tluhestand         ^V. ; 
na<  Ii  ilnssersten  Kräften  m  befördern.  Sdiaden  und  Naehthr-il  :\her  ..: 
immer  thunliche  Weisse  zu  wehren  und  abzuwenden,  i»chuldi|i$  und  vt-ri'- 
sein  solle. 

Artikel  H, 

Zweitens  erneuern  Ihro  Köni{j^  M^jest&t  in  Polen  als  ChurCla^ 
Sachsen,  fbr  Sich,  Dero  Ehrbm  und  Nachkommen,  die  Articuls  II  EIa.*~ 
er\«'3hnten  TX'fon>iv-'Bnndms-Tractates  wegen    der   ö.storrcirhist  h» n  Ertr 
Ordnung  und  der  diesfalls  von  woil.  Ibro  Kaiserl.  Majestät  farl  <l*-in 
in  ein   Sanctions-Praj^malicae   beschehenen  Declaratioii,  tlboniormii' 
bindiichkeit,  aL»o  und  dergestalten,  dass  nicht  nur  Ällerhüf.hp»t  Dit  MÜ  i  i 
keinerlei  Vorwand,  wie  selber  von  Menscbensinn  erdacht  werden  mucfaf,  s^. 
sothane  Erbfolge-Ordnung  in  Ewigkeit  Nichts  wagen,  \-ielmehr  d»rübr 
Sich  und  Dero  sitmmüiche  jetzt  vorhanden«'  und  künflisro  Desceudeux  tcet-. 
halten,  sondern  auch  die  Garantie  sothauer  Erbfolge-Ordnung,  auf  ^T'";- 
Art  und  Weise,  als  sie  in  btiäa^teui  zweiten  Artiuul  des  Tractatos  vom  Ii 
1733  ausgedungen,  in  jeder  Yoifallenheit  leisten  woUmdi.  I>almi^<'geu  au^I 
Königl.  Msjest&t  su  Ungarn  und  Böheim  fikr  Sich.  Dero  Krben  nnd  5 
kommen,  die  Inhalte  sothaner  pragmatischer  Sunction  gleich  und  un&itN 
nach  Abganpr  «Itr  von   weiland  Ihro  Kaiserl.  Majestät    Carol..  Si-x" 
Slammenden  mann-  und  weiblicljer  l^escendcnz  Ihrer  Königl.  M:ij\-stüt  ;:.  ; 
herzgeliebtesteu  Frau  Gemahlin  KöoigL  Majoütiit  als  altejiter  Jo>vj>iu:*.'- 
Fraucn  Tochter  und  Dero  männlichen  und  weiblichen  Descendena  rotA. 
vor  allen  anderen  ausgemachte  völlige  Erbfolge,  in  vorgeniuinte  s«mc. 
österreichische  Erbkönigreiche  und  Laude,  auf  das   neue  erkt^nnc-n  cu: 
sichern,  auch  verspreclicn.  solchen  l!iro  K>iiiii:l.  ^Irtjc-irit  in  T'.>lon  lii>h«  ij  K 
Churhauses  eventualeu  öucc«".s.>ions-t.it*it-chtsauieii  m  keiner  W  t-ise  w«-dt-r  i  : 
noch  per  iudireutuiu  zuwider  zu  handeln,  noch  etwas  davou  au  audrr»..  r- 
ad  ])erpetuum  oder  nur  ad  tempus,  ao  gedachtem  Eveutnal-Erbfolgi^ficii 
geringsten  abbrüchig  wäre,  unter  was  vor  Titnl  oder  Namen  e»  wL  «»luxurk: 
oder  au  entäussem. 

Artiki  l  III. 

Drittens  vrrl  iTiden  sich  I!iro  Majestät  in  Polen  gleichfalN  wt  Si.Li' 
Krlion  und  Nacnkommen,  da^ss,  weuu  auch  miter  einem  anderf*ti  Vonftioi 
weg*m  der  im  vorhergehenden  Axtieulo  aecundo  erwldinten  EirbfolgcMfVc^. 
Ihro  Königl.  Maj<»8tjlt«Q  Ungarn  und  Bdhwu  oder  Dero  Erben  nnd  Xadikoci^ 

in  dem  mhig«  n  Besite  der  innehabenden  gesammten  Erbkönigreiche  und  Lb 

oder  ein«»s  derstdlxMi  wflrden  angeff<,-lit,  ii  n.ir-r  nucli  mit  Werbungen,  Mu- 
Platzen.   Kini|uartierungen ,    Stand-<^nar«iereu .   I>urehzngen.  Coutrittu::- 
i'roviant-  und  Munition-Lioferungtu  uud  dergleichen  Auflngt^u  uud 
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Xiinr.t!ili,nni^«'n  mvl  Fi  iti'l>i  li;;ki  iti">n  beunmbigot  uu<]  L;ravic>ret  wevili  ii.  lili  r- 
\\  i'-il«  r  iu  einem  uugeschinuierUni  mihi™»''!!  Hf^stt?;  urui  (imuss  bei  allen  iällrii 
uuii  üogebcuheitcu  ohue  Auänabme  üu  gHtuntiL-ivu  luid  zu  verbichcm.  Damit, 
aber  kein  Zweifel  Qbrig  gelassen  weide,  wie  ein  and  andere  der  Torhin  er- 
\vrihnti  11  ( iarantien,  bei  dem  sich  begebenden  Fall  zu  lokton  sei,  so  ist  svdsehen 
b«>id<?n  höchsten  paciscievendf^n  Theileu  austlrücklich  ausbodungeu  und  ver- 
frllchen  worflon,  das-«  es  damit  just  so,  wie  der  vierte  Articiil  des  Btludnib- 
Tractates  vom  16,  .iuli  17üÜ  veimog,  gehalten  vrerdeu  solle,  ausgenouuueu 
denjenigen  easam,  da  eine  zum  Heil.  Böm.  Beäch  zwar  gehörige,  aber  in 
Italien  gelegene  Frorinz  feindlich  angeihUen  vrOrde:  in  welchem  Fall  es  wegen 
der  Ton  Ihro  Königl.  MajestAt  in  Polen  zu  leistenden  Hilfe  ebenso  gehalten 
werden  solle,  als  sich  wegen  der  «um  Beirh  nioht  gehörigen  Provinzen  in 
eben  allegiertem  vierten  Ariicul  des  Tractats  vom  Iti.  Juli  1738  verglichen 
worden.  Ueber  dieses  hat  es  zwar  bei  jenem,  was  wegen  Verptieguug  der 
chursMchaisohen  Hilfsvölker  in  nun  angezogenem  Tractat  vom  Jahre  1793  ans* 
bedungen  worden,  niimlich,  dass  sie  den  ei^nirtt  königlich  ungarischen  Truppen 
gleich  qr*  halfen  werdi-n  solI-'H.  sein  u:iiti/.licli«>s  Vi-i  Kleiben.  Djiiuif  JimIol-Ii  dc^falls 
allein  kttul^ighin  ühw  i|>'!u  eigentlicin  n  M ndo  sothaner  Verptlegung  ci-wiiclistMi 
k(inneudeu  Zweifel  und  Missverstand  in  Zeiten  vorgebauet  werde,  hat  luaji  sich 
zugleich  dafOr  yerstanden,  dass  Ihro  an  üngam  und  Böheim  Königl.  Majeattt 
gedachten  Ihro  KönigL  Msjest&t  in  Polen  clmrsKohsisohen  Hilfs>Tnippen  die 
Löhnung  anticipato  so.  wie  es  ohne  das  gebräuchlich,  von  14  zu  14  Tagen, 
don  T*('ben*est  der  VerpHegung  aber  ndrr  Tractament,  wie  auch  Fourage. 
L'r«\  iant,  Fuhi-weseu  und  sonst  iu  natura  ohne  luutgeid  liet'eru,  was  aber  au 
Fourage,  Fkroviant,  Fuhrwesen  oiid  scmst  in  nsinra  ziirückgebUeben,  ^eieh 
nach  Ausgang  jeden  Monats  an  Geld  in  correntem  Preis  vergüten  und  nach- 
zahlen lassen  wollen. 

Artikel  IV. 

Viertens  vei-sprerlu  ti  beide  höchste  Pai-i.scent**n  vor  Sich,  Dero  b»  idcr- 
»vita  Kibeu  und  Nachkommen,  Uass  &ie  sich  mit  keiuem  Hof  oder  i'otenz 
inner-  oder  ausserhalb  des  Beichs  zu  keiner  Zeit,  auch  unter  keinerlei  Ver- 
wand, wie  es  immer  Kamen  haben  mag,  zu  etwas  anheischig  machen  wollen, 

so  den  mittelst  gegenwSrtigen  Tractats  flbemommeuen  Vm-bindliclikeiten  auf 

eiulVi'  rli  i  Wct-e  ilin  t  to  oder  per  indirectuui  ntm  Ahlinich  gereichen  möchte. 
^Vie  .sie  deim  uucli  hiermit  auf  dns  bi'hidig.stt'  erklureu,  dass  sie  auf  Keichö- 
mid  Kreistagen  ihr  beiderseitiges  und  das  allgemeine  Beste  des  Reichs,  nach 
allen  Krftften  und  Vermögen  befördern,  auch  beiderseitige  Jura  und  Gerecht- 
same handhaben  doUen  und  wollen. 

Artikel  V. 

FQnflens  verbinden  sich  beide  paciscierende  Theile  darob  zu  sein«  dass 

mehrere  Mächte  und  zamal  Ihro  KaiserL  Maje$;tät  von  all  u  Keussen  dann  Ihro 
KöTii^^l.  Mnjpstftt  von  (Jross-Britannien.  sowohl  in  di.  !•  «^»iialitiii  <nm  Ohur- 
ftU'St  von  Braunschweig-Lünn(d)urg,  unbeschadet  der  Ihrerseits  noch  obhabendeu 
A'erbindlichkeiten,  euch  iusbesoudere  au  gegeuwiirtigem  BOnduis-Tractat  theil- 
uehmen  wollen.  Womebst  auch  beide  zuerst  gedachte  Allerhöchste  Contrahenten 
für  8ich,  Dero  Erb^  und  Nachkommen,  sich  gegen  einander  anheischig  maoheu, 
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«Inss  oin  jeder  Tlieil  In  i  seinen  Alliiertem  nnd  son-t.  zum  BesU-n  de-i  r. 
Theil'^,  Mp  2:ntf>ii  <)ttiria  und  Vorstellvinsi'ii  bei  sich  ereiunieiidc«  Pr-; 
heitfii  und  iiierunter  alle  reciprocierüclio  Willtiihrigkeit  ervveiseü  wolle  Ußc- 

Artikr-1  VI. 

Damit  auch  Sei  iistcns  .lie  zwisolit'ii  Ilir  »  Koniyl.  Maje'-t;^?  ia  Vi.-.-::  .  | 
Ghurt'Urätl.  Durchlaucht  zu  Sachseu  und  ihro  Königl.  Majestät  zu  L'u^-.  . 
Böheim  beidorgedtigen  Luiden  obschwebenden  Grenz»  und  aadete  ^ui/ir. 
Irrungen  völlig  gehoben  werden  mögen,  woUen  HöchstdieselbeixeoklM  de*  $ 
liebsten  mittelst  einer  gemeinschat'tlicheu  zu  Prag  oder  zu  Brpsdiei! 
zusi'tzendi  n  Cnmmission  grünillich  .  rörtcrn  und  abthun.  mithin  all  dt^cij- 
wodurch  nur  kuut'ci^hin  einigts  Mi->>vi  i>tändnis   erwachsen  könnt4-.  aln- 
lassen.  Zu  welchem  Kude  beidci^eiiigen  Coumiäsariä  ^^^ome^en  biu^'^U.; 
werden  solle,  die  Regeln  sowohl  der  Billigkeit  als  leoiproeierlichea  Amtift^  •-  ^ 
bierunter  ^^enau  vor  Augen  za  haben.  Yomebst  Ihro  Königl.  Ui^'  • 
Polen  und  CliurlTirstl.  Durchlaucht  zu  Sachsen  untereinsten  zu  erkennen 
dass  inzwincUeu  und  hi-*  durch  di»>  (Kommission  Alles  vfrnl>r*^det.  ein'-»  T 
die  Ausfuhr  der  für  ihren  Hofstaat  uud  Bergwerke  beddjlendcu  Kotfcat^.- 
keiton  nicbt  gesperrefc  und  anderen  Thefls  die  von  Höchstdetoselben  fltb^^  - 
den  FSsse  dergestalten  reapectieret  werden  möchten,  auf  dass,  vas  n 
eigenen  Hofstaat  und  Bergwerken  Nothdurft  erforderlich,  ohne  Entnrtt^  I 
einiger  Maut  Ii.  iV.i  ]ia--sifri'f  weido,  mit  rl.-r  eine.s  voUstiindiiren  reciproti  k 
beigefügten  bündigen  Erkl;iiuug  uud  ferner  weiteren  Krlaiiterun«.  dji?s  i  - 
Verlaageu  keineswegs  dahin  sich  erstrecke,  dass  nicht  die   eigene  B^h^- 
keit  voxUnfig  nntmucht,  hiemiehst  Alles  der  Ordnung  und  Gewolmkit  u 
tractieret  und  endlich  was  hierunter  beschieht,  lediglich  als  eine  txtmk» 
barliche  Willfährigkeit   und  nicht  als  eine  Servitut  joris  pnblici  *agf^'  • 
werden  in'">ii;r   W'u-  zuinnl  ?iiin  Thro  KcMii^l.  >fajr<tat  zu  üngaru  un-l  B  ' 
an  reciprocieiiu  lioii  \Villlährigkeils-Bezeuguug<Mi  im  iit  <}n<  mülde^t«f  »et  • 
zu  verbleibeu  gedenken,  vielmelxr  das  beste  VeniL-hmeu  imuior  mehr  u»4- 
au  befestigen  Sich  aufrichtigst  bestreben  werden ;  als  haben  Sieb  H^  -*  j 
dieselben  such  hierin  auf  Art  und  Weise,  als  oberwähnt,  ganz  wü%  oik 
au  lassen  erklärt. 

Artikel  VlI.  ^ 

SiebenteuH  .solle  gegenwärtiger  Tractat   von  Ihro   Küni^^L  ilajo^^'  ' 
Polen  uud  Churfbrstl.  Durchlaucht  zu  Sacluien,  wie  auch  von  ihie  - 
Majestät  SU  Ungarn  und  Böheim  innerhalb  sechs  Wochen,  oder  w«oa  c»  *  | 
kann,  auch  eher  ratificieref  uii  !        Ratiilcations-Documenta  dMflb«rf-- 
einauder  bi  li  iii^c  ausgewechselt  werden. 

Zu  l  ikuiid  dessen  hnbfii  >Cir  Kiugaugs  benannte  Ihr«  Küniicl 
in  Polen  wu^  auch  Ihro  Königl.  Majestät  au  Ungarn  und  Bobeuu 
bevolboAehtigte   Hiniatri    gegenwärtigen   in   f^eiolilmiteBden  Ew^- 
verfiassten  Tractat  eigenhttndig  unterschrieben  und  mit  unseren  aag;^^^ 
8ignHt4;'n  besiegelt,  auch  hierauf  solche   gegen  einander  ausgew^fl»^'' 
srev-rhi  Iti  fi  in  \Vi«'ii,  den  ^Oten  Tag  Deoembris  im  äiebenxebnhtt&dcit  itf* 
vierzigsten  Jährt 

(L.  S.i  Heinrich  Graf  von  Büuau.  (L.  8.)  Graf  von  l  üIviV;  ; 


Digitized  by  Coog|e 


748 


ArticuluH  ücparatus. 

Xrtchdeui  zwisttlion  «lorn  Diirchlauchtigsten  Krzliau.s  Oostorroich  und 
•]*^r  I?«>p>iblik  ToliMi  von  ctwr'lrhf'ti  Jalirhuiidorten  hör,  die  bekannten  Pacta 
<onv<.'nta  subsistiereu.  auch  znr  beiderseitigen  bichorheit  j?eroichet,  daüs 
denen  aa  Folge»  wenn  ein  oder  der  andere  Theil  feindlich  augegriflen.  weiden 
iiollte,  sie  sich  einander  getreulich  beiepringen,  so  untere  ins  ten  auch  von 
anderen  zum  Behuf  und  luehroren  Befestigung  des  allgemeinen  Ruhestandes 
ruhnjwflrdii:  bekümmnrtt  ii  Mächten.  ■r«M-m*  j^esehen  worden  sollte;  als  inacbi-n 
Sich  Ihio  Könifjl.  Majestät  iu  Polen,  in  dieser  i^ualitüt  anheis^chig,  dass 
AUerhüchätdioäclben,  ho  viel  au  Ihnen  iät,  dahin  sich  auwenden  wolleu,  daiuit 
nieht  nur  oberwftlinte  Pacta  eonventa  erneuert,  sondern  auch  die  Republik  an 
der  in  gegenwiattgem  Articiil  nus;^edrUckten  heilsamen  Absicht  Theil  au 
nehmen  vertnöget  werde:  so  jedoch  anders  nii  bt.  als  nliiH'  iniinlr  ster  Kränktiii«^ 
«1er  Republik  Polen  Gerechtsame  zu  verstehen  i>i  und  vielmehr  die  Beibobaltung 
und  Handhabung  ihrer,  der  Kepnblik,  Verfassung  und  Constitutionen  zum  Gnmd 
hat.  Dag(^>gün  Ihre  Königl.  Majestät  an  Ungarn  und  Böbeim  yor  Siebt 
Dero  Erben  und  Nachkonunen,  au  dem  reoiproeo  gegMi  die  Republik  Polen, 
^;letch  Avif-  .-^  .lir-  Pa«sta  oonventa  ohnedas  mit  sich  brini^on,  vollständig 
nrih'isclii^'.  iiiiihin  verbindlirh  tnnchen.  auf  'l'-n  Fall,  da  Ihn'  Künigl. 
Majestät  m  l'olen  uud  Churl'üi-stl.  iJurchiaucht  zu  Sachsen,  iu  Dero  Köuig- 
reieh  Polen  und  den  au  selbiger  Krone  gehörigen  fibrigen  Landen  und 
Provinaen  Aber  kuns  oder  lang  TOn  anderen  ll&ebten  und  deren  Anhingem 
beunruhigt  oder  gar  feindlich  angegriflV  ii  werden  sollton,  zur  Handhabung 
1>crn  ruhigen  Besitzes  und  Genusses  Ihres  lii  'inirtpn  K  "niiis^eichs  nicht  nlb*in 
alle  bona  ofticia  Hires  Ortes  treulich  anztiweuden,  sondern  auch  auf  Höchst- 
gerecht Hut)  Köuigl.  Majestilt  in  Polen  uud  der  Uepublik  Polen  Verlangen 
mit  realer  Hilfe  beiauspringen  und  gesammter  Hand  mit  und  nebst  Ihro 
Rönigl.  Majestät  in  Polen  darob  au  sein,  damit  ein  gleiches  auch  von  Ihro 
Kaiserl.  Majestät  von  nU>  ]\  Ileii>.>en  bfscheh»'n  möge.  Vorsteh«'ndfr  Separat- 
Vrtirul  Stallte  gleirh'T  Kraft  und  Wiikun;;  s«'in,  als  ob  er  dem  geschlossenen 
Hauj>t-Tractat  von  Wort  zu  Wort  einverleibt  wäre,  auch  zu  gleicher  Zeit 
rattficieret  und  die  Ratifirattons-Documenta  darüber  gegen  einander  aus« 
gewechselt  werden.  Urkundlich  haben  beiderseitge  bevolhuilchtigte  Ministri 
diesen  Articulum  sepanitum  eigcnhiindig  unterseluieben  un<l  besie^^elt.  So 
geschehen  in  Wien,  den  2Uten  Tag  Hecembris  im  Siebenxelmbuudert  drei 
und  vierzigsten  Jahre. 

iL.  ä.)  Heinrich  Graf  von  BQnau.  {h.  S.)  C  Graf  von  Uhlefeldt. 

Articulu»  »Secretus  Primu«. 

Obxwar  in  dem  unterm  heutigen  Pato  gescbloxsenen  Tractat  von  Ihro 

Königl.  Majestät  in  Polen  gegt-ii  Ihro  Majestät  zu  Ungarn  und  Böheim  die 
GewähniiiL;  der  sännntlu  !n  m  in  T>i  in  T>r-[f/.  befindlichen  Krbköinjri-eichen 
«ind  Landen  versichert  word«-ti,  so  st/lif  ili<s»'r  gleichwohl  nicht  auf  den 
gt-gf nwärtigen  wirklich  ausgebrochenen  Krieg,  uiithiu  &o  laug  derselbe  filr- 
dauert,  auf  die  darin  bereits  verfangenen  Hiohte  zu  verstehen,  noch  Ihro 
KOoigl.  Maje.-^tilt  verbunden  sein,  die  ausserdem  stipulierton  s.>chstans*nd 
Mann  Hil&völker  gegen  selbe  an  .ntellen,  doch  dass  nichts  dt^sto  minder 
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gedachter  Tractat  niclit  aUein  wegen  aller  und  jeder  kfliiftig«ii  Filkv  ■ 
unter  was  Voi-wand  es  immer  sein  möchte,  von  jeder  anderen,  als  obbfatc:. 

^fachten  in  Deutschland  existieren  könnten,  »ondem  auch  vor  jftzo  .i;  . 
tlbrip;eu  Punkten  nw\  Claiiseln  in  seiur  r  völüirf  ti  nfiUiirkeit  verbleibe.  Obb--  , 
f;elieimer  Articul  solle  vou  gleicher  Jiratt  und  \\  irkuug  sein,  ids  ob  j 
gescblosäenen  Haupt-Traotat  von.  Wort  sn.  "Wort  einverleibet  wir^  tot  - 
gleicher  Zeit  ratificieret  und  die  Batifieations-Dociinienta  gegm  m.- 
ausgewechselt  werden. 

! 

ArticuluH  Secretus  Secundus. 

Sollten  über  Ihro  Köiiii;!.  ^fiiit  stiii  in  Poleu  und  f'i  urffh -itl.  DutlI' 
V(in  Sachsen  tbcils   währeml  dt  in  t;e;^eii\v;irt  iirt  n  Krei^    w  <  j^m  T)\eihi'-L:  . . 
au  demselben  gegen  die  Kroue  Frankreich  und  tbeilt*  w  cj^ea  Liuer  ioti 
Hilfeleistiiag  als  der  sechstaiuend  Mann  kttnftigluiL  angegangen  w*: 
und  sich  anheischig  machen  wollen,  so  wird  sich  wegen  der  Entern  b 
Sondere  einzuverstehen  sein  und  wegen  derZwi  ili  n  wollen  und  werier 
Iliro  Königl.  Majestät  zu  Uuiram  undBöheim  nach  solch  mehreren  HiltHr 
proportioniortf»  V'ortheilo  dem  Durchl.  Chnrhauso  Sachsen  versiebt-m  uni  i»r 
ab  sich  Ml  Allem  was  ohne  Dero  Schaden  zur  Facilitierung  der  Coiumoniir 
xwischen  dem  Königreich  Polen  und  den  chnrsftchaiscben  Laad«a, 
Mass  der  sich  ereignen  mdgenden  Voz&llenlieiten  beschehen  Iciaa 
willfährig  und  freundnaobbarlich  erfindeji  lassen. 

Vorstehender   geheiuifr  Articul   ^oll   von  gb'icbi  r  Kialt  uud  ^^i^'- 
sein,  als  ob  er  dem  gcscblobsenen  Haiipt-Tractat  von  Wort-  zu  \Vi>ri 
leibt  wäre,  auch  zu  gleicher  Zeit  ratiücieret  und  die  Batificationa-Dorut^-' 
darüber  gegen  einander  ausgewechselt  werden. 

Artioulus  Secretus  Tarsus. 

Femers  ist  von  Ihro  Königl.  Msjestät  in  Polen  und  ChurAntL  Iic* 
laucbt  zu  Sachsen  fireundnachbarlich  zu  erkennen  j^ec^ben  worden,  w^. 

zuverlässif^e  t'onmiunication  zwisi  b»  u  dem  Königi">  ich  Polen  und  (ifu  - 
tJi^rb-ischen  Landen  dermalen,  da  beide  von  einem  Haupt  bt'h*^iTscht  ^vr^ 
nicht  minder  in  gewissen  räJlcu  uöthig,  als  dem  gemeinsamen  intercsst 
Höchsten  Contrahenten  ertragend  sein  dflrfte,  mit  dem  beigefügten  isL^- 
dass  Höohstdieselbe  ohnedas  nicht  gemeint  wäre,  Sich  des  weiten  Toi«^'-' 
durch  Böheim,  Mähren  und  Schlesien  anders,  als  im  Nothfall  zu  ;:ebraa:- 
auch  <hm  Lfin  U  rn,  durch  \s  (  l(  li>  Sic  in  bst  T)«  r<)  TfolVtaat  und  h6chst<iii  ■ 
Escorto  von  zwöJfhundert  Mann  deu  W*'g  zu  lu  hm.  n  hatt.  ii.  <  ini};e  B«>cl»» ' 
zuzuziehen,  vielmehr  darin  das  Beuuthigte  in  dem  murkl^aiij^igcn  Pwi*'* 
za  besahlen,  auch  jedesmal  die  gewöhnliehe  Kaefaricht  und  BeqntsitoR^ 
vorhe^ehen  au  lasi^en,  mithin  was  hierunter  eingestanden  wird, 
Irrundnacbbarliehe   AVilltahrigkeit  vmd  keineswegs  als   eine  serrituttB  ."C^ 
[lublici,  ansehen  wollen.  Gleichwie  nun  Ihro  XIaj»'stät  die  Königin  zu 
und  Büljeim  auch  in  die-som  Stück  die  besondere  Hochachtung,      ^  '* 
Uiro  Königl.  Majestät  in  Polen  und  CkurfUrälL  Durchlaucht  2a  Sachsen  ttV^- 
werkthätig  an  den  Tag  an  legen  begierig  sind;  also  erklären  Sie      ^i*^'  , 
daas  Höchstdieselbe  auf  den  Fn^s,  w  ie  obstehet|  und  anders  nicht»  den isaoi:: 
transitum  eveniente  castt  fireundnacbbarlicU  gestatten  wollen.  . 
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Obbosajrter  <;eheinior  Articul  sollo  von  trU'i''lior  Kraft  uiul  "Wirkuii«;  soin, 
iJü  ob  er  dem  gescUloeiäeueu  Haupt-Tractnt  vou  \S  ort  zu  Wort  eiuverloibct 
wäre,  auch  m  g^eii^er  Zeit  ratificieret  und  die  Batificfttioiie-Documeiita  datllW 
gegen  einander  ansgeweehselt  werden. 

t'rkundlicli  haben  beiderseitige  bevollmächtigte  Mini>(yi  vorstehende 
drei  Articalos  Secretoa  eigenhändig  unterachrieben  und  besiegelt. 

So  geschehen  in  Wien,  den  20sten  Decembris  im.  Siebenaehnhundert 
drei  und  vieneigsten  Jahre. 

«L».  S.)  Heinricli  tJrat  vou  liauuu.         (L.  S.;  C.  cirat  vou  Uhlel'oldt') 
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II  —V. 

Freassische  Truppen  für  den  Einmarsck  in  Böhmen'}. 
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FM.  Graf  von  Scbweriu. 
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OeschOtze  bei  dem  Heere  des  Königs  in  Böhmen. 

100  dreipftlndigu  koui^c^hc  Knnouen 

40  cylindrische  Kanoueii       '  als  Regimeata-Geschtttze 

■4  ^  öbtorreichisclio  Kauuueu 

18  zwolfpfbndige  konidche  Kanonen 
2         „         cylin^solie  Kanonen 
6  vieruudzwnnzigpfundige  kane  cylindriache  Kanonen 

12  ?:eh  Up  fündige  Haubitzen 

1Ö2  Gescbaue. 


Für  die  Belagerung  von  Pra^r- 
12      'IT;  fündige  ordinäre  Kanonen,  geleitet  vom.  liiianterie-BegimcDt 

Hertzberg 

24  vieruudzwauzijjpl'tlndij^e  onlinilre  Kauoueu  auf  den  Schiffen  des  UL. 

Ton  Bonin 
20  fEmfaigpfOndige  Mörser 

66  Oeaehfltae. 
Anaaerdem  70  BrQclconboote. 

Beim  Heere  beüuid  sich  das  1.  Feld-Bataillou  der  Artillerie  nnd  die 
Compagnien  Holtamann  I,  Singer,  Möller  and  Bopp  des  2.  Fdd'-Bataillona« 
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VI. 

Des  WieneHsrhen  Hofeg  Beautwortuu^  der  vom  llerni  »-r: 
vou  Dolina  Tor  seiner  Abreise  Torgeleseiien  Dtchunüm 

Erinnerung  an  den  Leser. 

Gegenwärtige  Schrift  ist  zu  dorn  Eude  eutworteu  worJeu,  os  * 
königlichen  Legations-Secretorio  von  Weingarten  stunuenden,  ttadiir 
thcUtuig  deren  darin  enthaltenen  standhaften  Erlftulerangen,  «leb  ok* 

licher  (irüude,  angedroboten  Friedensbruch,  woniö^lii-b,  aimoch  zu  LinffTf 
Man  muss  aber  solche^  andororseit-   h«>-^'^rirot,   t'ol^li  !-  VcL  dem  \  ^rr  ~ ' 
^efaästeu  iWten  EutäcbiussS,  zu  neuen  Inndvcrd^rblichon  yehtdivli^'-' 
schmten,  einer  so  lieüsninea  Abmobt  haben  vorkommen  wollen.  Dm  ; 
wie  einerseits  Herr  Graf  von  Dohna  nicht  au  bewegen  war,  die  rotf  ■ 
bedrohliche  Dedaration  in  Abschrift  au-/)ilK<ndi^en:  also  hat  mnn  »ß*-?'- 
zu  Berlin  ntu  so  niohr  j[;eeiIot,  deren  Juhalt  wie  bereits  ^eschehtii.  :i 
eines  Manitests  noch  ehender  der  Welt  kund  zu  thun,         nicht  «ii-  A. 
darüber  besagtem  königlichem  Legatiom»  -  Secretario  möglicher 
kommen  konnte. 

Nach  Knndthuung  eines  solchen  SEanifests  nun  ist  keineswegs  aiir>r>' 
«las>  wofern  es  nicht  bereits  erfolget  ist.  uc r  nuter  «^n^Uscher  V«B.' 
und  (Jarnnti«  hl'>s.seno  Bresslauer-Friodens-Traetat  just  >o,  wir  \:ti. 

Sehnolleniiorh  r  -  L\)n\  «'ntion   wt  rde    luiterbroche'i   werden.    L  iii  ^>  •'• 
die  Cüuventiun  nicht  gleich  jenem  Tra<:tat  in  jed.'nuauuä  liaudiii  t^:' 
nicht  undieusam  gesi'hienen,  selbe  dem  Pnblico  hiermit  mitsntlieilen.  0: 
aber  der  Eudzweekf  so  man  bei  dem  Aufisaia  der  hiesigen  Beentwonau 
auderseitigen  !)edrr.ldichen  Declaration,  oder  viehneiir  Kriecr^-Auküüic  - 
anfrnerk^anistcr  Wohlnieinunir  vor  Auiren  ;r»dKilir  hat.  nicht  ni'-hr  /u>r 
^t^•ll<•t,  so  hat  man  jt  do  li   von  der  dabei  ^ebraucht«'n  hö<  h>t  inAsaiff- 
glimpl'iichen  Srhreib-Art  nieht  abgehen,  weniger  nach  dem  ge^jenÄb'-' ' 
gang  derlei  Aasdruckungen  sich  bedienen  wollent  weiche  wtftpt- 
Haupt*  rn   je  und  allezeit  imanittandig  sind  nnd  allein  daso 
( u'dt  ukviis-Ait  d^-^j.  niu.-n  TlK'il.s,  der  sie  gebrauchet,  mehrere  an  ■ 
1«  ^<>n.    Mau  era<  hr<  t   daln'r<>   ^anz   obnnüthii;,   dein  könitrli' h  jt- 
Kriu^s-Mauitt'.sL  ein  mehrer»-;*,  aiä  gegenwärtige  ächril't  in  t>ich  eiitw»*^ 
gegen  zu  S4>tzen. 

Das  Frohlocken  Ibro  Majestät  der  Königin  ungerechter  F^is^ 
die«en  iu  wenigen  Jahren  erfolgten  dritten  preussischen  Fricdeiu*Bn*  ' 

H  Kuropäiaebe  StaaM-Kanst«!.  «e.  Th«a,  Seite  9t  bi»  119. 
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teich  leicht  vorzustellen.  Allein  gleichwie  «ich  untereinsteui  nicht  gonu^  zu 
verwundern  ist,  dass  ungehindert  der  dies  Orts  bezeugten  aufriuhtigsteu  Fried- 
fertigkflit,  und  sehnlioliBteii  AnmöJmimgB-B^erde,  der  Königin  hoher  Gegen- 
thflil  mit  einer  so  schweren  VenmiwoHiing  Tor  Gott,  dem  Yatexlnad  und  der 

Nach\\»lt  sich  belüiliii  wollen;  aNo  Tiin<?<50!i  <]\p.  so  mit  all-jenen».  was  bis 
nun  in  <i*  r  menschlichen  Gemeinschat't  für  heilig  gelialti  n  worden,  kein  Gespött 
treibfii.  das  teste  Vertrauen  zu  dem  g»rechteu  CJott  tbrthin  hegen,  dass  es  am 
Ende  gleichwohl  heiaeen  werde :  Non  est  consilinm  contra  Dominnni. 

Kleia-ächuelioudorrer  Convention. 

Je  Ic  soussigne  comte  de  Hyndfort  niinistre  pl^nipotontiaire  de  S.  M. 
l.-  lloi  de  la  Grande  Brft.'t;:^!*-.  ayant  ^t^  temoin  de  ce  cjue  S.  y\.  le  Koi  d** 
i^rus^e  a  ea  la  bout<^  dec  tarer  de  sa  propre  beuche  et  sur  la  pai'ole  Koyale 
nu  Mörschel  comte  de  Neippcrg  tu  presence  du  Mi^or  G^nöral  de  Lentnlua, 
et  de  ee  qne  le  dit  Mar^ohal  comte  de  Neipperg  a  declerft  ao  nom  de  Sa 
Majeste  la  Iteine  d'Hongrie  et  de  Boheme,  atteste  par  ces  pr^sents  sur  la 
t  •!  piiblique  et  les  devoizs  de  m<m  ministöre  que  de  part  et  d'antre  on  est 
conveiiu. 

Primo.  Qu'il  est  libre  au  Roi  de  Pru.s.se  de  prendi-e  la  ville  de  Neiss« 
par  mani&Te  de  si4ge. 

2.  Que  le  conimandant  de  la  ville  de  Nei^-<  aura  ordre  de  soutrnir  ane 
-i'       de  quimse  jotus  et  de  remettre  alors  la  dite  place  anx  troupes  de  S.  M. 

X'i-ussieTuif>. 

a.  i^iw  la  garuison  de  Nt-isse  et  tout  co  que  lui  appartient  sortiru  awc 
tons  lea  honneurs  militaires,  qu'on  lui  fonmira  les  chariots  n^eessaires  jus- 
qa*aax  ftontijtres  de  la  Moravie.  Qn'on  ne  pereuadera  ni  foreera  personne  de 
la  gamison  k  prandre  sernee  dons  les  troupfs  de  S.  ^[.  Pmssienne,  et  <|u'il 
*<ora  ]>prTni';  nxix  personnes  ciTites  qui  voudront  «e  retirer,  de  suivre  la  dite 
(jamison  en  toute  surete. 

4.  L'artillerie  de  £ronte  qni  se  trouve  dans  la  ville  de  Neisse  et  hw 
les  reraparts  restera  4  S.  M.  la  Beine  d'Hongrie  et  de  Boheme  et  Im  sera 
fid^lmient  reudue  au  traite  ou  n  la  j)ai.x  futur«\ 

."i.  (^i,';!]  !!'--  !a  i  risf  de  la  villi'  de  Nei--<'  S  "SL  Ii-  Mni  de  Pnisso  u'agira 
plu.s  oli-  n<i\  .  meat  ni  rontre  S.  M.  la  Heine  d  iit>ngne  et  de  Br»)if"  nH',  ni  eontro 
Ii«  Koi  d'Aiigicterre  connne  electeur  d'Haimovre,  ni  coutre  uueuu  des  alltet> 
presents  de  la  Beine  jusqu'ä  la  paix  g^n^rale. 

ti.  Que  le  Boi  de  Frusse  ne  demandera  jamais  plus  de  6.  M.  Hongroise 
qae  la  Basse- Sil^sic  avor  la  ville  de  Neisse. 

7.  <^n'on  tachera  de  faire  un  traitö  d^Ünitif  vors  la  tin  du  mois  de 
deceuibre  qui  vient. 

8.  Le  Mardch^  comte  de  Neipperg  a  declari  an  nom  de  8.  Majesti  la 
Beine  d'Hongrie  et  de  Boheme,  que  S.  H.  Hongroise  c^d^ra  sans  ancnne 
difißcultd  kS.  M.  le  Jloi  de  Prusse  pur  Ic  traite  A  fali  '  vcr-^  la  tin  du  mois  de 
d»'*<'*^'mbrf'  pvochain  toute  la  Ba.sse-Silesii-  jii<|ira  I  i  l  ivi^re  de  Ni  U-,,-.  lu  vill»* 
^{t'  Nei.-H3«;  inclusiveineiit,  et  de  l'autre  cöt«'»  i  Oiir-i- jusqu'aux  luiiites  ordi- 
uaires  du  duche  d'Oppelu  avec  toute  souveraiuete  et  iudepeudance  de  ijui 
q\xB  ce  sott. 

9.  Que  le  seise  de  cemois  courant  Ir  dit  Mnvechal  comte  de  Neipperg 
se  retirera  aveo  toute  son  anu^e  vers  la  Moravie,  et  de  Ik  oü  il  voudra. 
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10.  Qne  le  chateau  d'Ottmacbau  sera  vide  en  meme  temp»  r^n- 
de  la  Beine  se  retirera. 

11.  Qn*il  sera  permis  nu  Mareobal  de  Xeipperg  de  retuer  en  3C«nn> 
aillours.  los  inagasmiü,  qu'il  a  etablis  aox  pieds  des  montagnes  jmqn'a 
six  du  laois  d'octobre  courant. 

12.  Qu'ime  partie  de  l'armeo  du  Koi  de  Prasse  preti<ii  a  lei  ^ik- 
d^hiver  dans  la  Hante-SU^e  jusqu'^  la  fin  dn  mois  d*avzil  1742. 

13.  Qne  la  principaaM  de  Teschen,  la  ville  de  Troppan,  «t  m  .s. 
uu  delft.  de  rividre  d'^^j  ^ri,  ni  hautes  monta<j^es  ailleors  dans  Ii  Eii 
Sil'  -i-:^,  anssi  bien  quo  la  seij^nourif»  de  Hennersdorf  ne  seront  pobt  .-oi  - 
dans  ces  quarti- rs.  Et  quo  Marechul  romto  do  Neipperjjj  laissera  ms  bat- 
et quelques  hussards  pour  gartiiäou  daus  la  dit«  ville  de  Troppao. 

14.  Qne  lea  tronpes  de  S.  AL  ne  demanderont  des  liabitana  da  ftr» 
le  coavert  et  les  fonrages. 

15.  Qae  les  troupes  du  Roi  de  Pnisse  ne  tireront  poinl  de  coiitn'<i. 
ni  argent  d'aucuns  des  etats  de  la  Reine  iril  inErrie- 

16.  Qu'ou  n'earollera  personue  coutro  sou  grö  sous  qaelque  preki: 
ce  soit, 

17.  Qne  de  part  et  d'autare  on  fera  aortir  quelques  pctites  pnxyf 
continner  lea  hoslalit^s  pro  formai  et  qu^on  coniriendra  peadaot  1*^  ' 

i]uellc  maniere  s'v  preodre  le  printemps  fhtur  en  cas  qae  le  treite  oe  j 
g^n^rale  n'ait  pu  so  faire  avnnt  vf  toinps  lä. 

18.  Que  ces  pn'sonts  artielea  doat  on  est  convenu  seront  pir  l»^  -  ~ 
UQ  secret  iuviolable  sclou  que  je,  le  soussigno  comte  do  Hyudford,  \et  I 
cbal  comte  de  Neipperg  et  le  G4nÄraI  Higor  de  Lentulus  aToas fnci» • 
notre  parole  d'honneur  au  Roi  de  Prusse  sur  In.  d.  maa<le  de  Sa  3l*jest«. 

Kn  foi  de  «[uoi  j'ai  signe  ces  dix-huit.s  articles  presents.  et  j  i 
le  cachet  <\f^  mes  armes  ii  la  requisitioti  äf  S.  Mojest^   le  Roi  de  Tn:- 
da  dit  Marecind  comte  de  Neipperg.  Au  ehatoau  do  Klein-J?ciincilcrij 
neuvi^rae  d'ootobre  1742. 

Hyndford  (X.^ 

Beautwortung. 

Ihro  Mnjestiit  <lor  KuuiLiin  von  Ungarn  und  Böheiiu  ist  ilori."^!-''  | 
Vortrag  von  derjenigen  Declaiai  Um  Jicscheben,  welche  der  königlich-  preö^%" 
Minister,  Herr  Graf  von  Dohna,  ohuniittelbar  vor  seiner  Abreise  nadkftaSS^' 
2u  vier  unterschiedenen  malen  vorgelesen. 

AUerböchst  Dieselbe  hätten  gar  sehr  gewtmscben,  dass  ermeliitt  r  V  *  ■ 
hfttte  bewogen  worden  können,  sothone  Declaratiou  abschriftlich  aii-^zub^  -  I 
nicht  alhitt  d-  r  Si'^hen  Wichtig-  und  Häcklichkeir  halber,  und  weilen  rs**-'  j 
in   derlei  Fullen  zu  th»in  üblich,  nicht  minder  um  allem  JbüsÄveRÄa»^  *  ! 
zukommen,   ohneutbebrlich  ist;   sondern  auch,  und  hauptaSeliHdV  'Wä'-' 
Hajestat  derlei  Dinge  darin  an  Last  geleget  werden  wollen,  ««ie^ 
reinesten,  mässigsten  und  friedfertigsten  Gesinnnng  sobnnictrack»  tu^ 
laufen,  und  sich  ganz  leicht  erläutern  lassen  wtirden,  wann  e-  ani^T^- 
man  noch  hotlen  will,  allein  um  jene  heilsame  Objecta  zu  ihua  wir«,  ^ 
dai  in   ^edacht   winl,  utid    weh  lie  niemaudcu  mehr,   als   Ikro  yiai^sm 
Königin  am  Herzen  liegen:  gleich  ein  solohes  dem  Herrn  Graft»  m»*^* 
alsobald)  und  mit  dem  Anhang  erwiedriget  worden,  dass  des  ' 
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Preusseii  ^la'p^tät  sich  ganz  uiul  f;ar  nicht  irr^n  wnrd«>!i,  wo  pic  sii  li  \  on  »  itipr 
><>lclu'n  (Tcdenkf-ns-Art  der  Königin  übt^rzeuget  hielten,  welclie  lier  Ihro 
beigemesyencn  durchaus  entgi  gen  »tOude,  tind  die  Erhaltung  des  Keichs- 
Systematis  derer  Standen  woblheigebrachten  Praerogativen  und  Freiheiten, 
dann  dif>  WicdcrhorKtcUnng  der  Bnho  in  Deutschland  durch  einen  billigen^ 
redlichen  und  diiuerliaften  Frieden  7.uni  Endzweck  hätte. 

Nachdem  »Im  r  JTi  ir  C<rn(  von  Dohna  iretren  das  ihm  beschehene  An- 
üiaueu,  den  ausdrücklichen  Verbot  seines  Hots  vorgeschOtzet ,  so  bleibet  der- 
malen nichts  anderes  flbrig,  als  znvorderst  den  Inhalt  der  gethaneu  Decluratiou, 
insoweit  man  ihn  von  deren  viermaligen  Ablesung,  nnd  darauf  erfolgten  also- 
baldigen Aafzeiohnnng  derer  vornehmsten  Stellen,  in  dem  Oedftcbtnis  behalten 
können,  voraus  zu  setzen;  sodann  ab^r.  \va<<  znr  Sftrhen  gründlichen  Er- 
läuterung und  Ablehnung  diensam  sein  iihk  litr.  lM  iziit"iii,<  n. 

Soviel  also  der  vorgeloseueu  Deciaration  wesentlichen  Inhalt  anbelangt 
bestände  deiselhe  in  folgendem: 

.J>ass  gleich  nach  geschlossenem  Bresslauer  Frieden  im  Namen  des  Königs 
von  Preussen  Majestät  zu  meimnalen  erkläret  worden  wäre,  dass  sich  zwar 
Höchsf-T>i«^-^(lb(«  in  (Ii.-  Tiru!ii;*'n,  ho  di'>  Konigin  mit  and«  ii  ii  ^fru  hten  hätte, 
nicht  mischen,  hingegen  der  Wienerische  Hot  sieh  eaie  taische  Rechnung 
machen  würde,  wofern  er  glauben  sollte,  daäs  ermeldteu  Königs  Majestät,  als 
vornehmer  Churförst  des  Beichs,  mit  gleichgültigen  Angen  ansehen  konnte, 
wann  man  die  kaiserliche  "Würde  unterdrOcken,  des  Reichs  A'eriassung 
alt<?rieren,  und  dessen  Ständen  rJewnU  niitbnn  wollte.  Es  hätten  aber  weder 
di'-f.  noch  andere,  so  gar  zum  Nutzen  des  Hauses  n«>st<Trr ich  abgezielte 
Waruiingen  uud  OeJfthungou  etwas  gefluchtet,  sondern  ziu*  ättsaersteu  Be- 
schinipfung  des  chmfftrstlichen  Collegii  w&re  des  Beiehs  rechtmBssig  er- 
wähltes 'Oberhaupt  vilipendiert^  gutgesinnte  SIAnde  theils  nnterdradcet  nnd 
theils  intimidieret,  andere  aber  gegen  sotbanes  Oberbau|)t  aufgehetzet  nnd  zu 
einer  Art  von  Confocderation  verleitet  worden.  Des  Königs  von  Preussen 
Majestät  hätten  sich  also  bemOssiget  gesehen,  nüt  eiuigeu  mächtigen  Reichs* 
Ständen  eine  gewisse  vom  Freiheim  von  Palm  an  Orsfen  Bosenberg  ein- 
j>esehiekte,  folglich  der  Königin  Majestät  ohnedas  nicht  unbekannte  Union 
/u  schliessen.  Wie  zumnbm  aber  keine  Hoffnung  obhanden  wäre,  dnrch  die 
bona  Otlfioia  nllfin  zu  dem  vor  Augen  habenden  ER«l;'A\(ck  7a\  gflnniren 
als  könnten  des  Königs  Majestät  venaog  Pdichten,  womit  sie  dem  Reich 
und  rle.sseu  Oberhaupt  zugethau,  nicht  umhin,  demselben  eine  Anzahl  dcro 
Truppen  als  Hilft-Völker  zu  fiberlassen.  Sie  wären  ungern  zu  dieser  Ex- 
tremität geschritten:  aUein  der  Wienerische  Hof  und  dessen  Alliierte  trugen 
<laraii  Schuld,  um  willen  von  ihnen  alle  billigen  Auswege  verworfen  worden 
wiirfm.  Gleichwohl  Ix'harreten  des  Königs  von  Preussen  Majestät  bei  der 
nuvoianderlicheu  Intention,  alle  Verbindlichkeiten  mit  denen  benachbarten 
Mächten  getreulich  zu  erfQllen,  und  sieh  in  die  Zwist igkeiten,  so  der 
Königin  Majestät  mit  anderen  Mächten  hätten  *  nnd  das  Beicb  nicht 
angicngen,  keineswegs  zu  mischen;  indem  sie  keinen  anderen  Endzweck 
hf  Lj'  ten.  als  (l,t<  Systema  \uu]  ( 'i itnpn'_'<-?n  Tmperii.  folglich  dessen  rechtmässig 
erwähltes  Uberhaupt  bei  seiner  ^\'ürde,  dann  die  Stände  bei  ihren  wohlher- 
gebrachten Praerogativen  und  Freiheiten  zu  erhalten,  und  die  Buhe  im 
werthen  Vaterland  durch  einen  billigen  und  dauerhaften  Frieden  wieder  her- 
zustellen. 

0«sterfaiQhisoli«r  £rb<blt«krieg.  VII.  Bd.  48 
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Welchem  allem  HeiT  Grat'  von  Dohna  uooli  naclLzuLrageu 
wordea:  .,I>as8  jeder  dentsch-patriotuch  gesUmter  Chnr»  und  Fqm  ih  i 
mcht  leiden  köontei  dass  nun  nicht  nnr  de«  Beiehs  Oberiieapt  ttisr. 
Landen  beianbt,  aondeni  auoh  dessen  Truppen  vom  dt-ntochco  Bofr- 

jaiCet,  und  ihn  also  g'^icbsam  mit  Stumpf  und  Stiel  davon  aa--;^^r  tsi* . 
So  ein   in  drr  lioichs-Historif»   k^in    Poi^piel  und  bei   dir  Nüb 
Olaubeu  liudc-u  mügoudeü  Verfahren  wäre;  woraus  eine  allgvmcißtr  tu:, 
waelisete,  so  dasa  einem  jeden  niehta  als  das  Beneficinm  ordisu  Clr: 
bliebe.  Dabero  des  Könin^  von  Prensaen  Ifigestilt  sich  geawinift«  -> . 
auf  solche  Mittel  ;;edenken,  wodurch  sowolil  der  eigenen  Sicherbeii.  *.• 
ppmelti«^!!  %Vohltahrt  prospicieret  würdp:  nnd  Twnr     il.  Ii-  rj^estAJtrii.  r 
L  mstaiuie  der  Sachen,  und  die  aul'  dem  \  erxug  liaitf  k  I-   *i»-:ahr  -  rb*  - 
So  mau  s;icli  zu  Wieu  selbsten  beizumeüäüa  hätte,  imi  willen  luai.  u- 
und  dessen  Stände  za  weit  poussiert** 

Wie  leicht  an  ermessen  ist,  sind  Ihro  Majestät  die  Köni^is  fi' 
so  iin£reandlicbe  nnd  bedrohliche,  als  durchaus  ungewandt  t«  r»<:-cl:int^'. 
Mouig  und  um  so  mehrers  betroffen  worden,   als  andurch  du-  IVl«  \ 
stärket  wird,  das»  ;;leichwie  es  mit  dem  Vf^>Tii  Frf  ihf>rni  von  I'ahn  »  iul'v? 
Uuions-Keces»  seine  voll&taudige  Richtij^'keii  bat,  aläo  auch  der  lur- 
einstem  sogekonunene  nebenanschlQ»-^  ige  gdieime  Axtienl  Bestand  habei  - 
obgleich  dessen  Inhalt  so  wenig  mit  dem  Betchs-Systemate  als  dfo  B^-^ 
Frieden  vereinbaret  werden  ma^. 

Ganz  ohnnöthi;;  i-^t,  sich  bei  der  AM.  hijuriic      i  i>>iii^en  li-sohui  i. 
lang  aufznhn!*^n.  welche  irt  der  abi;eleseucn  iJecl.a  ut :on  sowohl  Ilirv'  i 
der  Königin,  ais  i>eru  i>uiidesgenoj»«>en,  ja  Ln  der  That  denen  uut 
standenen,  nnd  sicbetlich  tun  die  Beihaltung  des  Compagi>  Imycm  •  ■  - 
nnd  rühmlichst  besorgten  mehrisftm  Stindan  des  Boichs  beaeheh«»;  dm. 
thf^ils  durch  den  3.  Julii  zur  Keichs-Dictatur  gebrachte  diesseiti^r  I^i'-' 
tht'ils  durcli  die  vollsti»ndige  Beantwortung  der  französischen  Krie;:?-L'»- 
und  theil-5  endlu  h  durch  das  bekannte  Circular-R«icri|it  vom  16.  vumi. 
Mouais  zum  voraus  sich  alles  erscliöpft  beluideU 

Die  saentt  erwähnte  Declaration  führet  so  klar,  afa»  mö^ch. » *■ 

KrstUchen.  dass  Jliro  Miyest&t  die  Königin  dnrdl  Ihr»-  Vf-^^ii"-« 
I  rkunden  weder   die   Vorrecht«-   des   Imh.  u    churfQr<tlichen  C-'ü'-;:... 
tllu-rhaupt  die  IJefuguissc  dero  Herreu  Mit-Stäuden  in:  mtuil»->teü  2u  i'- 
sondern  einzig  und  allein  Dero  eigene  UerechLsame  nach  deutlich  iU--- 
der  goldenen  BuU,  volls>tAndig  au  verwahren,  bedacht  gewesen  «nd 
Zweitens,  dass  Dir  daraul'  sich  grOndender  Widarspnich  nicht  drs  ' 
ansschlag.  sondern  ledij^ieii  die  dabei  gebrauchte  Art  K  in^iff:  DrittM* 
Allerhöclist  Dieselbe  :«ogar  auch  von  jetztbesagtem  "NN  idersprucii  i'^^ 
erbietig  >ind.   sobald  Lhr  billige  Genugthuung  fÖr  dns  Vergaat^-Q*.  ^  ' 
längliche  Sicherheit  für  das  Kiluftige  widerlabreu  wird;  wryl  ^dlii^ 
dass  sie  bei  allem  demjenigen,  was  sie  Buer  friedlartigkieit  halb«  j 
£ini::ui.i;  der  Dedaratäon,  und  tbeils  in  Ihrer  Znaehiift  an  des  <sJ'  ■ 
schwabisch'  n  Kivis-ConV«nt  vom  U.  Febr.  jOngsthiu  wettl.j        in  r.i  1 
«••geben,  anuoch  beb.-uren.  und  nichts  mehrere  wütisclien.  aLs  das« 
ausgeme>9euen  Vorstellungen  deutsch-patriotisch  gesiunter  rhnr-FGrC'.  ••  , 
Standen  des  Beichs  in  Zeiten  die  urwimschte   Wirktiug  bei  i'rrii«*! 
Gegeuthvil  nach  sich  ziehen  möchten.  | 

i 
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Xim  ist  ßeicUs-  uud  "Welt-kuudig,  sowohl  was  der  köuiglich-böbmischeu 
WaM-Stimme  halber  TorgefaUeti,  als  aach  vie  Ihro  MajestiHt  der  Königin 
drittem  AVahl-Hotschafter  zu  Frankfurt  begeignet  wor«!* n  Was  komite  bei 
diesen  Urastiiudon,  um  Ihre  Befugnis  unverletzt  zu  erhalten,  weniger  be- 
)»»hehen,  aU  sich  so.  wi»^  ohbtehet,  zu  venvahn'nV  oder  wie  konnte  müssiger 
uud  groäsniüthiger  zu  ^N'erk  gegaujj;eu  werden,  ulä  aich.  wegen  Abstehuug  vou 
Ihrem  Widerspruch  mm  voraus  so,  wie  eben  erwähnet  su  änsaem? 

Wann  Ihro  Hajest&t  der  König  von  Preussen  «ich  an  der  Königin 
Majestät  Stelle  an  setaeUf  and  iia>  Ii  Dero  eigenen  erleuchten  Kinnicht  zu  er- 
wägen belie^'Pti  wfTflpn.  wns  Ilii <  rs.  ii>  für  KntsclilioHsungen  gefasst  worden 
sein  würden,  zum  dem  chui  iirjiiiilcnlnugiiijehen  Voto  das  nümliehe.  ^\■n^ 

dem  kouigUcb-chur-böhmiöcbeii,  widcilalircu  wUrej  ao  ist  sieh  beigeheu  zu 
lassen  nicht  mö^ch,  dass  der  gnte  Grund  alles  dessen,  was  nun  eben  an- 
gettlbret  worden,  im  mindesten  dürfte  misskennet  oder  angefochten  werden 
wollen:  bevorab  nachdem  Sein,  des  Königs  Majestät  so  oft  und  viel  erklären 
hissen,  geg*»n  difs«piti«;e  Sorgfalt,  die  eigene  <Jerorht*<anio  wi verletzt  zu  er- 
halteUf  uichts  einzuwenden  zu  haben.  Uud  da  nach  dem  wörtlichen  Inhalt  der 
vom  Hevm  Grafen  von  Dohna  viermal  abgelesenen  Declaration  so  viele 
Aufinerksamkeit  für  die  Aufrechterhaltong  anderer  Ständen  Praerogativen  and 
Freiheiten  bezeuget  wird:  warum  sollte  ungehindert  dessen,  was  der  erstere 
Articul  des  Pir.sslauer  Friednis  br<;aget,  allein  der  Köni'j^in  Maj.  stät  ver- 
üblet werden,  auch  die  Ihrige  der  2^othdurft  nach  zu  venvalirenr  absonderlich 
auf  eine  so  mibsige  luid  glixupflicUe  Art,  als  in  Ihrer  zur  Reichs-Dictatur 
gebrachter  feierlichsten  Dedaration  beschiebet 

Zur  Zeit  des  geschlossenen  Bresalauer  Friedens  war  diese  Deolaration 
nodh  nicht  erfolget,  hingegen  diesseitige  Verwahrungs-Urkundon  zum  öffont- 
lichen  I>nick  allschon  befördert,  uikI  in  if>df*rmanns ,  anrh  des  Berlinischen 
Hof^  Iländen.  L)8  nun  durch  die  seithcio  i  i  l'olijtu  Deciaration,  alles,  was  in 
aothaneu  Venvohruii^.— LJrkuudeu  austössig  gescineneu,  uicht  uaob  diesseitigem 
Vorgeben  allein,  sondern  naeh  dem  Dafürhalten  sowohl  des  mehristen  Theils 
des  Hohen  chnrfüretlichcn  Collegii,  als  derer  mdiristen  Ständen  des  ]^'u  b>. 
gehoben  wnrden:  wie  kann  möglicherdingen  von  Hoc]ii,'iila''httii  ( "ollri^^ii 
Vilipcudierung  di-'  J-  ruL^f»  <(''u\,  oder  di»»  von  des  lleichs  m»  liri>tt  u  Standen  tür 
2uliiugli(Ji  erkamjte  Müderuug  derer  vorhm  bekannter  Ven\  alirungs-Urkundeu 
zum  FxiedenB-Unterhruoh  Anlass  geben,  nachdem  die  weit  stärker  gefaesten 
Verwahrungs-IIrkunden  selbst  dessen  Scbluss  nicht  gehindert  haben?  Diese 
Betrachtung  ist  schlt  chtcnlingen  unablehnig.  Der  mehriste  Theil  des  chur- 
für^itlichen  Collegii  kann  liessen  Vorrechten  etwas  veri,'*'bpn  zn  wollen,  eb»Mi 
so  wenig,  als  Ihro  Majestät  die  Königin  besobuldiget  werden,  als  die  siob  für 
eine  Ehre  sdiätsen,  davon  ein  Mit^led  sa  sein.  Was  also  nur  immer  Ihro 
hierunter  zu  Last  geleget  werden  will,  das  betrifft  xugleioh  alljene  Cbur- 
fbrSten,  FOruten  und  StiUide  tles  Reichs  nüt,  welche,  wie  Allerhöchst  Dieselbe 
darujn  besorget  sin*!,  'l:i>>  il;i-,  älteste  Reichs -(Jmnd- Gesetz,  die  g<.M»*ne 
Bull,  nebst  dem  Land-Frieden,  uud  Westphälischen  Friedens-Schluss,  nicht 
unterbrochen  werden.  Wer  sich  nun  auf  des  Reichs-Grund-Gesetze,  lediglich 
steifet,  der  kann  dessen  Terfiissung,  auch  nur  zu  nahe  zu  treten,  nicht  ein- 
mal beargwöhnet  werden:  mausen  diese  ninuuermehr  einige  Zerrüttung  an 
befahren  haben  kann,  in  so  lang  sich  an  .i'ene  gehalten  uud  darauf,  wie  von 
Ihro  M«ge8tät  der  Königin  jo  und  allezeit  beschehen  ist,  lediglich  beznr^p vi  wird. 
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In  der  zweiteus  oben  angezogenea  vollstivudigcn  Bcaaiwortiu; 
Iraiusösiseliett  Kriegs^ErklMning  wird  ausserdem,  so  ans  üb«rmftssigeitt  GLi 
und  bevorab  ans  aufinetlssamster  Rfleksicht  für  des  K5ni^  von  ^^<(Ca> 

Majestät  >'>lb8ten,  bisatihero  verscliwie^^en  worden,  alle:?  dasjcnii;*-  •f^^^'r-x. 
ang<^füliiv't.  wa<3  von  frit-il fertigen  Oeffnungen  und  Au^';<'himii«;s-V«:.i> 
7A\  lies  AV'ieneiischeu  Hofr»  Wissenschaft  jemalen  gediehen  ist.   Horr  Grsc  ' 
Dohna  hat  bei  Vorlesung  der  oben  nach  ihrem  weseutlicben  Inhalt  -w:* 
holten  Declaration  von  selbsten  gestehen  mttssen,  dasa  er  seit  dem  X 
Novembris  vorigen  Jabrs  mit  keiner  Anweisung,  noch  Befehl  dif^sfaB»  ■ 
sehen   worden,  noch  auch   derenthalben  ein  AVoi't  verloren.    Was  ih-.  - 
damals  sowohl  der  Aussöhnung,  als  Wahl  halber  fTwicdriget  w  onieu.  kr-:- 
in  Abschritt  hierbei:  worauf  »ich  wiederholt  zu  bezieheu  um  so  \reiu,«*r 
mindMte  Bedenken  getragen  wird,  als  man  deb  scUechterdin^eu  nidte  ' 
gehen  lassen  kann,  dass  wann  des  Königs  von  Prenssen  Majestit  t<v 
Sachen  wahrem  Hergang  unt«  iri(  }iti  t  wiir.  n,  Di.  ^elbe  zu  einer  ao  bedrohi:  . 
Declaration,  als  oipi^,"-  ist,  aus  dor  l'rsju  li      >chrittiM!  ^'  'ü  wtlrdeu.   vcf  £  . 
dies  Orts  sich  derlei  Pi"opositionon  nicht  gefiiget   Ii  it.    \velrhe  ab^-^LTJ". 
Iiiuaus  zu  geben  Dero  eigener  Minister  geweigert,  uud  wovou  i»ou:>t<ra  ^ 
Wieneriscbea  Hof  einige  liittiteilang  nicht  beschehen.  Unter  einem  selr* 
Yorwand  Feindseligkeiten  anaukttnden,  oder  wohl  gar  zu  deren  AosAboa; 
schreiten,  wttrdo  freilich  kaum  Glauben  bei  der  Nachwelt,   und  li-^cb  "wts:^ 
ein  Beis]>iel  in  der  R'-i.  h>-  oder  snfi>ti::^rn  ITistorie  Hn  l^-n   >faii  kanu  ur.  . 
CS  also  von  des  Königs  von  l'reusscn  Majestät  wahi'ea  <j«;siunuijg  uirnDirr 
nimmermehr  vemxutheu:  zumaleu  ganz  offenbar  am  Tag  liegt,  diLsvs  auu^" 
Compages  Imperii  nicht  nur  nicht  eriialtMi,  sondern  {^Inalieh   seirOtteC  . 
Ruhe  im  Reich  keineswegs  hergestellt,  sondern  noch  grösseren  UnnibeB  T? 
uud  Thore  geöffnet,  das  werthe  Vaterland  in  die  äussei-ste  fiefahr  de-^  viilLr 
Umsturzes  gesetzet,  und  mit  cinpin  Wort  das  Band  der  men-j-^hlich^t. 
muiuächaft  durchaus  zerrissen  würde.  Kuu  wird  mau  aber  aiJss^erd^^rD. 
hiervon  in  der  voUstiodigen  Beantwortung  der  firansödseben  Kri«;gs>£xkiän. , 
einkommt,  einige  andere  der  Königin  Uajestftt  besehehene  Oeffiiungva  a. 
Friedeus-Vorsohlftge  nimmer-  und  innimermehr  anaeigen  können  :  es  war«  c^. 
Sach,  dass  man  damit  auf  disjenige  d-suten  wollte,  wa«?  fi-^ni  Mylord  Hm:  : 
im  Monat  Jauuarii  let^t^'erdossenon  Jahrs  bei  ircbracht,  und   bis   nun  m.  -i 
obouaugemerkter  Ursach  mit  ätillschweigcn  übergangen  wordeu;  dazia  - 
ütehendt  dass  als  gedachter  Lord  im  Namen  seines  Königs  die  Versieh«'^ 
gegeben,  wie  derselbe  sn  der  Aussöhnung  des  Wieneriaoben  nnd  F^aafcfr- 
Ho£i,  and  xwar  sogar  snm  Behuf  des  letzten,  alles  willigst  beitm;a:eii  ««i.* 
wa'-  n'ir  imm  *r  dem  ersteren  \i!ina"!itli 'ilii;  utii  dt^r  R  "ich V.-!  :'i ^su  ni;  : 
zuwider  wäre,  wofern  nur  anilmcii  der  Kt.iii<^iii  liuiicr  <  i fu''-nT h<  :l  lu  di* 
heil  gesetzüt  würde,  independentur  von  Ir  lankreich  zu  Werk  gt-heii  k^tSiv. 
hierauf  8ein,  des  Königs  von  Prenssen  Majestit  erwiedrfget  haben,  daas  äs:r 
fette  BisthOmerf  als  wie  znm  £xempel  Salabnrg  saeeolarisieret  werden  wäm^ 
.,i|a*il  faudraiC  sdoulariser  quelques  bons  ävöohis  oomme  Salabur^** 

Wann  m-iti  hiervon  bis  nun  zu  die  mindeste  Ann^gung  uicht  gl^ 
sr)  ist  es  gewisslich   einzig  und  allein  aus  obangedeutt- t.  r   .lufi' 'erk*«c>' 
HücksicUt  beschehen,  und  ausser  dorn   nunmehro  andriugeuden  äui»«^- 
Noth&H  wGrde  man  annoch  keine  Erwähnung  davon  gethau  haben,  fc^ 
wohl  würden  auoh  der  Königin  MajestKt  nnd  Dero  Ürs-Ham  bei  im- 
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solchen  Antrag  Anständi<4keit  und  Nutzen  haben  finden  können.  Allein  das 
iTCwitisen  hat  ihn  anzunrhrnen  nicht  gestattet. 

L'nd  gloichwie  L)euseU)en  mit  der  Beichs- Verfassung,  mit  derer  standen 
wohUier^brscbten  Prserogativen  und  Gerechtaamen,  mit  der  Bnbe  im  wertben 
Vaterland,  und  so  fortan,  ra  vereinbaren  kmneswegs  möglich  iafc,  sondern 
vielmehr  obbesagter  Antrag  zur  Unterdrückung  unschuJdiger  Reichs-StÄnden, 
und  über  den  Hnulenwcrfung  der  Compagis  Imperü  unb'uj^bnr  tnid  ganz 
orteubar  gereichet  babeu  würde;  also  wLsse«  sich  der  Königin  Maje.siat  in 
alles  da.sjemgc.  waa  in  der  vom  Herrn  Grafen  von  Dohna  abgelesenen  De» 
claration  von  diesseitiger  vermeintlichen  Terletsnng  obiger  grosser  Objectorum 
gemeldet  wird,  schlechterdingen  nicht  zu  finden :  zumalen  heiter  und  klar 
am  Trtir  ü^^^et.  dii^x  wofern  dif  Königin  sich  jentT  inii  ^^i  nicii  ni' Iit  vcicln- 
barlichen  Proj)osition  betüget  hatte,  ef?  nimmermela*  zu  der  ert'olg;teu  bedroh- 
lichen Decluratiün  gekoxumeu  sein  würde. 

Nicht  minder  ist  in  dem  drittens  obenange/,ogeuen  Gir6iila]>BesGript 
vom  acbtsebnten  vorigen  Monat«,  dem  die  chnr^bayerischen  Truppen  betreffen- 
den Vorwurf  im  voraus  gans  öberzeugend  begegnet  worden.  Die  Nieder- 
Schönenfolder  Abrede.  «He  zweimaligen  Zn^cbrifrfn  an  den  engeren  schwäbisrbi^u 
Krei^j-Hnnvont,  die  darin  enthaltenen  Wanmngen  und  Ersuchen,  dann  die 
langwierige  Verschouuug  diesei  ganz  zerstreuten  Truppen,  sind  lauter  nn- 
widersprecblicbe  Proben  der  hiesigen  aufrichtigsten  and  versöhnlichsten 
Gesinnung.  Nachdem  aber  besagte  Truppen  snm  Dienst  der  Krone  Frankreichs 
angewendet,  und  auf  dem  von  dieser  Kr. nie  zum  Is'aclitheil  des  Reichs  «n- 
geniasston  Temtorio,  so  sif  in  der  That  wi<b>r  das  Reich  Selbsten  zu  ver- 
theidigen  sich  bemühet,  juit  und  ucbst  denen  iranzösischen.  und  als  dieser 
Krone  Hilfs-Völker,  betreten  worden;  so  ist  allerdings  nnbcgreillich,  was 
mit  jenem,  so  Herr  Graf  von  Dohna  der  Declaration  nachtragen  und  baifligen 
miLs86ti-  ,u<  <agt  werden  wolle;  am  wniii,->ti  n  aber  mit  obigen  kündbaren 
trinstfinden  die  Versicherung  veroinlmrlich,  das«?  ib-s  Königs  von  Preussen 
Majestät  in  die  Zwistigkeiten,  so  die  Kouigiu  mit  anderen  Mächten  hätte,  sich 
niclit  mischen,  und  die  gegen  andere  benachbarte  Mächte  obhabenden 
Verbindlichkeiten  getreulich  eritlUen  würden. 

Das  Beich  ist  dermalen  das  Theatram  Belli  nicht  mehr.  Der  Königin 
Bemühung.  Länder,  so  sell»en  entrissen  worden,  ihm  wieder  zuzueignen, 
kan»  dessen  Würde,  Ansehen,  Verfassung,  Sicherheit  und  Ruhestand  entgegen 
zu  lauten,  auch  nur  mit  einigem  Schein  nicht  vorgegeben  werden.  Du  nun 
sie,  die  Königin,  so  oft  mid  viel  erUttret,  auch  diese  Erklfti-ung  auf  das 
feierlichste  nochmal  wiederholet^  dass  sie  keine  Tergrösserung,  sondern 
nur  eine  billige  Schndloshaltung  und  kOnftige  Sicberstellung  verlange;  so 
würdr*  obi^fdriclit '•  TIt  iniilmnii;  untereinsteni  tut  Hcfrtrdfnini;  <ier  eru  ünsclif oii 
Anssötinung  mit  ihrt,'ni  hohem  üegenthcil  gereiciiei  liuben  und  unsUeitig  aunoth 
gereichen,  so  bald  sie  nicht,  wie  doch  nicht  vemmthet  werden  will,  durch  den 
Vollzug  einer  so  bedrohlichen  Declaration  als  die  obige  ist,  unterbrochen  wird. 

Sämmtliche  zum  Reich  gehörige  Länder  geniesseten  anjetso  einer  \  <<1|. 
htändigen  Ruhe,  wo  nur  die  Beisorge  hinwegtiele,  so  die  grossen  preussisclien 
Kriegs-Rüstungen  und  'iie  Hi>wp'j:ungen  derer  königlich  j>r<'ussischen  Truppen 
verursachen.  Die  W  aiil-AnUt  g<  ulK-it  int  nach  der  zur  Reichs  Dictutiir  gebrachten, 
hiesigen  Declaration  sogleich  abgethan,  als  nur  der  Königin  in  der  goldenen 
Btill  gegrDndete  Gerechtsame  unverletzt  erhalten,  und  sichergestellt  werden 
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will.  Ausser  dorn,  was  »Vv  ah^'  drungone  Notliwehr  grgen  öftpiitli- >  7 
pi'heischet  hat.  ist  auch  nur  dem   mindf-^ton  Stnnd   <i<-<  Reichs  vnu  L--. 
einiges  Leid  nicht  /ugefüget  worden,  indem  ihro   AlajestAt  die  Sil» 
Crewalt  ausjsuObeu  ganz  tDind  gar  nicht  gewöhnet  sind.  Was  nur  iaa^: 
Yersöhnlichkeit  gesagt  werden  können,  ohne  weder  die  nöthige  yorttclr!:.:k 
in  Ansehung   ilr  rer  Feinden,  noch  die  Treu  gegen  denen  BandeMifs  —  i 
ausser  acht  zu  la'-<t'Ti;  dns  fiiidcf  sii  h  sogar  in  der  Beautwortang  dtrr 
zösischon  Kring^^-Ki  klärung  im  L'ebeniiass  erschöjdot. 

Des  Königs  von  Preussen  Majestät  war  vor  \m*\  nach  dtiUi  S  i; 
des  unter  euglischer  Yermittelung  und  Garantie  gescblod^eneo  Bny«. . 
Friedens,  der  Königin  Verlangen,  für  die  darin  gethanea  groäMB  •'" 
schadlosgehaltw,  und  ftlr  das  KUnt^igo  sic!i<-i^i'>ti'!!>  f  /u  werden,  hetnr*? . 
verborgen.  Sowolil  dif  Mas.sigung,  als  Billigkeit  dieses  VerlHngt  iis  ^^ir'  '- 
kann  niemand  widersTin-i  heu.  ausser  wer  sich  an  die  kundbar*teu  r.ui  - 
Hegelu  des  uatdrlichen  und  VöLker-ßechts,  uocb  mehrers  aber  au  die  K  - 
Grund-Gesetse  nicht  sn  binden  gedenket.  Aus  eben  dies^  Billigkeita-Eitcci: 
sind  obenerwfthnte  dem  Mylord  Hyndford  ehedessen  besdiehene,  mi- 
in  der  vorgelesenen  Declaration  Bclbsten  genield-  t  w  ird.  zum  eigen-u  5c* 
des  Erz-Hauses  abgezielten  pmi^sischrii  Ttiix  hl.iij'-  hergetlossej».  XI:.-  '  ' 
sie  zum  Narhthi«il  piiK's  unschuldigen  I'riUt'ii.  ;tuc)i  tuinders  miichtig»r 
Stierender  Keichs-Stäiideu  gerichtet  haben  würden,  so  koauteu  sie  voi, 
Königin  nicht  angenommen  werden.  Ob  nun  jener  Theü,  welch«  V' 
VoreehlAge  verwirft,  oder  der  andere,  so  sie  zu  enwingen  vennrärt  . 
Reichs-Grund-Terfassung,  dessen    innerlichen  Buhe-   und  AVohl^tand. 
Mit-Ständen  wohlhergebrachteii  T*rai  io;j;ntiven   und  Frcihi  iteu.  dann  -ii^ - 
vorerwähnten  grossen  Objectis  die  eugeste  Verknüptung  iiabeud*-r  allgra»  ' 
"Wohlfahrt  von  Europa  zu  nahe  trete?  redet   die  Sach  von  selb»t*D.  D» 
derlei  OefEnungen  keine  statt  gegeben  werden  konnte,  so  bliebe  die  Sebvin^* 
übrig,  wie  dann  obige  beede  Objecta  der  Schadloshaltung  und  Sich«^- 
in  andere  AVege.  ohne  Kränkung  der  Gerechtsame  eines  nnschnldi^ 

errichtet  und  fest:j,>  -*  tzf  t  wrrdrMi  möchten. 

y.u  snlchf'iii  Kndf,  und  nicht  aus  H.t>^s.  fMicr  ciruLTfr  L'avt-riK'LaLct»' 
gegen  Frankreich,  als  welche  (»emüths-Hegungen  Ihru  Majestät  die  Kit- 

nicht  kennen,  sobald  sich  mit  Ihr  aufrichtig  und  billig  au>g«äö{iiit 
will,  haben  Allerhöchst  Dieselbe  dahin  angetragen,  dass  Devo  hoher  Gtff^' 

sich  mit  Ihro  gegen  die  Krone  Frankreich  vereinbareji,  folglich  solrherijt->t-  | 
X.  B.  V-i  f i|i'r-:oiTi^^(>  An-f .indigkeit  mitbewirken  zu  !u>lf<»n  ^i.-!»  aiigeU-p":  ~ 
lassen  wolie.  Grat  Sei  k,»^ndorff  iiai  hierzu  in  «Jessen  Nanifu  bei  d<?r  .V'  '■ 
Schöueufelder  Abrede,  wie  das  l*rotokoll  klai*  und  unwidersprechbth  ■■f""-'  ' 
gute  Hoffnung  gegeben,  ünd  auf  dessen  in  eben  erwähntem  ProtokoD  nAtt* 
Versicherung  bat  sich,  was  sowohl  der  Bniunauer  Besataung.  ab  ^  ' 
derer  chur-bayeriscb<  u  Ti  ij  jien  halber  darin  ausbedungen  wordca.  ai^''' 
ge;;r(lndet;  hingeg«'n  die  Krlahruiig  mehr  dniin   7n  viel  erwiesen,  wi«*  '   -  | 
die  gegentheiligeu  Werke  mit  denen  Worten  Uberein  gekouuueu.  •• 
die  chur-bayerische  Mit\^'trkung  zu  jenem,  was  hauptsftchlich  ni  dsi  h^' 
Gc^gentheils  und  des  Beichs-Nutzen  gereichen  sollen,  nicht  au  eA»K»  *- 
so  ist  sii:!i   w .  tiigstons  bestrebet   worden,  ihn   mit  Beihilfe   denr  df--' 
patriotiKch-gesiniiton  Cimr-  und  FOrston  dos  Reichs  beschehcner  bestg»'»«^ ' 
Vorstellungen  dahin  zu  vermögen,  dass  er  diesseitigen  üntemehiaitiii^  f*" 
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''rjinkreicli  mii  so  wenif^er  etwa^  in  Weg  lej^en  wollo«  ftl^t  selbe  bei  einem 
rlückiichen  Ausschlaft,  nach  obiger  in  il<>r  Kr.  nii;  in  Nnmoti  f>rfolixt*'ii  bündigsten 
Orklanuig.  die  Mitt«»l  orleichtoni  würden,  beede  dun  h  das  «nge  Hlut-Band 
o  uaho  verknüpfte,  durchlauchtigste  deutsche  HAuser  mit  eines  jeden  Anständig' 
Leit  auseinandenttsetieii.  Die  dimerbalben,  absonderlich  dnreh  den  löblichen 
tohw&biacheo  Kveie  beschehenen  Oeflihungen  finden  sich  ▼oriftnget  zvaa 
•  (Ibntlichen  Druck  belÖrdm.  Allein  so  wenig  hiervon,  als  von  einem  fOr  das 
"■Inir-Hiius  Bayern  sehr  vnrth'^ilhiint  i).  ib-ni  Dnrrblnuchtii^'stiMi  Er/  -  Ilan«? 
iher  sogar  alle  Schadloshaltung  t^utzit-heuden,  und  nur  dessen  küul'tige 
Sicherheit,  nebst  der  innerlichen  Reichs-Kuhe  etwas  mehrers  befestigeadea 
Vustansch,  wollte  man  zu  fVankftnt  das  mindeste  wissen,  noch  hdren,  sondern 
»eharrete  immer  auf  so  gearteten  Pro  Positionen,  wobei  weder  snneldtes 
~>urchlauchtigstes  Erz-Haus,  noch  die  allgemeine  Reichs-Wohlfnhrt,  noch  die 
•"roiheit  von  Fnropa  von  darum  würden  haben  bestehen  können,  weil 
lach  selben  bei  ausbrechenden  Unruhen  gegen  Orient  dem  Hau»  Boarbou 
;anx  leicht  gefallen  sein  wfirde,  das  Em-Hans,  das  Beiob,  nnd  die  Freiheit 
.'on  Europa  an  unterdrflokeni  mitbin  dasjenige  vollends  anssnfblireni  was 
hm  dermalen  com  Theil  misslnngen  ist. 

^Velchemnach  nun  gleichwohl  zu  der  von  der  Königin  Majest&t  so 
><-liulich  gcwuns<"henen  Aussöhnung  mit  Dero  holn  in  f!o^rfntheil  zu  gelangen, 
uchts  übrig  verbliebe,  nls  ohne  dessen  Mit- Wirkung  die  Aviilsa  ab  Imperio 
.vieder  äucheu  herbei  zu  l)riugeu,  und  anmit  nebst  ebenerwähnter  Aussöhnung 
sugteich  des  BeichS'Wfirde,  kflnftige  Sicherheit^  inn-  und  ftnsserliche  Ruhe 
Ifum  häufiger  St&nden  Nutzen  nnd  Befreiung  von  dem  nunmehro  unter  einer 
Vemden  Botmüssigkoit  tragenden  Joch  zu  beförderen.  Allein  wurde  nicht 
lur  anderer<v,  if-,  nit  hts  dazugethan  snndorii  im  (Jegentheil,  tun  eirr^n  so 
Xfinoitniützlicli«  II  llii'i/.weck  zu  hintertreiben,  das  äusseret»»  rnig«'wendet.  i)ie 
bur- bayerischen  Truppen  haben  sich  in  solcher  Absiciii  mit  denen  fran- 
sösischen  vereintMiret,  und  der  Ort,  wo  jene  die  Bhein-Passage  Terhindera 
sollen,  wird  von  der  mit  dem  Hof  zu  Frankfurt  engest  verknöpften  Krone 
Praukreich  zum  Heich  nicht  mehr  gehörig,  sondern  ihrer  Botmässigkeit  unter» 
.vürfig  zu  sein  behauptet.  Da  ihtrt  n  .tIhm"  die  Passage  zu  vnrhindem  miss- 
ungeii,  so  sind  sie  lleiehs  -  kundiger  massen,  in  ( M'SellschaÜ  der  frau- 
cütfisclieu  Krone  Weisseuburg  zu  keinem  anderen  Kude  zugeeilet,  als  um 
SU  verbaten,  damit  Elsass  nicht  wieder  dem  Beich  zu  Theil  werde.  Zu  dem 
:iämlichen  Ende  wurde  häufiges  deutsches  Blut  allda  vergossen,  die  fran- 
'osisrh-detitschen  Hilfs-Völker  überall  vorgesehoben,  die  eigenen  französisclieu 
iln^r  um  so  mehr  zu  verschoneti  ge»^u<'het.  Ob  nuJi  dieses  h«M«^f',  dif'  rhnr- 
»ayerischeu  Kriegs-Völker  von  dem  deutschou  Boden  verjagen,  oder  des  iieichs 
ü)berhaupt  mit  Stumpf  and  Stiel  von  dannen  ausrotten;  Iitgleichem  von 
.velchem  Theil  mit  Fng  gesagt  werden  möge,  dass  kein  Beispiel  eines  solchen 
Betrags  in  der  ganzen  R(  ii  )i>-Tlistorie  jemalen  erhöret,  und  derselbe  bei  der 
sl'.iti  ti  Xnchwelt  kaum  Cilauben  finden  werde,  das  knnn  uuui  jeder  unpnrtr  ii-^chen 
l'.<  urtbeilung  ohiif  Anstand  unterwerfen.  Dessen  allen  ung«*hindert  -iml  Jer 
Königin  Majestät  bei  Ibro  aulrichtigsten  Aussökuuugs-Begierdo  gleichwohl 
verharret,  und  haben  sogar  wider  Ihres  hohen  Gegenäieils  willen,  die  hierzu 
liensamen  Mittel  zu  erzwingen  sich  äusserst  bestrebet,  und  würden  auch,  nach 
Dero  hohen  Alliierten  seithero  erfolgten  nacbdrucksamen  Unterstützung,  un- 
schwer dazu  gelangen,  wann  des  Königs  von  Preossen  M^estät  annoch 
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bewogeu  werden  könnten,  uucU  der  lliro  dies  Orts  bezeugten  ao  ausuehmeüdoQ 
AufmerksamlcAit  demjenigen  ein  getreues  6enttgen  xa  tban,  was  der  utter 
eogtischeir  Yermittluiig  und  Garantio  gesclilossene  Breaslauer  f  riedens<Aitic 

])nmo  so  heiter  und  klar  v(«rniag:  nämlich  de  ne  pas  conimettre.  Iii  perniotttt> 
qu'il  se  conuiK'tte  au<;une  liostilite  secrötement,  ou  piil»li<|Uf  ni<  iit,  ou  iudirectr- 
meut,  soit  par  les  mis  ou  pur  d'autret»;  N.  B.  de  no  pas  donner  non  plua 
«neun  seoours  aus  enncmis  de  1a  Beine,  sous  quelque  pretexte,  (^ue  ce  soit; 
de  ne  faire  avec  eux  ancune  alUance,  qni  soit  contraire  4  cette  paix;  d^eotie- 
tenir  toujoors  une  ainiti^  indissoluble:  <)<>  täcber  de  nminteuir  Thonneor. 
l'avantaj^e,  et  la  sftret/^  niutuellp.  T'iifiu  do  detourii«*r  antatit  r|u*il  lui  s^'m 
possible  la  senlo  voie  des  armes  exceplee,  les  domuiages  dont  la  Beiiit 
pounrait  etre  uieuacee  par  qucdqne  autre  puissauce.  Man  sollte  es  um  so  billiger 
annocb  anboflfen  können,  als  nicht  nur  das  gute  Trauen  twd  Glauben  eiii 
solches  Unleu<;bar  orheischet,  soiidern  au«b  des  Villai  ias  iMtercijiit  rt.  Hri*K 
sattsam  an  Tag  leeren,  wir  wi  it  ilie  Vergr<'>sserungs-Absicbten  dos  Haust.« 
Bourbon  -sicli  erstrecken,  und  wie  sobr  der  L'nions>Beces9  hierzu  miäe> 
brauchet  wenlen  wolle. 

Ist  es  des  Küm^^s  von  Freussen  Majestät,  wie  die  vom  Henu  Gräfin 
von  Dohna  abgelesene  Beclaration  im  Mund  fdbret,  aüein  um  baldige  Herstel- 
lung einer  dauerhaften  Bube  im  Reich,  und  um  die  Avjfrecht-Erhaltuni;  dor 
kaiserlichen  Würd«*,  df^  Reichs  Vcrtassnuü;,  des  cburfUrsl liehen  foUciru 
Ansehens,  und  derer  übrigen  Ständen  wohlhcrgebrachter  Praerogativeu  uu  i 
Freiheiten  zu  thun;  so  darf  nur  allen  diesen,  niemanden  mehr,  als  der  Kdnigi:. 
Majestät  zu  Herzen  dringenden  grossen  Objectis  preussischer  Seits  kein 
iiindemis  in  AVeg  geleget  werden.  Niemand  wird  .solchenfalls  die  Beich>- 
R  iiii'  /AI  stören  sich  mit.  r!':iiigen;  die  Aussöhnung  beeder  l)virchlauchtii;strr 
durch  das  nahe  Blut-Band  so  oft  verknüpfter  deutscher  Hiinser  sich  vn;. 
selbst  und  ohne  Kränkung  der  Juris  tertii  ergeben;  und  die  Wahl-Anliegenheiizu 
beederseitigem  Vergnügen  sogleich  abgethan  sein,  als  sich  nur  allerseits  an  di^ 
deutliclie  Massgab  imd  Vorschrift  der  goldenen  Bull  gehalten  werden  ttüI 

Der  Sachen  bis  nun  zu  angeführter  acten massiger  Hergang  beweiset 
es  itTinblehTilicli  und  Ihro  Majestiit  «Tie  Königin  wiederhnhn  nochnial  a  : 
das  bündigste  sowohl  alles,  was  bis  nun  zu  in  Ihrem  Kamen  erkläret  wofitn, 
als  auch  sämmtliche  friedfertigen,  und  die  sehnlichste  Aussöhnungs-Be^ienl« 
andeutenden  Aensserungw,  welche  in  der  vollst&ndigen  Beantwortung  der 
französischen  Kriegs-Erklärung  so  h&ulig  einkommen. 

Allem  ITnheil  kann  also  annoeh  ganz  loicht,  tmd  in  kur^^tn  vorgebog'n; 
werden.  Sollten  aber  wider  besseres  Verboliou  der  K-önigin  Feinde  unaus^e- 
sehen  alles  obigen,  auf  IIa-,  der  Königin,  und  Dero  Erz-Hauses  Unterdrückiuit; 
forthin  versessen  sein;  so  würden  Allerhöchst  Dieselbe  von  dämm  dm 
Muth  nicht  sinken  lassen.  Der  starke  Arm  tiottes  ist  nie  ahgekQrzot.  r>i 
hellen.  Dem  Allwissenden  sin«!  die  innt  rslen  Gedanken,  mid  die  ntxli 
sorgfäUig  zu  verbehlen  oder  noch  so  keck  zu  widersprechen  venii.int'r 
Anschlitgc  nicht  verborgen,  mithin  kann  .sich,  es  erfolge  gleich,  was  da  ijiuuer 
wolle,  Dero  Vertrauen  auf  Gott  und  Ihre  gerechte  Saeh  ninunermehr  minden. 


D'autant,  ijue  reloignement,   «[ue  la  cour  de  Vienne   et  ses  allies  tut 
temoigu^  jusqu'Ä  present  pour  le  ret&blissement  du  repos  et  de  la  trauquiüit^ 


Article  separ4  du  traitä  de  l'union  <  onfäd^räe. 
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dnu.s  remj)vre,  ne  donno  fjiip  trop  «If  sniVt  de  ci*niiidrp.  <|'if»  bion  loin  de  so 
preter  a  dün  voiea  aiiiiables  cuuloriuemoiit  uu  but  du  traitu  couclu  eutre 
eto.  £Ue  eo  rejettera  ou  ilndwa  tout  an  moins  reflfet^  que  Ton  devaXt  s'en 
promettre,  il  sex»  indispensable  de  zecourir  k  des  moyens  plus  et  plus  ^ffiesces, 
S.  It'  Iloi  de  Pnisse,  toigours  animä  du  tUalVf  de  cooperer  ü  la  pacification 
de  r  Allemagne.  npr*  s  rnäres  r^flexions  Elle  a  considere,  qu'il  ne  pouvait 
poijit  y  avoir  »i'expt  dieiits  plus  courts  et  plus  docisifs,  que  do  proiuettro 
et  de  s'eugager,  aiiisi  qu'  Elle-  prompt  et  s'eugage  par  le  preseut  articlo 
aeptxi  de  se  dieiger  de  fsire  Texpedition  de  la  conqnete  de  toute  Is  Boheme, 
et  de  mettre  en  possessiou  do  cette  conronne  Ss  Majcste  Iinperiale,  et 
de  la  Lui  garantir  pour  Elle,  ses  successcurs,  ses  heritiers  ä  l'inlini: 
S.  M.  Itnp«'ria!o  touchee  de  la  plus  vivi^  rei-oimaissance  vinlo  h  rotte  roiitlitinn 
des  ä  present  a  S.  M.  prui»sieune  invvocalbleiueBt  et  ix  perj)etuit^  pour  Elle, 
ses  h^ritiers  et  d^scendents  k  Vinßm  de  la  mani&ira  la  plns  iottb,  et  la'plus 
autbentique  les  droits,  qui  lui  appartieon^it  snr  les  ceicles,  seigneuries,  et 
villes  ci-apr^s  nommes,  .savoir:  la  ville,  et  tout  le  cercle  de  Xöniggrikts  en 
soTi  entier.  Vai  outn-  S.  M.  \in[>.  .  ,'ilr  j  S.  M.  le  Ifoi  de  Prusse  les  cercles  de 
Bunzlau  et  de  Leitmentz,  eu  sorte.  que  tous  les  pays,  (jui  se  trouvent  .situes 
eutre  l&»  Jtxouüt^res  de  laSiiäsie.et  la  rivi^rti  de  TElbe,  et  .suivaut  depuiü  la 
ville  et  le  cercle  de  Königgrfttx  jasqa^aaz  confins  de  la  Saxe  appartiendront 
tt  S.  M.  le  Bei  de  l'russe,  de  nxaniere,  qve  h  t  oviri»  de  l'Elbe  sern  l:i  bacriere 
des  deux  etat«:  ainsi  ce  qui  se  tro"vem  '-iruc  sur  l'autre  Ijord  de  cette 
rivicro  en  dedans  de  la  Boheme,  rfstcia  a  8.  M.  linp,  ituand-  müme  ce  serait 
dcri  depeudences  des  cerdes  cedes  u  S.  M.  prussieaue,  a  l'exccptiou  de  la 
seigneorie  et  TÜle  de  Pardabitac  et  de  la  ville  de  Kolin,  que  S.  M.  Lnp. 
cede  d&s  k  preseut  k  S.  M.  le  Koi  de  Prasse  pour  EUe,  ses  biritiexs  et 
successeurs  ä  rinliui.  S.  M.  Inip.  s'ongage  a  la  meme  siLsdite  condition 
d<"'s  ü  ]»rHseut  de  garantir  a  S.  M.  le  Roi  de  l'russe  pour  Eilt',  sns  heritier* 
dedceudeutd  ä  rinliui  tous  les  pay^,  qu'Elle  Lui  a  cedeü,  ou  Lui  cede 
exk  vertu  de  ce  pr^nt  article,  bien  eoteudu,  (^ue  la  Boheme  sur  le  pied, 
qu'elle  doit  dememrer  4  S.  M.  Imp.  ne  pourra  plus  «tre  susceptible  d'aucun 
I lerne mbrement.  De  plu.*<  S.  M.  Imp.  ci-de  ü  la  na"  ine  susdite  condition  ii 
S.  M.  prussienne  irrpvocablinuMit,  et  ä  p»Tpetulte  pour  Elle,  .ses  li»'ritiers 
er  d«'srendents  ä  riidini  de  la  iiianiere  la  plus  forte,  la  i)lus  solcnueüe,  et 
hl  plus  autheutique  les  di'oit.s,  qui  Lui  appartieuneut  sui-  la  llaute-Sil^sio; 
KUe  8*eogage  en  outte,  de  la  Lui  garantir  pour  Elle,  ses  b^ritiers  et  d^s- 
cendents  k  Tinfini,  aussitöt  que  S.  M.  prussieune  eu  aura  fait  la  conquete, 
et  s'en  s-ra  mise  en  possessiou;  de  nieuie  S.  M.  prussienne  promet  «lo 
{garantir  a  S.  il.  Imj).  la  Haute-Autriolie  ])Our  Elle,  ses  heritiers  et  tles- 
ceiidents  ä  Tinliiii,  aussitOt  quo  S.  M.  luip.  eu  aura  i'ait  la  conqui-t«  yt  s'eu 
sera  nüse  en  possession  etc. 

Zweites  Prom  e  ni  o  ri  n. 

So  weniiT  I!i*o  MajostiU  die  Königin  Si''h  in  dn>)«>ni,i;e  finden  können, 
woK  wegen  Ihrer  Aussöluiimg  mit  dem  liof  zu  Fraukt'uit  Herr  Gral'  vou 
Dohna  sa  sweien  malen  hier  angebracht  hat;  eben  so  wenig  können  Aller- 
höchst Dieselbe  sich  darein  linden,  was  noch  weit  grosserer  Heftigkeit  und 
Untermiscbung  härterer  Bedrohungen,  in  puncto  der  unlängst  erfolgten  Dictatur 
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sowohl  dpr  hipsigen  Antwort  ;iuf  ilos  la  "Xiuif  r>i  i  laration,  als  derfr  ^)«facL* 
Venvahinnpr*<-T'rknnd»»n.  von  tleniiselben  seithero  gemeldet  worden. 

Ungubindeit  man  ohedesseu  zu  Berlin  selbst  die   au   sich  s»aÄ  *- 
liare  Billigkeit  vlelfUtig  erkannt  hat,  dafts  w^en  vnverietaster  BeiMui^ 
Ihro  Majestftt  der  Königin  nnackätosbaxster  Beebten  sieh  für  das  V^nracc 
verwahret)  und  für  das  Zukünftige  sichergestellt  werde;  so  ist  jt-'lvc. 
f-\n  niehreros  nicht,  al«  vhru  diost'*;,  in  Dero  Allorhöch--tom  Namen 
und  iVip  7.11  solchem  Ende  noch  vor  dem  Bresslauer  Frieden   zum  örf-n'—  . 
Druck  bel'örderteu  Urkunden  im  ganzen  Reich  ohuedas  bekaimt  «nurr  '. 
deren  blosswärtigen  Dietatur  ein  solches  Geschrei  gemacht  worden,  »k« 
man   die   Vorrechte    des  churfQrsÜichen  CoUegii  ansataitt4r>ri.  die  df«^ 
Beichs-Freiheit  über  den  ITanfcii  zn   werfen,  dessen  Grund -Vt^rta55:c_ 
zornichten,  und  p^ar  aussrr  al!>'Ti  Si  hraiikpii  der  Mässi^ng  und  Anstkn  i:.' 
x.\x  schreiten  gedächte.  Wobei  dos  nllerunbegreiflichste  ist,   dma»  dAe-  fi-r 
Widerspiel  dewm,  worüber  Herr  Graf  von  Dohna  ein  so  g;rosa«A  ite^i 
zu  machen  fbr  gut  befunden  hat.  in  den  gedruckten  Stack»«  mit  iLr 
di*uckenen  Woiti  u    bezeuget   winl:    mas^ou    es   darin    beiaset,    daw  I 
^^ajestät  die  Königin  die  je  und  allezeit  ^^ftliane  Erkläruii-r  T!orhi-a! 
zwar  so  klar  und  deutlich,  als  nur  immer  möglich,  wiederholeten :  wie  -Ix-^- 
Jhro  abgüdrungoue  geruchteste  ^lothwehr,  imd  was  derselben  sowohl  ua»^ 
ftelchs^Grand-Oesetzen,  als  den  unlengbarsten  Segeln  des  natOxtichcft  . 
Tölker-Rechts,  nur  immer  anklebete,  keineswegs  die  Anfechtung  4«t 
genommenen  Eigenschaft  des  Reichs-Oberhaupt,  son-leru   einzij^  ud*! 
die  A'ertlirirliVuuL;  Ihn  r  wider  die  goldene  Bull,  den  Land-Frieden  un  i  *»■  - 
phidischeu   Friedens-Scliluss,    dann   häutige  Tractaten,  <;!irantifn  ul"! 
schwüre  feindlich  überzogenen  eigeuthümlichen  Erb-Landen,  wie  auch  die 
babung  Ihrer  so  sehr  verletzten  onschfttabarsten  Oerechtsamen  zum  Gnnä  - 

Wer  sich  auf  die  Reichs-Gnind-Gesetae  lediglich  steifet,  kann  6— 
Verfassung  keinen  Abbruch  thnn  wollen.  Und  wem  es  allein  xan.  HandhsVi.- 
»einer  eigenen  nnl-  n-haii  n  Hechte  zu  thnn  ist,  kann  anderer  Vom-. 
kränken  ohmnöglicli  bi-urgwohnet  werden.  Vielmehr  ist  ganz  klar  und 
dass   des  deuLschen  Keichs  Freih«'it  nicht  von  Truppeu,  so   j^ie  vexfjci" 
»ondem  von  denen,  zur  Vergewaltigung  eines  getreuen  Mit-Stüiids,  wi  ■ 
wider  eines  mit  chur-bnindenbnrgischer  Beistimmung  erfolg;ten  bfindl^^ 
Reichs-S<  hitisses,  eingeführten  häufigen  fremden  Armeen,  eineu  AiL>t-  >^ 
>>'  t":ihren  hubi  Ii  kiuuie:  un<l  'la>-  warui  Ihro  Majestät  der  Königin  Ihr» 
und  nbrigen  Siimmi'U  sowie  niau  ,  ii  :  !iun  vermeinet,  benommen  werden  k.  :. 
kein  Stand  des  llcichs,  wie  mächtig  er  gleich  immer  seiii   mOvUtt«,  t:- . 
Sicherheit  in  des  Reiche  Gnmd-Gesetzen  und  Verfassnng  mehr  finden  wiz 
wie  es  hoftentlich  nebst  Ihro  Ifajestät  der  Königin  jeder  wahre 
P.-itriot,  und  zuvorderst  Ihro  ^lajestüt  der  König  von  PretlSSen«  nac&  I"^ 
erb-ucliten  Hinsicht  und  hohen  (temUths  Billigkeit,  ohne  weiterer  U»«^ 
Anfiihruni!:  von  selbst  erkennen  werden. 

Niemandem  ist  ja  von  dem  Wienerischen  ilett  nn  miudestt?u  >ui»  ii»* 
drungen  worden.  Derselbe  hat  sich  vielmehr  wider  Willen  m  allem,  m»  . 
Nothwehr  erheischet,  genöthiget  gesehen.  Wie  seinem  dritten 'WahUBatskkir 
zu   ri  iiikfurt  begegnet,  wie  dessen  Comitial  -  (iesandten  SO>(ar  Pa-^s-P»-* 
)ib?^( -rh!a;j:»  ii.  und  wi»-   in   <b  n<  ii   andorseitigen  Schriften   .il!e  Schrai^k  l 
Ehrbarkeit  über;$chritten  worden:  ist  eine  Reicks-  und  Welt-kimdic* 
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T^ei  allem  dein  begnfigt  er  sich,  seine  lt(<cht<!  theils  ge;::oii  dftä  zugofu^to 
Piapjudir  zu  ven^'ahren,  und  theils  ffir  das  Zukünftige  sicher  zu  stellf^n.  Kr 
ist  in  Freiuidschaft  und  Bündniä  auch  mit  jenen  begriften,  welrlif«  seinen 
hobeu  Gegeutheil  für  des  Reichs  reclitmässigeä  Oberhaupt  erkennen.  £r  ist 
j^ar  erbietig,  von  seinem  in  dem  Attesten  Beiebs-Grand-GteeetB,  der  goldenen 
Still,  best-gegrtlndeten  Widerspruch  abzustehen,  sobald  ihm  nur  billige  G*  iiui;- 
thiiung  für  das  Vergangenn,  und  zulängliche  Sicherheit  für  das  Künftige 
widerfahret,  (tlimpf,  Mässigun^,  und  was  das  unter  hohen  kriegenden  Theileu 
beständig  beizubehaltende  Decoruni  nur  immer  erheiüchet,  i&t  jederzeit  dessen 
Richtscbnur  gewesen  and  wird  es  forthin  sein,  eostett  dass  keine  Ansügliobl^t 
»uszusinnen  igt,  so  nicht  in  denen  gegentbeiligen  Sehrifben  h&ufig  sn  finden  wäre. 

Wie  hätten  nun  bei  so  bewandten  unleugbaren  ümstilnden  Ihro  Majestät 
dif'  K  önigin  sifh  jemal  beigeben  lfi«sen  können,  dass  Sio  derlei  Toiinrürfe, 
und  solche  Zudringnngen,  als  oberwähnet,  zu  er\varten  haben  würden. 

Allerhöchst  Dieselbe  halten  Sich  aber  untereiustem  güuzlich  gesichert, 
dass  des  Königs  Ton  Frenssen  Majestät  den  Ihro  von  dem  Hof  sa  Frankfurt 
arglistig  b^ubrlngen  gesuchten  Iiithuni  unschwer  erkennen,  und  bei  jenen 
Acusseningen  verbleiben  werden,  welche  hkui  rhedrsppn  ans  flc«;  Herrn Marohesc 
Botta  Berichten  mit  Vergnügen  «nm  öftereu  zu  ersehen  gehabt. 
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stand  des  Corps  Batthyanji  beim  ]Nnm«T8eh  In  BSIiB«ii,  m 

19.  August  1744'). 
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vm. 

Instruction  für  GFWM.  Graf  Harsch  bezügUeh  der  TerOeMifw 

Ton  Prag*). 

Maria  Theresia,  von  Gottes  Gnaden  in  Ungarn  und  Böhmen 
Er/.her/.ogiii  xu  Opstorreich.  verm&hlte  Herzogin  zu  Lothringen  oK  l 
Grossherzogin  zu  Toscana  etc. 

Hoch-  und  Wohlgeboreiier,  lieber  Getreuer!  Die  von  einer  Zeit  ^ 
aiulero  bior  iinbingenden,  sicheren  Naohrichtou  und  des    Feijuie»  Vi-.  -. 
Hmvev^m^en  selbst,  geben  sicherlich   zu  irlauben  l'rjsacho,  das«  it-?- 
HauptabsicLt  vorzüglich  die  lufe^tier-  uu<l  Belagerung  der  Dir  denuiik^^ . 
trauten  königlich  b&bmischen  Hauptstadt  Frag  gelichtet  mos  nag.  "Su  • 
Wir  ans  dem  in  Deine  Person  setzendes  besonders  gnädigstes  TcitnMt 
geflisi^entlich  ben>its  vor  einiger  Zeit  dahin  beordert  und  setzen  zwar  i: 
lang^vieril^f'Il  Krie<x^(lienste.  erworbenp  Kriegcexperienz,  Treue  uii'i  Ti[ 
dn«  gnädigste   \'ertrauen,  Du  wcrdt      dua  alldiusigo  Fortitication^^v«?«- 
deiii  ptiichtschuldigbten  Fleii>s,  EilVr  und  Sorgfalt  bestmüglichsi  zu  bttt» 
alle  seit  den  letzten  feindlichen  Troublen  bis  anber  erliegen  geUit'- 
Schadhaltigkeiten  vollständig  reparieren  aa.  Unsen  Dieb  sofort  in  die  Sf- 
Verfassung  allenthalben  zu  stellen  und  durch  vorbereitende  Ab?^  l>iiit;- 
mehr  andere  ilergleichen  zur  Dofeii«;io!i  dion^sHuip  Mittel   und  klti^r* 
solehennassen  zu  präparieren  von  selb>i   bedacht  sein,  nul"  dass  ilQ  u_ 
beihabeuden  doch  zahlreichen  Besatzung  besagten  wichtigen  Platz  öslir  -  i 
rufnng  göttlichen  Schutzes  rechtschail^  und  dauerhaft  verthetdign  » * 
daher  denn  Deine  ftussersten  Kräfte  aufbieten  und  nichts,  was  zur  Si^'  - 
[von]  Prag  dienen  kann,  untorlai>sen,  zuvörderst  aber  trachten.  - 
Theil,  welcb'  Tn   iler  Frind  am  heftigsten  zudriiiirf't.   mithin  der  rtvfti.' 
uieiötcn  zu  unterliegen  oder  exponiert  zu  sein  schcmt^  von  s^elhen  b«*^'- 
und  erobert  zu  werden  so  viel  immer  möglich  zu  souteaiopen  und  en^bf  ^ 
defendieren.  Wie  es  sich  jedoch  fügen  könnte,  daas  der  Feind  mit  «bit  J 
Qberlegenen    Macht  anrückeis,        hr  als  eine  Attaqu«   fklhrSB  liQ<i  ^  | 
schierli  iKMi  <\\<-^-  und  jenseits  des  Mol'laufln'^sos  gelegenen  Orten  zu;:!*;  -  I 
Belagerung  unternehnien  und  ihm  sofort  a!l<  !it  lialben  zu  resistieren  fTlo:^ " 
nicht  genugsam  ausdaugeu  dürftest,  so  hast  Du  da«  Hauptaugcmucrk 
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d*hi]i  zu.  wenden,  den  wichtigsten  Posten,  wie  obgedacht,  tapfer  und  fstandhaft 
zu  vertfaeidigen,  auch  nicht  eher  auf  eine  CapitnUtion  xu  gedenken  oder 

!Uizutraj?en,  bis  er,  Feinil,  vor  eineiii  der  imieni  importniiten  "Werke  wirklich 
Bresche  gel<*irt  uiul  Dr.  selbst  den  er- tfu  'latauf  ;^i\vfii!^tPii  Stnnn.  wt'lrheii 
Du  allerdings  abzuwarten  und  aut'zutuiliea  lial)i  n  wirst  mit  anholienden 
kräftigen  Beistund  des  Allerhöchz^teu  abgo.scblngen,  daraulliiii  aber  mit  den 
diesfalls  XU  Rathe  zu  nahenden  Herren  Obersten  und  6anuson8>0£Bcieren 
vkeonest  gar  keine  Möglichkeit  mehr  obbnndcn  zu  sein  den  Fiats  Iftnger  zu 
Ii  liron,  wo  Du  sodann  »^nrjlich  mn  fli<"  riai-uison,  Bürger  und  Einwohner  nicht 
uiinöthiger  iJinge  autzuopleni,  i;«  i>l(niilt  rt  oder  in  andere  Wege  zu  (Gründe 
gerichtet  zu  werden,  trachten  kannst,  für  Dich,  die  Besatzung  und  übrige  unter 
den  in  dexlei  Begebenheiten  au  Beobachtung  der  behutsam»  und  Torsichtigkeit 
eine  bonorable  Capitnlatiou  von  dem  Feind  au  erlangen,  mit  dem  Beisatz 
'lass.  wenn  jene  Seite  der  Moldau,  wo  der  Frirnl  oder  gar  keinen  oder  einen 
nicht  zu  heftigen  uti<!  ^rnUirlirli. u  .XuLciii;'  lüliret.  nach  Verlustig-  oder 
Abandouieruug  der  anderen  oder  nielir  beaiig^^tigt  und  wie  obätehet  auf  das 
Aenssente  getriebenen  Moldauseite  gleichwohl  noch  zu  erhalten  und  andurch 
Zeit  zu  gewinnen,  eine  menschliche  Hoffnung  übrig  wäre,  so  hättest  Du  es 
um  so  mehr  zu  thun,  als  eiuestheils  unser  General  der  Cnvallerie  Graf  von 
B  ittbyänyi  mit  «:einer  verstärkten  Armee  die  Erbaltun'j:  einsrnn^"^  erwähnt  ■;• 
Hauptstadt  Pragnacb  allen  Kraltea  sieh  angelegen  sein  zu  lassen  hat  und  anderen- 
theils  unsere  jenseits  des  Ebeins  gestandene  Hauptarmee  solchen  wirklich 
ganz  unbeschädigt  repassieret  und  in  eilfwtigem  Anmarsch  gegen  Böheim 
begriiTi  n  ist. 

Welches  Dir  demnach  zu  Deiner  eigentlichen  ^'<«rhaltting  und  IJiclit- 
j^chnur  zu  dienen,  Du  Dich  in  Allem  hiernach  '^f  uau  zu  nrhten.  die  rechte 
Maass  zu  trcöeu  und  Dich  mit  der  Capitulatiou  nli/u  trühzeitig  imd  ohne  der 
hierin  Ausbednngeuen  höt^ten  Extremität  nicht  zu  obereilen,  im  abrigen 
aber  den  von  obbesagtem  Grafen  von  Batthyinyi  Dir  zukommenden  Ver- 
ordnungen Dich  in  so  lange  zu  fügen  haben  werdest,  bis  Unseres  die  Haupt- 
armee eoTTininndierenden  Feldujarsch.-ill^  Carl  'Hf^rr.r-ix  T.  n  t  h  r  i  n  pr<^n  Liebdeu 
in  die  Mähe  kommen  und  den  audi'ohendeu  lemdlichen  Unternehmungen  selbst 
abhelfen  mögen. 

TVir  aber  werden  Dein  und  der  beihabenden  Garnison  anboffende  Bravour, 

Herz-  und  Standhaftigkeit  als  eine  pHichtmässigo  Beförderung  Unseres  höchsten 
It!r>n«;t<'^  gnädigst  ansehen,  Dir  anbei  mit  königlichen  Gnaden  wohl  gewogen 
verbleibend. 

(;eg''1)>  n  in  Unserer  iiesidenzstadt  Wien  den  neun  und  zwanziLc^t-  ii 
Monatstag  Augusti  im  biebeuzebuhondert  vier  und  vierzigsten,  Unserer  ütiiche 

im  vierten  .Jahre. 

Maria  Theresia.  Joseph  von  Harrach. 

Ad  mandatum  aacrae  regiae  majestatis  proprium. 

Aug.  Tiiom.  E.  ii.  von  AVöber. 
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IX. 
Btrlcht 

des  OF\VM.  Grsfeii  Harsch  Ober  den  Zastand  der  Frag«r  Befesti- 
gungswerke. (An  den  G.  d.  C.  Grafen  Batthy&nyi,  Prag,  25.  Juni  1744/). 

Ueber  nieiue  ullhier  K.  K.  Befehlen  zufolge  ius  Werk  gesetzten  \  ei- 
riclituugen  erstatte  hieimt  den  schuldig  gehorsamsten  Bericht. 

Die  Festangswerke  auf  der  Kiemseite  belangend.  Es  sind  solche  nkbi 
allein  iu  dem  Stand,  in  welchem  selbige  bei  unserseitig  letzterer  Uebenshs« 
von  Prag  waren,  nicht  erhalten  worden,  sondern  grösstenthei!>.  wozu  z^>i: 
nuch   dip  ^rhlorhto  Erde  und  dass  kein  angestellter  Ingenieur  zur  BesorgTin;: 
da  war,  beigetragen  haben  mag,  solcUorgeätaiteu  eingegangen,  das«  wedt.: 
Bmstwehren  noch  Bankette,  weder  Graben  noch  bedeckter  Weg  auf  der  guiceo 
Kleinseite  in  wehrhaftem  Stand  sind.  an<^  mit  4—5000  Arbeiter  in  «wei  und 
drei  Monaten  kaum  die  ganze  Kleinseite  in  völligen  Defensionsstand  wünit 
gesetzet  werden  können.    Mit  wenigen  "Worten  kann  ich  nicht  mehr  sagt-n 
als  daää  ausser  des  an  theils^>  Orten,  besondei-ö  gegen  die  Moldau  voa 
Maria-  und  Benedieti-Bastion  an  obenorts  sehr  niedrigen  Manerwerks.  die 
Kleinseite  einer  vor  50  Jahren  erbaaten  and  seitdem  so  viel  als  fast  nuS^ck 
eingefallenen  Schanze  gleich  siehot.    Die  von  den  Franzosen  iu  obbeuamitui 
und  anderen  darin  lii  -i n  l'  H  H.tstion<'n.  so  der  Enfdierfiti!»  von  den  Höhen 
Schellhorn'schen   GarUins  vullig   exponiert    sind,     angelegten    hörhst  uo'.b- 
wendigen    Traversen  sind  eingefallen,  der  ganze  Graben  ist  ohne  M»uer- 
bekleidnng,  alle  Pallisaden  sind  aufgerissen,  die  angefangene  Bresche  an  der 
Hospital-Bastion  ist  unaii%emauert  und  von  dieser  bis  an  die  leiste  gG|m 
das   Anjozder-Thor    erli'VtrMi'l  ■    Bastion   die   gesammten   Brustwehron  vr  i 
blossen,  aus  dem  näclist    iaiMu  Ii«  ^rnf^fn    Bnirh   genommenen  Steinen  <*i'" 
geführt,  welche  hiuweggenomuK.'n  un(i  mit  aus  dem  Thal  zuzuführender  Kr-i 
ersetzet  werden  mOsstcn,  Mithin  lasse  ich  £.  £.  hoeherienchteter  Kxuiclit 
aber,  ob  Zeit  snr  Arbeit  vorhanden,  ob  man  Leute  sowohl  hiesn  als  tot 
Deft'ii-^inn  finden  und  ob  man  auf  die  erforderliche  Garnison  di-  ^fi^wu:' 
ausfindig  niarlicn  wt\rde.  wenn   es  auf  den  AngriffsfaH  ankommete.  ''' 
auch  (lermiden  nicht   ein  Loth  Mugazinsmehl  und  ebenso  wenig  von  au-T^ 
anderen  Provisiion»  unentbehrlichen  Sorten,  aut^ster  dem  was  ein  und  *Dd«ff 


<  K.  A  .  F.  A.  1T41,  Böhm««  und  Ob«r^Bli*l&,  XIII,  ad  ItA, 
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*r5 vat-Porsjoii  nus  DifimtMiffi*  fflr  sich  selbst  nrul  in  A'isii  iii  der  Errichhmi!;  der 
iagaziuc,  obzwar  os  eine  sehr  geriiiK^  Quantität  ou»iaa*;ht,  vorr&thig  haben, 
•orhaaden,  am  «Derwfnugstcn  abw  einig  weiterer  Antrag  weder  vor  hier,  weder 
£.  £.  Coxpo  gemacht. 
Auf  demWjSebnkd  ist  ebenfiiUs  nicbt  viel  beasere  WIrthBcluft  m  flndan 
ind  sehe  ich  gar  wohl  vor,  dn<^K  Avcnn  ich  sagen  nmss,  dass  auch  dieser  aiuMr 
^ofensionsstand  sei,  man  sirh  üIht  mich  gewaltig  vorwundern  werde;  e«  er- 
ibrigt  also  nichts,  als  dessen  dermaligen  StJindes  kurae,  wahrhaft«  und  von 
linem  Jeden  za  erkennende  Beschreibung  zu  machen.  Der  Anfang  ist  von 
lern  Homwerk,  von  da  auf  den  Polygon,  so  gerade  dahinter  und  weiter» 
iiikor  Hand  gegen  den  Carlahof  und  der  Stadt  liegen,  die  Seiten  gegen  die 
.Iolda«i,  alhvo  der  nicht  «11  '^'Ähf  Berg  mittelst  einer  schlechten  doppelten 
'iiUisü'liorung  die  t^-nnze  Fortitication  macht  und  endlich  der  letzte  Polygon, 
ku  dessen  Fuss  ohne  (rrabeu  die  Weingärten  auBtehen.  Obzwar  das  von  den 
*VaaioMn,  vm  den  Wjiebrad  in  BeÜBoaion  an  aetean,  ^Mntieita  I^aot  das 
•este  Zetignis  von  dessen  dermaligen  Stand  isty  so  will  mieh  jedoch  hiebei 
licht  aufli.ilten,  dessen  Beschaffenheit  E.  K.  selbst  nach  dem  Plan  einzusehen 
dir  inig  und  gehormsamst  bitten  and  bei  meinem  Vorsatz,  dessen  Beschreibung 
jclaugeud,  bleiben. 

Doti  Honnverk  ist  an  sich  selbst  weiter  nicht,  als  au  den  beiden 
kalben  Baations,  so  die  Front  machen,  anfgemanert,  die  Exoavation  des 
Grabens  kaum  kenntlich  angeseigt,  ohne  Tiefia,  ohne  Hauern,  mit  einem  etwa 
)Tn  2  bis  8  Klafter  niedrigeren,  schlechten,  vom  Feld  Töllig  oben  eingesehen 
iiid  enfUif-rt  eni^e!»  Knd-Kavelin  ohne  sichere  Onintuunication  zu  dem  Haupt- 
V\'erke,  ohn»;  bedecktem  Weg  und  von  den  gera<k'  *lavor  liegenden  Fold-Hügein 
,  öUig  dominiert,  von  den  Höhen  des  Carlahofes  aber  gutentlieils  im  KUcken 
gesehen,  ohne  dass  man  sich  andets,  als  mitfielst  hoher  doppelter  Brustwehren, 
velche  nach  Verlust  des  Homwerkes  dem  Hauptwerk  desto  nachUieiliger  sein 
viirdon,  decken  kann.  Die  gnnzi'  Kmut  ist  in  dem  dermaligen  Stand  bis  auf 
len  Fuss  gesehen,  und  wird  ili«-  Hisian?:,  auf  welcher  mm\,  sobald  man  ^feister 
•on  der  Vorstadt  ist,  verdeckter  hinter  den  linker  Hand  davor  liegenden 
löhcn,  ankommen  kann,  nicht  800  Klafter  sfuftragen.  Der  dahinter  liegende 
Polygon  Nr.  i  nnd  8  ist  durchgehends  mit  gater  llanerbekleidiuig  und  unten 
nit  einer  bombenfreien  GaUerie  versehen,  doch  gehen  von  dieser  alle  die  Luft- 
uliren  ausserhalb  durch  die  Brustwehren  üVm-;  rlru  Cordon  heraus.  Der  Graben 
st  nicht  anfo^f'bfuit,  tlio  dermalige  Comniunioation  mit  dem  Horn  werk  von 
leiu  Carlshof  stark  in  der  Flanke  gesehen  und  zeigen  die  von  den  Franzosen 
gemachten  TVaTersen  an,  dass  auch  dieser  Polygon  das  nibnliche  wie  das 
Elomwerk  von  den  Hfihen  des  Carthofea  sn  b^ahrsn  hätte,  falls  solche  nicht 
gemacht  wären. 

l")or  nrii-li-.f  dat-an  linkrr  ITaiiil  liiMiiniliche  f'.»lyii;on  Nr.  2  und  3  ist  in 
\|iiuer  und  Brustwcliii  n  lus  aul'  die  halbe  Face  Nr.  '6  ziemlich  gut  erhalten, 
edocb  ohne  Graben  und  bedeckten  Wog  von  grosser  Höbe  in  Mauerwerk, 
ahne  dais  man  Graben  oder  bedeckten  Weg  ans  Mangel  der  Erde  davor  bringen 
kann,  mithin  auch  hier  völlig  bis  auf  den  Fuss  von  aossflb  nnd  awar  so 
^es^en,  dass  man  ohne  Gefahr  einen  Minier  anhängen  kann. 

Die  eine  halbe  und  andere  ganze  Face  Nr.  '?  sanunt  d.-r  Ciirtine  Nr.  4 
■itehen  in  blossem  Mauerwerk,  haben  weder  "SVallgaug,  wetler  Kid«-  um  -i^lchen. 
2S  sei  denn,  dass  man  sie  von  aussen  zufnlure,  zu  formieren  in  der  Nahe,  sind 
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säinmtlicli        aui  den  Fuss  j^etjeiie«.  In  Mitten  der  Curtin»^  ist  dif  r. 
retirierteii  Jiaveliu  oder  liefluit,  weil  es  der  Teirain  nicht  anders  zn^-^ 
von  den  FraiUEOflen  angetragene  Mttaer,  BO  bis  auf  dem  Coardou  ttA^  _ 
vor  diesem  ein  4  bis  5  KUfter  breiter  bedeckter  Weg,  dessen  Gbuät  ^ 
abschicsset,  dass  man  den  Fus«,  so  etwa  10  bi.s  12  Schritte  üj 
mag  Tiiclit  sehen,  folgsam  auch  niflht  bestrf>irhfri  kann.    Goiiz  ua>  i 
linden  sich  eine  Menge  kleiner  Gebäude,  etwas  weiter  und  dem  Au^  - 
«wischen  3,  5  bis  600  Klafter  hingegen  sind  die  Höhen  des  CkiK. 
Stifts  und  Emaus,  welche  im  Fall  einer  Attaque  vor  den  Feind  den  W.!* 
könnenden  KlTect  tbun  würden,  wie  denn  auch  diese  and  die  aa  H 
liegende  meines  Erachtens  die  sohw&Ghsten  Seiten  des  gansen  ScL~ 
Wyiehrad  situl. 

Den  Bastion  Nr.  4:  haben  die  i'ruu/.osen  bis  au  den  Cordou  »xd^--~ 
worsn  noch  die  Brustwehr  völlig  abgehet  Die  lings  der  Moldia  m 
bis  an  die  Hols-Schnpfen  nächst  Nr.  5  befindliche  lange  Urne  bceV.  * 
etlichen  Baum-  und  Wetngirten,  woran  die  Idee  eines  bedeckte;:  ^-^ 
welcher  den  Fuss  -1«"^  Berges  nicht  sieht,  doppelt  \in.l  so,  d«>s  'i : 
dessen  Brustwehr  bei  4  Schuh  ausM  r  «l«^r  Krd«-  *  rhobt-n  und  so  brrit  >• 
ein  Mensch,  so  er  sich  wohl  in  Acht  uiiumi,  daraal  gehen  kann,  deasi'. 
an  den  meisten  Orten  auch  nicht  sieht,  angelegt  ist,  daher  das  ScUo«» 
dieser  Seite,  wenn  der  Feind  von  den  ümstlnden  infoimiert  wtlrit  - 

brOsqnierteti  Attaque  oder  L'cl>t'rf;ill  exponiert  worden  dürfte. 

Von  dorn  Polygon  Nr.  1   bis  in  die  erste  FIrmV:.    \on  Nr.  /• 
trockene  un<l   wobl  conserviert©  (rallerie  5  bis  ü  fi'chuh  t^reit.  voc  :i 
schiedlichtT  Höhe,  mit  dem  Horizont  (ies  Grabens  gleich,  welche  ich  a 
legmig  einiger  Minen  tud  Gegenminen  gemacht  sa  sein  vennn^: 
gleiche  ist  auch  unter  der  daran  stossenden  Cnrtane  alt,  dann  der 
und  Face  von  Nr.  4  von  den  Franzosen  neugemacht,  doch  ohne  das*  die  i 
inniiirntioti  znsammeiigchet,  bi'findlich;  an   der  imi<'ren  Face  von  5t  ' ' 
gegen  ist  mit  einigen  Pfeilern  der  Anfang,  aber  kein  Bogen  zur  Ciiseau^  -  j 
und  Kasernen  gemacht.  Das  Zeugbaus  ist  zwar  von  Mauern  autgd1lhR*> 
würde  im  Falle  einer  Attaque  nichts  darin  aufbehalten  werden  kinow-  J  j 
solches  völlig  von  Aussen  und  der  Neustadt  gesehen  ist.  Eine  gleiche  Be»l-  i 
heit  hat  es  mit  den  Backöfen,  welche  fast  in  der  Mitte  de»  SchliM^  *  | 
einem  schlechten  Dach  bedecket  stfli-ii. 

Zu   Verwahnnif^  dr>M  ^Iclib  s  un<l   aii<lprf»n  iihoiih-  hrlicheu 
Sorten  ist  kein  Maga/.iu  aulgebaul,  aui  b  kein  alldele^  daisu  taugÜclies 
vorfindig. 

Von  den  drei  in  dem  Schloss  befindlichen  Pnlver>3Cagaainsa  in  ■■ 

den  Franzosen  aufgebaute,   im   Fall  einer  Attaque  brauchbar  uu'l  ' 
meines   Iliai  Iltens  12  bt<;  hürhstrns  1400  CeTttnfr  l'uK  t  r  darin  aa*:' 
werden  können:   dessen  Eingang  aber  scheinet   mir  »ehr  getahrlifi 
weil  solcher  in  weiten  Grad  eingehenden,  nicht  einmal  bescbUgOKS  1^' 
und  einer  abwftrts  gehenden  Stiege  von  12  bis  16  Staffeln  besttht;  ds  1' 
röhren  gehen  durch  den  Anfang  des  Bogens  aufwärts  an  den  Feb^^  - ' 
heraus   ninl  mit  keinen  Oitteni  oder  Vorlagen  versehen,  fO  - 

leicht  durch   üinwerfuug  Feuers  oder   Venathrrpj   das  Maga/to  v-ni:.; 
werden  könnte.  Die  ganze  vordere  Soite  ist  auch  nicht  mit  Brette  ''-'* 
die  darin  befindliche  £rde  aber  ist  sandig  und  steinig. 
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Di.  jiii'l«  l  eii  li.M.ni  nussor  der  Erde  stehenden  Magazine  sind  7.n  srlnva*  Ii 
iu  Miiueiweik  und  würden  zu  nirhts  ouderem  als  etwa  Verwahrung  der 
dem  Feuer  am  wenigsten  expouiertoa  Provisions-Sorteu  und  dies  in  genüget 
Quantität,  gebrattcht  werden  keimen. 

In  driu  i^auzeu  Wyiebrad  i>f  ki  ino  Kaserne;  aueh  kam  daam  taugliches 
Gebäude  und  obschon  von  d»'ii  darin  betindliohen  Brunnen  keiner  unter 
sicherem  Dach  od»M'  rinem  (Gewölbe  8t€?het,  so  würde  doch  an  Wasser  kein 
Abgang  sein.  Gleich  wie  aber  in  dem  engen  Kaum  des  Scblosi>es  weder  die 
ansaer  Dienst  stehende  Oamiaon,  weder  Munition  und  Yomth  nntennabringen 
mdglieh  ist,  so  scheinet  die  aUererste  Sorge  za  sein,  auf  die  uötbige  An» 
legung  di  r  Ciisematten  anzutragen,  damit  nicht  zufdlligerweiBe  die  Defension 
verkürzt  iiiid  d;is  wenige,  8o  etwa  zn  thnn,  von  dem  des  Zustandes  nicht 
infonnierten  Feind  übrig  gelassen  werden  dürfte,  zu  uicbt8|  durch  ein  bei  einem 
Bombardement  nicht  au  yenneldendea  UnglQck  gemacht  werde. 

Es  ergibt  sich  aus  den  hier  oben  geaeigten  Umstünden  von  selbst^  was 
für  eine  Arbeit  und  Kosten,  um  dieses  Schloss  in  einen  Tollkommenen  Defen- 
slon.sstand  zu  setzen  und  mit  allen  Nothwendigkeiten  zu  versehen,  erforderlicli 
<t  in  wHrde:  ns  lasset  sich  aurli  k»nn  Ko!id»^s  Project,  viel  weni^*>r  ein  Ueber- 
s.-lUag  machen,  bis  nicht  vou  einem  giiten  und  verlässliehen  Ingenieur  die  Durch- 
schnitte Aber  die  Spitzen  der  Bastions,  Uber  die  Mitte  der  Curttnen  in  dem 
Sclüoss  sowohl  als  dem  Homwerk,  die  NiveUiemng  des  in«  und  ansserhalbigen 
Terrains  und  besonders  desjouigcu,  so  in  der  Diatanz  der  feindlicherseits 
anlesreii  könnenden  l?atterien  befindlich  ist,  genommen  werden  niid  hif^bei  bliebf 
dennocli  vorbehalten,  was  der  zu  den  Fundamenten  antrotiende,  in  kurzen 
Linien  auch  öfters  sehr  uuterschiodeuo  (irund,  iu  dem  machenden  Au&utz 
mehr  oder  weniger  Unkosten  yenursachen  könnte.  Nach  genommener  Ab- 
gleichung  oder  Niveau  wird  sich  sodann  auch  seigen,  wie  weit  die  Dabitaa, 
aus  welcher  dem  Auge  nach,  ein  nasser  VorijTnben  ndf»r  kleine  Inundntion 
an  dem  Fuss  des  Glacis,  welches  mittels  Wegbreolmn;;  a!l«  r  aiult  ren  zwischen 
dieser  und  dem  Schloss  stehenden  Häuser,  dann  uuthiger  Ausi'lüi-  und  Ab- 
gleichung  mit  der  etforderliehen  vielen  Erde  gemacht  werden  mfisste,  zum 
Besten  der  WjSehrad  angewendet  werden  kann. 

Die  gesammte  sowohl  auf  dem  Wysehrad  als  in  den  beiden  Zcughänsem 
d«'r  Kl^inspitf*  hefnidlich*'  Artiüfrio.  ist  an^iser  zwei  halben  Karthauneu,  vier 
l^uartierschlangen,  wovon  jedoch  zwei  sehr  leicht  im  Metall  sind,  vier  Böllern 
und  einigen  leichten  Stücken  ausser  Stande  eine  ganse  Belagerung  aussu- 
halten.  Es  ist  auch  weder  an  Pulver,  noch  anderen  Requisiten  der  ndthige 
Vorrath  vorhanden  ;  mit  wenig  Worten  ist  von  all  demjenigen,  was  zu  einer 
Defension  nöthig  ist,  nicht  der  zehnte  Thi ü.  von  den  mi  istt  ii  Scirtfn  ab»M-  t;nv 
nichts  vortiudig.  Die  Aufsätze  hiezu  können  zwar  aul'  Lihakend  hohen  Jieteld 
verfertiget  werden,  doch  ist  vorher  zu  wissen  nöthig,  ob  auf  die  Defension 
der  ganaen  Stadt  oder  nur  des  W^dehrad  allein  der  Antrag  gemacht  werden  solle. 

In  Beschreibung  der  Neustadt  kann  E.  K  ebenfalls  nichts  anderes  als 
was  ich  bereits  von  Vorstehendem  gesagt,  jedoch  mit  dem  alleinigen  Unter- 
schied grhors.iMist  melden,  dass  hier  auf  den  "Widlen  und  Brustwehren  Korn 
und  Gärten  angebaut  sind  mid  diese  von  der  Natur  ohnedem  schlechtere  als 
andere  Seite  auch  weit  w^^uiger  zu  defendieren  seL 

Die  neu  enriehtete  Land«Milia  bestehet  laut  der  bei  Herrn  Baron  von 
Netolicakj  befindlichen  Tabelle  beschrieben,  aber  noch  nicht  formierten 

40* 
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^Mauusschalt  dennaleii  in  7r»0Ü  Köpfen,  w«  lebe  mit  Zelteu   tuid  l■Vlür^^■ 
iiiüiit  versehen  sind.  Zu  Krrichtun^  der  ^{uguziue  wird  ein  Vor^cbus« 
Hof  auf  eo^^enden  Fall  gefosrdext,  damit  man  mittelst  dessellMii  litria^. 
Aceord  treffen  und  Conto-ZaUnngen  thon  könne. 

Von  dem  vor  heuer  mit  20.000  fl-  verwiUigten  Fortifications-Foiil  t 
beiläufig  noch  lö.OOO  ii.  vorhanden  sein;  die  prtordorlicho  Vors}»aiiJi  - 
vor  die  Transporte  zur  Armee,  als  Truppen,  so  mit  keinem  Fuhrwr«--- 
»eheu  sind,  würde  auf  dem  uüuillcheu  Fuss  wie  ehemals  zu  2  iL  tL^.. 
jedem  'Wagen  beif^aohaffet  werden  mOssen.  Und  ramnl  noch  eian  t 
an  Sontenierung  der  Passage  Ober  die  Elbe  nöthig  zu  haben  e«nchtot  « 
dttlfibe,  so  sind  hiezn  Meluik,  Nimburg,  Pardubitz  oder  Koliu  uoma^Ni- 
vortjpschlnG:on  woHon.  Dem  schliesslich  anztiliänt^en  kommt,  dass  vor  • 
Schau/.-  oder  Fortiticatious- Arbeiter  täglich  iü  kr.,  vor  ein  Paar  Pfer.f 
40  kr.,  falls  man  einige  Arbeit  vornehmen  wollte,  bezahlet  werden. 
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XI. 

Eintheilnng 

der  Jirnüchbaren  <■»  >.  hntzp  in  Prn^  am  18.  August  lT4-i 
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XIV. 

Tonebiifl 

das  Vevliftiten  der  Wachen  und  PoBteu  in  Frag  während  der 

Belagerung*). 

1.  Bei  allüu  Thoreu  weideu  uiu-  ^iüitHrjai^Mu  respecliurL 

2.  Alles,  was  von  Fremden  aiu-  und  eingeht,  soll  dea Harren  Plaizmajoren 
,  sodann,  was  nOthig  i!»t,  von  denselben  an  mich  gemeldet  werden; 

tu>  ohne  Pässe  kommen  und  nicht  hekannt  Nind,  sollen  durchans  nicht 

ret  werdeu. 

i\.  All  diejenigen,  so  Passe  haben,  sollen  woiil  examiniert  und  wo  sie 
311,  auluotieit  wcideu:  June,  bei  vveickeu  der  luiuduäto  Verdacht  sich 
rst,  mit  einem,  auch  mehr  Mann  von  der  Wache  begleitet,  zu  dem 
L  PlatemiQOr  gebracht  tmd  allda  anf  das  genaueste  examiniert  werden. 

4.  Alle  \Virtsleute  uiid  Bürger  sollen,  wen  sie  bei  sich  haben  nnzei|jjen,  die 
.  Aiikomiui  iulon  aber  schriftlieh  auf  die  Hnuptwarh«  des  Nr«  ht^  cinj^cben. 

5.  Dor  lüf  Hauptwache  hal>ende  Hauptmium,  welchem  von  allen  Thoi-en, 
bm  an  die  Platzm^ore  uud  von  diesen  au  mich  rapportiert  werdeu  muss, 
'on  Allem,  was  Neues  einkommt,  einen  schriftlichen  Jtapport  unter  seinem 
.haft  eingeben. 

6.  Alles,  was  an  den  Thoren  Neues  sich  f  r^:iTit,  soll  ohne  Anstand  auf 
Hnuptwaclio  pjornclflpt,  von  »l<»ii  btlrgerlichen  Thorsclir<»ihovn  nhi  r  <Hc 
•hiüicheu  B< m  ht/.ettel  an  des  Herrn  Oberst  Bui'ggroleu  Kxc.  mid  den 
Q  Statthalter  gegeben  werden. 

7.  Die  Thore  sollen  niemals,  bevor  es  nicht  vollkommen  Tag  ist,  im 
aber  starke  Nebel  einflelen,  nicht  völlig  geött'net  werden,  sondern  entweder 
iuf/ug-BrUckc  aufgezogen,  oder  die  Thon  tjHud  gesperrt  werden. 

S.  Kirn*  Sttnido  vor  Nacht  soll  ^ospen-t  w«  rd«»n. 

y.  lieuu  Ueliueu  uud  Sperren  der  Thoro  sollen  die  Platzmajoro  gegeu- 
ig  sein,  vor  dem  Oefinen  aber  rechter  und  linker  Hand,  auch  vorw&rt» 
ooill«!  schicken  und  nicht  eher  öffiien.  bis  diese  surQck  melden,  dass  sie 

ts  feindliches  oder  verdächtiges  angi  t  i  oflVu  Itaben. 

10.  Bei  Nacht  soll  niemals  ohiM-  nn  iu  \'>irwissen  geöflnet  werden;  bevor 
aber  öfluet,  wohl  patrotii liiert  uiui  liuitt  r  lienjenigen,  so  herein  woIIph.  iille- 
ein  Vorposteu  von  8  bis  10  Manu  gehalten  werden,  welcher,  wann  die 

ybi  rakräamen  habenden  eingelassen  und  nichts  feindliches  oder  verdichtiges 

«eikt  wird,  sich  zuracksieht.  Die  nftchst  an  dem  Thore  befindliche  Beserve 

it  an  das  Thor. 

9  K,  A„  f.  A.  1741,  Bölun«ii  tmd  Obar-Bheia,  Xttl,  ». 


776 


11-  Vor  allen  Thoren  solleu  des  Nachts  die  Vorpos^ttu  nut  1  T. 
offider  nnd  6  bis  8  Mann  stehen.  IHese  haben  fleissig  Torvrtirts  zn  [»tniiiL- 
alles,  was  sie  wahrnehmen,  sogleich  au  die  Posten  und  von  dt  asf 

Hauptwache  zu  melden  und  mittelst  eines  oder  mehr  Schuss,  ^oh^li 
ft  inclliches  bemerkt  wird,  die  Zeichen  zu  gehen.  Zu   diesen  Vo^Iw>^t*al  ♦ 
.sollen  hei  Annäherung  des  Feindes  Oberofßciere  angestellt  werdt-u. 

12.  Bei  jedem  Polygon  sollen  drei  mit  Stroh-  und  etlichen  PecUEX'r 
belegte  Hanfim  von  dflrrem  Hola,  nngefilbr  60  Schritte  von  äem  Temia  (i">  • 
deckten  Weges  gemacht  werden  und  gleichwie  bei  Annäherung  de«  Feia«-« 
die  anti-agenden  Vorwerke  auch  die  Vorposten  zu  stehen  kommen,  -fy  l 
dip«p  mit  f  iniijfMii  Brennzeug  verliehen  /u  a\  erden,  tun  jVzuweileu  liiid«»«'^' 
nötliig  sein  wird,  eiuet»  nach  dem  andern  anstecken  zu  köimeo. 

18.  Auf  den  Festungswerken,  imd  beaoiidevs  der  neuen  Arbeit  mi  . 
Graben  soll  Niemandem,  auasar  den  Ingenieuren,  dann  den  aar  Ar 
eommandierten  Oflficieren  und  Arbeitern  /.n  gehen  erlaubt  sein.  AUe^  wt<  > 
denselben  nn  Fremden  nähern  wollte,  soll  angehalten   werden.  T>i  '  > 
wachen  hahen  Macht   nnf  diejenigen,  so  sich  nicht   wnllfn    ahm  ib^'H  1-- 
Feuer  zu  geben,  weswegen  auch  die  Ingenieure,  so  keine  L  niformm  1^ 
grosse  grQne  Sträucher  aufstecken  sollen. 

14.  Sollen  niemals  viele  "Wägen  auf  einmal  auf  die  Brfickea  fi^s»- 
werden.  Jene,  so  man  hereinlässt,  sollen  wohl  visitiei-t  und  sodann  etarr:. 
dem  anden)  fin-  nnd  so  wieder  hitiati^  p;(  Insif n  w  i  ^l.  n. 

15.  liie  Waeliparade  kommt  niil  Anbruch  des  Tug<\s   zii*»nuu("?i.  r- 
sobald  sie  gestellet  ist  auf,  die  alte  und  neue  AVache  bleibt  eine  Stumk  > 
sammen  stehen  und  geht  die  alte  Wache,  sobald  aUe  Patroaine&.  m  * 
Oeffinmg  der  Thore  auageschickt  worden,  sowohl  Infanterie  ab  C«n3-' 
xurQck  sind,  ab. 

IC)    \'oii   drr   riivallerie  werden   2f>  deut.sche  Pferde  und  1"  Ht- ■  ■ 
sol»ald   solche   «  inrucket,  nach  Brandeia  detachiert:  40   deutsche  Pjenii 
20  Husaren  kommen  auf  die  Kleiuseite  imd  ebensoviele  auf  die  SWi ' 
Die  ersten  halten  eine  Bereitschaft  zwischen  dem  Strabofer-  und  Caris-Ikr 
der  Scliellhorn'schen  Gartenhüht ,  dir  xon  der  Neustadt  halten  ihre  Bern!*-*»' 
zwischen  den)  S]tittel-  und  Korn-'J'hiu.  iiidien  sowohl  auf  den  Hauri>t7*!'''- 
als  nn  der  Moldnu   auf  dit  f^nigen  Orte,  wo  man  ihnen  aiueigeu  wirf, 
Patrouillen  zu  ihun.  iliernachst  wird 

17.  in  dem  WySehrad  imd  vor  dem  Aigeider  Thor  an  jedes  1  Cotfc* 
oder  Yice-Corporal  mit  6  Mann  gegeben,  welche  gleichfalls  nach  deia  eiblt^ 
Befehl  die  Padiniillen  zu  thun  hal>en. 

18.  ZS.ii  Ii  dem  Zajjfenstreich  sollen  die  tlassenpatroaUlen  Alk*  * 
oluie  Licht  auti>  tT  !»,  aiihalten  und  in  Arrest  nnhmeji. 

l'J.  Die  Aiannplätze  sollen  solchergestaiten  ausgemacht  wvrd«u 
Jeder,  sowohl  die  Ober-  als  UnterofSciere,  solche   wohl  wiss«^  s*^ 
erfordernden  Fall,  oder  gebenden  Befehls,  Alles  sogleich  auBrQdcen  fc«»- 

Ferdiuaud  Clraf  von  Hüxtit 


Digitized  by  Googlp 


777 


XY. 

liefehl  fai*  die  Bonden  ^iüirend  der  Belagerung  von  Trag  1844 

Die  nondcn  auf  der  Neustadt  haben  auf  dem  Wull  duroiuuu  KU  geban; 
(lif^  r>r-Jte  Vi^itiVr-Ttonde  mn  8  l'lir  tlmt  der  Feldwohr-l  vom  Rnps-Thor,  geht 
herab  auf  die  Mültleu  und  8pittel-Thor,  von  da  aul  dem  Wall  fort  bei  dem 
Carlshof  vorbei,  in  den  WySebnd  und  sur  TöpferwAche,  sodann  anf  di«  Neu* 
»iMter  Hauptwacbe  und  auf  seinen  Posten  zurück. 

Die  Kweite,  der  Officier  vom  8pittel«Thor  mn  9  Uhr,  fangt  bei  denMOhlen 
An  und  niRrlit  den  obip^rii  AVeg. 

l>ie  dritte  der  Hauptmann  von  der  Neustudter  il.uipt w  ache. 

Die  vierte  der  Officier  vom  Koru-Thor  und  die  'l'jtg-lioude  dieser  vom 
Xou-Thor;  zwischen  den  Bonden,  sollen  Ton  Posten  an  Posten  die  Patrouillen 
all^  halbe  Stunde  gehen. 

Zu  den  Konden  auf  der  Kleinsoite  «olli n,  weil  von  der  Hauptwache 
sol<-}i<=«  zu  bo-tveitfn  nicht  möglich  i^t.  ein  IL  rr  Ilnriptraann  täglifh  a  parte 
».  oinmaudiert  werden.  Dieser  nimmt  auf  der  Hauptwaolie  1  Corporal,  1  Ue- 
freiten,  1  Freixeiter  und  4  Mann,  geht  aus  um  10  üfar  au  der  üeberfohr  bei 
dem  Jesuitengarten  auf  Nr.  22  und  Nr.  21:  wenn  er  allda  abgefertigt,  Usst 
er  die  bei  sich  habende  Mannschaft  mit  dem  nämlichen  «juanto  ablösen,  geht 
-oclaun  durch  das  alte  Sand-Tljor  auf  Xr.  20  zu  ilrnn  auf  der  Letten  stt  heiiden 
i  )fficier,  von  da  au  das  Cai"ls-Thor,  alhvo  wieder  abgelöst  wird,  sodaun  weiters 
längs  dem  Wall  bis  Nr.  15,  aUwo  abermals  und  sodanu  bei  dem  Keichs-Thor 
wieder  abgelöst  wird.  Von  dem  Beicbs-Thor  geht  die  Bonde  auf  den  Laarenzi- 
berg  bifj  Nr.  17,  nimmt  frische  Mannschaft  daselbst  und  geht  an  der  alten 
Muuer  über  jSr.  ')  den  Herg  herab  auf  Nr.  4  uud  zu  »l-  in  Aujezder  Thor  und 
von  da  bni  der  Eulmmnhlf  %'nrbfi  zurück  auf  die  Hauptwnrhr»  und  meldet 
«tfiu  allda  stellenden  Ht-rm  U!ui])tmann,  ob  er  alles  richtig  gefunden  habe. 

Die  die  Wache  habenden  Herrn  OfBeiere  sollen  ihre  Posten  selbst  und 
ztun  öftem  visitieren;  die  Patrouillen  aber  sollen  hier  wie  auf  der  Neustadt  von 
Podten  SU  Posten  gehen,  auch  alle  Viertelstunden  dio  blinden  Pati-ouillen  an- 
ufimfen  werden.  Kiu  Gleiches  solle  auch  auf  dem  AV vsclirml  i^psrhcbfn  und 
der  von  Schulenberg  allda  stfdieude  HeiT  Hauptmami  auf  die  ÜeLssige  Patrouil- 
lie nmg  genaueste  Obsicht  trugen. 

F.  Graf  von  Harsch. 
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XVI. 
Aoeords-Panete 

^'egcn  welche  die  gesammten  Prager  Städte,  nebst  dem  Wj&ehrad 
Ihre  königl.  Hsjest&t  ▼on  Prenssen  eingerftamet  werden*). 


(liinii-ou  uiid  alles  was 
vom  ^ilitaru  ubliäiigt,  werdcu  zu 
Kriegsgefangenen  genommen. 


2«lo-  Acceptiert  inclusive  der  Judou- 
btadt,  wie  mOudlich  verlanget  worden; 
die  Civflbedienten  sind  ^i,  bleibet 
aber  diesseits  vorbehalten,  diejenigen 
zu  consumieren  oder  zu  suspendieren, 
wie  nmn  der  Convenieus  nacli  be- 
liudeu  würde. 

34io.  Wird  abgeschlagen,  massen 
alle  Daserteore  fideliter  extradieret 
und  weder  von  weltlichen  noch  geist^ 
liehen  verhehlet  wrrdrn  solloii. 

4to.  Wird  accordicret  und  iuso- 
ferue  nmn  nicht«  verdächtiges  und  der 
Königin  sugehörigas  heranafBhret. 

5to.  Kranke  und  Blessierte  werden 
auf  der  Königin  Unkosten  verpflegt 
und  niögeTi  «la-^u  Ot^ciauteu  zorück- 
gelasBeu  wertleu. 

6^*  Wird  aceordieret. 


7mo.  Hrod  und  Fourajfe  wird  der 
Gai'uiäou  gegen  billige  Bezahlung  ac- 
eordieret^ bis  sie  an  Ort  nnd  Stelle 
kommen,  item  Vorspann  und  nöthige 
Wägen. 


\mo.  Der  Ireif  Abzug  fftr  die  l-Hi- 
niäou  und  Alle»,  was  iu  uülitiriscben 
Diensten  ist^  mit  den  militizischen 
Ehrenbezengangen,  6  Stacken,  4  BöK 
lern  samnit  dazug('li'-'ri::i  r  Munition, 
36  scharfe  Patronen  lür  jeden  Mann. 

2do.  Deu  Adel,  die  (leistüclikeit. 
die  Stände  nnd  Universität  nebst  dem 
königL  Gubemus  bei  ihren  Freiheiten 
nnd  Praerogativen  zu  lassen. 


SU«.  Bedeckte  Wägen  mit  derCon- 
dition  keine  Deserteurs  darin  mitsu- 
föbren. 

4***-  Die  benötLii;ti'  \'uispaun  für 
die  Ofüciers-Bagage,  die  nicht  visitieret 
werden  solle. 

5ta.  Die  fBr  Kranke  nnd  Blessierte 
benöthigte  Vorspann. 

B^O'  Die  zurückbleibeuden  Krankea 
nnd  Blessierten  mit  der  nöthigen  Ver- 
pflegong,  gegen  den  Ersatz  veraehen 

zu  la«spii. 

7mo-  Auf  ^TageBroduudFoarage. 


*>  K.  A.,  If.  A.  nu,  B5htt«i  ttnd  Oht-Vh^,  Jtlll,  98. 
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S^o-  Dependk-ren  von  der  Uoade 
Duro  kouigL  HajesUlt. 

9b*'  Cessat 

10  mo.  Wird  keiner  gezwuugen 
werden. 

llmo.  Wird  accordieret,  mUsKen 
sich  aber  in  Zeit  Ton  8  Tagen  melden. 


13  mo.  Was»  die  Eiurümiiun^  der 
Thore  anbelangt^  ist  in  abigen  ab* 
geschlagen,  dio  Magazins,  Artillerie 
werden  morgen  früh  völlig  abgeliefert 
und  von  dif  sseitigen  Wacliten  beset^cet. 
die  UanÜ8on  ziehet  den  IM.  frOli  aus» 
und  wird  man  alle  Praecantion  nebmeu, 
daea  niemandt  nxaam  diejenigen^  ao 
darin  zu  thnn  haben«  eingelassen 
werden,  sonst  wirrl  fonif^r  verlangt, 
dass  das  Thor  am  Wy.seiiratl  auch  noch 
heut<5  eiugeräuniot  werde,  mau  auch 
jenseits  die  Thore  und  Wege  in  der 
Stadt  debarassieret,  dass  die  Garnison 
mit  ihrer  Bagage  füglich  heraus  and 
nusere  Gamiaou  herein  maxschieren 
könne. 

Im  Lager  vor  i'rag,  den  16.  Septem- 
ber 1744. 

de  Schwerin 

bei  S.  künigl.  prcuss.  MAj<<8t«lt 
Auxiliar-Armee  bestellter 
Uenena-feld-Mar«oh»U. 


Svo.  Die  Deserteurs  wird  man 
zurückgeben,  jedoch  bittet  man  sich 
aar  allerhdchaten  Gnade  aus,  dass 
ihnen  am  Leben  niohts  geschehe. 

9no.  Die  uüthigo  Escorte  bis  zn 
dom  T'atlhx a]i\ ischen  Corps. 

IQmo.  Pass  keine  L^utr  aus  den 
Beiheu  und  Gliedern  beim  Atw-  uud 
Während  dem  Marsch  weggenommen 
und  herausgezogen  werden. 

llmo.  Im  Fall  einer  oder  andere 
von  diT  r^oljlt  '^s,»'  tuid  Gubemio  nobst 
der  ( i»Mstlichkeit  uud  üürgerscbaft  sicli 
aus  der  Stadt  begeben  wollen,  solle 
ihnen  solches  nnverwehret  sein. 

12aM><  Gegen  obstehende  Bedin- 
gunsren werden  die  3  Prager  Städte 
nebst  dem  Wysehi'ad  an  Ihro  köuigl. 
Majestät  von  Preusseu  flbcrgeben. 

13mo.  Die  Magazins,  Artillerie  mid 
Munition  sollen  getreulich  und  ohne 
alle  Oefidirde  conslgnieret,  der  Aus* 
zug  den  18.  frflh  geschehen  und  zu- 
gleich nach  geschlossener  CapitiUation 
das  Spittel-  und  Neu-Thor  eingeräumet 
werden,  mit  der  angefügten  Bitte, 
dass  niemand  von  gemeiner  Mann- 
schaft oder  Bedienter  ohne  habende 
Piisse  hereingelassen  werde. 

Prag,  den  15.  September  1744. 


Puttcta  so  übergeben  \ 

ad  1.  Was  die  Garnison  betriü't, 
ist  bereits  in  der  Capitulation  ab« 
gethau;  den  geistlichen  und  weltlichen 
Einwohnern  wird  alles  accordieret^ 


d  unterschrieben  sind. 

Imo.  Dass  mau  sich  um  die  Städte 
sammt  den  simmtliehen  Einwohnern 
dem  Gabemio,  Noblesse,  Cieistlichkeit, 

Kirchen,  Klöstern,  Stiften  und  was 
dazu  gehörig  mit  Hnb  uu  l  <iui  zu 
couäerviercu  auerbiete,  aut"  Jahr  und 
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ad  2.  Wird  erlanbt  einen  Offieier 

absnaenden,  dem  das  TMsseport  ei> 
tbpüet  \viH.  rmi<:<?  sich  aber  als  Kriegs- 
goisujgi^iier  in  14  Tagen  wieder  2U 
gesteUen  reverisicren. 

ad  8w  Ist,  was  Geiatliehe  und  Civil- 
Personen  betriSI,  bereits  in  der  Capi- 
tulation  regulieret. 


ad  4.  Wird  accordieret. 


ad  5.  'Wird  accordieret  und  mfissen 
die  Hi'n  t  II  Offirianten  beidoncn  refspec- 
tiven  Kunxlcie»  selbst  uichtä  davon 
eutweudeu. 

ad  6.  Ist  aocordieret. 

ad  7.  Ks  sollfMi  <iits>t  its  sogleirh 
wenn  die  Tlmir  husutzet  sind,  Com- 
misäarieu  herem  gesandt  werden,  mu 
^e  Arsenal,  Artülorie  und  was  dem 
anhanget  item  ZU  Entgegennebmung 
der  Magazins  entgegen  zunehmen  mn 
dasjenige,  was  diesen  Punkt  betvirtt. 
mit  deu  ilu'iguu  zu  regulieren  und 
sollen  demnäcbat  von  unseren  Thor- 
posten Scbildwochtcn  dazu  gesctset 
werden,  damit  keine  Confnsion  ent- 
stehe. 

Im  Lager  vor  Prag,  den  Iti.  äeptem- 
d.  Schwrl». 


g^g^^i^  i^hro  Majestät  den  König 
nicht  SU  dienen. 

24lo.  Das  mir,  Commandanten  und 

den  beiden  Ingenieurs -Obrist -Wacht- 
meistern beTi(>t1iii:(e  Pa^^seporto  ua»L 
Wien,  um  unsere  Verantwortung  zu 
geben,  ertheilet  werden  möchte. 

3*io.  Welches  man  gleichfalls  vor 
Herrn  General-Feldaengmeister  Gisfea 
von  O'üih  y  uud  Hern»  Obrist-Burj;- 
piilfii  Kxit'U.,  auch  die  tlbrigen  du- 
bernial-Personen,  Noblesse,  Geisthcli- 
keit  uud  andere  Einwohner,  welch« 
etwa  von  hier  gehen  wollten,  unter* 
thänigst  ausbittet. 

4to,  Dass  der  Bürgerschaft  uni 
gerammten  Einwohii-Tn  dasjenit^»^.  wa- 
t»ie  vor  liiro  Majestät  der  Konigiu 
Dienst  gethan,  nicht  praejudideren 
möge. 

5^  Die  Land-  und  Stadt^Archir«. 
landtügliche  Ein  rieh  tun  £!r*'Ti  und  (ibri^ 
in  das  Publicum  einschlagende  Aftn 
nicht  weggenommen  werden  mochteu 
Den  Offlciers  und  Gameinen  ihff 
Baldige  frei  beiattlassen,  worunter  auch 
alle  Militiir-Bediente  mit  verstanden 

7m«  "Weil  wegen  W'  itlrditijjkoir 
der  Siadie  und  hO  viel  von  verschie- 
denen Orten  zusanuuengebrachteo 
Transporta,  die  völlig  Inventana  d«r 
Artillerie  Munitions,  Magaains  und 
Requisiten  nicht  behanden  sei,  so  .«ol! 
jedoch  alles  vortindiire  an  die  von  Ihro 
KömgL  Majestät  benannte  Commi<*- 
sarios  treulich  und  ohne  mindeste 
Gefiüirde  übergeben  weiden. 

Harsch. 


Puttcta  so  flbergeben  uud  uuterschrioben  worden. 

ad  1.  Kann  nichtaccordieret  werden.         l^o-  Da^s  um  die  Wai-a^diner  au> 

(iciii  (M'wehr  7M  hrinsjen.  ihnen  *  rlauhe' 
werde,  in  il>r  i^and  zu  geiien  uii-l 
da.'ielbst  zu  verbleiben  bis  2ur  Aus- 
weohseltmg. 
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md  2.  Ist  abgeschlagen. 


ad  8.  Man  wird  vor  beide  soigeii. 


ad  4.  Bleibeu  bei  den  andereit. 

de  Schwerin. 


Ihro  Majestät  der  Königin  Lamlüu 
bis  zur  Auswechselung  zu  verlegeu 
erlaubet  werde. 

Htio.  Gleichfalls  < Lisa  die  geSAmmten 
II.  iTcn  OlBciers  bei  ihren  TVappen 
verbleiben  dürfen. 

4to.  Die  Ingeniom*s,  ArüllerLsten 
und  llbtigen  Militir^Ofilcianten  nebet 
dem  k6nigl.  FeId«Courier  auf  Paiola 
zn  entlassen. 

Harsch. 
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XVU. 
Beweg-Oruiide 

clif  iien  L' o  luuKiudan  teil  von  Praj;  nöthigteii  den  IG.  September 
im  zu  capitulicreu,  ohne  im  Stand  gewesen  zu  sein,  weder  eioen 
Haupt-Sturm  abBuwarten,  nocli  sich  auf  das  WySehrader  Schloss 

XU  retirieren ')> 

imo.  }fntte  der  Cniiminndnnt  die  Miliz  und  Bürgerschaft  im  Fall  eint-? 
Haupt -Stmiiiüs  für  nichts  rechnen  können,  weil  diese  solche  Leute  tiiud, 
die  ihr  Gewehr  bei  dem  Anschein  der  geringsten  Geüüir  weggewoxf«ii  und 
ihre  Posten  verlassen  haben,  mithin  war  nur  auf  die  regulierten  Truppen  einiger 
Staat  3SU  machen,  die  in  allem  aus  301K)  Iii  nstbaren  Mann  bestanden,  wovon 
nach  Abschlag  der  zu  Besetzung  des  "Wysehrad,  der  Klein(»n  Seite  und  all'-r 
der  AVachtt'U  und  anderen  ixnTinii^änjjclirh  nothigen  Posten  L'rforderlichen  Mann- 
schaft nicht  mehr  alü  8—1)00  Maim  übrig  blieben,  um  die  attaquierte  Frout 
und  die  Strecke  von  12  BastioiiB  su  beaetzen;  denn  es  war 

2do.  nicht  bloss  allein  um  die  Defense  der  Brdche  su  tiiun,  sondern  man 
musste  eich  auch  zu  gldloher  Zeit  dein  Feind  an  mehreren  Orten  entgegen» 
.stelltMi.  wo  niedere  Manoni  uüd  keine  Oräben,  noch  liodoiktt  r  W.  i;  v orliandcn 
yf-w  c-i'ii.  foli^lirh  Feind  ^;mz  Ir  iclit  nntfnl^t  den  in  BercitscUoit  gelittlttiuea 
Leiteiu  bis.  Uli  das  Hauptwerk  hatte  gelangen  können. 

Wäre  der  Feind  an  mehreren  Orten  eingedrungen,  so  wQrdeu  di« 
Truppen  von  selbem  vor-,  seit-  und  rOckwärts  angegriffen,  theüs  niedei^gemacht, 
thcils  gefangen  und  verstreut  worden  sein,  folglich  wftre  an  keine  Betrai te  xu 
gedenken  ^»nv»'«»'?!. 

4to.  x>ie  Fl il^cfii  voti  einpiii  Sturm  aber  Wincii  diese  gewesen; 
jino.  duss  mau  keiuti  lietraite  gehabt  hätte; 
2do.  wttrden  die  regulierten  Truppen  sowohl,  als  die  Milia  und 

Baigerschaft  aufgeopfert^  und 

.'itio.        Städte  sammt  den  übrigen  Lnvohuem  verbrennet  and 

niassacrieret  worden  soin,  zu  welrh' r  K\trLiuitat  ;i1i<  r  kommen  zu  lassen. 

ilun  von  der  Königin  dmcli  eiüt^ii  busondcreu  BelehJ  vom  Auguait 

untersagt  worden,  luid  weuu  mau  auch 

&to.  sich  wixklich  entschlossen  hätte,  den  Sturm  aussnhalten  und 
XU  gleicher  Zeit  sich  entweder  auf  dem  Wy^elirad  oder  soiist4>n  zorOck- 
zuziehen,  «o  w&re  letzteres  nur  ftir  einen  Theil  der  Vannschaft  thunlieli 
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gewesen,  weil  zum  wenigsten  die  Hälfte  hätte  zurückbleiben  müssen,  um  die 
j^tttrraenden  Foinde  aufzuhalten  und  solcherp;OHtalt  die  Ketrnite  der  rrsteren 
zu  begünstigen,  widingenfalls  d^r  Fpind  nnrh  bescheheufr  Eindriuguiig  über 
die  Breche  die  in  Unordnung  üurückweioheiide  Maunschuit  mit  dem  Degen 
in  der  Panst  Terfolgen,  und  mit  diesem,  sngleich  bis  in  das  Schloss  von 
WySehrad  htttte  dringen  können. 

6*0  Schlug  man  dem  Feind  vor,  dass  man  ihm  die  Alt-  and  Neustadt  über- 
lassen -wolltf,  wrnn  man  vor  erfolgenfli'iii  Sturm  einen  freien  Abzug  erhielte, 
allein  der  Xouig  aclilug  es  ganz  kurz  ab  und  erklärte,  dass  er  bei  einer  er- 
folgenden Betraite  sogleich  stürmen,  plündern  und  die  Stadt  in  Asche  legen 
laaeen  und  dasa  er  also  die  Oanuson  niemals  anders,  als  kriegsgefangen  an*- 
nehmen  wollte,  von  welcher  Gesüinnug  dersetbe,  da  er  von  dem  elenden 
Zustand  der  Sachen  unterrichtet  war,  ohngeachtet  der  stt  dreimal  wiederholt 
dringenden  Ansuchen  nicht  abzubringen  gewesen. 

7mo.  2ditt6Lit  Anwendung  der  üuäsersteu  Kräfte  hätte  man  bich  wohl 
durch  6  oder  6  Tafge  auf  dem  Wyiehrad  halten  können,  wenn  nicht  der  allda 
befindliche  Pnlver^YoiTaÜi,  Bomben,  Qranaten  und  eine  Menge  anderer 
teuerfangenden  Materien  dnrch  eine  hereicgeworfene  Bombe  in  Brand  ge- 
rathen  wäre.  wel<-}io  mnn  oben  so  weiiicTr  '''"^  '^io  Mamiscliaft  in  Sinhrrheit 
setzen  konnte,  da  nur  eui  einzig'»  s  uorU  von  den  Franzosen  erbautts  Mai,'azin 
vorbanden  gewesen,  so  zwar  bombeulrei,  aber  sehr  eng  und  dem  leiudlichen 
Feuer  ausgesetat  war.  Ansonsten  hat  man  auch  keine  Hofinung  gehabt,  dass 
die  Armee  des  Prinzen  Carl  anm  Suocurs  anlangen  könnte. 

8vo.  Sr  i  ( s  sicher  und  gewiss,  dass  sich  eine  Armee  von  80.000  Mann 
durch  eine  Handvoll  Menschen,  welche  überdies  in  einem  kleintu  Srhlnss  ein- 
gesperrt gewesen,  nicht  würde  haben  aufhalten  lassen,  sondmi  «  s  hatte  die 
vom  Feind  zurückgelassene  Garuison  dieses  Schloss  ganz  leicht  zui  Ueburgabe 
zwingen  oder  durch  Bombenwerfen  in  die  Luft  sprengen  können. 
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XIX. 
Marsch-IHifpoBitioii 

auf  deu  4.  October  1744,  vou  Adorf  iiiich  Nioder-Brnuibacii 

1.  Mor^^eu  als  den  4.  October  marschieret  die  Armee.  Um  4  Uli 
wird  im  Haupt-Quartier  Generale  geschlagen  und  Budeselle  geblas^;  V, 

Vergatterung. 

2.  Bas  4.  Generalat  ISsaet  seine  Equipage  vor  Tage  aufbrechen  n 
der  grossen  Strasse  über  Landwllst  gegen  Fletssen  manchieren;  die  Begi 
<liesus  Generalats  br<  <  Im  iv  um  Vt  6  Uhr  auf,  maxschieren  ftber  Land« 

das  ihnen  anzuweisende  Laj^er. 

8.  Das  2.  Generalat  bricht  gleichtaUs  um  '/j  6  Uhr  ant",  mnr9rhit<i 
die  Stadt  herum,  ächläget  sich  in  deu  Weg  nacher  LandwOst  und 
weitOT  gegen  Fleissen  in  das  anzuweiseiide  Lager.  Lmediate  auf  dii 
menter  dieses  Generalates  folget  der  ArtUIexie-Faik,  welcher  gleicfaüi 
'  2  6  Uhr  sich  in  Karsch  setzet.  Auf  den  Artillerie-Park  folget  der  Ch 
Stab  mit  il.s  :jnn5r<^n  Gen  oral  Stabes  EquipHijjf»  »md  niif  dicsr*»  die  Equipat; 
Kegimeuter.  i>er  [Equipage]  des  2.  (Tpiu-rahites  folget   die  Equipi 
Hegimcntcr  des  1.  Generalates,  weicht;  über  Mühlhauseu  in  den  \V 
LaadwQst  einschlaget,  nach  dieser  folget  die  Equipage  des  9b  Gen< 
welche,  gleichfalls  über  Mfihlhansen  in  den  Weg  von  Land  wüst  ei 

4.  Die  Begimenter  des  1.  Generalates  marschiereu  vor  ihre  £ 
voraus.  Sip  mrirschieron  oltt  r  Mfllilhausen  gegen  Brambach  mid  la^'sp 
rechter  Hand  lit  i^rii;  ebenso  marschieren  die  Regimenter  des  8.  f»eu 
wicht  allein  vor  ihre  Equipage,  souderu  auch  vor  die  Equipage  des  1.  Gen 
voraus  über  Mohlhauson  gegen  Brambach,  das  Scblichtingische  Begim 
die  Av8ait>G«rde  von  dem  1.  und  3.  Generalat,  dann  folgen  B< 
Gersdortr  und  Malfey,  hierauf  die  Infanterie  des  1.  C^eneralates  und 
Infanterie  des  8.  Generalates.  li>>Schei; 

ö.  Die   Vorspaims- Wägen  des  1.  2.  und  3.  Generalates,   \s»sici  \zzo 
Fourage  und  Proviant  beladcu,  bleibeu  so  laug»  zurück,  bis  die  Equi^mge 
3  Generalate  sich  in  Marsch  geaetzet  hat,  auf  welche  sie  hemaoh 
Die  Voropanns-W&gen  des  4.  Generalates  aber  marschieren  sogleich  n 
Equipage  dieses  Generalates. 

(j.  Das  Haupt-Quartier  ist  morgen  in  Nioder-Brambach. 

7.  Zur  Feld -Wacht  wird  commaudierot:  1  Major,  2  Captt«kus,  2 
0£Hcior8,  2  Wachtmeisters,  6  Corporals,  100  Pferde. 

Diese  finden  sich  nüt  denen  BegimentS'Qnartiermeisters,  Qoarti« 
nnd  Fouriers  aller  Begiment'  r.  lesgleichen  anch  Jemanden  von  der  Ar 
morgen  früh  praeciso  um  T)  Lhr  auf  der  grossen  Strassen  nacher  Larj 
zwischen  der  Caral)iniers-Gardo  und  dem  Sondershausischen  Jlegimen 
allwo  der  Geuerol-Quartier-Meistcr  v.  Neubauer  um  ü  Uhr  seiu  wiri 
sie  mit  sich  ins  neue  Lager  nehmen  wird. 


J»unine 
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Haupt-Quartier  Adorf,  deu  8.  October  1741. 
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XX. 

Ordre  de  batailie 

des  s&chsisclien  Hilfs^Corps,  am  22.  Ootober  1744  % 

ObÄrbefehlshaber:  FM.  Herzog  Johann  Adolf  zu  Sachsen-Wetssanfel». 

General  der  Retterei;  Johann  Georg  Chevalier  de  Saxe. 
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Yerzeichntfl  der  im  Lande  verbliebeueji  sächsiscJieii  Truppen^ 


ObftrbtttahUhab«r :  Oeneral  von  Bote. 

L  Corps. 

OL.  Graf  Bntowski;  OL.  von  Arnim;  OM.  Ton  ArnBtädt; 

QU,  Oraf  Cosel. 

BegünentLcab-Orenadier-Garde  (Dresden).  Regiment  Bellegarde  (S  Coni< 
pagnien  Dresden,  4  Compaguien  Leipzig,  2  Compagnien  MeiasoiX  S  üsc*- 
dronen  Garde  du  corps  (DreKden).  (2  Escadronen  mit  dem  K9nig  m  Poles; 

Bataillon  des  («arde'Begiments 
,t  Königpin 
„  Pirch 
„  BiQUl 
„  Cosel 
2  Escadrtmea  Hinkwitz^Cttraseiere 
4  Escadronen  Butowsld-Chevauxlegers 


z\u"  Beobachtung  der  böhmisch» :. 
(ircuzo    zwischen  der  Elbe  uu-. 
AltenberK. 


U.  Corj»s. 

GL.  von  Diemar;  von  (^rumbkow:  r:M.  von  Üoohow;  GM.  von 

Uroisse;  UM.  von  Minkwitz. 

Bataillon  Weissoufeis 

„  Ilüinor 

n  AUnpeck 

„  NieaemeoBcbel 

„  Schönberg 

2         ,,  Stoibers; 
2  Escadronen  Leib-CUrassiere 
2        ft  Pircb-Dragoner 
2        „  Bechenberg-Dragoner 

Dasa  vom  Anfang  October  au  die  beiden  in  Polen  siebenden  Cbevaux- 
legers'Begimenter  Prins  Carl  und  Sybilski.  Im  Lanfe  des  September  wurden 
die  vier  Kreis-Begimenter  sum  Dienste  einberufen. 


zur  Beobachtung  der  böbmiscbeti 
Grense  iwischou  Alteubetg  unü 
Marienbeig 


0  Der  zweite  «c^blMisohe  Krieg.  I,  Anlage  Nr.  2S ;  Schuster  imdFranck« 
OMflIiieiite  der  silehsiMh«!!  Armee,  II,  SS. 
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XXII. 
Cftpitnlatioii 

fttr  die  preussische  Oarnison  von  Budweis*). 


Der  erste  und  zweite  Puiikt  wird 
in  tolo  bewilligt. 


Der  dritte  Punkt  wird  ebenfalls 

bewillig 


ad  4.  Die  kriegsgefaugeno  Oarui- 
.<on  wird  atif  eben  dio  Art  verpflegt 
werden,  als  wie  die  unsrige,  so  sich 
bei  dem  Oegentheü  befindet. 

ad  5.  Weil  diese  Gelder  mit  den 
königlichen  keine  Connexion  haben, 
als  winl  di  r  HerrGeneral  sich  fall pn 
lassen  2  Otiiciere  und  in  specio  tleui 
Herrn  Obersten  so  lange  als  Geiseln 
snrQöksuUasen,  bis  eowolil  diese 
Gelder  als  etwa  auch  andere  iu  der 
Stadt  und  auf  dem  Lande  verübt  sein 
sollende  Exr<»<ise  in  toto  veigütet  und 
bezahlt  worden. 

ad  6.  Ist  bewilligt 

ad  7.  Die  Kranken  sollen  ebenfalls, 

wie  oben  icftneldot,  <!^lci('h  denen,  so 
sich  bei  dem  Gegoutheil  betiudeu, 
gehalten  werden. 


1.  nibt  f<'\r)\  ilio  i^nr.o  rTami*«on 
alt  ilie  kgl.  ungarischen  Truppen  als  pri- 
sonniers  de  guerro. 

9.  Die  Offidexs  behalten  ihire  Equi- 
pe- 

3.  Wenn  ein  oder  anderer  Officier 
gegen   Revernii^ruim   sf'in«>r  honneur 
nnd  ODiciers-Parola  nach  Haus 
gehen  ▼erlanget,  wird  ihm  solches 
•oeordieret 

4.  Die  Verpflegung  der  Garnison 
bis  gegen  Auswechsolunir  und  Liqui- 
dation der  Kosten  wird  vorschuss- 
weise gegen  Quittung  gereichet. 

&.  Die  von  dem  Magistrat  gegen 
Revirs  aufgenommenen  Golibr  ZU 
bisheriger  Vprjdlf^^ung  der  tiiunisnn 
werden  obenfalls  In  i  der  Liquidierung 
von  beiderseitigen  Ausgaben  abge- 
macht und  haar  restituiert. 


6.  Den  Officieren  wird  das  Seiten- 
gewehr SU  behalten  erlaubt  sein. 

7.  Die  allhier  betindlirlii'!!  Kranken 
werden  bis  zur Reconval-  ->i  i«  rung  be- 
sorgt, uüthige  Mediciii  gereicht  und 
HO  viel  möglich  vor  ihre  Curiernng 
Fleiss  angewendet. 


>)  K.  A.»  9,  A.  tlU,  B5hm«0  «md  Ob«r>Bh«in.  X,  Ol. 
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&  Der  Herr  Geneml  wird  dAhin 
gehalten  sein,  pfliohtmissig  Alles  an- 
zugeben, was  an  Gewehr,  Munition, 
Vrovinnt.  Ivanouen  und  Dienstpferden, 
HO  dem  Könige  zugehört^  und  exti'a- 
dieren. 

9.  Wird  der  Herr  Genend  gleich 

die  Thore  mit  300  Mann  von  den 
kgl.  ungarischen  Truppen  besetzen 
lassen,  auch  bedaolit  t>ein,  dass  kein 
Oemeiner  ans  Malice  etwas  au  seinem 
Gewehr  ruiniere,  noch  weniger  die 
Munition  wegwerfV. 

10  Soll  der  eftective  iStaiul  .ler 
beliudJichen  OJamison  mir  sciiriftUch 
von  dem  ßegiiueuts-Quartienueister 
llbetgeben  werden,  laut  welcher  Spe- 
cification,  wenn  aneh  Jemand  von 
den  (Gemeinen  sich  verbergen  sollte, 
die  Auswechselung  geschehen  mnss. 

11.  Belangend  dann  diese  getrotione 
Capitiilation,  so  engagiere  meine  Ehre, 
daas  nicht  allein  alloi  Punkten  solle 
heilig  nnchgelebet  werden,  sondern 
es  solle  sicli  lit  incriiipitieTii  Commando 
Untergebenen  unterstehen,  die  aus- 
mafiMshierende  Garnison,  die  compa- 
gnieweiae  ausrttckt  and  ohne  Tunnlt 
odw  Schimpf  worten,  da  auf  dem  ihnen 
angewiesenen  Platz  das  Gewehr 
strecken  soll,  das  i^-^-rini^stf  Lrirl 
weder  in  der  That  noch  mit  VN  orten 
ancuthun. 

Budwei?!,  den  22.  Ortober  1711. 

(L.  S.)  Trenck,  Oberst. 
^^L.  Ö.)  G.  Xreytzen. 
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xxni. 

C»|Kltii1mtion  fftr  die  prensslsehe  Garnison  tm  Seillost  Franenbers'). 


Der  1.  und  2.  ruaki;  werden  in 
totum  eingestanden. 


Der  'd.  Punkt  wird  ebenfalls  be- 
willigt. 


Wild  eben  aul  die  Art  verplle^t  werden, 
uls  wie  die  unsrige,  so  i»ich  bei  dem 
Gegentheil  befindet. 

ad  5.  Der  Herr  Oberstwaehtmeister 
wird  sich  gefallen  lassen,  einen  ilnn 
bfliebi^xm  Officirr  lan^p  nl'4  (ieisel 
zurückzulassen,  bis  sowohl  diese 
Gelder,  als  auch  etwa  andere  Im 
8cUo8S  oder  auf  dem  Lande  verfibte 
Kxcesse  yon  dieser  Ganuson  vergütet 
werdon. 

ad  a.  Lüt  in  totum  bewilligt. 

ad  7.  Die  Kranken  sollen  ebenfalls 
wie  oben  f^emeldet,  «leicli  denen,  so 
sich  beim  Ciegeutbeil  betinden,  gehalten 
werden. 


1.  (Jibt  sich  die  ganze  (tni-nison 
im  Schlosg  FfTiuenberu:  nti  die  kgl. 
ungarischen  'iVuppen  als  prisonniers 
de  gnerre. 

%  Die  Officiere  behalten  ihre  Equi> 
pago. 

3.  Wenn  eit)  o'^or  dr-r  aiidi  re  Ot'ti« 
cier  gegen  Keversierung  seiner  hon- 
nenr  und  Ofiiciers-Parola  nach  Hause 
Bu  geben  verlanget,  wird  ihm  solches 

accordiert. 

•}.  Die  Verpflefi^ing  der  (Jarnison 
wird  vorschnssweise  gegen  Quittung 
bis  gegen  Auswechselung  der  Kasten 
gewftbrt. 

5.  Die  y<m  dem  kgl.  nngar.Contribu- 

tions-Schreiber  .illhierautgeuonunenen 
200  lUhlr..  so  7tir  Verpflegung  der 
hiesigeu  Goi'nison  emploj'iert  worden, 
sollen  KleichfaUs  bei  erfolgender 
Liquidation  von  beiderseitigen  Aus- 
gaben restituiert  werden. 

<),  Den  Officieien  winl  das  Seiten- 
gewehr, Espontous,  Escarpen  und 
Bingkragon  zu  behalten  erlaubt  sein. 

7.  Die  aUhier  befindliclien  Kranken 

werden  bis  zur  TIeconval»  ~i  ir  rnnü: 
bestens  besorgt,  die  nöthige  Al'-dicin 
gereicht  und  so  viel  möglich  tür  ihre 
Cnrieiimg  Fleiss  und  Sorge  angi-- 
wendet  werden. 


V  K.  A..  F.  A.  IIU.  BöhmsD  und  Ober-fibein  X.  96. 
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8.  Der  Herr  Oberatwachtmeister 
wird  dahin  gehalten  sein,  ])tlichtiuässig 

Alles,  was  !ni  r.'r'uohr,  Munitinn. 
Proviant.  Kanontin  und  l>i<  iJsti>lViili  n, 
ssO  dem  Kuiiigc  gehören,  uiiaui^jeljeu 
und  EU  extraidieren. 

9.  Wird  der  Herr  Oberstwacht- 
meister  gleich  das  Thor  mit  50  Mann 
vo!i  den  kgl.  ungarischen  Truppen 
besetzen  lassen,  auch  bedacht  sein, 
dä&s  kein  Gemeiner  aus  Malice  etwas 
an  seinem  Gewehr  miniere,  noch 
nceniger  die  MnniticHi  wegwerfe. 

10.  Soll  der  ofloctive  Stand  der 
im  Schlots  Frnuenberf;  boruKllichen 
tJarnison,  mir  Hfnii  Oliprst- 
wachtmoiüter  unterschrieben  über- 
geben werden,  laut  welcher  Speeifl- 
caüon,  wenn  auch  Jemand  von  den 
Gemeinen  sich  verbergen  sollte,  die 
Auswpcli^luiiiX  p^f'Jf'hehf'n  inxiss. 

11.  Si.>llt  n  die  im  Schlosse  betind- 
lichen  9  ungarischen  Deserteure  deu 
kgl.  angarischen  Truppen  übergeben 
werden. 

12.  Wird  Herr  Oherstwachtmeister 
A\rh  schriftlich  reversieren  alle  aus 
dem  t'ürstl.  Schwarzenbcrgischeu  Zeug- 
hause, von  deu  kgi.  preussischeu 
Truppen  genommenen  Gewehre,  welche 
nach  Aussage  des  Wirtschaftshaupt- 
manns in  1)  Kujijelbllc Ilsen,  1  Wind- 
büchse, 1  Flitit«'  und  1  Korliflcg^en 
büsteheu,  entweder  m  natura  herbei- 
zuschaffen, oder  aber  1^  künftiger 
Liquidierung  baar  au  bezahlen. 

18.  Wird  sich  auch  Herr  Oberst- 
WftrhtnuMstpr  si  Ii l  iftli.:!]  i-i-versieren, 
den  SL-lmdeu,  welcher  durch  Abbren- 
nuug  emiger  dem  Schlosse  nahe  gelege- 
nen Häuser  Terursacht  worden,  wegen 
dermaligem  Geldmangel,  bei  au* 
kQnlliger  Liquidation  baar  beaablen 
au  machen. 

14.  Belaugend  dunii  diese  geirollene 
Capitolation,  so  engiigiex-e  nieiue  Khre, 
dass  nicht  nur  «llen  diesen  Punkten 
heilig  nachgelebt  werden  soll;  80tt> 
dem  es  soll  sich  auch  keiner  meinem 


Oonmiando  Untergebenen  nnterstebeiit 
itie  »usmarschierende  Oamison,  welche 
int  zwei  Divisionen  abziehen  wird, 
«-«hfif»  Tumult  oder  Scliimpfworte  an 
cieii  ihueu  augewieaeueu  Ort,  wo  ^ie 
das  Gewehr  strecken  sollen,  das  ge- 
ringst« Leid,  weder  mit  Worten  nooh 
mit  derThat,  so  lange  Sic  prisonnieis 
sind,  von  denkgi.  ongsrischen  Trappen 
anzutasten. 

Schloaet  Fraaenbeig,  2ä.  October  1774. 


(L.  S.)  Trenck. 
<L.  S.)  Conrad i. 
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XXIV. 

Liste  der  in  Frauenberg  gemaehten  Krieij^efaiigeiien  > 

1  Major,  namens  Conradi 

2  Capitftns 

'2  Lieutonanta 
2  Fähnrichs 
17  Unterofficiere 
2  Feldscheerer 
4  Tamboots 

Zusanunen  .  .  294 

Dann  wurden  dortselbst  gefunden: 


Kurzgewehre   15  Stflek 

Trommoln   ...  .,   4  y. 

Säbel  uut  Gehänge   263 

Flinten  mit  Bajonuett   244 

Patarontaachen   814  «• 

Mütasen.  .  ,  ,  •   263  „ 

Husarenpferde   6  ^ 

Pulver  -    22  Ceutiier 

MeU  


AVeh-hp^  nllf^^  yrnnöf^f»  Capitulation  dem  Obersten  von  der  Trouck  bei 
Abzug  der  feindlichen  Ganüäon  richtig  autigehäudigt  worden. 

*)  K.  A.,  Browne'scboB  Hanuscript  1*44, 
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XXV. 


Liste  der  in  Tabor  gemachten  Kriegsgelkngenen. 


Vom  Pionnier-Begimeut  Walrave: 

Oberofficiere  24  \ 

Unterofficiere  iind  Gemeine   .  .  6*^8  i  

Vom  Unterstabe   9  ' 

Vom  Hnsaren-Begiment  G-yÖry: 


Oberofficiere  

ünteroföciere  und  Gemeine 


1  \ 
50  i 


Von  den  Kraukeii,  Blessierteu  und  dabei 
Commandierten  marschieren  aus: 


Oberofficiere 


8 


UnterofifUäere  mid  Gemeine  .  .  889  | 
FeldscheeTer   90^ 


661  Mauu 


51  Maim 


417  Mann 


In  Tabor  blieben  (krank)  anrÜck: 

Oberofficiere   3  ^ 

l'uterofficiere  und  Gemeine    .  .  286  \  dOi  Mann 

Feldscheerer   15  I 

Dann  sind  vor  der  Uebergabe  Deserteure  herausgekommen,  so  aber 
gleichfalls  als  Kiiegsgefimgeiie  «gesehen  und  mit  weggeftthrt 
worden  ,   .  «  .  168  Mann 

Summe  •  .  1686  Mann 


Vou  königlich  ungarischer  Seite  haben  sich  iu  Tabor  Krieg«*- 

gcfangono  befunden: 

Tnii  KsterhÄzy   6  Mann 

Barauyaj   23  „ 

„    Festetics  6  „ 

„    Nidaady   2  „ 

I,    Kähioky   8 

M    Lauius  (Slavonier)   6     ^     (worunter  3  Lieutenants) 

„    Voloutair   .  ■  .  1  „ 

Suuune  .  .  46  Manu 
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Snmiiiariselier  Eztraet') 


der  bei  Eroberung  der  Stadt  Tabor  allda  gefuudoueu  Artilluri« 


und  ProTiant-Beqnisiten. 

An  Artill«rf«,  kltln^m  0*w«hr  «te: 

'1  dreiptondi:;«  Stacke,  eines  von  Metall,  eines  von  Eisen. 
üO  Kugelpatroneu. 
10  Schrottbüchseu. 
351  bnmclibar,  sn  reparieren  und  roiniertes  Feuezgewehr. 
42  alte,  ruinierte  kgl.  ITlintou. 
480  B%jonnette. 
45  Kiirz<;e\vp)ire. 
25  Zündmtiien. 
86  Infanterie8jU>el. 
261  Patrontaschen. 
247  Kartusche, 

8  messinijprie  Tambour  Spiele. 
30.000  scharte  Flinteu])atroueu. 
8  vordere  Cilruss -Blatter, 


Gebackenes  Brod  2r)(M>  IVutioiKH. 


An  Naturaiien  und  Vivras: 


Korn 
Mehl 


.  .  .       t*)  Strich* 
ppter  V.HO  Contr^^r. 


Salz 
Hafer 


ppt«r    4>50  Jr'iissel. 

,  ,     80  Strich. 


>)  K.  A.,  Browtt«'ich«s  Mantttexiiit.  (A«ten>6eilag«. 
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xxm 

Insinietlon 

l'O  r  d«u  (jr  e  n  pra  1  -  F  t'ldwac  h  t  III  fi  ster  Br.  de  Fin,  nnrli  wcIcIkt  sich 
selber  bei  der  uuch  Unhoscht  verlegten  CommisBioii  zu  AuHwechs- 
Iting  der  diesseitigen  undprenssisclienKriegsgefRiigenen  genauest 

xn  verhalten  und  zn  richten  hat  *). 

1.  Vor  AlloTJi  i^t  zw  wisson  nöthig,  dass  die  bevorstchf*n<lr»  A))hundlung, 
AusweobHliiiiir  und  liuiiziomeruiif;  der  kgl.  uiigar.  und  böhm.  Kriegsgetaugenon 
hauptsächlich  nach  dorn  zwischeu  Ihrer  zu  Uugaru  und  Böhmen  Köuigl.  Moj. 
an  einer  und  Ihrer  Kiinigl.  Hig.  in  Preussen  anderen  Seite  diesfidls  zu 
Orottkan  den  9.  Jnli  1741  errichteten  und  geschlossenen  Cartell  dorchgebends 
regulieret  und  tractieret,  folgbar  dieses  Cartell  als  das  (Jrundgesctz  und 
Hauptrichtschniir  hierin  falls  vor  Augen  gehalten  und  auf  das  genaueste 
beobachtet  werden  solle. 

2.  Hat  er,  Uerr  ....  vorzOglich  dahin  zu  sorgen,  damit  die  bei  der 
Uebogabe  von  Frag  in  jenseitige  Sriegsgefiuigensehaft  gerathenen  Warasdiner 
vor  allen  übrigen,  di.'  regulierte  Hilis  aber  vor  der  Lan  l-Miliz  au->-owech8elt 
und  eheste  ns  in  Freiheit  gesotzet  werden  mögen,  wie  solches  von  Höchstgodacht 
rhrpr  Kitiiiu'li(-iii'>n  Majnstät  durch  eine  eigens  eingelangte  Verordnung  aus- 
drücklich anbefohlen  wurden. 

Wenn  dieses  nun  geschehen  sein  wird,  so  hat  er,  Herr ....  auf  die 
fevnerweite  Auswechslung  Kopf  für  Kopf  zu  dringen^  dergestalten  jedoeh  dass 

8.  die  diesseitigen  in  Kriegsgefangenschaft  Gefallenen  eher  nicht,  als 
die  prenssisrhi  n  nnsprenTitwortet  werden,  in  Freiheit  gesetzt  und  ausgeliefert 
werden  m«»;'»"!,  und  Lclcii  liwie 

4.  Ihm,  Herrn  ....  nicht  allein  die  behörige  Vollmacht  zu  diesem 

heilsamen  OeschftA  von  mir  unterzeichnet  biebei  sulconunt,  hiemächst 

5.  Selben  anch  der  Oeneml-Anditw  Lieutensnt  Jenko  in  der  Absicht 

zugegeben  und  dahin  angewiesen  wird,  damit  er  die  in  Sachen  von  vorigen 
Zeiten  her  habende  Infonn.'^itioTi  ihm,  Herrn  .  i;(  trt'uH<^h  mittheile  und 

bei  diesem  Geschäft,  jenes  was  in  seine  Fuucüoii  dabei  emschlägt,  mit  der 
schuldigen  Accuratessc,  Treue  und  Fleiss  besorge,  also  und  weil 

6.  Er,  Geaersl-Auditor'Lieut.  Jenko  über  die  von  den  kdnigl.  preuss. 
Garnisonen  bin  und  wieder  in  diesem  Königreich  su  Verpflegung  ihrer  Menn- 


ig K.  A..  Brown« *seh«t  lt«aas«ript  1741.  Aoten*Bellafon. 
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.Schaft  \md  anderen  nöthigen  Auslagen  mit  ausdrücklicher  Bediagnas  der  uu- 
lohlbarcu  Rückbezahluug  ausgelehnten  und  au%enuuiuieneu  Geldposteo,  audi 
sonstigen  verübten  Excesse  und  yemrsacbton  Schftden  die  «rfordariidien 
Documente  und  Beredmnngen  in  Hinden  hat,  wird  «r,  Harr .... 

7.  den  nötbigeu  Bedacht  nehmen,  zu  deren  diesfölligen  Ersetzungen 
vor  Ausliofrmnrr  jenseitiger  Xripp^SEjefangenen  zn  gelangen,  sonst  ah^r  «ach 
seiner  mir  bekannten  Dexterität,  Kxperious  iunl  liitegiität  Jaü  gaiizti  Werk 
in  solch  gutem  und  gedeihlichem  Wege  zu  leiten,  damit  diese  aufhabende 
Commission  ebemöglichst  in  Gang  gebracht  und  bestens  beschleunigt  wecdcn 
möge»  dabergegen 

8.  Er,  Hen*  ....  sowohl,  als  der  (titnl)  Jenko  die  charactennissigen 
Xäefergelder  während  dieser  rovnmi.ssion  zu  genit^ssnn  haben  solle. 

Was  übrigens  in  gegenwärtiger  Instruction  etwa  diestalis  nicht  genug» 
sam  vorgesehen  worden,  oder  daxin  nicht  enthalten,  wird  seiner,  des  Heim  .  .  . 
geprOfter  Idtigen  Einlntung,  Uebeilegnng  and  AbseUieesung  ledig^ch  über- 
lassen, zugleich  auch  nicht  gezweit  It  werde  selber  von  diesen  aeincB 
Verrichtungen  mir  die  jeweiligen  Heiasigen  Nachxiehten  au  geben  ohnver> 
gesseu  sein. 

Urkimd  dessen  etc. 

Haupt- Quaiti er  Janowitz,  den  1.  November  174^1. 
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XXVilL 

Uisposiiiau  fttr  deu  Lebei'gang  Uber  die  Eibe  % 

1«  D«r  linln  ilOg«]  der  Am««,  Cavmllerie  und  Inftnterie,  tnanoIntTt  in 
dM  neu  tMagßsbeAltm  Lager. 

2.  Der  rechte  Flügel  bleibt  in  seinem  «Iton  Lager,  ebenso  das  Haupt- 
Quartier  iu  lirlrK'h. 

8.  Das  Conimruido  dos  Generals  Schulen  bürg,  elieuso  die  unter  Oberst 
Sincere  stehenden  Grenadiere,  dann  die  Pontona  und  die  ArtiUerie-Reserve 
bleiben  steben. 

4.  Das  Corp«  de  rfoerre  nnter  General  Frey  sing  marschiert  nach 
Neuhof,  um  leichter  dort,  wo  es  notiiwendig  sein  wird,  verwendet  werden  su 

können. 

5.  Zur  Stunde  do»  Uuberganges,  welche  in  der  Nacht  vom  ....') 
znm  dieses  Monates  sein  dürfte,  rfloken  die  Pontons  tun  1  Uhr  nachts 
nicht  weiter,  als  bis  Ghwaletits,  woselbst  sie  bis  4  Uhr  bleiben;  die  Grenadiere 
des  Obersten  Sincöre  maischieren  mit  und  achten,  dass  sie  nicht  stecken 
bl«  ihen:  ««io  nehmen  am  Ausgange  des  genannten  Ortes  ätelluog,  um  ausser- 
halb der  Deüit'en  zu  sein. 

6.  Die  Artillerio.  i  ZwöUpfander,  alle  SechspfÜnder,  die  Haubitzen  und 
die  8  Dreipfander  marschieren  ebenfalls,  doch  nicht  zu  weit  und  mit  möglichst 
wenig  Geräusch,  da  man  sich  ihrer  do<:]i  iiirlit  vor  Tagesanbruch  bedienen 
ruinn;  jedoch  müssen  -if»  nus  »If-in  TK'l.i.ucli'"  si^iu.  damit  sie  dii'  Tmppen  im 
Marsche  nicht  hiuderu.  Die  Grenadiere  werden  4  kleiue  Geschütze  mit 
sich  führen. 

7.  Bas  Commando  von  Schnlenbnrg  marschiert  «uf  der  Hanptstraase 
von  [Elbe*]  Teinits  nach  Pf  elouS  und  verlftsst  sein  Lager  erst  tun  8  Uhr 
nach  Mittemacht. 

8.  Der  rechte  Flüj^el  und  das  Coq)s  de  bataille  marsckl'  ii  ii  tun  4  L  hr 
iu  folgeuder  Ordnung:  die  f»  ersten  Infanterie-Eegimouter,  dann  di»!  2  Dragoner- 
Regimenter  des  rechten  Flügels,  hierauf  die  Infanterie  des  Corps  de  bataille, 
der  die  4  anderen  CaTaUerie-ftegimenter  folgen. 

0.  Der  linke  Flügel  marschiert  um  5  Uhr  und  im  Falle  der  ganze  recht.« 
i  1  Ii:»  !  ncch  ni'  ht  abmarschiert  sein  sollte,  wartet  er  auf  der  Ötrasse,  die 
iolauteric  au  der  Teto,  die  Cavalierio  au  der  Queue. 

>)  K.  A..  F.  A  1744.  Bohme<:  m  l  i  Mn  r-K  >oiA,  IX,  8)».  Blgenbiladtcss  (rraavSiisoliw) 
Concept  daa  Prinsea  Carl  voa  Lothriugou. 
0  und  'i  Uaantgefmit. 
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10.  Die  Armee  des  Herzogs  von  Weisn enteis  konu  um  1  Unr  am 
dem  Wege  Yon  Pfeloud  nach  Teinita  maischierea,  der  bereits  reoognoeden 
sein  wird  und  sendet  die  Pcmtons,  imter  Bedeekimg  einiger  Oreasdier- 

Compagnien  voraus.  Die  Pontons  können  auf  onserem  rechten  FlOgel.  unter- 
halb der  unseren .  dort,  wo  die  Elbe  eine  Krümmung  maclit,  auf^f  .«teilt  werden. 

11.  Als  erste  werden  die  Grenadiere  des  Obersteu  Siucere  und  <lir 
6  Öouipagnieu  des  Generals  Sch Ulenburg  die  Elbe  übersetzen;  die  erster«, 
besetsen  das  kleine  Geköla  rechts  vom  Uebergang,  die  Sebnlenburg's  stellen 
sich  links  auf.  Die  öOO  Pferde  und  die  200  Husaren  übersetsen  den  Ftnas. 
sobald  die  Brücke  hergestellt  ist  und  rücken  zum  Tbeil  auf  der  Strasse  g^gai 
Külin,  zum  Theil  auf  jenor  von  Soniin  noch  Pardubitz  vor.  Falls  der  .,<i^*»«tQtt- 
garten"  imbe.setzt  sein  sollte,  liissl  ihn  der  (ieneral  dturch  einige  Grenadier- 
Compaguien  besetzen.  Sobald  ein  Treffen  der  Armee  den  Hass  flbenctn 
bat  nnd  formiert  ist,  besetzt  Genend  Schnlenbnrg  die  beiden  ZnglDge;  den 
einen  dnrcb  die  Grenadiere  des  Obersten  Sinoire,  den  anderen  durch  seb 

Conunaiido.  dann  liisst  er  die  Uvtsaron  vorrüfkni.  um  sowohl  dio  Bt'W>'2rungen 
des  i'eindes,  als  auch  die  Wege  zum  \  orriickeij  zu  crkundtMi.  Hiezu  muss  ti 
mit  ihueu  geschickte  Officiere  senden,  unter  audercn  den  Obersteu  von  Bobu. 
der  sich  in  der  Ntthe  banden  wird. 

13.  JHe  Bsgage  kann  swisehen  Sehnsebits  nnd  Zdechovits  au%esldh 
werden. 

Während  ilitscr  Z<'it  lifobmlitot  flcncial  Gliilanyi  ^«uau  Pardubii/. 
i  lii  iiso  Oberst  Buecow.  belbst  ini  l-allc  der  l  t^lM-i';;an^  ;;ur  i:fliiiu:«?n  sollte, 
kiUiu  General  Ghiläuyi  einige  lUO  Husaren  bei  Walle  über  den  i  iuss  setzei;. 
um  dem  Feinde  eine  Blversion  wtthread  seiner  Alarmierong  xa  niacbeii. 
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xxvni/1. 

DIspositlOQ  auf  den  14.  NoTember  1744*). 

Zum  Ü6ber<;nng  aber  die  Etb«. 

1.  IN  wird  diese  Nacht  marschieret. 

2.  Lm  12  Uhr  in  der  Nacht  bricht  die  »anitiitiiciie  lutaiit^rie  sowoLil 
die  10  Grcnadier-Compagmen  die  Zolte  ab  und  leget  selbige  auf  ihre  Pockplcrde 
und  Z«ltwAg«n.  V,8  Uhr  fonnierefe  sieh  die  gantö  Infeaterie  auf  ünem  pUoe 
d^armee  vor  ihrem  Lager  und  die  10  Grenadier-Compagniea  unter  Oberst 
T'in  h  passieren  durohfl  H&Qpt-Quertier  Choltita  and  setsen  sieh  vor  die 
1.  Garde. 

3.  Die  16  Grenadier-Conipaguien,  so  bei  ihreu  Bataillons  sich  betindeu, 
marsebieren  sobald  die  Zelte  abgebrochen  sind  vor  den  rechten  PlUgel  der 
1.  lanie  and  setsen  sich  tot  Königin. 

^.  Es  werden  aus  dienen  16  Grenadier- Compagnien  8  Bataillons  formieret; 
das  1.,  welches  d^r  Oherstlieutennnt  Srhlogrl  ronnTiandierrt,  LesU-het  aus 
2  Compagnien  1,  Garde,  1  Compaguie  Königin,  1  üompagnie  Weissentels,  1  Com- 
pognie  Allnpeck,  1  Compaguie  Nieiemeuscbel. 

Des  2*,  -welehes  der  ObeisUieutenent  Geredorff  vom  Zaverischen  com- 
mandieret,  bestehet  aus  1  Compegnie  Gosel»  1  Compegnie  Bttmer,  1  Oompegnie 
Brühl,  2  Compagnien  Gotha. 

Das  3.,  welche.*«  .Major  Gfut^  vom  Weissenfel^i'srhnn  rnmiuaudieret 
bestehet  aus  2  Compagmeu  Xaver,  1  Compaguie  2.  Garde,  1  Compaguid 
Sehdnberg,  1  Compagnio  Piroh, 

&  Jetst  genannte  3  Gommandanten  dieser  Bataillons  finden  sieh  zu 
rechter  Zeit  vor  der  Front  des  Bataillone  Brühl  ein  and  formieren  allda  ihre 
BataiUon<<. 

ü.  i>ie  H  östeiTeicliisclieu  («rt»uadiei-Lumpaguien  unter  Commando  des 
Migors  Pakich  von  Kaller,  marschieren  gleichloUs,  sobald  ab  die  Infanterie 
die  Zelte  abbridit  nach  dem  rechten  FlOgel  der  Infanterie  and  setsen  sieh 

vor  Cosel. 

7.  16  sächsischen  in  3  Bataillons  formierten  und  3  österreichischen 
Grenadier-Compagnien  stehen  unter  des  Obersten  von  MUnchow  Commando 
uud  dieser  mit  alleu  G  BatiüUous  Grenadieren  unter  deä  GM.  von  Haxthauäcu 
seuiem  Commando. 

1)  Dmdta,  Hmpft»Bt>rt«-ArcliiT. 
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8.  Der  MmcscIi  ans  dem  Lager  fJtngt  präcise  um  2  Uhr  an  nnd  wird  be> 
sonders  befohlen.  Die  ßout«  ist  folgende:  Vor  diu  Front  des  Bataillons  BrfiU 
laufet  eine  Stras^r»  dui'ch  den  Wald  nach  Klenowka  und  Wescly  l»leib»'t 
rechter  Hand.  Auf  «lit  srr  Strasse  nach  Klenowka  gehot  rnnn  <lur<  h  dr^n  Wal'.: 
wenn  mau  den  Wald  passieret  hat,  siehet  man  Klenowka  vor  bich  und  kann 
die  Infanterie  niehst  neben  diraem  Dorfe  marschieren  und  selbigem  linker 
Hand  lassen;  Ton  da  gehet  man  weiter  gegen  ein  anderes  Holz  und  fallet  in 
die  Strasse,  welche  nach  "Walle  und  Cbrudim  fahret  und  hier  wendet  mau 
«ii  h  linker  Hand  und  passieret  über  den  Reichsdamui,  das  kleine  Holz  jenseits 
rechter  Hniul  !a«!send  und  gehet  ofopjen  die  Höhe,  den  Heilig.  Ber^x  lC'  nannt. 
welcher  linker  ilund  bleibet  und  dauu  über  die  Felder  bis  an  die  Libc. 

9-  Der  Marsch  gehet  in  folgender  Ordnung:  Die  10  Grenadier-Compaguiea 
unter  Oberst  von  Pirch,  der  General-Miyor  Wilster  mit  dra  2  HaabitseO} 
4  SedispfQndei-n  und  Zubehör.  Hierauf  folgen  die  PontonSt  2  "Wikgen  Sehens* 
zeug  und  2  Wägen  spanische  Reiter.  (Die  übrigen  14  Wägen  mit  spani.soben 
Roiti'm  repartieret  der  Herr  ncnr^rul  Wilster  an  die  Bataillons  Infantezüi. 
welche  selbige  bei  ihm  abholen  lassen). 

lOi  Auf  j^st  gemmnle  10  Grenadier-Compagnien,  Artillerie,  Pontons» 
2  Wigen  mit  Sehansaeng  und  2  Wilgen  mit  spanischen  Reitern,  folgen  die 
8  siehsischen  Bataillons  unter  Schlegel,  Gersdorff  und  Ofug.  dann  die 
ö.sterroirliiscben  3  Grenadier-Compagnicii,  <?odnnn  Ifi  Oi-srhwind-Schüsse  mit 
ihren  Kurn  n,  wf-irbp  df»r  (iM.  Hax  t  h  u u sc  ii  ;'i  1  liutaillon  absendoi;  lässtu 
und  hierauf  noch  ti  Canons    der   G  ia   der  2.  Linie   stehenden  iiaiaiilous. 

11.  Auf  jetzt  genannte  Artillerie  folget  die  ganze  In£&aterio  1.  und  2.  Linie, 
vom  rechten  FlOgel  abmarschierend  und  zwar  Schulenbuig  als  das  letate  xm 
1.  Trefibn,  AUnpeck  nls  das  erste  vom  2.  Trefti»n  fblget,  und  auf  £.sterbisT 
folgen  noch  4  >fuuitions- Wägen,  welche  sich,  wenn  sie  an  die  £tbe  kommen, 
beim  General  Wilster  wieder  anschliessen. 

12.  Sobald  als  die  Tete  der  lofauterie  an  die  Llbe  kommt,  werden  di« 
Pontons  abgeladen,  in  welchen  die  10  Grenadier-Compagaiea  unter  dm 
ObMSten  Piroh,  so  geschwind  als  möglieh  die  Elbe  passieren  und  ihre  spftaischen 
Heiter  mit  sich  nehmen.  Der  Ingenieur-Major  Eggers  hat  diese  spanisehea 
Rritrr  7M  ihrer  Rtib'ckiini^  7.u  ]il.ificren.  sodann  wird  <'iiie  RrHi'kp  frv-chlagen. 
Wie  über  während  der  Zeit,  iims  di'  -f-  Urt^cke  geschlagen  wird.  •  iiiiLcc  Ponton> 
zur  Transportierung  der  3  übrigen  Bataillons  Grenadiere  angewendet  werden 
können,  so  werden  selbige  auch  auf  diesen  noch  übrigm  Pontons  so  lange,  ab 
an  der  ersten  BrQeke  gearbeitet  wird  transportieret  und  sobald  die  erste  BrOeke 
fertig  ist,  passieren  die  6  Canons  der  2.  Linie  mit  ihren  Karren  darüber,  als* 
dann  wird  an  dor  '2.  BrOrki*  ohne  ZeitveriU'-t  i;"';ir1>>  iti  t  vmd  die  Tete  der 
Infant/ene  folget  gleichlalls  ailsofort  Uber  die  fertigen  Brücken  oder  mit  denen 
noch  nicht  ziu"  Brücken  employierten  Pontons- 
IS.  So  wie  die  T6te  der  10  Orenadier<Compagnien  an  die  Elbe  komml 

wird  der  General-Major  Wilster  mit  seiner  Ariillei*ie  sich  linker  Hand  ziehen, 
tim  solche  auf  der  ihm  schon  bekannten  Hi»hr  zu  placieren.  Ton  den  2  mit 
Schanzzeug  beladeneii  WS'jr'  n.  fnli^f^t  rinr*r  dt  r  Artillerie,  der  andere  bleibet 
bei  den  Grenadiers  bis  die  Elbe  passiert  und  wird  dieses  Schanzzeng  nacJi 
Befinden  ©mployioret. 

Ii.  Die  Infanterie  marschieret  mit  halben  DivisitHui  aus  ihrem  Lager  und 
continuieret  auch  also  ihren  Marsch  bis  an  die  Elbe» 
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1.').  Die  ravalleriü  bojilor  Linien  iukI  Flüicel.  d<  sL;leichc'ii  diu  Feld- Wnche 
uud  das  ganze  Luger  der  Cavallerie  bleibet  vors  erste  sUsheu;  es  hillt  sich  aber 
die  Cavallerie  dergestalt  fertig,  daaa  sobald  oXh  das  letzte  Heglmeut  lufauterie, 
nämlich  Esterli&zy,  sieh  in  MafbcIi  8ets6t,  di6  C«vaUerie  ^eichfalla  an&itset  und 
Imks  «bmazsdiieren  kann,  (Usa  «Iso  auf  die  östemiebitchen  beiden  Linien  die 
sAchsische  Cavallerie  folget. 

1(5.  Dioso  Cavallerie  marschieret  mit  Viereu  bis  übern  Teichdamm.  nl-,-t 
dann  kann  solche  linker  Hand  in  verschiedenen  Linien  aufmarschieren  und  suchet 
nach  Befinden  Uber  die  Brücke  linker  Hand  oder  ä  gue  passieren  asu  können, 

17.  Die  alte  Feldwache  bleibet  unter  ]>irection  des  Majors  von  der 
Jnfimtorie  mrQekf  welcher  sar  Bagage  oommaadieret  worden. 

18.  Der  Ff  liliiüuschall  -  Lieutenant  Ghilanyi  bricht  um  1  ühr  nach 
Mitternacht  hol  Brloih  auf,  <;ehft  rvcin  nneh  Walle  allwo  eine  Furth  ist. 
Dieses  Walle  lieget  rechter  Hund  demjenigen  Orte,  wo  unsere  Brücken  »ollen  ge- 
schlagen worden.  Kr  läsat  nur  nothdürftige  Bedeckung  bei  seiner  Bagage 
und  anehet  sogleich  nach  der  heute  genommenen  Abrede,  wenn  maere  Inftatexie 
die  BrQcken  flb«  die  Elbe  paaaierety  durchzuaetaen,  wovon  er  den  Herzog 
sogleich  averticret.  Tii^n  'A  Regimentern  Uhliuieu.  von  deren  Quartieren  er 
informieret  ist,  stellet  er  Ordre,  dass  sie  sich  bni  Walle  zu  bpm*»rkter  Zeit 
mit  ihm  coiyungieren.  Diese  Regimenter  werden  seiner  Ordre  übergeben; 
100  Husaren  und  50  Uhlaneu  lasset  der  Herr  General  Uhiliuyi  zwischen 
StSpanow  nnd  Klenowka  sorOckf  welcbe  aieh  so  bald  ala  die  T4te  der  Infan- 
terie in  die  Höhe  kommt  hvl  (1>  ni  Herzoge  iu<  l<L>a. 

11).  Der  Herr  Generaluiajcr  (li-iit'  St  iii  ln'ui  Ixt;:  brirlit  früh  um  .'5  Chr 
aus  Brloch  auf  und  inni-schieret  rectn  nach  Preioue  in  folgender  Ordnung: 
1.  die  (irenadiers  2.  die  schwere  Artillerie  3.  die  Poutous  imd  das  Öchanzzeug 
4.  daa  übrige  Corp«.  £r  gehet  durch  oder  n^ran  Pf  eloud  und  sodann  bei  einer 
gemauerten  neuen  Scheune  rechter  Hand  den  gebahnten  Weg  hinunter,  auf 
die  Wiese  gegen  die  Elbe,  allwo  dem  Pontonnier-Lieutenaut  2  Oerter  zu 
Schlaguu«;  einer  Brücke  angewiesen  werden.  Seine  Artillerie  |il.nii'n  t  er 
zwiHchi  u  Ix  itl.'  BHlckon,  pas^^ifrot  so  geschwiiifl  nls  imdlcII'  Ii  und  sii»  In  t  sich 
eines  HoIüös  auf  der  Hohe  gerade  vor  ihm  /.xi  bemeislera   und  daselbst  sein 

Corps  an  postieren,  su  welchem  Behufe  aeine  Artillerie  der  Tdte  aeiner 
Trappen  folgen,  kann.  Er  ist  attentif  auf  das  ihm  link»  Hand  Ober  dem 

Defil^e  liegende  Dorf  Semin,  worin  feindliche  Infanterie  und  2  Canons 
Ixsfiiidlich.  Auf  sein  1  >et;ichement  wnllcn  Ihro  Purelibunht  Prinz  Carl  mit 
Dero  Ainuet*   l'olgen  uu«l   wt  ni.  u   nüt  anbrecheudeui  Tage   bei  l'rclouc  sein. 

20.  Alle  Bagage,  wovtm  aucli  tierer  Herren  Generals  nicht  ausgenomn:en, 
bleibt  im  Lager  zurück»  die  Truppen  aber  versehen  sieb  auf  8  Tage  mit  Brod 
oder  Mehl. 

21.  Die  Faolqiferde  mit  den  Zelten  und  die  Z*  Itwilgen  bei  den  Oeater- 
reichischpn  versaTntncln  sich  hintenn  St.  rj:iioir>eli*  ii  Jir^riTnente,  rangleren 
sich  ordfUtli<'li  rrüinn'nti'i\v<'isu  und  mni-srli uTfu  hini-  r  der  li-tzlen  Ksoadrou 
Cavallerie,  uäuiLich  hinter  O'Byru.  jL-dem  Commaudanten  eines  Bataillons 
oder  Begimenta  iat  eine  Kflchen-Kaleaehe  erlaubet,  weiter  aber  nichta  bei 
schwerer  Verantwortung.  Dieae  folgen  auf  die  Packpferde. 

22.  Zu  Bedeckung  der  im  Lager  zurückbleibenden  Bagage  ist  unter 
Commando  eines  Majnrs  die  HiUfte  der  alten  Feldwache  destinieret.  Hieaer 
Major  erhält  seine  Instruction  vom  Herzog  selbst, 

:>i* 
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2'?.  "Das  Commando  firfnadifrs.  nämlich  des  Horzofjs  Wache,  bedecket 
mit  den  »»eneral-WacUeu  das  Haupt-Quartier  und  die  Bagage  der  General«  uii4 
des  OenerftlstalMfl.  D«m  ni  den  alten  F«lukeinraielken  eammandietteti  M«j<ir 
sind  auch  diese  mit  untergeben. 

24.  Beide  Armeen  suchen  nach  Passienxng  der  Elbe  sich  jenseiti»  d«>^ 
Porfi  s  P.i t'cli,  wo  die  nbfj;t  l>ii).  ht'nft  Brücko  ist,  zu  communici^^ren r  mnn  «^laubt-t 
'dit  sn  ]{rü(  kr  un\ »»rzOglicb  zum  Dienst  der  Armee  oder  doch  der  Bag«^  in 
Stand  setzen  zu  können. 

95.  Sollte  eine  von  b^den  Armeen  dnreb  aooidens,  so  niobt  an  TeraelkMU 
in  ihrer  Faaaage  verhindert  werden,  so  paaaieret  sie  k  la  faveur  Ton  der  anderen. 

2G.  Die  stebsisehe  Infanterie  beider  Linien  wird  in  5  Brigaden 
eingethoilt 

1.  Brigade;:  1.  Garde,  Königin,  Woissenl'els.  Diese  conunandieret  d« 
Oberst  Koe tschau. 

2.  Brigade:  2.  Garde,  Cosel»  Börner  und  BrQhU  Diese  oonunandierot  der 
Oberst  Conspruck. 

3.  Brij]^e:  Xaver  and  2.  Garde.  Diese  oommandieret  der  Oberst 
Gersdorff. 

4.  Brigade:  Pirch  mid  Schönberg.  Commaiidieret  der  Oberst  hchönberj;. 

5.  Brigade:  Allnpeck,  Niesemeuschcl,  Gotha.  Diese  oommandieret  der 
Oberst  Allnpeclc 

27.  Der  General-Major  Haxthausen  bekommt  den  Ingenienr^Lieatanant 
Schäfern,  den  Capitän  des  Guides  imd  noch  1  Boten  zu  CJxiides. 

2H.  Die  R«giments-Feldsrbnprs,  Feld9che*»rs  und  f eldscheers-Geseileu 
mit  gehörigem  Apparat,  folgen  auf  ihre  Xlegimenter. 

39.  Es  wird  ein  CapitMn  und  2  Snbaltem-Offioient  mit  gebdrigen  Unter- 
offioiers  und  100  Musketiers  eommaadiwet,  die  Pontons  von  den  WSgm 
und  ins  Wassw  au  bringen.  Diese  sammeln  sich  halb  2  Uhr  bei  Ausrückung 
der  Regimenter  vor  der  1.  Gard«'  und  melden  sich  bei  dem  nriit  ml-Major 
Wüster,  welcher  sie  mit  Si  haiizz<  nc;  vf  isclien  wird.  Subald  die  Brfkckrci 
geschlagen  sind,  gehen  sie  wieder  zu  ihren  Hegimenteni. 

80.  Es  wird  1  OfiOcier  und  30  Mann  von  der  Infanterie  snr  Wacbe  baim 
Artä]lerie<Park  oommandieret.  Diese  melden  sich  aogleieh  beim  Herm  Gencnl* 
Major  \V'ilster. 

81 .  Di-r  Hi'iT  Genef;»l-M. ■){'•!•  ( .'  rnf  St  rirh  oni  ho  t<:;  Ix  .sori^rt,  du«?  absTf-ri  .I.-tt  r- 
massen  dit*  Balken  zur  \\  ifderetbauung  der  Brücke  zu  Fi>dt»uö  angetiihrct 
•und  diese  BrUcke  so  bald  als  möglich  wieder  in  Stand  besetzet  wtlrde. 

Haupt^Quartier  Choltitz,  den  14.  November  1744. 


Digitized  by  Google 


xxvni/2. 

Marsck-DjUpositioii  uul*  d«u  18.  NoTeiub«r 

1.  luäteheade  Nmeht  wird  m«noliieret. 

2.  £»  bleibet  in  allem  bei  der  am  14.  hujns  gemaobten  Marsch-Dispoeition 

biü  auf  nachstehonde  Aenderan<>^n  und  Zus&tze; 

3.  Ks  wird,  wie  gewöhnlich,  heate  Betraite-Schnsis  gethan  und  fietraite 

4.  Eiuo  Stunde  nach  geschliigeuor  Retraito  brechen  alle  Grenadier- 
Compagnien  bei  der  Armee  die  Zelte  ab  und  legen  selbige  auf  die  Pack- 
])ffiTde.  Die  10  Orenadier-Compagnien  unter  Pircb  marschieren  dnroh  Choltitz 

und  setzen  sich  vor  der  ersten  Garde,  die  flbrigen  15  sächsischen  Orenadier- 
CompajEjnion  un»1  dio  H  österreichischen  werden,  wie  am  14.  iii  4  Bataillons 
Ibnuieret,  und  finden  sich  eine  Stunde  nach  Beti-aito  vor  der  Front  der  ersten 
Linie  In£autene  ein,  wie  am  14.,  allwo  sie  von  ihren  Che&  unter  Gommaudo 
des  Obersten  von  Mflnohow  formieret  werden  und  allda  6  Bataillons 
Grenadiere  stehen  unter  Commando  des  GM.  von  Haxthausen. 

5.  Noch  tindet  sich  eine  Stunde»  nach  ge-schlagener  Retraite  der  GM.  von 
Wilster  mit  2  H.iubitzen,  4  Sechsptttndern  und  Zubehör,  allen  Pontons, 
2  Wägen  Schanzzeug  und  2  Wiigen  spanischen  Keitern  vor  die  Front  der 
ersten  Linie,  wie  am  14.,  ein,  die  Hbrigeu  Wägen  mit  siMtnischen  Reitern 
repartiert  der  6H.  Wilster  an  die  Bataillons  Infanterie,  welche  solche 
abholen  lassen. 

(y.  Zwei  und  eine  halbe  Stunde  nach  geschlagener  Iletraite  st-fzt-n  sich 
<üe  lü  Compagnien  unter  Piroh  in  Marstch,  dann  folget  der  üM-  Wilster  mit 
den  HAubitsen,  4  Sechspfündem  nebst  Zabebör,  hierauf  die  Pontons,  8  Wägen 
Schansaeug  nnd  2  Wägen  mit  spanischen  Beitem. 

7.  Auf  jotztgenannte  10  Compagnien  (Jreuadi»  i  s,  Pontons.  Sohaasxeug 
und  spanischcti  Peitem-Wägen  foI^i^Ti  >:u"h>i'^r!i(  ii  :{  Hat.iillons  Grenadiere 
unter  Schlegel,  Gorsdorff  und  Ofug,  dnnn  di*.'  'isicn  i  i.  hi-,,  lipn  1:5  Grenadier- 
Compagnien,  teruer  die  16  Geschwiud-Schüsse  mit  üjreu  Karren,  welche  die 
Gienadier^Compagnien  mit  sich  vor  die  Front  der  eroten  Linie  bringen,  allwo 
die  der  Lieatenant  Bichter  rangieret,  wie  ihm  letztens  befohlen  gewesen. 

S.  Es  wird  zugleich  »-in  Capitän,  2  SubalU'nies  und  UM)  Mu.sketiers 
commandifTcf,  welche  zur  Abhebung  und  ins  Wasserlassuug  der  Pontons  ge- 
brauchet werden.  Diese  stellen  sich  vor  Brühl  und  melden  tiich  bei  dem 


„  >)  Beileg«  wmm  Bericht  d««  Prinxen  Carl  v»n  LoilirinK«ii  «n  «U«  Könicia. 
Ttinl»«,  20.  Movenibcr  ITU,  iK.  A.,  H.  K.  K.  17U,  XI,  4  c.;  * 
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GM'.  Wilsti  r.  Der  Ca|iitiiii  1i;it  Im  !Nfar>ch  iiclit  '/w  !X>'Ih  !i,  dasi>  di<?  Por.u^.- 
nicht  ^tockt'u.  öobaltl  die  t«i>le  Brücke  gesclihiLCt  ii  sein  wixd,  ScblieäSen  du« 
Commandierteu  wieder  bei  ihren  Beginientem  an. 

9.  Der  OberatUenteniint  Geyer  wird  sieb  su  rechter  Zeit  i  la  t£t»  iter 
10  Grenadier-Compagnien  unter  Pirch  einfinden  and  sich  bei  dem  H^n 
GM.  Haxthausen  melden:  er  solle  diese  Colonne  fQhren,  welche  ober 
Klenowka  und  Pfolono  nach  Trnawkfi  und  Telt'itj!  2:phot. 

10.  Der  GM.  Wüster  wird  bei  dem  Fasangarteu  bei  Tniawi- 
10  hClserae  Pontons  nnd  einiges  grobes  Gesohftts  Ton  den  Oestetnukn 
finden,  welche  er  an  sieh  nimmt. 

11.  Der  Oberstlientenant  Baron  von  Dyberrn  wird  dem  G\L  WilsUr 
den  Platz  anweisen,  wo  pt  dio  Artillfric  plaeirrpu  kann. 

12.  Die  (4rcnadiyre  nehmen  Sack  und  Pack,  und  Mit'  2  Tage  Brod  n  - 

13.  Der  Major  Eggers  gebet  mit  dem  GM.  Haxthausen  voraus,  uad 
wird  die  Pflanzung  der  spanischen  Beiter  anweisen. 

Haupt- Quartier  Cboltitz,  den  18.  November  1744. 
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xxvni/s. 

Befehl, 

welcher  sa  Ausführung  des  Projects  zu  Passierang  der  Elbe  ausge- 

tbeilet  worden  *). 

Die  Artillerie  und  Pontons  betreffend: 

Die  ArtUlerie  wird  heut  van  7  Ubr  Abends  mit  40  Stocken  und  8  Hsubitsen 
aufbrecben  und  flbei*  Zdeohowits  auf  Chwaletits  abgehen,  alldort«n  aufmar- 

•ichif*rK»n  nn'l  um  4  Uhr  früh  wf^rdpn  Stdcke  auf{?pfUlirt  und  in  4  Battc- 
rit  n  atilgepttanzet  werden,  euio  von  22,  die  andere  von  <»,  die  dritte  vou 
4  Stacken,  und  die  8  Haubitzen  die  L  Batterie  ausmachen. 

Wenn  die  Artükcie  wird  angekommen  sein,  werden  von  selber  4  ver- 
jüngte, Stacke  an  die  Grenadiere  und  4  an  die  2000  Commandierten  abgegeben. 

Die  Pontons  marschieren  nach  der  Artillerie  und  fangen  an,  eine  Stunde 
vor  Tags,  solche  ans  Wasfi«  r  zu  ttlhreii  ihh!  gleich  darüber  abzuladen* 

Die  Grenadiere  und  Cummaudierten  bctreüeud: 

Die  6  Orenadier»Compagnien,  welche  mit  dem  Commando  abgehen, 
werden  an  die  anderm  anstossen,  mit  der  Artillerie  marschieren,  und  su 
Chwaletits  baiton. 

Das  Commando  von  den  20(X)  ^fniin  ninr«<r}ii*»ret  i^lcii  h  nach  den  PotttonS| 
nach  diesen  die  liusttren,  und  solcbeu  haben  die  ÖÜU  Plt^rde  zu  folgen. 

Der  Oberst  mit  den  Grenadieren  wird  an  den  Feldmarschall-Iieutenant 
angewiesen. 

Die  Grenadiere  werden  dortselbst  4  Stocke  und  die  20OO  Mann  gleicbüftils 

4  empfangen. 

Jedoch  wird  man  mcht  eher,  als  mit  anbrechendem  Tag  anfangen. 
Den  Martich  der  Übrigen  Armeen  betreffend; 

Der  rechte  Flügel  soll  mit  dem  Corps  de  bataille  um  S  Uhr  morgen 
frOh  aufbrechen,  marschieret  links  ab  in  2  Tre&n,  aber  nebeneinander  schier 

geschlossen,  das  ist,  die  Infanterie  voraus,  und  die  Cavallcrie  hiouach  über 
Z  I.-,  howit/;  auf  Chwalotitz,  allwo  .s*  lli.'  I>is  auf  weiteren  Befehl  üalt  machen, 
von  dem  Ober.->teu  Levrier  aber  geführet  werden  wird. 

Der  linke  Flügel  bricht  in  der  Nacht  um  2  Uhr  auf,  und  zwar  die 
Infanterie  voraus,  nimmt  den  Marsch  hinter  dem  königl.  polnischen  und 
chnr^sttchsiseben  Lager,  um  diese  in  ihrem  Marsche  nicht  zu  verhindern, 

>>  Heilage  zum  Bcrichto  dos  Prinzun  Carl  \on  Lothringeu  an  die  Königiu. 
Ttinlte,  90.  Kov«mb«r  17M.  (K.  A.,  B.  K.  B.  HM,  XI,  «a.) 
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setzet  solchen  iu  zwpi  ColontiPn  nebeneinnm^pr  £;osrh!os«.^ii  hier  durch  da? 
Haupt-Quartier  Bi'loch  und  von  dort  weiter»  durch  Zdechowit;:  nach  Cbwaleuu 
fort,  enrarfcet  «ber  dortsflibst  weitere  Befehle* 

Die  Begimenter  sollen  auseer  ihren  Stocken,  so  zwischen  den  Begimenteto 

zn  führen  sind,  nichts  mitnehmen. 

T>i('  Brif^ai^p  soll  f»e!»pn  f>  Ulir  früh  zwischen  Sphusfhitz  uini  /(iechowiti 
ub^escliit  k>'t.  und  mit  i^<-ll)L'r  (lit>  :ilt<'  Feldwache  2ur  Bedeckung  abgeheUi  auci) 
dabei  bis  aut'  weitere  Befehle  verbleiben. 

Die  Croaten  betreffend: 

Die  Croaten,  so  bei  dem  FML«  Grafen  von  N&dasdy  stehen,  sollen  oA 

wieder  in  die  jfingsthin  occapieite  Insel  bei  Alt-Kolin  postieren  nnd  <u 
gestaltig  nicht  allein  den  Weg  von  Kolin  freihaltt  ii.  nondem  auch  in  jt-iKi., 
Kall,  da  von  diener  Garoiaou  eiui|{er  Snccui'S  heraoskommete,  solchen  zu 
iopoussiercn  trachten. 

Den  FMIi.  Grafen  von  N&dasdj  betreffend: 

Der  Graf  Nidasdy  bat  immerfort  ein  waohsames  Auge  auf  KoUn  zu 
halten,  und  im  Ffül  der  Feind  diese  Stadt  abandonnieren  sollte,  davon  gleich 
Possens  zu  nehmen,  doch  nicht  M-ie  jOngst,  einigen  Alarm  zu  machen. 

Däfern  aber  einige  Husaren  mit  ohgedachten  Croaten  in  die  Insel 
passieren  könnten,  wUrde  es  ein  grosser  Vortheil  sein- 

Den  FML.  Baron  von  Ghil&nyi  betreffend: 

Der  Baron  von  Ghil&nyi  soll  besorget  sein,  200  Pferde  bei  AValle  uKr 

die  Elb*-  jiiiMsieren  zu  lassen,  welche  sich  an  den  Weg,  so  von  Pardubitz  Tia<  l: 
Kolin  oder  Semin  gehet,  zu  setzen,  und  alldorten  dem  Feind  eine  Divt^nnou 
oder  Abbruch,  oder  zum  wenigsten  einen  Aufenthalt  zu  macheu  babeu. 
Den  Obersten  Bnoeow  betreffend: 

Dieser  soll  sonderlich  bemflhet  sein,  auf  jenen  Fall,  da  etwa  unter  dem 

Feind  eine  Confusion  entstehen  dHrfte,  Während  dessen  das  Magasin  bei 
Pardubitz  in  Brand  zu  stei  m. 

Das  Corps  de  reservi'  iH  irpftoTid: 

Der  FML.  Baron  Preysing  soll  um  4  Uhr  früh  mit  dem  Corps  de 
r^serre  aufbrechen,  hinter  die  Anhöhe  von  Kojits  marschieren  und  allda 
weitere  Befehle  erwarten. 

liaupt-«.^uurtier  Brloch,  den  IH.  November  1744« 
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XXTX. 

Bet'elLi  zu  dem  Beziehen  der  Winter-C^aartiere 

(Fftr  die  Tflguiierten  Regimen ter.) 

Die  Begimenter,  sobald  sie  einsüclcen,  Böllen  ihre  ausgemachten  Kameri 
bezieben. 

Die  Herren  Regknents-Coinimindantcn  Tii":;rn  wohl  sorj^eii,  damit  die 
Ztmmor  nicht  allzuwarm  treheizet  worden,  mif  duss  die  Leuto  Tiii  ht  rrkrankou: 
muht  miuder  auch  wohl  Obacht  geben  lassen,  dasei  durch  zu  vieles  J^'euor  keiu 
Unglück  entstehe,  daher  Jedes  Ilegiiuout  iu  seiuem  Nomero  sowohl  bei  Tag 
als  anch  bei  Nsoht  fleissig  solle  patrouillieren  lassen,  tun  aadurch  aOe  ün< 
Ordnung,  unnöthige   Einxeissung   der  Zaune    zu   \<'r]iiit«n,   massen  jeder 

Iie^im<  ut>-('  uii]iiaiidaat  Yot  alle  Excesss,  welche  in  seinen  Lumens  geschehen, 
zu  stehen  hüben  wird. 

Es  soll  auch  jedcj»  liegimeut  eiueu  Ofticier  nach  Opocno  üchickeu,  tun 
den  Weg  zn  reeognoscieren,  damit  selber  bei  aufkonu^endem  Jtfarsch  das 
Hegiment  den  geraden  nnd  besten  Weg  zu  ftthren  wissen  möge,  und  solle 
joder  Officier  bei  seiner  Bdckkonfb  an  den  Feldmai-Jschall-Lieutenant  sowohl, 

als  an  drn  ♦  M  iiMnil-^Infor  soin«»n  'Ra]>]inif  abstatten,  anbei,  melden^  in  wie  viel 

Stunden  man  diesen  Marsch  vollziehfu  könne. 

Die  Begimenter  sollen  täglich  einen  Hauptiu^uu,  2  OfHciete,  die  S  Ba- 

taülane  haben  mit  60,  die  aber  nnr  2  Bataillone  formieren  mit  40  Mann  auf 

Piqnet  halten. 

Du^i;  l'igtK  ts  snIU  n  ('ine  Stunde  vor  Zapfenstreich  au&>  und  eine  Stunde 
nach  Tagwache  oinruckeu. 

Diu  Begimenter  MÜhat  aber  solleu  äich  jederzeit  dcrgestolten  bereit 
halten,  um  auf  eisten  Befehl  soj^eich  marschieren,  als  anch  bei  entstehenden 
Allann  vorwMs  des  Dorfes  sich  formieren  su  können. 

Es  soll  auch  von  den  Begimentem  jederzeit  ein  OfBcier  auf  den  fiitt 
in  Beroitsrhaft  sein. 

Um  die  Parola  iu  das  Haupt- Quartier  solle  von  deu  itegimeuteru  nur  ein 
Major  und  ein  Wachtmeister-Lientsnant  gehen. 

Nach  EinrOcknng  sollen  die  Begimenter  gleich  ihren  Rapport  abstatten 
und  melden,  was  sie  von  ihrer  Cantonienmg  su  berichten  haben. 

Die  übrigen  Wcu  htineister-Lioutenants  sollen  sirh  täglich  eine  Stunde 
vor  Stacht  um  den  weitereu  Befehl  iu  des  Herrn  Eeldmarbchail-LieutenauU 
Quartier  eiiitindeu. 

Auch  die  Herren  General- Wachtmeister  belieben  um  diese  Zeit  ihren 
Adjutanten  dahin  abanschicken. 


*)  K.  A.,  F.  A.  1744.  B(Uim«n  nad  Obw-Bh«in,  XUI,  2&. 


810 


XXTX/I. 


Stand  der  unter  dem  Commando  den  0.  d.  C.  Grafen  rou  üulieneiuü 
anf  VwUjmng  stelmden  Traj^pea. 
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XXX. 

Die  prensaisehe  HeeresabtheUang  zum  SehnUe  Schlesiens*). 


O.  <l.  I.  von  der  Marwitt. 
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>>  Krieg«  FriedTioli  d.  Or.,  II/I.  Anlacen  80. 
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XXXI. 
Anmorknngen 

so  wegeu    uützlicheiu    Gebraxich    dor  ungarischen  Xusurrectivc 

einiges  Licht  geben  köuueu'j. 

Dermalen  )iat  der  König  in  Preussen  üut  seine  ganxe  Kriegsmacht  in 

Böhmen  vertiefL    Das    in    Schlosirn    Tiurückgehlicbene  Marwitzische  Con« 
hestfhft  in  mehr  nicht  als  ungefähr  IT  'ion  Mann,  worunter  gar  keine  deutsch- 
CavaUerie,  sondern  allein  drei  Husareu-Kegimeuter  begriffen,   deren  Pfori 
völlig  abgemattet  sind.  Ausser  diesem  denett  in  Oberschlesien  zerätreat^D 
und  dem  Yeraehmen  nach  in  Böhmen  wenigstens  gntentheils  ^eicbfklls  ab- 
gebend sollenden  Corps  sind  in  ganz  Unterschlesien  und  d«r  Grafecbaft  Glau 
nur  vier  sch\va<  ln'.  nt  u»  rrii  htt  tc  Oax-nisons-Ref^iinrntpr  :;^\irnckgelftssfMi  word«-L 
Zu  Gross-Gloi;au  und  in  Berlin  selbst  müssen  die  ^S  achten  von  den  Bflrp»r: 
versehen  werden.    Und  in  gloicheu  Umständen  betiudon  sich  andere  zurüiL- 
gelegene  Linder. 

Bs  ist  also  ganz  klar»  dass  nicht  nnr  üngani,  sondern  aaeh  Olmttts  vni 

Brünn,  allwo  sich  gleichwohl  ausser  der  Land-Milis  deben  Bataillone  x^V' 
lierter  Truppoü  von  Seite  Preussens  NB.  rlpnnnlpn  nirlits  zu  besorg*"?: 
haben,  dahero  iu  dem  Fall,  da  di«*  mit  so  grossem  und  ruhmwürdigst*»n  F-Itt 
in  so  kurzer  Zeit  ver\villigte,  und  üum  Thcil  schon  zum  Stand  gckommeu«' 
xmgarische  Insnirection  ausser  des  Königreichs  Grenzen  nicht  sollte  ansrftcken 
wollen,  bei  obbeschriebenen  Umstftnden  der  von  Brro  Mi^estSt  veihofffca,  Ttw 
Preussen  aber  besorgte  ausgebigo  Nnteen  gegen  die  löblichste  Absicht  der- 
jenigen. V  I  lohe  des  Werks  Zustandbnngung  sich  so  ei&ig  angenomnm. 
entgehen  würde. 

Allein  je  mehr  preusäischerseitü  dureb  allerhand  unerlaubte  Kunfit^A* 
ein  solcher  an  bemerken  sich  bemohet  wird,  je  mehr  wird  sonder  Zwei^Bl  ebeo 
andurch  der  ungarischen  Nation  preiswfirdtgster  g*  ti<M,er  Diensteifer*  wd 
ihrer  Königin  und  Landesnmtter  in  so  iiusswrsten  Nötheu  nach  äosseistrb 
Kxät\en  beizus]iriiia;en,  angeHarnmet  werden. 

Die  Ln Würdigkeit  des  königiich-preutisischen  VerfiAhroDS  und.de«  um- 
mehr  in  w^gen  Jahren  unter  dem  Deckmantel  der  J?k«QiidMliaft  erfelgtea 
dntten  treulosen  Friedensbroehas  ist  der  ganzen  ehrbar  gesinnten  Welt  dnxdi 
die  hiesige  Beantwortiuig  der  vom  Grafm  Dohna  vorgelesenen  luddlnng  i» 
vollem  liUss  Ka%edecket  worden  und  daraos  ^ichsam  mit  Händen  xa  gieifts. 

'>  H.  H.  u.  SU  A.,  Hungancn  174t. 
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dass  Allein,  was  in  denen  vom  Generalen  Marwitz  publicierten,  ii,«b6a  au- 
schlüssigen  Patenten  enthalten  auf  lauter  Betrug  gegründet  ist. 

Insonderheit  ist  Ihro  Majestät  der  Königin  und  derer  Ministorio  von 
derlei  Friedeusvorachlägen,  als  im  königlich  -  preossischen  Manifest  «rwfthnt 
w«rd«ii,  nicht  das  nindeate  wissand,  folglich  gruiül&lsoh,  was  von  dou  veniieiat> 
Uohenduritio  aulae  VieniiBDaia in  denen  Marwitaaehen  Patenten  gem*  liIoi  wird. 

Dor  Königin  ungen'chte  Ftiiide  und  absonderlich  der  König  von 
I'reussen  sind  an  allen  DrangSN'ilcii,  so  nfiit^rlilaiul  erlitten,  die  alleinige 
ÜTsach.  Durch  selbe  ist  dessea  gany.e  CrrunUvcriassung  um  so  mehreres  zer- 
rottet  worden,  ala  aie  aidi  an  lc«i&  Gcaate  gefaiaidaa^  aondom  mwider  dar 
Goldenen  Bull,  daa  ao  hoch  verpönten  Laadfiiedenaschlnaae«  nnd  des  West- 
l>1iüllschen  Friedens  himmelschreiende  Ungerechtigkeiten  mit  Gewalt  der 
W "atVt'u  (Uircli/iidriiif^en  sich  beTuülu'*.  hinf;'»*»en  mit  Traetnton,  Verziclit-eii.  Ei'l- 
>rli\\  (Uvji  uiiii  allein,  was  in  dt  r  niciischliohen  Gemeinschaft  bis  nun  zu  fvir 
iieilig  gehaiteu  worden,  eiu  Geschalt  zu  treiben  sich  nicht  gescheuet  haben. 

Gleichwohl  hat  Gott  der  Königin  gerechte  Saoh  so  aogenscbeiulich 
gesegnet  and  hierunter  hanpteftcUich  auch  der  imgexiachen  Nation  als  einea 
göttlichen  ^Vt  ik/migea  sich  bedient,  dass  der  Vidheit  nnd  grossen  Macht  Ihr, 
der  Königin  Feinden  ungeachtet,  irruiz  Deutschland  vor  fremden  Gästen  völlig 
gereiniget  und  des  Krioü:es  Srhauhühuc  in  die  ihm  ehede«son  entri»*seneu 
Länder  übersetzet  worden,  folglich  bei  diesseitigem,  zum  öfteren  m  öüent- 
lichem  Dmck  wiedetholten,  niemalen  aber  von  gegcnseits  angenommenen 
IHedfertigen  Declarationmi  in  knniem  eine  dauerhafte,  gesicherte  Buhe  im 
deutschen  Boich  und  der  ganzen  Christenlieit  wieder  hergesteilet  worden 
sf^in  ^vf)rde,  wann  nicht  Preussen  aom  dritten  treoloaen  li'xiedeDsbmche  ge- 
schritten wäre. 

Ausser  dem  Hof  zu  Frankfurt,  dem  churpfälziscben  und  Hcs!»eu- 
Casseliachen  wird  dieses  Ver&hren  von  sKuLmtUchen  dentschen  Höfen  wie 
noch  von  slien  enropftlschcn  MSchten,  die  vom  Hans  Bowbon  ^«aitiig  anage- 
nommen, verabscheuet  imd  allseits  ganz  wohl  begriffni,  dass  ohne  einen  so 

zu  Wf»rk  ^phpTidfMi  inid  an  tii«*hts  sich  UiiuK-ndr»!!  Fürstw  zu  kämpf«»n,  niemand 
die  mindeste  .SicJierheit  auch  mir  fnit"  kurz«-  Zeit  sich  vi-rsprccbeu  koiiiit». 

Obwohl  also  anjetzo  keine  ohiimittelbaru  Gefahr  dem  Königreich 
Ungarn  von  dämm  bevorstehet,  weilen  die  königlich  >  preusaisohe  Kriegs- 
macht anderwirta  vertieft  ist,  so  ist  jedoch  eben  diese  Gefshr  keineswegs  Itlr 
entfernet,  aondnn  fSr  ganz  nahe  zu  achten  und  die  ans  den  preussisdien 
l'ntci-nehmimgen,  wann  selbw  ijnlinijen  sollten,  auch  für  T'ngani  nnd  die  ganSC 
(JhriMtenheit  entspringenden  fatalsten  Folgen  mehr  dann  otlt  nbar. 

Zu  gleicher  Zeit  können  gesammto  der  Königin  Majebüit  von  Gott  und 
der  Natur  zugehörige  Erb-Königreidie  nnd  Linder  von  dem  König  von  Prsusaen 
nicht  Ubergewaltiget  werden.  Ist  «r  abor  einmal  von  den  böhmischen  Erb* 
landen  Meister,  so  wird  und  kann  niemand  leicht  zweifeln,  dass  er  weitem 
mn  sich  srreifen  uud  Un^rarii  fjar  nicht  Innt^  nnmigoforht<>n  bleiben  dürfte. 
l>ahiu  CS  kommen  zu  laf»i»en,  wiu'de  sowohl  der  gesuudeu  \  enumft  als  der 
Liebe  ftlr  das  eigene  Vaterland  schnurstracks  zuwiderlaufeu. 

Waa  durch  einen  nach  Gonstaatinopel  abgesdiickten  Emissorinm  viel- 
besagter König  bei  der  Pforten  anbringen  lassen,  tindet  sich  sogar  in  den 
öffentlichen  holländischen  Zeitiuigen  angeführt.  Nicht  nttr  würde  sie,  die 
Pforte,  zum  Krieg  wieder  die  Königin  angeäischet,  soudem  auch  sich  an- 
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erboten,  das  Köriigieich  Ungai-u  mit  ihr  zu  theilen,  imt  dvui  lir>ig»*fii^*-:; 
Vorgeben,  dass  das  Chnrhaus  Anrndenboig  gleich  ilir,  der  Pforten,  ditraiu 
rechfonJISBige  Änapradie  hfttto.  Obwohl  mm  ein  so  ttrgerlieher  Antng  mit 
grössesteni  Abscheu  tod  den  Türken  vemotftn  worden,  so  legt  er  dorh 
dip  eip:entliohe  preussische  ntMirnkf-nsni't  sattsam  an  Tap  imd  muss  .<(onii#r 
allem  Zweifel  bei  oin»*r  di«-  Klir  iiml  Glorie  so  sf»lir  als  dir-  unix^iri^'-he  !>»». 
stündig  vor  Augun  hnljende  Nution  noch  eiueu  wahreren  Kmdruck  machen. 
Dieser  Ehr  und  Qlorie  wird  in  deam  Marnitiisehm  Patenten  dadonJi 
viel  tu  nahe  getreten,  dass  man  «ich  preossisoherseits  beigeben  llsst,  ob  wit» 
der  liii;j;ari:9chon  Nation  Htnndhafbe  Trene  inner  des  Königreiches  (^renz«« 
eini;eschräiik<'t.  oIuh-  sir-h  nm  y-m^i  zu  bekommen,  was  aosser  demselben  der 
Königin  Miijrstiit  lictr.'il'cu  lucchtr. 

Er,  der  König  von  J'reussfn,  uiusm  schlechte  Üeintmg  von  ihr,  der  uti- 
garisohenNstion  tiefen  Einsicht  haben  tun  ra^attben, dieselbe  bereden  za  kfinaaii 
dass  sie  das  Schicksal  der  angxenxeoden  lifcnder  nichts  aafichte,  gleich  ab 
ob  man  nicht  zu  löseben  hätte,  wenn  des  Nachbai'n  Haas  brennet;  und  ^b-ich 
als  ob  voiira^eii'lrr  %vär»^,  fb  s  Krifj^es  Dranirsalen  in  doin  eippnen  VaterUui 
abzuwarten,  ul«  «je  weit  von  defissen  tli  tnzi  n  «  utti  rut  zu  haiteu.  I r  Wrht-«! 
ächlesiou  hat  dem  Königreich  Böhmen  und  Maikgral'thum  Mähreu  ungehuiuer 
aller  Traotaten*  Garantien  und  sonstigen  Verbindlichkeiten  gegenwirtige  friod- 
licheüebersdiwenuntmg  sngezoK«n.  Gelingt  solche  einem  so  gransamen  Feind,  h> 
wird  die  Reihe  d&a  Könij2n"eich  Ungarn  gar  bald  und  in  weit  grösserem  M&a» 
darum  treffen,  weil  allsdaim  der  Königin  Macht  untjemein  geÄchwäcLH. 
der  Feinde  ihre  aber  vergrössert  wäre  und  man  aber  nicht  oLI&ieit  einer  gkicli 
dauerhaften  Hube  ob  Seiten  Orient  gesichert  sein  könnte. 

Die  Klugheit  erheischet  solchemnach,  die  Bettungsmittel  noch  ehender 
ansowenden,  als  das  Uebel  überhand  genommen  und  durch  den  Vennig  no« 
heilbar  werden. 

Der  Verlust  von  Schlesien  kann  nmnöü^lirh  irl 'ich^fllTie  in  An«ehnTicr  Tnirani 
gehalten  worden.  So  lang  dieses  Hfizogthuui  in  preussiacbwu  Hiiuden  verbleibt 
iait  eine  der  wichtigsten  Quellen,  woher  dem  Königreich  Geld  angeflo«>»eik 
verstopfet,  anch  Handel  nnd  Wandel  fhst  gftnilieh  gesperrt,  wie  dann  snwider 
des  Brednner  Tractates  die  Holle  erfährt  nnd  anmalen  die  uugariscb^ 
Weino  weit  höher  als  die  französLsclien  beleget  wonlen  sind.  Wie  mit  dies'c 
schlesischen  Stünden  und  Inwnhnfrn.  zuwider  ihi-er  wohl  hergebrachten  Ym- 
heiteu  auf  das  härteste  verlaJarun  werde,  i;>t  eiue  offenkundige  Ö*ch;  Ui<. 
nJbnUche,  wridi»  ehederaen  Ftenssischen  meineidig  angehangen,  seufiMB  nan- 
mehr  unter  einem  so  schweren  Joch  und  sehen  sieh  mit  Schmersen  am  die 
baldige  Krlösung  um.  Sie  erkennen  nujetzo»  obwohl  Wl  ^pftt|  wie  weni^  mch 
auf  d'  N-^en  Liebko-^tin^on  nnd  Vorsprechungen  zu  v<'rbissen  soi.  nla  dertii 
sogar  auch  das  Audenk.  n  ;i  llsofrlfii  h  erlö-scbet,  als  man  mu:  die  hierunter  rot 
Augen  gehabte  Absicht  ei-reiciit  d.U.  haben  sich  schmeichlet. 

Die  billigen  LobsprOche,  so  der  ungarischen  Nation  in  denen  Manritn« 
sehen  Patenten  beigeleget  werden,  haben  vor  dem  SchlnsB  des  Breslsnff 
Friedens  die  Ausgiossung  der  verächtlichsten  und  imsiemlichsten  Be- 
schimpfungen nicht  verliiii-lcit.  L'ml  ist  b»  kiumt.  wie  grob  und  Urgerh'ch  d-'r 
mit  Prensscn  engest  verknüplle  Hof  zu  Franktun  lu  hMufisren,  zum  t.f!"  iitüeheu 
Druck  beförderten  Schriften  t>i&  migetastet.  60  sehr  hat  bei  der  Königin  un- 
gerechten Feinden  die  Gew^nheit  obedund  genommen,  aidk  einer  contn* 
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dictorischen  Sprach  nicht  einmal  zu  schämen.  Die  Tyrannei  wird  uirgend^i 
so  weif  als  iu  den  prcussischon  Landen  getriebeiii  noch  von  einem  Feind  So 
^ausuui  wie  von  diesem  verfahren. 

Der  Königin  Majestät  können  daher  im  mindesten  nicht  zweifeln,  daas 
demselben  such  aoBoer  des  Königreichs  Grenaen  mittelst  der  Imturreotion 
so  bald  fds  immer  sein  kann,  all  möglicher  Einhalt  nnd  Abbruch  besrheheu 
wollen.  Da  dessen  Krie'jr^mavht  aiulenv^irts  vertiefet  ist,  so  sind  die  Um- 
stände hiezu  so  gilii-^li:,'  ;iis  im -Ii.  :;li  :rln\  iu  unter  einstem  auch  die  ÜOth 
wegeu  der  bedrängten  UauptsUidt  Tnig  höchst  oudriugcnd  ibt. 

Bei  dem  geschwinden  Anzog  der  königlichen  Hauptannee  ist  in  des 
König;«  von  JPreussen  Macht  nicht,  von  den  in  Böhmen  hefindlichen  Truppen 
einen  Tbeil  gegen  die  Untcrw.  ifung  der  ungarischen  Nation  anzuwenden. 
Und  wann,  w'w  iiirht  zn  zweifeln  ist.  in  dem  nacli  i  rfol-^ti  in  T'nt.  i Kru<  Ii  s 
Ilroslauer  i'iiedens  der  Königin  Majestät  wiedt.-r  zugehurigt- n  Si  Iii.  >ifn 
gute  Mamiszucht  gehalten  wird,  so  bat  mau  von  dortigen  Iuvvohn«un  alleu 
Vorschub,  so  man  nur  wünschen  kann,  zu  gewarten,  auch  mit  Grund  anzu^ 
hoffen,  ans  dem  wahren,  ganz  offenen  und  derseit  leeren  hostico  grossen 
Nutceu  sn  ziehen. 

Sollte  man  auch  zmu  liehuf  der  angetragenen  Diversion  iintzüt  h  oder 
uöthijj^  glauben  einen  Theil  des  polnischen  Territorii  zu  betreten,  .so  findet 
»ich  der  dürüge  kouiglicho  bevollmächtigte  Minister,  HeiTUraf  von  Esterhazy, 
mit  denen  nöthigen  Befehlen  derenthalhen  allsohon  versehen.  Wonunbst  gute 
Hoiüinng  vt>i iia:i<leu  ist,  dass  dam  ruhmwUrdigen  Yorgang  der  ungarischen 
Magnaten  und  des  Adel.s  viele  l\den  gar  bald  folgen  ddrl'ten. 

AVie  aber  alles,  was  vorausstohet,  sich  dergestalten  zu  Nunc-  11  maclu-n 
sei,  um  eiue  dei>to  ergebigere  AVirkung  vou  dei-  ehebaldigst«  n  AusrOckung  sich 
versprechen  zu  können,  kommt  auf  eiue  Mili^-Ueherlegung  bevorab  jennr, 
welchen  die£xectttion  oblieget  an,  und  dttrfte  zu  solchem  Ende  das  Vernehmen 
mit  dem  Herrn  Generalen  von  Kheul  und  dass  dieser  behörig  gleichfalls  au- 
gewiesen werde,  nicht  undiensam  sein. 
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xxxn. 

InBlniction 

für  den  Jxx'liccm  Uui  iiif»  Hrafen  EsterhAzy  aN  Gomiuandicrend* 
iu  Abwesenheit  des  uug.  i*alatiui  Grafen  Pülfly  aber  das  uu^*- 

risobe  Insurreotions-Corps 

Maria  Theresin,  von  Gottes  Gnaden  in  Uu^ai-n  und  BöhTn»'n  Könieii; 
Erzherzoi^in  zu  Oesterreich,  vermählte  Herzogiu  zu  Lotbringea  und  Bar,  Gro&>- 
berzogin  zu  Toscana. 

Nncbdem  bei  gegeiiwBrtig«ii  misalicben  UmstBodea  eines  von  cleni  cid' 
und  £rie<lbrOcbigeil  König  in  Preussen  und  Chiu-ftlrst<?n  zu  Brandenbnrp:  un- 
vermuthet  untornonimenen  feindlichen  Einfalls  in  l"^ii>erc  Erblande,  X'n<.t-' 
^^joliobtes  "Erljköni<;^r<'ich  Unsrn™.  aus  der  angewöhnten  für  Uns,  Unser«  R*»«'ht. 
das  geiiieiiiü  Beste  und  Sicherheit  hegenden,  auch  bei  allen  Gelegenheiteu 
verspürten  Treue,  Eifer  und  Neigung  za  ünsemn  sondeibaren  gnädigste 
Wohlgefallen  und  Zufriedenbeit  abermals  eine  Genend-LiftaTrection  TeranstaltPt 
bat,  um  den  besagten  preuaMsch-brandenburgischen  Einfall  und  dadurch 
abzielenden  ungerechten  auch  gefiihrliohen  Absichten  und  Zumuthuncrf ti  tu 
wenden  und  sonst  all  thunlichen  Abbruch  zu  thun,  die  Insurreotions-Truppen 
zum  Theü  bereits  au  den  Grenzen  des  Königreiche  Ungarn  sich  üingeftmdtiii 
baben,  mitimi  ein  Corps  zu  versammeln  nnd  mit  solcbem  unter  gOttil<dMa 
Beistand  die  Operationen  je  eber,  je  besser  ansofaagen  und  ansfObieii  d«r 
Dienst  und  Umstihuli-'  erfordern,  als  haben  Wir: 

Imo.  Bpj  dermaliger  Abwo«fnheit  des  Palatini  in  Uncrirn  Unv*»r*-- 
FM.  Gmff  ii  Palffy,  Dir,  sowolil  als  Judicie  Curiap  Besriao  in  solchem  Könii:- 
reich,  als  zugleich  Unserem  Feldniarschall,  als  auch  iu  Ansehung  Deiner 
besitisenden  Tapferkeit  und  Kriegsexperieus,  folgllob  in  solebe  setaeodM 
gnädigstes  Yertnmen  das  Commando  Aber  sotbane  Ihsnneotiiofis-TnippcB 
davon  fomiierendes  Corps  und  auszuführenden  Krie^operationen  anv.  rtriat. 
tbuon  auch  solches  hieulit  Dir  guftdigat  ttbertragen  und  verleihen;  in  welchem 
Commando 

2^o*  Deine  erste  Verrichtung  in  dem  zu  bestehen  hat,  dass  angeseben 
verscbiedene  von  den  aa^eatellten  Insnxxeetions-Tnippen  bei  ibrer  etfolgleit 
Anbmgong  an  den  ungarischen  Grenaen  gegen  Mahren  und  Schlesien  Anstand 

nehmen  ex  limitibus  regni  Hungariae  auszumarschieren  und  die  Operationou 
ausserhalb  des  Kdnigreicbs  anzugehen,  Du  ungesäumt  an  die  besagten  QreuMm 
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und  die  Orte,  wo  vielerholte  BmugSliteil  Sich  Temammeln,  Dich  verfügest 
und  auf  allo  immoi'  tlmnlif^lm  AVciso.  ohzwar  ohne  c;obr;u!('heude  (iewalt,  sie 
dahia  ru  perauadicreTi  uthI  zu  vcrniDi^cii  tijichtest,  iuit'  dass  sie  alle  zuHniTimf^u 
MOS  TJogam  mit  Dir  auisuiarschioren,  t'olgbar  iu  bchlesieu  dienen  und  damit 
den  so  heiUwmeii  «Is  ndthigeii  Endsweek  der  (^S^nenl-InsaxTeotion  diesan  so 
sefaftdUohsn  Feind  Tertügen  sa  helfan,  ihres  Ortes  sn  erreiclieii  suchen  sollen; 
u  if  t-beofalls  Unser  Personalis  in  Ungarn,  Graf  Grassalko vics  an  erst- 
gedachte  Grenzten  und  Versammlun^Hort  sich  verfQgen  und  gleiche  per- 
suasionen  an  die  Insurrections-TVuppen  tluiu  w  ird. 

gtio.  Wann  diese  Deine  Verrichtung,  wie  Wir  von  der  Dieuätbegierde 
der  nngstischen  Nation  und  ihrer  habenden  Erkenntnis  des  gsmeinen  Besten 
den  rechten  Effect  völlig  oder  som  TheU  erlanget  haben  wird,  hast  Du  die 
aas  dem  Königreich  auszunmrsohisren  steh  erklftrenden  Tnippeui  an  einen 
Kur  Einrückunt;  in  Schlesien  bequem  tcelogonon  Ort  zusammen  zu  ziehen 
und  damit  uut'  die  herunter  weiters  enthaltene  Weifte  die  Operatiooea  wirklich 
auxuiangen  und  zu  liihren. 

4^'  Daaüt  aneh  s^ehes  erforderlich  beschehen  möge,  iMben  Wir  resol- 
vieret|  dass  ein  grosser  nnd  kleiner  Generalstab  an  dem  unter  Deinem  Commando 
za  stehen  habenden  InsurroctionH-Corps  zur  Dienstleistung  beordert  werde, 
und  zwar  vom  grossen  Stabt-  Uiiscrp  F.ldiiKusclinll-Linntnnniii.s  Splenyl, 
Kdrolyi  und  Festetics,  woiters  den  ( »ber>t-Foidwin  liliiicisi.-r  Andrässy, 
welcher  in  Ungarn  sich  befindet^  wenn  er  anders  von  den  vorigen  Jnhri'H 
flberkommenen  feindlichen  Wanden  zu  dioien  im  stand  ist,  dann  Beny  owk  z  ky 
und  Rndolf  <9taf  P&lffy,  Oessewffy,  so  bei  dem  Essterh&sy^schen  Infiuiterie- 
Bei^ment  stehet,  wie  auch  Bossänyi,  obsolion  diese  vier  letzt^emeldeten  nur 
Oberste  sin<l,  f^bdrliwidil  din  (>ber?ät-Fr«!dwarhtmpister  Dienst"'  In  i  drin  (?orps 
versehen  sollen.  Linsereu  Fcldniarsc  !i;ill-l.i«  ut.. iiunt  Fostetica  und  tJbcrst 
Dessowffy  lassen  Wir  durcli  Lnsoren  liolkncgsraib  die  Ordres  zufertigeu, 
damit  sie  von  der  Armee,  wo  sie  stehen,  anher,  nnd  darauf  sn  prftstierenden 
Diensten  sn  dem.  Deinem  Commando  untezgebenen  Insnrrections-Corps 

kommen  mögen.  Die  anderen  benannten  Officiere  hiagegen,  hat  der  Palntinus 
Rogiii,  Unser  vielerv\*ühnter  Ffldniarschall  Graf  von  Paltfy  zu  lit  idfru, 
und  Du  t'olgbar  dieservr'egen  Dicli  bei  demselben  zu  melden.  Zu  dem  kb'ineu 
Generalstab  haben  Wir  aus  der  für  Dich  habenden  Gnade  den  augosucbten 
Grafen  Am  ad  6,  als  General-Adjutanten,  snglaioh  aber  auch  ünseren  Baron 
von  Pctrasch  qua  talem  b<  i  di>r  Insurection  sn  dienen,  bcnebens  eine  Feld* 
kriegs-Expodition  und  zur  Fährung  solcher,  Unscrou  Hof-KriegssetTotarium 
ilröller,  nebst  zwei  Kaii7t>Hstf»n,  zur  BeHorirunc-  der  kriegscommissnri!itiM(dien 
Vorrichtungen  Unseren  Ubor-Jviiegö-Comiuissarium  Lache witz,  dann  zur  Ito- 
ifpicierung  der  bei  dem  Insmreelions-Corps  TOifsllenden  FroTiantierungs- 
Angelegenheitani  die  nöthigen  individna  ansustellen  gnftdigst  anbefohlen, 
welche  Da  also  und  zwar  einen  Jeden  in  seinem  Character  und  officio  zu 
DiflBiSten  anzustellen  und  zu  gebrauchen  hast. 

5to.  Wird  zu  dem  Insurrections-Corp.s,  wol^bos  Du  zu  romniandieren 
hast,  die  erfordex-liche  Artillerie  und  Munition  durch  Veranstaltung;  Unseres 
Land-  und  Hauszeug- Amtes  ubget'olgct,  iiigleichen  das  dazu  gehörige  Per- 
sonale zur  Dienstleistung  beordert  werden. 

C*o.  Eine  in  substantia  gleiche  Benntworttmg  gewinnt  es  mit  den  Pontons, 
deren  $0  bleoheme,  mit  ihren  WAgen  und  Zugehör  von  Peterwardein  hcrauf- 
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zubringen,  folglich  zum  Behuf  der  Dir  aufgotraponcii  Operationen  in  das  Feld 
zn  sieben  Wir  r:ni:'"1iu:*^t  reKolvierct  haben,  und  Du  mithin  den  Efieot  bei  SMner 
Behörde  betreii>eu  lassen  kamiHt. 

Jma.  Haben  Wir  vvoitors  gnädigst  bewilliget,  dass  den  Insurrections- 
Trappen,  auch  der  OeneTslstab  und  was  dasa  gehört,  eobild  sie  «tu  d«in 
Königreich  Ungarn  TO  angehenden  Operationen  anaser  Land  manMshiereo, 
die  Vor|)fleguiig  wie  Unseren  regulierten  Husaren  nnd  ungarischen  Infanteri*- 
Ueginientem  abgereichet,  mithin  sie  dieäfalls  in  dem  stipendio  militAri  dies*e»i 
gleich  gehalten  werden  sollen;  dass  also  Du  hienach  die  rechte  Ma<5s  zu 
tretteQ  und  besonders  die  Einleitung  zu  thuu  haben  w^erdest,  dat^  alle  Be- 
xahlnngen  nur  auf  Anweisungen,  kriegBcommiwaariatiacfaen  Entmuf  und 
Quittongen  beschehen,  auch  ordentliche  Bechntingen  von  den  daro  befehlenden 
Beamten  gepflogen  werden  und  auf  dass  es  hier/.u  an  den  nöthigen  baaren  (»eldtrn 
nieht  gebreche,  haben  Wir  Befehl  rrthoilet,  eine  eigene  Kriegs-Cassa  zu  dr-tn 
Dir  untergebenen  lu^iurrections-Corp.s  zu  stellen,  in  solche  gleich  anikugs 
S6.000  Onlden  an  baarem  Geld  an  ver»challion  und  davon  die  vorkonmiMidni 
Auslagen  su  bestreiten.  Wir  wollen  aber  und  meinen  emstlieb,  dass  die  in 
Schlesien,  wenn  Du  in  dieses  jetzt  dem  König  in  Prensseii  luid  Chnrftlretea 
zn  Brandenburg  unt^nvörtigo  Herzogthum  mit  dem  unterhabenden  Insxir- 
rections-Corps  eingedrungen  haben  wirst,  die  darin  ausschreibenden  uud  cinHnji- 
gendeu  Contributionsgelder  lediglich  in  die  besagte  Kriegs-Caiisa  zur  Be- 
streitung der  soleher  obUgierendw  Verpflegung  und  anderer  Unkosten  «in- 
fUessen  sollen,  wie  denn  au  dem  Empfong  so  leistenden  Zahlongen  tmd 
Berechnung  ein  Cassabcamter  sich  bei  der  Armee  mit  einfin  lt n  wird  un4 
diewfilr^n  sii  Ii  clHMifalls"  vr-rx  liitMlone  nTijrfin''phr'  T^ib'Ileuto  als  volontairs 
dem  otterliolti  ii  liiHurrections-Corps  einlind>-ii  dürften,  so  thäte  ihnen  T%K'i%r 
in  dieser  Qualität  der  voloutairs  eine  Verpflegung  aus  Unserem  aerario  nicht 
gebttren,  aUennaesen  deil^  Freiwilligen  sieh  selbst  sa  unteriialten  gebllrec 
In  dem  sie  aber,  wie  Uns  einbeiichtet  worden,  es  ancb  allerdings  anscheinet, 
nicht  nur,  um  den  Operationen  beizuwohnen,  sondern  da  sie  von  den  r«es|>aiin- 
s«-haften  uinl  r>i-^tri<^ten  angestellt  zu  werden,  du-  (lelegenheit  nicht  iMT.xnget 
hiiljen  aus  Treu  und  Eifer  angetrieben,  um  wirklich  zu  dienen,  mit  dciulusur- 
rectious-Corps  ausiilckcn,  so  haben  Wir  gnädigst  eingcstandeo,  dasä  deujcnigeti 
bei  sothsnem  Corps  sieh  sls  volontairs  einfindenden  k.  nng.  EdeUeuten,  walobe 
zu  Diensten  sich  gebranoben  lassen  werden,  die  Vetpflegnng,  wie  de« 
Insurgenten  selbst  abgeroichet  werden  möge.  Du  hast  aber  dieselbeBf  mm 

<]ns'^  sin  hr'h<iri«!'  dienen  mögen,  auf  die  Weise,  Du  in  dem  attfgotnvsfoupti 
Uomnmndo  schon  abnehmen  und  thunlicli,  aut;li  orspriesslich  zu  sein,  narb 
den  Umstftudeu  erkeuueu  wirst,  zu  den  Truppen  zu  stellen,  mithin  soklier- 
f^GHtalten  die  Gelegenheit  ihnen  au  geben,  die  Dienste  zu  prilstferen.  Ingleiehen 
hast  Du  oftangefabrten,  sls  volontairs  kommenden  ungarischen  Edelleuten  die 
V^'r[lriogung  nur  narh  solchem  Character,  welchen  sie  in  der  Dienstleistung  zu 
beklfi'h'it  f:Ot?<^  schi  wrr'lon,  abreicheij  7.u  }n^«tfr\.  mithin  £rlf»iVhwie  in  Allem, 
also  auch  in  diesenx  puncto  alle  immer  tbunliche  Wirtschaft  Unserem  ohne- 
dem mit  AtMdsgen  sehr  besehwerten  aerario  angedeihen  sn  machen. 

I>amit  nun  die  von  Unserem  geliebten  Erbktfoigreich  Ungambewfliigte 
und  vwaiistaltete  Generat-Insurrection  den  vorgesetsten  Endsweck  emiclMB, 
mithin  die  ungerechten,  auch  geföhrlichen  üntemehmungen  uud  Absichtt^a 
DuHerer  Feinde  semicbteu,  herentgegen  die  Sicherheit  ermeldfeen  Unseren  KMäg' 
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reiolm  desto  mehr  befestiget  worden  möchte,  wozu  die  Operationen  des  Deinem 
Cuiumando  untergebenen  Insurrci  tions-Corps  abzielen  und  Vieles  beizutragen 
haben,  diosf^mniich  haben  Wir  Dir  hiebci  unverhalten  wollen,  dass  Wir  Unser 
Absehen  hauptsächlich  dabin  gericiitet  habeOf  gleich  bemeldtes  Corps  in  das 
von  dem  König  in  Prenssen  und  ChmrfBffit«a  za  Brandenburg  besiteendo 
Hersogtbnm  Schlesien  einrfldcen  und  darin  die  Operationen  Ittrderist  an  dem 
Ende  fttrgehen  zu  lassen,  um  rniir  rseits  in  diesem  nunmehr  feindlichen  Land, 
bei    ohnedns   allenthalben  i^cbrochi  nrn  Mitteln  ergiebige  Contributionen  fflr 
Unser  aerarium  einzuHummeln,  aucli  die  feindliche,  allda  ausgeschriebene  zulil- 
reiche  Becruteuätelliuig,  möglichst  zu  verwehren,  andererseits  aber  den  Fciud 
■adnrch  sa  yennögen  seine  Macht,  wo  nicht  völlig,  doch  gi-ossen  Theils  aas 
Böhmen  in  Sohlesien  au  ziehen,  folgsam  Unsere  alldasigen  Operattonen  anmit 
desto  niehreres  sa  erleichtern.    Hiezu  hast  Du  oftangefillirte,  au  den  unga- 
rischen Orenzen  in   verschiedenen  Orten  befindliche,  zum  Marsch  ausser  Lnnd 
bereitwilli;>;e  Insurgenten  an  einem  hi!4\it  nien  Ort  zu  versanunelu.  selbe  stets 
nach   aller  Thunlichkeit    beiHammen  zu  halten,   damit  längs   den  be^agtun 
ungarischen  Qrenaeu  gegen  die  Jablnnka  Bich  au  sieben,  von  dort  aus  direct 
in  das  Fftcstenthmn  Teschen  einsorfieken,  sodann  au  Taschen  selbst  der 
Brücken  über  die  Oder  Dich  zu  versichern,  dass  utiter  Unserem  Obersten 
(trafen  Rudolf  Prilffv   in  Mähren  bereits  stehend«^,  fol-j^bnr  ni'dit  weit  von 
wiederholtem  ToscIhju  entfernten  Insurgenten-Comnmndo  zu   Dir  siossen  zu 
lassen  mid  solchergestalt-en  mit  diesem  zusammensetzenden  Insurgenten- Corpn 
in  das  feindliche  Schlesien  einautreten,  damit  jenseits  der  Oder  Deine 
Operationen  anaoatellent  Dich  von  den  polnischen  Grenzen  nicht  allzuweit 
zu  entfernen,  sondern  stets  zwischen  solchen  und  der  Oder  Dich  zu  halten, 
ja  so  weit  als   die  Umstände  innner  gestatten,  gemässigte  Contributionen  in 
diesem  feindlichen  Schlesien  auszusciireiben  und  einzubringen,  solche  auch  in 
die  Kriegs- Cassa,  welche  Wir  zu  dem  unter  Deinem  Commando  atehendon 
Insargenten-Corps  au&astellen  anbefohlen  haben,  sammt  und  sonders  ein- 
soliefemt  y-nr  Vei-pHegung  des  Corps  anzuwenden  und  au  verrechnen,  hiem&chst 
die   preussischorseits  im   T.ande  ausgesi  lu  icbene  gi'oase  Kecrutenstellung  so 
viel  immer  möglich   ist,  abxnli Indern   nnd   lii>sehwerlich   zu  mnehen,  fo|«^bur 
dem  l^eiud  die  ilecruüeruug  seiner  Armee  zurUck^susetzeu  und  endlich  dahin 
an  trachteni  damit  eine  Anaahl  sehlesischer  Unterthanen  in  Unsere  Militärdienste 
treten  und  bei  ünseren  deutsohen  Infianterie>Begimentem  als  Becmten  sich 
engagieren  mögen.   Wie  Wir  aur  Erleichterung  dieses  angelegentlichen  imd 
bei   gegenwürti.i:;en   Unistünden   zur  I'efünlt'rung  Unseres  h'tch<t»  ii  Dienst*'«, 
äusserst  notliwendigen  Oescli;itYr.-s   hcibi  iiigender  Rerruten  einige  deutsche 
Ofißciero  an  die  sclUcslschen  Urenzen  und  das  Insurrections-Corps  abgehen 
lasften  werden,  welche  die  anboffenden  schlesischen  Recmten  übernehmen, 
mitbin  an  Ort  und  Ende  abfuhren  mögen.  Wir  vertrauen  dabei  auf  Deine  in 
Militari  habende  BzperienS)  dass  Du  diese  Expedition  mit  allnöthiger  Vorsieht 
auszufiihren.  in  Schlesien  so  weit  thuutich  zwar  eindringen,  nebf^tduM'  aber  den 
Rflrken  stets  frei  nnd  sicher  behalten,  auch  dahin  nnausgesetzt  seheji  werdest, 
daiuit  den  Truppen  kein  Allront  von  dem  Feind  widerfahre,  welches  bei  Li- 
sorgenten  mehr  Nachtheil  und  Ohle  Folgen,  als  bei  anderen  Truppen,  nach  sich 
sieben  könnte. 

9ntt.  Haben  Wir  mit  besond^m  Unserem  Ye^fllgen  vemonnnen.  dass 
veEflcUedeme,  theils  sohleeische,  thwis  auch  andere  von  Uns  mit  Militftr- 

52* 
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(•bnra«-ter  boi'hrtf'  I':irtisan*»  sich  hervorthilteu,  welche  Frf»i-Corapagnien  von  dort- 
hemini^eui  Lajidvolk  auizuricbten  und  dem  Feüid  hm  und  wieder  Abbradt  mm 
thnn  sich  erbitten  wOrdcu.  Derlei  Leute  nun  wären  zwar  darom  erspriiMBlieh 
ansagenden,  weil  die  in  SchleBien  Geborenen  von  Land  und  Straasen  ain« 
vollkommene  Kciuituis  haben  imd  daher  Dir  zu  den  Operntioncn   in  rer- 
!»cliictk'ni'ii  "C  ^M  l-cii!ii  :!<  n   rli,n-  mul  ntUzlicli  mmh  1'"iiiihmi.  Wir  liiitleii  jedoch 
.selben  eij^f  in;  Couipag^meu  auizuriehten  und  damit  willkürlich  optnertu  zu  las?^ii. 
80  büdeuklicher  zu  seiu,  da  sie  vielieiclit  vou  vorigen  Zeiteu  her  gegen  ilu-e 
Landideute  einigen  Yerdruas  haben  und  eolcben  mit  dieser  Gelegenheit  n 
rächen,  auch  sonst  andere  Elxcesse  auszuüben  trachten,  folgsam  die  wohlK»* 
sinnten  schlesischen  Unlerthanen  aut'  a])nei;^ij^e  tiedankt  n   Innigen  mocLt*-n 
iintl  deniüfu  it   hast    fhi   <iprlr>!  Pavt!>^;tne  nicht  anders  als  iiir  ihre  l'eisori  b.-i 
deau  ätab  zu  l»ehalton  und  nach   Deiner  ulleiuigcn  Aoorduuug  sie 
bmuehen,  auch  da  bei  erster  Voxrttokung  in  Soblesien  sich  verschiedenr 
Cavaliere  und  Edelleutc  onfeblbar  finden  werden,  welche  diese  Cnsere  nn- 
kehrende  Unternehmung  als  ihre  Erlösung  aus  dem  bisherigen  Elend  aust-Len, 
zu  »If  -   Werkt  -  I?'  t'ördeninüj  selbst  allhiltlir!H    Hand  bieten  und  mitwirken 
wenicn.   Herentgej^en   gleich  wie  in  idleu   Knegsexpeditionen,  also  auch  in 
dieser,  der  Ausschlag  wie  Wir  hofleu  imd  verordueu,  gleicbwobl  mit  Ver- 
l&saU<>hkeit  annooh  nicht  abzusehen  ist  und  wann  solcher  jfehisftMaget  dies« 
treuherzigen  Personen  mit  ihrem  Mab  und  <>ut.  ja  wohl  an  Leib  und  Lobten 
sacrifiricret  sein   würden,  also  hast   !hi   il't  >t  r  ( 'a\ alici*'   viud  Edelleuto  mit 
aller   Hehutsanikett  und   so  viel   möglicher  \  ersteiiung  JJich  zu  bedieueii,  j* 
wohl  gar  zum  Schein  inre  tjüter  iu»d  Habbchartou  eher  als  änderte  verwacUtti* 
SU  lassen,  Oberhaupt  aber  die  schlesischen  Landesinsassen  mit  alier  Gelinüii;' 
keit  anzuseboa  und  andnreh  ihre  ohnedem  geneigten  GemOter  noch  mrhr 
nnserem  Allerhöchsten  Dienst  zuzuziehen,  auch  anftnglioh  nur  gemiaaigle 
Contrihntionen  abzufordern. 

10'""  hioses  sind  nun  überhaupt  diejeiii;;i  ii  Operationen  und  Ver- 
richtuugcji,  welche  Uu  anzugehen  und  auszuführen  haben  wirbt.  Gleichwie 
aber  Alles,  was  durch  obbemeldtea  Insurrections-Ckirps  in  SeUeaien  «i 
seheheu  hat«  eine  unmittelbare  Connexion  mit  der  Haupt-Armee  haben  luana» 
also  hast  Dn  Unsoreni  in  cupite  cotnniandien'iiden  Oeneral,  Herzog  Carl  zu 
Loflii  ini^en  Liebdeii,  nicht  alb-in  von  den  vornehmenden  Operationr ii  jf  de««- 
mal  vorlauüge  Nachricht  zu  ertheilen,  und  ordeutlicheu  Kapport  abzusuitt«u, 
Hondem  auch  von  Derosolben  Ordre  in  Allem  und  Jedem  vollkommen  abanhingeti. 

11  mo.  Erkennen  Wir,  wie  es  sehr  ersprieaslieh  wäre,  wenn  ein  oder 
mehrere  Unserer  Hu^taren  -  Regimenter  zu  dem  Deinem  Commando  unter- 
«tolienden  Insurrc(  t ioiiv-Torps  Stessen  w  ürden,  um  die  im  Kriegswes'^n  i  m  IiI 
L^'-im^-.iin  crlatin-ncn  hisuriicnten  zur  niilit;iris<  hen  Disciplin  und  Subor  in  ii' :•»»«. 
dann  tu  ihren  wiiklicliou  JJiunstleibtuugeu  gegen  duu  Fuiud  auzuleitcn  uuti  aii- 
zuführen.  Wir  haben  auch  Unseres  erwähnten  Herzogs  Carl  su  Lothrin|(«n 
Liebden  allboreits  erinnert,  dass  er  nach  Beschaffenheit  der  in  Böhmen  bei 
der  A  l  l  l>walt<'nden  rmstiindc  einige  oiler  endlich  nur  eines  der  Wi- 

1iüV>i  ti(|i  ii  Husaren-Ri'Liiiiii  iiter  Dir  zu  schicken  und  b-^f  <]^^m  I'f^ineni  f^orainandv» 
uiit.  r::;.-b(  Tien  Insnrr«  i  ti<>i)>-Corps  dienen  iasäeu  bollc.  Du  kannst  aläu  be* 
Sr.  Liubdeu  dieüerwegeu  Dich  uieldou,  folgbar  ob  und  wieweit  dieeelbe  Dir 
bierinfolls  M'erden  aushelfen  köiwen,  in  Antwort  abwarten  und  Deine  Opm^ 
ratiQuen  darnach  einrichten. 
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12m"-  Hahpn  Wir  weitors  für  <xnr  prspriesslich  angesehen,  ehif  reijuliert*» 
lulaattirie  dem  atLsmarHchiurendon  insvtrrcctiouä-Corpii  beigeben  und  durcü 
solche  die  voriiabenden  Operetioneii  onteratlltmi  m  Uhmil  Wie  aber  in 
Unserem  Markgrafenthum  Mähren,  wie  auch  in  dem  Königreich  Unf^am  keine 
mehreren  Truppon,  als  welche  zur  Ptftsidierung  der  Fostunjjen  unontbehrlich 
sind,  sich  t)etiiiflcii,  von  der  Anneo  nnch  aIuh'  Nai  lithril  dr-r  aüii.T^itxfn  Ope- 
rutioneij  koiue  iiit'anterie  entbehret  werden  mag,  nls  haben  Wir  Deinem  zu 
Bei^ebuiig  einigor  regulierter  an  Uns  gestellteu  gehorsamsten  (Jesuch  nur  in 
80  weit  gnädigst  fttgen  kdmien,  dass  Unser  in  OlmOta  das  Conunando  führande 
Obeist-Fsldwaolitmeieter  K  h e u  1  von  den  allda  und  sn  Brünn  stehenden  Be- 
satzungen ein  oder  anderes  Bataillon  herauszielu  n  rmd  zu  dem  Insurrections- 
f'orps  Stessen  lafssen  solle,  in  so  w^it  rmnilich  durch  den  Abninrsrh  sothanor 
Batailloue,  diese  für  ai^etzo  in  ganz  i)esondere  Cousideration  fallenden  poäti 
an  Mannsdhaft  nieht  ra  viel  geaohwichet,  mithin  insoweit  andnreh  keine  Oe£sbr 
angesogen  werde.  Wir  werden  aneh  vermeldten Unserm  Oberst-Feldwaohtmeister 
Kheul  fär  seine  Person  mit  diesen  Bataillonen  zu  Dir  zu  stossen  beordern, 
und  in  f»n  lanire  er  an<^spr  dem  Plittz  Olnint:':  und  Cnseren  Erblanden,  niithin 
in  hostieo  bteheu  wird,  an  Dicli  ordeiUliclien  anweisen  lassen.  Wir  vertrauen 
aber  zugleich  auf  Dich,  Deine  Vorsichtigkeit  und  Experiens,  dass  Du  auf  das 
sorgiHlttgste  bedacht  sein,  anob  alle  immer  mögliche  Behutsamkeit  anwenden 
werdest,  damit  wiederholter  General  Khenl  nnd  die  «OS  MiUiren  räckenden 
Batjiillone  von  OlmUtz  und  Brünn,  nicht  zu  weit  entfernet  worden,  sondern 
wenn  es  die  Noth  erfordert,  oder  durch  monvements  des  Feindes  oiiic  (4of(ihr 
i^uovis  modo  diesem  Platz  zustehen  thate,  dass  sie  sogleich  dahin  zurück- 
kehren, in  die  Besatsnagen  wieder  einrfloken  nnd  darin  Dienst  thnn  können, 
ohne  dass  sie  abgeschnitten  oder  von  dem  Feind  praevenieret  an  werden, 
in  Oofahr  laufen  thnn,  als  wodurch  Unserem  höchsten  Dienst  nnd  der  ^e- 
mfinoTi  Sache  allzuviel  Nachthoil  nnd  S(  hadi  u  *  nf^firingcn  wflrde  niul  I>u 
t"ol|^bar  darob  gsuiz  besondere  Sor;,'f  und  att*  utiuu  uaaiisgesetzt  zu  tragen  liiist. 

l'^o.  Sind  Wir  awar  vollkommen  Oberzeugt,  dass  es  den  aus  blosser 
Treue  und  Diensteifer  ansrQckenden  nnd  die  gemeine  Wohlfahrt»  Sicherheit 
Unserer  Blrblande,  folgsam  aneh  des  Königreichs  Ungarn  pro  objecto  habenden 
Insurgenten  an  ni«  In^  ennangoln,  die  erpitlenen  Waffen  mit  Nutsen  gCRon 
den  Feind  zu  ^t  t)ijiui  lien ;  da  sie  aber  gleiehwohl  in  exercitio  militari  d«'r- 
gestnlteu  nicht  wohl  erfahren  sein  können  als  die  regulierten  Tnippen,  welche 
idch  darauf  einzig  und  allein  verlegen,  haben  Wir  verordnet,  ditös  von  Unseren 
InfiMiterie>Begimentem  ungarischer  Nation  einige  Oberofficiere  und  darunter 
den  bei  Forgäch  stehenden  Obersten  Inyansky  nach  dem  Insurrections- 
Corps  ahg<  lii-n  und  mit  den  dabei  betindlicheii  Insurgenten  zu  Fuss  dienen 
sollen.  Das  Eigentlieliere.  nmh  wie  viele  uinl  welche  Ofliriere  i^hvr  be- 
sagten Obersten  weiters  claliin  kommen,  werden  wir  nach  der  iland  Du 
anzeigen  lassen;  Du  hast  aber,  wann  solche  bei  dorn  Insurrections-Gorps 
eintreffen»  die  Yeranstaltimg  su  machen,  damit  sio  die  schon  bedeuteten 
Insurgenten  zu  Fuss  in  der  Militär-Disciplin,  exercitio  und  Hebung  der  Wallen 
mehr  unterriebfen,  von  ihnen  dazu  willig  angenommen  und  sie  aiimit  desto 
geschickter  in  arte  militari  gemacht  werden. 

14**>-  Hast  Du  ob  dieser  Unserer  Instruction  und  besonders  au.-?  dorn, 
was  darin  in  dem  ändert  nnd  dritten  Punkt  enthalten  ist,  bereits  absunehmen 
gehabt,  dass  Wir  wohlmeinend  nnd  gegrOndet  anhoffeni  dass  Du  sänunüiche 
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von  dermnligor  General -laHurroction  an  den  Grenzen  schon  anwesendeD  xuii 
noch  dabin  kommenden  Trappen  nun  Aiismanoh  und  OieniftieistaDg  aoBser 
Landes  werdest  persaadierm  können,  aUennassen  aooli  bievon  die  mit  dtt 

InsnrrectionB-Corp.s  auszuführen  Dir  von  Uns  gnädigst  aulgetragenoi  Ope- 
rationen grosspntlifils  aMii'ui«>;on  thiin.  Im  Fall«-  ahor  ilrnnocli  sich  jjo^**n  Ver- 
uiulhou  einige  iiudeu  tjollLfU,  welche  zu  sothanfin  Ausiuarsch  ex  regno  Hoc- 
gariae  nicht  zu  vermögen  wären,  hättest  Du  diejenigen,  die  aojszurQcken  ach  er* 
Uttren,  auf  hieroben  angefahrte  Weise  su  versammeln  md  damit  an  operiema,  die 
anderen  Xnsnrgentenhingegenf  welcli  i  r  intra  limites  de>  Ki>iiigrelchs  Ungaia 
dienen  wollen,  nn  dfn  Orenzen  verbleiben  zu  lassoii.  alhvo  sii-  nach  weiterer 
Verordnung  und  1  tisjmsition  de^*  vielerwähnten  Falatini  in  L'iJi;ani  und  Unser*-- 
Felduiar»chall8  (iralen  von  Paltty  pro  exigentia  circumstantiarum  die  Wachen 
und  Dienste  werden  zu  versehen,  zugleich  aber  nur  das  Brod  nnd  Fonnp 
unentgeltlich,  wie  bis  anher  sa  geniessen,  mithin  im  übrigen  suis  somptibus, 
wie  es  d!<  l^ii^enschaft  der  Jnsunrection  gemHas  nnd  gewöhnliob  iati  sa  sab- 
sistleren  haben. 

15^  Und  letztlich  hast  Du  von  Deinen  Operationen,  auch  was  in  noich* 
oioschlaget  und  sonst  erhebliches  Tocfiillt  die  steten  Boiehta  an  Uns  einsn- 
schicken,  zugleich  aber  aneh  an  Unseren  Hofkriegsrath  von  den  yorUmeB- 

heiten  zu  berichten,  die  Wir  Dir  sodaiui  Unsere  weiteren  Befehle  entweder 
sHhst,  oilt  T  durch  erwähuteu  Unseren  Hofkrif^^-^riith  zur  Befolgung  zufertigcL 
W(  nini,  dem  Allem  dann  Du  genau  nachzukommen  hast  tmd  Wir  verbleiheo 
Dir  mit  königlichen  Gnaden  wohlgcwogeiu 

Gegeben  in  Unserer  königlichen  Residensstadt  Wien,  den  zwanzigHtea 
Mouatstag  Movembris,  im  Siebenzehnhandert  vier  und  vierzigsten,  Unserer 
Beiche  im  fflnfben  Jahre. 

Maria  Theresia. 

Ad  mandatom  iMcrae  et  regiae  Majestatis  proprium. 
A.  T.  E.  von  Wöber. 
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Suiiimaiischer  Ausweis 


des  effectiven  Standes  der  Insurgenten  zu  Pferd  uud  sn  Fuss'}. 


Gunpementa 
oder 

1  1 

Comitate  ; 
Boaimi  kÖnlcL  FrelatidUn  ond  8ti»a«ii 

Mann 

Plenlo 

Mähren  j 
.. ..  — 

f 

Neustadtl  1 

g 

SUlein 

Von  Seite  Sr,  kdnigl.  Hoheit  des  Henogfi  yon 

„     „     Judox  Curia«'  

Dvi  Uviu  JDiiuuono  utjf*  viiait>ii  vuuxj«  uojwu  v  11.8 

An  hooh«  und  niederen  volontaires,  indnsiTe 
derer«  so  bei  don  Grafen  ven  Gr«88«lkoTics 

943 
218 
237 
219 
782 
:i33 

492 
1)88 
152 
158 

102 
125 
96 
47 

161 

TT 

80 
479 
417 

325 
159 
78 
88 
224 
21 

94^{ 
218 
237 
219 
792 
3;w 

152 

125 
47 

161 
295 

TT 
i  i 

82 
401 
195 

349 
169 
8.3 
99 
243 
21 

Summe .  . 

0919 

6463 

Neustadt!  an  der  Wasgf  den  21.  Novembris  1744. 


*)  IL  A..  ürowne'aobes  ManoMripi  17U. 
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xxxin/i. 


Tabelle 

ober  die  von  den  Comitaten  beigdBtellten  InearrectioBS^TruppM 
zvk  Pferd  wihrend  deB  zweiten  schlesisolieii  Kriege»  1744—1745*'. 


Comitate 


o 


1') 


iWuua  

Post  

Koiiiorii  



W  Ii     I Itni'i^  

Trenosiu  

V<.\  ^:  

[Imu:  .   

Nr  .i^l.iti   .     ,  . 

IHiröcz  

aSobl  

(fijunjr  

Oedeiibxirfj  ,  .  . 

1  'rpQ  '"^t  

I  jlH  ^<.>'i  


■)  llu  l  u  x-^t,  Ur«l'KArotyl'«obM  Arobiv. 

»)  Obt-s  si  Sykry. 

»•  (  iI-.l:  r8tLieatsu>Dt  K  .  V  .V  \ 

'    '     .1- '  I..  .itenant    I' .  \i  i  .  tky. 

«.  vi.  I  1  i;,idoli  P,»: :  I 


1*> 


■US  • 


V 
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Comitate 

1  •-' 
« 
U 

f  'S 

\t 

4 
■2 

Je 

o 

c 

1  £ 
% 

1 

= 

ü 
• 

1 

a 

1 

1 

a 
• 

a 

9 
s 

Translatiu  .  . 

2 

3 

2 

37 

45 

43 

447Ü 

j  4(ior> 

4 

I 

1  kl  \ 

1 1  IM 
l  * 

Somojny  ... 

4 

1 

j 

1 

Id.i 

.... 

1 

1 

« } 

< 

I 

1 



J. 

1 

i 
i 

(•a 
Öo 

♦71 

* 

O 

♦HO 

nMn 
tJuU 

Tolna  ..... 

1 

1 

1 

1 

1 1 1 

1  J  ♦ 

1 

t>  1 

1 

] 

1 

4 

227 



nn 

0 

o 
O 

o 
o 

n 
O 

Äm' 

S 1  ulilweissenburg 

♦     •     •  ♦ 

1 

I 

1 

1  1  '1 

1  J 

1 

X 

1 

1 

i 

'  >  1 

t ' ' 

Lii^hvar  .... 

1 

- 

— 

1 

f  1 

To 

1 

1 

* 
1 

ou 

41 

1 

J 

i 
I 

i 

t  >  1 

1 
1 

1 

1 

•  ) 

1 

T 

Iii 

1  • '  ] 

H6yM  

-     *     ■  ■ 

— 

- 

') 

•> 

<  1 

■IM 

2.i<> 

Bihar  

4 

3 

3 

490 

5(M) 

1 

1 

t 

!  1  ■ 

1 1:> 

Ziiräiui  .    .    ,    ,  . 

.Sz.iiholch       .   .  . 

1 

! 

1  10 



— 

2 

i;u 

im 

\ 

1 

1 

78] 

81 

Eisenbarg    .  .  . 

«     -     ■  . 

V) 

1 ' 

,^ 

s 

7."''.' 

ZnsAmmen  .  . ! 

1 

) 

1 

75 

S4  |i»17(> 
! 

'dm 

Oburst  J^nsz  Ss«  <  I  ■ 
*)  OberBt  Adam  Gr&i  M  .i  i  r  liyi^oyi. 
*)  Obentli«Dt«D>Dt  SzeieBWos^r. 

Migor  Be>z«r64i. 
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XXXlII/2. 


Tabelle 

Uber  die  von  den  Comitaten  beigestellten  inaurrections-Trnppec 
SU  Fufts  wft|ir6n4  des  sweiten  schlesisclieii  Krieges  1744/46*). 
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XXXV. 

Der  Vertrag  von  Warschau 

zwischen  dem  König  von  Polen,  ChurfOrsten  von  Sachsen,  ilem 
König  von  Orosubritannien,  der  Königin  von  Ungarn  und  Bdhmen 

und  den  I*iiederlanden 

i>a  nacli  dem  Absterben  den  Kaisers  Carl  VI.  giorreickou  Aiigedeukenä 
ohne  mftnnliehe  Naohkonimen  die  heiligsten  und  hUnsten  Vertrttge  nicht  ver- 
hindemhoinnten,  dase  im  Reiche  Wirren  entstanden,  die  es  mit  Noth  erftUlten  nnd 
deesen  Preiheit  und  rnTistifution  bedrohten;  um  so  mehr  als  diese  Wirren 
entgf  jTPn  sind  ilmi  feierlichen  Vertriip:rti,  dou  iViodlichen  Absichten,  drni  Roi  htPii 
und  wesentlichen  Intereäiieu  der  hohen  Vortragsch  Ii  essen  den;  damit,  so  viel 
au  ihnen  liegt,  den  Sch&den  vorgebeugt  werde,  die  ihnen  selbst  und  ganz 
Europa  dnreh  die  Fortsetming  nnd  dae  Fortschreiten  dieser  Wirren  entstehen 
könnten  nnd  um  zu  ermuntern  und  durch  ihr  Bei>|<ii-1  zu  ermuthigen  alle 
FOristen  undStaaton,  lieneu.  wio  ilinen  selbst,  daran  liegt  Europa  im  Allgemeinen 
uud  das  Reich  im  Besonder<'n  von  den  Uebeln  zu  befreien,  nnt«r  welchen  sie 
ik'UÜzea,  von  den  Gefakreu,  von  denen  sie  bedroht  sind  und  um  dio  Rochtlich- 
k«it  der  Verträge  aufrecht  an  erhalten,  welche  die  Freiheit»  Sicherheit  und 
oflbatiiehe  Buhe  aicherstellen:  haben  der  durchlauchtigste  nnd  allmachtige 
Fdrst  Friedrieb  AugUSt  III.,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Polen  etc.  als 
Churfilrst  von  Sachsen,  der  dnrrlilau<  litii;ste  und  allmächtig"  Fürst  (Jpori^  II. 
Köuig  von  Grossbritauuieu  etc.,  die  durchlauchtigst*  mid  allmächtige  Fürstin 
Maria  Theresia,  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  etc.  und  die  hohen  und 
mftditigen  Hexren  Generalstaaten  der  vereinigten  Niederlande  beschlossen, 
sieb  engstens  und  antrennbar  zu  verbinden  un<I  ibro  Rathschläge  und  Krifte 
ni  vereinigen,  um  kräftig  und  gemeinschaftlicli  t'i'ir  üiro  Sirherbrit,  die  !^f>i*fn- 
wärtige  als  zukünftige,  ihre  werliMelseit!<^o  KrlialtnnL:  umi  jonor  von  Kutojiri 
Hollge  za  tragen,  besonders  aber  um  die  Wirren,  die  hier  liervorgorul'en  wunlen, 
m  unterdrndEea  und  jeden  neuen  EinlHrach  absnwenden. 

Ztt  diesem  Zweok  und  um  in  einem  so  dringenden  Fall,  mit  der  Ver- 
wiitiiehnng  dieser  gweohten  nnd  Idblichen  Absieliten  moht  au  sögem,  haben 


_  0  X<  A.,  F.  A.  ms,  Sdüesltm  und  Böhmai,  zm,  8;  Wesek,  Cod«z  jorii  («Btiam. 
n.  III  bfai  IW. 
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bie  ihre  bevollmachtigtou  Minister  autorisiert  darüber  zu  borathen  und  >lj. 
Einaselheiten  xa  regeln  und  swar:  8.  Majestät  der  König  von  Polen  nai 
Chmftlist  von  SacliHen  den  Horm  Heinrich  Grafen  von  Brähl  etc.  S.  britiiidie 
Majestät  den  Herrn  Thomas  Villiers  etc.  Ihro  Majestät  die  Königiu  von 
Uiif^ani  und  Böhmen  Am  Herrn  Nikolaus  (Jrafen  von  Esterbnz^-  etc.  am 
Uiti  hochuiögeudeu  ('cueralstuateu  den  Herrn  Cornoliuä  Calkocu,  bevoll- 
mächtigten Minister  bei  Sr.  polnischen  Majestftt,  welohe  Hinister,  naelideiii 
sie  sieb  ihre  Vollmaebten  gegenseitig  ttberreieht,  Uber  folgende  Artikel  veran- 
hart  haben: 

Artikel  1. 

Es  wird  von  nun  an  und  für  alle  künftigen  Zeiten  Freundschaft,  Ein!;:- 
keit  feste,  bestäinlic:^  imd  unersehtltterüche  Allianz,  dann  vnllkommeneji  uii'; 
einiges  Vertrauen  und  Ueberoinstimmung  zwischen  S.  M.  dem  Köuig  v«ü 
Polen  und  C^rarfbraten  von  Sachsen,  8.  M.  dem  König  von  OrossImtaanieiL 
Ihrer  Migeetftt  der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  und  den  Herren  Genenl* 
Staaten,  swisohen  ihren  Königreichen.  Staaten,  Landen  und  Uuterthaneu 
sio  werdoTi  sowolil  fHr  sich  nls  fHv  ilirc  Xaclikoniraen  gehalton  sein  si' ri 
gegenseitig  zu  unterstützen,  auf  ihre  gegenseitige  »Sicherheit  zu  sorgen  wie  a^.t 
ihre  eigene,  sich  mit  Sorge  und  Wohlwollen  alles  zu  versebaffen,  was  ibuei; 
zum  Yortbeil  gereicht  und  so  viel  sie  können  AUeSi  was  ihnen  oder  itr 
öffenüiohen  Wohlfahrt  Schaden  bzingi^  bintaaznhalten  und  au  entfenien. 

Artikel  JI. 

Zu  i1if'^!fm  Zwoi'ko  wtn-ilcn  dir  holicii  Ynrtrnc:sr})liossonHf>ii  von  unn 
an  und  im  gegenseitigen  Kim  cnn  lnuen  die  kmtljgsteit  Massregeln  >  r»^oitVu. 
um  den  Frieden  luid  die  tntluuug  in  f]uroj)a,  besonders  aber  iin  üeicbe 
wieder  berzustellen  und  au  befestigen,  so  wie  auch  um  alle  Königreicb^ 
Staaten,  Lande,  Provinzen,  Rechte  und  Besitzangen,  deren  sie  sieb  gegenwirti« 
erfreuen  oder  erfreuen  müssen  (dont  ils  jooisscnt  actuellement  ou  doiveut  jouin 
kraft  der  Friedens-.  Allianz-  und  Ciarantie vertrüge,  die  zwischen  ihnen  e.l  r 
Einem  voji  ilmen  bestcheu*,  welche  Verträge,  besonders  aber  die  der  Alliiuu. 
der  gegenseitigen  Garantie  und  Hilfeleuttnng,  in  voller  Kttfi  bleiben,  insoweit 
sie  die  hoben  Yertragschliessenden  betreffen. 

Artikel  IlL 

Insbesondere  bestätigt  und  erneuert  S.  polnische  Majestät^  Chiufbr^t  ^ 
\ov  S;uIi<>Mi    nn»<drni'klicli    in    lustiiiniilostor  und  mnvidermflirhpr  Wci'''. 
sowoiii  lur  sicii  als  für  seine  Krbeu  und  JSaclikommen.  <ii''  ttarantie  für  fl.> 
durch  die  pragmatische  Sanctiou  im  Hause  Oesterreich  festgesetzt«  Erbiol^t- 
Ordnung,  wie  denn  auch  8.  britische  Hajestftt  und  die  Heneo  Genevalstaabm 
sich  hiesu  ver}>llit-litet  haben  und  welcher  Erbfolgeordnung  auch  das  Reub 
die  Garantie  und  Sanction  gegeben  hat,   indem  sie  versprechen   mit  all<-: 
Kriiften  beizutragen,  dass  niemals  ein  fernerer  Angriff  auf  eine  so  heUsaui'  ^ 
Verordnung  geuchebe,  die  für  die  Sicherheit  tuid  Bulie  im  Beiohe  und  lo  i 
Europa  so  nothwendig  ist  und  welche  so  empfindlich  die  eigene  NaohkommeB- 
nchaÄ  Sr.  polnischen  Miyestftt  berUhrt,  welcher  in  der  genannten  Yerordnun.-  I 
die  Erbfolge  nach  demÜrlöschen  der  Nachkommen  des  seligen  Kaisera  Carl  VI. 
sichert 
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Artikol  lY. 

Da  d;is  Kriiii!:i;rei(  h  Böhmen  E:og;enwärtig  einem  Anprift'  aus^;('s('tzt  i^^t, 
wird  S.  polnische  Majestiit,  L'hui*t"ür8t  von  Sachsen,  iinv<"r/.üi;lii  Ii  mit  einer 
Annee  von  30.000  Manu  Hilfstruppeu  zur  Verthi'idigung  üi-s  giiinnutcu 
Königreichs  und  der  Sicherheit  Ihrer  Hiyeetftt  der  Königin  von  ün^m  und 
Bdhmen  hmideln. 

Artikel  V. 

Um  die  im  Interesse  der  gemeinschAftlichen  Sache  gebrachten  Auslagen 

finer  so  bedeutenden  Rüstung  zu  unterstützen,  verpflichten  sich  S.  britische 
.NT aj.-^f  "it  uinl  <lic  TTenoji  nciu  rnlstaaten  Seiner  Majestät  von  Polen,  Churt'ürsten 
\i>u  Sachsen,  so  lange  die  Notliwendit^keit  »>s  oHordt  rt,  cim-  jalirlicho  Siib^<idie 
von  15Ü.0Ü0  Pfund  Sterling  /.u  iietem,  angefangen  mit  1.  Januar  1745  neuen 
Stiht,  und  aahlbar  regefanbsig  von  drei  zn  drei  Monaten,  von  welcher  Subsidie 
S.  britische  Majeat&t  100,000  FAmd  Sterling,  die  Herren  GenerolRtaaten 
50.000  Pfand  gleich  550.000  holländischen  Gulden,  sablen  werden. 

Artikel  VI. 

Sobald  jede  Gefahr  für  Böhmen  und  das  ChurfOrstrnthum  S:u  li<tMt 
zur  Zuü iudenlieit  der  vcrtragäcUliehsieudeu  Theile  verschwunden  sein  wird, 
wird  S.  polnische  Majost&t,  Chorfürst  von  Sachsen,  bei  der  ersten  Anfforderung 
maxschieren  lassen  und  auf  seine  eigenen  Kosten  mit  Ifilfe  der  Fortsetzung 
einer  Snbsidio  von  1)<  >.<X)0  Pfnml  J^t(  Hing,  zahlbar  nach  dem  Fusse  der  im 
vorhergehfiiden  Artikel  lirstimiu'iii  Summe,  das  heisst.  C.O.OfM)  Pfund  von 
Seite  Grossbritanniens  und  ik).U«tO  Pfund  <^WnA\  yau.OÜO  liullundibcUe  tiulden, 
von  Seite  der  vereinigten  Niedox*laude,  erlialtcu  ein  Corp»  vou  10.000  Mann 
semer  Trappen,  das  heisst,  9000  Mann  Gavallerle  tind  8000  Mann  Infanterie 
filr  die  Niederlande  oder  das  Reich,  wo  S.  britische  Majestät  und  die  Uorreo 
Oeneralstaaten  cUes  für  das  Wohl  der  gemeinsamen  Sache  gut  finden  werden. 

Artikel  VII. 

Wenn  in  Folge  der  Verpfli<  litnnpjp!i.  welche  S.  polnische  M.ijestilt, 
CburfÜrst  vou  Sachsen,  durch  den  gcgenwartigeu  Vertrag  üboruimmt,  seine 
Staaten  in  Deutschland  angegrilien  werden  sollten,  werden  die  VerbUndeteu, 
aUMSor  der  thatsächlichen  UnterstQtaung.  die  sie  ihm  zur  sofortigen  Ver- 

•ln'idij^ung  gewähren  werden,  sich  bemühen  ihm  von  dem  Angreifer  volle 
1  jits'  Iiä  lii^ig  für  den  ihm  zugefügten  Schaden  zn  vnrsfhnffen  und  werden  zu 
diesem  Zweck  die  Wafiea  so  lauge  nicht  uietierlegen,  bis  sie  ihm  da.s  eine 
oder  andere  abgenommene  Iiand  wieder  aurilokerstattet,  wie  denn  auch 
8.  pofaiische  Majestät,  Churßirst  von  Sachsen,  seinerseits  unerschOtterlich  fest 
Ijoi  seinen  Verbindlichkeiten  vcrhan-en  wird  bis  zum  Frieden  und  bestjuders 
hiri  in  dnn  Stnfit«'n  der  Königin  von  l'ngarn  und  Pölitin  ii  oder  in  jenrn 
kr  anderen  hohen  Verlragsddiessenden  ft-intlliche  Tnippen  sich  belindcn  otlcr 
die  (Jefahr  vorliegt,  daaa  sie  in  diese  Staaten  oder  in  das  Reich  eiudinngeu. 

Artikel  VIII. 

Wenn  es  Gott  gefWt  die  Massregeln  an  segnen,  welche  8.  polnische 
Majestät,  Chnrfiirst  von  Sachsen,  mit  den  anderen  hohen  .Verttag^chliessenden 
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aut  diese  Weise  zu  ergreifen  beiträgt  zur  gegenwärtigen  und  zulcQnJligeL 
Siclieriieit  EuropaB  im  AUgemeinen  und  des  Heidi^s  im  Besondereilt  wird 
8.  polniflcbe  M^festfttt  Chnxf&irst  von  Sftcbsen,  Thiäi  liabm  an  den  Tortkea«iL 

die  man  ihm  verschaffen  wird  und  es  versprechen  die  holten  Vcrtra«^chlie<s«ti- 
dou  im  Allgemeinen  bei  dem  nächsten  Frtodpnssohlti'^se  die  niöglickste  Sor;: 
fQr  das  Interesse  Sr.  polnischen  Majetität,  ChurlOrsteu  von  Sachsen,  und  .<>eiiM^ 
Hauses  zu  tragen. 

Artikel  JX. 

N.'irh  geschlossenem  Frieden  bleihon  die  holu'ii  Vortrai^scbliossendeT. 
ebenso  und  fOr  immer  fe^it  verbunden  und  sie  werden  dann  vereinbaivu. 
auf  welche  endgültige  Weise  «de  am  wirksamsten  ihre  Sicherheit  und  ihre 
wechselseitigen  Yortiieile  wahren  werden. 

Artikel  X. 

Ihre  Miijest&t  die  Kaiserin  aller  Bensaen  and  das  Königreich  und  die 

Bepulilik  Polen  sind  Hofort  einaoladen  als  hervorragciKlr  ^fitglioder  der  ^f«^^ 
wiivfii^tMi  AlHiiii/,  bfizutreten,  ebenso  wird  der  Beitritt  allen  Königen,  Cbur 
tursten,  Fürsten  und  Stnnten,  denen  die  öf!ientlii-lit»  Frcitieit  und  Sicherhrti 
dann  die  Autrechtludtmig  des  Systems  im  lieiehe  am  Herzen  liegt  und  di«. 
der  gegenwärtigen  AUiana  beitreten  wollen,  gestattet. 

Artikel  XL 

Der  vorliegende  AUiana-Tractat  wird  genehmigt  und  ratificiert  durch 
S.  M.  den  Kdnig  von  Polen,  GhurftlTaten  von  Sachsen,  S.  M.  den  Röni^  roi> 

(irossbritannien,  IhreM.  die  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  mid  die  Herr«ii 
fJenernlstaaten  <ler  vereinigten  Niederlande  und  die  RatiHcation^-T'rkundt.-; 
werden  im  Laufe  von  zwei  ^fnnatiu  oder  wenn  möglich  noch  tVuher  u 
Dresden  ausgewechselt  worden,  ürkund  desj<en  die  genannten  bevoUmnclitigt«:'- 
Minister  den  vorU^^nden  AUlanz-Traotat  anterachrieben  und  mit  ihren  Siegvhi 
versehen  haben. 

Warschau,  am  8.  Januar  174S. 

H.  (iraf  von  Brühl.  Thonms  de  Villiersu 

Nikolaus  Graf  Estcrb&zy.  C.  von  Calkoen. 


Separit-  und  0«h«iin«Arllk«l. 

Artikel  L 

S.  M.  der  König  von  Polen  und  Churftlrst  von  Sachsen  veq>flirhtot  slrb 
seine  Minist»'!'  heim  HoifJistaLC'-  in  volb'in  F.iiivcniflimeTi  mit  j»Mi«ni  Sr  briliscluii 
Majestät,  Ciiurlia>it  von  ilntunscliweig-l^ünneburg  und  ihrer  MiijfStät  <kf 
Königin  von  Ungarn  und  Böbmen  handeln  zu  lassen,  in  der  Welse,  welcke 
Ihren  Mi^estäten  als  die  geeignetste  für  das  öffentliche  Wohl  erscheint,  m 
Sinne  des  heute  gescUossenen  Vertrages  und  im  Ltteresae  der  vier  Slichtr. 
die  ihn  untenteichnet  haben. 
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Artikel  II. 

S.  M.  der  König  von  Polen  und  Cliurftlrst  von  Sachsen  yorpflu  litct  sich 
nusdrOcklit  h  und  insbesondere  im  KinvernehrnfMi  mit  Sr.  britischen  Majestät, 
Churt'flrsten  von  Braunschweig-hUnneburg  uiiii  ihrer  M^estät  der  Königin 
von  Ungarn  wd  Batuneii,  nü  Sktm  H<»heit«n  den  Churfttraten  ytm  Mainz, 
Odin  nnd  Tnatf  aowie  anch  mit  andnen  dem  Wohle  ihres  Yatorlaades  wohl- 
gesinnten  Fürsten  tmd  Ständen  zu  beratihen  und  Qberein/.ukonimen  über  die 
M«-tliod«-  Uli  !  die  geei^et.sten  Mittel,  um  die  Ruhe  und  Sicherheit  Deutsch- 
lands herzustellen,  das  System  im  Beiche  au  befestigen  und  von  ihm  jede 
G«fahr  und  jeden  Schaden  femzohalten. 

Artikel  IIL 

TJm  das  Königreich  Polen  jo  mehr  in  den  Stand  an  setaen  der  öfEent- 
liehen  Sache  nfttillch  an  sein,  versprechen  S.  britische  Migestat  und  Ihre 
M^estät  die  Königin  von  Ungarn  und  Bdbnu  n,  Mfjestät  d<>n  König  von 
Polen  in  seinen  diesbezüglichen  heilsainon  Absichten  so  .st-hr  als  möglich  zu 
unterstützen,  ohne  die  Qwetae  und  Constitutionen  des  genannten  Königreichs 
KU  verletzen. 

Diese  drei  separiertom  Artikel  sind  geheim  att  halten  und  werden  die- 
selbe Geltung  besitaen  als  wenn  sie  Wort  fbr  Wort  in  dem  heute  swischen 

den  hohen  Yertragschliessenden  und  den  Herren  Generalstaaten  der  ver- 
einigte Niederlande  unterzeichneten  Allian/.-Tractat  eingerückt  wÄren.  Urkund 
dessen  die  obgenaunteu  bevollmäclitigtea  Ministei'  die  gegenwärtigen  separierten 
Artikel  nntenseichnet  and  mit  ihren  Siegeln  versehen  haben. 

Warschau,  am  8.  Januar  1745. 
H.  Graf  von  Brftbl.  Thomas  von  Villiers.  Nikolaus  iixat  von  SsterhAzy 
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XXX  VI. 
Befehl 

Naolidem  in  der  abgewicheneu  und  sondprhpitUch  in  der  jüngst  zurück- 
gologten  CainpHgne  viele  Beschwerden  vorkommen,  dass  man  mit  ordontlichf-r 
(^unrtier-Auweiäongen  vou  darum  nicht  aualangea  könneni  weil  ein  und  audecv 
am  d«Aä.  Auw^ung  sich  ntdit  gebuntei  ma.  flam  «nutkteiii  daher  «olebi* 
öftemaleti  glcitterdings  ansgelöflchet,  aioh  Mifpesohrieben  «md  also  eig«nbeli«tMc 
einqUAitierot,  andere  liingegcn,  inn  besserer  Gemächlichkeit  willen,  zu  zwei 
■Aiv'h  tnf'lir  Stuiilrii  weit  von  dfiii  Haupt-Qunrtieri-  ^^in  l)i«(juemlichr>-<  Qtiartiir 
ftUht^rwjihlet  und  .sirli  wider  die  hergebrachte'  militürisrlii'  Ordnung  uxid  d<ii 
Dieuät,  daim  zu  iJir«*ni  eigenen  Maditheil,  dass  sie  luidui-cli  der  (Jc£iüir  von 
feindlichen  Parteien  Uberfullen  und  aufgehoben  xa  werden^  eich  exponierrt 
Yon  ihren  Brigaden  und  Flögeln  sich  entfernet,  so  will  auch  hierunter  ein 
gt'messeiies  Ansehen  und  den  diesfälligen  Unbefugnisscn  vor  das  KOuttip 
vor;!uhien;en,  eine  ho  büi%e  als  olinumgängUche  Noth  sei,  und  versichert  mau 
sich  demnach,  dass 

1.  Sftmratliche  Herren  Generals,  gleich  man  sie  etenchet,  mit  deujeuigett 
DStfem  und  Ortschafben,  so  ihnen  nach  jeglichem  Harsch  an  ihrer  Bequv- 
tierang  angewiesen  werden,  siel»  belielfen  und  begnügen;  biernüchst  aber 

2.  Mfhr  Wa<-i"M«,  ;ils  da  mini  dt»n  bisher  bctibaclitcton  'Mis-iii  «nr-h  nu^i 
diesfalls  gewesenen  Gevvaltthätigkeiti'u  gi-össtentbeils  beimesset,  nii^iit  besonder» 
voi-auszuschickon,  soudera  jegUcli  voi-steheudon  Marsch  dem  obnehiu  vorauii- 
gehenden  Fourier  anbangen,  ngleioh  auf  das  emstliche  einbinden,  nicht 
einige  Gewalt  bei  scliwerster  Verantwortnng  sa  gebranchen,  sondmn  nur  in 
dem  assignierteu  Dori'  die  ausmessanden  Quartiere  vor  ihre  respeotiven  Ueir» 
Oeuerals  zu  besetzen;  und  da 

3.  Der  alttiiugefütirtcu  Ordinuig  gemäss,  dasä  die  Uerrtni  Generals  der 
CavaUerie  und  Feldsengroeister  ohnedem  in  der  Zeit  im  Hai^>t-Qnartier. 
wenn  es  der  Raum  des  Ortes  gestattet,  widrigenfalls  aber  in  den  nftchstgelegenes 
Dorfschaften  angewit  sm  werden,  so  haltet  man  sich  v^-rsichert,  dass  somit 
dorn  nnch  Bcschaü'eiiheit  des  Ortes  niid  den  Uiii'-tiUiden  ihren  von  dem  btabs- 
Quartiurmciüter  ausgezoicheteu  Ort  belieben  zu  lassen. 

Anforderst  wird  den  Herren  Gmierals  hier  nochmals  amreooramandleft. 
von  ihren  Flögeln  und  Brigaden  sich  nicht  weit  weg  su  logieren. 

Es  werden  selbe  von  selbst  so  gutes  Einsehen  haben,  als  man  es  ibMe 
vor  zu  legen  im  Stamle  u  äi  i'  und  zweille  ii  h  nn  di  in  dieslulüc;  ir^'Hauer. 

Vollzug'um  HO  wenig!  r,  iMilt-m  ifii  liotl'e.  duMs  ein  jt  ilutMlt  r  in*»itieu  erthedtcu 
Beleldou  geziemend  na»  li/.ulcben,  und  sich  vou  unangenehmen  Incouveuitu- 
tien  zu  bewahren  von  selbst  beflissen  sein  wird. 

Kuniggrätz,  den  17.  Mai  1715. 

Carl  von  Lothringen. 

V  K.  A.,  P.  A.  1746,  8chl«ai«ii  and  Bühmen,  XIII.  8. 
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XXXVI/J. 
Mmch-OrdDniig 

Mail  hat  zwar  bei  Anluiig  joder  Cnmpagne  an  AufHteilutig  bt-hürigor 
Ordnung,  wie  die  bei  der  Aituec  üiuäcrudüu  verscbiedeneu  Misäbraucbo, 
Unordnungen  und  Unftig  «bsnbindem,  es  niemals  verwinden  lassen;  gleicli- 
wobl  aber  jczuweilen  beinorkot,  dass  demselben  nicbtso  genau,  als  es  der  Dienet 
uiul  <lif  Von  Jt'ilfnt  aiit1i:i1»t  ii<!i'  Ohlifi^oTihoit  rrfordort  bätto.  nachgt?Iebt  worden 
wäre,  daher  vor  dieiisiam  und  nöthig  ennes.sen  worden,  sob-hes  bouer  nn<  biiia!s 
m  wiedorholcu  iu  der  obngozweiteltün  Zuveriiicbt,  dass  Jedem,  dorn  es  ol>lt<  ;j;t, 
Unkflnftig  die  ecbnldige  attention  hieranf  au  tragen,  somit  vor  Terantwortun^ 
sieb  an  bflten  allen  Ernstes  bedacht  sein  werde. 

1  Haben  die  Regimenter  ihre  Stücke  nicht,  wie  vorigen  Jahren  öfters 
l>»'obacbt<?t  worden,  bei  der  Bagage  zui-ni  kzulassen,  sondern  jedesmal  nlthor- 
gebraclitem  (»©brauch  nach,  mit  sich  zu  führen,  gestalten  denn  solches  um  so 
leichter  geschehen  kann,  als  sothane  StQcke  ohnehiu  nicht  schwer  üind,  mithin 
aaeb  in  flblen  Wegen  leiehtUeh  fortgebracht  werden  können.  Nicht  weniger  ist 

2.  Die  Bagage  von  den  Begimentern  niemals  und  zwar  um  so  weniger 
ohne  ausdrücklirlit'  Erlaubnis  vomuszusrhü  kcii.  iils  wMrIafenfalls.  wf^ini  es 
K'eschehen  Hollte,  dii^  Bagac^e.  wt  ja  sie  immer  zugehörig,  wo  sie  immer  augo> 
troflen,  preisgegeben  und  geplündert  worden  solle;  sonst  aber  hat 

9.  Sothane  Bagage  den  Bang  so  au  nehmen,  wie  die  Begtmenter  en  ordre 
de  bataille  stehen  und  werden  die  Begiments-Commandanten  der  diesfUtlgen 
•xaeten  Erfolgung  wegen,  repondieren  mflssen.  Desgleichen  solle 

4.  T)i<»  Oenerals-Bagage  jedesmal,  iosolango  nicht  ein  anderes  verordnet 
wird,  bei  ihren  Brigaden  uud  retipectiven  FlügeLt  angehougeu  werden  und  w(>il 
die  Voi^tami  obnedmn  beklemmt  und  au  der  Natnralien-Herbeischafiuag  höchnt 
ndthig  ist,  so  wird  insgemein  den  Herren  Generals  sowohl  ahs  Begimentern 
'•i''mit  verboten,  darreichen  Vorspann,  sonderlich  von  «lom  Land  abzuheischeu 
oder  mit  Gewalt  wci^Tiuuehmen,  fluluT  JimIci iniliinii;!i(  Ii  -i^leichwohl  sehen  mag, 
'iie  etwa  habende  Foui'age  in  seinem  eigenen  Wagen,  wie  es  thuultcb,  fort- 
icubriugen,  es  vvilre  denn  die  Suche,  dass  bei  ein  oder  audereu  besondere 
tTmstftnde  obwalteten,  and  man  andurch  einige  Vorspann  attsdrackUch  an  er« 
lauben  bewogen  wfirde.  Nicht  minder  sollen  die  Regimenter  beflissenste  Sorge 
tragen,  den  Tross  allstetB  beisammen  vnd  gleich  hinter  ihnen  marschieren  su 


•)  K.  A.,  F.  A.  1745,  Scblosien  und  Böhmen.  XIII.  2. 
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lassen  folgssam  hd  schwerer  V<-raTitwortiiti<;  nicht  gestatten,  dass  Weiber  uj 
zum  Tro.ss  jL;ehüri;^o  Leute,  so  wie  vorige  l  'aiuji.igne  vielmals  geschehen  zu  Mra 
vermerket  worden,  verstreuter  herumlauten  und  alle  Exct?sso  ausüben.  (Jiei<-h' 
BewftiMttnul  hat  es 

5.  Wenn  die  Regimenter  in  das  neoe  Lugor  einracken,  dft  sotten  di- 
|{ei:iini  Iii --C.  nnmaiiflatiten  alle  ilusserste  Sorgfalt  anwenden,  und  mit  all  li:?,- 
länglicheni   Kni-i  Iii»  l  in  »larobhalteji,   damit  die  Leut«»  nioht.  wie  vor  ein;,' 
Zeit  her,  eiazelweis  bald  dort,  bald  da  horuuüaufen  und  wohl  gar  iu  d< 
nächstgelogenon  Dorfechaften  dorn  Landmftnn  Unfiig  stti'ngen,  weichet!  >«:• . 
auf  den  Soldaten  sowohl,  als  auf  den  Knecht  verstehet  Letstlichea  hau  > ' 
oft  um  Höh  und  "Wum  1  /.u  holen  geschicket  wird,  nebst  den  UnterofliciviH 
ein  Ohorot'fieier,  zum  Fouragieren   aber  jedesmal   .  iu  Stabsofticier  zu  u 
mandieren  und  liegt  diesen  ob,  die  sorgfä!ri«:>tc  Aufsicht  zu  tragen,  »Wir 
Alles,  was  nur  Excease  genouat  worden  mag,  abgohindert  werde. 

Man  ver^iehert  tiich  sra  sämmtlichen  fieiTon  Qenerala  und  Begimeot^ 
Conunaiidanten,  daäs  sie  auf  den  genauen  VoUsug  all  obst4>honder  Puahlr  uiit 
so  mehreren!  zu  halt^'u  beflissen  sein  werden,  als  es  einestlieils  luigemein  rf- 
forderlich,  dem  höchsten  köni<^licheti  Pionst  und  der  eingeführten  Milit. 
Discijiliu  gemäss,  andorentlieiis  man  auch  der  ohngezweilelteu  Hoffnung  k!:. 
dasH  es  Niemand  darauf  ankommen  lassen  werde,  hierwegen  sich  Yenntwortu  i.- 
xuznxieheni  suraal  jeglicher  Commondant  vor  sein  Regiment  oder  unterhaheinl« 
Mannschaft  auf  den  Fall,  dass  nach  obigem  Befehl  sich  nicht  geachtet  wOHt, 
folglich  Hede  und  Antwort  geben  wird. 

KöniggtätK,  den  17.  Mai  1745. 

Carl  von  Lothriogeo. 
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xxxvi/a. 

Bagage-Dis^&ition 

Nachdem  innu  nächster  Tage  weiter  vor/uriieken  und  unter  Anx-ufinig 
i^öttlichtM»  Iji  ist.indes  dio  KindrinEciiniif  in  Schlesien  zu  uutornehmon  j;cdenk<>t, 
i>oi  solcher  nebst  den  bcsciiwersanicn  (^obirgen  viele  enge  DetiU'eu  zu  pussiei'en 
kommen,  mithin  mir  unumgilngltche  Nothwondigkoit  sein  will,  nur  auf  etwelche 
Tage  aller  schweren  Bagage,  »o  nielit  hdchsi  nothw^dig,  sieh  zvl  entfibrijL^cti, 
um  anduTch  den  Htndomtssen,  welche  8i«1i  Imch  srlbe  entiiiiascrn  konnten, 
auszuweichen,  so  Imt  niaJi  zu  Jedernmnns  AVisssonsrluift  und  genauer  Oj  «Imuij: 
hem:u-hsto)tondes  berauHgegcbon  und  publicierou  zu  lassen,  vor  dieuHam  er- 
lueüäeu.  Nümlich 

Imo.  Dass  jedem  Begiment  ihre  Stflcko  und  Zeltwftgen  voHstAndig,  ausser 
diesen  aber  mehr  nicht  als  1  Fleischhauer-  und  8  Marketender^Wi&gen  mit- 

KttH&hren,  oi  Liubet  sei ; 

'JJo.  Herrt  r:  Offiriers  vom  Hauptmann  und  Rittmeister  an,  jeden  zu 

zwei  und  zwei  wird  nur  eine  KucUeu-Jvuledcbo  gestattet,  weswegen  aio  sich 
mitoinauder  eiuzuverstehcn  haben. 

Stio.  Jedem  Herrn  Stabsofficier  eine  KOohen-Kalesche ;  einem  General- 
Major  1  'Waß;en,  1  Kadien-Kalescbe ;  einem  Kehlmarschall-Lieutonant  sollen 
2  Wiigen  und  1  Kalesche  mitzuneliinon  erlaubet  sein. 

Den  Herren  tlenerals  der  Cavallerii*  tmd  Feldzeugmeisters  winl 
vou  darum  hiervvcgen  uichtü  vorgeschrieben,  weil  man  sich  ohnedem  versichert, 
dass  sie  anderen  mit  rühmlichem  Beispiel  vorgehen  und  so  genau,  al»  es 
möglich,  an  Bagagowägon  mitsnnehmen  bedacht  sein  werden. 

51"    Maulthiero  und  Tragthiere  sind  Jedermann  ohnverwehrt. 

G*«-  Die  i^urnckltioibf'tirl«!  liagage  wird  in  der  Gegi'ud  Jarnin«"'»'  und 
kouigiidioi'  gelassen  und  wird  der  nöthigen  Verptleguug  wegen  das  Benutliigto 
veraastaltet  wwden.  Zur  Bewachung  von  jeder  Compagnie  ein  Mann  und 
Kwar  Ton  der  Infanterie  marode  und  derlei  Leute,  die  su  marschieren  nicht 
wohl  im  Stande  sind,  von  der  Cavalh  ri",  iilu  r  ohn-  oder  schlecht  Henttene. 
aiiußbüt  von  jeih  lu  i:<\L;iini  nt  ein  tüchtiger  Uuterofficier  lediglich  und  mehr 
nicht  zurückbleiben  sollte 

7itto,  Herr  General  der  Cavallerie  luid  Feldzeugmeister  werden  bei  der 
Bagage  von  ihrer  Wacht  snrflcklassen :  1  Corporal  oder  respectivo  Clcfretter 
mit  4  Mann;  ein  Feldmarschall-Iiieutenant :  1  Gefreiter,  B  Mann;  ein  General- 
Mi^or :  1  Getieiter,  2  Mann. 

8vo.  Hiernächst  worden  2  von  der  Cavallerie  und  ;}  von  der  Infaiif'  rie 
Ülüciei'ü  zur  Aufsicht  unge^ttellet,  sodaun  über  siimmtliche  commandierte 
Ünterofficien  und  Gemeine  von  der  Wacht  bei  der  Bagage  einem  Obcrttt- 
Heutenant  oder  Oberstwachtmeister  von  der  Cavallerie  aufgetragen  vor  die 
Nothdmlk  zu  soigen.  Man  vorsieliet  sich  demnach  von  dem  Gcueral-Comimindo 
■"lus,  dass  die  genaue  Vollziehung  dieses  emstgemessenen  Beiehls  geleiHtet 
werden  wird. 

Carl  von  Lothringen. 

»)  K.  A.,  F.  A.  1146»  SoblMira  and  Bvbmiin,  XUI.  2. 
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stand  des  öüterreicbischeii  Heeres  in  ßohmeu,  Ende  April  11^'). 
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XL/1. 
Namens-Teneiehiiis 

ar  in  der  SohUchfc  bei  Hohenftiedberg,  4.  Juni  1745,  gefallenen^ 
verwundeten  und  gefangenen  ö^terreicliiecben  OffIciere*)t 
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1 

i(.-;of  Früliwii  Iii  ,  

1 

n 

lliLii-)!!  v<Mi  Liigtiiberg    .  .  . 

1 

n 

= 

Miirtiii  Jia y  11  

1 

Kupüst  Baron  vou  Waha  . 

1 

CifiBk-UMiluit 

Nikolaus  de  Pusselot  .... 

1 

Lientenant 

b 

.1  MhaiMf  M  a  _\  r  r  

1 

It 

f  jlirul!    l-f  1.'  i  «  lu'  II  ;i  u       .     .    .    ,  , 

1 

»> 

o 

,losot'  >1  r  r  II  s  -  1- 1  .<  1  1 

1 

1 

Abrahaiii  l>lau  ! 

1 

ir 

Anton  Graf  Petazsi  

1 

1» 

a 

Josef  von  Weidentbal  .  .  . 

1 

»1 

Marf'u-  il  r  n  <)  .1  s >. !  1  .  .  .  .  . 

1 

rJoijifiai' i  l'aiMi:  Haussen  ,  . 

1 

Fj'.iu/,  ( •  im1'  I''  11^^  r  

1 

II 

Anselm  limua  lleichlin  .   .  . 

1 

M 

Josef  von  Hoffmann  .... 

1 

17 

I)  iL  A.,  t\  A.  1146,  Sohlesien  und  Buhmen,  XIII,  ü. 


840 


Trappen- 
körper 

1 

t 

1                       vr  .  _ 

1                ^  a  m  e 

a 

Cbiirg* 

• 

3 

k 

C 

t» 

* 

a 

■  9 

« 

J 

  ^i=^s:^= 

s 
• 

a 
A 

■  —  ^ — = 

vS 

1  !^ 

m 

Oberst 

Gral'  n  rünnn  

Ii 

T  

1 

Haupfnmnn 

o 
sc 
_g 

Carl  de  Beuaglio  . 

- 

1 

raiiitiin-l  lAiitftnJtnl 
w<a|isiiiii  L4su(»Dfini 

(traf  Spada  . 

1 

Lieutenant 

x 

Andreas  BaMn  von  CoAtianfi 

1 
1 

1 

FAhnrißh 

«-> 

i3 

StonliiLii  Iv  n  Ir  n  fi  p.  Ii  ili* 

1 
1 

n 

Piorro  St    V « r t 

1 

1 

1 

et 

o 

Che.%'alit'r  de  Vnntier  .... 

1 

II 

Franz  FlüiHchmauu  .... 

— 

1 

Oberst 

Freiherr  von  Scbengea  .  .  . 

— 

1 

1 

Hanptmaim 

Freiherr  von  Lindenfels  .  . 

1 

— 

II 

van  OutheuMiiAn 

II 

<D 

Holter  

Gottfried  Tanbentlial 

1 

X 

1» 

Jakob  Onf  NnirAnt 

1 

l 

H 
II 

Huffrr  .  . 

1 

1 

II 

K  raf  t 

1 

i 

9 

inwii'WwraHinir 

Prmz  da  Bi^iifin 

1 

C^nrl  'F'rBniAn*  VAn  Uli  1  aw 
V.  cui  X  1  uiuonr  wii  'OUiOvv  » 

1 

i 

)l 

1 

n 

Dosch    •  • 

1 
1 

'f 

Hell  

I 

II 

Boyneburg 

1 

1 

II 

Castmur  von  HumhrAAht 

1 

i 

'1 

Michael  Hdfmjitin 

1 

LLeutoniuit 

a 
a> 

Hanimerscbmidt    .      .  . 

1 

I* 

cn 

Teuffol 

1  . 

ff 

» 

La  Hoclie  

II 

w 

Huinfl&el  .  . 

1 

»1 

K 

d  e  Brunn       .  . 

\> 

II 

55 

L  o  a  u  . 

-  1 

von  Rotbkirch  ....... 

_  1 

Fnlinricb 

1 

t* 

1 

1» 

Graf  Deblin  

1 ! 

1» 

i 

II 

1 

II 

Eckstein  

1 

1» 

1 

UMMBiitlir-LiMltunl 

1 

1 

23! 

■ 

1 

.  ki  i^  .d  by  Google  . 


1 

Oharf* 

^  kl 

N    m  a 

a 

Q 

3 

&c 

■a 
a 

BS 

— „  

39 

Obexsi 

tc 
Ol 

 :  —f 

JoLuun  Freiberr  von  W  u  i  iu  b  . 

t — ' — 
1 

Ch 
^Ou 

A.niiraa8  von  KntnmArHnAf  ir 

tf 

*« 
SB 

3 

ObenUientenant 



— 



1 

— 

1 

von  Per«lli  

— 

1 

— 

1 

n 

— 

1 

n 

Kluch  

— 



l 

»» 

^ 

Jost     .....  ... 



- 

1 

Lieatciiüut 

Schütz   

1 

— 

II 

 -   —    —  %  !l  ■ 

1 

♦» 

o 

Mm              1      A  *4  ^4  tfte 

1 

i>aruii  (ii\rniuub 

* 
1 

1 

1 

»♦ 

1 

>i 

1 

)> 

t 
1 

Oberst 

Philibert  Baron  vonRaBtanczi 

— 

1 

ObersÜientenant 

Tlil>ti>i  Hai  Oll  von  Alberstorff 



1 

— 

('all  <1  0  M  1 1 1  i  t  <)  r  i  s     .    .       .  . 

1 

~ 

Hauptutttun 

Juliuuu  Baron  vuu  bulsüv 

— 

1 

- 

'1 

Philipp  de  Kettenbnrg  .  .  . 



1 

)> 

Philipp      Fohenbleu  .  .  . 



1 

- 

•t 

Ruprecht  Baron  yon  Petz  .  . 

— 

1 

— 

>» 

T:^'ii;i/.  S (•  1)  I  T  i  II  f  I-  

1 

— 

n 

I,i'<«[ii>li|   \'ün  J\  <>  |i  (•  Ii  Ii  ;l<^  r  II 

z 

1 

n 

Xavt  r  iiiu  oii  V  Oll  lii^iutsr  .  . 

1 

»t 

Franx  Josef  von  Ueigel    .  . 

1 

Cafltila-LlNlraiBt 

99 

Ludwig  von  Prfli^gen  .... 

— 

t 

Lieutettant 

II.  Ivirus  vou  Beichler  .  ,  . 

1 

l-raii/  l^ninii  \o!i  Pein    .  ,  , 

— 

1 

Aut'iü  S<: ho  liier  ...... 

— 

1 

Ernst  Christian  von  Jollen 

1 

1» 

Carl  von  Orammer  

I'  r  aiij  Josef  von  Schoubcvr  . 

1 
1 

Flüiorich 

.  I  n  1 1  H  !  1 1 1    <  i  1  ■  !  ->  '  l  •  I*  

1 

"Ii 

I''t  ifdr  !■■  ji   S  (■  1  Ii  ;i  1  Ii       ,    ,    .    ,  . 

1 

» 

JviilliU.-5    Wili    ('oCk^aül'i        .     .  . 

1 

II 

Jaliu$$  Ludwig  Conradi  .  .  . 

1 

II 

Franz  Carl  von  Locher  .  .  . 

1 

II 

Baron  von  Bodeck  

1 

24 

842 


■ 

— 1 

Ohsrg« 

II 
1^ 

Name 

»faU«u 

e 

»fangen 

c 

> 

C 

Obenttieotenant 

1 

1  1 

— 

— 

Hanptmaan 

— 

— 

1 

II 

— 

1 

■ 

1» 

!> 

— 

l 

— 

1 

1 

— 

— 

» 

— 

1 

— 

Roth  

— 

— 

1 

» 

iS 

— 

— 

«> 

et 

— 

— 

I  1' 

}i 

es 

Ö 

— 

— 

^  Ii 

CMlIii-Untttanl 

1 

-  - 

Lieutenant 

1: 

— 

1  1 

»» 

— 

1 

1 

O 

— 

1 

i> 

Görcking  

1 

— 

n 

J 

Pablek  

— 

^  ■ 

1  ' 

ti 

Vöhl  

1 

— 

)) 

— 

— 

1  j 

Fähuhch 

— 

- — 

1  1 

t' 

— 

1  ' 

— 

1 

» 

— 

— 

1 

n 

— 

1 : 

»» 

l 

1 

— 

1 

"~"     —  — 
Oberst 

— 

'  - 

l 

— 

Obentlieatenant 

— 

1 

— 

Obcrst-WacUaiitlir 

— 

— 

1 

fiauptmaan 

1 

To^^  

, 

— 

»» 

— 

w 
CS 

1 

— 

» 

0 

0 

i*^t'  • 

— 

o 

1 

y 

» 

Le  Grand  de  Perre  .... 

1 

LieaieiiBiit 

Tf 

Drechöler  ......... 

1 

Digitized  by  Google 


II 

1 

Name 

c 

i  I 
i 

1 

i 

i 

(  

 —  : 



i* 

3 
t" 



-  ■  -  -  — 

cc 

—  — 

1 

i\  ü  Ii  u  , 



— 

1 

•» 

Harmant  

1 

— 

?> 

Baron  von  Bäck  

i> 

\'ou  Erdma&n  



1 

— 

IT 

J'-iiii:^  .      ,  .  .  , 

— 

1 

KartiUi   . 



1 

UnterUeuteiiaui 

vou  Neverle  

1 

Fähnrich 

s> 

Spie&s  

— 

1 

»» 

a 

Bürckel  





1 

n 

e 

\  1  'Ii  L  i(  <1 1  -  (•  liii  1  /,    .  .... 
(-iial  viiri  liuliuuzu]  lern    .  . 



— 

1 
1 

}' 

»• 

«tülp   



— 

't 

0 

Bosoaux  ........ 

>» 

Fein  

 . 

\ 

u 

Hürth  

 . 

1 

u 

V-ul  

■ 

- 

1 

»» 

dt  Liaiuiirr,  

— 

— 

1 

1' 

Scholbtiii)  luur  

— 

— 

! 

1» 

Piret   

— 

1 

! 

VaAiMiitir-LliitniMt 

— 



Grünwald  

— 

1 

— 

—     —  — .  .  _ 

1,1  rlllMT  

_ 

— 

1 

r 

M  u  1  b  u  r .    .   ,   .   .   .   .  , 



1 

«j 

Weebcr  

. — 

— 

1 

II 

Teifzy   

1 

— 

— 

»! 

W  ;i  1  il  <teiu  

— . 

l 

»T 

i  *  1 1  1  1 1 1  ■  r     ,  • 



l 



?» 

S  i».' 1  u  1.1  ac  Ii  ........ 



1 

. — 

II 

4-1 

Furino  



1 

>J 

Kellersbor;;  



1 

Lieutenant 



1 

1» 

W  1  1 .1 !   ' 

.  

— 

1 

-■^  '■  il  1  ij  1  1  Im  -  1 1(1  

 . 

1  ' 

1  '.l  1  />   

i 

- 

II 

Mahlor  ......  .... 

1 

Fähnrich 

Pil«  

1 

('■■MM  i'ioil  .  .  

^'   

l 

h 

Wci.^.-j  

1 

1  " 

UoHottur.  

1  j 

il 

Lohr  

1 

» 

Hirschcnhauiiiier  ..... 

1 

1 

844 


ä  u 

«> 
9 

1 

1 

A  a. 

^  .i! 

If  a  in  o 

a 

•o 
e 

a 
m 

1^ 

2 

« 

t 
• 

J 

- 

> 

-  - 

c 

ibmptmann 

— 

1 

— 

—  - 

1 

«1 

1 

z 



1 

ft 

von  (Ifislor  

— 

1 

ii 

Grat  von  Lahberg  

__ 

ti 

Graf  Lanthieri  , 

— 

— 

1 

ff 

.  

1 

1% 

Baron  Oreigenachild   .  .  .  i 

"  1 

l 



II 

et 

1  _ 

1 

Lieutenant 

von  Schröder  ' 

1 

« 

*- 

Graf  Thum  



1 

» 

M 

Seemann  

— 

1 

»t 

von  MasHincourt  

1 

Baron  Iii  cd  zoll  

1 

von  lMun«juot  

1 

Fäliurich 

1 

1' 

▼on  Zedlitz  

1 

It 

1 

II 

Hill  

1 

M 

von  Gersdorff  

1 



1 

_  _ 

Httuptnumn 

- 

1 

— 

1 

— 

Lientenaat 

1 

— 

— 

1« 

— 

1 

— 

II 

«8 

— 

1 

— 

n 

■«3 

von  Bothkirehen  .... 

— 

1 

n 

O 

1 

i> 

1 

Fähnrich 

von  Berny   

1 

I 

»» 

1 

- 

tf 

— 

1 

— 

»1 

— 

1 

— 

1» 

1 

iiuiipiiiiiuin 

1 

Lieatenant 

-«^ 
*-> 

u 

1 

Fähnrich 

1 

Major 

1 

r- 

Hauptmann 

1 

»' 

t 

1 

Lieatenant 

CD 

1 

845 


• 

1  ■ 

•-i 

TJ 

- 

C 

1 1 

a 

1  i 

c 

'  9! 

Lieutenant 

MoUer  

1 

Ffthnricb 

1 

6 

HaiiptuiAiui 

Ailji.laiil.  1. 

Koschenbauer  

1 

Uentenant 

rOL.  Onfcn 

1 

l  Adj>it;iiit  (1. orWM. Hohenau 

(N;iiiH!  uuli«'k;iiiiil ) 

1 

Gesammtverlost  der  Infanterie. 

Generale   [2 

Obersto    2 

Ober.<tlit'UU«ii!ints   .    1 

OIk-tsI \va(  lilincislt'i   1 

HuupUeuto   :  lU 

Lientenants   I|  14 

Fftbrnielis   (i 


1 

3 

:i 
>) 

31 
37 


1 

2'J 


Zasaniinen 


S9 


tOl  I  88 


3 
5 

4 
4 

70 
76 
Gl 


228 


Digitized  by  Google 


846 


M  Cavallerie. 


G.  d.  C. 

l'ML. 
«PWM. 

IT 


OberKtli'-nti-iiani 

Major 

RittiiK'ister 
Conu-L 

n 

HitupLmaiili 

Coriiet 
Rittmeiater 

» 
tt 

Lieutenant 

»» 

n 

Üornet 

n 
» 
n 

ItitlmeLster 
l^iciitoiiant 

Jtittiiu'isti'r 
Comot 


Oberst 

llau2)tjuaiui 
Lieutenant 


Truppen- 
köqter 


Johann 


Althuim 
HoüeiKiiu.s 


s 


Carl 
St.  Iguun 

Bunics 


Fvajiz 
St.  Igiioii 

Preysing 


Name 


Johann  IViedrich  FroihoiT 
von  B  er  I  i  «•  h  j  ngen  . 

tJrat'  Frau/.     t.  Iguou  . 

Carl  Barou  Konits  .  . 

.Tohanu  Anton  Graf 
Kuefstcin  

Franz  Grat'  Forg&ch 


von  Kreuts 
AVoltf   .  .  .  . 

Mörz  

Graf  Borthoid 
von  Kronts  .  . 


t  iral'  Fu  c  h.s 


Chuill  on 


von  Seokendorff 

Honiuka  ,  .  .  .  ■ 
Cotze  ...... 

Dauibzo   .  .  .  .  . 

Hoff  er  

Wnssnau  .  .  .  .  , 
Lukowsky  .  .  .  , 
Fcrvillao- 

Klo.sse  

Sehrcyor.  ... 
Connek  .... 

de  Vay  

Bernl  ■ 

Zwickel    .  .  ,  .  . 


_  I 
« 


'I  _ 


Brainbilla  

S  o  r  k  o  r  t    .   .   .   .   .   .  , 

'  irat  T  VA  u  ttniannsdorl't 

F  Iii  1  i  I»  i  c  k  

Hanniberth  .... 


(iraf  Sonau  .  .  . 
Baron  Rt'chcrou 


Picati  .... 


e 

s 
9 

» 


c 

o 
O 


14 


847 


Fähnrich 


Liflatenant 
Coniet 


Cornet 


Major 

Bittmeisteir 

Liculeuuut 
Comot 

»« 

Goraet 


Name 


g 


PhiUbert 


G»ernin 


Carl  PÄlffy 


Birkoulelti 


Poromor 


Baron  Appelmont 

T)«'.ssc\vffy  ,  ,  . 
St.  (ieuois  .  .  . 


Hamann 


LucchoHi 


Graf  8t«riil..  I  1 

\  <tti  X  i  m  |i  t^'  h 
(  ii  ;it"  (  )  n  n  w  a  . 

Kilt/n«r  .  .  . 
Graf  von  Engel 




Bavon  Hager  . 
Baron  Gärtner 


Gesammtv  erlust  der  Cavaliei  iü. 

üeuc»-.Ue  >  

Oberste  

Oberstlieutenants  

^Tui..n  

l;i;ttiuM-t..-r  nuil  li>iU[.tli-iiti  

LieutuutUiU*»  

Cornet»  und  Filhiin<^lis  


Zusanuiieii 


1 

1 

1 
1 


1 

1 

1 
I 

3 

1  V 

a 

> 

s 
M 

1 

1 

1 

1 

1 

~i 

1 

2 

5 


1 

2 

8 
ö 
9 


14  I  20 


1 

2 


5 
1 
1 

U 
i» 


+8 


848 


C.  Artillerie. 


Charge 


kfirper 


0     I  • 


Ijii 


Hauptmann 


<  'jirl  von  Lin  x\V(m1©T 
W  eii/cl  HarcMi  v<>ii 
Ii  AI  zun  

Anton  von  Lftclmern 


1  ;  — 


Gesam  mtverlnst 

Uli  i^etklltutiii,  \  tii  u  aiideitii  uad  gt<liiiigeu».'u  Ulücitiifcu. 

<ienerale    

()lli't'sll'  .      .     .     .     .      .      ,     .      .     .      .     .     .      •     ■      .     »     r     »  • 

'  'Ih  r^ilicutenuuts  

M.i|('rs   

ilaU^ilU'UU'  Ulnl  KlLI  iiU'l.-~U  l   .    .    .  . 

LieiittMiants   

Coniets  und  Fäliiiriclis   ■  ■ 

Zusammen  .  . 


4 

2 

1 
l 

16 
11 


5G 


1 

S 
•l 
4 
U 
42 
30 


128 


3 
1 


8 
6 


1  Ii  Ü 

26184 

36177 


97  aro 


84» 


P 


hm 

e 

o 


■9 


CK 

im 


MB 


otaain»)muitiko{) 


a 
e 


I   I   I   I   I   1   !    I    I   I   I  I 


-N     1  — 


i    -     I      l  -     J  i 


-r  ^  C^i  -t  ■?!  71 


I  l 


-M  C  J  CO 


(M  Ä  C".  -  S  tr»  tO       ^  r 


«-<  iS  — <  -f  "-o  —  -f  X   I  «D      -t  i- 


CM  »O 


0 

3 

© 


iiMmira»Q2 


^  ^  ?1  ^-i  •?!  I 


CQ  O»  Ol  ««  >0  -iH 


i    I  I 


•=  I 


tO  iH  CO 


I  ^  I  I  I  I  I  i  I  1  I  I 


I      1  1  I  .  I 


0»  >fd  *4  9  ^ 
-(<  CO  »I  W  ^  S 


99        T-<  »i*  ^ 


f     I     I     I     I  I 

^     j  j  j 


1-1  t4  99  ^ 


I     I  I 


i     I     1    -     I     1     t  I 


I     I    -    I     I     I   -  I 


^       I  CO 


-   I  I 


I    t  I 


!  -  I 


.1« 


I  ä 


CS 


■     M  -t  Ii 

V   -y^  ^  « 

Ol  CS 


3» 
Ol 


91 


9» 

• 

  3 

* 

—  m 
m 

rm 

i 

....  g 

1 

8 

« 

-  1 

-  1 

i 

5 

r. 

;4 

OMtan«icU«di«rBrbfblt«fcH«ir.  VU.Ba. 


54 


Digitized  by  Google 


b50 


u 

'S 


> 
B 

a 


I     I     I     I  1 


—      —  '^^  c: 

X«  -2^1  O»  CO         T-i         T-t  lO  ©4 


s 


e 

a  a 

N  8 
S 


Ii   —  ~  i»"  "i  er      eo  flo  CO  Ä 


«a«K 


—  t»  Ä  «O  I7J       ©J  « 


i9«luoo 


O  Q  CT;  X-  r.  r 

«  -M  -M         -M  -M 


I  <M    I   -Hr.    I     I     I  I 


Ol  •»-(       ri  «-^ 


i  S 


I  I 


▼4  (N  r4  I 


I     I  ^ 


I     i     1  I  I 


I  ^  I 


71  t  w  r.  -t  -H  *o  o  Ä 


vKciMiimH    8    S  S  9  1^    3  «  */ 


"   I    l    I    l    I    I  I 


rH  CO    j  I  1-1         j  j 

7>  71     1  J 


»Ii 


;«u«it»4n«i,fUeqo       1    I    I    I         I    I    I  I 


^^s4o^o     I       I    I  I   I  I 


u 

*« 
$• 

es 
O 


CS 


tr  3  i 

=   r   r  ^  ^ 


^  X  — 


£  I 

'  ■  'r 

r'.  i-H  C  w 


CO 


71 


i 

7J 
Ol 


71 


71 


O 


71 


91 


3 


> 

E 

E 
n 

« 

o 


I  i 


d 

Ä    5  ' 


71 


.~  71 


71 
>7 


c 


IX 
0 


.2  -2 


0; 


71 


g 

* 
SC 


Digitized  by  Google 


Stand  der  Wachen  Im  Lager  Ton  Malsetaowa-Lhota  >)• 


1$ 

i  a  ' 

c 

1 

■r 

1 

1 
1 

1 

,§ 

c 
c 

1 

.  a 

D 

2 

o 

1 

3 

.s 

"S. ' 

'/. 

u 

o 

SniiH'    T>ui\:hlam  ht,    Cl  in/,    ' "  a  r  1  iiehitieu 

1 

1 

eine  Qrenadier-Coiiip^'^uio  

, 

•) 

1 

>> 
- 

T>it-    Herren  Feldzeugmeister  von  ihren 

1 

Tntr.>n  

1 

1 

1 

o 

'20 

I>i«'  H<MTon  F(  l<linai-S(         Iiir\it»  ii;inls  v<iu  ^ 

iUicii  riüf^ohi  ui^lnucu  uaLsifUK    .  .  .  .  ' 



— 

1 

1 

1 

VI' 

ir. 

Die  Herren  Qenerat-Feldwaclitmoi8ter  wi< 

cwdinari  ihre  gebflrende  Wiicht  von  ihrer 

1 

1 

'  ■■-mU«  

— 

— 

— 

1 

\ 

1 

'.t 

ij 

( ^1  MMst  ■  l\  vi  < '!^s -f 'omni  i  SSM  rill  <  <  Mjcrsl  ( '  Ii  >  j  1  c  1; 

- 

— 

— 

1 

'» 

\<i 

12 

4  lleiTeu  (iöuenü-AtJjulÄUUiii  jeUyi-  1  lie- 

— 

— 

— 

1 

10 

G^eral'QuartienneMter  Oberst  Oramlich, 

-- 

— 

— 

1 

:', 

4 

<  tlMTstlii-utniniit    <';iniaii,    Hof  -  KrlcLjS- 

StT.rctär   vriri    Weiss,    Filii-K  lif  l:s-(  on:- 

iiii>ir»iirinith  -  Kiuj/-l*'i.      l'i  u\  iatit  -  Ohi-ini 

H&nienaiit  Bosch,    Obor  -  Kriegs  -  Coin- 

<    miamiriiis  Kiiuting,  Feld-Gomml9sariats<^ 

1 

Kanzlei,  Stabs-QaarttormeiKtcr,  Auditor- 

1 

f 

1- 

1 

3 

F<'M- K  rit'Hs-( 'nss;i  

— 

— 

1 

- 

1 

6 

8 

lior,     Protomedicns,     fleneral  -  Wagcn- 

1 

:? 

[  -20 

<;oiMi:il-(  Gewaltiger  

1 

2 

12 

'ir. 

Sfahs-('liirin;;iis  \m  ;:^n  habender  Bandage 

1 

,  \ 

'  I 

livi  iU'V  ArtilK-ii'-  

1 

1 

1 

■i 

8 

1 

1 1  )i  .1 

Bei  der  AxtilleriG  in  Pardubitz  ...... 

40 

Bei  den  Pontons  HamUan^or  

1 

IG 

17 

W.(r[n-  (hibi'i  zu       i'ilulnt /.  .  

1 

1 

<; 

s 

Hol           M;ii,';i/Mt-^  v.U   f':i  nl  Iii  Iii  /  ... 

1  ;; 

1 

\ , 

4"' 

Iii  1 

iiei  deu  zwei  8chana«in  vor  der  iroiit    .  . 

1 

1 ' 

1 

• ) 

1 

1  -1 

■  '■  > 

.  -H 

II 

•>  K.  A..  P.  A.  1715.  SehlMira  und  B«kmen,  XIII.  2 


ö4* 


862 


xm. 

Diselplins-PuiieU 

Welclit*  iiiclit  nur  (tdiualcu  bei  tltii'  uiciiietu  Comtiiuuilo  uut.ci>tA>tioiMkü 
Königl.  Armee  gebräuchigenuaaien  sa  publioiereii,  sondern  auch  alle  6  Tm^ 
bei  jeder  Compagnie  auf  das  neue  vorzulesen  und  geaauftHt  zu  beobachten  «ind. 

Imo.  So  oft  marschieret  und  danmf  in  ein  Lager  oingertlcket  wird,  soll» 
NifMnnTxlom  erlaubt  s<  tu.  ohne  besomi 'x  r  Ordre,  oder  Erlaubnis  von  da  mehr 
au.szugelien,  es  sei  zu  Pferd,  oder  zu  Fuss. 

2  Weuu  uiau  ius  Wasser  zuui  Träukcu  und  uia  Holz  ächicket|  soUcu 
jedesmal  Oificiere  sowohl  von  der  Cavallorie  als  InfSemterie  dasn  eommandiefet 
werden,  und  da  man  Wnsser  zum  Kochen,  dann,  wie  erst  gedacht.  Hols  boki 
soIb>  es  die  Cftvallerie  zu  Fuss  und  in  Ordnung,  ohne  Auslaufung  verricht»'ii 
und  di*^  dabei  conimandierten  Offiuiere  liir  die  etwa  geschehciidea  Excei»** 
Stollen,  dann  solvhu  verantwoiteu. 

H^o.  Da  die  Leute  tun  Hols  gehen,  sollen  sie  das  nftchste  nehmen  an' 
nicht  eine  Stunde  oder  weiter  anslaufen,  wie  öfters  geschehen;  mach  wen« 
kein  dOn-es  zu  haben,  mit  dem  was  sie  fmden  begnOgen,  und  keaneswc^ 
iiiit<^r  il.-m  Vriiwand  dos  nöthiq;*Mi  Ilolzi  s  IläuKfr  /tisiimmen  r»M«*eTi. 
•  lalu'j  lausend  Unfug  treiben.  Weielier  daher  betreten  wird,  dji.s»  er  ein  IIau». 
Scheuer,  ( Jetividokasten  oder  anderes  (jebäude  zusommengeri^isen,  soll  aU  eie 
Excedent  angesehen  und  mit  dem  Tod  gestrafet  werden. 

4'"-  Den  beim  Fouragieren,  Hola-  und  Wasserholen  comniandierteu  Ofti- 
cieren  solle  comniandicrte  Mannschaft  beigegt  b.n  und  ihnen  hiernächst  allemal 
der  Befehl  ertheilet  werden,  gute  Ordnung  und  Venneidimt^  der  Kxcesse  nut' 
da.s  gouuuo^U)  beobachteil  zu  lai>sen.  Wer  die  Befehle  nicht  respectieret,  hüÜ 
auf  der  Stelle  durch  die  Commandierten  todt  geaohossen  werden. 

5to,  Jeder  Of&  ier,  wo  er  immer  connnandiert  ist»  hat  dicgenigen,  se 
einen  Excess  begehen,  all«Og1eich  in  Arrest  zu  im  linii  ii,  cliue  zu  fragen  voi 
welcher  Truppe  sie  seien,  weil  alle  Reginieul"  !•  Ibro  Majastiit  der  Königin 
zuguitörtg.  Alle  («eneralü-,  .Magazins-  oder  andere  Wachen  haben,  ohne  Enrw 
tuug  weiterer  Befehle,  ein  gleiches  zu  beobachten  und  die  Arretierten  in 
Regimentern  zur  Bestrafung  sususchicken. 

G<o.  ^Vcr  sich  einer  soldieu  Wache  oder  Couimando  widersetzet,  soll 
mit  Todesstruff.  uhin>  Nachsicht  beleget  werden  uutl  eben  daher  winl  je«]»- 
ilcrlei  Wache  oder  Contmando  auf  jene,  welche  nich  in  Arrest  ucbmeo  la 

•)  K,  A.,  O.  A.  1716,  VI,  7. 
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lassen  weitem,  oder  sonst  widersetzen,  oder  att«h  davon  laufen,  Feuer  zu 
geben  und  sio  niederzu8<^hi<>ss<'n  liah. n». 

7ino.  .Tf.der  commandierte  Oltit  ior,  mo  bei  Kxt'»*MsPn  durch  die  Kiiifjer 
schaut,  oder  wohl  gar  einen  AiU'ruhr,  ohne  die  Luute  in  Arrebt  nehmen, 
;^tattet,  soll  nach  Befund  der  Sache  auf  das  sohftr£ste  bestrafet  werden» 

8/io.  Die  Wachen  sollen  nach  altem  Herkommen  respectieret  und 
von  ihnen  auf  jene,  so  den  seholdigen  Bespect  nicht  beobachten,  Feuer  ge- 
gieben  w«-nl«'ii. 

gmo.  Weil  bei  den  Regimenteni  sich  viel  liedprlirhfs  fioiudel  uml 
äsonderheitlich  Weibapersouen  von  böi>om  Lobcujswaudel  iiut'luillLii,  so  sollen 
die  Begiments  -  Commandanten  hieranf  genaue  Obacht  tragen,  dieserweg«! 
üeiHsig  patrouillieren,  solche  aufsuchen  und  sofort  was  an  dergleichen  lieder- 
lichen Weibsbildern  oder  frenulen  Unbekannten  Leuten  angetroffen  wird,  gleich 
verweisen  und  fortjagen  lassen. 

lOmo.  Indem  biemächst  Iliro  Majestät,  die  Königin,  zu  ihrer  niclit 
wenigen  Befremdnng  in  Erfchrung  gebracht^  dass  ventchiedene  Höhere  und 
andere  OfSdere  derlei  liederlichen  Weibspersonen  Protection  und  Aufenthalt 
lieben,  so  wird  in  Höchst  Dero  Namen  selbst  hiemit  gemessen  befohlen,  solche 
von  Stuinl  an  von  il<.'r  Armee  hinw«'|iz)is('liiirt\>ii,  widrigen^  sif  sich  die  unaus- 
bleiblich eilV>l^»?n(iü  schwere  VerantworMüiL'  beizuiuessfn  IkiIh-m  wfideu.  Vor 
allem  werden  die  Obersten  und  Couimuudanten  bei  ihitju  uuLerbabcndou 
Reguneotem  und  Truppen  ein  obachtsames  Aug»  hierauf  tragen« 

llmo.  jjie  vorstehenden  Disciplinspnnkte  nebst  den  erwUmte  Disoiplin 
hetreffenden  Kriegs- Artikeln  sollen  bei  den  Begimentem,  Compagnieu  und 
TTUj>p»'n  von  M  zu  8  Tagen  aufs  ne\ie  vor^^elesen  werden  und  den  Com- 
lufiudauLeu  bei  schwerster  Verantwortung  obliegen,  ttul*  deren  genaueste 
Ueobachtuug  mit  allem  Eruatf  8ohftrfe  und  Nachdruck  bei  sich  widrigens  selbst 
muiefaender  unansbleibUcher  Verantwortung  an  halten. 

]2mo  Und  letstlicheu  wird  den  eäutintliclK n  Herren  C<oueralen  selbst 
hi'MTiii  aufgetragen,  dahin  aufmerksam  zu  sein,  damit  all  ohl^f  Punkte  in  dii 
Erlülluii^  ^elatif^en  niöijen,  wobei  sie  zwischen  ravall*Mii>  um!  liifHuferic  luu 
HO  weniger  einen  Unterschied  zu  machon  haben,  als  summtliche  Truppen  iiirer 
Mi^eetftt  der  Königin  sugehdrig  sind. 


Lhota,  den  22.  Juni  1745. 
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Entgegvang  «if  zwei  Artikel  in  der  ,,KerIiaer  piiTil«gi«rl«a 

Zeilnng"  TOm  1.  Jnli  1746. 

In  der  Berliner  privilegierten  Zeitunpj  vom  1.  Juli  174*"»  Nr.  7S  sinn 
zwei  pieceu  eiugedrucket,  welche  wegen  des  Coucipicuten  Venüesseu-  unci 
probliebw  Schreib-Art  einige  Aofiaierkaamkeit 

Man  lint  ftber  dem  ohnernchtet  der  Nothufudigkeit  zu  sein  ermoMen.  Uber 
die  darin  enthaltenen  ottenkundigen  Unwahrheiten  ein  «o  andere  Anmerktui.; 
zu  machen,  und  hiemädist  aal'  den  Inhalt  obigen  Zeitongs-BlaUeü  den  Le»«r 

zu  verweibeu. 

Fortsetaung  der  Bdation  von  der  BataÜle  bei  Hohenfriedbetg^- 
Obwobl  man  sieb  ohnedem  nicht  beigehen  laieen  kann^  daes  ein» 

Molche  Scarte»|uen,  wie  oben  bemerktes  Zeitun^s  -  Blatt  ist,  und  die  durii 
einknnnncTidi'  cliru^n  nlinversohämt-  al«^  handgreitTtcli<-.  iiiul  iii«  i>tt  Mth^ils  durch 
er^wuu^j;t'ii.  Vergrösserung  der  Sache  von  selbst  aert'aliendy  latamitätf  n  i 
dem  von  Vomrth eilen,  blinden  Eifer,  oder  sonntig  widrigen  Neigungeu  aioitt 
eingenommenen  Publice  ancb  nur  den  geringsten  Eindraok  »i  vewurtiacbea  in 
stand  sein  werde,  so  hat  man  jedoch  sich  nicht  entschOtten  mikfinnen  gegliiuUt 
dem  Concipienton  ged.  nach  incomjdeter  piecen  die  aus  dessen  Inhalt 
nberzeugend  zu  Tm;  legende  <ierfM'hf  i!i;keit  widcTl'fibren  zu  lassrti.  «lass  seil*«  r 
in  derlei  vermuthli«  h  nach  seinem  i  liaracter  aligemesscueu  Erdichiuugeu  tiU' 
besondere  Oeschickliohkeit  besitaen  mfiatie,  zugleich  aber  nöthigzaaeinetncbtet« 
demjenigen,  so  in  üirer  Leichtglttnbigkeit  durch  das  in  erholter  Zeitung  weit- 
läiifif,'  t'dhrte,  mit  den  gehässigsten  Farben  abgenrnhlte  leere  tJeschwaU 
vielleicht  dennoi  Ii  -it  h  verblenden  lassen  möchfcn,  Arn  Tiigrund  und  Nichtig; 
keit  all  »lieber  grossU'uthcils  grundtalschen,  an  einigen  Stücken  aber  iui  gaJi^ 
verdrehten  Verstand  vorgestellteu  Augcbuugeu  mit  Folgendem  vor  Augen 
zw  legen. 

1>er  Zeitnngs-Schreiber  meldet  gleich  ant'angUeh:  »Die  Königin  troe 

Hniigarii  glaubte  so  gewiss,  die  schlef»ischen  Lande  zu  cont|ueneren,  daN>  S:' 
aucli  srhon  den  in  Hayeni  gestandeneu  Administrator  Herrn  ♦tralen  v.  CilOtek 
eruuuiit,  tu  Schloäiuu  äo  wie  daselbst,  dio  Administration  zu  lühreu.^ 

Man  sollte  fast  auf  die  Oedanken  verfallen,  es  müsse  der  Concipieikt  in 
die  geheimen  Cablnett«  der  Souveräne  mit  seinem  Wahnwits  eindxing^iif  «0 


Digitized  by  Google 


6Ö5 

•die  öst<?irrrirb}srlier8«?if^  ilPf.'lnnV\t*>  Conqueripriins  'l'^i"  schlesischeii  LanJe 
»o  Itiicbt  aascrieren  zu  könntMi;  xwt'it'ülijtrei  wt>r<j«>u  iliiu  die  Gruudiitttxe  den 
N»tnr-  tukd  Vdtlcerrechts,  und  anmit  in  voIl«m  Hun  belmani  sein,  sn 
ein«  abg«dnnigeno  Nolhwehr  «inen  beleidigten  Theil  begwaltige;  dass  aber 
oin  Ohcrst-KriegH-Oommissut  ins,  ^loicli  Herrn  (rrnf  v.  Cholek  ist,  der  Armee 
im  Feld  folgen  müsse,  wird  eine  ihm  noch  verborgen  gowoste  Sache  sein. 

„Dieser  rti'soto  in  solcher  Absicht  bald  nach  dem  Prinzen  Carl 
von  Wien  ab,  und  brachte  einige  OfHciantcn,  welche  geborene  Schlesior 
waren,  mit  sich,  die  sich  reoht  qualificieTen  wollton,  ihres  Yaterlandes  Rnin 
am  befördern." 

Ist  nicht  ohne  Grund,  dass  ernenntor  Herr  (Iraf,  um  seiner  bekleidenden 
Charg»'  v^r/.ustehon,  bei  der  Armee  sich  f>inc:f'fuii'l*'n.  ;j;IiMf»h  wie  ftbf»r  solber 
2  Jahr  in  einem  feindlichen  Land,  in  der  oberen  Pfalz  nämlich,  die  Adniini- 
strations*ätelle  zu  yoUkommcner  Zufriedeubeit  der  dortigen  £iuwohner  und 
Untertiianen  selbst,  vertreten,  nnd  Jederm&nniglich,  so  ihn  kennet,  ihm  das 
SSeognis  gibt,  da^s  er  von  .  in.  m  Natuiel  sei,  wodnreh  er  mehr  za  Unter- 
stütz- als  Bedrückung  feindlicher  Lilnder  gr-n*^!::!,  so  wftre  einiges  hartes  Ver- 
fiihi'en  von  ihm  nicht  zu  befürchten;  dass  aber  dessen  mitgebrachte  Ofticianton 
oIh  geboreue  Schlosier  dou  Ruin  ihres  Vaterlandes  hätten  befördern  wollen, 
da  irret  der  Autor  in  dem  Verstand  der  selbst  redenden  Natnr,  inmaesen 
amor  Patriae,  so  sieh  in  allen  Gelegenheiten  yeroffenbaret,  ohne  all  weiteren 
Betrachtungen  sie  gewisslioh  davon  abgehalten  haben  wtlrde. 

,,h\  ITirsrlibi^r;^  wnv  ihr  Aiitmir.  dn^^s  di«>  Stadt  verdien«'t  hiittc, 
mit  Fimer  und  Schwert  verheeret  und  ihr  .Vudeukeu  von  der  Jurde  vertilget 
zu  werden," 

Es  ist  ohnvermeinlich,  dass  diese  Stadt  das  in  KtlegR-Zeiten  nßthlge 
Betragen,  wo  in  die  Umstftndo  sich  oingeschicket  nnd  dem  Sckicksal  unter- 
worfen werden  muss.  nicht  gffflhret  habe,  indem  solche  sich  nicht  begnüget, 
theils  dnrrh  Spione,  theils  dnroh  I-Irtheilung  der  Kundschaften  nn  den  Feind 
vou  all  dem,  was  sie  von  diesseitigen  Bewegungen  in  ürtahrung  bringen 
können,  sich  vetftnglich  sn  macheu,  sondern  s<^r  dnroh  Feuergebung  ant* 
diesseitige  Patvonillen  sieh  feindlich  betreten  lassen:  ob  daher,  da  andere 
Stiidle  mit  Milde  angesehen  worden,  diese  eine  Bestrafung  und  inft)1glioh 
i  Lifli.iUen  zu  werd»m  verdient,  wird  der  vernünftigt'n  Beurtheihincr  .Tf  -l'-r- 
niiiiiniglieh  überlassen;  gleichwohl  wird  mit  hiidänglicher  Probe  ni*'n>als 
aufzukommen  »ein,  dass  augezogonermassen  allzu  hart©  Bedrohungen  ge- 
brauchet worden. 

„Dieses  aber  an  hinderen,  sollte  die  Stadt  aohtmal  hnndertfeanHend 
Gulden  erlegen  etc." 

In  erstangeregter  H>»tr:«r'hhTnfr.  nnA  da  dieser  Ort  einer  B<'s<,r;»fnng  ins- 
btjHODdere  sich  würdig  gemacht,  wird  nicht  in  Abrede  gestellet,  dass  autangUch 
obige  Bnmma  anverianget  worden;  eben  anduroh  aber  äuftsert  sich  ebc  ttber- 
sengende  Probe,  wie  man  diesseits  geneigt  gewesen,  die  GOte  jedesmal  der 
wohl  verdienten  Schärfe  vordringen  /u  lassen,  lomal  man  nach  eigenem 
Finderst'itii,'!'!!  ncstiindnis  lf'd:;jli.  !i  m'1<K>  tl.  HML'<'n<^mm'^n.  wo  es  doch  an  den 
ausgiebigen  Mitteln,  das  auteilegio  i|uaiiium  voilsiandig  zu  «Tzwingen,  nicht 
ermanglet  haben  würde.  Nicht  uiur  Gewalt  der  Wallen,  sondern  nach  dem 
prenssisehen  Vorgang  selbst,  hfttte  man  sich  berechtiget  beftmdeti,  in  den 
eroberten  Bezirken  das  an  sieh  selbst  missig  anTeriangte  Contribiitationale  tn 
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erhöhen,  in  dem  vorig  /.wischen  ihro  Maj.  der  Königin  von  Huiig<4rn  nn'i 
Böheim,  liauu  des  Könige  in  Prou-Sücn  Mey.  t'Qrgti weiten  Krieg  üiud  iii  dem 
MarkgrafUram  Mähren  aus  einem  einsigea  Kloeter  100l€UO  Bthlr.  anbeipcfcrct 
worden,  wie  viel  nu  Ijiri-e.s  hatte  nioht  «t|f  die  witUiohe  Pmeätierung  dereu 
iii  'HOD  hei  der  Stadt  Hirschberg  angedrungen  werden  kömien,  da  derseibeu 
Inwohner  nieistenthoils  grosse  und  «ehr  wohl  bemittelte  Negocianten  sind. 
C'leiuhwolil  Ist  iu  llUckälcbt,  duaa  auch  vor  ganz  wenig  Jahren  die  schlet^iscben 
Laadee-Emwohner  Ihro  Itaj.  Königin  getreue  Onterthanen  gewesen,  mit 
ausaerordentlioher  Ifilde  votgegangen  und  ohiger  dnzch  falsche  tiebkoeuBgen 
zu  widriger  Unternehmung  verleiteten  Stadt  die  nich  zugezogene  Strafo  uach- 
g^eheu,  Hotbrt  mit  einem  müssigen  Erlag  sirli  begnüget  worden. 

„Zuletzt  lande  sich  ein  Husaren  -  Oh»'t  !^t  namens  Krnriijuini  mit 
üUU  Mann  ein  und  mochte  bobon  hier  und  da  praeparatoria  die  Stadt  zu 
verbrennen,  da  man  aufs  neue  mit  vielem  Gelde  die  PlOnderang  abkattte 
lunsste." 

Es  ist  ohne  Widerrede,  daa  der  Oberstlieut.  und  königl.  Gral.-Adjataut 
von  Franquini  mit  einem  Commando  nach  Hirschberg  abgeschicket  worden, 
um  die  von  di<»>äeitiger  Aruiee  noch  der  Actiou  bei  Striegaa  vorgenoimneite 
Betralte  nicht  ao  viel  aoa  Beiaorge  des  naohrOckenden  FeindeSf  aSB  wcj^n 
der  aus  der  vorhinnig  flberzengenden  Erfahrenheit  eben  so  gut  preuaaisek, 
als  Itlr  die  österreichischen  Trapiwn  Qbel  gesinnten  dortortigeu  bewalTuete:: 
Waueni  ver^iehem.  und  waüü  dies^T  noch  etwas  ab^'»'hei.>o!i>  t.  >m  hat  d;i 
Stadt  oder  (iegend  ihrer  obutreundlichon  Gesinnung  solches  Betroguu  uatilf' 
lichervveis  beizuniesüeu. 

„Die  Stadt  Schmiedeberg  hat  sich  eine  Satva  guarde  mit  vielen  Tanowid 
(luldeu  von  dem  Prinzen  Carl  erkaufet  und  8  Cfizassiers  waren  an  dersD 
Versich eining  eingelegt  ete."' 

Kisi"  irrundlalsche,  iilniverschrtriit  uiiil  narh  purer  tieha^v:;:;keit  riecbcudf 
Hini>ge.'>[>unst  oder  eine  von  der  Mauer  herunter  kratzen  wollende  calu- 
miniose  Ertindung  de.s  autorio  iat  durch  niederträchtiges  Krlrechen  bei  der 
vemflnftigen  Welt  asserieren  au  wollen,  dass  dem  eommandierenden  Hern 
Herzogen  Carl  au  Lothringen  nur  das  AUermindeste«  wie  es  immer  Namen 
haben  mnp;.  rr^t^'ehpn  worden  sei.  Ni»  nmls  hat  die  <"onimandieren<1r  .'>Ti  r 
reichische  Cteueralitat,  noch  \'iel  weniger  aber  die  der  hohen  Geburt  .Si  .  iVujsii. 
I>urciil.  angestammte  Grossmutii  für  den  Schutz,  welcher  den  Bediiriug^ 
geleistet  worden,  das  geringste  abannehmen  gepAogen;  nicht  allein  den 
Schmiedebergern,  sondern  all  anderen  schleHlschen  Inwohnern  wird  Trotz 
geboten  zu  erweisen,  dass  sie  fnr  einen  schriftl.  deilei  Sdiutz-Briet'  mehr  denn 
die  in  deinen  königl.  Erblanden,  selbst  ausgeworfenen  auf  4  Ducaten  sich 
hoclirstens  belaufende  Tax  jeuer  Behörde,  welcher  solche  abzunehmen  zustehet, 
gczalUet;  und  obschon  wider  besseres  Wissen  und  Vermothen  bescheb«e 
sein  dürfte,  dass  von  denen  hin  imd  wieder  ausgestellt  gewesten  Vortmni« 
nnd  CommandL  wodurch  vielleicht  die  angezogene  Salva  gaardiea  ver^tAiuieu 
werden  wollen,  otwjis  mehreres  anbegflin  t  vv.iHeii  wäre,  so  wird  docb 
niemals  zu  erweisen  sein,  dnss  ein  so  gewiiitigt;r  Betrjig  dem  talscblioh  itige- 
gebeneu  uui'  bei  weitem  zj  erreichen  käme.  Ein  »onnenklaresi  Beweiäthum,  vle 
man  die  Landes-Insassen  bei  ihrem  Hab  und  Fahrnissen  sa  sohfltaen  geflissin 
war,  ist|  daas  nach  eigenem  denen  Sduniedebe^ern  AnrOhmeB  ihnen  ffi 
aothaaer  Vendchemng  H  COrassiers  abgegeben  worden. 
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Nach  aiif^etUlirtcm  vielou  leeren  Schatten  und  Blendwerk  ver- 
Mcbiedoner  casum  äpeciticorum. 

„In  Summa  von  den  gninsamsien  Nationen,  welchen  man  alle  Mensch« 
liohlceifc  abgeleitet  zu  haben  Schuld  gibi  t,  \vii<l  ninn  dergL  nicht  lesen  und 
dieses  war  der  Aiif'iiiip;  iitul  die  Erfüllung  der  in  dem  schlcischtMi  Land 
aasgestieutou  Patoutcu  imd  der  darla  veruprochonen  GlQckbeligkeiteu." 

IMe  angef&hrtie  casus  speetfioi  sind  inventa  eines  mflssigen  Kopfes  tmd 
werden  von  darum  einiger  Widerleg-  oder  Amnt  ikung  nicht  würdig  geachtet, 
weil  einesthpils  solche  ZU  berühren  eine  s^ohamhafte  Feder  Ahwheii  traprct, 
und  man  andcrentheiU  olmebiu  gesichelt  iüt,  das«  derlei  boshalle  Vorspiege- 
lungen Niemand,  dem  andexst  die  gütige  Natur  eine  geäuude  Vernunft  mtt- 
xetheüet»  einigen  Glauben  beimessen  und  andaroh  sich  bei  der  ehrbaren  Welt 
ridioul  madien  wird.  Die  in  Schlesien  nach  beschehener  Einwirknog  der  nlli- 
ievter  Armee  nu'^^'op'i^beuen  Sc  hntziiatents  sind  olmtrügliclK-  Kennzi  ii  ii.  u 
von  der  dipsseitigi'u  (<<idenken8art  un«i  legen  klar  34u  Tage,  wie  mau  gemeiuet 
gewesen,  daa  Land  und  dcüäcn  luwobuer,  ohne  Unterschied  der  Person  oder 
Religion,  so  weit  sie  einen  firiedliehen  Betrag  erweisen  würden  und  die  öster- 
reichisefaen  Waffen  sich  erbreitet  hitten,  bei  ihren  Häusern,  HOfen  und  Hab» 
Seligkeiten,  auch  Gerechtsamen  zu  schützen  und  obngekränket  au  bela.s8on. 
(»owiss  werden  die  unter  dcrmaligem  Jooli  nifdr-rp^pdrflckt  tuid  hoiinlirh 
seufzendeu  Schleaier  den  weitereu  Unterschied  zwischen  vorhinuig-  und  gegen- 
wärtigen Z^ten  idolit  misAenBen  und  wa  ihrem  Leidwesen  nur  allzu  wohl 
begreübn,  dass  sie  den  (wie  der  Schriftsteller  sarcastice  meldet)  ihnen  ver- 
Sproeheoe  Glückseligkeiten  durch  widriges  Verhängnis  noch  immer  beraubet 
lf*>>en  innssen.  Wer  vom  erstgedachten  Untersclilrd  chi  olmablehnliclios  Mork- 
uial  verlaiigft,  darf  nur  ein  einziges  lustrum  zurückziehen,  so  wird  solclicr 
»ich  durcii  den  vonualigcu  i-'ior  luid  Waclisiimm  dieses  grosscu  Herzogthuius 
nnd  gegenwärtige  DamiederleKung  des  geliiftnkten  Adels,  dann  ohnhxiftigen 
Bürger-  nnd  Bauemstandes  (der  vielortigeu  depopniierung  su  gesehweigen) 
sich  selbst  und  niuuit  zu  gleicher  Zeit  veroft'enburen,  welcher  Nation  die  Mensch* 
Uchkett  abgeleget  su  haben  mit  gründlichem  Fug  beigeleget  werden  möge. 
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XLIV. 

SUntl  der  regulären  fiifanUiiie-  und  ravalleric-Kodmentei*  ies 
österreichiNclieti  Heeres,  Anfang  An«;usf  1745'). 


Truppenkörper      ||  | 

m 


A  Infanterie. 


Fraii/.  L'ithntiE^on *  .  .  , 

2 

2 

121 

198 

»:{ 

105 

" — ■ —  1 
1214 

Carl  Jjothnui;«'!»  .... 

3 

2 

211 

110 

40 

1.59 

137« 

Alt-K5iiig«egi^*  .... 

2 

137 

l«ö 

54 

158 

1310 

Harrach  

2 

1 

94 

78 

28 

106 

Vi» 

Max  Hefwen*  

1 

2 

i2y 

237 

357 

192 

787 

N».'ip])f  rjjj  

2 

•> 

ir,3 

204 

Ii»".» 

\m 

Wunnbraiid  

t 

Hl 

43 

487 

Wal  deck  

1 

5*4 

13 

09 

418 

Botte*  

■  2 

2 

184 

199 

54 

184 

1317 

Damnitz*   

2 

2 

122 

37 

1 

125 

97<» 

Leoj)old  Daun*  .... 

1 

1 

UM 

181 

5«(> 

130 

5:tJ 

Browne  

2 

»> 

2(Mi 

()7 

113 

liV4 

liad<ii-.Hadeii*  

2 

2 

484 

280 

201 

84 

SOJ 

GrOnne'''  

1 

2 

96 

148 

504 

117 

7»7 

Kolowrat*  

1 

2 

102 

250 

308 

117 

B99 

IMatz   

2 

UK) 

58 

128 

9*>"i 

VetU's*  

2 

2 

m\ 

SS 

1 

141 

9ss 

Maifsi^hall^^  

:  1 

2 

\m 

UH 

:m 

155 

477 

(Jyulai   

a 

2 

282 

120 

73 

175 

1300 

Andlau*  

2 

2 

349 

193 

206 

84 

9T# 

EsterhÄsy  

1 

83 

32 

45 

427 

Haller  '  .  . 

2 

819 

Zatjammeii .  . 

SB 

34 

3525 

2786 

9062 

2555 

20.171 

1 

Anmerkung:  Die  mit  einem  *  beseiahneten  Begimentor  waren  j 
auf  die  angegebene  Zahl  Bataillone  sasammengesogen.  ! 
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Gefangen  i 
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1 

Truppeukörper 

u 

1  i 

*  ä 

:  Knink 
commai 

1  l'ndiena 

Dienst 

B.  Cavallerie. 

»» 

1 

221) 

r>7 

4i; 

(157 

6 

1 

<Kt 

1 1 

*f\i 

6 

1 

% 

U 

817 

6 

1 

80 

56 

75!» 

ß 

1 

O  ( 

44 

M 

758 

G 

1 

!tH 

IH 

57 

777 

6 

1 

lti7 

11 

51 

737 

6 

1 

93 

fio 

706 

6 

1 

62 

1 

57 

844 

(i 

1 

112 

56 

771» 

() 

1 

44 

(JO 

714 

6 

1 

lUd 

13 

til 

im 

(arlPAUFr  

6 

1 

95 

68 

0Ü6 

iitrkenftld  

6 

1 

116 

17 

r>7 

750 

Luc,*'lic.>i  

1 

'\] 

(> 

G3 

847 

ZuBHaunen .  . 

90 

15 

14i37 

252 

855 

11.620 
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XLV. 

Vertrag  zirisehen  Oesterreieh  and  Saehsen 

Obwohl  man  geglaubt  hat  durch  die  Verträge,  Conventioneu  «nd  Acit-, 
die  /.wischon  S.  M,  dem  König  von  Polen.  Churlurstcn  von  Sachsen  und 
I.  M.  der  Königin  von  Ungarn  und  Böhiueu  beäteUen,  geaUgeud  für  di« 
beidovsriUll^  SidiM'hoit  vorgosorgt  zu  haben,  wurden  ii«  doch  durch  veraehi«4cnp 
f»either  eingetretene  Erdgnime,  insbesondere  durch  die  KriegseiUinuig  dei» 
Kfinigs  von  Preiis.sen  gegen  Sachsen,  in  gehäs.-^igcr  Weise  verGffeniiicbt  wegen 
drs  l^nndiiisses  Sachsens  mit  I.  M.  der  Königin  von  Unixam  und  Böhmen 
Ipublir-e  en  liaine  de  Son  AUiancc  avec  S.  M.  la  reiuu  de  Hougrie  et  dr 
Boheme]  und  wegen  des  Wm-achauer  Vertrages,  veranlasst  fernere  Vorsicht»- 
massregeln  [soius]  und  Abmachungen  au  vereinbaren.  Zn  diesem  Zwecke  haben 
S.  I.  M.  M.  folgende  Artikel  festgesetzt: 

Primo.  Sie  erufurrn  da«t  gegenseitige  Vorsprechen  Ihrer  innigsten  und 
nnlöslichsten  Eiuigiinj;  <l<  mrt,  dass  keine  der  beiden  Mächte  sich  ohne  die 
volle  und  freiwillige  P^inwilliguug  der  anderen  zu  einer  Vereinbaruuu;  mit  dem 
gemelnschnfdichen  Gegner  herbeilassen  werde,  dass  sie  sich  vielmehr  getreu» 
lieh  und  ohne  Zdgemng  die  Eroffiiungen  mittheilen  werden,  die  ihnen  etwa 
diesbezüglich  gemacht  werden  könnten,  indem  sie  sich  überdies  versprechen, 
sich  wf(  list  lsritig  alle  möglichen  Vortheile  bei  einem  zukünftigen  Frieden  rn 
verschallen  und  sowohl  in  den  innern  als  äussern  Atijjelegeuheit^n  de> 
lieichos  [an  dedaus  ij[u'au  dehors  de  TEmpire]  in  vollkommener  Uoberem- 
»timmung  su  handdn. 

Secundo.  Da  die  nenen  hieran)  l)t 'Züglichen  Ereignisse  iimuer  mehr  und 
mehr  erkennen  Inssfii,  dnss  nni'  oinc  dauernde  Ruhe  weder  im  Krivh,  noch  im 
Norden  und  im  ganzen  librigen  Europa  zu  hoffen  ist,  solange  dor  K  ^iig  von 
Preussüu  uicht  zu  einem  bcstüudiguu  Frieden  gezwungen  werde,  hüben  tüch 
Ihre  Majeatftten  genöthigt  gesehen  auf  die  kräftigsten  Mittel  lU  denken  am 
dahin  an  fiplangeni  ohne  trotadem  die  Sorge  nnseer  Acht  su  lassen,  wdehe  ao- 
wohl  die  Interessen  als  Ii'  Sicherheit  ihrer  anderen  Alliierten,  als  auch  die 
Sicherlieit  der  (Frenzen  'i'  s  Iteiches  im  übrigen  ♦'rh*>ischeii :  diese  Interessen 
und  diese  Sicherlieit  selbst  können  niemals  dauernd  befestigt  werd'jn  solauge 
Ulan,  nach  dem  Beispiele  der  vergangenen  Jahre  plötzliche  EiufaUe  befürchten 

i|  H.  H.  tt.  8t.  A. 
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mviHs,  ähnlich  jenen,  von  denen  die  Staaten  Ihrer  Majestät  der  Königin  vOn 
[Jngarn  und  BölmM»  so  oft  der  traarig«  Scbanplats  waren. 

üm  deshalb  sowohl  den  einen  als  den  andern  Zweek  za  erreiehent 

s«;hien  ihnrn  »Ir-r  <;egenwirti|^  Zeitpunkt  der  geeifj^etst'^.  so  dnss  «sie  weh 
entschlossen  haben  ihn,  soriel  in  ihren  Kräften  liegt,  auszunützen.  In  Folge 
dessen  verspricht  Ihre  Majestät  die  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen 

Tcrtio,  dem  gemeinschaftlichen  Feind  durch  ihre  Anne©  in  Böhmen  zu 
folgen  und  au  versuchen  das  Kriefptheatar  dorthin  an  verlegen,  wo  es  ihm  am 
empfindlichsten  sein  mttsse,  die  Opemlionen  selbst  den  Winter  hindurch  kraft- 
voll weiter  zu  führen  so  viel  die  £rhaltang  der  Truppen  und  die  Regeln  des 
Krieg)»'^  r>s  <;e<<tattoten,  insbesondere  ihn  nnonterbrocben  durch  ihre  irrcgnlSren 
Truppen  beunruhigen  zu  lassen. 

Weiter  verptÜchtet  sich  die  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen 
Qaarto»  von  ihrer  Armee  am  Bhein  so  bald  als  möglich  ein  Corps  von 
10  bis  12.0no  ICann  affectiv  an  die  Cirense  von  Sachsen  su  detachieren,  um 
die  doi-t  versammelte  verbi'mdt  to  Armee  zn  verstiirken  und  ihr  eim;  noch 
grössere  Ueberlegenheit  aber  jene  der  Feinde  zu  verschaffen,  als  sie  jet%t 
äuhon  hat. 

Dagegen  verpflichtet  sich  S.  IL  der  König  von  Folenj  Chuftlrst 
von  Sachsa: 

Quinto,  dasii  er,  da  es  nunmehr  niclit  l&nger  sweifelhaft  sein  kann,  dass 
d*  r  Könii;  von  Preusseu  der  Angreifer  sei.  von  nun  an  nirht  nur  die  in  den 
TracUiti  ii  ijL'.-ummte  Anzahl  von  Truppen,  sondern  seine  gesummten  Streit- 
kräfte g<-*geu  ,ienen  Fürsten  verwenden  werde;  das.s  er  seinerseits  die  Operationen 
kraftvollst  gegen  jene  Seite,  die  dem  Gegner  am  empfindlichsten  sein  müsse, 
leiten  werde,  entsprechend  der  awiachen  den  beiden  Ober-Commandieronden 
getruifeuon  Yereinbarungc<n  und  dass  er  endlich  die  Operationen  wfthrrad  den 
Ijanzen  Winters  fortfahren  werde. 

Ueberdies  verspricht  S.  M.  der  König  von  Polen,  Churfürsi  vuu  Sachsen: 

Sexto,  sich  so  sehr  als  ihm  möglich  sei  au  verwenden,  dasä  die  Sub- 
liidien-Traotate  «wischen  I.  D.  den  Ghurftlrsten  von  Cöln  und  von  Bayern  zur 
Zufriedenheit  der  interessierten  Theile  nnd  sur  Beförderung  der  gemeinsamen 
Sachn  beendigt  werden 

Septinio.  S.  M.  der  König  von  l'ol<  n.  ('In  i fürst  von  Sachsen,  wird  nicht 
wt-niger  eifrig  bemüht  sein,  die  vorderen  Jvioise  des  Heiche.s  zu  bewegen 
anverattglich  die  Truppen,  die  sie  aur  Verfdguug  haben,  sa  versammeln  und 
üo  aufsnstellen,  dass  sie  während  des  ganaen  Winters  aar  Vertheidigung  und 
zum  Schutze  der  Grenzen  des  gemeinsamen  Vaterlandes  und  eines  Jeden,  der 
iIpssph  riHcd  ist,  dienen.  S.  M.  der  König  von  Polen,  ChurfOrat  von  Sachsen, 
verspricht  noch 

Octavo,  Alles  nach  seinem  Besten  zu  fördern  und  zu  unterstOtzen,  was 
ani  dem  Beichstsge  verhandelt  wOrdo  bezOgUch  der  grössten  Anstrengungen 
jener,  die  ein  Interesse  daran  haben  zu  einem  festen  nnd  dauerhaften  Feieden 

sro  gelangen. 

D;i  endlich  dem  Könitr  von  Polen.  Churfür^iten  von  Sachsen,  nichts 
mehr  am  Herzen  liegt  aLs  S.  britische  Miy'estät  und  die  Herreu  üeuenüstjuiteu 
der  vereinigten  Niederlande  von  seiner  aufrichtigen  Freundschaft  zu  über- 
aengen  uud  wie  sehr  ihm  an  der  Unterstützung  des  Gleichgewichtes  von 
Europa  and  seiner  davon  abhängigen  Freiheit,  liegt,  verpflichtet  er  sich 
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NonOt  hieim  nicht  nur  die  in  dem  WandUMer  Vertrag  stipulierte  AimU 

von  Tni]>|»f'n.  <o?i<1f>rn  i]n«.  Doppoltr-  y.n  vervvi-n<lr'u.  sJobfiM  or  den  Hni  ki^n  ^opi'ji 
iMinni  .so  ^»'-lahrlichen  ieiiid  ulh  es  der  Kuuig  vuii  Pieu8.sefi  isU  {^esicluTt  li.ii 
und  sobald  er  durch  entsprechende  Subsidicn  in  die  Lage  gesetzt  wer>ie 
diese  doppelte  Anzahl  von  Trappen  beUuetellen,  in  Uebereinstünmung  mit  den 
BeflUmmimgen  des  erwftlmten  Warschauer  Vertrage«.. 

Urkund  desson  II«ro  MaiPH-tiitf»!!  Pt^pnhiusdi'j;  je  oin  Exemplar  desselWn 
luhultes  dieser  Acte  uutcr/eichiif  i  haben,  um  eine  gegen  die  uudere  au*- 
l^tauscht  au  werden  und  ihre  könii^liohen  Siegel  beigedrückt  haben.  Oegebeo 
zu  Dresden,  am  29.  AugUAt  1745, 

Augn^t. 
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XliVI 

Qsweis  Qber  den  Stand  des  osterreich iscli-Hiehfilschen  He«r^, 

finde  September  1745 


Reguläre  Truppen. 


Truppen  küiper 
r 


%4 

9 


■t. 
o 

C 


Carl  Lotlirin^oii 

Harracb  .... 
Max  Hesseu   .  . 

Ncipporg  .  ,  ,  , 
O'fÜlw'  .... 
ANui  iut»rniiil    .  . 

WiiWeck  .... 
Botte  

Damnitz  .  . 
Lfopold  Jiauo  . 
Hrowiu'  .... 
Kolüwrat  .... 
Baden-Baden  .  . 
CirUime  

PI;,t/.  ...... 


Infanterie. 


\  .^ttos  

AIt-WoUenl>iittel   .  . 

Mamchall  

«vulai  

Aiidlau  .  

lliyr.'ui]i  .  .  .  .  . 
Sie  bell  l<(lrgor  .  .  .  . 

1.  (Jard«'  

Prinz  Xaver  .  .  .  . 
Prinz  Sach.si'ii-CJutha 


 s  = 


=  5 


«2 

2 
1 
1 

2 
1 


2 


1 
1 
1 

2 
2 

1 
2 

1 
2 

2 
2 


o 
s 
© 
a 


£3  I 


u  « 

fe  « 


C  -3 


•> 

% 
1 

2 

1 
1 
1 
2 

9 
1 

2 

1 
2 

1 

2 
2 
1 
1 

a 

2 
:{ 
1 

2 
2 


iTr.T  ' 

1.S72 
l.s:i4 
1947 
1681 

1S(W 
'14C. 

6-k> 
66H 
18«0 

U02 

i4:{o 

1650 
1819 
1678 
1224 

17:{.s 

1383 
2096 

isos 


i:)i2 

1370 
1308 
1226 
7B5 
1(K>2 
i{8S 
4811 
417 
1817 
i>70 
53!» 
KHi4 
8Ul> 
8(»9 
71>7 
«.m;2 

•»S8 

r)7(i 
477 
1300 

977 
1G14 
33.") 

\\m 

12'.>S 


Zusaitii^tt-u  .  . 
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I;  ZuaamntengestuUt  narli  dun  im  k,  und  k.  Ki iet{i<- Ardiiv  beflodliohra  Htandea- 
IttMi  nnd  d«a  Brown  »'Mb«!»  Mmoaeript. 
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Trupp enk^r per 


«.2  c 


« 
c 
o 

u 


fS     I  Mmu»  I  PfardB  ||  Mann  | 


Pferd* 


O 


c 


Cavnllerip. 


Johiinii  Pulüy-UQr.'Uisicrc 
Hohenems- 
Dieroar' 
Czcniiu- 
Ciirl  8t.  Ignon 
Carl  Palffy- 
Boraes- 
Serbelloni- 
Birkenfeld- 
TiUcchesi- 
Althuim- 
LiecliU'nst<»iii- 
Prcysing- 
Philibert* 
Wflrttemberg* 


n 
II 
»1 
»t 
I« 
II 
•I 
»1 


Dragoner 


II 
II 

»» 


1)allwHs->CttniHsi4re 

Vit/.thum- 
O'Bym- 


Ü 
6 
6 

6 
Ti 
0 
ti 
1( 
(> 
(i 
G 
6 
6 
6 
6 

d 

2 
2 


1)27 
M8 


1)55 
932 
9G4 
955 


932 
951 
945 
966 
944 
947 
838 


817 
946 

906 

'.W 
945 
947 
898 
951 
873 
975 
944 
933 
944 
908 
888 


(i37 
741 
776 
707 
748 
782 
742 
846 
751 
829 
784 
828 
779 
785 
715 

988 

31»" 
419 


741 

776 

TOT 
74-s 
7S2 
742 
8f5 
751 
Si? 
7H4 
82h 
77» 
7^ 
716 

319 

m 
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15   I   90    1  14.146  j  13.846  Ii  12.7U61  12373 


Aunu'rkung:  l^ie  „Coiumuiidierton,  Absenteu,  Kraukeii.  Verwiui<iei«"-i 
und  Kriegsecfangehen'*  aind  in  den  effectiveu  Stinden  aUer  Trupptnköiper 
initoingerechnet. 
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B   Leichte  und  irreguläre  Truppen. 
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Lin. 


Der  Friedens-Tartnig  tod  Dreaden'). 


Dil  liiü  uiiLTinüdiiciic  Öorgi-,  wt  lclie  fc>.  britinche  Majestät  sich  durch  i:- 
am  2(i.  Aufrusl  des  gcgenwärtigeu  Jabrea  geschlossono  Couvtutiou  vu* 
Hannover  gegehon,  am  Ihre  kaiaerliche  Miyeatat,  die  Königin  von  Ungarn  uai 
Böhmen  und  8.  H.  den  König  von  Preussen  gdegentliob  der  neuen  Wiim. 
die  zwischen  heidpii  genannten  Majestäten  entstanden  waren,  zw  versöhn-  a. 
zum  ersehnten  Ziel  geführt  hat,  und  eine  wie  die  ändert-  aufrichtig  bestri-l; 
ist  die  ehemalige  gwte  Uebereixxstiminung,  teste  Freundschatt  and  Verbindai^. 
die  einstmals  swischen  ihren  erlauchten  Häoseru  bestanden,  zum  Wohl  roa 
gans  Europa  im  allgemeinen  und  jenem  des  Beiches  im  besonderen,  wieder 
herzustellen,  haheii  die  genannten  Majestäten,  beseelt  von  dem  Wunsche  so 
bald  als  möglich  zu  einem  so  hoilsanini  Ziclr  7u  gHnnsren.  znr  'j:<^:^f»iis<-iti^L 
Cieuugthuung  und  zum  wahrhaften  Vortheilo  ilirer  Staatfu,  Lauder  und  Unter- 
thanen,  nicht  gezögert  die  letzte  Haud  an  ein  ho  uoth wundiges  Werk  ^4« 
legen  und  zn  diesem  Zweck]  hat  Ihre  Migestftt  die  Kaiserint  Königin  tob 
Ungarn  und  Böhmen  Ihrem  geheimen  Bathf  dem  Qrosskansler  dee  Köni^ 
relchs  Böhmen  und  Bitter  des  Ordens  vom  Goldenen  Vlies,  Herrn  Fnedric}i 
(«raten  von  Harrach  vmd  S.  M.  der  König  von  Preussen  seinem  Staats-  u:t4 
Cabin*  ts-Minister,  Kitter  des  königlichou  schwarzeu  Adler-Ordens,  üjtm 
Ueimich  Grafen  von  Podewils,  VoUxuacht  ertheilt;  welche  Minister,  naek 
wechaelseitigem  Austausch  ihrer  betrefTenden  Yollmaohten  und  nach  mduena 
Berathnngen  die  1\<1;4>  ii'l>  n  Artikel  eines  definitiven  Vertrages  dos  Friedeus 
der  Versöhnung  und  der  J^^eundschalt  geschlossen  und  geaeichnet  hab«L 


Es  wird  ein  beständiger,  mmnteibrn(hen<«r  und  unvorlft/Üch-r  Fried?, 
sowie  auf  eine  wahrhafte  Freundschaft  und  aufrichtige  Verbiudimg  zwiscli?« 
1.  M.  der  Kaiserin,  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen,  Ihren  Erben  noi 
Nachkommen^  Königreidien  und  Erblanden  einerseits  und  S.  M.  dem  König  roo 
Fronssen,  seinen  Erben  und  Nachkommen,  Königreich  und  allen  seinen  SlsaUa 
andererseits  geschlossen  in  der  Art,  dass  keine  der  bciMen  hohen  vertrfci: 
schUe^seudeu  Theile  was  immer  und  unter  welchem  Vorwand  odrr  Anspru'-l' 
immer  zur  Beleidigung,  zum  Schaden  oder  Kachtheil  des  andern  uutemebffit- 
noch  weniger  auftrage  oder  dulde,  das«  man  auftrage  die  geringste  FmdA- 
seligkeit  dnreh  sie  oder  durch  die  ihrigen,  weder  an  Wasser  noch  an  L^ait, 

*)  Wanok,  Ood«x  jorii  gentinni  r»o«otijwiiaaj.  II,  IM— 202. 
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lie  Einen  gegen  die  Anderen  ihrer  StÄaten,  Liiiuler  oder  Unterlhanen.  >i 
werden  auch  nicht  ünterHtützung  gewähren  den  Feinden  der  einen  (hiiu- 
anderaa  dar  beiden  vertragsohliessenden  Theile,  Hondem  werden  beat&ndige.s 
SinvMnebmen,  Verbindung  tind  Freundscbuft  bewehten  und  erbalton  und 
hoTstrebt  sein,  »ich  wechsolseitig  alles  zu  verschatieti,  was  ihre  go;4eiiseitigeu 
Lutexeasen,  ihre  Vortiieiie  und  ihre  Sicherheit  au  fördern  geeignet  ist. 

Artikel  U. 

Die  FrillndnaivAytikel  des  Biedaner  Friedens  vom  11.  Juni  1748  und  der 

liofinitive  Vertrag  desselben  Friedens.  unteneichnc>t  nm  28.  Juni  dewselben 
.Ta.hros,  sowi»?  der  (jrenz-Tvoot'ss  «Ks  Jaiires  1742  uiid   diu  rräliiiiiiiur-Arf ik«.d 
<ioM  Friedens,  unterzeichnet  süu  Hannover  am  2<>.  August  des  f^egenwartlgen 
Jahres  durch  die  bcvolluiächtigteu  Minister  8.  M.  den  Königs  von  Prcussen 
und  3.  M.  des  Königs  von  Orosebritanmen,  werden  als  Grundlage  des  gegen- 
wBrtigen  Deflnitiv>Friedens  swiscben  LM.  der  Kaiserin,  Königin  von  Ungarn 
und  Böhmen,  Ihren  Erben,  Nachkommen,  Königreichen,  Stauten  und  Ländern 
f-inorrioits  und  S.  M.  dem  König  von  Preussen,  Seinen  Erbrn  iiiiti  Nachkommen, 
Königreich,  Staaten  und  Ländern   andererseits  dienen,  indem  alle  vorher- 
4;cheudeu,  hier  angeführten  Tractate  durch  dieeen  erneuert  und  bestätigt 
worden  in  der  bindendsten  und  feierlichsten  Weise«  mit  allen  durch  feierliohe 
Acte  gemachtett   Verxiohtleistungen,  sowohl  von  Seite  der  Fürsten  aus  dem 
königlich  preussischeii  und  i'hnri'iirstlich  braiidoiiburgisi  hon  Hauso  als  auch 
von  Seite  di  r  iK>luni^<'!it'ii  Staiido.  welche  Acte  Mm        einen  und  dt  r  anderen 
Seite  als  Luv  iuuucr  uud  alle  Ewigkeit  bestehend  lujgeaehcn  worden  in  ihrer 
ganzen  Kraft  und  Ausdehnung  und  als  ob  nie  jemals  die  geringsten  neuen 
Wirren  zwischen  L  If.  der  Kaiserin,  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen 
und  S.  M.  dem  König  von  Preussen  bestanden  biitten. 

L  M,  die  Kaiserin,  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  verzichtet,  für 
iiire  Perbon  sowohl,  als  auch  fUr  Ihre  Erben  und  Nachkonmion  im  allgo- 
meinen  auf  alle  Anbrüche,  welche  Sie  haben  oder  bilden  kSnute  auf  die 
Slanten  und  U&nder  8.  M.  des  Königs  von  Preussen  und  insbesondere  auf 
jene,  welche  Ihm  durch  den  Vertrag  von  Breslau  abgetreten  wurden,  so  wie 
anrh  auf  allen  Ersatz  und  jfdv  EntsrhndiL;nMj^  fdr  di.>  'N'erluste  und  SrliiMmt, 
welche  Sie  und  Ihre  Staaten  uud  üntertlmuen  duivli  d«n  letzten  Krieg  «Thtton 
haben  könnten  imd  auf  jede  Art  von  Ansprüchen  oder  sousUgu  Forderung 
auf  Contributions-Büclcst&nde,  sowohl  filteren  als  neuereu,  oder  welchen  NarnrniK 
und  welcher  Art  immer  diese  Ansprüc1i>-  in  kömitou  in  den  Staaten  &  U.  des 
Königs  von  Preussen  und  namentlich  in  jenen,  welche  Ihm  abgetreten  wurden 
in  dem  Definitiv-Frieden  von  Breslau,  in  dorn  All«»«,  was  in  dem  Artikel  V 
jenes  Vertrages  stipuliert  wurde,  wiederholt  wird,  um  alle  Ausprüche,  welcher 
Art  immer  sie  sein  hönnfien,  der  einen  und  der  anderen  Seite  su  vernichten. 

L  M.  die  Kaiserin,  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  entsi^  fiBr  Sieh 
und  Ihre  Erben  und  Nachkomme  ftlr  immer  allen  Ansprüchen  auf  ehemalige 
Rückstände  von  AliL^alien.  Steuern,  Recht«i  der  böhmischen  HofK.ui/.lei  oder 
Ansprüchen  welcher  Art  immer  aller  dem  König  von  Preussen,  semen  Erben 
und  Nachkommen  durch  den  Breslauer  Tractat  abgetretenen  Länder  und 
Staaten,  ebenso  allen  Anwartschaften  (expeetaneos  et  survivanoes),  welche 
weU.  Kaiser  Carl  VI.  glorreichen  Andenkens  auf  Lehen,  Gater,  Grundstüeke 
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und  PfrOnden  in  den  durch  den  Brp*?laiior  Vcitrag  al)g<»tr*»tenen  Staaten  1:1.: 
Liindcrn  c^oi^fibon  bf>>><»n  1<öiinf.v  welche  AnwartMchat'ttMi  gänzlich  ^r}r><tA-t. 
bloibon,  ohne  jeinalü  wieder  /.uui  NacbtheU  der  gegenwartigeü  Besiutt-r 
anspracht  werden  zu  kennen. 

8.  M.  der  König  von  Prenseen  vemehtel:  glejoherweiM  Ar  8idi  m 
S,  iiic  Erbf^n  und  Xui  likomjnen  in»  allßemeinon  auf  alle  AnsprOche,  ^ 
haben  oder  bilden  iiönnto  auf  die  Staaten  und  Länder  I.  M.  der  Kaisen:. 
XöJiigiu  vou  üugaru,  sowie  auf  jede  Entschiidi  ^ung  und  Ersatzleistung  lo. 
die  Yeriuate  und  Schäden,  welche  er  und  seine  Staaten  uud  Unterthanen  lu 
diesem  teUten  Kriege  erlitten  heben  kannten,  sowie  «nf  jede  Art  too  Ab- 
.sprflchen  uud  sonetigen  Forderungen  auf  Knckstünde  von  A1>^'aben,  älteiec 
sowohl,  als  neuei-eu  der  Staaten  T.  M.  der  Kaiserin,  Kuiiit^in  von  Unifim! 
und  iiüiiinen,  welchen  Namuuä  und  welcher  Boäuhaüenheit  immor  dieee  An- 
«>prQuhe  au<-h  sein  küuuten. 

Artikel  lU. 

Ea  wird  yon  einer  und  der  anderen  Seite  ewiges  Yei-gesnen  and  tä- 
«gemeine  Amnestie  sein  bex.flglich  aller  Feindseligkeiten,  Verluste,  Schä-l'! 
und  IJnrerht,  beiderseits  wiibrend  der  !et7;ten  AVin-en  begani^en,  -^velcher  Xr. 
jeue  äeiu  küuutcu,  so  dass  davon  nie  mehr  Krwahuuug  gothan  wird  oitd  üx 
UntertliMken  des  einen  und  des  anderen  TheOs  deskelb  niemals  beornnUii 
werden,  sondern  sieh  dieser  Amnestie  und  ihrer  Folgen  eiireuen,  nngeacbtct 
der  erlassenen  und  poblicterten  Aufrufe.  Alle  Confiscationen  von  der  ciu'-: 
und  dt  r  amlereii  Seife,  worden  »ufgeboben  und  die  bcsi  li!  ti;ii:»)iiiiten  mti 
«*et|ue!»irierteu  Güter  den  vor  deu  letüteu  Wirreu  geweseuen  Besitzern  zurück- 
^egoben. 

Artikel  IV. 

Alle  Feindselickeitt'n  von  der  einen  und  der  anderen  Seite  wet  ovr;  <.iiW  v''il 
in  Schlesien,  als  auch  in  der  ( irat'>>  halt  Cilat^,  in  Büliun  ti  uii.i  Mähren  m  ' 
2H,  diesoä  Monatos  uingcsteill  und  I.  M.  die  Kaiser  in,  Königin  vou  Ucg^Jü 
und  Böhmen  versprieht  und  verpfliehtet  sieh  alle  Lander,  Stftdte  nnd  JPllt» 
aller  durch  den  Breslaaer  Yertrag  8.  M.  dem  König  tob  PtsmaacB  ilb- 
getrctenen  uud  durch  Truppen  oder  Leute  I.  M.  der  Kaiserin,  Köniicie 
von  Ungarn  und  Böhmen  besetzten  Staaten,  von  allen  ihren  r*»£^d!%r*'n 
iiTegulärou  Truppen  im  Laufe  vou  12  Tagen  nach  Untenseicbuung  di€^ 
Vertrages  oder  wenn  möglich  noeh  frAher,  rftomen  ra  lassen;  so  wie  8.  H- 
der  König  von  Prenseen  seine  ^nmppen  in  demselben  Zeitranm  die  StsatM 
oder  Länder  I.  M.  der  Kaiserin,  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  rftumt-a 
lassen  un'l  sif  /urück/i'-ben  wivd.  im  Falli-  >..1(  ]if  ntteh  da  stiin  s.>Ttteu,  indf^- 
die  verschiedeuBU  Besitasungyn  von  einer  uud  der  anderen  Seite  aiit"  (i»>m selbe« 
Fuss,  der  durch  den  nach  dem  Frieden  vou  Breslau  festgesuixteu  Greuäs-Hecfc«' 
bestimmt  wurde,  sarQokgestellt  werden. 

L  M.  die  Kaiserin,  Königin  von  Ungarn  nnd  Böhmen  wird  sidi 
nach  Austausch  der  Ratiücationen  des  Friedensvortraf;e>.  dem  Ki^nip  Ti<ri 
prf^jcKfn.  seinen  Erben  imd  Nachkommen,  die  Harouie  von  Tumhaut,  .!• 
Brabant  gelegen,  wieder  KUi'Qckerslatteu  mit  allen  iijreu  Dependenzen  aitj  | 
Einkommen,  Archiven  «nd  Papieren  nnd  was  seit  der  Terhingteii  CvnSMtlkn  ^ 
mit  Besohlsg  belegt  worden  sein  könnte. 
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Artikel  V. 

Alle  während  des  letzten  Krieges  gemacbUu  Kricfi^sfjpfangoncn,  wolchoti 
Charartor??,  Gattung  oder  "Würde  sie  sein  mögen,  werden  unvcnüüglich  von 
•  ler  einen  und  der  aaderen  Seite  ohne  Lösegeld  zurückgegeben  und  in  ehrlicher 
Weise  an  einem  zn  bestimiiMiidei)  Orte  anigeweehBelt  werden*  Die  Knnken 
and  BU«Bierteii|  von  denen  num  ein  genaues  7eiseieluits  vorlegen  wird, 
werden  OS  nach  ihrer  Oenesuii/,'. 

I  M.  die  Kaiserin,  Köiiitrin  von  l'ngam  und  Böhmen  wird  auch 
tlurch  die  AtlmiralitSt  von  Ostende  alle  Uutei-thanen,  Malrusjori  und  Schiile 
dur  Uuterthauen  S,  M.  des  Königa  von  Preussen,  die  durch  die  KapperHcbiffe 
dieser  Stadt  genommen  wurden,  in  Freiheit  aetsen  lassen  sammt  allen  Personen, 
KIFeeteo  nnd  Waaren,  die  an  Bord  dieser  Schifte  waren,  im  Falle  sie  noch 
nicht  raraokgegeben  nnd  in  Freiheit  geaetat  sein  sollten. 

Artiicel  VT. 

I.  M.  die  Kaiserin,  Königin  von  l  ngarn  uml  Böhmen  und  Ö.  M.  der 
König  von  Preussen  verpflichten  sich,  so  viel  bI»  mugllch  den  Handel  zwischen 
ihren  Staaten,  Lftndem  und  Unterthanen  wechselseitig  an  fördern  und  nicht 
/.a  dulden,  dass  man  ihm  Fessehi  anlege  oder  ihn  chicaniere,  sondern  werden 
ilin  vir>liiH  hr  beidfr^eitM  Erotrtntlich  fördern  ond  ermuntern,  aum  grössten 
Wohle  ihrer  Staaten  und  Unterthanen. 

Artikel  TU 

8.  H.  der  König  von  Preussen,  Churfttrst  von  Brandenhnrg,  verpflichtet 
sich  und  verspricht  mit  seiner  churfbnitlich  brandonburgischen  Churstinune 
der  Wahl  des  Reichaoberhauptes  beizutreten  und  S.  k.  Hoheit  den  Grosshorzog 
von  Toscana  in  Heiner  Eigenschaft  als  Kaiser  und  Oberhaupt  des  Reiches 
anzuerkennen,  ebenso  die  Wirksamkeit  der  böhmischen  Uhorstimme,  indem  er 
verapriohtf  so  viel  von  ihm  abhingt  anr  Oenugthnnng  des  neuen  KMsers  und 
aar  Fftiderang  seiner  Intereasen  beiaatragen,  sowie  I.  M.  die  Kaiserin, 
Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  gleichfalls  im  Namen  dieses  FÜESteOi  IhtOS 
Oomahls  verspricht  und  sich  vt  r[i(1ii  htet,  dass  Sie  dem  König  von  PrensM«Mi 
und  tieiut^'iii  rhuii't'i  ist  liehen  Hause  alle  Prärogative,  Vortheile,  Privilegion  und 
Liechte  eimauuieti  werde,  welche  er  den  erlauchten  churfUrstlichou  Häusern 
von  Sachsen  und  von  Hannover  eingeitumt  bat  und  es  wird  L  M.  die 
KaiHeritt,  Königin  von  Ungarn  nnd  Böhmen  ihr  Möglichstes  thun  um 
S.  M.  den  Kaiser  zu  veranlassen,  dnss  er  ebenfalls  durch  eine  besondere 
Convention  nllc  andei-eu  Vortheile  ciuraunn  ii  werde,  welche  weil.  Kaiser 
Carl  in  dieser  Eigenschaft  S.  M.  dem  König  von  Preussen,  (JUai-fürstcu 
von  Brandenburg  und  seinem  cburfUrstlicheu  Hanse  oioaorliumea  belieht  hat. 

Artikel  Vin. 

L  IL  die  Kaiaerio,  Königin  von  Ungarn  und  Böhm«i  nnd  S.  M.  der 

König  von  Preussen  gewährleisten  sich  gegenseitig  Und  in  der  stärksten  Weise 

Ihre  Staaten  und  zwar  I.  M.  die  Kaiserin,  Königin  von  Ungarn  und 
Böhmen  alle  »Staaten  S.  preus.sischen  Majestät  ohne  Ausnahme  und  S.  M.  d«-!' 
König  von  Preussen  alle  Stauten,  weiche  I.  M.  die  Kaiserin,  Königin  von 
Ungarn,  in  Deutsehland  besitat. 
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Artikel  IX.  ] 

S.  M.  der  König  von  iTrossbritauuieu  wird  belieben,  auHi»er  der 
aondwen  Garantie,  die  er  fttr  diesen  gegenwärtigen  Yertrag  ia 
Ümfange  fibenüiumt,  seine  BemOhitiigea  mit  jenen  der  beide» 

aeUiessondcn  Theile  su  veroinigon,  um  ihn  nickt  SSWe  Ton  der  BepnbliJk 
vevtMTu'irtpn   Provin5?pn  dm  Niederlande,   sondern   von   dem   ganzen    If-i  ' 
guraulieren  zu  lusHea  und  dass  in  dorn  zuküni'tig<ju  itilgeineiueii  Friedt 
vertrag  von  allen  Mächten,  die  daran  tkeilnefamen  worden,  alle  Staaten 
Lftnder  S.  M.  des  Königs  von  PMnssen,  insbeeondere  der  Vettrai; 
and  der  gegonwäi-tigo  Friedensvertrag  ciii^t-sihlossen  und  garantiort  werdrt^| 
cbun'^n  Avif  die  Staaten  nnd  Linder  L  iL  der  Kaiserin,  K<^ni(in 
Ungarn  und  Böhmen. 

Artikel  X. 

S.  M.  der  König  von  Polon.  ChnrffiiNf   von  Sachsen,   wird   in  d:e?«i 
Frieden  auf  (inind  dor  am  26.  August  diencä  Jahres  geschlossenen  ConveiiU«aj 
von  Hannover  mit  eingeschlossen. 

Artikel  XL 

S.  M.  der  König  von  Grossbritannien,  als  CburflUst  von 

LOnneburg  wird  in  diesem  Frieden  cbtiuso  wie  das  erlauchte 
Cassel  mit  allen  seinen  Staaten  und  Ländern  in  DeatscUand  eingeaeUosseii 

Artikel  XII. 

S.  cliurprälzische  Hoheit  i^l  insbesondere  inbegriÜen  und  uingescklosseT. 
in  diesen  Fiiedcns-Tractat  mit  allen  seinen  Ländern  und  Staaten,  wdcbeo 
Namens,  Art  nnd  Besohaffenbett  sie  sein  könnten  nnd  S.  ehnrpIMsisch»  Bohcrt 
wird  ganz  nnd  vol!.st.iii']i<;  wieder  r  iiiLCt  setzt  in  seine  genannten  ftliAsadf» 
und  jode  gegen  d^  ii  WiUeu  S.  chnipfälzisclieu  lIoIi<  it  vorjronoinmene  Er- 
pr(>qsuirj:  an  Gudd,  Fourapre  oder  Be^nartiriuiiLC  von  KriegNloutPn  wird  u; 
seinen  Siaatea  gänzlich  aut'üöron,  sobald  8.  churpt'älzische  Hoheit  bezOgUci) 
der  Anerkennung  S.  M.  des  Kaisers  und  der  böhmischen  Chnrstinune  dieeelbw 
ErklMningen  abgegeben  haben  wird  wie  S.  H.  der  König  von  PransMOiy  Char> 
fbrst  von  Brandenburg  in  diesem  Vertrag  absngeben  beliebt 

Artikel  Xlll. 

Der  vnrlir\r;rTide  Vei*fcrag  wird  ratTficiert  und  die  Ratificationen  werd«'ti 
ausgetttust  iit  werden  von  der  einen  und  der  anderen  Seile  in  einem  ZeitraiuiK 
von  10  Tagen,  vom  Tage  der  TTntexveichntmg  dieses  Vertrages  gerechnet  edcr 
wenn  möglich  noch  früher.  Urkund  dessen  wir  Unterzeichnete,  lOnisterLlL 
der  Kaiserin,  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  und  S.  M.  des  Köci^ 
von  TVousson,  ntil"  Crund  unserer  V' 11)11  achten  den  gegenw,'irti;^'.ni  deüuitivt'i 
\'eilrai;  des  Friedens,  der  Versöhnung  und  Freundschal't  unterzeichnet  ul: 
darauf  das  Sicgtd  uusei-er  Wappen  bcigedrOckct  haben,  (ieschehcn  zu  Dreadeu. 
am  2d.  Deoember  1746. 

Friedrich  Graf  von  Harrach.  Heinrich  Graf  von  PodewiK 
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Verlag  des  k.  und  k.  Generalstabes. 

FftldzUge  des  Prinzen  Eugen  von  Savoven.  Herauäge/t;eben  von  der  kne^:«- 
geschichtlichen  Abtheilting  des  k.  oud  k.  Kriegs > Archivs.  20  Bände  ur.d 
1  Registerband,  mit  Karten  und  Plänen.  VIII.  Ban'l  vergriffen.    r*rr  ff  .irr 
ührinni  Bände  für  AngeMritfe  der  k.  und  k.  Armer  durch  diu  Kru<j'i-ArUiic  i-r 
Band  K  10.—  ;  im  Buchhandel  Preii  per  Sand  K  30.—. 
Dmr  Krieg  in  Italien  1869.  Herausgegeben  von  der  kriegsi^eschichtlicii«^ii 
theilunK.  Band  I.  Preis  Kl8.—  ;  Band  II,,  1.  und  2.  Abschnitt,  Freis  AT       — : 
Band  HI.  iYm  K  12.—  ; 
Der  Aufstand  in  der  Heroegoytna,  8ttd»Bosnlen  und  Sttd-OelnMUen  t881  bl» 
1882.  Mit  8  Tafeln.  Pr^B  Kß.—.  Ixk  Commission  bei  L.  W.  Seidel  Sohn. 
Die  Eroberung  von  Ofen  und  der  Feldzug  gegen  die  Türken  In  Ungarn  Im 

üehre  1686.  Frm  K  3.60.  In  Comnussion  bei  L.  W.  Seidel  &  Sohn- 
Ott  KHegsJthr  1688.  iVwt  K  4.40.  In  Oommisston  bei  L.  W.  Seidel  A  Höhst, 
Oer  Russisch  türkische  Krieg  1877-1878  auf  der  Balkan-Halblnsel.  \>rxa«»t 
von  der  kriegsgeschichtlichen  Commission  des  kaiserlich-russi^ichen  Il.'iupt- 
atabes.  Im  Auftrage  des  k.  und  k.  Chefb  des  Genenlsttbes  hera\i^^e!reb«n 
von  der  Direction  des  k.  und  k.  Kric^s-ArchiTs.  I.  nnd  II.  Knn'l  smnitit  I\art*»n- 
beilagen.  Preis  per  Band  K  Kt.—.  In  Commission  bei  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 


Veiiag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn, 

k.  und  k.  Hofbachhäadler. 

MittheilungMi  dM  k.  und  k.  Kriegs-Archivt.  Nene  Folg&Band I— Xll  (It^  hi* 

1900).  fniv.  Band  T—TX,  gä.  ä  K  8.—,  Itoaek.  ä  K  7.—;  Band  X-^2Cir. 

qeh.  i\  K  U.—,  brasch.  ä  K  9.-.  -  Dritte  Pdge  (Seit  1002) L  vnd  IL  Band. 

jprm  geb.  i  K  M—,  brosch,  ä  K  8.  * 
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tUeben  Wirreu  in  DeutscbtaiKl  Kndo  l'^iH— iHil.  Vr.  8aok«ik.)  TU.  Band.  —  B«>:rx2 
cur  Ocaehiobte  des  Krie(;<'9  in  rni;itrn  IMH— 1^49.  vll.  Band.  —  Di«  Sraiirnisse  in  «leu 
Lof^stioaen  and  Marken  in  Italien  in  den  Jahren  1848— 1S49.  (Sonimeregg«r.)  III.  V'^le». 
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Pra^f  rJuni-Kreigni88e  1H48.  X.Baud.—  Die  Stadt  des  Paltadio  im  Jahr«  i  Baron  H^HVrt 
XII.  itaniJ.  —  I*er  Btrassenkamid  in  Paris  am  2S.  nnd  29.  Jali  U30.  (Hoen.)  III.  Fole«-- 
I.  Band.  —  Die  Occupattou  Sioiiiens  durch  österreichische  Trappen  vom  Mai  Itfil  tis  A(>rtl 
1828.  (Zitterhofur.)  III.  FoIro.  II.  Bund.  —  Dio  Bekämpfiinfr  Je«  Anfataodes  in  Plcmorrt 
UfiH  nnd  die  Ocoiipation  dea  Landes  dnrch  üsterreichische  Tmppon  bis  rum  .lahrs  l"*:,  i. 
(Zerboui  di  Sposetti.)  VI.  Band.  —  Der  Feldzni;  K^e^n  diu  neapolitanische  Uevolutiun  1*>.^U 
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Fürst  Thum  und  Taxis)  wöhrt-nd  des  FeldzuRes  in  K^issiHnd  VIT.  Pand.  —  Pat^r  Joacu'n 
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iFaUnn  (ifilM  III.   Folge.  II.  TJund.  —  Ungt-druckt«  Hriflt)  Oes  Kr^hiTzoga  Carl.  iCriat.-  \ 
11.   Ki)lui<.  I.  Hnr.<l.         li.'itrii>:i>  zur  üfscliiihii!  dv:t  Raf,t;itri>r  (} i:-?andtcnmordes  17"»^. 
(l'ristti.)  \I.  üuikI  nnd  III.  Kolt;o.  II.  Hnrnt.  —  Kine  Dtiikschrilt  Zatli's  ans  d"nj  Jahr«? 
«    III.  Folgi'.  11    Biiiul.  —  iJic  He-Tu  iIcs  Knis-^rw  nnil  licr  lrj»riz<i»ischHn  Ut'volutii.u  im  .:ira 
des  Jahres  ITi^j.  aLs  Kinli  ituni;  zur  SclaMi'riU'tj  der  Kru'C"  l>eaterri>n  lm  L;'.£;r>[i  .he  trütiz-  — 
sische  Hi'volntMii.  iiaiul.  —  <  icsrei  reii  li  im  KriL•^;L^  i;<'t;on  die  frniiz<isi-it  li.>  IiHvoluti«"-:!. 

171'J.  (Hfni«<'iit'liis.l  I'io  l-M-fiL'nissiL'  l'i'*  zum  Schlüsse  lii-r  Oporatioimn.  i  l.'hri -it»'!)  *  V  ,  VI.. 
V^II.,  IX,.  X.,  Xll.  Hu  Uli.  —  1  iii>  nsttjrri'icbi^flit»  Tru[ipf»nnufst«>llunc  Reuen  I'reu.ss.n  und  l"'"  ^-n 
17V0.  (Cristt«.)  III.  l'  ol^D.  II.  Kuml.  — l>irt  öslerrcichischon  liulLVStiKtmKi  n  an  di^r  ob.-r«  n  1-:  1 1-«. 
(Peters.)  III.  Folge,  i.  Hiimi.  — Xunit:  KrivlrKii  yon  l'mugsou  und  dio  I  ngarn  I  is  iwm  Hu^  «  r- 
tusburßer  Friedlin  n«>i.  iKicnaist./  IX.  liünd.  —  Aus*  tlen  t«ii-hrilten  dea  FM.  I.isdwiit  Aii'ireA» 
Gruten  Khevenbüllor  ,'lfiKJ- 1741);  ..Idee  vom  Krio^."  VII..  VlIL,  IX.,  X.  Band.  -  Die  frei»rilLi n 
Aulueboto  ans  den  l.iintlern  der  unRiirisrhen  Krnno  im  ersten  Bchlesischen  Krie?».  I.  l>aa 
Aulffobot  der  unKarisdieu  Insurrecdon  und  r lontischen  l-  roi-l'  irps  1741 — 1743.  II.  t»ie  Prv»»- 
burg«rl<aüdtafc'sl>e«i;hl iis.se  und  die  Kliictiuoiae  Insurrectiuu  iu  Ungarn  1741— 174d  (.\le*>rh. 
I V..  V.  Biin  l  -  .M  ihtii  ri^ohe  und  politische  Act enstücke  eurdeschichte  des  ersten  schlesist  b<!>n 
KricRos  Uli.  (v.  Dimeker.)  IV,  Bund.  —  L»ie  Vertheidieungs>Anstalten  in  Nieder-  cc-i 
Inner-Oesterreich  bei  Kinbmrh  der  Mnyem  1741.  (Kematiniilli-r  )  "VII.  Band.  —  I)ie  Ctt^t- 
reichisohe  Administration  in  Bayern  174;i— 1745.  iKematniüll«r.j  IX.  Baad.  —  Serbien  nnter  der 
kaiserlichen  liegiertiu^  1717— 17.f;4.  (lianger.)  III.  Bund.  —  Die  cisalutaniscbe  Walachei  unter 
kaiserlicher  Verwaltung  1717— 1T19.  (Jaouhenz.)  XII.  Band.  —  Dia  HeoccupatiOn  Freibnrc« 
«ad  BrtUaoht  1€9^170U.  (Langer.)  III.  Folge,  I.  Band.  —  Dia  Kaiserlichen  in  Albaoies 
VW.  (Oerba.)  II.  Band.  —  Drei  Bericht«  ans  dorn  belagerten  Wien  16(0.  (v.  Duaekar. 
TO.  Baad.  —  Das  Dragonar-Regiment  He»of  Jaliaa  tob  Savoyan.  Biaa  BaciflaeBta-Oasrhii^t  t- 
von  nanu  Jahren.  (Kematmüller.)  VI.  Baad.  —  Der  lehrUllioh«  Naahlaaa  daa  Feldmar*«haJ* 
and  OenaraUIdaatananta  Baimatul  Filrata»  Montaeucodi.  (V«Its4.}  X.Band.  —  DI»  Maoi»;* 
relatioa  daa  kalsarUdian  Beiddanien  in  Constanti]ini>el  Simon  Seniger  von  R«iust«a 
16111— 1W8.  (ValtxA.)  XII.  Band.  —  Dar  Feldzag  am  Ober-Bhein  leifi  and  die  Belamn^Df 
von  Breisaeh.  Beitrüge  anr  Gasohtehta  des  dreis<«ii^ährigon  Krieget,  (r.  W«t£«ir.i  I..  IL. 
ni.  Band.  —  Anf  der  Feste  Laadtkroa  V'<i-i.  Kine  R|iisode  aus  dem  dreitisiKi>thrt|rt*a 
Kriege,  (v.  Wetier.)  VII.  Band.  —  Dia  Börner  im  Gebiete  der  iientigon  Österreich i»ch> 
unaarisonen  Monarchie.  Erläntornngen  aa  einer  Uebeniohtakarte.  (Kalnics.)  IV.  Ba&  i 
—  Kegistar  an  den  bis  1903  arscliienenan  Biiadea.  III.  Folge.  L  Baad. 
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